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Vorrede. 


IJei  der  wo  häufigen  Benutzung  der  Heilquellen,  dem 
uradiseaden  Interesse  für  dieselben,  der  gründliche- 
ren  und  vielseitigeren  Bearbeitung,  welcher  die  Lehre 
diendbea  sich  besonders  in  Teutschland  in  den  letz- 
ten Decennien   zu  erfreuen  hatte,  konnte  es   nicht 
fdilen,  dab  die  Heilquellen  selbst  sorgfaltiger  ana- 
lyiirt,   ihre  Wirkungen  und  die  Indicationen  zu  ih- 
rer geeigneten  Anwendung  wissenschaftlicher   be- 
grondet,  —   die  einzelnen  Kurorte  fUst  in  jedem 
Uue  mit  zeitgemäfseren  Verbesserungen  ausgestattet 
wardoL     Um  so  willkommner  war  mir  die  Auf- 
fordenmg,  eine  neue  Auflage  des  schon  im  J,  1832 
veröffentlichten  zweiten  Theiles  meiner  Schrift  über 
die  bekannten  Heilquellen  Europa's  zu  veranstalten, 
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insofern  ich  hicrdurcli  Gelegenheit  crliiclt,  \ieh 
seit  Erscheinung  der  ersten  Auflage  liinzugekoininenei 
neuen  Ergebnisse  einzuschalten,  und  dadurch  inimei 
mehr  der  Aufgabe  zu  entspreclien,  welche  ich  mh 
bei  der  Abfassung  des  ganzen  Werkes  gestellt  hatte. 
—  ein  möglichst  vollständiges  Repertorium  der  be- 
kannten Heilquellen  Europa's  zu  liefern,  mit  Be- 
rücksichtigung der  mannigfaltigen  und  vielseitiger 
wissenschaftlichen  Beziehungen,  welche  der  gegen- 
wärtige Standpunkt  der  Medizin  und  die  grofsen 
Fortschritte  ihrer  Hilfswissenschaften  erfordern. 

In  der  früheren  Anordnung  des  Ganzen  sind 
keine  wesentlichen  Veränderungen  eingetreten;  — 
die  einzelnen  Heilquellen  sind  auch  hier  nach  ihrei 
Lage,  ihren  geognostischen  Verhältnissen  und  dei 
geographischen  Abgränzung  der  Länder,  welchen  sie 
angehören,  in  denselben  Gruppen  zusammen-  und 
dargestellt  worden,  lun  dadurch  das  Auffinden  dei 
einzelnen  Kurorte,  so  wie  den  Ueberbllck  des  Gan- 
zen zu  erleichtern. 

Viele  ältere,  jetzt  wem'g  oder  gar  nicht  mchi 
gebrauchte  Heilquellen  sind  der  Vollständigkeit  we- 
gen beibehalten,  —  neue  inzwischen  bekannt  ge- 
wordene und  benutzte  hinzugckonnnen,  —  die  Wir- 
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Jcangen,  Form  der  Anwendung  und  Benutzung  vie- 
ler älteren  ausführlicher  dargestellt  worden. 

flmachtlich  neuer  Analysen,  erst  neuerdings 
häanm  gewordener  genaueren  Höhenbestimmungen^ 
so  wie  mancher  lokalen  Verhältnisse  einzelner  Kur- 
oite,  dfar  in  denselben  fortbestehenden,  verbesserten 
oder  neu  getroffenen  Einrichtungen,  der  vermehrten 
oder  Termindertcn  Frequenz  der  Kurgäste  in  den 
einzelnen  Etablissements  waren  viele  und  wesent- 
iicbe  Nachträge  erforderlich. 

Die  schon  früher  mitgetheilto  Litteratur  der 
einzeloen  Heilquellen  ist  durch  die  Hinzufligung  der 
seit  dem  J.  1832  erschienenen  grölseren  und  klei- 
i^cren  Schriften  möglichst  vervollständiget  worden, 
oor  fdüoi  einige  der  neuesten,  da  der  Druck  dieses 
i^igenreichen  Werkes  viel  Zeit  forderte  und  mehrere 
^  schatzenswerthe  und  verdienstliche,  neuerdings 
^vsdiienene  Monographieen  und  umfassendere  Schrif- 
ten mir  leider  erst  zu  spät  zukamen. 

So  wie  früher  ist  auch  in  dieser  Auflage  das 
^^^  Wichtige  mit  kleinerer  Schrift  gesetzt  worden^ 
^viD  dadurch  eine  leichtere  Uebersicht  über  das  Ganze 
^  gewinnen,  und  zugleich  die  an  sich  schon  grofse 
''^E^Qzahl  dieser  Schrift  zu  beschränken. 
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Müclite  es  mir  gelungen  sein,  durch  diese  nei 
sehr  vermehrte  und  umfangreichere  Bearbeitung  di 
zweiten  Tlieils  meiner  Schrift  dem  Bediirfnifs  di 
Zeit  und  zugleich  auch  dem  elirenvollen  Vertraue 
des  ärztlichen  Publikums  entsproclien  zu  habe 
dessen  sich  die  erste  Auflaf^^e  zu  rülimen  hatte. 


Berlin,  den  18.  Juni.  1841. 


Dr.  E.  Osann. 
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JLrie  La^  ItaGens,  um  wiederum  mit  der  geographi- 
ichen  Cebersicht  des  Landes  zu  begioneh,  ist  eine 
hödist  nerkwürdige«   Indem  es  sich  von  dem  europäischen 
M>eiid]aBde  dreizehn  Längengrade  weit  nach  Südosten  aus- ' 
dehnt  imd mit  seinen  beiden  Südspitzen  sich  Griechenland  anzu- 
klammeni  sdieint,  hat  es  die  Kultur  des  gebildeten  Ostens 
Atm  haibarischen  Westen  übertragen,  wie  es  physisch  den 
rnrop&ic^  Norden  und  den  afrikanischen  Süden  vermit- 
telt   Dean  während  Tulkanisches  Feuer  und  die   Gluth- 
vinde  Afirika^s  seine  Luft  in  hohem  Grade  erhitzen,  umzie- 
hen die  asigen  Alpen  seine  Nordgrenze,  so  dafs  von  der 
AlpemtMe  und  dem  Alpenmoose  bis  zu  den  Agrumi,  ja  so- 
gar bis  ZOT  Palme  die  Vegetation  alle  dazwischen  liegen- 
den Abstafongen  durchläuft* 

Von  dem  kurzen  aber  steilen  Ostabfall  der  West-Al- 
V^meht  die  sardinische  Provinz  Piemont  in  die  weiten 
l<Miibi<£sehen  Ebenen  am  Po  hinein,  ihren  Namen  also  mit 
Hecht tn^d,  während  das  Stammland  dieses  Königreichs, 
A^ojeii,  jenseit  des  Haiiptzuges  liegt  und  die  Mau- 
ieooe  am  Are,  die  Tarantaise  an  der  Isere  umscbliefst 
in  Montblanc  zu  14800  F.  Höhe  aufsteigt,  wogegen 
^«qiland  von  Carouge  um  die  Seen  von.Annecy  und 
■^*tt|ct niedriger  zumRhone^  und  jensöit  des  hohen  Fäu« 
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cii^ny  an  der   Arve  mit   ilcm   niedrigeren  Chablais  a 
der  Dronise  zum  Genfer-See  sich  hinabsenkt. 

In  den  Mittcl-AIpen  \ies;t  das  Thjil  von  Aosta  an  di 

Dora-Baltea  parallel  n)it  dem  Wallis,  nur  nach   cntgep 

gesetzter  Himmelsgegend  gerichtet,  his  hei  Ivrea  der  Flu 

das    Gebirge  verläfst    und    südlich    dem   Po    zueilt.     D 

Tessin,  durch  den  Lage  maggiorc,  trennt  das  sardiniscl 

und  österreichische  Mailand;  in  letzt erm  greit't  Italien  a 

Lage  di  Conio  und    im  Val  Tellina  oder   dem  Veltl 

au   der  Adda  Aveit  in  die  rhätischen  Alpen   hinein   bis  i\ 

Wormser  Joch,  dessen  Pafs  nach  ilem  1\roler  Vintschg 

anderEtsch  hinüber  führt.    Darauf  reichen  weiter  abwäi 

an  dem  südwärts  gewendeten  Lauf  dieses  Flusses  die  wi 

sehen  Confinien  Tyrols  weit   nach    Süden    und    lassen  i 

Garda-See,  so  wie  an   den   parallelen  Küstenströmen  i 

Adria-Meeres  Italien  nur  einen  schmalen  Abhang  der  Alf 

übrig,  bis  die  julischen  Alpen,  jenseit  des  Isonzo  auch  t 

der  Nordost-Seite  Italien  von   den  dahinterliegenden  illj 

sehen  Landschaften  trennen  uiul  hier  Aqnih^ja  zum  Schi 

sei  ihrer  Pässe  machen.     Die   zahlreichen  Thäler,  web 

\on  der  Südseite   her   in   diesen   grolscn  Gehirgswall  ( 

Kalk -Alpen   einschneiden,   sind  gegen   Norden   gesohul 

den  heifsen   Winden   und   den  Strahlen    der  Mittagssoi 

aus'>-esetzt,  welche  die  Temperatur  oft  auf  sehr  drückei 

Weise  erhöhen,  dafür  aber  auch  einen  Pflauzcnwuchs 

zeugen,  der  mit  dem  süditalischen  überein  stimmt  und  fi 

wesentlich  von  dem  der  weiten  lombardischen  Ebenen 

terscheidet. 

Vergeblich  sehnt  sich  der  Reisende  in  diesen  Ebel 
nach  italischem  Himmel,  nach  italischer  Luft.  Der  D 
der  über  die  süditalischen  Landschaften  ausgegosseir 
fehlt  hierj  der  „aer  crassus"  ruht  schwer  auf  der  Ebi 
Dafür  aber  durchwandert  der  Reisende  einen  weiten  < 
ten,  mit  zahl-  und  volkreichen  Ortschaften  besä't,  von I 
ken  und  hohen  Baum-Alleen  durchschnitten,  an  denen 
Weinrebe  sich  fortrankt  und  auf  dem  horizontalert  B( 


731 

AeAMcbt  nach  reohts  und  links  besdiiltnkt.  Denn  all- 
näUig  lenkt  sich  der  Po  von  Turin  (732  F.  hoch)  zum 
Hern  Koab  (Pbdua  31  F.  hoch),  und  nur  die  1600  F.  ho- 
benEvpueen  und  bericischen  Berge  zwischen  Verona  und 
Padn  ntcriirecfaen  diese  Einförmigkeit.  !per  Po  sowohl 
nt  fOM  alpinen  und  apenninisohen  Zuflüsse  gehören  zu 
des  arbeitsttden  Strömen  y  und  so  Tiel  Geröll  und  Sohutf- 
■iMeo  hsben  sie  nach  der  Ebene  hineingeführt ,  dafs  der 
Flufa  besoaders  in  seinem  «unteren  Laufe  nur  durch  die 
Meo  Dimme  Ton  Ueberschwemmnngen  abgehalten  wer- 
dei  kaaa,  da  sdn  Spiegel  höher  liegt  als  das  anliegende 
Land.  Write  Sumpfungen  hat  er  in  seinem  Delta  gebit 
dt<  vmI  doB  Meere  so  rielRaum  abgewonnen,  dafs  z.  B. 
die  frakre  Hafenstadt  Ravenna  jetzt  fast  eine  Meile  vom 
Mtm  cstfernt  liegt. 

Ab  der  Rinera  di  Ponente  zwischen  den  Quellen  des 
Taaaro  osd  der  Bormida's  zieht  eine  10  -^  1500  F.  hohe 
Gebirplaehe  fort ,  die  stdl  zum  schmalen  Meeresstrande 
akfiUk  aad  nördlich  -  aUmählig  m  die  Ebenen  Piemonts  sich 
f cfbaft.  Sie  ist  das  vermittelnde  Glied  zwischen  den  AI- 
fei  aad  dem  Apennin.  Denn  der  Pafa  yon  Bocchetln,  eine 
Ta^rmise  nördlich  Ton  Genüa^  geht  bereits  über  diesen 
fedtem,  der  Ton  hier  in  einem  grofsen  Bogen  150  Meilen 
Veit  ItalicB  der  galten  döfige  nach  bis  zur  sicilischen 
Mecfesge  durchschneidet.  Ihm  fehlen  die  Spitzen  und 
Zacken  der  Alpen ;  seine  abgerundeten  kahlto  und  rauhen 
Giffd  ^eicben  den  erstarrten  Wogen  eines  sturmbeweg- 
^Meeiea«  An  seinem  Nord-  wie  an  seinem  Südende  aus 
^«leKigen,  namentlidi^  Serpentin  und  Granit  bestehend» 
i^der  übrige  9  weit  gröfsere  Theil  dieses  Zuges  einen 
^  ^mt  feilenden  Kalkstein  ohne  Versteinerungen.  Bis 
zu  I2tt  F.  Meeresfaöhe  steigt  am  Gestade  des  Meeres  die 
R^fm  des  imm^i^rinien  Laubholzes  empor,  Eichen  und 
Kaitaaiett  bilden  die  Hauptbestandtheile  der  Wälder  an 
MW  Gehängen  bis  zu  3000  F.  Höhe;  noch  höher  bis 
^  F.,  bis  an  die  Grenze  der  Waldregion  gedeiht  die 
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Buche,  die  1000  F.  höher  nur  noch  zwerg-  und  straachi 
tig  erscheint  und  den  Alpenpflanzen  Platz  macht,  die  I 
7500  F. ,  ja  9000  F.  hinaufsteigen ,  so  dafs  nur  die  hol 
ßten  Gipfel  an  die  Schnccregion  streifen.  Als  eine  gra 
Wetterscheide  steigert  der  Apennin  die  Regenmenge,  n 
che  in  Bologna  nur  20  Zoll  beträgt ,  an  seinem  Südb 
bis  auf  40  Zoll,  und  sein  westwärts  geöffneter  Bojf 
zwingt  die  Wolkenzüge  zu  häufigeren  Niederschlägen  I 
der  West  -  als  auf  der  Ostseite. 

Vier  Abtheilungen  sind  es,  in  welche  der  Apennin  | 
wohnlich  zerlegt  wird,  der  ligurische,  etruskische,  römi« 
und  neapolitanische.  Ersterer  zieht  von  den  Quellen  < 
Bormida's  an  der  Südseite  von  Parma  und  Mo  denn« 
auf  der  Nordseite  von  Lucca  bis  zum  6800  F.  hol 
flionte  Cimone.  Sein  Marmor-Reichthum  ist  bekannt,  i 
seinem  West-Anfange  bildet  er  im  Ilerzogthume  Mol 
ferrat  ein  weites  Bcrgland  von  untergeordneter  Hö 
das  bis  zum  Po  reicht  und  vom  Tanaro  nebst  den  Bor 
da's  durchflössen  wird,  Uebcr  den  ctruskischen  Apeni 
der  bis  zu  den  Quellen  des  Arno  und  der  Tiber  geht,  ft 
bei  Pietra  mala  die  besuchte  Strafse  von  Bologna  ni 
Florenz,  welche  den  Haupteingang  zur  italischen  Halbin 
bihlet.  Im  römischen  Apennin,  der  durch  den  Kirche 
Staat  bis  zum  7000  F.  hohen  Monte  Sibylla  geht,  nim 
das  Gebirge  eine  mehr  südliche  Richtung.  Von  sein 
steilen  Ost-Abfall  ergiefst  sich  eine  zahlreiche  Menge  l 
kurzen  Küstenflüssen  zum  adriatischen  Meere ;  sie  zerschi 
den  jedoch  seinen  Kamm  nicht,  der  deshalb  nur  i?^' 
Pässe  zählt,  w^elche  von  dem  schmaleren  östlichen  Kü«^ 
striche  in  die  weiten  Gelände  an  seinem  Wcst-Abhai 
führen.  Langsamer  ist  dieser  West  Abfall,  denn  ThS 
von  1 — 2000  F.  Höhe  legen  sich  hier  an  und  vermitteln  < 
Uobergang  zu  niedrigeren  Stufen,  zu  denen  ihr  Wcstr« 
steil  abfällt.  Es  sind  dies  dieThäler,  in  welchen  der  ob 
Lauf  des  Arno,  der  Tiber  und  des  Garigliano  liegen.  ' 
tcr   rechten   Winkeln   durchbrechen   diese   Flüsse   in  < 
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iMfttikni  Ten. Aresxo,-  X)nvifito  und  bei  FVosinone  diesen 

S^irgspanillel  nnd  nehmen  an  dem  Westforse  desselben 

Mt  ibre0  mitd^en  Laufe  ein  zweites  Iiängentfaal  ein,  das 

bei  dem  Arno  nadi  Norden,  bei  den  beiden  andern  Flüssen 

nacik  Siden  gedffnet  ist.    Das  obere  Thal  des  Garigliano 

bo^fcitet  bereite  den  neapolitanischen  Apennin,  der  in  den 

Abmueo,  im  Königreich  Neapel,  durch  das  2000  F. 

höbe  Und  des  oberen  Pescara  in  zwei  Züge  zerlegt  wird, 

voa  dcoea  der  westliche  dea  7700  F.  hohen  Monte  Velino, 

i0r  MEdie  den  9900  F.  hohen  Gran  Sasso  <und  die  9000  P. 

ksbe  Bfaydla  eathilt.  —  Um  die  Quellen  des  Ofanto,  fiele 

und  Bnnihno  biegt  das  €!ebirge  nach  Süden  um  und  geht 

SB  der  (tseOe  des  Küstenflüfschens  Lao  in  die  calabrische 

ffaftaffl,  wo  er  zwei  Plateaux  bildet,  welche  durch  den 

tkffB  Eissehnitt  bei  Nicastro   zwischen   dem  Golfe   von 

Enfemia  and  Sqniliaoe  von  einander  getrennt  sind»    Das 

sOrdDdie  gr5rsere  durchströmt  der  Crati  in  der  Richtung 

uch  Norden,  d»  hernach  nach  Osten  umbiegt  und  den  all- 

säUigtB  Abfall  der  Ilochfliiche  zum  tarentinischen  Golf 

VoDodiset    Sein  westlicher  Rand  "ist  trie  der  des  'südli- 

dieiPbteaas  steil  zum  Meere  gewendet,  an  welches  das 

IrtErne  is  den  Promontorien  dell'Ärmi  und  Spartiyento  so 

mbe  kiantritt,  flirs  auch  nicht   einmal   ein  Küstenpfiid 

vimf  Uribt  Diese  Abfälle  sind  stark  bewaldet  und  schwer 

zBstiigSdi;  die  inneren  Frächen  sind  der  Heerd  von  Erd- 

Mes,  «dche  wiederholt  die  OberOäche  auf  eine  raerkwnr- 

ige  Weiee  zum  Theil  gänzlich  verändert  haben. 

Dadurch  dafs  der  Apennin  in  seinem  südlichen  Theile 
^«  der  sdriatischen  zur  tyrrhenischen  Seite  hinübertritt, 
Mititch  vom  Fortore  an  eine  Ebene,  welche  ganz  Apu- 
''^i  affiUt  und  in  der  apulischen  Halbinsel  bis  zum  Capo 
di  Lan  ihre  Verlängerung  findet.  Denn  eine  irrige  An- 
öt  es,  eine  südöstliche  Verzweigung  des  Apennid  hier 
zu  leiten.  Nur  der  5000  F.  hohe  Monte  Gargano  in 
^  <.  g.  Sporn  Italiens,  der  sich  plötzlich  und  inselartig 
ciUt,  unterbricht  diese  Ebene,  welche  in  der  Halbinsel 


734 

ein  grofses  Tufflager  bildet,  eine  wellen-    und   &d 

Oberfläche  hat  und  zwar  einen  sterilen  Anblick  gc 

bei  sorgfältigem  Anbau  sich  jedoch  äufserst  fruchtb« 

selbst  an  dem  sandigen  Oststrande.  I 

Ausgedehnter  sind  die  Landschaften,  \¥elcbe  dei{ 

v'ärts  geöffneten  Bogen  des  Apennin  bis   zum  Mc€i| 

füllen.    Das  fruchtbare  Thal  des  Arno ,  der  Gaitet| 

kana's,  begrenzt  diese  Gegenden  auf  der  Nordsriri 

ihm  aus  südlich   nimmt  vulkanischer   Boden    den  ^ 

Raum  bis  zum  Scle  ein;  zwar  ist  es  nur   der  Aetal 

sich  noch  th'ätig  zeigt,   aber  die   kreisrunden  ^ec^ 

Bergen  umkränzt,  die  besonders  zu  beiden  Seiten  de^ 

ren  Tiber  liegen,  erscb einen  als  erloschene,  in  sich  ^ 

men  gestürzte  Krater,  so  wie   die  vielen   kleioGD^ 

in  der  toskanischen  Küsten-Ebene  durch  ihre    scm 

Ausdünstungen  die  Gegend  unbewohnbar  machen.  M 

zeichnet  diese  kleineren  Bergländer  der  WestseiteH 

im  Allgemeinen  mit  dem  IN  amen  des  SubapenniB. 

selbe  be^nnt  bei  dem  oben  erwähnten  nordwärts  g^ 

ten  Lauf  des  Arno,  aiieht   an   der   sumpfigen    Ebco^ 

durch  welche  ein  Kanal  vom  Arno  zur  Chiana^  tM 

benflufs  der  Tiber,  geleitet  ist,  folgt   dann    dieser  ( 

und  dem  mittleren  Laufe  der  Tiber,  wÄche  in  eine«! 

ten  rechten  Winkel  am  San  Oreste  diese  Kette  durck^ 

um  in  der  Küstenebene  von  Latium   ihren   untere« 

anzutreten.     Dieselbe  Bergkette  ist  es,  welche   der 

rone  bei  Tivoli  in  seinen  reizenden  Cascaden  durchl 

und  die,  nachdem  sie  bei  Tcrracina  ans  Meer  geA 

durch  ein  Querthal,  das  der  Garigliano  durchsetzt^ 

mals  zerschnitten  wird,  und  endlich  da  ihr  Ende  ßoM 

der  Volturno  an  der  Einmündung   des   Calore    geöl 

wird,  einen  scharfen  Winkel  zu  inachen,  um  in  die  d 

nischc  Ebene    einzutreten.     Die   nördliche    Hälfte  i 

dritten  Gebirgs-Parallels  bildet  im  Norden  der  untßrt 

her  den  Ostrand  des  Plateau  von  Toskana,  dessen  1 

am  obem  Ombrone  und  seinen  Nebenflüssen  bis  zu  1* 
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frudiUMir  und  meist  wohl  angebaut  ist.    Sanft 

dioe  Hochfläche  zifan  Meere  und  zu  den  yerru- 

deren  Boden  meist  aus  weifsem  Thon 

<er  reich  mit  Schwefel  und  andern  yulkanischen 

yennischt  ist.    Nur  hin  und  wipder  zeigt  ein 

iafs  wenigstens  zu  Zeiten  diese  Ebenen  bewohnt 

kanm  dafs  die  Emdte  eingebracht,  eSkt  Alles 

gefthrlichen  Gegenden  nach  den   gesunderen 

Ick,  und  selbst  die  Hirten  der  zidilreiohen  Btif- 

■Dgeachtet  sie  in  den  Sommer-Monaten  gesmi- 

usmittelbar  an  der  Küste  wählen,  leiden  dodi 

mnargelnden  Malaria-Fieber. 

illd  Ton  derselben  Beschaffenheit  ist  die  romi- 

'mpagna  auf  der  Südseite  der  Tiber  und  an 

Ure^eitfabe  der   sabinischen  Bergketten.    Aus   ihrer 

erhebt  sich  fast  kreisrund  das  Albaner  Geburge 

CITO  zu  etwa  3000  F.  Höhe,  und  zwei  ^een^  der 

A  Gandolfo  und  der  von  Nemi,  die  kraterförmige 

Tiefen  fallen,  bewrism  sdne  frühere  Vul- 

IKe  Südhälfte  dagegen  ist  tou  den  ponliniscliea 

sa,^  augefUlt,  die  ihrer  ganzen  Länge  nach  von  der 

die  Papst  Pias  VI.  hier  wieder  herstellte,  durdh 

Hohe  Ulmen  und  riesenartige  FeigmbättSBe 

len  die  Strafse  so  wie  die  Kanäle ,  die  zur  Trok- 

dieser  Sümpfe  restaurirt  sind,  und  nicht  sdtfBi 

Weinrebe  von  der  einen  zur  andern  Seke  fafaririber. 

ItasoBst  entwickelt  die  Natur  hieraelbst  dne  aulser^ 

U^pigkeit;  die  Ana  cattiva  vertreibt  die  Be- 

:;  nur  der  Büffel  wddet  in  dem  hohen  Grase, 

seltoi  lauert  in  dem  dichten  Gebüsch  der  Baur 

Beate. 

vie  man  den  südlichsten  Vorsprung  der  Montes 
i^  Tenracina^  im  Osten  des  Vorgebirges  Circello 
hat,  scheint  man  in  andere  Begionen  versetzt 
Hier  finden  sich  die  ersten  Pabnen,  und  statt  der 
^)  wdohe  ^e  charakterisirende  Frucht  Mittel-Italiens 
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ist,  bedecken  schon  in  der  Ebene  von  Fondi  Oranj 
baine  den  Abhang  der  Gebirge.  Eine  laue  Luft  weht  i 
Meere  herüber;  eine  üppige  Vegetation,  wie  man  sie 
mittleren  Italien  gar  nicht  kennt,  bedeckt  den  fruchtba 
Boden,  und  je  weiter  nach  Süden,  desto  auffallender  i 
diese  Veränderung.  Den  Älittelpunkt  dieser  Campag 
felice  bildet  die  Gegend  um  den  Golf  von  Neapel,  de« 
herrliches  Amphitheater  eine  aufserordentliche  Bereiche« 
durch  die  beiden  Inseln  Ischia  und  Capri  erhalten  I 
An  seinen  Gestaden  steigen  zwei  gröfserc  isolirte  R 
massen  aus  der  Ebene  empor ,  der  35()0  F.  hohe  Ve 
und  das  4(K)0F.  hohe  Gebirge  von  Castellamare.  Nurf 
zweite  Ebene  läfst  sich  gewisscrnuiafscn  diesem  herrlid 
Panorama  zur  Seite  stellen ;  es  ist  die  von  Catania 
Sicilien,  dievon  der  Giaretta  durchflössen,  auf  dcrNfl 
Seite  von  dem  10,000  F.  hohen  flioutc  Gibello  oder  Ae 
begrenzt  wird,  und  eine  Vegetation  zeigt,  die  schon 
tropischen  ähnlich  ist. 

Ganz  Italien  ist  in  allen  seinen  Theilen,  hier  Di 
dort  weniger,  jeder  Art  von  Aeufserung  der  vulkaniso 
Kräfte  und  des  unter  der  ol>cren  Erdriinh.'  wirkenden  < 
mischen  Prozesses  unterworfen,  der  in  Trachyt-  und) 
saltgebirgen ,  in  warmen  Quellen  uinl  in  von  Zeit  zu  2 
wenn  auch  nur  schwach  erfolgenden  Erscliülterungen 
Bodens  zur  Erscheinung  konuut;  aber  der  merkwüniij 
Schauplatz  dieser  Art  in  ganz  Europa  ist  das  südli 
Italien,  das  fast  unautliörlich  bewegt  ist  und  noch  ji 
thätige  Vulkane  enthält,  so  dafs  dieser  letztgenannten 
des  Landes  als  der  Mittelpunkt  eines  grolsen  vom  Cai 
sehen  Meere  mitten  durch  das  mittelländische  Meer  1 
durch  bis  in  den  Ocean  reichenden  Erschütterungskrci 
anzusehen  ist,  in  welchem  die  vulkanischen  Erscheinunj 
und  Erdbeben  sich  am  häufigsten  uiul  heftigsten  zeig 
während  das  nurdliclie  Italien  bis  zu  den  Alpen  hin  ni 
wie  jedes  andre  in  derselben  IMitleidenheit  stehende  Li 
im  sichtbarsten  Zusammenhange  mit  ihnen  steht.  Wir 
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dafaer  ItaKen  HinflichtB  seiner  vnikaniachen 
Mrieheinongen  einer  besondem  sosauimenhäiigenden 
tdradite^s:,*)  womit  wir  zugleich  eine  Darstellung  seiner 
ledgaottischen  Verhältnis 90  Terbinden. 

Obnent  Ton  Unter-Italien  und  insbesondere  Ton 
Caspsaien  so  jreden»  so  findet  man  auf  einer  von  Bari 
ikrBoMfrent  ond  Capua  bis  nach  den  Ponsa- Inseln  ge- 
sgeaeo  Line  Sehritt  vor  Schritt  die  Spuren  Ton  Erdbeben, 
Se  lieh  deit  Cut  in  allen  Zeitim  wiederholt  haben»  Die 
I  diewB  Gegenden  aus  Kalkstein  bestehende  Kette  der 
kpenoiaai  sdbst  und  idi  Gänsen  zeigt  zwar  liier  so  wenig 
ib  ia  ibcB  iibrigen  Zuge  Spuren  ehemaliger  Vulcanität; 
BfloQ  nsfarae  einzelne  Punkte  neben  derselben  zeigen  sol- 
cbf  Solana  allerdings:  dahin  gehören  auf  der  Ostseite  dw 
Stbirpkäiid  der  Berg  Vulture  bei  Melfi,  der  ein  wirklidie 
liSTCB  fsihalf ender,  ausgebrannter  oder  ruhender  Vulkan 
■t,  and  anf  der  Westseite  der  Apenninen  der  Lacus  Am^ 
laocti  iBveit  Frigeato,  der  aus  mehreren  kleinen  theils  von 
tegoraasser  erMIten  theils  trocknen  Kesseln  besteht,  an 
kaea  nehr  od^  minder  heftiges  Aushauchep  von  Was- 
Knlolgu  und  kohlensaurem  Gase  stattfindet.  An  der 
Sädweafaiale  der  Apenninen  aber,  durch  die  ganze  italieni- 
idbflalliDsel  finden  sich  diese  Spuren  noch  weit  häufiger 
nd  ivar  am  häufigsten  und  entschiedensten  im  Süden  der 
r«tsB  beaeidmeten  Linie. 

Der  kkine  Gebirgszug,  der  Ton  den  Apenninen  gegen 
ia»  wsidkhe  Meer  laufend  sich  mit  dem  wegen  semes 
^oaa  berühmten  Berge  Massicus  endigt  und  das  glück- 
^  Canpanien  im  Norden  begrenzt ,  zeigt  ebenfidls  un- 
vcriaadbare  Ueberbleibsel  altvulkanischer  Wirkungen  in 
tfa  kwr  Torimndmien  Lavaströmen,  ausgebrannten  Vulka- 
GMezhalationen  und  Schwefelwasserquelleu,  die  in 
^fsen  Räume  Kalktuff  absetzen,  —  und  südlich 


*)▼.  Hoff,  CSescbichte  der  natürlichen  Veranderangen  der  Erd- 
•*«fcfce.  Tli.  IL  S.  180  ff^  221  ff.,  319  ff. 
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vom  Massicus,  westlich  von  Noia  und  Salemo  find 
inittcu  in  der  Ebene  Campaniens  die  eigentlichen  li 
den  (Phleö:räischcn)  Felder,  einen  Punkt,  welcher 
sieht  der  vulkanischen  Bewe^unä^  unter  allen  bei 
der  Erde  einer  der  thälii^sten  seit  vielen  Jalirhundei 
Der  Vesuv,  das  Haupt  dieser  Geilend,  hat  sich  i 
im  J.  79  unserer  Zeitrechnuni:;  erfolc^teai  AusbriM 
P I i  n  i  US  das  Leben  verlor,  durch  seine  oft  furchtbl 
Erdbeben  verbundenen  Eruptionen,  von  denen  die  N( 
ten  in  dem  Verhättnirs  zunehmen,  als  die  Zeit  fl 
unsrif:;en  nähert,  ausgezeichnet;  aber  von  der  vulkii 
Thätigkeit  anderer  Punkte  in  seiner  Nähe  bestehen 
lieferuuiren  aus  noch  älterer  Zeit:  wir  erinnern  nur 
mit  dem  iNamen  der  Phlei^räischeu  Felder  zusamfl 
^enden  (Mjthen,  an  die  seit  den  ältesten  Zeiten  bei 
l'hermen  von  JJajae  und,  in  der  Nähe  von  Neapel, 
Averner  See,  den  Lacus  Acherusius,  die  Schwefeltl 
4|uellen  von  Pozzuoli,  und  besonders  an  die  seit  ul 
chen  Zeiten  brennende  Solfatara  nahe  bei  dieser 
woran  sich  westlich  von  den  Phlci^räischen  Fehte 
cii::entlich  als  Fortsetzuui;;  derselben,  die  Inseln  1 
und  Ischia  ( Pithccusae  der  Alten),  tlie  nach  P 1  i  n  i  lU 
vulkaniscbe  Ausbrüche  im  flieere  entstanden  und  i 
lelhaft  vulkanischer  Natur  sin<l,  anschliersen. 

Das  südlicher  ireleü;ene  Calabrien  ist  oft  1 
kehrenden  Erdbeben  unterworlen  und  hat  dieselbt 
inuner  zu£>;leicli  mit  Sicilien  empfunden,  so  dafs 
beiden  nur  durch  einen  schmalcji  Mecresarm  4reschi< 
Länder  zusannnen  einen  besondern  unteri^eorduet 
schütterunirs)»ezirk  zu  bilden  scheinen,  auf  welchen  i 
terirdische  Gährunirsprozefs  so  stark  wirkt,  dafs  l 
daselbst  in  dem  Aetna  v'mcn  der  iriöfsten  Ausfiilirui 
näle  auf  der  l^rde  f;ebro(;heu  und  durch  Jahrtausen 
halten  hat.  Die  ei::;:entlich  vulkanische  Gcirend  Si 
ist  der  Calabrien  zunächst  und  ^ci^enüber  liegende 
der  Provinz  Val-Demona  ,*  das  Urgebirge  der  Insel  b 
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MrgnSig^  renchieäenet  Formätioneii,  mter  deneD 
Bptkdte  als  eine  Fortsetzung  der  Apenninen  anzii« 
kd  und  sich  Ton  Capo  grosso  an  durch  die  ganze 
«kt,  bis  an  ihre   süd^restliche  Seite  westlich  yon 
n:  aber  auch  dieser  Theil  zeigt  seine  nahe  Ve]4>in* 
iHt  dem  Sitze  des  vulkanischen  Pl^zesses  auf  man« 
li^e  Wase,  Fast  alle  Quellwasser  Sieiliens  enthalten 
ftderveoiger  Kohlensäure,  Kochsalz,  Schwefel was- 
fgas,  Eben  und  andere  mineralische  Tbeile,  auch 
Ika  und  Bergöl ;  mehrere  dies^  Quelle   haben  eine 
Tempemtiir:  es  befinden  sich  dc^ren,  winrunter  meh« 
fon  M-49^  R.  Temperatur,  bei  Catania,  Biancavilla, 
iiAciRttle,  Patemo,  Belpasso,  Termini,  SdoCani  süd- 
voüTcnmii  im  Val-di-Mazzara,  beim  Fort  Cefalu,  bei 
ton  «ha  Berg  Calogero  unweit  Sciacca  u.  m.  a.$  auch 
k'eo  othält  warme  Quellen,  z»  B.  bei  Fwoleto  und 
iEofemia.    In  der  Gegend  des  Calogero  dringen  an 
i  Piakteo ,  nebst  warmen  und  mineralischen  Quellen, 
Km&m|ife  und  Schwefeldampf  ans  dem  Boden  hervor, 
tot  ist  auch  die  Erscheinung  der  sogenannten  Maca« 
^1)  fU  Bliglien  im  Norden  von  Girgenti.    Dort  erhebt 
I  cne  a  der  Mitte  wenig  vertiefte  und  von  einem  fla- 
I  Tble  umgebene  Fläche,  die  nngefÄhr   eine   halbe 
'iisdte  Meile  im  Umkreise  .hat.    Der  niedrige  Fufs  der 
^i^wiberge  aber  Girgenti  ist  dort  ^it  kleinen  Erhöhun- 
TOQ  Kmdemergel  bedeckt,  auf  denen  Qoarzkiesel  zer^ 
^  Ittgen,  und  welche  dichten  und  krystallisirten  Gyps 
^Be  Menge  von  Schwefelkies  enthalten.  Einige  Quellen 
^  Gegend  bringen  etwas   Naphtha  und   Bergdl   mit 
"^  Nach  anhaltendem  Regen  erhebt  siöh  diese  Fläche» 
'  ^soer  weicht  den  Kreidemei^el  auf  und  es  bildet 
■  ««Ibat  em  kleiner  schlammiger  See,    auf  dessen 
*"^  überall  Luftblasen  au&teigen,  die  Wasser  und 
*■"»  eoiporwerfen.     Bei    trocknem  Wetter   trocknet 
^  Sdilaaun  ein  und  bekommt  Risse  nach  allen  Rieh- 
^  Dann  erbeben  die  kleinen  Luftausstrdmungen  auf 
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der  ganzen  Flüche,  besonders  aber  in  ihrer  Mitti 
trockne  Erdrinde  bis  auf  zwei  bis  drei  Fufs  Höbe; 
spaltet  sich,  bricht  in  Stücke  und  man  sieht  rnnde  I 
von  etwa  ein  FuFs  Durchmesser,  aus  denen  die  unt 
sehen  Gasströme  den  frisch  aufgeweichten  Kreideo 
hervorspritzen.  Dies  geschieht  zuweilen  mit  zienil 
Geräusch  und  es  bilden  sich  von  dem  emporgewoi 
und  nach  allen  Seiten  abfliefsenden  Schlamme  klein 
gestumpfte  Kegel.  Die  ganze  Fläche  ist  mit  solcha 
nen  Kegeln  besetzt,  die  oft  nur  zwei  bis  drei  Fai 
einander  entfernt  stehen.  Hier  und  da  bleiben  auch 
Wasser-  und  Schlamm-Tümpfel  stehen,  die  immerfor 
son  auswerfen,  gleich  als  wenn  sie  kochten.  Ist  alle 
getrocknet,  dann  setzt  sich  auf  dem  erhärteten  Sd 
Salz  ab,  auch  etwas  Bergöl,  welches  dort  immer  M 
Oberfläche  des  Wassers  schwimmt. 

Das  Phänomen  des  Gasausblasens  findet  sich  al 
Sicilien  nicht  blos  an  diesem  Orte,  sondern  auch  m 
einigen  andern.  Drei  italienische  iMeileu  weiter  geg0 
den  und  acht  von  Girgenti  z.  li.  in  der  Campagna  Bi 
sind  unzälüige  kleine  Hügel  von  Krcidemergel,  jede 
einem  Loche  in  der  Mitte,  welche  durch  Gasansl 
gebildet  worden  sind ;  einige  solcher  Hügel  bei  Tem 
unweit  Caltanisetta  sollen  bei  Erdbeben,  die  Sicilien  U 
jederzeit  Risse  bekommen,  die  sich  weit  von  ihnen  ' 
strecken.  Von  anderen  Gusexhalationen,  wie  dem 
Naftia  bei  Palagonia,  werden  wir  im  Zusammenhanj 
den  Heilquellen  bei  Sicilien  reden.  j 

Mit  dem  bisher  betrachteten  ^littelpunkte  der  i 
meerischen  Vulkan-Linie  stellt  nun  auch  das  übrige 
seitwärts  von  jener  Linie  im  sichtbarsten  Zusammei 
der  sich  längs  der  ganzen  apenninischen  Halbinsel  p 
mit  ihrer  durch  die  Apenninenkette  bcstinnnten  Form, 
Es  ist  daher  noch  übrig,  der  Seitenrichtung  der  I 
gehörenden  Erscheinungen  von   dem  Punkte   an,  i 
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Mgen,  ein  m  der  Brdte  von  Ron^  bis  so  dem  FuOie 
Vpca  DufaiqgefaeB. 

Die  Spueo  von  Tullniiügchein  Bodea  sieben  sieh  ohne 
nttAng  .TM  den  Pontinisohen  Sänipfen  an  durcb 
P«.  Kirchen  Staat.   Das  Albanergebirg  besteht 
■tanaie  fiuit  ganz  aus  altvolkanisohen  Substanzen 
1*6  TOB  Tidkanischer  Thätigkeit  in  demselben  wah-' 
fe  kntomcfaen  Zeit  etwas  bekannt  wäre.    Hinsichts 
fijädea  Beschaffenheit  des  Bodens  der  Stadt  Rom 
|nd te  nächsten  Gegend  am  dieselbe,  aber  welehe 
fc-ng«  der  Naturforscher  eine  Zeit  lang  getheik 
»,  «Amt  anfser  Zweifel,  dafs  Niederlagen  vulka- 
»,n*rN|lhe  ron  Rom  ausgeworfener  Substanzen 
"»«■ilten  Meere  zusammengeführt  und  befestigt 
Wm  d«,  Stadt  zum  grorsen  Theil  gebildet  haben  * 
Jw  «gentÜcher  LayastrSme  findet  nian  dort  in 
•«■<«,  sondern  aUein  weiter  sfldUch  bei  Capo  di 
"**aAlbaner.Gljbirge  zu:  aber  die  vulkanischen 
*^Tflm  Cap  Miseno  bis  Radicofiini  regehnäfsi« 
fc  ««^en  Flachen  verbreitet.    Von  warmen  Quel- 
i««b«e  Ton  R«n  bestehen  zwar  altere  Sagen, 
lü^rf^"    ■**•«*  Tersohwmiden;  auch  noch 
^•IWohziehen  .ich  Niederlagen  von  vulkanischen 
••  b«  tief  in  die  Thäler  der  Apennmen. 

U  jÜL**  *^**^'»*«  «n«l  altvulfcanischen  Gebir- 
"tod,  die  ümgebmigen  des  Sees  von  Braociano, 
■"  "«terto,  des  Sees  von  Bolsena  und  durch  die 
«mRjdicofenl  bis  in  das  Plorentinische  be- 
MJ»  ^*itm  zu  beiden  Seiten  die,  zum  Thefl 
l»«%»  hepatische  GasausstrSmungen  ausgezeich- 
"J^IMllen  und  warme  Quellen  des  Lago  di 
•«Solfirta«  zwischen  Rom  und  TivoU,  am  See 
T^,  bd  Civita-veccbia  mid  Tolfa,  dami  naher 
^wderApenninen  die  von  Nöcera  undGualdo- 
™«Mchen  die  warmen  QueDen  bei  San  FiUppo  u.^ 
«««K  bei  Massa  di  Maremma.  Castel  nuovo  di 
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Val  fli  Cccina,  Monte  Cervoli,  Bagnia-Ripoli  unweit  Fk 
ISoce  im  Pisanischen,  die  berühmten  Bäder  von  Pisa 
Erdfeuer  bis  Pictra  Alala,  ßari^^azzo  und  an  mehrerei 
ten  im  Alodenesischen ,  im  Bolotj^nesischen  bei  La  i 
de  Grilli,  im  Pamesanischen  bei  Lesignano  di  Torre  c 
und  bei  V^elleja  unweit  Piacenza.  Diese  Erdfeuer,  die 
weder  permament  brennen  oder  bei  Annäherung  toi 
sich  sogleich  entzünden,  6nden  sich  gerade  um  denA 
wo  der  Zug  der  vulkanischen  Erscheinungen  in  seinfl 
Südost  nach  Nordwest  gehenden  Hauptrichtung  die 
fast  ganz  von  Osten  nach  Westen  gebogene  Apesi 
kette  durchschneidet.  Wir  werden  auf  dieselben,  « 
als  spontane  Kohlenwasserstoifgasquellen  anzusehea 
am  geeigneten  Orte  zurückkommen  ;  bis  jetzt  werdensi 
der  medizinisch  noch  technisch  benutzt^  aufser  dali 
Hirten  sich  und  ihr  Essen  an  denselben  wärmen:  na 
Bewohner  Barigazzo's,  eines  Dorfes  in  der  Proviai 
fagnana,  verwenden  nach  Valentin!  *")  die  Gluth 
solchen  Erdfeuers  seit  langer  Zeit  sehr  geschickt 
Kalk-  und  Ziegelbremien. 

Noch  eine  andere  Erscheinung  begleitet  diesen 
welche  ebenfalls  dazu  dient,  seine  Eigenthümlichka 
bezeichnen,  nämlich  die  der  sogenannten  Salse,  audi 
gogli,  Boliitori,  Luft-  oder  Schlammvulkane  genanni 
mit  denen  der  vorhin  erwähnten  IVIacalubi  in  SiciUcn 
cinkommt:  von  diesen  finden  sich  mehrere  auf  ciael 
der  Richtung  der  Apennineukclte  parallel  laufend« 
zu  dem  nördlichen  Fufse  derselben  gehörenden  St 
von  der  Gegend  von  Imola  an  bis  in  die  von  Pari* 
bei  Imola,  Sassuno  (südwestlich  von  Bologna),  Mai»l 
rano,  IMonte-Gibbio,  Sassuolo  bei  Reggio,  Querzuoh 
sola  im  Rlodenesischen  und  Torrcchiara  im  Parmesaffl 
In  der  Nähe  einiger  dieser  Orte  sind  auch  Erdoelqu 


•)  Voyaixe  cn  Italie.  18'26.  p.  344. 
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KSriBdi  TOD  den  Apmninen  mit^richfe  das  gröfse» 
lal  des  Po  mit  Semen  breitcai  Niederungen  die  Gebirge* 
^e  aller  Art  i  aber  jenseits  desselbm,  sobald  der  Boden 
idcf  sBsteig^  erheben  sich  wieder  Basaltgebirge  und  mit 
•en  ersdieinffli  auch  die  warmen  Quellen  von  Neuem : 
fise  lelsierai  Torzäglich  am  östlichen  ]^nde  der  Vorge- 
rgt  der  Alpenkette,  bei  St  Michel  und  Caldiero  im  Te- 
Msisehen,  und  bei  Abano  am  Fufse  der  Euganeen.  Was 
f  auf  der  sndlichen  Seite  der  Alpen  befindlichen  Berge 
trtfil,  m  denen  eine  vormals  vulkanische  Beschaffenheit 
ioomt  wird,  so  sind  die  Memungen  der.  Naturforscher, 
ttkcilt  gewesen,  und  wenn  auch  mehre  Punkte,  die  roh' 
ougen  ak  «e  vulkanische  Einfassung  des  südlichen  Fu- 
les  der  Alpen  beweisend  angeführt  worden,  unzweifelhaft 
niij^etts  Basalt-  und  Phonolithberge  sind,  so  erwarten 
cb  andere  noch  eine  nähere  Untersuchungc  in  dieser  Hin- 
sbt  Sie  reihen  sich  von  Osten  nach  Westen  in  folgen*^ 
r  Ordnmis  an  einander :  die  östlichsten  sind  die  bekannt 
1  Eagaseen  Lei  Padua,  fiber  derra  altvulkanische  Natur 
ifal  kein  Zweifel'  mehr  obwaltet;  hierauf  folgen  die  Monti 
end  und  die  Gegend  von  Ronca  zwischen  Verona  und 
^iceniai  dann  der  Basalt  vom  Monte  Bälde  ziü^ischen 
Bi  westSchen  Ufer  der  Etsch  und  dem  .östlidien  des 
irdasees:  merkwfirdig  ist,  daHs  dieser  See  selbst  an  ü^ 
m  Theile  seiner  dstlichen  Seite  Gasblasea  aufwirft,  in! 
Achen  man  kohlensaures  Gas  und  Schwefelwasserstoff- 
s  erkaant  hat«  Im  BreBcianischen  will  man  ebenfalls 
«reo  voa  altvulkanischen  Gesteinen  gefunden  haben; 
B  8o  in  der  Gegend  von  Albino,  in  der  .Valle  Seriana 
Bim  einem  Seitenthale  davon,  Val  Bondieue;  desgleichen 
Bwck  lisgano ,  dann  in  den  kleinim  Bergen  bei  Grantola 
id  CsBttdo  «wischen  dem  Lago  di  Lugano  und  Lage 
urgiore,  und  eidlich  auf  der  Westseite  des  Lago  mag- 
Nre  am  Berge  Simmolo  bei  Intra«  —  Uebri^ens  sind  aui 
n  ganzen  bisher  verfolgten  Zuge  und  zu  seinen  bei- 
B  Seiten,  *a  grofserer  oder  geringerer  Entfernung,  Erd- 
W.  -neii.  Bbb 
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crscbütterungcu  eine  nicht  uiip^ewolinliche,  auch  nicht 
mit  ziemlicher  Heftigkeit  sich  riursenidc,  Krscbeinun 

Der  TFCstlichc  und  südliche  Tlicil  der  Alpeoket 
streckt  sich  durch  S  a  v  o  5^  e  n  und  P  i  e  in  o  11 1  siegen  i 
fast  in  die  nnttelmeerischc  V^nlkanregion  hinein  un< 
flacht  sich  mit  seinem  ^vestiichen  Abhänge  in  das 
vulkanische  südliche  Frankreich.  Von  den  hier  r^ 
menden  Thermen  erwähnen  uir  nur  die  wannen  Q 
von  Aix  in  Savoyen,  die  ab-  und  zuuehmeucle  mit  a 
dischem  Getöse  zu  Tage  kommende  Fontaine  de  n* 
Ics  zwei  Meilen  von  Chamber}',  die  warmen  BädG 
Vinadio  in  der  Piemontesischen  Provinz  Coni  und  di 
der  von  Acqui  in  Montferrat.  Auch  von  Erderschiitl 
gen  längs  dieser  Kette  finden  sich  häufige  Beispiel 
dem  Erdbeben  vom  1.  November  IToS,  welches  in  1 
Gegend  mitempfunden  wurde,  blieb  die  Salzquelle  i| 
lins  im  Tarantaise  48  Stunden  lang  aus  und  bractf; 
mit  einer  grüfsercn  Wassermasse  als  vorher  wiedci 
vor,  und  bei  demselben  Erdheben  erkalteten  die  Tb( 
von  Aix  plötzlich  und  erhielten  erst  nach  Verlauf  voi 
Tagen  ihre  gewöhnliche  Wärme  wieder. 

lieber  die  geognostischen  Verhältnisse  dcr^ 
insofern  sie  zu  Italien  gehören,  verweisen  wir  auf  di^ 
leitung  zu  den  Schweizerisclien  Heihiiiellen,  an  die  sie 
italienischen  Oberitaliens  zunächst  anschliefseii ;  /& 
geognostische  Beschaffenheit  der  Apenninen  -  Kctf« 
Hausmann^)  folgende  Sätze  aufgestellt: 

1.  Urgehirge  kommt  nicht  vor,  als  etwa  am  sä 
sten  Ende,  wenn  anders  der  Granit  und  Gneus  i& 
reinme  und  der  hiseln  Giglio  und  Elba  nicht  der  Ü 
gangszeit  angehört. 

2.  Uebergangsgebirge  setzt   dagegen    die  Apcun 


*)  V.  Leonliard's  mincral.  Tasclicnbucli.  18*23.  S.  6Si - 
Vcri^l.  Hausmann  in:  (iottingrr  ael.  Anzeij:;^  1810.  23J  ^ 
V.  Lconhard's  TaschcnbucL.  lS2li  W.  S.  002.  503. 
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ItiLiiptB&cUieh  xoBamihen :  Grauvacke,  ThonacUeferi 
Uduefer,  Tttlkschiefer,  Kalkstein,  bald  dicht,  bald 
aUinisdi-kdmig  (Marmor),  bald  dicht  und  brcocienar- 
.Breeeteo-Hannor  von  Serravezza),  endlich  Gäbbrö 
Scrpcntm,  nicht  in  bestimmter  Lagerungsfolge,  son- 
naHBigfitMdi  mit  einander  wechselnd. 
I.  Von  mtcnrn  Fldtzgebiri^^en  kommt  nur  ein  dichter, 
er  Kalkstein  (Apenninenkaik)  vor,  welcher  dem  Jura« 

r  t 

K  am  Beaten  su  entsprechen  scheint,  aber  weder  durch 
^  UeberlagemiigsTerhältnisse,  noch  durch  vorkommende 
(teincraigen  hinreichend  charakterisirt  ist.  Er  ist  von 
cana  Ins  Msapel  fast  allein  herrschend.. 

4.    Tertüre  Gebirge  sind  allverbreitet  am  Fufse  der 
wiaiaen,'    9ie  erscheinen  als  Mergel,  Thon,  Sandstein, 
if  und  gröbres  Conglomerat^  wovon  die  ersteren  zahl-* 
Koncifjlie&resite  enthalten,  • 

Italien  birgt  in  seinem  Schoofse  eine  grofse  Anzahl 
II  eilqnellen ,  wovon  wir  bereits  im  Vorhergehenden  ge« 
latlicfa  mcJirere,  besonders  heifse  Quellen,  erwähnt  ha- 
*,  Vftitere,  worunter  mehrere  von  sehr  hoher  Tempera- 
,  ciAiyragen  in  einem  concentrischen  Halbkreise  mit  den 
ffmes  Aeutstshlands  vorzugsweise  da,  wo  vulkanische 
ifte  oodi  jetzt  thätig  sind,  oder  unverkennbar  thlktig 
tn,  ans  Lava -Gesteinen  (Sicilien,  Lipari,  Volcano^ 
^,  Gegend  von  Rom),  oder  aus  damit  verwandten 
alt^eUrgen  (Euganeen,  Padaa,  Vicenza,  Verona),  ebne 
s  hierbei  das  Mitvorkommen  ursprünglich  kalter  Mine- 
t^idlai  ans^scblossen  wäre.  Zwar  entspringen  auch 
^Tojoi  und  ^n  andern  Orten  heifse  Quellen .  aus 
rcc)«^  ^  wo  vulkanische  Gesteine  in  der  Nähe  nicht 
''^«■am;  doch  ist  jene  Erscheinung  ffir  die  Cen- 
JiBrc^ead  des  Alpengebirges  als  eine  sehr  gewöhnliche 
"^  froher  nachgewiesen.  Das  Hervorkommen  heifser 
den  anfimfaalb  des  Bereichs  dieser  Fälle  ist  seltener. 
irist  diesen  sind  am  häufigsten  Schwefelquellen  und 
WeUialtige  Salzquellen,  die  zwar  ans  Gebirgsformatio- 

'  Bbb2 
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nen  jeden  Alters  und  fast  jeder  Art  zu  Tage  komi 
aber  Vorzugspreise  und  mit  Aussctilufs  anderer  den  tertii 
Bildungen  zustehen.  Fast  allerwürts  in  den  Vorbei 
der  Apenninen,  so  weit  sich  daran  die  Subapennin« 
ination  erhebt,  trifft  man  Quellen  und  Tümpel  an,  ir< 
durch  ihren  Schwefellebergeruch  weithin  ihr  Dasein 
einen  Theil  ihrer  Bestandtheilc  verrathen;  i^ich  selten 
ihnen  einige  bituminöse  Theilo  beigemengt.  Aber  ntM 
vertrocknen  im  Sommer,  andere  sind  so  wenig  wassen 
dafs  sie  schon  um  deswillen  nicht  benutzt  werden  k<l 
Ihres  widerlichen  Geruchs  wegen  erhalten  sie  von 
Landleuten  die  Namen;  Puzzo,  Puzzuolo  u.  s.  w.  5 
steht,  vielleicht  mit  Ausnahme  von  kräftigen  Säuerlii 
deren  verhältnifsmäfsig  wenige  in  Italien  vofkoramenj 
schöne,  nn't  allen  Reizen  der  JNatur  und  Kunst  geschini 
und  sich  eines  milden  und  gesunden  Klimas  erfrei 
Land,  das  besonders  für  den  Gebildeten  durch  grofM 
torische  Erinnerungen  anziehend  ist,  keinem  andefl 
Menge  und  Wirksamkeit  seiner  IMineralquellen  nach; 
viele  derselben  sind  entweder  gar  nicht  benutzt  oda 
mit  dürftigen  Einrichtungen  zu  ihrer  Benutzung  i 
hcn,  obwohl  es  in  letzterer  Beziehung  freilich  uni 
thum,  wo  dieser  Naturschatz  geliegt  und  gepflegt  u/i 
Umgebungen  der  Heilquellen  zu  freundlich  heimischeo^^ 
sitzen  eingerichtet  waren,  sich  anders  verhielt,  %' 
in  praktischer,  waren  sie  aucli  in  wissenschaftlicher  ffi 
lange  vernachlässigt.  Zwar  hatPietroPaganini  im  J 
eine  vollständige  Aufzählung  der  italienischen  Mineralq 
versucht:  er  hat  ihre  äulseren  Verhältnisse,  ihre  phys 
Eigenschaften,  ihre  chemische  Zusammensetzung  uo 
therapeutische  Anwendung  nach  den  vorhandenen  M 
lien  nachgewiesen  und  seiner  Schrift  ein  Verzeichni 
sehr  zahlreichen  literarischen  Erscheinungen  über  i 
zelnen  Quellen  beigefügt.  Aber  man  vermifst  in 
Arbeit  neuere  Analysen,  indem  die  mitgetheiltea  gi 
fheils  aus  einer  Zeit  herstanuncn,  wo  das  chemisch« 
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loock  wot  unter  Mnem  Jetageo  Staadpunkte  sich  Imh" 
ri^  «ttUb  andi  maaohe  dieser  lütem  ErgebnisBe  durah 
MC e Ikenndinigen  gänzlich  widerli^  worden;  mioU 
ittnttManm,  bier  nur  die  qualitativeaund  aeUbst  bei 
n  kvam  Deaeni  .Analysen  keine  qaantitatiye  Angabe, 
ff  BotudUiale  der  Quellen  asu  finden!    Diese  Lüeke  isl . 
'meo  in  neiierar  Zeit  zum  Theil  und  auf  die  würdigste 
Wr  Msgefüllt    Die  frühere  Vemaehlässigung  der  Ge* 
lAnoKo  und  Seebäder  der  Halbinsel  Seitens  der  Be- 
idsi  bat  oiier  erfrenliehen  Theilnahnie,  die  man  ihnen  i 
Mingi ngewandty  Platz. gemaofat.    Naeh  dieser  SeitÄ  . 
^  ^  &  Merreicliisohe  Regierang  im  Lombardiseift* ' 
^»Mtfai  Königrrich  in  neuerer  Zeit,  ein  aufinuntem- 
*  ^^kI  gegeben ;  seitdem  bat  Toseana  diesen  Weg 
^  ^erfrlgt,  und  wenige  Staaten  dürften  in  Bezug  auf 
» HeApeDen  so  gute  Werke  besitzen,  als  der  eben  ge--; 
1"^)«  welcher  Beziehung  wir  nur  an  Oiulj's  vor* 
Keke  AiMt  erinnern  wollen)    im  Itemisehen   haben 
tfloi,  im  Neapolitanischen   Sementini,   in  Sidlien 
titiBo  lehitzbare  Arbttten  über  Gesundbrunnen  tot* 
)B^i  Detmoeh  fehlt  noch  viel ,  und  ea  ist  nicht  zu 
pen,  bk  die  iftalienisohen  Heilquellen  im  Allgemeinen 
^^^  eine  so  wirksame  Theilnahmer  und  Unterstüt- 
f  v«Scitea  des  Staats  und  Publikums  finden^  als  dies 
>*  a  DestssUand  zu  geschehen  pflegt» 
^»  io  DeotseUaDd,  dient  ein  Thiwl  der  Bäder  den 
^  ItaEeas  zur  Heilung ,  ein  anderer  wird  mehr  als 
"^'^S'wt  besucht;  aber  in  Ansehung  d^  Lebensweise 
N^^ut  ein  grofser  Unterschied  zwischen  Deutsch- 
'^  kalisii.  So  gehören  z.  B.  Abano,  Recoaro,  Luoca 
'"^  »1  den  besuchtesten  Bädern  Italiens:  aber  nur 
"Renten  sind  ausschUefslich  von  Kranken  besucht; 
<BBathige  und  gesunde  Klima  der  zwei  letztgenamn . 
^  bestimmt  Tiele  italienische  Familien ,  die  keine 
^t^  ittbeo,  einen  Theil  des  Sommers  daselbst,  wie 
^  Laade,  zuzubringen,  daher  man  auob  nur  dort 
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einige  Bcquemlicbkeitcn  und  Gelegenheit  zu  Vcrgnfi^ 
findet*     Die  Bäder  von  Lucca  namentlich  sind  für  Ita! 
das,  was  die  Pyrenäenbäder  für  Frankreich  sind,  und 
Italiener  spriclit  mit  Entzücken   von   ihrer  schöucn  L 
und  Einrichtung.     Gleichwohl  darf  mai^  nicht  glauben,  c 
CS  Orte  des  Wohllebens  und  der  Schwelgerei  seien, 
so  viele  der  deutschen  Badeorte,  aus  denen  mancher  kn 
zurückkehrt,  der  gesund  dahin  gegangen  ist.    Keine  Bl 
kein  Hazardspiel  giebt  Gelegenheit,  die  mühsame  Ertj 
nifs  vieler  Jahre  in  einem   Abende   zu    verlieren,  und 
gleich    die    durch    lange    Kuren     Avieder     erlangter 
sundheit  in  Folge  psychischer  AflFcction  einzubüfseu.  A 
andere  die  Gesundheit  wenigstens  nicht  fördernde  Eim 
tungen  mancher  grofsen  Bäder  fehlen  hier.    Ruhe,  Soi) 
freiheit,  einige  Abwechselung    in    der   Unthätigkeit, 
reine   Luft,  eine   heitere  natürliche    Umgebung   ist  al 
was  der  Italiener  wünscht.    Aber  auch  nicht  leicht,  im 
Bäder  ausgenommen,  steigt   die  Anzahl   der  jährlich 
treffenden  Fremden  auf  mehr  als  400—600    PersonenJ 

Am  wenigsten  sind  die  Schwefelquellen  der  Yorll 
der  Apenninen  besucht,  und  darum  entbehrt  man  äsM 
aller  Bequemlichkeit,  die  indessen  auch  bei  sehr  hesod 
zuweilen  vermifst  wird.  Bei  der  Beschreihuna:  der  cm 
neu  Bäder  wird  auch  auf  die  äufsern  Einriciitungtö 
Verhältnisse  derselben  Rücksicht  genommen  werden- 

In  Beziehung  auf  die  Erforschung  der  Wirksamkeä 
Heilquellen  herrscheu  auch  inItalien  dieselbenUebclstrinA 
rüber  auch  in  andern  Ländern  häufig  geklagt  wird,  dafsl 
lieh  verhältnirsmäfsig  nur  wenige  Kurgäste  ärztlichen 
verlangen,  sondern  entweder  von  auswärtigen  Aerzt^ 
die  Bäder  gesandt,  des  Raths  der  Badeärzte  nicht  « 
dürfen  vermeinen,  oder  auch  sehr  häufig  ohne  alleA 
6ung  sich  dahin  begeben.  Dazu  kommt,  dafs  die  Ba< 
nur  wenige  Wochen  dauert:  die  Badegäste  reisen 
verlieren  sich  in  die  weite  Welt,  und  der  Badearzt 
um  so  weniger  etwas  über  dieselben,  als  sie   sehr  l 
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Woi,  weit  entÜBRiteii  «NbtioMii  w^hOtbaii  und  nur  in 
bo  setteftstcn  FäUeii  wieder  zurückkehren,  so  dafs  der  Arzt 
\A  Y«  den  Wirkungen  der  Heilquellen  ver^Wiääära 
üh&Yite,  6nd  doch  gchdren  die  Uebel,  gegen  Mfelihi'Biiti 
netto  itälmmsehe  Heilquellen  benuttt  Verden;  zti  den 
kutdckigsteir  chvonischen  Krankheiten  I  */'..' 

Es  iit  Uer  der  Ort,  über  das  Kliina  Ital^ns,  'WOddf($ii 
iff  Erfolg  einer  Brunnenkur  *80'iresentliclt'f>edingt"W]rd, 
[inira  imifttren«  Zwar  sind  cKe  Veiitäkmsse,  tinteir  de- 
Kt  «ae  Oatlichkeit  vor  der  andern  für  di^a  4>der  jene 
kninklwitmrt&nde  sich  heilbruigender  zeige,  n6eb  l&Bkt 
ptengmikiai  Gründen  eMittelt;  doqb  b^t:Brr0^ra  iMh 
fHAnrnuks  sehützbarett  Beitrag  dazu  .geltefert,  *)  dwi 
w AfcraKli  im  WesentUchen  fblgidn. ' .. 

Du  a  AQ(^en>einen  geuiftfiiigte  und,  SwdUte  .KIuml 
^^litts  kt  mtltaiaren  Abetqliup^en  •  iinterworfWi^  naeh  iof 
«schUaM  Lage  der  Orte  an  'der  eineil  odet  Itndtitü 
tote  4er  Apconiafin  und  des^  jaiördliühen  Aual^ufens  dies^ 
ic^cfSegea  daa  nytteUändiycho  und.:adrifitis^^>Me9. 
^  ^Ai  gleich  weit  Ten  dum  Bergen  und  dem  Mc^k0  f»^ 
'^1  ^(ifel  und  Ni2%a  erheben  sich'  unmittelbar,  .zwi^cb^^ 
'o  Beigei  und  dem  Meere;  Pisa  ist.  dtfeirrMeilett  weit 
Mn  Meeie  entfernt^  aber  es  hat  die  tosk^nifidbtei^  Iftigüd, 
IM  hbag  der  Apenninen  in  der  jNähe  ;  i^m  Pufse.  .d)mt- 
^  liegt  Fkrenz,  und  Venedig  erhobt  sich,  femVien 
^CQ  and  Hugdn  ,  einige .  Meilen  riogs  *vom,  adriajtisobepi 
I*»  mgebeo.  . : .  /  ' 

K^  so  wie  Fädua,  sind  die  von  den  Fremden. ypv- 
N^öse  wegen  ihres  Klimas  begünstigten  Stkdte.  B  r^  ffi 
"^fc  Mittlere  Wintert emperatua  derselben»  wie  Mß 
"'"^po  m  den  Jahren  1830  und  JS31  ergyiben,  in  |ot> 
McrEebersicht  mits 

1  ')  Val.  Lvd.  Brera,  IscM  und  Yenedig  in  ihrer  keilkjrüftigf^n 
r^»sLeU  dargestellt  nnd  verblieben  etc.  A.  d.  Itai.  (I.  H.  Beer. 
Pb  1S38.  ^  Ver^  auch:  A.  W.  F.  Schnitz,  die  Hetlquellefi  bei 
^  cic.  Botin  1837.  EioMinog. 
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Novbr.:  Dec:   Jan.:    Febr.:  März':    April:   Mith 


Ro.in  .    . 

11,91 

7,83 

6,96 

7,76 

8,91 

10,84 

9 

Neapel   . 

10,00 

8,22 

6,44 

7,33 

8,89 

11,11 

8 

^izza      . 

9,64 

7,38 

6,16 

7,55 

8,64 

11,11 

8 

* 

Pisa  .     . 

9,02 

6,67 

5,33 

7,16 

8,68 

10,80 

J, 

Venedig 

9,33 

6,67 

4,00 

5,77 

7,11 

10,67 

^ 

Florenz 

6,83 

4,32 

2,07 

4,18 

6,73 

10,32 

5i 

Pudua    . 

6,49 

3,03 

3,26 

3,51 

7,03 

10,45 

^ 

Indessen  genügen  einfache  tliermoinetrisehe  Mw* 
noch  nicht,  um  den  Ehiflufs  eines  Kh'mas  auf  die  Ge 
heit  und  verschiedene  Krankheitszuständc  zu  väH 
es  müssen  dabei  noch  andere  Momente  berücksichtigt 
den.  Von  Neapel,  Nizza  und  Venedig  wird  in  diese! 
!^iehung  später  bei  der  den  Seebädern  gewidmeten  AI 
lung,  wa  auch  die  Strandkuren  erörtert  werden  soUefl) 
Pisa  bei  der  Darstellung  seiner  Mineralquellen  (S.  l 
unten  den  IV.  Abschnitt  der  gegenwärtigen  Abthd 
Toscana)  ausfuhrlich  die  Rede  sein :  wir  wollen  daher 
■nur  bei  einer  Prüfung  der  übrigen,  der  oben  geg** 
Temperatur-Skala  folgend,  einen  Augenblick  verweih 

Rom,  welches  den  ersten  Platz  auf  der  Tcmpe'' 
Skala  einnimmt,  hat  im  Winter  die  beste  Teinperator; ' 
friert  es  in  manchem  Winter  und  es  fällt  zuvcäen 
Schnee,  wie  es  im  J.  1833  geschah.  Die  Süd-  und  l 
winde,  die  daselbst  wechsclsweise  Avehen,  bringen  { 
Veränderungen  in  der  Temperatur  selbst  und  in  d<* 
sikalisch-chemischen  Beschaffenheit  der  Atmosphäre  w 
Die  Südwinde,  welche  vom  Meere  her  wehen,  bestrt 
die  ungesunden  Sümpfe  an  der  Tiber- Mündung,  nn 
Nordwinde,  welche  vom  adriatischen  Rleere  über  die  9i 
bedeckte  Apenninenkette  wehen,  schwängern  die  röu 
Atmosphäre  mit  gefährlichen  Miasmen  und  Wasscrdän 
daher  schaden  die  dichten  und  sehr  häufigen  Nebel 
ausgezeichneten  Stadt  der  Ileilsamkeit  ihres  Kliman 
machen  sie  oft  zum  Heerdc  sehr  verderblicher  Wecb 
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In  AlIgMmiien  ftngt  d^  Winter  mRotn  aiitlNord^ 
Tonflgfa'di  Nordwestwitoden  an,  welehe  eine  empfiiidliclie 
te  nak  nch  brinf|;eii.'  Stellen  sich  dann  Süd-  und  vor* 
jBdi  SUostwiade  ein,  m  f&lilt  man  dne  sanfte  Tempel» 
nr.  nne  Winde  weben ,  abwechselnd  Bis  ibiibmgt 
in,  n  ▼dcher  Zrit  wi^er  Nordwinde  einzutreten  ipfiet. 
ii  ie  TOS  neiiem  eine  zwar  kurzdauernde,  aber'  sehr 
p6odlickiiBd  g^lUirliGfae  Sftlte  ene%en.  Da  Rom  «ttf 
bvreaHSgdn  gebaut  itft,  so  ist  das-Gebito  in  den  Stviu 
I  milinn.  Wenn  man  in  Rom  einen  Palaiit,  '  eine 
la odor «M  KiHshe  )>e«iiciien.will,  so  langt  «nJm  ge^ 
bli4  k  Sdnreirs  gebadet  an.  Der  ^Wind  ttnd  die 
Di«  uBtcrMcken  die  unsichtbare  Hautansdünstung  ge^  ^ 
■itefi,  mubssea'  die  £«ntiviekelnng  Ton  Entzündttngs- 
nosn  u  gesunden»  und  ▼erachlimmern  die  Krankheiten 
r  AUnqgiorgane  iifsdlion  erkrankten  lüdividiien. 

Ihn  lann  ans  den  ISesagten  mit  Gmnd  'bebaopton, 
^  dis  fSnifcke  Klima  im  Winter  mildej  aber  ersehkf- 
ttnoi  driidcflnd  sei.  Die  Temperatur  Roms  sieht  Br  er  a 
I  fc  ente  Italiens  ao,  die  gleich  auf  die  von  englischen 
*n^  H  tebr  ang^Mfthmte  Temperatur  'der  Insel  Ma* 
pira  M|gt  Dennoch  ist  die  Atmosphäre  daselbst  sehr 
^  nd  ersddaffend  ,*  so  dafs  sie  entzündlichen  Brust- 
^  YtRigiweise  zusagt  Nur  der  iin  Winter  zuweilen 
tndiodeNardwmd  stört  den  günstigen  Eindruck  dieies 
^Knt  gUBlbigten  KUma^.  Auch  die  Südwinde^  die  zu- 
^  in  Winter  henrsiAen,  versohUmmem  jedes  Brust- 
^\  der  SirOGGO  endlich  erschlafft  und  schwitoht  die 
N^O)  wesD  sie  nicht  «ehr  reizbar  und  vollblütig  sind, 
"^^iaa  Falle  sie  sic-b  hierdurch  bedeutend  erleichtert 
""^  IKe  Wbkungen  dieses  Windes  auf'  den  Organis- 
^  "W  deoen  durch  den  Nordwind  erzeugten  gerade 
^'l^^^^^'Sctetzt  Die  verderbliohmi  Wechselfieber,  die  so 
"%  ia  der  beifsen  Jahreszeit  in  Roms  Umgebungen 
^''^>  finden  ihre  vorzüglichste  Ursache  in  einer  äbn- 
^  Ijongehnäfsigkint  d»  römischen  Atmosphäre,  und 
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der  Römer  hält  sie  auch  wirklich  für  Wirkung  der  1 
ria.  Im  AVintcr  zeigen  sich  dünn  ßrusteutzündimgei 
raschem,  oft  tödtlicliem  Verlaufe,  die  hilufic;  mit  Unter 
leiden  complicirt  sind.  Die  Lungcuscliwiudsucht  mit 
erhöhqten  Reizbarkeit  der  Atliniungsorganc  findet  ia 
römischen  Klima  eine  bedeutende  Linderung.  • 

Die  Stadt  Florenz  nimmt  den  vorletzten  Ploli 
unserer  Temperatur-Scahi  ein.  Am  südliclien  Abhang 
Apenninen  gelegen,  ist  sie  keineswegs  vor  den  versol 
nen  meteorologischen  Veränderungen  geschützt,  die 
reud  des  Winters  die  Atmosphäre  bewegen;  dcfshaU 
zuweilen  Kälte,  Regen,  Schnee  und  Winde  fast  um 
brochen  an.  Man  hat  dort  häufigen  Nebel,  und  die  F 
tinischen  Wolken  gewährou  dem  Auge  einen  schooei 
blick,  indem  sie  die  Höhen  der  Berge  bekränzen,  n 
die  Stadt  beherrschen.  Florenz  ist  ohne  Widerted« 
der  aumuthigsten  Hauptstädte  Italiens,  aber  ihr  Klio 
für  alle  Abzehrungskrankheiten  schädlicli,  und  sie  veil 
daselbst  äufserst  schnell  und  tödtlich.  Ihre  niedere  ^ 
im  Arnothale,  die  von  deu  hohen  und  unregehnil 
Spitzen  der  Apenninen  beherrscht  wird,  setzen  sie  wä 
des  Winters  oft  plötzlichem  Temperaturwechsel  au« 
es  kommen  häufig  die  traurigen  Wirkuugeu  des  atoM 
rischen  Druckes  zum  Vorschein.  Wemi  daher  Doi 
liauptet,  dafs  der  Winter  in  Florenz  streng  sei,  m 
Rrustleiden  verschlimmere^),  so  wird  dies  durch  da 
fige  Vorkommen  der  Peripneumouie,  vorzüglich  untü 
ärmeren  Klasse,  bestätigt,  von  Avelcher  jährlich  ci 
deutende  Anzahl  hiiigerafi't  wird. 

Padua  endlich  wird  iir  unserer  Temperatur-! 
als  die  einzige  Stadt  des  festen  Landes  hi  Ober- 
angegeben,  iu  welcher  das  Klima  im  Winter  gemi 
zu  sein  pflegt.     Seine  Atmosphäre  ist  iu  dieser  Jak 


')  OliKervations  ou  tlic  natiire  and  trcatmcnt  of  fcvera  an 
coDipIaint  iu  Grece,  Italy  etc.  SoutLuinptou  lb2b. 
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Mh^wl  drikkand)  nni  nur  im  Torgerfidcten-FMhliBg 
B  Bau  iMBdbti  der  8oh6nen  Tage  geniebeii)  die  'sohon 
Itus  LiTio«  com  Lobe  dteees  becrlicben  Hünuneb  be* 
btntn.  Bhaehe  KranUieiten ,  die  Bioh  ini  YeneBiBiii^ 
bn  SEM  vcneUimmeni  würden,  fisdea  id  *  Pädmi 
rioMe  Lndemog; 

WcBBDm  nach  ^ieeen  kürten  Andeutmgeil^'die  wii« 
Ucrittder  Abtheikuig  Ton  den  Seebädern  «ad  an^amdeni 
njiwtai  Orten  weiter  'aimaiihren  gedenken  ^  in  dem 
linmohei  Klima  aueh  mannig&ehe  der  Gesandireit  schäd« 
b  Hoaote)  welche  dnroh  herrschende  örtliche  Verhalts 
M  oft  wdi  yermehrt  werden,  berücksichtigt  werden 
bieQ,Nliiidoch  Italien  miter  den  sfldlichen  Iiändem 
v*^  uek  ia  diesem  Punlcte  noch  immer  seinen  alteo 
ififiakt:  uid  sicher  ist  dies  nicht  Verurtheil  oder  blo» 
lekdMBranantischea  Zavber,  der  über  der  ^Ifleklichea 
HM  übt,  sondern  in  jener  Annähemng  an  das  See« 
m  beendet,  das  sogar  im 'Innern  des  Landes  nich€ 
TfrkcQDco  ist  nnd  seinen  Einflufs  eben  sowohl  auf  die 
^^mof  der  Hitze ,  so  dafe  es,  weder  im  Sommer  zu 
Ik  mA  ai  Winter  zu  kalt  ist,  als  auf  die  Reinheit  und 
ioinfit  kt  Loft,  die  dadurch  einen  gr5rsem  Gehalt  an 
"^  erhftlt,  äufsert.  Eine  so  ausgedehnte  Landzunge 
'sUGdieB  Europas,  wie  Italien,  ist  auch  ttberaH  diesem 
his  fcr  nihen  Meere,  die  es  bespfllen,  unterworfen ( 
u  fa  sMlichstoD  Strichen  weht  Gebirgsluft,  weil  sie 
^A  iet  Alpen  liegen. 

I^  nt  kier  noch  auf  die  Bedeutung  der  Mittelstufen 
V  Rohe  klimatischer  Einflüsse,  die  von  einem  Aufent* 
*^Sidte  erwartet  werden,  anfinerksam  zu  machen« 
^^^Uuipimsohe  Klima  nämlich  äufaert  sich  in  den  schS» 
^  C^sidea  der  Lombardei,  in  Verbindung  mit  dem 
"^Schatze  sdner  wirksamen  Heilquellen,  in  den 
^  Fallen,  namentlich  für  Deutsche,  ^iel'  zuträglicher, 
^  tier  heitsen  südlichen  Länder  der  Halbinsel,  und 
t^  bat  der  unbedachtsame'Eifer  de^  Aerztc^ .  schwa- 
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che  und  reizbare  Kranke  des  Nordens  sogleich  m 
ncm  Postenlaufe  nach  Florenz,  Rom,  Neapel  oder 
zu  schicken,  gezei^,  i\ie  verderblich  es  sei,  die  M 
der  der  Reihe  heilsamer  Einflüsse  der  Natur  auf  di( 
ken  zu  überspringen.   Der  Aufenthalt  an  den  paradj 
Ufern  der  Breuta,  verbunden  mit  einfacher  milder  1 
und  dem  Gebrauche  der  Acqua  della  Vergina  (vfll 
ter  unten  JMonte-Ortone),  erföllen  die  ganze  KurT< 
für    die    schwächsten    und    reizbarsten  fremden,  I 
Auszehrung,  der  Lungensucht,  an  Krämpfen  u.  8. 
denden.  Bekommt  diese  Heilmethode  dem  Patienten, K 
er  sich  um  eine  Station  mehr  dem  Süden,  um  viel 
zu  machen  und  sich  vor  dem  Weiterreisen  etwas  li 
Diatisiren,  Avelches  Verfahren   so  oft  wiederholt^ 
es  die  Umstände  erfordern.   Je  weiter  der  Kranken 
Wege  seiner  Genesung  und  dem  nach  Rom  auf  die*^ 
vorgerückt  ist,   desto  weniger  hat  er  sich    an  die 
befolgten  strengen   Vorschriften  in   Hinsicht  der  I| 
Ordnung  ängstlich  zu  binden. 

Kranke,  bei  welchen  ein  höherer  Grad  von  Sd 
und  Reizbarkeit  obwaltet  und  die  ihr  Heil  in  den  I 
sehen  Einflüssen  Italiens  versuchen  w  ollen ,  ohne  d 
Wintermonate  zuzubringen,  thun  daher  um  beste 
ersten  Sommer  ihrer  Reise,  ohne  besondere  Ursacki 
weiteres  Ziel  als  Pisa  oder  Florenz  zu  setzen,  odc 
wohl  gar  dasselbe  ganz  auf  das  Venezianische 
schränken.  Um  von  Venedig  zu  schweigen,  so 
Aufenthalt  in  den  Umgebungen  von  Verona,  Vicer 
Padua,  in  Battaglia,  an  den  Ufern  der  Brenta  u.  8 
für  sich  im  Stonde,  dem  Genesung  Suchenden  das 
Vorrücken  nach  dem  Süden  ganz  entbehrlich  zu  n 

Eine  Uebersicht  der  wichtigsten  Mineralquellen 
nach  ihrer  pharmakologischen  Bedeutung  in  Bezieh 
ihre  Mischungsverhältnisse  ist  bereits  Th.  I.  zwei 
S.  386 — 411  gegeben  worden;  hier  sollcli  sie  na 
schiedcujieit  ihrer  Lage  und  der  Gegend,  welcher 
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ly  xBBumieiigefiifst  werden^  und  irif  »teilen  daher^  an« 
pi  AnfibigS.  729  ff;  gegebene  geographisehe  Ueber* 
^  Landes  anschliefsend,  folgende  Gruppen  auf: 
DieHeilquellsn  der  italienidchenSchweiz 
iib)iiBd  des  LambaTdiseh -Venetianisehen 
peichs  (Alpen  —  Euganeen);  ,  • 

»  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Sarr 
I  (Alpes  und ,  in  de^  Prdvin^  Genua ,  eim  Theil  des 
icnApomm's)  und  der  Insel  Sardinien; 
l  Die  Heilquellen  dßr  Herzogthümejr  Par- 
todena  ond  Lucca  (n(hrdlicher,  ligurfscher  tund 
UMiber,  Apennin) ; 

liV.  DieHeilquellen  des  Grofsherzogthums 
eiDiftaicaiuscbes  Gebirgsland  mit  der 'Insel  Elba); 
f.  Die  Heilquellen  des  Kirchenstaates 
Koer  Apenmn)  $ 

n.  DieHeilquellen  des  Königreichs  beider 
lien  (neapolitanischer  Apennin). 
)ie  Seebäder  Itd Kens  werden  später  mi^  denen  des 
^  Europas  zusammen  abgehandelt  werden« 

^^uiiSpallanzanii  vio^  alle  due  Sicilie  e^  in  alcnne 

*«J' Vino.   Pa?ia  1793. 

"  ^>  Bieh,  geognostiacfae  Beobaehtunges   auf    Reisen   dnrch 

^^  iDd  Italien,  a  Bande.  Berlin  1803.  1S09. 

äcItbcB,  Beiträge    zur   mineralociachen  Kenntnila   Italiena« 

nm,  • 

>^<^f^  Geldlichte  der    natürlichen  Verttndernngen    der  Erd- 

^«-  n.  IL  Gotha  1834.  S.  ISO  ff  321  ff.  252-363. 

^  ^ttB}  Reite  darch  die  Schweiz,  Italien  u.  a.  w.  Bd.  I.  (Italien) 


*-|^(ltaaai).    Berlin  1831.  S.  1-348. 

f.   '^^>  geologiache  Beobachtungen    Über    die    ▼nlkaniacben 

"^  vad  BUdoncen  in  Unter  -  und  Mittel  -  Italien.    Band  L 

•ic*.eij  1842. 

<''i«ui,  ItaUe.  Karte  in  zwei  grofaen  Blattern. 

•otTftatrtia^  de  balneia  et  thermia  natnralibaa    omniboa 
^fnnn  1485-,  -  Tenetiia  1498  s.  ff. 


756 

Igolino  de  Montecatini,  de  baincorum  ItaKae  propriHi 
ac  virtutibas,  in:  de  balueis  omuia  quac  extniit  apud  Graecos, 
no8  et  Arabcs,  ubi  aquarum  ac  tbcrmarum  univcrsi  orbiSjDetal 
item  et  reliquorum  mincralium  tiaturac,  vires  atque  usus  explifi 
Yen  et.  1553. 

Fallopii  tractatus  de  medicatis  aquis  atque  de  fosiiliki 
Andrea  Marcolino   ejus   discipulo  collectus.     Venetiis  1564. 

*And.  Baccii  libri  Septem,  opus  in  quo  n{;itur  de  univftnti 
rum  natura.  Venetiis  1571;  —  Romne  1622;  —  Patavii  171!. 

Tabernaemontanus,  Newer  AVattserscbatz.  Frankfdt^ 
Lib.  II.  cap.  3-2.  S.  359.  cap.  39.  S.  553,  cap.  40.  S.  558.  ci| 
S.  593  ff.  cap.  86.  S.  630. 

Nie.  Andria,  trattato  dcllc  ncqne  mincrali  in  genertle 
particolare.  2  Vol.  Napoli  1775;  —  1783. 

Trommsdorff,  tavole  sinotticiic  dclle  Farmacia  etc.,  tnli 
da)  Francese  del  signor  A.  S.,  coli'  nggiuuta  dclle  tavole  8M 
delCbiroico  Alemani  intorno  alle  acque  minerali  d'ltnlia.  Milait 

Ed.  Loder,  Bfmerkunj;en  über  ürztlicbe  Verfassung  in  ^ 
Leipzig  1812;  —     1815. 

J.  Fran  cescbi,  Igca  de'  bagni.     Lucca  1820. 

Vcrmiscbtc  Abbandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Ileilkui 
einer  CiesdUcliaft  prakt.  Aerzte  zu  St.  Petersburg,  Erste  Si* 
St.  Petersburg  1821,  S.  143  ff. 

L  o  u  i  8  V  a  I  o n  t  i  n ,  vo^'age  m^^dical  en  Italic,  fait  cd  iW 
pr^c6d6  d'une  excursiou  au  volcan  du  Mont-A^uve  et  itf " 
dllerculanum  et  de  Pompeji.     Nancy  1822. 

Pietro  Paganini,  uotizia  compcndinta  di  tutte  le  acfftl 
rali  e  bagni  d'Italia  con  ricercbe  analiticbe  .sulla  loro  naton  l 
medicinale  loro  applicazione.    Milano  1827. 

Cima,  osservazioni  critico  analiticbe  sopra  ^Icune  scqtt 
rali  d*ltalia,  in:  Omodei  Annali  universali  di  medicina.  Abb. 
Oct.  —  Decbr.  S.  427. 

Brandes,  Arcliiv.  Bd.  XXIX.  S.  176  ff.  Bd.  XXX S.I 
Bd.  XXXI II.  S.  94  ff. 

B  r  u  n  n  e  r ,  mediziniscbe  Rrisebemerkungcn  über  Italien,  ^' 
handlangen  der  vereinigten  ürztlicbcn  Cicscllscbaftcn  der  W 
Jabrg.  1828  und  1829.     Züricb  1H29. 

Bains  d'Europc.    Paria  1S41.  S.  4S7  ff.  542  ff. 

C.  V.  Graefe,  die  Gasquellen  Dcutscblands  und  Süd-ft 
Berlin  1842. 


e  IleQqoellen  der  italienischen  Schweiz  (^^eltlin) 
\  Aes  liombardisch-Venetianischen  Königreiclis. 

(Alpen  —  Eoganeen.) 


Tballandschaft  des  Yeltlins,  Val  Teilina,  zieht 
MtffkalbBonnio  ron  der  Schlucht  laSorra  vonNord- 
1  Bach  Südwesten  bis  unterhalb  Tirano  und  darauf  fast 
Osten  nach  Westen  an  den  Coiner-See  zwischen  der 
cumfichen  Bcminiikettc  im  Norden  und  derLegqone- 
^  ^  Sijen,  und  ist  von  der  Adda  bewassert;  ihre 
''f  Breite  von  Muretto  bis  zuin  Corno  d'Ambria  be- 
tcbtj  auf  der  Thalsohle  aber  nur  eine  halbe  Stunde  *)• 
grosse  und  mehrere  kleine  Thtiler  ziehen  sich  nach 
^mBernina  und  achtThäler  in  dieLegnone-Kette: 
^  ersten  fuhren  zwei  Alpenpässe  in's  Engadin,  einer 
**?«n  und  über  dieLegnone-Kette  durch  sieben Thä- 
'^fseo  nnd  Bergpfade  nach  Bisrgamo  und  in  die  -ehe- 
^enetiaüischcn  Thäler  Brcmbana,  Seriana  und  Ca« 
Veltlin  gehört  zu  den  fruchtbarsten  Thälem  in 
IttgeDNord-,  besonders  aber  die  Südseite  Kasta- 
Ucr  überziehen  und  wo  Mandel-,  Feigen-,  Granat-, 

'^ekiBgasf  »die  in  Italien  Tortcommenden  Orttentfemnngen 
^^ra,  daft,  wenn  man  die  Stundenzahl  mit  S^O^mnltiplieirt, 
Eiiferaiag  in  Mlglien,  wovon  60s=al  Grad  dea  Aequators, 
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Oliven  -,  Lorbeer-  und  Treifsc  Mnulbeerbaume  fredeib 
Weinstock  bedeckt  die  nördlicbe  Seite  des  Thals 
einer  bedeutenden  Höbe  und  ist  Ilauptproduct ;  anf  de 
weidet  eine  schöne  Viebrage,  Milch  und  Molken  a 
trefflicher  Beschaffenheit.  So  hat  es  die  ProdB 
südlichen  Himmels  und  der  Alpen  und  vereinigt  i 
der  italienischen  und  der  Alpennatur. 

Die  geognostische  Beschaffenheit  des  ostrd^ 
Veltlins,  das  früher  zu  Graubündtcn  gehörte,  isti 
Alpen:  auch  die  hier  vorkoimnenden  Thermen  Ol 
ralquellen  gehören  dem  grofsen  bei  der  Schweiz  k 
beneu  Umkreis  von  Älincralquellen  an ,  welcher  i 
die, Centralmasse  der  Alpen,  nicht  weit  von  ihm 
oder  in  tiefen  Thalschluchtcn  herumzieht,  und  M 
sich  in  dieser  Beziehung  denen  von  Graubündten  M 
lis  an,  auf  welche  wir  daher  verweisen  (vergl.  S.Sl 

Im  Lombardisch- V^enetiauischen  KJ>| 
che,  dessen  Gebiet  wir  oben  (S.  730  ff.)  nach  sciofl 
sehen  und  geognostischen  Verhältnissen  beschricbei 
sind  für  unsern  Zweck  hauptsächlich  das  Euf;ai 
birge  und  die  cigenth'che  lomliardische  Ebene  höj 
ben.  Das  Euganeische  blassen-  und  Kegelgebi^ 
zwischen  den  grofsen  Niederungen  des  Pothales  1 
empor  und  rechtfertigt  demzufolge  die  von  den  Eis 
gewählte  Benennung  der  „Monti  isolati"  voUkomiBl 
höchsten  Pimkte  sind  die  Berge  Venda  und  Ru8|i 
nen  jener  1761  F.  über  dem  Spiegel  des  adil 
Meere  sich  erhebt.  Hie  nackten,  nur  stellenweise  i 
mit  Beihülfe  der  Kunst  bewachsenen  Hügel  neW 
Quadratraum  von  ungefähr  144  Miglien  ein;  A 
das  Gepräge  einer  anmuthigen  Landschaft  und  l 
arm  an  wildströmenden  Bächen,  an  schroffen  S 
und  zerrissenen  Abgründen,  den  gewöhnlichen  Zie 
discher  Bergketten.  Der  salzige  See  zu  Arquä 
sen  Bewohner  nicht  minder  als  die  chemischen 
theile  der   zahlreich   hier   entspringenden    Therii 
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renmtlicir)  dafa  ^  imtett  im'Sdiooibe  ;di^fi«d^$ 
m  ad  gewigsen  Orte»,  diem  adfiotilABken.  Moare 
IM  Zugang  gestattM.  Der  Fomiatioii  nach  we^f 
iTirnigiidi  am  einein  horiaontal  und  nngemeuLiBe» 
■;  gcadiiehtetm  Kalkstein ,  dem  Tid  Thon  uttd 
tthlBgt)  susammengeaetat s  einerarita' findet: man 
ktme  Feaerstehie,  ja  sogar  Glialeedone,  andererH 
iedeivm  die  achönaten  Dolomiten;  gnmitiBohen  Bil« 
ikini  Spallansani*)  in  den  Tiefen  der. StefnitfOdie 
Mite  Herlo  auf  die  Spur..  De^  Mtatä  Rna  .ist  aein 
inkfiiningfii  Stmctur  wegen  miter  den  .Oeologeft 
it:Ufaqfieh  ateil,  ^iemlioh  belireioh  und  TonWftai 
MaeUtttti,  die  mechaniaeb  eine  anaehnlidie  Qakä» 
kbeftüiese  fortreifiBen,  enthält  er,  aoweit  man -den 
rAuTofidgen  kami^  lauter  aenfeeebt  und  paraiUal 
uArgenihte,  priamatiaoiiePorphyTBftulen;  wo  nieiik 
nJiinoiphirisolie  Einflüsse  dieselben  aUm&iillg  yee» 
dta  md  m  eine  pulverigte  Masse  umwandelte^  ha« 
B  OMs  sonoren  Anklang  und  strotaen  voll .  eingo- 
N  KiTvtaOe,  welche  bald  dem  Schörl,  bald  dem 
l*^)Md  dem  goldfarbigen,  bal4  dem  aohwanen 
^  Qgditren,  <**«  dafa  sieh  Olivin  in  denselben  W 
k  fietterlioh  ansgenuttelt  worden.  Leichte,  ÜEiscrige 
^  Bimwteine  kommen  nur.  höchst  selten  Tor,  da- 
<tte  Dniahl  jener  imlkanlsehen  Mineralien ,  die  bei 
■lieaera  den  gemdnsdiaftlidien  NameO  der  Pechla- 
^  pieec^  Resinite)  fuhren  und  nach  einer  schon  im 
iJablumdert  bekannt  gemaditen  Analyst  **),  n&chst 
Mea  Kieselerde,  14  Theile  Thon,  8  Thette  Kßfk 
Iß  Heile  Eisen  entfialten.  • 
b  babardische  Ebene  ist  Eine  schöne  Flur,  welche 
[Nieder,  wie  in  der  Nähe  grdrserer  Flüsse ,  von 

Niedenmgen  unterbrochen  wird»  Im  Norden  und 

« 

^P^lUaiani,  yi^f^  alle  da«  Sicilie  ed  in  alcane  partl 
«•.  Wfit  1793.  L.  in.  p.  313. 

SfilUaiani,  n.  s.  0.  S.  334. 

Ccc 
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Südwesten  Tön  Hochgebirgen  scharf  begrenzt,  liegt] 
Form  eines  Dreiecks  zwischen  Maihmd,  Vicenza  undl 
welche  in  gerader  Richtung  60,  50  und  100  Stund« 
einiuider  entfernt  sind,  und  erhebt  sich  westwärts  im 
wärts,  in  Piemont,  in  mannigfach  durchschnittenen  I 
baren  Hügeln  bis  ungefähr  zu  2000  F.  über  deüi  M 
Spiegel,  während  sie  sich  ost-  und  nordostwürts  g« 
mählig  bis  zum  Niveau  des  adriatischen  Meerbusens) 
senkt,  so  dafs  sie  vom  Meere  her  schon  in  g:eriiigt 
fernung,  ihrer  flachen  Ufer  wegen,  nicht  mehr  ^eseim 
den  kann.  Die  Lombardei  ist  wegen  ihrer  FruclHl 
und  ihres  milden  Klimas  bewährt,  doch  hat  in  difn) 
Ziehung  der  nördliche  Theil  derselben  einen  vom  sij 
verschiedenen  Charakter:  denn  aufscrdom  dafs  dieJ 
und  Bäche  des  ersteren  ein  stärkeres,  die  Anlage  ff 
wüsserungsanstalten  erleichterndes  Gefalle  bestem 
kommt  auch  diesem  Theile  der  Lombardei  die  Kihl 
nördlichen  Gebirgswand  zu  gut,  welche  alle  kalte  1 
abhält,  während  der  südlichere  Theil  desselben  diesi 
theils  nicht  nur  geuiefst,  sondern  gerade  darum  nA 
Nordwinden  leidet,  weil  sich  diese,  über  den  eisbell 
Alpenkamm  wegstreichend,  in  einem  nocli  vr&t  fc 
Grade  erkälten,  ehe  sie  sich  über  die  Ebene  herabs 
Wir  fassen  nach  Vorstehendem  die  HeilquelleB 
Abschnitts  in  zwei  Hauptgruppen  zusammen: 

A.  Die  Heilquellen  des  Veltlinsj 

B.  Die    Heilquellen    des     Lombard 
Venetianischcn  Königreichs; 

und  werden  bei  letzterem,  von  seiner  östlichen  Gtcsa 
fangend  und  längs  dem  südlichen  Fufse  der  Alpen  \ 
hend,  zuerst  die  £uganei sehen  Thermen  und  i 
Mineralquellen  in  der  Provinz  Padova,  dann  die 
zerstreute  Gruppe  von  JMineralqucllcn  in  der  Pto'iti 
cenza,  worunter  Recoaro,  nördlich  von  der  Strafst 
Venedig,  am  bekanntesten  ist,  dana  die  in  der  F 
Verona  und  endlich  die  im  Bergamesischcn  abha 
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*    - 

»lo  Aanei],  Vrere  tnUtato  della  Tirto,  qoalita,  operasioiil 
I  drgii  bfgBJ  di  Taltellioa.  Sondrio  1613. 
KtDDiy  Talle  mappa  del  Padoyano,  del  Polesine,  di  RoTigo, 
a^iella  parte  meridionale  del  Vicentino,  del  Trevigiano  e  della 
KttitrioBale  del  Ferrareae.  Veaesia  1801. 
iao ^oaei  i  e o  P o  I  ca a  t  r  o |  dell'  antlco  atato  e  eondizione  di 
u  Milaso  1811. 

n.  Mübllbaeb    In:   Mediziniscfae  Jahrbuefaer  dea  K.  K. 
mchiicliei  Staatea.  Neae  Folge.  Bd.  I.  1832.  S.  388  ff. 
■crixioBt  della  Valtelliaa  D.  A.  M.  M.  dalla  aocieta  tipografica 
Ktiitafiaii.    Milano  1833. 

Martiehiai»  anlla  fonnazioDi  delle  roece    del  Vieestioo, 
ge»l«gice.  PadoTA  1834. 
itill»,  Mggio  di  zoologia  fottile  delle  proviacia  aastro-veaete. 

•itnACtiper,  Repertoriam  für  die.  gesammte  Heilkande. 
an.  (\9Lll  4d3.  Bd.  XY.  (1837.)  S.  143  ff. 
l  Htfi,  JU»e  a.  a.   0.  Th.  II.  S.  1—77.  J 

Ifirife  ad  t.  Walther,  Jouraal  der  Cbirnrgle  and  Angeti- 
Ml  M.  XV.  (1831.)  S:  90.  560.  Bd.  XXiV.  (1836.)  8.  384. 
•&  Alt  Gatallo  lo:  NaoW  saggi  della  imperiale  reale  Aca- 
Üsrieucjlettere  ad  arti.  Padova  1838. 
*  -  tfittato  lopra  la  constituzione  geogaöstico-fisiea  dei 
l  ^^MSi  9  peetdHaviaBi  delU  Proviacie  Yenete.  PadoTa  1838. 
LiecIt^Bstera»  Haadbach  der  neuesten  Geographie  dea 
fMkkn  Kaiseiataatea.     3  Thelle.  Wien  1817..  * 

wlSclMidt,   daa    lombardisch  -  Texi^tiaDiacbe   Ko'aigreicb. 

U  Regao  Lembttrdo-Veneto ,  compil.  da  G.  M  o  n  t  i  c  e  1 1 L 
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?.  Pir^YfciUo,  ätqn^  miderafi  di  Masioo.  1694. 

tililt,  le  renne  ü  Masino  in  ValtelliDa  enamiDatc.  1734.  \ 

■.  (^iiirio,  Maeriaxioni 'fisiebo-medicha  intorno  alle  acqoe 

i^lhno.  MilaDo  1745. 

iftiiii  ■.  B.  0. 

klüik,  AaleitoBf^  sam  ncktigen  Gebraoeb  der  Bade-  tmd 

iiff  itc  TL  II.  Eboat  1836.  S.  t28. 

'»iiiOMdei  aoaali  nniveraali  di  Medicina.  1827.  Oct  bja 

.  «7.  f 

i^ntes  ■Bcr  beHHuntea   BSdtr  la  dto   Schveia.     Aaraä 

Tettet,  IkeoretMch-prakt.  Haodbach  der  fieilqaellenlehre, 
«6.Tk.aS.4f. 

^  At0  Tä0rmaifH0lU  v^n.  Som  MsrUnM 
9^t^9HJHotmi0  (WOrmsto  Bad)  liegt  mit  den 
||i^pi  Bad^p^äiiAen  eine  skleinefituBde  nöfdlich 
iNo  (Wonna)  hinter  aiiKWA^  Fdiacnthove^»  wd.  Miikil 
^MeaFdaenwiiBd  9l»6r  dwi  linkmUfer^^  Ad^l^ 

IV  Inka  B0ig9n  nin^cUdsfien)  sm  IÄik0n  iind  dicbC 
t  «it  oeaerdiiigB  ettauten  scböneo  KuiiatotralM»^ 
|«»dtn  «fidliclim  JjxtA  aber  das  Stil&et-f  &^t 
NJodi  in  datf  Veltlin  an  der  Ofeitarite  dea^Ortelea 
M,  Biese  Strarae,  die  höchste  der  bekaaiaten,  ttiit 
PHnnia  |»a«sir«ndeD  G^Urgsstraften^' erbebt:  sidi 
Pftle  Ton  8000  F«  und  g^&brt  eidev  henüeben 
Inf  in.  Amphitheater  der  erbiblBastea  ^  die  QmI« 

V  Adda.iintbamiwd4o,..9  —  IS^OQO.fi*«  habest  .Fdst 
P^viedea  B^rio<10789F.)^  <Ue  Valat^tt«  <1WISP J*^) 
k  Mfinta  G^Tia  im  8uden>  den  Ortetab  (13900  P.) 
^deiKönigsspitz  (12280  FO^ßti  UoibHäl  (1J1740.F.) 
j^iaNerden*  fiermio  liegt  4i80  F.  ^hpch  Wd.4ie 
ii  «nbpria^  in  eher .  Höbe  ^pn  494&  F.  Sie  war 
P^Muhntea  Jahrhundert  beitalml:  SmA  imirdfst;  bpr 
f^  iiehzebiiten  Jahrhwsdert  hesohrieben. 

^Kif«  in  Sildeo  4er  Landaobi^  lieiitebt  q^  Granit;  Gnens 

{^■meUefer,  iat  Nerdea '  ans    Urkalkatela,    trelcbaf  .T/»fli 
Ficift  (Bcniina)   vop    Westea    nach    Osten  ^rade  durch 
■■^nil  Mreiclit;   er    iat    weifagf^blich ,    eisenhaltig  nnd    sehr 


X- 


iderotbeib  auf  38^  R.  sich  erhebt.  Das  The^niäiwasser 
t  klar,  ijescbmack-  iind  gerhchlös  und  ^^Uf^j^i^^l^^von 
pmlhinBiicher,  beh^glicber  W.eicUieiti4»^pMilii^Wicht 
esidbttktrag^t  1,0039.    Nach  De'mai^^B  tstiemiflfbber 

üalm enthalt  dasselbe  in  sechzehn  Unzen:     ■  "j 

•  .       .       ,  *    tf»«i    »•".'«1 

J^iUamre  Kalkerde 0,80  Gr. 

Kahlnsam  Talkerde 0^40. .  -n 

Selwefelsav«  Kälkerde         .•.'.•   .- '' .    *''1,5Ö"'^ 

EiMdeiit '  7". "  Ji':     '\  '.  vi    i.   'I*.      . ... ■  >7  i  %fl8*r^  nvr 

Das  bemacb  xu  dell^  J4impeWE|t;e|i,  -i he^%lf|M/^l|ßP  ;giq^ 

rtiden,  aber  auch  als  Getriktfk  ''bethilzt)  mt) 


^  iir  Bkdekur  tnakt  UMan.  iAiAg .  d^b .  TOnMdeM  £i- 

»wMserton  San-Cutäühtf: rv;;' .  \;;  •;•'■.  :-;*.."„;,'..''.^'?.|^^ 

Uu^  fSQf^hlt  die»  ^t!K|El^ipaß)$d^r/:4a:  d/ea  Ver^^4jB9f 
iM"^  IbaaikMteii,  Jtei  Blenao^teliytMbartoäck^eii 

fw^Haf^achwäche.unu  krampmaiten  AttectiQvea.  der 
Cütnkisorgane,  gicbtischen  und  syphilitlsciben  l3js£:rasienf 
^^  ftili  4i  S  «  f  ft  i^g  aA  ^  P^.Ub.  «de ,  bfdneia  Band  apiid .  Vo1|o^bdos. 


«       *     t 


''^  P'l^uaTiciaa  y  d^MaaaioeDsiom  et  VumUpaiüj/i'iix^wm 
^^»Mn  Sern  an  di  de   balneorum  Burmieusjnin  Ari^fWÜnU^ 

^^ILiieh,  Anleitang  ete.  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  34. 
^iaa  n:  Onodei  aonali  etc.  a.  a.  0.  S.  4:27. 
^«Kfcreiboiig  aller  beruhjntea^äder  a.  a.  0.  S.  217. 
^  Leiter  a.a.O.  Th.  II.  S.  47. 


• 


^«ni  tckliefien  aich : 

.^MineraiqmelU  von  St.Caiharina  entapringt im Furba- 
^Mwei  StoadcB  ittdöstlich  von  Bormio,  aaf  einer  sumpfigen  Wiese. 
^Ittitek«  Biienwasier  ist  klar,  geruchlos,  von  pikant-säaerllfhem 
^^^^  lad  kUdet  eiaea  starken  ocherartigen  r^iedenchlag.  Sech- 


«  • 

•  ■ 

t  •»*tl«i|*f*i«V#««t 

« 

*  ■  f  • 

•    '  *  I 


jr  ■.! 


•<  «|««|  >•!' 


Die  fld^ttellettf  dear  LombacdimAi+yeoetiaaUcbQ» 


^(«•»•.•«.    ;     « 


^      • : J  .t'.ji    «lu,  II   ,'^     .f     '»  •♦.  I)  "  •  »Mf 

rim  -:.AiD  «Btlidbim  AMiuge  4m  T^^Mwiinhiti  IHuf 

Ifa  !■<  Hiiwft  ^on  Jt»»g8ii  :iiM<ifwJbhgw<y  dkl  loMk 
i  rcMkU^Mii  BodM  «od  to.  Teifsohiecliaiiea  JMipehnii|: 
t  «i<em  Wa8«€V'  T«tf8<ihi.(90<«e  CoBfenwH*.!!;'  «•'  bilden 
i  ii  iir  er«Sit0n  Hitte  JMNMde.  XMeret  belieriH^rseit 
^^^^^Adh  fliebeii  sie UnlfOTUlM  daniRi  eiiii($e , . veedni 
^  Mch  nelfUlig  sebriinobt  >  wd .  vqn :  mehfferal'  litit^ 
^ui  itttk  bemoht  St^fatM  de»  Jftawons^rbekawit^  soii* 
^^  dmh  iM.8iattie<dor  YAlkfinraiidenu«  :ta  .VidrgM* 
^Us  de  am  Ende  des  funfiMSbatnii  Jabrbttudorto  diir«4i 
•'•UrsU.  jmder  ja  .gfolswi .  R|ifi.  kwiiWd  A»  «ie 
1^  ftrtisusmi  '  friialUMi  biA^  Sie  ^  befiiidea  siob 
^  ;««DBet  Zeit  ift..J¥efiita  begüterter.  Pijya^rsfh 
^  bimI  geboren  auin  •Welohbilde  dor  brfdeu  üotniDit« 
^  Tas  Abuio  mid  ^JMt!«)»)  dereip  erste  blos  dip 
'c'  Eddies  Namens,  die «xveite  aber  fjEKft  alle  ubij^en^ 
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tcr  den  Euganeiscben  die  berflkiiitesten  und  enta|ii| 
eine  Vicrtelineilc  sudwestlich  vom  Dorfe  cntfenit,  12  j 
über  dem  Spiegel  des  adriatischeu  I\leeres  auf  dem  i 
des  Montiron.  Dieser  kleine,  kaum  13  F.  hohe,  i^ 
i^äfsige,  böckrige  Hügel  bat  ein  ungefähr  200  F.  ia| 
ten  Durchmesser  haltendes  Plateau,  das  wegen  der  | 
daselbst  hervorbrechenden  Sprudel  als  der  cigentlichl 
sei.  d^s  Wusservulkans  betrachtet  werden  kann,  Bq 
ist  beständig  in  dicke  Dampfwolken  gehüllt  und  v^ 
tet  ringsum  einen  sehr  strengen  und  eigenthüinlidN| 
Euch»  während  ein  vif^rworreucs  ynd  intensivps;,  deniRii]( 
d^r  Pulsschläge  ähnliches  i  Geräusch  auch  das  Ohri 
Nähe  .cter^wundcf baren  Nat^rwerkstätte  mahnt.   . 

;  JFa^t  ider  ganze  Montiron  verdankt  sein  Entstehen  eiotft 
leicht  seit  Jahrtausenden  thätig  erhaltenen  Ver8inteniii|f* 
Die  Schichtlagen  des  Tuffsteins  sind  gleich  concaven  K(00 
grßliiere  und  kleinere  Höhlen  gespannt.  Compacte  kaikartipl^ 
VQD  schönen  Pisolithen  durchbrochen,  trifft  man  blofs  auf  ^^ 
gigen  Seite;  die  westliche  bietet  liichts  als  Tuffstein  dir,vi^ 
da  das  Wasser  stets  senkrecht  liernbt räufelt,  hier  ein  staHl^ 
AMsehpn  gewinnt.  Die  östlichen  und  nördlichen  Abhänge  ^0*< 
Uahen  durch  Zeit  und  Menschenhände  nach  und  .nach  so  «>* 
Veränderungen  erlitten,  dafs  die  Urform  nicht  mehr  zo  bell 
fst;  dH^egciMst  das  PIfitenu  g;inz  nobrfiihrt  geblieben:  ein  kiU 
fruchtbarer,  steltenwetse  ungemein  dünner  Fels,  meist. nar  v«Bl 
zen  Moosen  bewachsen,  voll  Risse  und  Oclfnungen,  iM  Ja 
derha11,der  F.ufAtrittr,  deutlicher  aber  noch  das  aufgelegte  UV 
seine  verborgenen  Theile'roit  unterirdischen  Hohlen  versefc" 
in  denpn  sich  die  heifsen  Wasscrdämpfe  mit  Cieränsch  kendtf 
Da  nun  diese  Wasserdfimpfe,  welche-  immer  von  neuen  ^  tif^ 
henden  gedrängt  werden,  eine  starke  Spannung  erlangen,  9* 
sie  sicti,  wofern  sie  nicht  unverzüglich  einen  Ausweg  fiodeO;  ü 
an  und  erhitzen  entweder  den  üodeu,  .wie  dies  z.  B.  ia  ^ 
Bademeister  gehörigen  Kummer  geschieht,-  wo  die  Teopenf 
ziemlich  trockneu  Luft  bis  zu  30^  R.  steigt,  oder  sie  veranlaß« 
wohl  heftige  Kxplosionen ,  deren  letzte  im  J.'  1817  statt  ^ 
erfolgte  nämlich  am  7.  September  dieses  Juhiües  plötzlich  «(■ ' 
Aufbruch  von  heifsem  Wasser,  und  dabei  verlor  die  eine  deril 
del  Molino  genannt,  ihr  Wasser  i:anz,  nachdem  man  au  derselbei 
seit  zwanzig  Jahren  eine  allmählige  Verminderung  VBhijel 
hatte. 

Zur  Uiiterbrinarunt;;  und  Vcrpfle^iinai;  der  KMrp^ 

don*  Bädern  von  Abauo   sind  unmittelbar  bei  den  H 
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gaMofato  Anstaltcai  (Sftibiliitiieiitr  m  hnf^  Voir. 
,  vanm  jede  mit  ifalwn  effreneu  Baäem  nebvt  alBeik 
r  BeqiMiiilicbkeit  d«r  F»todeii  dicht,  Tenehenftti 
d  FriflUeigMithiim)  k5nn«ii'  zoBaininen  beqnem  406 
M  lofiieiiaien  iiAd  inadi^   mit '  einigeii  'Nebdijö;^- 
I A»  gaiie  Badeort  Abano  aus.    Dia  weiHädlgate 
tmmyüeBtAeT  des  Orologiö  öder  die  grö*- 
Bider  (Bagni  Orologio,>detti  ^ndi)  genaant^  liegft 
T«  (ka  tief  fikrigea  etttfemt  und  dem  Derfe  Afcähb 
liklai:  aie  kann  wohl  £e  Hälfte  der  miterxabriiK 
»Ffcnfai  anfiiehmen,  mid  ist  mit  eioeni  eigehcMi 
nKiiiehaiiBe  imd  mit  sehattemreichen  Spaaierwegen  / 
^  Ke  Torsfiglidistd   ist  ^\b  .unter  dekn  Naiiiek 
(li  Todaschini   bekannte.  Anstalt,   am  westlicheil 
rdei  Ortes  und  hart  am  Ursprimg  der  Hauptquettid 
|a;  lodeiind^  so  wie  die  Haupiquelle  selbst  mit  detli 
to  1WQ  Ton  Abano  und  dessen  CJmgebmigen  Eigedh 
ifaBn.  Meise  Triest^  und  lassen  neben  grofser 
Ptt  in  Aeabem  und  Innern  an  Ordnung^  Pünktliek* 
i4  Rdnlicbkeit  luohts  tu  wttttschen  Hbrig«    Zwei  aii- 
f^tm  fUiren  die  Namen:  zu  den  zwei  Tbür- 
Pfdijietorri)  und  Casino;  die  fünfte,  einem  Wünd- 
^  !«kMge  stSfst  an  die  Bagni  Todeschini  an. 


■*^^«ltsa  Abano  eis  kleines,  von  dem  grobeD  in  Padna 
KR^Knikenktaa,  weichet  jSfariieh  93  nnbenlittblte  Pertoncfa 

C^nieh  4er  Badekar  anfnimmt;  aafserdem  werden  isrch^diB 
a  hdit  jUrlieh  30-.30  ;AmieDkraDk6.  kierherpachickt:  es 
jkkifiki  nr  der  Uebelitänd,  dab  di^ae  afli^mtlieh  in  Fol^e 
N*riMker  TeffB^nng'  'jener  'Wobhkat  nnr  binnen  15  Tagea 
^-Mck  deiea  Verlaaf  gabsilt  oder  nngeheilt  ans  dea  la- 


HeOqneDen  kommen  in  groFsef  Anzahl  auf  dem 
Plateaa  des  Montiron  zu  Tage:  die  Torhm  ge- 
Badeanstalten haben  jede  ihre  eigenen  Qdellen, 
«erden  zur  Zubereitung  der  Schlammerde  (Fanghi) 
nodi  andere  treiben  das  Rad  einer  benaohbar- 
)  Tide  Terliiefsen  ganz  unbenutzt;  alle  sind  ul« 


\ 
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genbeit  zur  TofTbildang  dar,  doch  efflorescirt  ]äD|^  den  Ufen  «| 
liiiUchea,  regelmäfsiges  Gefüge,  das  aus  übereinander  getdHI 
Heoiiaphärrn  bestehend,  im  frischen  Zustande  alkalisch,  bei  fiifl 
Zutritt  der  Laft  neutral  nird  und  vorherrschend  kobleDsanres 9 
enthält;  in  Bächen  fortfliefsend,  überziehen  dieselben  Qndlai 
Kanüle  auch  mit  reichlichem,  wellenförmigem,  graufarbeoa, 
hartem  Tuff.  Die  weniger  kraftvoll  hervorsprudelnden  Qielffl 
zweiten  Gruppe  erzeugen  dagegen  schon  bei  ihrem  UrsproDg  tirf 
der  weifser  und  meist  weicher  als  der  vorhin  erwähnte  uA\ 
selten  eingesprengten  Schwefel  enthält  und  aus  kohleuunl 
schwefelsaurem  Kalk  und  Eisen  besteht 

Das  Thcrinalwasscr  ist  früher  unter  andern  voiF 
delli,  Mandruzzato,  neuerlich  (1831)  von  ^,bi 
j  e  w  8  k  i  ^  chemisch  analysirt  worden.  Hiemach  d 
dasselbe  in  zwölf  Unzen: 

nach  Vandelli:    n.  MandrdI 

Chlornatrium     .        .        .        25,714  Gr.       .      .  18^1 

Chlorcaicium •       .      .  Sjöf«* 

Chloraluminium         .        • l,tt* 

Schwefelsaure  Kalkerde   .          5,714  —        •      •  8)'ift* 

Kalkerde -     l,25ll* 

Thon! (^5W' 

Erden  überhaupt      ,        .          5,000  —        .      .  •     ^ 

30,428  Gr.       .      .  32,707 • 

nach  Aodrejewi 

Chlornatrium 23,07ä< 

Chlorcaicium O,9G00 

Chlormaguesium 0,7700* 

Chloreisen     ........  0,150  • 

Jodcaicium    ...  )  Soiwi 

Jod-  und  Brom-Magnesium  J      '        •        •        •  " 

Schwefelsaure  Kalkerde 4,7941* 

Talkerde 0,733*' 

Thon 0,500- 

Eisenoxydul         .        .        .        .    '    .        .        .  0,110  " 

Kieselerde ],13S* 

Stickstoffhaltige  organische  Substanz        .        .  0,6106' 

Eine  andere  organische  Substanz       .        •        .  0,3270' 

Verlust 0,01g: 

3335C0' 

I 

Kaum  eine  itah'enische  Meile  von  Abano  entfernt, 

der  Hügel   8.   Daniele,   auf  welchem   der  EigeatI 

Bartolomeo  Bonomi  eine  neue  Quelle  aufgefiin40 
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imaekderdiemiBcbeD  Aitaljsevtti  BagassinlSoiiw^ 
isserstoff-  und  koblensaures-  C(flS,  sahEBauMr*'' tnitt 
refdsaores  Natron^  Talk-  und  Kalkerde ,. kotilensaurQ 
k-  oni  Kalkerde,  Atome  .von  brou«  und  jodeauter  T«alkr 
li  ton  Eisenoxjd,  Kieselerde  enthalten  sind.  Das 'Mi*' 
passer  hat  eine  Temperatur  von  15  — 16®  R.,  dajs 
fK  Gewicht  8  1,0400^  einen.  Gesohmaok  wie  gewIUt-t 
fc  und  etwas  gesalzene  Milcb,'  riecht  baöli  faulen  Eiern 
ut  keil  und  klar,  INacb  dep.  Veri^Hclicn.'  Welche  möh- 
iente  10  Abaoo,  Padua  und  Venedig  mit  diesem 
Mlvasser  angestellt  haben ,  ist  es  rücksiefatlieh  der 
iLsamkät  demjenigen  ziemlicb  gleich,  welches  unter  deint 
Ma  \eqtt  solforosa  Raineriana  Euganea  bekannt  ist. 
veitfr  mten  S.  778  bei  Battagüa,  wo  auch  daß  qüantjta- 
» Tefftaltiiirs  dißr  Bestandtbeile  niit'getheilt  wird;)  ^ 

KeiiiforBigen  KSrper  den  Montiron,iiDter|cMdct  v.  An- 
(«vifcij  m  eigentlich  und  aneigenttiGb"  gentinntD  Chise.  Unter 
httvi  begreift  er  die  Dämpfe,  welcbe  joeh  wie  Rauebwplfctui 
flaOieileo  dea  Montirop  entwickelnd,  den.  Hügel  und  die  ganze 

Pvf  io  dicke  Kebel  ciahüllen  und  neben  der  .gespnnnten  FlGii- 
■cb  Bebrere  tixe,  niecbaniMib'  fortgerissene  Bettandtlieife  ''#M 
EcMballei:  sie  beiecken  dendi^en  Bo4en  dfcfHIondrony.det 
u  weilslicbes  Anieben  erhält,  mit  eineiig  lejpb.ten,  salftigen, 
nifeBytheiUkryetaliiniscbeiQ  Anfluge,  d«r  aus  kohlensaurem 
f%  ItUensaorem.  Kalkj,  Cbloroatriiin,  Chlorcalcium,.Ckiiormagne- 
fCUfiteiaea  and  aehwefelaaorem  Kaik  besteht;  aufserdeni  findej 
^^  nie  gaUertjutige  ^  branngrauq,  darcbaebcinende  Bf'atfrif 
Mcmia).  —  Das  aicb  a^ia  ,dem  Thermal waaser  entwickelnde 
^P<  befindet  aipb.,  obfcbon  schwerer  als  die  atmosphäcischo 
t^tiektehtweise  iibej  den  ^uellen^  sondern  es  Terflü.cbt^  |||d^ 
jBiiaiickea  Moment^  wo.ef  fmporgejtrieben  wir^l^  un^  läfet'^ev 
^liciit  la  Terkenncndea  hepatischen  Geruch  fahren!'  A][an*7 
fet»  btttiaat  CB  ala  ein  Gas  eigener  Art,  bestehend  aus  0,1 
i"a«,  <ll|04  äaaersloi'  aof  0^86  Sticfcstiff ;  nach  v.  A  n  d  r  ef  e  w  s  - 
P^Mn'eBVersaehen  dagegen  ist  dasselbe  eine  Zusafns^naat^m; 
iNiiir,  Kohlen-  nnd  Schwefelwasserstoffsäure ,  iat  kl^  und 
P.9r  r  Barometer  ein  specif.  Gewicht  Von  1,^4242,' "weshalb 
^  tfnk.  Kstensittt^fll  teuf  0^0185;  icblfien  kttai^.  «^  v;  A  faw 
pvikiy  erwägt  ssel^ "Siyeier  Zsn^tssAgeni  wekbff  die,Sphvf^ 
ptntoffnarc  des  Tbermalgasea  .erle^et^  yon  denen  ,die  .  eige 
F^^er  Quellen  geschieht,  die  and'i^re  im 'Wasser  ftelbbC'vcfr 
Mt:  entere  rind  dsrdb  ZmUI  «Ondsybi^iSttbcfr  Luft  .|;%bilfikto 

^M  Ddd 
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Bco  xa  Abanoy  mit  velchen  «ie  auch  Hiarichte  de^ 

»tbcheD  WirknDgeo  jH^r^nkomment   Dasselbe  gilb 

!B  liier  ebeafisdls  ia  Gebrauch  geaogenea  Fangfai* 

ieimterdem  Namen  Acqua  della  Vergine  be- 

t  Mioeralquelle  entspriogt  in  eber  Felgengrotte,  in' 

f  einige  Stufen  hinabführen^  an  der  linken  Seiten« 

der  Klosterknrche.    Sie  hat  die  Temperatur  der  ge« 

cfaea  Qaellwasaer,  iat  farblos»  ohne  Geruch ,    yon 

nhigeni  Geschmack  und  bildet,  der  atmosphftiischen 

UBgeneht,  feine  Bläschen»  bringt  aber  in  Ve^rbindimg 

tinrea  bin  Aufbrausen  hervor.     Chlomatriuifiii    und 

Mnnm  Natron  sind  die  Tori^altonden  Bestandtheile 

■  ^Ibenlwassers»  das  eines  groFsen  Rufes  geniefst. 

r  miUeii  Wirkung  wegen  wird  es  besonders  bei  reiz- 

I  fmmy  Nervenschwaciien»  Kindern»  Convaleircenten 

divffeo,  die  Lebenskräfte  naterdrückenden  Krankhei- 

hpMüeo,  und  sehr  oft,  weqn  eine  Trinkkur  Jodiciit. 

in  diesem  Wasser  der  Anf^g  gemacht  und  dann  erst 

lern  stärkeren  übergegangen« 

i*  A(^  Ma. Verfing  ist  £]|f«^l^m.  fles  Stasts  «ad  wirl  in 
^m  ni^tfUr  eioem  osterreicbiscl^ijn  Seidel  in  alle  SÜLdte  dea 
N^nd  atch  Qber  die  Grenzen  de8se1|)en  Tenendet. 


-  ißgni  4i  S.  EUnm  bei  Battaglim.  UfM 
ehs  Batfaglia,  von  Padua  isudvestlich  drei  gesf^^ 
^  Me3en  und  .fest  eben  so  weit  .ftfidUeh  von  'Abhno^ 
^  Hegt  SS  einem  achiffbaveti,  immer  belebten  Kanäle, 
^^  Eoga^yischen  Thennen  ä»  ireizfendsten  nnd. 
''^  lorf  ist  am  elegante$te^  .eu^erichtet;  es  »wird. 
\wmtMX  «fgen  seinw  Heili(uellen  Toa  Kranken,,  als 
Uehkflit  Wege«  von  Gesuaifea  znr  Zerstreuung, 
^t^agen  häu6g  besucht  \  belebt  durch  die  grofse 
^che.von  Padaa  iibee  Ferrara  nach  dem  'Süden 
'^tes  aicb  audi  Tömehmlieh  zu  einem  Mittelpunkt 
^  in  die  Euganeeuy  deren  grünes  AmpUtheater 
fwien  Wdlenlinien  hinter,  den  Bädwn  eriiebt^  nad 
kea  Slitta  das  buschige  Haupt  das  Rüa  mit  aefaunt 
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Ruinen  und  ticr  alle  überragende  Gipfel  des  Yenda  h 
niederblicken.  Auch  die  Luft  ist  hier  reiner  als  in  Abai 
vo  sie  nicht  selten  zu  sehr  mit  Wasserdünsten  beladen  ii 

Die  Thermalquellen,  obwohl  schon  von  den  Romern  kei* 
A¥urden  HpUter  vernacliläfsi^t  und  vergessen,  bis  sie  durch  den  Ei 
herzog  Johann  v.  OesCerreich  wieder  in  Aufnahme  kamen,  für  ( 
Aufnahme  und  Bequemlichkeit  der  Kurt:üstc  ist  hinlänglich  |;v9or;^ 
denn  aufser  jenen  Anstalten,  welche  die  sogenannten  alten  BilcrV 
den  und  in  verschiedenen  Wohn  -  und  BndegebUudcn  bestfbcv, '" 
eine  grofse,  zwcckmüfsig  eingerichtete  Uadcanstalt  —  Stabilinu 
dei  bagni  —  neu  erbaut  worden,  die  mit  schönen  und  eleganten  \t'<k 
zimmern,  marmornen  Wannenbädern  mit  Kinrichtungcn  zu  Doat) 
und  Tropfbädern,  GesellschaftssUIen  und  einer  geschmackvollfB P 
menade,  dem  Vercinignngspunkt  der  Badegcsellschuft,  versebeo 
Besilzer  derselben  ist  Ilr.  Agostino   Mencghini. 

Die  Thernialquelhm  entsprinfrcn  an  mehreren  Ort 
vorzüglich  aber  bei  den  alten  Bädern  und  hei  der  n* 
Anstalt,  in  «^rofser  Anzahl,  am  Berge  dellri  StuffB)  i 
aus  durch  einander  gew^orfenen  Lavaniassen  besteht.  Z« 
chinelli  unterscheidet  die  Quelle  Santa  Elena* 
54^570  R.^  die  Quelle  S.  Bartolomeo  von  40-48* 
und  die  Quelle  della  Vnlle  Calaona.  von  28—3? 
Temperatur,  v.  A  n  d  r  e  j  e  w  s  k  i  y  gieht  die  Tenipcratut 
57^11.  an;  im  Uebrigen  stinnnen  sie  vollkommen  in i 
physikalischen,  chemischen  und  therapeutischen  Eigensd 
ten  mit  denen  von  Abano  übcrein.  Das  Thennalwai 
vird  hier  in  fünf  Reservoirs  abgekühlt. 

Während  seines  Aufenthalts  in  den  hiesigen  B» 
im  Sommer  1827  entdeckte  der  Viceköni|f  Kainer  eine* 
schwefelhaltige  iVIiueralfjuellc,  die  nach  ihrem  Eutilrf 
Acqua  Raineriana  Euganea  genannt  wird,  Sie' 
springt  an  dem  Ufer  des  Sees  von  Arqua  aus  KaH 
stein,  das  mit  scliwarzein  Feuerstein  untermengt  ist^ 
Fufse  eines  Hügels,  La  Colobrina  genannt.  Die  sehr 
giebigen,  zahlreichen  Adern  dieser  Quelle  sammeln  I 
in  einem  bedeckten  Becken,  aus  dem  sie  durch  äugest 
Abflufsröhren  strömen.  Das  IMineralwasser  ist  bei  sA 
Ausflüsse  vollkommen  klar   und  farblos,   verbreitet  0 
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loBtlidiai  Geruch  Dach  SobirefelwasjserBtoffgas  y  hat  einen 
kdiukften,  sehr  flüchtigen  Geschmack,  eine  beständige 
ifiin]»eratur  zwischen  15-^16^  R.  und  ein  specif.  Ge(wicht 
fOQ  1)0011063.  Der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  wird 
n  kidil  nilchigt  und  rerliert  durchs  Kochen  schon  nach 
Luner  Zeit  Geruch  und  Geschmack.  Wenn  man  es  aber 
ioniditi|  schöpft  und  hermetisch  in  Flaschen  verschliefst, 
M  rrliäit  es  sich  einige  Zeit  unreränderlich,  und  man  hat 
Uskalb  dsTOD,  sc  wie  von  dem  oben  erwähnten  salinischen 
ieiivefelwBsser  von  S.  Daniele  (S.  Seite  774)  Verkau&de- 
loU,  DameBÜiGh  zu  Padua  und  Venedig,  errichtet» 

Nadi  1er  chemischen  Anaijse  enthalten  in  1000  Centi- 
(sctttt  oder  100  I>enari  Wasser : 


JklofMtrini 

^«effiiures  Natrop 

^rftUwwe  Talkerde 

^«(clnie  Kalkerde 

•^•Wwn«!  Talkerde 

^Ifmm  Ktikerde 

^lamns  Eisenprotoxyd) 

^-  lU  M-Hagnesia     i 
iieifWe    .... 

*««y<  .... 

^■acbea  ExtraetiTstoff  • 


tf .  Die  Acqas  Raine« 

riasa 
Dach  Melandri: 

0,6600  Denari 
0,0360    — 
0,0540    — 
0,0110    — 


0,0100 
0,0320 
0,0040 
0,3115 


|o,0513    ^ 
Sparen     • 


b.  Die  Acqaa  di  S.  Da- 
niele 
naeh  Ragazzini: 
2,2190  Denari 


0,2060 
0,4200 
0,0600 
0,1120 
0,1910 
0,1420 
0,2400 

Sparen 

0,0200 


0,0020    — 
0,0060    — 


1,1698  Denari 

^eifraverttoffgaa  10>6  Centod.  0,0164  Den. 
■*««TO  Gas  48,5  —    od.  0,0646  — 


3,6200  Denari 

5,4  Centod.  0,0083Den. 
17,4  —   od.  0,0233  — 


^e  Schwefelwasser  lassen  sich  angenehm  trinken 
^  erkalten  sich  namentlich  in  Venedig  im  Laufe  der 
piiia  Jahreszeit  frisch  und  uuTerändert^  daher  sie  daselbst 
h  dnrch  die  OrtsTcrhältnisse  dargebotenen  Heilmittel  we- 
failidi  tenndiren.  Man  trinkt  des  Morgens  zu  einem, 
^ei  joi  drri  Pfunden,  oder  Termischt  sie  mit  dem  Aleer- 


Müclite  CS  mir  gelungen  sein,  durch  diese  j 
sehr  vermehrte  und  umfangreichere  Bearbeitung 
zweiten  Tlieüs  meiner  Schrift  dem  Bediirfnift. 
Zeit  und  zugleich  auch  dem  ehrenvollen  Vertti 
des  ärztlichen  Publikums  entsprochen  zu  hi 
dessen  sich  die  erste  Auflage  zu  rühmen  hatte. 


Berlin,  den  18.  Juni.  1841. 


Dr.  E.  Osann. 


1 

i 


781 

Der  Bemich  aller  ili«8er  Bäder,  bt  verb&ltaifsinärBig 

[«ehr  bedeutend:  in  Abano  sübll  mlui  jabrlich  dureh- 

ikt1ich400,  M  Monte-Grotto  und  Battaglm  200  Kurgäste. 

Die  Wirkimg  der  Euganeiscben  Tberoien  ist  vorzugs- 

ie  lof  das  reprodootive  System  f^richtst,  —  die  Ex* 

M  befördenid,  auflosend,  zertfaeilend  und  zugleicb  im 

Mmd  erregend,  reizend  und  stärltend;  der  Grad  die- 

«imiitiichen  Thermalquetten  dieser  Gruppe  gemeinsam' 

I  Egeosdiaften  gründet  sich  bei  dem  Thermalwasscr 

hi  quastitatiTe  Varbältnifs  der  Salze  und  bei  dem 

nkcUiBioi  auch  auf  die  Gleichartigkeit  der  zaaam- 

K^ndea  Theile :  so  steht  als  Wasscnrbad  Abano  am 

iiint  iln  folgt  Monte^Grotto,  diesem  S.  Pielro  Mou- 

nw  idnI  endlich  kommt  S.  Elena  della  Battaglia;  -- 

itelrt  behauptet   der  Mineralschlamm  von  S«  Elena 

«Me  fieiner  homogenen  Menguog  die  erste  Stelle,  wäh* 

Ahao  die  letzte  einnimmt  und  zwischen  beide  Monte- 

io  Bod  S.  Pietro  einzuschalten  sind. 

^  a^cMiie  WirkoD^  erUidet  je  oach  üem  Alter,  dem  Tein- 
iMi  wk  iem  GeborUlande  des  Individuuias,  nach  deu  atnio* 
p^  BediBgoageoy  nach  dem  Sitz  und  der  Natnr  des  Uebels, 
plMn£AtirickelQngBSt4i(a  und  Alter,  so  wie  nach  der  verschie- 
iiavttdiiD^rt  der  Thermen  mannigfaltige  Modificationen. 

Ke  Formen,  in  welchen  die  Thermen  benutzt  werden, 
it&cbst  den  Injeotionen  das  Wasser-,  Schlamm-»»  Dou- 
1%'eQ.  und  Sturzbad:  das  Wasserbad  in  der  Kegel 
Ipmeine,  das  Schlamm  -  und  Douchebad  für  örtliche 
*  und  das  Dampfbad  für  beide.  Gleichzeitig  nimmt 
PvobnUch  blos  eine  dieser  Formen  in  Anspruch,  nichi 
■^mehrere  zusammen ;  im  letztern  Falle  kreuzen 
!^ Wirkungen:  das  Wasser  mildert  die  Heftigkeit 
^jtmmes,  der  Schlamm  verstärkt  die  Wirksamkeit 
*a«ser8,  und  die  Douche  unterstüzt  den  Einflurs  eines 
•^  «lodern, 

■»»  *«e  Tenperator  anbetrifft,  so  p;ebraueht  man  das  Wasser- 
"(tB>e  kalt,  sm  büttfigsten  zu  ^ö*»  R.,  seltener  zu  29  — aO''  R., 
»iüdüangibad  ftojCierst  selten  lau,  meist  zu  3i2,  36-40^  R,  — 


) 


III.  Dir  llf^ilq 


vonien  undKroalien  .... 
1.  Dio  Heilquellen  des  Ku'ni|-reichs  Uo^ra  . 
3.  bie  Hrilqaeilcn  des  Künigrciclis  Gaüzirn 
3.  Die  Heilquellen  dri  GroütfürsleDllianiB  Siebfi 

tiBi^en    und  der  alavoDiichca  ,    bauRtiscIicn  und 

■ieUenbC raschen  Hililair-nrünze 
i.  Die  Heilquellen   der   K<ini|; reiche  ünmtirn  und 

Slnvoniei 

II,   Die  irFilijurllcn   des  Kiiiiigrcicha   Preiifseii 
Provinz  Schleiii 


1.  Die  lleitqurllen  d«r  l'i 

2.  Die  Heltijiicllen  dir  (; 
II.  Die  Heilquellen  de. 


I.  Die  Ueiliiuellen  der  Ret^ieru 
und  Cleve      .... 

'2.  Die  Heilquellen  der  Kegini 
Cubleus  und  Trier 


igHbeiirke  AucLeo 
icgsbeiirke  Cid  In, 


III.  Die    He 
pbHlen      . 

IV.  Die   Hei 

-rn,   BriiM 


Iquelle 


enburg.    V» 


nd    Ost 


I.   Die  Upii<|uellrn  der  PrnTini  Snchien 
'i.    Dir   Ileilquellrn    drr    ProviuECii    Brandenburf, 
Pfinimern  und   Onlpreursri 

III.   Die  llrjltjiipllrii   ile«   IttiiiiKreici»   Raiern 

I.  DieHeilquellenKiaukeni      . 


1.   Die  Heilquellen 
•i.    Die   Heilquellei 


•  llul 


and    Heti 


II.  Die  Hellquellen  Kniern*       . 
IV.   Die  Kcilqurllen  dea  Kiiiiigrciclii  \VHrlfuiberf; 
I.  Die  lleilqttrlleu  det  Miwiinwnldkrei*» 
■2.  Die  Heilque1l#n  des  NfrLur-  und  Jsilkrei. 
3.  Die  lleilqnellrn  de«  Dunnuhretin 
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Der  Beracb  alkr  dmer  Bäder,  bt  Terb&ltmbm&rBig 
irt  fidir  bedeutend  s  in  Abäno  säblt  mliii  jährlich  durch- 
uiiUlkb4(W,  iA  Monte- Grotto  und  Battagliu  200  Knrgägte. 

Die  Wirkung  der  Euganeischcn  Thermen  ist  Vorzugs- 

Rse  Inf  dfts  reprodttcti?c  System  f^richtst,  —  die  Ex- 

mm  kfordenid,  auflösend,  zertfaeilend  und  zugleich  im 

Ucendieii  erregend,  reizend  und  stärltend ;  der  Grad  die- 

r,  sumitiieheii  Thermalquellen  dieser  Gruppe  gemeinsam 

»>  Eigensdkaften  gründet  sich  bei  dem  Thermalwasser 

filas  qaaDtitatiFe   Verhältnifs  der  Salze  und  bei  dem 

Benla^kumii  auch  auf  die  Gleichartigkeit  der  zuaam- 

K^seticndoi  Thcile :  so  steht  als  Wasserbad  Abano  am 

^cbsteBi  ihn  folgt  Monte^Gratto,  diesem  S.  Pietro  Mon- 

ipooe  mi  endlich  kommt  S.  Elena  della  Battaglia;  — 

n^rktbd  behauptet   der  Mineralschlamm  von  S.  Elena 

"Bofe  fieiaer  homogenen  Mengung  die  erste  Stelle,  wäh- 

»1  Xhno  die  letzte  einnimmt  und  mischen  beide  Monte- 

^io  uad  S.  Pietro  einzuschalten  sind. 

iK«9e  aJlgeactne  Wirkoog  erleidet  je  oach  dem  Alter,  dem  Tein-: 
'^M<  Md  des  Geboctslande  des  Individuuias,  uach  den  atmo- 
^"'^'^  BediogaBgeu,  micb  dem  Sitz  und  der  Natur  des  Uebels, 
^  Aqmi  Eatwickelongsstiife  und  Alter,  so  wie  nach  der  verschie- 
■■*  iit«i4aDgsari  der  Tlietmeo  mauoigfattige  Modificationep. 

ßie  Fonnen,  in  welchen  die  Thermen  benutzt  werden, 
<i  Aücitöt  den  Injeotionen  das  Wasser-,  Schlamm >  I>ou- 
SvRe^Q.  und  Sturzbad:  das  Wasserbad  in  der  Kegel 
' »Uisfiiieine,  das  Schlamm- und  Dbuchebad  für  örtliche 
"len  und  das  Dampfbad  für  beide.  Gleichzeitig  nimmt 
■»^öhnlich  blos  eine  dieser  Formen  in  Anspruch,  nichi 
^^^ mehrere  zusammen;  im  letztern  Falle  kreuzen 
^^Wirkuogen:  das  Wasser  mildert  die  Heftigkeit 
*  Sckbmmcs,  der  Schlamm  verstärkt  die  Wirksamkeit 
'^^  assers,  und  die  Douche  unterstüzt  den  Einflurs  eines 
'  ^«  aodcm. 

^tt4ie  Teaperaüir  aDbetrifft,  se  gebraucht  man  das  Wasser- 
«^iie  kalt,  am  bäufigsten  zu  2b^  R.,  seltener  «u  29— 30*^  R., 
«iSdbMbad  iafsersl  selten  lau,  meist  xu  32,  36-40^  R,  — 


') 


1.  Die  Heilquellen  der  Grobheixt^icb  HeckleB* 
knr^icbrn  Länder        •         .        .         .        . 

3.  I>ir  Heilquellen  des  llerzogthnnu  Dotsteia  und 
Scbleawrig 

XIV,    Die    leuUcbeu   Seebäder   der    Nord-    und 

Ostsee 

1.  Die  Seeb&derr    der  Nordsee          .... 
•2.  Die  Seebäder  der  Ostsee 

Zw«te  Abthcilun^.     Die  Heilquellea  der  Küoig:- 
rache  Holland  und  Belgien 

1.  nie  HeilqaetleD    Belgieua 

2,  Die  Seebäder  Holland« 
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m  £•  BUer  gMeh  lav,  Unn  und  wmh;  ^«M,  MMy  die  ttblldia 
reiierStnrie  ▼ertäagert  «od  mit  Dampfen  Alnreehfeiiid  genom* 
»cfifi;  »  tflteii  gelingt  die  üeilong,  wene  die  Exantheme  tob 
Imgn  in  dur  Leber,  im  Gekriee,  im  Darmcanal  berrttbren 
IkM  Giordoungen  nicht  Torher  xweckmlifaig  entgegengeateaert 
li:  im  wird  das  Wnaaer-  und  Dampfbad,  so  wie  die  Doache 
paÜiterieibi  der  Schlamm  auf  den  Rücken  augewandt,  —  zn« 
|dtr  Siswling  Ton  Recoaro,  der  täglich  frisch  hierher  gebracht 
l^ikra  and  nncb  znr  Nachkur  empfohlen,  —  Aebnlich  wer- 
M  dnaiacbe  Exantheme  behandelt,  <—   Krätzige  aber  nicht 


t  Krankheiten  des  Ijmphatisch-drüsigeti  STstems. 

Il  ncütei  werden  momentan  erleichtert,  einige  anhaltend  ge; 
Riiw  vntptea  völlig  geheilt;  fdr  aämmtliche  allgemeine  Ijrm- 

t Klugheiten  wird  Torzogeweise  da«  Wauerbad  gebranchft 
aZateo  mit  4em  Dampfbade  rertauacht;  Srtlicben  Lei- 
e^  'er  Schlamm,  —  insofern  daaeelbe  aU  einem  allgemein 
nt«rgeordnet  betrachtet  werden  muf«,  werden  Wasser - 
MbnakUer  abwechselnd  verordnet.  Die  letzteren  erheischen 
fe:  pM  finge  man  «is  bei  serophnicisen  C^elenkknoehen-Krank« 
9  Wi  »rppbalSsea  Verbildnngen  der  Eingeweide  ,an  und  stei- 
Moeh  bänfiger  heilt  das  Wasser-,  Schlamm-,  Deuche - 
^M  4ie  durch  Scroplieln  bedingte  nervöse  EmpOndlichkeit 
liimos  oder  einzeluer  KSrperthcile,  scrophulSse  Haut- 
eliniBisehc  Ophthalmien,  SchleimflUsse  der  Ohren,  der  Au* 
K»c,  der  LnftrCbre,  des  Mastdarms,  der  Hamruhre  und  der 
>*vie  Stockungen  und  GeschwOlste. 

Krankheiten  den  Zellstoffn. 

Maa^CB,  Wassergeschwälste  und  Verhärtungen,  wenn  sie  mit- 
fe  Gtwaltthätigkeit  entstanden,  oder  die  Nachwehen  ehedem 
ifttrrebd,  die  Folgen  erysipelatuser  uud  phlegmonöser  Ent- 
%*h  f^eSlfseter  Abscesse  und  Tumores,  die  Folgen  T#n  Con« 
^  lad  Wasden  aind,  erweichen,  schmelze«,  vergehen,  das  6e- 
ftviiBt  an  Energie  und  das  Allgemeiobefioden  bessert  sich. 
P>>n  (wo  Gelenke  leiden,  auch  zweimal  des  Tages)  nnd  die 
fM  hier  angezeigt. 

Krankheiten  der  Alembranen. 

• 

tarittea  Membranen  vertragen  in  den  Ueborresten  entzliudli- 
'  re  trefflich  die  Thermen :  es  wird  bei  Wassersuchten  die 
bei  Yerwaebanng  die  AnsdOnstnug  befSrdert,  der  Tonus 
wiederhergestellt  n.  s.  w.;  wenn  sie  aber  die  aerüsen  Ge- 
^  ^  Baachfell  nnd  selbst  die  Arachnoidea  des  RUckenmaff- 
m  eisatl  das  inflammatorische  Stadium  verstrichen,  zur  Norm 
kafikrea  im  Stande  sind,  so  schaden  sie  dagegen  unbedingt  bei 
i^  Afftctiooen  der  Plenra,  de«  Pericardinm   nnd  der  Gehirn- 
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spinnewebeliaut.  Die  fibrösen  Membranen  ^^estatten  die  Aimi 
der  Thermen  besser  als  alle  übrigen  Kürpertheile,  und  es  ist  hii 
Schlamm    und    die   Deuche,    ^reiche   die    hartnUckiissten  k<BRli| 

f  Veränderungen  des  l'eriosteum,   der  Apoucuroscn,   der  Biiiide^ 

jl'  nen  und  Gelenkkapseln  bcsritigen. 

i  5.     Kraukliciteii  der  ScIiUMinliäute  in  den  Respirat 

Digestious-  und  Excretionswegen. 

Unbedingt  schädlich  bei  bcginueudcr  Luftröhren-    und  Bm 

phthisis,  so  \>ie  bei  profusen  chronischen  SchIeimabsouderun|«i 

gm  doch   bei    chronischen,    ficberlosen    oder    nur   zu   gewiwrt 

reszeiten    sich   einfindenden    Schlcimsecrctionen    laue   Bäder  ol 

isc  Erleichterung ;  —    bei  Leiden  der  Digestio'jsorgane  ist  die 

malkur  nur    allmahlig    und    sehr    vorsichtig   einzuleiten;  —  b* 

*  den    der    Schleimhaut    des    Mastdarms    und     der   Harnblase,  ^ 

I  Ganzen  wenig  für  die  ThermalKur  geeignet  sind,  mufs  jede  Ini 

I  dieser  Organe  vermieden  werden ;  —  hei  Vaginal-Lcukorrhöe  I) 

\  tischer    und   schlaffer  Frauen    sind    Iiijectiouen   des   Thermal! 

sehr  hiilfreicli. 

! 

6.     Anschwcllunfceii,  Inliltniliouen,  Vcrliärtungtf 
Verkürzuniccn  der  3Iuskeln  und  Sehnen. 

I  Diese  werden,    seihst   in    den    verzweifeltesten   Fällen,  dir 

1  •• 

Thermen,  nauienHich    durch     Schlamm-   und    Dampfbäder,  m 

gröfsten  Glücke  bekämpft. 

i  7.     Chronischer  Kheuniiilisinus,  G eleu kk ran kheit 

"]  Gegen  universellen  Kheiinintismus  wendet    man  nur  A»Va8«i 

,'  Dampfbäder  au;    ist  die  Krankheit    mehr    loral,    auch  Schlamn 

I  kungen ;  —    Gelenkkrankheiten    werden  bedeutend  gebessert  <H 

heilt:  vorzugsweise  bedient  mau  sieh  dagegen  des  Schlamm 
;  wechselnd   mit  Dampf-  und  Douchehädern,   zuweiten    auch  vi' 

serbädern.     JJei  Coxarthrocace   erweisen    sich  die  Thermen  »d 

8.  Krankheiten  des  Nervensystems,  —   kräuipfe 
.                       pochoudrie,  Ilysterie,  Neuriilfiien,  Paralysen. 

'  Hier   ist   eine    scharV  eingreifende    Thermalkur    in    allen  l 

,  nothwendig,  und  äufsert  groise  Wirksauikeil. 

9.  Krankheiten  iUt  Venen ^  —  Varices   der  Vi 

treniit'uten  und  Iiäniorrhoiden. 

Sind  diese  Uebel  activer  Art,  so  sind  die  Thermen  m'I 
iindet  jedoch  eiuc  rein  venöse,  |>as.si\e,  von  der  arteriellen  Th 
unuhhäiigige  lilutstagnation  in  irgend  einem  Organ  des  Körpci 
so  ist  die  Thermalkur  von  giofiscm  Nutzen:  man  beginnt  dici>i 
ganzen  Wasserbädern,  geht  sodaun  zur  Douehe  über  und  bei 
'  sie  mit  Schlammbcdcckungcn   des  Bauches  und  Kiickeu«. 
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1(L  CboBitche  Krankkdteii  der  ühleirleibflorgsiie. 

IKt  nenMlkor  wird  hi^r  entweder  als  einfachea  Bad  oder  mit 
UnaMcckBigea  der  Wifbelsüole  apgewaadt,  salteuer  als  Dampf- 
i;  Wi  acmiff iger  Enpfiodlichkeit  det  Daroikaaals  läfiit  oiaa  za  glei;- 
kZcU^  Wuser  dersogeDaaateaRaioerscheD  Eugaaeen  tnnken,  — ^ 
IrirtMfcienelbeaberiii  eiaen  Zustaad  der  Trägheit,  so  weadet  laan  I 

irid  kt  Wasser  della  Vergiae  di  Hoate-Ortoae,  oder  abgekiihU  | 

l^kaMlwiner,  oder  das  aoch  wirksamere  Miaeralwasser  tob  Re-  \ 

iia:  ii  Mlchea  Fällen  ist  es  nothwendig,    dafs  maa  das  Was-  i 

El  Iftrgesi  trinkea  «ad  erst  6—8  Staadeo  aacbher  die  Ther-  ! 

gcbnicbea  lülst  I 

11.  HcreuriHlkrankheiteD* 

letM  Xemriahifrectioiiea   heilt  die  Tbennalkor  fast  ohne  Ans-  ' 

mti  ^  ^^  Syphilis  erweist  sie  sfcli  aber  erfolglos  und  selbst 
|li^;  m  ia  daher  ein  sicheres  Mittel  aar  AafhellBog  der  Dia- 
{MMnikiicaer  Syphilis. 

•  12.  Jlnakbeiten  der  weiblichen  Geschlechtsorgane. 

fic^a  I>^HMDorrboe,  Ameaorrhde  aad  Chlorose  erweisen  aich 
ABiUeriikr  wirkaaas. 

Als  das  Ergebnirs  seiner  Erfahrungen  und  Beobach- 
|n  stellt  Zecchinelli  Folgendes  auf: 

Ua  Eoganeischen  Thermen  sind  von  entschicdo- 

•  Nutzen  in  vielen  chronischen  IlautafTectionen,  in  vie- 
iKnikbeiten  des  Muskel-,  Sehnen-  und  Bänder-Appa^ 
p  a  dsgen  Abnoraiitäten  des  lymphatisch-drüsigen  Sy- 
f^  fe  Zellgewebea  und  der  Membranen,  ferner  in  ei- 
(i^Tenosen  Gefäfse,  zumal  der  Pfortader,  so  wie  bei 
PBCK CatorleibflbeQehverden  überhaupt;  —  desgleichen 
itnöseo  Allgemeinleiden,  in  den  Producten  mancher 
■n-  und  Rückenmarkskrankheiten,  und  endlich  im 
H^nklifloma.  Verderblich  erscheinen  sie  dagegen 
•"wbender  Pyrcxic,  in  allen  Entzündungen  activer 

ft * >Ileo  Krankheiten  der  arteriellen  Central-  und  pe-  , 

^^'ckea  Gefafae^  in  allen  der  Athmungs Werkzeuge,  in 

w  nda  anderer  Organe,  in  fast  aämmtlichen  des  Kno- 

fcwBstea  und  in  der  Syphilis. 

^'»ii  hat  aat  II.  106,  HL  103;  —  Cassiodori  epistol. 
M.  mtttieadis  Jasaa  Theodorici  R.  ad  Aleysiam  Arehil.  scri- 
l-MiitiaL  eptgr.  43;—  Laaaa«  Vil.  192$  ^  Ciaudiaa. 


t 
i 


786 

Joa.    de    Dondis,    de  fontibas    ngri   PataTini  (138$), 

lialneis  omnia  quao  exstaiit  etc.   Vcoetiis   apud  Juotas  t553. 
J.  Comarii    de    tliermis  Pataviiiis  Carmen.   Patavii  1553 
G.  Morclli    tract.  de    tliermis  Patavini  agri,    aquis  medi 

de  causis  qualitatuin,  qiiae  iis  iiisuut.   Patavii  15b7. 

Andr.  ßaccii    üb.    de   thermis.    A'euetiis    1571.  pag.  IK 

310.  311. 

G.  F  a  1  o  p  p  i  i  opera  omnia.  Vcnct.  1006.  T.  1.  traetat.  VTj 

pag.  312.  I 

Vallisneri,  opere  fisicbo-mediclie.    Vencz.  1733.  p.  431 
G.  Bertozzi,  delle  teruie  Padovanc  dette  bagni  d'AbaM* 

zia  1759. 

Dom.  V a  n  d  e  1 1 i  i  tractatus  de  tliermis  a«^ri Patavini.  Pst^ 
J  o s e p lii  M i }; II o n i    liistoria  mcdica  tbermarum  Patavii 

obHervationum  mcdico-practicanim    circa   morbos   iisdcm  iM 

ctatos.    Centuria  prima.   Patavii  1775.  ! 

Antonio  Carlo  l)ondi'Orolo<;i  o^  ^^cb^^  ^^  ^ 
fisichc  fattc  alle  termc  Fiiis^anec.     J'adova  1782. 

Salv.    Mandruzzato,     trattato  dci   ba^:)i    di   Abaoo. 

1790  —  1804. 

—  —  siilla  imprevista  Kl)oecatiira  di  un  copioso  giij 
qua  termale  dclla  cotlinctta  detta  il  Montiron  ai  baj^oi  di  l| 
fiullo  zoltb  cristallitatoc  polverato  ritrovato  d'intorno  a  quelie| 
termali.  Trcviso  1818.  ! 

Instruzioni  snnitorie  e  meilirhe  prr  li  medici  assistenti  d<! 
della  provincia  di  Pudova.  Padova  18'20. 

Kfd  mann  u.  Sc  h  wei  gj?  er,  Journal.  Bd.  IV.  S.  333. 

Menü  V.  M  i  n  u  t  o  I  i  in :  II  u  fei  a  n  d  *  a  Journ.  der  prali 
Bd.  LV.  St.  2.  S.  94. 

A^alentin,    voyagc  m^dical  a.  a.  O.  S.  118. 

N.  Th.  Mühlibach  in:  iMcd.  Jahrb.  des  österr.  Staat« 
Folgte.    Bd.  I.  (18-2-2).   S.  388  ff. 

Ileus ingcr  in:  Rust  u.  Casper,  kritisches  Kcpert 
die  gesammte  Heilkunde.  Bd.  XV.  (1827).  S.  143  ff. 

^otizie  intorno  air  acqua  üolforosa  Kaineriana  Eugd 
dova    1830. 

E.  H.  A  n  d  r  e  j  e  w  s  k  i  y ,  de  tlicrmis  Aponensibus  in  If 
vino.  Berolini  1831. 

E.  V.  Andrejewsk  i  v  in:  v.  Graefe  und  v.  Waltki 
nai  der  Chir.  und  Augcnlieilk.  Bd.  XV.  (1831).  S.  550  ff. 

W.  Ilorn,  Reise  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  31  ff. 

Gio.  M  ari  a  Zecchin  elli  in :  v.  Graefe  und  v.  ^ 
Journal  der  Chir.  und  Augenhcilk.  Bd.  XV.  (1831)  S.  20ff.  B 
(1830)  S.  284  ff. 

—  —  risposta  con  documenti  al  Dottore  S.  Mandrn 
pra  trc  fatti  tisici  rclativi  alle  terme  Padovane.  Padova  183. 

—  —    saggio  HulPuKo  medico  dclletcrme  Padovane.  Pw 

F.  B  e  g  g  i  a  1 0 ,  dcllc  tcrme  Eugaocc.   Padova  1S33. 
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Cittaieo,  BMoteea  dTFmria.  1934.  Mii'ggiojGfttgAo. 
RifitilBi  fo:  Gazette  eclett.  GhigiNi  1636.  —    Bo ebneres 
Bttrin.  i  Reihe.  M.  X.  1837.  8.  254. 

t,  \«rii;,  eigettthSmYiche  fteilkrafl^Teradiiedener  Minenfwas- 
\  iia  lim  1836.  S.  35. 

'AiNiMMpra'rAcqua  aolforoso^aalina  M  cblle  di  S.  Daniele 
pm  Hdi  prariaiia  ik  Padova.    Padora  1837.  *' ' 

Iren,  belli  and  Venedig  a.  a.  0.  S.  l(Ke  ff. 
tGraefe,  die  Ganquellen  a.  a.  0.  S.  177. 

^t  DUMineralyuellen  ^önlteeoaro  entsprioh 

Uttainmer  Gebirgsgegend  amFnfse  der  Alpen,  i^el- 

ftdiea  TOD  Tjrol  treüneo  y  im  Tbale  von  Agno  in  der 

Üu  Ykema,  fiihf  und  eine  halbe  MiglFe  riSrdKch  von 

ifexa^Qtek  Verona  zu,  Ton  dein  es  fünf  und  eine  Laibe, 

Hol  VeNdig  zehn  Posten  eütfernt  isf,  463  MMres  über 

liVe»  Ton  Venedig.    Der  Knrbrt  besitzt  ein   2war 

bMidiefly  aber-gesundes,  gegen  scharfe  Winde*  ge- 

n«  Klima,  eirie  reine,  an  SauerstolF  reiche,  daher' 

nBjnHücbtige  iiicht  geeignete  Luft,  und  erfreut  'steh,' 

lUdieQaeUen  erst  iui  J.1689  entdeckt  und  noch  spä- 

^^BBdNinn.tfti  Republik* Venedig  zn  ihrer  bessern 

W^  einige  Vorsorge  getroffen,  allgemeiner  benutzt 

^)  mg  zahlreichen ,  noch  immer  im  VTachsen  be-  * 

■>ni  Zasprachs   von  KurgäMen    ans   allen  Lftndem 

^i,  dereit  Zahl  1635  benähe  4ÖdO  letrug. 

hMch  iiRecearo  aelbit  die  nSthigen  AsstaltenziirlSeinitkuii^ 
^^li'bniHrt'  ab  Getriaic  and  Bad  and  .zur  Uaterbringang  und 
IVk '«r  Karniete  Torbuiea .  atnd^  .ao.ivobat  dock  eioa  fiiat 
«■Mcr  grofiie  Anzabl  derselben  wegen  der  nicht  leicht  ^^gäng- 
S.^e  4icMa  DorifVta  Iti  dem  Stadt6bett  Yaldagne,  wetehea 
*s«li»Q  ^fp  AeeoerQ-  aatfeiaitf  gerade  am  Eingaage  .In  die 
fiest  Md  irjibread  der  Sammtimotiate^gauz  dsa- Ansahen  ^« 
'^gewährt. .  Qei.ber  sorgHiltigen  ("iilliin^  und  dem  schnellen 
l(tliiicra1#anen  thut  es  der  Wirkung  kefnen  Eintrag,  ob 
edar^sUapH»  gatmhen  «wM;*  auch  ««irkt  brentt  M 
Mttrtbe  fJaeUad  TortbfilbaÜ.mU,  .^ars  man  in  Reeos^d 
^^«««•1  in 'Fla«clie'ir*venclij^^enßn  Gehalt^,   dt/cb  nie   in 

tMtfcertr  Art  fSHt :   die  kleinsten  Pldsdbeü  finsüen  nicht  mÄt 

I^tiiea/Wkasti^  l^e  cwek^  .onA^mittltie'  Gahaag  bhit  ein 
^  SrSfote  ^^f^  P^a^dp,.  durdi  welche«  y«rfabr*n  diejenige 
^  Xjsefalwjisser  entfernt  Ton  der  Quelle  trinken  wollen,  in 
r'^  IfMttix  «erden,  jedesmal  die  ihnen  Torgeschriebtne  Qaan-. 
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tität  auf  einmal  zu  leeren,  ohne  zu  seewärtigen,  dafs  die  folgi 
Portionen  durch  Verflüchtigung  der  KohleuKÜure  minder  virk8a«( 
Die  jährliche  Versendung  des  Minerahvassers  wird  auf  400,000| 
berechnet,  \%'ofür,  da  die  Quellen  Staatseigenthum  sind,  der  I 
an  das  Staats- Aerarinm  gezahlt  wird;  für  das  an  der  Quelle  j| 
kene  Mineralwasser  wird  nichts  bezahlt.  Auch  befindet  sich  H 
coaro  ein  vom  Staate  angestellter  Brunneuarzt. 

Man  iintcrscLeidct  hier  vier  jMiueralqiiellcn : 

a.  Die  Fo  nte  Hegia  oder  Lelia^  die  Ilaupt^ 
nm  Fufse  ciues  aus  Kalkstein  und  Glimmerschiefer  In 
hendcu  Berges  entspringend,  48  Mctres  höher  als  Rfl^ 
gelegen,  ahcr  durch  eine  bequeme  Strafse  mit  ihm  ?(^ 
den ,  giebt  in  einer  Stunde  960  med.  Pfund  eiqes  n 
und  farblosen  Wassers  von  pikant  säuerlichem,  % 
artigem  Geschmack,  einem  eigenthündichen  eisenhaM 
ruch,  das  die  Temperatur  von  7 — 9®  K.,  die  specif.  Si^ 
von  1,00339  hat,  beim  Schütteln  viel  kohlensaurtii 
ent\\jckelt,  sich  leicht  trübt  und  ein  gelblich  luil^ 
Sediment  absetzt. 

b.  Die  Fönte  ?lariana  del  Capitello  e^^ 
in  einer  Entfernung  von  5üO  ^letres  nördlich  von  dcf 
gen,  aus  Dolomit,  welcher  von  Schiefer  umgeben  1 
giebt  in  einer  Stunde  150  med.  Pfund  eines  KlaW 
durchsichtigen,  im  Qlase  perlenden,  AVasscrs,.  das 
irisirende,  zu  Boden  sinkende  Haut  uud  einen  ücheml 
Niedcrschhig  bihlet.  Es  hat  einen  angcnelim  prickell 
hintennach  melallischen  Gcscbmack,  die  Tcinperiltur 
ll^OS^^  R.,  das  specif.  Gewicht  von  1,0025. 

€*  Die  Fönte  dt  Giausse  entspringt  an  da^ 
fsc,  die  nach  der  Fönte  Regia  führt,  ebenfalls  ausl 
mit.  Ihr  Wasser  ist  klar,  trübt  sich  Leicht  an. der ^ 
hat  einen  leicht  säuerlich-erfrisclienden  Gc^^cfaniack^eiiM 
heim  Schütteln  bemerkbaren '  eigcnthilmlichen  Geruch 
die  Tempcriitur  von  10^  R. 

d.  Die  Fönte  Prato  dt  C^ovole  ist  vollkoi 
klar,  trübt  6ich  aber  nach  einiuer  Zeit  unter  fortwfihr 


•  . 
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ickdiiiig,  hat  ebibä  anbaltend  -  tinteiiarl^m',  pri^ 

iden  Gesehmaek  ohne  c%entfaüinlicheii  Gcnidi.'  ' 

Nadi  Beltrame  erleiilen  die  ({||[ipei^^iycin^  di^rcli 

is(liirache  und  tellurische  Einflüsse  mftmiigfadie  Yln^ 

indem  sie  in  Vcrpcfaiedeiren  Jahreszeiten  hrcht 

rerschiedene  Wirksamkeit,  sendem  auch  bei  yer- 

Barometersl^d^  dne   auffallende.  Veräiideini^g 

fkjiisdien  Eigenschaften  zeigen. 

Ir'era  Wit  die  interesrante  B«IA«rk^t^g  gcmaebt,  dafs  das  Mine- 

wean  tes  längere  Sftit' btadareb  in  einem  offenen,   gl&ser- 

den  -Sonnenttfifllfen  aasgeeetzt  Wird  ^ (etwa  3«*«- 3  Stiin* 

RMf  Teanperatar  Ton;^^30<>  R.)^  «!«h  «n»H  i^itieni  dUnneii 

Vtdecke,  das   sietr  an  alle  Kl^rper  aneetst,  wefehe  man  in 

tialaacht  und  datcnf  wieder  hervonieht    Hat- der  ein* 

Oegtwtand   eine  gfette  Oberfläche,  so  bildet  ffich  ein  il<hf 

Pjlyiii^  ant  Metallglanz,  'welcher  hfer  utid'ffa  eine  goldgelb^ 

laigeir  SMiletf  aber,  wo  sichlceine  gelben  Plecl(e  tei^ 

^ganx  das  Ansehn  voa'i^iner  dünnen  Laj^^'  Eisenb^^yd^'  wie 

r  g^lihetem  Eisen  befindet    Dieses  Hiiutcheh  liettierkt  man 

«tf  dedi  WUsserV^cün  'es  in  bedeckten 'tSefifseo,   ^Jso  14 

lefteit  der  Hltxe  ansgc^setzt  Wird.*  CuTti  In  Vjce^za'N^t 

CDteraacbangetf'lIkcgetban,  tiafs  dieser SlölT^tirkirblk 

'foiB  aertfaeiUem  Eü^eiT  bestehe.    Das  Mineralwasser  von 

«i%t  also  die.  anffalloBde' Erscheinung,  .dafii  4nrck  die-^Wiii 

SoBBcnstrahlea  sich  anintralisches  Eisen   in  Gestalt  eines 

4eai  Wasserv  Ite  welehten  esBalgalfiiftrkty'TamMniiid^ 

%n  gleicher  Zeit  die  gewöhnJ^c^hej)  f e|f(|(|ifli€fl:  .^sen- 

J^iadcrachläge  durch  die  Zersetzu{)g. bilden^, , w.ejche  .de^^on- 

r  atBMspliiriachen  Luft  hervoripuft,,. .  Df ,  /j^u.n*  ^iß^Hfti^wir- 

UnelleB   Ton  ReCoaro  in  gar  keinem  Varhältnifa  stehen 

|tabeieatenden  Menge  Ton  Eisen,  welche"  die  i^i^mi^cii^  ;:Ana* 

madbweist,  so  meint  Brer»,  dad  ei^s  |i;ofae  Meogf  Ton 

die  Dunste  entfernt  werde»  wenn  man  Behnfa.  4fl^.  <^he« 

Aaaljrae  daa  Wasser,  lerläniig  verdunsten ,  l|ifst« .     ... 

sechzehn  Unzen  Mnierälft^sser  entMIh'  * 

«.  Die  Ponte  Regia    ..6.  Die  Foate  Mariana 
nachMelandri       ^ätfiCe'V^della 


Natron 
Talkerde 
laie  J&Ukerde 


(1830): 
0,239  Gr. 

10,190  -r- 


"<%•'    ' 


IftäroB 


(1834): 

0,495  Gr. 
4,30^  — 

0»031l-*^ 
O^OSO  -«^ 
0,039  — 


f:i 


4 
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Koblensaure  Talkerdc     • 
Kohlensaure  Kalkerde      , 
Eisenprotoxyd  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Elsen  . 
Kieselsäure        • 
Extractivstoff   . 

Kohlensaures  Gas    . 


0,506  Gr. 
5,491  — 
0,239  — 


Schwefelsaure  Talkerdc  . 

Schwefelsaure  Kiilkerde  . 

Chlornatriuni     . 

Clilormagnesiuin 

Chiorcnlcium     . 
Kohlensaures  ISatrou 

Kohlensaure  Talkerdc      . 

Kohlensaure  Kalkerde      . 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kieselsaures  Eisen   . 

Kieselsäure        • 

Extractivstoff    . 

Kohlensaures  Gas     . 


0,159  — 
0,039  — 

22,125  Gr. 
24,86  KubZ. 


c.  Die  Font.  diGiausse  d, 
nach  Cenedella 
2,719  Gr. 
0,591  — 

0,047  — 
0,039)   . 

0,031  — 

•        •        •      • 

.        3,524  - 

0,351  — 

0,055  — 

0,010  — 

1,333  — 


0,391  6c 
4,238  - 

0,99H 
0,103 -f 
0,319  - 
0,607  ^ 

9,787  6f 
17,99  Krt 


Die  Font, 6iCl 
nach  Maxi 


8,700  Gr. 
10,12  Kub.Z. 


4,610^ 

•  I 

1,144  - 

6,143  - 

9,210  - 

15,31» -j 


0,3®- 
0^ 

o,s»ii 


Nach  Brera  (1835)  enthalten  100,000  Theile  des  M 

Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron    . 
Kohlensaure  Kalkcrde     . 
Kohlensaure  Talkerdc     . 
'        Kohlensaures  Eisenoxydul 

Silicine 

Organisch  -  bitnmiiiüsen    Stoff,     Spuren   von  Alaun, 
Chlornutrium  und  Chlormagncsium     . 


ineral««^ 

23,5« 


13,-31 

7,6^ 

14^1 

7^i 


Keines  Wasser 


4;ö 

"STili 
99912,91 


100000,0 


lü  1000  Ceutimeter  Mineralwasser: 

Kohlensaures  Gas 

Stickgas  .         .        .        • 

Sauerstoffgas 


499,09  C« 

184,34  - 

49,00  - 


733,33  C( 
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Du  Hnieralwats^  gehSrt,  mit  Aitsttatime  der  Fönte 
odiCroToIe,  zn  den  erdigen  Eisensäueirlibgen.  B'r<Dra 
immt  die  Wiri^ung  der  Fönte  Regia,  di^  er  dem  Carls- 
ir Waaer  iur  analog  hält,  nur  mit  dem  Unterschiede^ 
laenckt,  wie  Jenes,  den  Kopf  einnimmt,  als  auflösend 
kmif  die  der  Fönte  Mariana  als  auflösend  yerdünnend, 
lilct  imt  der  letzteren  die  Kur ,  beginnen.  Mach 
eriag  wird  die  Fönte  Regia  »gegen  äle  jene)  Kran^tei;^ 
■it  beitcni  Erfolge  gobnuicht^  gegen  die  ma»  die  Kai^kK 
npeDeDTerordnet,  venu  die  letzteren  ihrer 'erhitzenden j 
adea,  Blutandrang  erregenden  Wirjciing  wegen  uu;*, 
ttduii  Vorzüglich  wird  dieses  Wassei'  gegen  krank« 
«Cnbldoif  der  selbststUndi^en  Wesenheit  der  Unter^ 
Mtoget e»de^  iro  bei  allgemeiner  Schwäche,  gesteigerter, 
sempilogiichkeit  und  Neigung  zum  Sehlagftufs.EVänzen»^ 
D  ond  Karisbad  sich  nicht  yerordnen  lassen,  heilsa- 
Erfolg  baben.'*  Meistens  werben  ^ehn  bis  zwölf  B97 
tätlich  und  unter  sehr  geregelter  Diäi  getrunken  ii 
^  nerten  oder  sechsten  ^echer  nimmt  man  eine 
"»«  Tassen  schwarzen  JS^ttke.  yj(ifii^[^^)u^ffil^  V^el 
^  Harn  abgesetzt  wird,  ist  das  Wasser  zuträglich 
^  Kianke  darf  mehr  davon  tiehmen ;  iti^eteil  Aufsto- 
^^  Aufblähen  des  Unterleibes,  Athmungsbeschwer- 
^er  Kopbehmerz  im ,  so  ist  weniger  Mineralwasser 
■kai. 

* 

**  BeobubtoBg,  dmft  Teimfige  der  reTQjjiivi«j?^.eii  Wirkung  der 
^'^  ThernalBittel  aach  die  innerliche  Anwendung  der  Heih- 
1^^  ertnges  wird,  welehe  bb  und  für  siehr  und  allein  als  Ge- 
F^  oft  IQ  sehr  reizen  and  dalier  niebtaaträgBch  sind, wird  auch 
t^^  Waaser  Ton  Recoaro  nnd  dem  ihm  ähnlichen  Ton 
^^^  welehe  nor  diana  erat  die  erwttaackte  gUnatige  Wir- 
K^^'^^'^^  wenn  zu  gleicher  Zeit  Minerafwaeaer-,  Schlamm- 
l'^'^iUcr  angewendet  werden.  In  aolchen  Fh'llen  iat  ea  noth- 
1^  nan  daa  Waaaer  früh  Morgena  trinken  und  erat  6  odei' 
^^naf  die  Tbennalkvr  braachen  läfat.  I»  Beziebimg- anl 
'^''■«'^er  iat  jadoch  so  bemerken,  dafii  man  hier  weil 
'"^  kabea  konnte,  wenn  die  Gaat-  und  Badehauabeaitzer  den. 
1^  U9  den  Ettganefacben  Thermen  and  namcmtllch  aua  dem 
**  S<lcs«>ea  AbaBO  Aalen  laaaen  wollten,  wo  die  Temperatu' 

^^-  Eee 
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desselben  am  höchsten  ist  uud  von  wo  er  gewifs  noch  gut 
nach  Recoaro  kommen  würde. 

Alan  wendet  das  Mineralwasser  ^egcn  folgende  K 
Leiten  an: 

1)  Das  Wasser  der  Fonto  Regia: 

a.  Gries-  und  Steinbescliwerden. 

Es  zerstört  und   zersprengt   die  Harnsteine   in   der  Blasr, 

Basis  aus  Harn-  und  Blasensteinsüure  besteht,  und  bewirkt  fini 

;  liehe  Lithotripsie,  hebt  auch  die  Disposition  zur  Wiedereneofiii 

I  Steine   auf.  —    Wichtig   ist   in   dieser  Beziehung   der  Gebraicj 

i  Mineralwassers  in  Venedig  während  der  Winterszeit,  wo,  wie| 

rungen  gezeigt  haben,  dasselbe  so  schnelle  Fortschritte  io  ii 
lung  bewirkt,  wie  man  sie  kaum  erwartet  haben  würde,  Wtul 
der  Quelle  selbst  im  Sommer  getrunken  worden  wäre.  Ei  kü 
auch  dorthin  im  Winter  mit  grofser  Leichtigkeit  gebracht  vei^ 
kommt  dort  in  derselben  Beschaffenheit  an,  wie  es  sich  ao  der( 
befindet,  da  es  beim  Tmnsportiren  keiner  höhern  Temperattfi 
setzt  wird,  als  es  selbst  besitzt. 

b.  Clironisclie  Congestionen   der  Leber  mit  »l* 

Gallensteine,   welche  den  gewöhnlichen  Ilcilniittdn^ 

bieten. 

Das  Minralwisser  darf  hier  jedoch  erst  nach  vorheriger  R 
gung  des  entzündlichen  Processes  angewandt  werden. 

c.  Hämorrhoiden  mit  Congestionen  und  Exsudat 
im  IMesenterimn  und  nach  dem  gesanunten  Pfof^ 
Systeme. 

J.  Schwäche  der  Digestionsorgane,  bedingt  ^ 
Atonie  des  Magens  und  der  Eingeweide. 

e,     Blennorrhöen  der  Blase  und  lilasengries. 
f.     Lymphatische  Congestionen. 
Hier  leisten  die  Schlammbäder  vorzügliche  Dienste. 

2)  Das  Wasser  der  Fönte  IMariana: 
«.  Fehler  der  organischen  Assimilation,  welch«« 
Fihern  einen  heständigen  Reiz  unterhalten,  —  tiergl 
Leiden,  wie  sie  häufig  durch  Entzündungen  der  \sä 
Memhranen  des  Herzens  uml  der  yVrterien,  so  w 
Vena  porta  unterhalten  werden,  und  die  sich  bcs| 
durch  Auschweihmgen   der  Leher,  der   IMilz  und  ^i 
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Mma»)  80  irie  duroh  eme  Reimag  der  Sohleiinhaut 
i  Magens  mid  der  Eingeweide  kiind  geben. 

L  CUorose,  feUer^fte  M^istruation  aus  Schwäche 
»  UteranjBtems,  —  Gef&rskrankheiten,  welche  sich  durch 
InvriM  Vibradonai  und  Palpitatioüeil  des  Herzens  und 
tt  jcnTieB  Gefiirse  darAun ,-  —  schleichende  und  hart- 
Uu^  Neurosen,  ähnlich  den  hypochcndrischen  und  hys- 
iMen  LeideD)  —  Unfruchtbarkeit  und  Abortus. 

r.  SeUeichende  entzQndlichi  Reize  der  Bronchien, 
fcn  noch  keise  organischen^Ldden  in  denselben  Torhan- 
I  sind.  • 

d«  Bedntende  scrophulose  Affectionen,  selbst  scro- 

ww  Scbiodsttcht,  besonders  wenn  das  Wasser  wäh- 

■i  dw  Wat^s  in  Venedig  gebraucht  wird. 

''•  F.  Ciiieti,  lllastrazioni  sopra  fuso   ed  Hbuso  delle   acque 
«nfi  *  lUeoaro.  Roveredo  1735. 

JM^9£^H  4iReeoaro  e  delle  regole  concernente'  11  lor  uao,  dia- 
»*'Orixio  Ma.  Pagani.    Yicenza  1761. 
^fn&fii  aMdico-pratiehe  intorao  alle  facoltk'  e  virta'  delle 
leaiienK  4ie  lUeoaro»  di  Aotonio  Maatini.    Vicensa  1781. 
^'  Hin,  Reise  etc.  Bd.  II.  BerUn  1831.  S.  39. 
Jti^iilieh  10 :   Med.  Jabrbb.  des  K.  K.  Oeaterreieh.  Staates. 
I;HL(1822).  S.  427- 

»ItTiae  id:  Med.  Jabrbb.  des  K.  K.  Oesterr.  Staates.  Bd.  XIV. 
*&  315.  Bd.  XVL  St.  1.  S.  IW.  Bd.  XIX.  St  1.  S.  I6\f.  Bd.  XX. 
*  S  «l  Bd.  XXni.  S.  467. 
Brrra.Aatologia  medica.  Jao.   1834.  S.  82. 
*•  I4  Brera»  dbovi  aoalisi  delle  acque  medlcioali  di  Recoaro. 

"     —  Cenni   patologico-cliniei,  coli  aggiatitn   di  an  caso  di 

^N*  •ftmo  dalle  acqne  di  Recoaro.   Veaecia  1836. 

^Veriig,  eigentbümlicfae  Heilkratt  verschiedener  Miueralwäa- 

Uia  Wiea  1836.   S.  113. 

l^tef«  B.  V.  Walther,  Joum.  fSr  Chir.  und  Aageabeilk. 

!™fleft  I.  S.  146.  Bd.  XXV.  Heft  4.  S.  661  —  663. 

JUBrera,  Iscbl  «ad  Veaedig   etc.   Aus  d.  Ital.  von  Dr.  H. 

■•«'♦  ^iM  1838.  S.  168  ff. 

*'^r.  BUti,  Onni  sopra  Recoaro  e  le  sae  acque  acidalo«niar- 

f  *'«•«  1837. 

^Si Bei,  die  Heilquellen  Earopas.  S.  198. 

^  Die  Mineralquelle  von  Civillina  in  der 
^  Vioeaza  hat  ihren  Namm  Ton  dem  Berge  gleiches 

£ee2 
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Namens,  aus   welchem,  dem   höchsten  im  YiccntimM 

sie  entspringt ;  sie  wird  nach  ihrem  Entdecker  Catullo 

Acqua  Catnlliana  genannt.    706  Metres  über  der 

resfläche  wird  das  Mineralwasser  in  Gallerieu,  weld 

den  Felsen  gehauen  worden,  in  Kübeln   gesammelt 

selbe   ist  von  gelblicher  Farbe,  von   einem  Geruch 

Eisenvitriol  und  einem  sehr  herben,  sauren,  tintenai 

Geschmack;  die  specif.  Schwere  beträgt  1,0069  bei  II 

seine  Temperatur    im   Wasserbehälter   14,5®  R,  wll 

das    Thermometer    in    der    Vorhalle    des    Badegebi 

30^  R.  zeigte. 

Schwefelsaure  Salze  bilden  die  vorwaltenden  i 

l>es1andtheile  des  Mineralwassers,  dereu  quantitatiTefi 

hältnils jedoch  zu  wechseln  scheint;  gleichwohl  geboii 

selbe  zu   den  stärksten  Eisenvitriolwassern,   die  w 

uen.     Dasselbe  enthält  nach  der  Analyse  von  Mein 

Contessi  vom  J.  1834: 

iu  1000  Theilen:  in  seclizebil 

Schwefelsaure  Talkerdc           .        .  0,3«30Tli.  .  2,^1' 

SchwelV-lsaures  Eisenoxydul    .         .  3,0717  —  .  23,660 

ScliwrfflRaiires  Kisenoxyd       .         .  2,4S80  —  .  19,100 

Sc!n\erclsaurc  Kalkerde   .        .        .  1,0640  —  .  13,770 

Kieselerde 0,0030  —  .  0,033 

^V^JJsc^ 90-2,3905  - 


lOOO.OOuO  Th. 


Das  Mineralwasser  wird  innerlieh  imd  iUirscrli 
braucht,  docb  kann  es  wegen  seines  grofscn  Geh* 
l^isciisalzen  als  Getränk  nur  sebr  heilingt  ang«* 
werden.  Aiich  benutzt  man  hier  einen  Minerals* 
3lan  hiit  es  als  kräftiges  Tonicum  in  vielen  cbröi 
Kninkbeiten,  welclie  auf  torpider  Schwäcbc  beruh« 
nienfüch  bei  hartnäckigen  Diarrböen  und  im  Scorl 
MJe  in  der  Leukorrboe  und  im  Pellagra  empfohlen. 

Sforia  dei  malattie  saiiate  coii   Ic  acquc  de!  montc  Civil! 

porte  dal  Si;i;nor  Giovanni   Catullo  in  a^;|;iunta  alle    altrc  stör 

[»atr  nrjjli  auni  1S19  — 20.    Vcnczia  lSi3. 

ynm.  scicnt.  e  Ictter.  dnlT  Atonco  di  Trcviso.    T.  IH.  I^ 
I'.  Paganiiii,  notizia  comiicodiata  a.  a.  0.  S.  27. 


795 

CireltB»  MvIftBdri  Conteiii,   bMermioni  ehimlcb«  ed 
iri»  M  aeqm  Miiienle  di  OlTilliiuL    TreTMO  1834. 
F.  &!••■,  die  HeilqaeUen  Earopa's  a.  a.  O.  8.  58. 


Hicni  MhKeCsen  lieh ; 

U  VeiexiaDischeii: 

DuUineräifuelle  zu  Cormon$j  eJto  saliniscbes  kaltes  Mi- 
mhuut  n  der  Nabe  tod  Tenedig. 

liMa  U$  le.  wM.  1820.  F^vr.  p.  256. 

Amüm  W  aeqBft  minerale  di  Comons  di  O.    TaelialegDi. 

I>«Bed  t«Pt«»9  Im  Distriet  Paluzza   der  Provin»  Friaal, 
B  «Wi  In  loaera  bekaoat  ond  von  ihnen  benutxt. 

'■FtlitBiacfcen: 

^Xiffrelfael/«   von   Centda^  im  Kreise  tod  Treviso, 
WwfehnMier, 

'''"■^mimi  ed  analiai  delle  fönte  medicinali  di  Geneda  del  Dr. 
»*rituto.  a.  ed.  1834. 

laTieeitinisehen: 

■^  Vilifre/fve//«  von  Simro^  so  genannt  iiaeh  dem  Tbale 
^^^^nms,  ein  Eiaensäaerling»  enthalt  weniger  schwefelsaure 
indc  ih  4er  too  Reeoaro  (S,  TOI),  dem  er  analog  ist»  dagegen 
■  "tb  fioelerde,  Talkerde  und  schwefelsaures  Natron. 
^*^isd  xwar  warme  Mineralquellen  kommen  noch  au  Bar^ 
ru«  «4  Albe  tone  im  Benelsefaen  Gebirge  vor. 

^>S«iiii  a.  a.  O.  S.  32. 
!■  Voreiesiaehen: 

^^•dervon  Calditto  beffaden  sieh  eine  Viertelstunde  Ton 
^^  aar  wenige  Mtglien  von  Verona  entfernt,  rechts  Toii  der 
f^  velcbe  nach  Vicenaa  ffibrt,  am  Col  di  S.  Mattia  und  sind 
w  Uriäat  Die  Mineralquelle  bildet  mitten  im  flachen  Lande. 
'''^^  tiefen  See,  den  man  mit  Mauern  umgeben  bat  Datf 
^'^■Wt  n  dem  sich  eine  lebhafte  Gasentwickelnng  zeigt,  hat 
^  '^  mhigea  Geaebmack^  die  Temperatur  von  21°  R.  und  ent- 
'*Kk  Tolta  ia  100  Pfand:  kohlensaures  Gas  (75  p.  CX),  achwe- 
^  Kaikefde  (35  Gr.),  kobleasaure  Kalkerde  (74  Gr.),  kohlen- 
^TilUris  (16  Gr.),  Thoaerdo  (52  Gr.),  Magi^esia  (71  Gr.)»  Chlor- 
^(119  Gr.),  Chloraatrittm  (50  Gr.)  nad  Kieselerde  (9  Gr.),  -7 
**'^  ^  seeerea  Analysen  von  Bongioaani  und  Barbieri 
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Scliwefelwasserstoffj^as,  kohlensaure  Kalk-,  Talk-  und  ThoDeTde,Ckl 

calcium,  Cliloriiatriuin,    schwefelsaure   Kalkerde    uud    schwefeln^ 

Natron,  Kieselerde,  Alauu  und  Eisen  als  die  Bestandtheile  desMl 

nachji^ewiescn   huheu.  I 

Das  neben  der  Quelle  stehende  Haus  des   Bddeineistere  iitl| 

und  schmutzii^,   die  Ba(lpu;üste   müssen  daher   im  Orte   wohnen.  I 

'  meisten  baden  unmittelbar  in  der  Uuelie,   und  da  diese  sehr  tief 

1  '  müssen  sie  sich  durch  Korkringe    und  dergleichen  sichern. 

;  Annales  de  Chimie.  T.  XVI.  p.  218. 

,  Paganini  a.  a.  0.  S.  A2, 

Heusinger  in:  Kust  und  Casper's  krit.  Repertor.  IM. 

(1827).  S.  147. 

« 

Die  Thermalquellen  von  San-  Ambro gio  indetÄ 
Torigen  und  ihnen  analog,  haben  die  Temperatur  von  30°  R. 

Der  Sauer ling  von  Latise  enthält  nach  Fontanaki 
saures  Gas,  kohlensaure  Kalkerde,  Talkerde  und  Eisen,  Chloml 
schwefelsaure  Kalkerde,  Alaun  uud  Kieselerde,  nebst  einet  f 
artigen  Materie. 

•  Der  EtBensauer ling  von  Rovere  di  Velot  ^^ 
der  15  Geblrgsgcmeiudcn,  in  den  sich  die  besiegten  Cimbero  § 
tet  und  erhalten  haben,  enthält  nach  Bozza  kohlensaures ßtt 
dul,  Schwefel-  und  kohlensaure  Kalkerde  und  kohlensaures  Ga 

Paganini  a.  a.  O.  S.  42. 

Im  Brescianischen: 

Die  Mineralg uelle  bei  Rovegro  ist  ein  kaltes,  t^i 
I  ünisch- eisenhaltigen  Säuerlingen   gehörendes    Mineral wasset, 

seinen  Wirkungen  dem  Säuerling  von  Kecouro  ähnlicb,  von  il[ 
erfrischendem  Geschmack  und,  nach  Graudon  i's  Analyse^  s 
reich  an  Kohlensäure  (in  einem  Pfuude  beinahe  10  Gr.)  ist;  l 
hält  aufserdem  überkohlensaures  Eisenoxyd  (Y*  Gr.  im  Pfeii^ 
tersalz,  schwefel-  und  kohlensaure  Kulkerde,  sehr  wctiig  Vf^ 
Kali  und  ziemlich  viel  Kieselerde  (Über  Y12  ^c*  ^^  Pfundt)«^ 
sem  ähnlich  ist 

Der  Eisensäuerling  von  San-Colombano  !■ 
Trampia,  ebenfalls  von  Grandoni  untersucht. 

Roncalli  Parolino,  examen  chymico-medicam  de  a^ 
xianis.  Brescia  1722. 

Volta  in:  Opuscoli  scelti  sulle  scienze  e  sulle  artl.  Biill 
T.  XI.  p.  337 

Stefano  Grandoni,  esperienze  fisico-chemicbe  ed  aM 
acqua  minerale  di  Rovegro.    Brescia  1832. 

Omodei,  anuuü  uuiversuli  di  Mediciua.    Ann.  18J3.   Aoi 
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IiBergaBetiselieB:' 

DitMintralfu$lleM  von  TrsBCore  ftind  mit  eiDem  beqse- 
i  EtibKiNBeBr  Tenehen,  mit  VanichtttDge»  aa  Wasser-  and 
luudtiicn.  Die  Abfliisse  der  xn  den  kalten  salinischen  Schwe* 
Mien  gdkoresden  Qnellen,  so  wie  das  Schlammreservoir  sind 
lirnktm,  saaeDtiich  C.  riTalaris^  bedeckt;  die  festen  Hauptbe- 
•kkflk  kt  Scklasimes  sind :  schwefelsaure  Kalk-  und  Thonerde, 
M  ff  die  irofse  Weichheit  arhält.  Das  Mineralwasser  enthält 
IBrigiatelliy  aniser  Schwefelwasserstoffgas  und  kohlensan- 
6b«,  kehiesHuire  Kalkerde  und  Chlomatriam. 
iVub  Paiti*s  ond  anderer  Aerate  Erfahrungen  hat  sieh  das 
niviMr  is  Fonn  tod  Getränk,  Wasser-  und  Schlammbädern 
kilfreick  bewiesen  in  rheumatisehen  Krankheiten^  gichtischen 
nata  ii4  wichen  Stockungen,  in  welchen  Schwefelqncdlen  yor- 
««K  iitot  sind. 


^^iMtr»lq'ti€ii€  von  San-Pellegrina  in  der  Nähe  von 
f^  nASk  nach  Brngaatelli  in  einem  Pfunde  kohlensaure 
irit  CA  6r.),  schwefelsaures  Natron  (7is  Gr.)  ilnd  kohlensan- 
^  f'i  fikZ)  «ad  hat  sich  einen  b«^Bondern  Ruf  in  Krankheiten 
Uivege  ad  ebronischen  Hautkrankheiten  erworben. 

^^intrilquelle  im  Vai  4*Imagnm  ist  der  rorigeo 
(nJaitlllt  dieselben.  Salsa,  aber  attfoerdea  npch  eine  Bei- 
H  ^  Scbwefelwasaeratoffgas. 

i*^>igi  Ctrrara^   saggio  della  acque  semitermali   di  S.  Pel- 

**VihM  1820;  —  seconde  edizione,  accresciuta  di  una  lettera 

"^  ^  Prtick  a  del   trattato  sulla  medesima  del  protofisico 

•i(i||ti  eb,  41  gQn  lettera  dell*  autore  si  tutte  le  altre  aequo 

^ß»^,  Mihmo  1839. 

•l»"iii  s.  a.  0   S.  39. 

^^•tpi,  delle  acqae  asinerale  di  S.  Pellegrino.   Pam  1837. 


I 

II.    Die  Heilquellen  des  Königreiclis  Sardini^ 


Xyas  hierhergehörige  Gebiet,  das  wir  bereits,  soft 
der  Apeniiinischen  Halbinsel  selbst  angehört,  bei  der 
grai)liischen  IJebcrsicht  Italiens  in  seinem  IlauptchiB 
beschrieben  haben  (vergl.  S.  729  fF.  und  74 1),  schlief 
Tfestlichcn  und  mittlem  Alpen  bis  zum  St.  Gottbari 
Apenninen  und  den  westlichen  Theil  der  Tiefebene  lA 
Ticino  in  sich,  und  zwar  liegt  das  Hcrzogtkum  SaT 
auf  dem  westlichen  Abhänge  der  Grajischen  oder  Sai 
Alpen  und  hat  darum  mit  den  französischen  Pr0i 
Provence  und  Dauphine,  die  mit  ihm  auf  derselben 
der  West-Alpen  liegen,  gleiche  Beschaffenheit,  —  d« 
ßtenthum  Piemont,  mit  dem  Herzogthum  Moofi 
(vergl.  S.  732)  und  dem  sardinischen  Antheil  des  ft 
thums  Mailand,  auf  dem  Östlichen  Abhang  der  MVeä-i 
tischen  und  Grajischen)  Alpen  und  dem  südlichen  W* 
Penninischen  Alpen,  so  dafs  es  in  seinem  südlichen  Tk 
den  Seealpen  und  den  Apenninen  begrenzt  wird,  mit « 
östlichen  Theil  aber  in  die  lombardische  TiefebeBe  i 
—  die  kleine  Grafschaft  Nizza  auf  den  Secalpen  w 
Herzogthum  Genua  oder  Liguricn  auf  den  Ap« 
Wenn  wir  hiernach,  um  lästige  Wiederholungen  a 
meiden,  uns  auf  Früheres  bezichen  müssen,  und  nn 
Savoyen  auf  S.  235  und  267,  für  Picmont,  insofern  e 
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I  die  westlicbeft  Alpen  anlehiit,  ebtfnfiillfl  «if  S.  2SB  tnd 
17,  iMofern  es  aich  aber  an  die  Penninischen  Alpen  aa- 
dUiebt)  auf  8.  33 ,  und  insofern  es  in  die  lombardisdie 
üefebott  liiueiiireioMy  anf  S«  730;  so  haben  wir  hier  nur 
lodi  onehe  hierher  fpeb^rigo  Pnnkte  hervorzubeben  nnd 
in  niliesoDdere  von  den  frflber  nooh  gar  nicht  erwälüi* 
in  Seealpea  zu  reden. 

Piement.     Ueber  die   Penninischen    oder  WalHser 
llpea  fihrt  der  Pah  des  Simplen  oder  Seminone  (6200  F. 
Mh)  TOB  Rhone  sum  Lago  maggiore«    Dieser  zwischen 
et  Sdnrfa,  dem  Sardidisohen  nnd  dem  Lombardisch- Ve-> 
■«äfflBMbai  Kanigreiobe  am  Südfhrse  der  Alpen ,  636  F. 
ttdiSiiiisre  hoeb  gelegene  See,  welcher  die  Wildheit 
htMoi  Alpen  mit  der  Milde  und  Schönheit  des  italieni- 
Bko  fiofais  und  lüimae  vereinigt  ^  liegt  grdfstentheils 
i  ItUky  ißt  untere  TheU  in  den  Kalkalpen ;  die  Kalkfel- 
m  iet  veitliclien  Ufers  ruhen  auf  Thonschiefer.    An  die> 
n  Ufer,  am  Fufse  des  Monte  Simolo  und  Farione  bei 
An  ml  die  Urtrapp-ScUchten  melpkwttrdig :  sie  stehen 
i^Mibecbt  und  atreichen  zwischen  Urthonschiefer  von 
^'^West  nach  Nord-Nord-Ost,  von  grofser  Aehnlich- 
^  Bit  den  sogenannten  Lavalagem  von  Padua,  Verona 
^  Vjcema;  unmittelbar   streichen  daran  hier  nnd  da 
^^  QjUffXBchichten  mit  Sehwefettaes.    Im  Val  Intrasca 
i  Caabiasea  und  im  Val  Canobbio  unter  Spoccia  ist  Ur« 
ipp  «id  im  Hintergrunde  des  letzteren  Thals,  am  Berge 
vro,  «eiber  llrkalkstem.     Alle  Gneusberge  des  Sees 
•1  mit  Granittrümmem  bedeckt;  auf  dem  Margozzolo, 
■^Gaeosberge  hei  Baveno,  liegt  unter  der  Wiesendecke 
■  Uger  von  GneuS'  und  Oranitgeröll  und  anter  dem- 
Am  fjnea  Fub  tief  Torf,  der  wieder  anf  feinem  Quarz- 
udevoo  lichter  Ockmr&rbe  ruht  Die  in  .enier  westlichen 
^  des  Lage  maggiore    sich  erhebenden   berühmten 
>*^NB«sdien  Inseln  bestehen  aus  Gneus ,  Glimmer  -  imd 
rtboQscUefer,  mit  eisenhaltigen  Trappadem  und  Quarz- 
ferca  dardnogoB,  und  aus  kömigem  Kalkstein,  mit  Quarz 

/ 
/ 
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Schwefelwaasemtoffgu,  kohloniMr«  Kalk-,  Talk«  and  Thonerd« 
caleiam»  CliIomatriiuD,  acbwefolaaare  Kalkerde  an4  aehwef 
Natron,  Kieselerde,  Alauo  und  Eisen  als  die  Bestandtbeile  d 
nachgewiesen  haben. 

Das  neben  der  Qnelle  stehende  Haas  des  Bademeiateni  : 
und  schnftataig,  die  Badegäste  müssen  daher  im  Orte   wobn< 
meisten  baden  unmittelbar  in  der  Quelle,  und  da  diese  sehr 
müssen  sie  sich  durch  Korkringe   und  dergleichen  sichern« 

Annales  de  Chimie.  T.  XYI.  p.  218.         * 
Paganini  a.  a.  0.  S.  43. 

Heu  sing  er  in:  Rast  und  Casper^s  krit.  Repertor«  1 
(1837).  S.  147. 

Die  ThtrmalqutUen  V9U  3an»Amkrogi0  in  der  ^ 
vorigea  und  ihnen  analog,  haben  die  Temperatur  von  30®  R. 

Der  Säuer ting  von  Lmzine  etithftlt  nach  Fontana 
saures  Gas,  kohlensaure  Kalkerde,  Talkerde  und  Eiseny  Chlon 
schwefelsaure  Kalkerde,  Alaun  und  Kieselerde,  nebst  einer 
artigen  Materie. 

•     Der  Eieen Bauer ling  eoa  Rovere  äi   Vele^    im 
der  16  GebiVgsgemeinden,  in  den  sich  die  besiegten  Cimbero  { 
tet  und  erhalten  haben,  entbUt  nach  Bosza  kohtensanrea  Kii 
dal,  Schwefel-  und  kohlensaure  Kalkerde  und  kohlensaures  Ga 

Paganini  a.  a.  0.  S.  43, 

« 

Im  Breseianischen: 


Minermlquelle  bei  Bgvegro  ist  ein  kaltes,  sa  i 
ünisch-eisenhaltigeo  Sänerlingea  gehßrendes  Mineral wasaer, 
aeinen  Wirkungen  dem  Säuerling  von  Recoaro  iUinlich,  von  us 
erfrischendem  Geschmack  und»  nach  Grandoni's  Analj^ae,  s 
reich  an  Kohlensfiure  (in  einem  Pfunde  beinahe  10  Gr.)  ist; 
hftlt  aufserdem  Oberkohlensaures  Bisenoi^yd  (Y4  Gr.  im  Pfund« 
tersals,  sehwefel-  und  kohlensanre  Kalkerde,  sehr  wenig  kohlei 
Kali  und  siemlieh  viel  Kleaelecda  (über  Vit  Or-  ia  Pfunde). . 
sem  ihnlich  ist 

Der    Eieemeäuerling    ee»    S^n-Coicmhuno    im 
Trampiai  ebenfalls  von  Grandoni  untersucht, 

Roncalll  Paroli« o,  axamen  chj'mieo-padicam  de  aqa 
xianis.  Breaeia  1733. 

Volta  in:  Opuscoli  scelti  sulle  soiense  e  salle  arti.  Milna 
T.  XI.  p.  337 

Stefano  Grandoni,  eaperiease  fisico^eauche  ed aanlii 
aequa  .minerale  di  Rovegro.  Brescia  1833. 

0 med  ei,  annall  unlversali  di  Mediciaa.   Ana.  1833.  Ang« 


m 

g^m^it  Klif  TaffUiaiig  4»,  UA^MonkiH  llagi  len  Üfeni 
^^laches,  r«geliiiiU«lgM  Gefllgr,  du  aiut  libemDUidar  getchi 
Hemisphären  bestebend,  im  frUcheo  Zaitande  alkalisch,  bei  II 
ZotYitt'der  Lnft  iTetitnil  vird  und  toiheitichelid  fcöhlensanrei 
•ntbUli;  in  ftteben  forttieftend,  ibenMen  di«0elb9n  Quellt 
iUnUle  nach  mil  rcMlichem,  weUcaförmigem«  maforbenen 
hartem  Tnff.  Die  w,eDiger  kraftvoll  herrorsprodelDdea  Qael 
tweiten  Gruppe  endogen  dagegen  achon  bei  ihrem  Uraprang  li 
iet  weilaer  und  meiat  -weicher  nia  der  vorhin  erwUiBte  auci^ 
feiten  eingeaprengten  Schwefel  enUitttl  und  m  kohlenaaure^ 
acbwefelaanrem  Kalk  und  Eiaen  beateht 


ta 


Das  Thennalwatser  ist  firflher  unter  andern  van 

delli)  Mandraszato,  neaerlich  (1831)  von  r.  A\ 

Jews'ki^  chemisch  analysiit   worden.     Hiernach   ti 

(dasselbe  in  zw6lf  Unzen: 

i.  auch  Vandelli:    a.  Maadra^ 

Chlomntrioai     •       ,       .       3ft,714Gr.     ..     •  18^ 

vniorcMCinm     •       •       •       •       •       •      •     •  ^wn\ 

Chloralnminiam 1,291 

Schwefelaaare  Kaikarde  .         5,714  —       .     .  8»906 1 

Kalkerde .  -  1,250 

Thon.        .       •       •       .       •       .       ...  0»500 

Erden  Bberhnnpt .    •       .         6,000  *>»       ^     .         . .^ 

36,4^8  Gr.      .      .  32,707 

nach  Andrejewj 

Chlornatrium 33,0725^ 

Chlorcalciam        1 0,9000  { 

Chlormagneaiom  •       • 0,7700^ 

Chloreiaen    .       .       .       .  *     ,       .       .        .  0,1563 1 

Jodealcinm   ,       •       .         )     ^  Snai«» 

Jod.  und  Brom-Magnealum  )     *       *       *       *  " 

Schwefelaanra  Kalkerde     •       •       »       •       •  4,7941  ^ 

Talkardo 0^7334 

Thon 0,5000 

Eiaenoxydal        .       .       .       .   *  •       .       •  0,1000  j 

Kieaelord» 1,1330^ 

SUckaloffbaltiga  organiache  gabatans       •  0,6100  ^ 

Eine  andere  organiache  Subatonz             •  0,3370  ^ 

Vcrtaat 0,0137^ 

33,10C0l 

*        * 

Kaum  eine  italienische  Meile  Ton  Abano  entfernt, 
der  Hagel  8.  Danielci  auf  welchem  der  Eigentb 
Bartoloneo  B^AOflsi  rate nene Onolle nnfgefuDden 

1 
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tliäler,  ungeheure  Gletscher  liep:en  in  den  Seitenästen  i 
Thaies,  vom  Ruitor  (10270  F.  hoch)  in  den  (irajisA 
Alpen  längs  den  Penninischen  Alpen  bis  zum  Monte  R«i 
Es  hat  einen  grofsen  Reichthum  an  Erzen:  silber-  und  (4 
bultige  Bleierze,  Eisenerz,  Kupfer,  Braunstein  u.  a.  k 
eben  an  verschiedenen  Stellen.  In  geognostischer  Bei 
hung  schliefst  es  sich  an  den  grofsen  Sl.  Bernhard  i 
abwärts  von  Aosta  wechseln  Felsen  von  Urkalkstein  i 
grünem  Hornstein ;  vor  ChatlUon  GlimmerschiefeV  und  1 
terhalb  Urkalkstein;  am  IMout  Jovet  zwischen  Chatl 
und  Berrex  zeigt  sich  Topfstein,  Strahlstein,  Kalkll 
mit  Glimmer  und  Quarz,  Ilornsteinschiefer  u.  s.  w.  ind 
einander  liegenden  Schichten ,  welche  nach  Nordww 
senken,  obgleich  manche  Schichten  auch  ganz  scnki« 
stehen. 

Sa V Oven.  Aus  diesem  minen-  und  quellreicbcit 
birgslande  gelangt  man  über  den  Col  de  Balme  (708(^ 
auf  der  Grenze  von  Savoyen  gegen  Wallis  aus  dem  C 
mouny-  in's  Khonetlial :  er  besteht  aus  grauem,  glänieM 
Urthonschiefer,  von  parallelen  Quarzadern  durchs^ 
und  aus  Urkalkstein ;  innerhalb  des  Landes  bildet  der 
de  Bonliomme  (7530  F.)  den  Pafs  zwischen  den  Prorjf 
Tarantaise  und  Ober -Savoyen:  an  seinem  Fufse  w 
sich  Gueus  und  Quarz,  Glinnner  aus  grünem  Hornsteb 
senkrechten  Schichten,  —  schwarzer  GlimmerschiefeTj 
Urkalkstein,  —  Sandstein,  —  Kalkbreccie,  —  reiner  p* 
und  blauer  Urkalkstein,  —  Schiefer,  auf  der  Hok' 
Passes  dünne  Schicferschichten  mit  parallelen  Quff^' 
tern.  In  der  ISähe  im  Osten  ist  der  Col  des  Fours,  83i* 
hoch,  und  der  Col  de  la  Seigne,  7578  F.  hoch,  auf 
Grenze  der  Provinzen  Tarantaise  und  Aosta,  mit  der  anl 
ordentlichsten  Ansicht  des  iMontblane  und  seiner  Felsnai 
Dieser,  der  höchste  Berg  in  Europa,  von  dem  17  Glet« 
in  die  benachbarten  Thal  er  ausgehen,  besteht  aus  fast  8 
rechten,  nur  wenig  gegen  Südost  gesenkten  Schichten, 
che   unter   einander   parallel  von   Nordost    nach    Süd 
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lüickcD.  Unter  den  Th&tom  des  Montblanc  ist  da«,  von 
V  Arre  dnrdiflagsene  Ciiftmounj-Thal  ätiszuzeiobnen,  das 
iNorioiTon  der  Kette  des  ]klontBreFent<7840F.  hodh), 
iNonbflten  Tom  Col  de  Balme,  im  Süden,  vcini  Montblanc 
ai  wn  Aigoilles,  vom  denen  vi^v  nngvbeu^e  Oletscher 
A 1U  hinabbangeii,  ondimSüdi^eiten*  rofn  M<mte  de 
lieb  nd  Vaodagne  gesehloaaen.  ist.  Es  ist  Ton  Urfelsen 
l^pteUMMD;  der  Kalkstein  streiobt  vie  der  Sehiefei^ 
Ims«!  Granit  too  Nordost  nach  Südwest  mü  fast  «enk- 
iltcB  SdnAten;  die  Fdsenkette  des  Brevent-  besteht 
sGoeii.  und  Ctlinnmersohiefer  mit  Quarz,  Feldspath, 
fanwr  ud  etwas  Eisen  gemengt ;  die  I'^midalfdsen 
1 1er  Kette  des  MontUana  bestehen   aus    Gneus   und 

Oie  Meeralpen.  Längs  der  Ligurischen  Küste 
ik»  «eb  die  Meeralpen  hin,  die  bei  Marseüle  im  Süden 
*>^radw  beginnend ,  '  sich  tetlich  naoh  dem  Var  und 
•  da  bis  8a?oaa  erstrecken,  wo  sie  si^h  an  den  Liguri- 
bn  Afeanin  (S.  732)  anschUefsen;  «ie  heirsen  auch  iLi* 
Mie  oder  Uferalpen,  weil  sie  sich  am  Ufer  des  Lt\ga» 
i^  leeres  erheben.  Diese  Bergkette,  welche  den  be- 
^B^Cel  de  Tenda  in  rieh  fafst,. steigt  in  Tcrschiede- 
i  iUifaifaiigen ,  eine  Reihe  von'  Thälem  bildend ,  ^  nach 
t  HeeRsküste  nieder  und  läuft  endlich  in  der  Nähe  der* 
M  in  viele  kleinere  Berge  und  Hügel  «us,  welche  das 
K  bald  enger,  bald  weiter  umcbliersen.  Diesen  Ohar 
*>r  eines  schmalen  Uferlandes,  welches  im  Rücken  voii 

EB^r^  begrenzt  und  nur  nach  dem  Meere  hitt  offen 
Ift  die  ganze  Küste  von  Nizza  bis  Genua  an  sidk, 
^vegea  der  zahlrcüchei»,  sich  bis  ans  Ufer  erstrek- 
P^ Vorberge  und  Abdachungen  der. Meeralpen  durch- 
P^^'^SiS  ^  ^"^  i^v  wenige  geringe'  'Flächen  und  Ebenen 
|M  idiUerst.  Er  ist  .der  ganzen  lignrrschen  Küste 
fc^'wa)  aufgedrückt,  welche  den  von  den  Meeralpen 
ddeniliguiischen  Apennin  eingeschlossenen  Küstenstrich 
kNiaa  bis  an  die  Grenzen  von  Toscana  oder  von  der 
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Mündung  des  Var  bis  zur  IMündung  des  Magra  begi 
und  die  Provinzen:  Nizza,  St  Remo,  Oncglia,  Alba 
Savona,  Genua,  Ciiiavari  und  iSpczia  enthält. 

Ehe  \iir  zur  Beschreibung  der  einzelnen  Heilqif 
des  Sardinischen  Staates  übergehen ,  geben  wir  noch  i 
kurze  Ucbersicht  der  Verbreitung  derselben,  wobei  wir 
nur  auf  die  wichtigeren  beschränkend,  unsern  Weg  A 
wSavoyen  die  Alpen  entlang  durch  Pieinont  nach  Niii» 
Genua  nehmen. 

In  Savoyen  ist  vor  Allem  hervorzuheben  Aix,<i 
riclitet  auf  den  Trümmern  der  alteu  Aquae  Gratiantt^ 
einem  Thalkessel  am  Bourgel-See,  sodann  Evian  inO 
lais  auf  dem  südlichen  Lfer  des  Genfer-Sees,  ferner) 
rere  Mineralquellen  in  der  iMaurieune  und  Tarantaise, 
endlich  in  Faucigny  eine  Gruppe  von  Heilquellen  ■ 
Nahe  des  Montblanc  und  des  kleinen  St.  Bernhard,  K 
auf  einer  Fläche  von  sechs  IMiglion  im  Quadrate  a 
fser  Menge  um  Courmayeur  entspringen.  Die  Video 
nischen  Quellen  dieses  Landes  können  wir,  da  sie  0 
ökonomischen  und  technischen  ZAveckeu  verwandt  ^ 
übergehen. 

In  Piemont  findet  man  gleich  beim  Eintritt  t« 
Alpen  her  in  der  INähe  der  Simplonstrafse  und  in  4 
Lago  maggiore  die  künstlichen  Bäder  von  Olecp^ 
Institut  P  a  g  a  n  i  n  i '  s ,  vorzüglich  begünstigt  durch  • 
Lage  und  Reinheit  der  Luft :  von  denselben  ist  I 
Th.  h  zweite  Aufl.  S.  147  gehandelt  worden.  In  d0 
vinz  Ossola  liegt,  ebenfalls  nicht  weit  von  der  Sil 
strafsc,  Craveggio  im  Vegezzothale ,  weiter  nach  1? 
unweit  der  Grenze  Savoyens  die  Gruppe  von  IMinen 
len  im  Aostathale.  In  der  IVovinz  Turin  entquillt  M 
biete  von  Castagneto  eine  Quelle  bei  der  alten  Kirol 
Geuesio  und  in  einer  andern  Richtung  liegen  in  gl 
Entfernung  von  einander  die  drei  Quellen  von  Cas^ 
Rivalba  und  Santa  Fede  bei  CavaÄ^iiolo.  In  der  1 
Alessandria,  unfern  Lu,    kommt   eine   Quelle     aus 
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ii*  nd  Kalkh9gel  hervor  $  fbea  .  so  zwei  ändere  *boi 
»Salfadwe.  Die  Proviuz  Voghera  ist  überaus  reiehjan 
MnlqoellflD:  drei  Quellen  entspringen  auf.  dem"  aus 
km  «d  Kalk  bcstdiendi»  Berge  6<dle  delltt  Fontane 
iBetskido,  tiefer  in  den  Apenainen  liegen  die. -von  jn^n« 
Mi  Kranken  besuchten  Quellen  Ton  Camaratte,  Gar* 
Bob  6  lotto,  Lasanna  und  Port'  Albern  9  eine  andtoe 
tttMBobliio;  aäber  gegen  Pavia  entsfvingen  die  zwei 
Kies  TOD  Navassa  nnd  Miradolo,  zu  Broni  ist  die  eisen* 
kfeSiliqBeUe  della  BioUa»  zu  Riva  Mazzano  die  fieek 
die  Saliee;  alle  sind  kalt,  reich  an  Alkali"  nnd  Eod« 
tttDjiuweiien  mit  fireier  Kohlensäure  9  —  nur  zu  Santa 
■li^  iit  eine  Thermalquelle.  In  der  Provinz  Acqui 
liufMr  Jen  berühmten  Schlammbädern -zu  Acqui  noch 
I  %Dcn||Bellen  venCrogniardo  und  Morbello,  in  der 
*hx  Moodovi  die  von  Mombasilio  und  della  Baissa  to 
1^^  Die  Provinz  Com  oder  Cuneo  hat  bei  ITaldieri 
'ntneOnellea  nebst  zwei  Sauerwassem;  bei  Vinadio 
■Bn^lUe  entspringen  aus  der  Seite  des  Otivaberges 
™^  viele  warme  QueDen,  wovon  acht  zum  Behufe  der 
^  ^«vesdet  werden. 

Sie  Uneralquellen  der  Chrafschaft  Nizza  sind  mei- 
^^  Mhvelirihaltig  und  entspringen  in  der  JRegel  an 
A^^i^>Sea  von  Granitbei^en,  auf  deren  Oberfläche  sieh 
^  ■  grsÜMr  Anzahl  finden  und  deren  Gipfel  Spuren 
^  ie  auf  ehemalige  Vulkane  deuten.  Dahin  gehören 
Nivefelthemiie  von  Roccabiglieri,  wo  vormals  Bäder 
pBtwarai,  die  aber  längst  verlassen  sind,  und  die 
^diwefdquelle  bei  Isola  bona  in  der  Provinz  San 
f*»  NerriR^Flusse ;  in  derselben  Provinz  sind  zwei 
P>  Qnellen  bei  Pigna  und  bei  Bordighera,  am  Wege 
'"W  An  emigen  Punkten,  namentlich  da,  wo  Gyps« 
iiad,  finden  sich  auch  Quellen,  die  Cblornatrinm 
nnd  anfserdem  einfisiche  warme  Qoelleui  von  de> 
nüdiig  aussehen,  fettig  anzufählen  sind  und 
CBtbalten:  die   Einwohner  nennen    dergleichen 
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Quellen  Chaudons  oder  Clmudans  und  bedienen  sich  3 
Wassers  liier  und  da  zum  Bleichen  der  Leinwand,  ti 
diesen  heifsen  Quellen  zeichnet  sich  die  sehr  ers^iebige 
Daluys ,  Bezirk  von  Gillaumes ,  aus ,  die  sich  in  den 
ergiefst  und  in  die  sich,  wie  man  bemerkt  hat,  die  Fi 
len  vorzugsweise  zum  Laichen  begeben.  —  Noch  i 
Quellen  dieses  Landes  zu  erwähnen,  die  auf  ganz  isoB 
Felsspitzen  fontainen artig  im  Winter  ein  sehr  hcifsesj 
Sommer  ein  äufserst  kaltes  Wasser  emporwerfen:  hin 
gehören  Font  de  TOulo,  zu  Beuil,  Bezirk  von  Guillai^ 
und  andere.  I 

Auch  im  Uerzogthum  Genua  fehlt  es  nicht  an  S 
ralquellen :  es  finden  sich  längs  der  beiden  Riviera, 
mentlich  länirs  der  Rivicra  di  Levante  einiare  sohwefd 
tige  Uuellen;  allein  im  Allgemehieu  sind  sie  entweder 
schwach,  oder  sie  entspringen  an  so  wilden,  raubA* 
fast  gänzlich  unzugänglichen  Orten,  dafs  sie  in  rntt 
scher  Beziehung  wenig  in  Betracht  kommen  können, 
den  wichtigeren  sind  zu  nennen  die  kalte  ergiebige  Sc 
I  felquelle  bei  Voltaggio  in  der  Provinz  Novi,    die  attÄ 

Seiten  eines  Kalkberges  entspringt,  und  die  warme  S« 
fehiucUe  Acqua  Santa,  drei  Aliglien  von  A'oltri.  J 
dem  östlichen  Rande  des  Golfes  von  Spezia  entspii 
aus  einem  thonig-sandigen  Tuffgesteine  die  Schwefel 
len,  welche  Pitelli  genannt  werden:  die  Luft  daselb^ 
aber  zu  ungesund,  um  Bäder  anzulegen.  Säuerling 
eisenhaltige  Wasser  hat  IMojon  trotz  der  genauestdi 
tersuchungcn  im  ganzen  Hcrzogthum  nicht  entdecken  li^ 
A\ir  fassen  die  auf  diesem  Gebiete  vorkomitf 
Heilquellen  in  folgende  Gruppen  zusanmien: 

A.  Die   Heilquellen    des    Herzogtliuuis 
voyen  (westlicher  Abhang  der  Grajischen  Alpen); 

B.  Die   Heilquellen   des    Für steuthuuis 
mont  (östlicher    Abhang   der  Cottischen    und     Graji 
und  südlicher  Abhang  der  Pcaninischen  Alpen)  ; 

C.  Die    Heilquellen    der    Grafschaft   N 
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iIpeD)jmd  des  Herzogthumta  Genua  oder  Ligu- 

t(ApeiiDoieii)$ 

D.  Die  Heilquellen  der  Insel  Sardinien* 

biiekeBOB,  liiftoire  g^n^alogiqne  de  la  Royale  Maison  de  Sa- 
.  Im  m. 

JfiFiBtoai  Commeot  de  qnibnadam  aqoia  medicatis*    Aa- 
M  Turim  1747.  ' 

AEieSaisiare,  Tojagee  dam  |ea  Alpes«  VoL  III.  NeucbA- 
^  1779.  1796. 

P.E.HerbiB,  itatiaqae  g^a.  et  part  de  la  Fraoce   et  de  aea 
in.  7  FvU.  Pirie  1803. 

l  F.  A  IbiB  ii  B  e  a  u  m  o  n  1 9  d^ecription  des  Alpes  Grecqaes  et 
nsei  00  liUeaa  hist.  et   statistiqae  de  la  Savoie  ete*  2  Voll. 
»11(1903). 

^trieilk,  ftatistiqae  da  D^part.  da  Mont-Blanc.    Paris  1807. 
PilUiltiniiaire  atatistiqae  da  D^p.  da  Montblanc.  Chambäry 

nn  et  n?. 

/'L  Sri II et,  iictionoaire  bistoriqae,  litt^raire  et  statistiqae  des 
<■  MoitUane  et  da  Li6aian.  3  Voll.    Cbamb^ry  1807. 
i*L.lfilliB,  T03'age  en  Savoie,  en  Pifmont  etc.  Paris  1816. 
ajaoid,  carte  topograpbiqae   et  milltaire  des  Alpes  ea  12 
a  faiH  1819. 

•iTiclfto  (Bonvoisifl),  analyse  des  principales  eaox  mindrales 

Sav«ie  CS  17B4,  in :  Memorie  deir  Accademia  Reale  delle  scienxe 

^.  T.  IL  VI. 

^t.la.Foi^r^,  Toyage  aas  Alpes  maritiaieS)  oa  bistoire  nat.» 

fi;  mie  et  aiddicale  da  Comt6  de  Niee  et  pays  limitropbes« 

l  ^«1821. 

•'frtiniy  Idrolt^a  niinerale  ossia  storia  dl  tntte  le  sorgenti  \ 

t  BiaenU  late  negli  atati  dl  S.  M.  il  Re  di  Sardegna.  Torino 


—  Mregrafia  del  Piemonte.  Torino  1824. 
"(oUtti,  Tiaggio  in  Savoia.   Torino  1828.  2  Voll. 
^iiBer  18 :  Verbandlangen  der  vereinigtea  Sratlichen  Gesell- 
■  ^  Sdiwela.  Jabrg.  1828  n.  1829.  ZQrieb  1829. 
'V'kewell  In:  Pbllosopbieal  Magasine  and  Annais  of  Pbilos. 
»M4ir. 

ttlChsix  de  Gen^Te,  carte  g^ograpbiqae.  Londres  1832  avec 
^  stuittiqaes  et  biateriqaes  sur  la  SaToie. 
*  fetter,  theoretiacli-prakt.  Handbucb   der  Heilqoellenlebre. 
L  *«riia  1838.  S.  15  ir. 
■»  «4  die  Meeralpea*  Von  einem  Scbweiaer.  Zürich  1812. 
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Die  Ilfiliincllcii  <k-s  IToizogtliiiius  Savo}'fl 

(Wcsiliclicr  Abl.n..s  ticr  Crajisd.cii  Alpen.) 


1.  JJie  T hermalqvellcn  von  Aix  en  St 
mlcv  Aix-lei- ßaint,  eiitsprin^cn  im  obcru  Tbeili 
srr  2(>00  Kiimolmcr  ziilileDileti  SIhiU,  in  Riiietn  i« 
ilri^stcti,  iiI»or  rcizcmlsteii  'J'IüUer  Sfivojons,  dasj* 
liefer  als  iler  Genfer-Sce,  sich  nur  792  F.  über  d. " 
licbt,  iiml  in  der  Ricliluiig  von  Norden  nach  Süden  i 
zwei  Bergkeften  begrenzt  wird,  am  eiidliclien  Fuf« 
MontblniiG,  nnwcit  des  Sees  Bourgcl,  von  Cliiinibeir 
lind  eine  lialbc,  von  Genf  znüU',  von  Lyon  znanzi^i 
Grenoble  vierzehn  und  von  Turin  vierzig  Liencs  6bU 
waren  BcUon  drn  Körnern  unter  den  Nuinen  Aqua* 
(jroguui,  A<|uac  Gratiiinae  od(;r  Doiiiitianac  bekairf 
zeichnen  sicli  durcb  die  vortrefflichen  Anstalten  »' 
licnutzung  aus. 

Uie  giiniltgc  Liip;c  dieses  Kurorts  zwischen  der  Scli««i(i  < 
tcicli  und  Itnlien  an  der  {^rtiCxen  Poststrafse  nnch  diesrn  U 
vcrliunden  mit  der  Milde  iiiid  Siiliilihlüt  de«  Klimas,  und  d»  ■ 
lerliailung  und  Bequcmlicbl^eit  der  Kur(;iisie  ^eiruffencn  EiDrieK 
sichern  demselben  eine  profse  Freijuenz,  die  sieh  im  J.  ISJO  M 
Kurjiiiste  erhub  und  seildem  fortnlibrcnd  im  Slei^eo  brgriffi 
Das  Klimo  ist  itn  All);cmeiiieri  sehr  miidn  und  uenii;  reräs' 
der  Ijerrsrbenite  Wind  ist  die  Bise,  ein  Nurdust,  der  die  AtW 
reini};t  und  ihr  eine  anf^enelinie,  weder  zu  trockene  nocb  ml 
Tcniperomr   vericjbl;    der  miniere   ItaromelerElnnd  2"'-"'.   Ü 
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in  He  fiider  Tom  Mai  bis  Ende  Septftmbenr,  docb  sind  die  Monate 
i  tu  Algost  die  goDttigsteD ;  Brannenarvt  (M^decin-Dirccteur  de 
ItaklineaeDt  Royal  des  baina)  ist  Dr.  Despine,  welcher  auch  daa 
ffbefinilicbe  Militair- Hospital,  das  nur  Tier  Monate  während  der 
rannirit  ^euffnet  ist,  leitet.  Den  ökonomischen  Einriclitiin)i^en  des 
•tma  Kffct  eise  Coinmiseion  administrative  Tor,  der  das  ganze 
nif«nDirtf)  PerMiaal  der  Anstalt  unterworfen  ist.  Die  Ordnung  ist 
iwiriift;  i\t  Preise  sind  miifsig  ud^  für  Ortsbewohner,  Unbemit- 
4»  ni  (nmde  4erzte  noch  besonders  erni&fsigt. 

Obgleich  die  Romer  hier  kostbare  Vorrichtungen  zu 
Uern  hatten,  von  denen  das  Yaporarium  noch  am  besten 
kalten  ist,  so  bestand  doch  das  Thermal  -  l^tablissement 
» tum  J.  1783  nur  in  der  an  der  Schwefelquelle  vorhan- 
»«  Grotte,  die  zur  Trennung  beider  Geschlechter  durch 
»f  Mauer  in  twei  Abtheilungen  gesondert  war.  In  dem 
^^attn  Jahre  Uers  König  Victor  Amadeus  III.  auf  den 
^tamera  romischef  Thermen  das  grofse ,  unter  dem  Na- 
■i^üoigliehes  Haus  bekannte  Badegebände  auffüh- 
1)  das  zvei  Abtheilungen ,  eine  fiir  dai^  männliche,  die 
"'^  fir  das  weibliche  Geschlecht,  deren  jede  zwei  Dou- 
'^efte  und  ein  Dampfbad,  das  Bouillon  genannt  wird 
**»«  einer  Ton  allen  Seiten  fest  yerschlossenen  Ümhe- 
H  ^eht,  in  der  das  Thermalwasser  aus  der  Tiefe  in 
■^  oatnriichen  Wärme  emporsteigt,  —  aufserdem  in 
iSoutfnains  zwei  Kabinette  fiir  Arme  und  eine  beson- 
« Abtheiinng  für  die  Königl.  Familie  enthielt.  Im  Jahre 
l'Wile der  erste  Badearzt  Joseph  Despine  hier  an- 
^*  Die  bis  zum  Ausbruch  der  französischen  Revolu- 
**irf5— 60O  Kurgäste  gestiegene  Frequenz,  erhob  «ich 
•*d  der  französischen  Besitzergreifung  Savoyens,  na- 
P^onter  dem  Kaiserreich,  das  für  diese  Bäder  eine* 
J^'öe  Vorliebe  zeigte,  auf  1200.  Unter  der  Restaura- 
^^^ttdoi  die  Bade- Anlagen  sehr  erweitert  und  das  Ganze 
I  or^tirt,  so  dafs  man  jetzt  zwei  Etablissements  un- 
l^et:  das  königliche  Etablissement  oder 
^fse  G  eb  ä u  d  e  und  die  nach  dem  Chemiker  B  e  r  t  h  o  1  - 
igCDannten  Thermen. 

*•  Das  Königliche  Etablissement,  das  von  den 

Fff2 
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bciilcn  Hauplqucltcn  ^cspciet  nird,  ist  an  dem  Orte 
die  Sc)ivcfcli|uullc  zu  Tiiii;c  kommt,  in  cineui  grofsail 
und  f  räclitigen  Stj-lc  erbaut  und  cntbiilt  36  griifsere 
kleinere  Itailczinmicr  mit  Sclilauiin-,  Dampf-  iiiiil  D 
b'iulcni ,  mehrere  ^röfserc  Badeltassitis ,  um  darin  sefa 
men  zu  küunen  uuil  Doiiclien  aller  Art.  Es  beGteht 
vier  Abtlieilungen :  1)  die  Ccn  tra]>Abtbeiiung  ent 
nufscr  Wobiiiniifeu  fiir  die  Beamten,  liadekabinette 
Wannen  von  Zink,  die  aus  drei  Iläbiien  mitTbermali 
aus  der  Schwefel-  nnd  Alaunquellc  und  mit  gewöhnK 
kalten  Quellwasscr  vcrselien  werden  können,  Säle  mit 
rtcliluRgen  zum  Trink^ebrauch,  so  wie  Eiuricbtua^e 
ullen  Arten  von  Douclic-  uuil  Danipn)iUlerii ;  2)  die  F 
zcn-Abtheiluiij:;  besteht  nus  drei  Douchc-KabuM 
den  beijueniBton  und  nmimigfaltigsten  dieses  Etablissn 
die  theils  durch  ilasThorniiLlwasscF  der  Alaun-  odcrSi 
felijucUe,  oder  durch  kaltes  ^^"as,s^^  gespeist  *ff 
3)  die  Ilolleaaltbcilung  (dcTCnfer),  welche  ihm 
men  voll  ihrer  Lage  im  fioulerruin  und  von  ihrer  l 
Temperatur  hu),  schliefst  Kabinette  zu  Dampfdoucba 
andern  Do uc heu  elnj  -1)  die  Albert's-Thc  rmeu  a 
tcn  aufser  Doucben,  welclje,  wenn  gleich  Ivleiner, 
reinlicher  als  die  des  alfcn  Gebäudes  sind,  ein  Vap<^ 
ia  einem  kreisrunden  Saal  mit  kleinen  isolirten  Dumpf 
Scbnitzkabiiietlen  und  eiue  l'iscine. 

&•  Die  'l'hcrnien  Berthollet  werden  ausBok 
lieh  von  der  Alaijii(|uellti  gespeist  nnd  Itestelien  aM 
Abthelluiiireu:  einem  grofsen  gewülhleu,  im  J.  1676(i 
teil  Kahinef,  das  für  Localdoiieheii  und  uneRt|et 
Dampf7)adei'  heütinmit  ist;  eiuer  Ueihc  von  Knbincttl 
localc  und  allgemeine  J>uu>pfdoiichen,  und  einem  p 
Bassin,  Bain  Iloyal,  das  in  mehrere  Abtlieilungen  ( 
dert  ist,  wovon  die  eine  zum  Pferdeliad,  die  ande 
Bäilera  fiir  Anne  nnil  Nosjiilaliteii  dienen.  £s  i 
V\'ei'ke,  den  ganzen  llauin  des  Kiiniglicben  Bades  zi 
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Kka  md  ca  einer  öffentlichen  Piscine  nnd  za  Bädern 

rinoe  osd  Soldaten  einzurichten. 

ümI  kt  asei,  Ton  eiDem  Eogländer,  Nanens  H  a  1  d  i  m  a  n  n ,  gestif- 
mHofitilf  II  erwShneo»  in  welchem  arme  fremde,  keine  ein* 
JMicb,  Eruke  wührend  der  Badexeit  für  eine  sehr  geringe  Summe 
l^tiM,  TerpÜegt,  bekSstigt,  gebadet  nnd  ärztlich  behandelt 
wfci,  ni  ii  welchem  NoDften,  die  Schwestern  des  b.  Joseph,  die 
Ndfiegs  beMfgen. 

Man ooterscheidet  zwei  Hauptquellens  dre  Schwefel- 
J£eAlana-  oder  St.  Pauls-Qnelle,  welche  letz- 
tiuchBerthoIlet's^Therme  genannt  wurd:  beide 
Mnen  m  einer  Entfernung  Ton  60  Metres  Aus  einem  ho- 
ft  KiUddieD  und  nahe  am  Grunde  der  grofsen  Kallcfor- 
i&Q)Vdeke  die  äufsere  Seite  der  Alpen  bildet,  zu  Tage. 
V  *^ef.  auf  welchem  diese  Thermalquellen  herbeikom- 
*i  iäbt  sich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  aus  dem 
tfb  erkennen,  welcher  in  verschiedenen  Entfernungen 
tibein  Drsprmig  aus  mehreren  Oeffnungen  des  Bodens 
ii  deTEnfer)  aufsteigt;  die  Alaunquolle  kann  man  auf 
•  oenlicfae  Strecke  durch  die  nach  dem  Aufenthalte 
b  undiadlidier  Schlangen  Grotte  des  serpens  genannte 
PtTnbl^en:  sie  fällt,  so  wie  sie  ans  dem  Felsen  kommt, 
w  BuKüj  mn  das  sich  ein  hoher  und  weiter  Mauer« 
P  zieht;  aus  diesem  fliefst  sie  in  ein  anderes,  viel 
"C'tt  und  tieferes ,  das  rdmischen^  Ursprungs  ist  und 
dem  das  Thermalwasser  in  die  Bade-  und  Doucheka« 
"k  Teitbeilt  wird.  Zwischen  beiden  Behältern  springt 
"Miff  Strahl  gemeinen  kalten  und  klaren  Wassers 
pHsbe.  Das  Wasser  der  Schwefelquelle  wird  bei 
p  Ursprünge  unmittelbar  durch  bleierne  Röhren  in 
f^Nüedenen  Badeabtheilungen  geleitet 

^  ^  aiberdem  noch  drei  andere  Mineralquellen,  welche,  ob- 
^*»tjsin,  Boch  nicht  benntxt  werden»  näoilich:  eine  Thermal- 
|^n4cB  Garten  des  Dr.  Fleury,  eine  kalte  9,saTonnense" 
^  vd  doi  Grund  ond  Boden  des  Um.  CheTÜlard,  und 
;»Kaiferr«ginease  de  Saint-Simon^  genannte,  ein  Kilo- 
^  *«^dich  TOB  Aix  auf  dem  Wege  nach  Genf.  Letztere  hat 
kTeapotimr  und  wird  seit  koraem  als  Getränk  benutzt 
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Das  Wasser  der  AlauiK|iiclle  ist  bei  seinem  Lrej 
von  grünlicher  Farlje,  in  den  ßädern  aber,  wie  dai 
Schwefelquelle,  krysfallhell :  letzteres  cntuickelt  aud 
Gasblasen;  beide  Quellen,  die  Alaunquelle  jedoch  wci 
riechen  nach  faulen  Eiern,  aber  erst  nachdem  ihr  W 
eine  Zeit  lang  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt 
—  nach  24  Stunden  ist  es  geruchlos;  der  Geschmack 
Sclnvefelw  asserstoffgas  ist  in  beiden  Quellen  pennaneol 
besonders  stark  kurz  vor  und  nach  einern  Gewitter, 
Uebrigen  ist  der  Geschmack  süfslich,  erdig,  der  der, 
quelle  weniger  erdig,  mehr  bitterlich,  styptisch;  ilie 
Schwere  ist  wenii»-  von  dem  des  destillirten  Wassei 
schieden:  nach  Bonjcan  hat  die  Schwefelquelle  lÄ 
— •  die  Alaunquelle  100,025,  —  die  Quelle  St.  ^ 
100,027  specif.  Gewicht;  der  Wasserreichthum  der  S 
felqucllc  beträgt  in  der  Secunde  20  Litres,  der  derij 
quelle  nur  halb  so  viel.  Die  Temperatur  der  AlauDJ 
beträgt  35-37,5°  H.,  die  der  Schwefelquelle  33-3fl 
sie  ist  verschieden ,  je  naclidem  man  sie  in  den  Jü 
Reservoirs  oder  in  den  unterirdisrluMi  Höhlen  uuters 
in  der  Grotte  des  serpens  i^eträgt  sie  40°  11.,  in  denl 
Ions  und  den  Cabinets  de  l'Knfer  34  —  35°ll. ,  im  i 
Vaporarium  27°  U.,  in  der  Central- Abtheilung  34^1 
der  Prinzen-Abtheilung  33°  \\,  Die  Temperatur  der  5 
felquelle,  welche  überhaupt  weniger  dem  Eintlufs  att 
rischer  Veränderungen  in  Bcziehunii:  auf  Wasserreit 
Farbe  und  Temperatur  unterworfen  ist,  als  die  Alai 
variirt  im  AVinter  fast  gar  nicht  und  sinkt  nur  M 
haltendem  Regenwetter  um  einige  Grade;  die  der  J 
quelle  dagegen  sinkt  im  Winter  und  bei  anhaltendei 
gen  um  4 — 5°  R. 

Im  J.  IT.M  nach  dem  Knl beben  in  Lissabon  und  17S3  n« 
Erdbeben  in  Calahrlen  wurde  das  Wasser  der  Schwefelquelle 
und  um  Vieles  kälter,  indefs  die  Alaunquclle  yichts  Aeh 
erfuhr;  1820  ward  in  Folge  vieler  anhaltender  Regengüsse  di 
besonders  an  der  Aluunquellc  bcobaclitet;  18'2'2  nach  einem  Er< 
das  ganz  Savoyen  verspUrte,  ward  die  Schwefelquelle  während 
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ritt  paa  yjü  ond  ucbftirlrig»  wübreiiil  die  Alaanqaelle  keine 
lijemg  zeigte.  (fei]gl.  ancb  S.  744.) 


Chemisch  analjsirt  wurde  das  Thermalwasser  früher 
Bl)aquiD(1773),  Bo]iTois]n(1784>,  Socquet  (1803), 
serSdiToDThibaadjS.  Martin  und  Bonjean (1838). 
1  cinoi  Litre  enthält : 


1.    Die  Schwefelquelle 


Unaire  Kalkerde  . 
UoMire  Tal&erde  • 
kkmiRs  Eiseoozjdul 


Amunn      .       . 

iwcfdam  Kalkerde 
•»«frluife  Talkerde 
mebm  Kali  . 
beidyncs  Natron 
»We  .... 
•»Wea  ExtracÜTsteff 
«^J.     .      .       . 

*^"MK«Gaa 
^ckittientoffpa 


nach  Socqaet: 
0,13232Gram. 
0,06683 


0,01019 
0,03511 
0,08155 
0,03285 


nach  Thibaud: 

.  0,086  Gram. 

.  0,025    —   . 

.  0,003    —   • 

.  0,028    -^ 


0,39308  Gram. 

0,012  Litre  . 
0,006      .      • 


^ttiR  Kalkerde 
^^Kt  Talkerde 

^■n»  Bitenoxydal  . 

knalciiB 

■notriiai 

J«^ire  Kalkerde      . 
Nelaare  Talkerde      . 
■"«Waarei  Kali    . 
*»*biirea  Katron 
■*We    ,       ,       ,     .  , 
^«kea  ExtractiTstoff 


2.    Die  Alaanqaelle 

naeb  Soequet: 
0,11666  Gnim. 
•       0,06683 


0,064  — 

0,036  — 

0,060  — 

0,062  — 

0,016  —  ' 

0,012  — 

0,020"  --' 

0,412  Gram. 

0,067  Litre 
0,OÖÖ   — 


nacb  Thibattd: 
.      0,0780  Gram. 
.      0,0160    — 

Sporen 
.      0,0232    — 


0,02039 
0,02605 
0,06382 
0,04078 


0,04191 


NmaifctGaa 

^^^'Iviiaentoffiaa 


0,00227) 
0,00096)     * 

0,40267  Gram. 

0^019  Utra  • 
0,002     .      . 


0,0862    — 
0,0200    — 
Sparen 
0,1068    — 
0,0200    — 

0,0638    — 

M),4140Gmni. 
0,042  Litre 

ojm  — 
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3.  HneWe  Heury:     4,  Quelle  Ctevillard:    5.  Quelle  S.  SIm: 


Dacli  TlilljauJ: 


0,023 
0,019 
0,0'2(l 
0,07ü 
0,0  H 
0,115 
0,ÜOS 
0,ü34 


nach  S.  Mai 


0,0410 

0,01  ao 

0,0360 
0,013-2 
0,0018 
0,07-20 
0,OÜGO 
O,0J60 


o,mta  - 

OfiüW  - 
0,00127  - 


Kohlensaure  Kalkerd^ 
KohleDsanrea   EjgeDOXvdul 
ChloTcnlciuDi       . 
Schwcfelsnure  Kulkprde 
Scbnef  Pisa  uro  Talkerilc 
Schwefelaaurea  Nulrou 
Kiesel erile  , 

Silumiulisen  Eslractivatoff) 
Verlust        .        .         .  ) 

QucllsnUsiiure Dobtttiul 

"'  0,303      .      0,'2i!iO      .      0,U101JGB 
Kohlensaures  Gas      .       .       0,011      ,      0,011        .      O,003J81* 


In  aeclizebn  L'uzen  cnt 

iilt  nach  Thi  bau  d  tSipion): 

die  Schwefelquelle 

die  Aluifi 

Kohlensaure  KalkcrJo        .        . 

0,060  Gr. 

.       0,59»Gt 

0,li)-2  — 

o,r2J  - 

0,023  ~ 

.           SpSM 

ChInrcalcJum        ,         .        ,        , 

0,21.-.  — 

l.OTS- 

Schwefelsaure  Kalkerile     . 

.     i),m  - 

.        0,6« - 

Schwefelsaure  Tnlkerde     . 

.     o,-2:(>  - 

.        0,153  - 

Schwefelsaures  Kali 

.        Spsr 

Schwefelsaures  Eiseo         .        . 

'.       'i),(>0{) -' 

Schirerclsaures  Natron 

0,470  — 

0,810- 

Kicsclerilc 

0,123  — 

0,IiJ  - 

Aiiimaliacheu  EiLiraclivstolT      . 

O.ÜPS  — 

0.491  - 

3,154  Gr. 

4,iw6(i 

KuhlcDsaures  Gas 

.        3.0SlK„b.Z 

1,909b 

Schwefehvasscrsloffi-OB      . 

.       U,-279    - 

o,m  ■ 

In  1000  Grammes  enlt 

all   »ach  Ilonjea 

a  (1S38): 

ie  .Sthwcfctiiuelle 

die  Alamp 

Kolilensnure  Kalkerdc         .         . 

0,|.iS50Gram. 

o,i8ia& 

Kohlensaure  Talkerde 

0,025S7     — 

0,01 9S) 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,UUS^.,     _ 

0.009Jb 

Schwefelsaures  Natron       . 

0,l>il002    — 

0,01-itO 

Schwefelsanrc  Thonerde     . 

|l.li,-jiSII     _ 

0,0621") 

Schwefelsaure  Talkcrde      .         . 

0,03527     — 

0,0310) 

Schwefelsaure  Kalkerde     . 

0,01  tiOO    — 

0,01500 

Chlornalrium        .... 

O.0i]7;lS     — 

0,01400 

Ctilormafruesium 

0,111721     _ 

0,0-2200 

Kieselerde 

O.OO.'iOO    — 

0,00430 

Spuren        . 

Spuren 

Schwefelsaures  Eisen         .       . 

Spuren        . 

Spuren 
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phnmre  Kalkerde   > 
nirin     ,      .      J 

•         > 

0,00360  Gram. 

um  •     •      « 

nie 

•       Spuren       •       • 
unbestinnit 

äparen 
uabestimnit 

Ml      •      #         •         • 

0,01300    — 

0/)0734    — 

0,43000  Gram.    . 

0,41070  Gram. 

bteff 
vcfeiwaiMntoffjgM      . 

ilwli  •       ,        ,          , 

0,03304  Litre      . 
.       0,02578    —     •. 
.       0,04140    —        . 

0,08010  LitM 
0,01334    -r 

0,01840    — 

^fioij«aii*8  Analyse  enthält  das  Schwefelwasser  auch 
^i  «MD  aber  nach  TorstehendeD  Analysen  in  demselben 
ict^'nei  inj  Schwefelcalcium  angenommen  wird,'  so  versichert 
t)eai,  te  in  diesem  Wasser  nur  freier,  gar  kein  gebundeiwr 
*^v«Nnl»ff  Torkomme.  D»  to|i  der  Quelle  enHrickelte  Gas, 
^^•t^ttt  für  atmosphärische  Lnft  hielt,  ist  Schwefelwasser- 
il»Kt&ickps.   Die  Alaunqaelle,  welche,  beilünfig  gesagt,  keine 

loB  iUn  leigt,  enthält  nach  Bonjean  auch  keine  Spur 
Scivefelwuwntoff,  und  kann  also  nicht,  wie  es  in  dem  Eta- 
■cBt  ttbnoit,  als  ein  Schwefelwasser  betrachtet  werden |  doch 
t  ^m^  dafr  die  Abwesenheit  dieses  Stoffes  nur  Folge  der 
<^  u  der  Luft  sei,  da  man  das  Wasser  an  dem  Orte,  wo 
|ntück  Aerforqnillt,  der  Localität  wegen,  gar  nicht  erlangen 
1  tt  st  in  Gegenfheil  die  Gegenwart  Ton  Schwefel  in  den  Höh- 
^  «dthea  das  Wasser  herkommt,  anzunehmen,  da  gewisse 
^  ^  Kalkfelsen  mit  GypssUlaktiten  bedeckt  und  in  der 
*  *ft  Tripfcben  von  Schwefelsäure  wahrgenommen  sind.    Bon* 

^  ur  Erklärung  dieser  anscheinend  sich  widersprechenden 
"c^  Unts:  man  kdnne  annehmen,  das  Alaunwasser  wäre  nicht 
^^  Msdem  wärde  hier  und  da  von  Gasquellen  begleitet, 
**>  SekwefelwasserstolTströmen,  die  in  den  Oertern  circnliren, 
i^doniBt;  oder  es  wäre  schweflicht,  aber  nur  am  Ursprung 
^  wohiB  man  bis  jetzt  nicht  yordringen  kann,  und  käme  in 
"^^a  TOB  St  Panl  mit  atmosphärischer  Luft  in  Berührung, 
^  ^  ugleich  zersetzt  wurde  und  schwefelichte  Dünste  und 
f^n  Gypsbildnngen  bewirkte,  so  dafs  es  bei  seinem  Eintre- 
^  ^  Etablissement  keine  Spur  Ton  Schwefelwasserstoff  mehr 
^  bti  estbalten  beide  Quellen,  nach  demselben,  in  doppelter 
'"'  ^  kohlensaures  (durch  Kohlensäure  gelöstes)  und  als  schwe- 
^  fiiesexydnl.  In  den  bleiernen  Leitungsrohren  setzt  das 
^«ttm  Concremente  von  kohlensaurem  Kalk,  etwas  kohlen- 
^ 'ukerde,  Eiseaoxyd  and  einer  Spur  Ton  Kieselerde  ab.  In  den 
"^  Akalien  beider  Wasser  ist  auch  Fluorcalcium  unzweifel- 
l**^^*^  verbanden  mit  phosphorsanrem  Kalk  und  basisch« 
■»«w  Thonerde. 
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Die  Schwefelquelle  setzt  in  dem  Grunde  und  an  den  Vihk 
Grotte,  der  sie  entströmt,  einen  mehrere  Linien  dicken,  milchf^ 
porösen  Ueberzug  ab^  in  dem  man  einzelne  krystallinische 
von  saurem,  stark  adstriugirendem  Geschmack  und  auf  der 
che  einen  gelhliclien  Anflu«;  bemerkt.  Letzterer  ist  von  Soi 
Merat  und  de  Lens  für  Schwefel  gehalten  worden.  Er  il 
aber  nicht,  sondern  verdankt  seine  Farbe,  die  an  der  Luft  ii 
färbe  überp;eht,  einem  Kisen*!;ehaltc.  Die  p:anzc  Masse  ist  in  t 
löslich  und  ein  dem  Federalaun  analoges  Tripelsalz,  weichet  nj 
neutral,  schwefelsaure  Alaunerde  33,3  Th.,  schwefelsaare  W 
11,7  Th.,  schwefelsaures  Eisenoxydul  8,5  Th.  und  kryst«lLl 
46,5  Th.  Der  Felsen,  auf  welchem  sich  die  Masse  absettt,l| 
aus  46  Th.  kohlensaurem  Kalk,  3  Th.  kohlensaurer  Talkerdi;  I 
kohlensaurer  Thouerde  und  43  Th.  eingesprengtem  Schwcfffti* 
der  Zusammensetzung  dieses  Felsens  sieht  man  sehr  gut,  wiek 
wähnte  Salz  aus  demselben  sich  bilden  kann.  Indessen  bewA 
nicht  nur  auf  den  in  den  Hnssins  der  Quelle  wachsenden  Al^ 
iien  wahren  mikroskopischen  Schwefelanflug,  sondern  auch  anle 
ernen  Leitungsröhren  überall ,  wo  das  Blei  ununterbrochen  tA 
nicht  zu  dicken  Schicht  Wassers  bedeckt  ist,  Absatz  tod  ^ 
als  gelblichen,  etwa  1"  dicken  TJeberzug.  Wenn  man  daiV 
auf  eine  Platte  in  einem  fortwährenden  Strome  wirken  laÖ» 
man  diesen  Schwefclabsatz  beliebig  hervorrufen.  —  Nochistei«« 
zu  erwähnen,  die  vsich  durch  Condensation  der  Dämpfe  in  des  I 
binetten  bildet,  durch  welche  der  Strom  des  Tliermalwassenitf 
geht.  Diese  Säure  übt  eine  solche  Zerstörung  auf  die  Wit 
Kabinette,  dafs  über  kurz  oder  lang  ein  totaler  Ruin  des  G* 
zu  befürchten  steht. 

Das  Hicrinalwiisscr,  das    im   AU^cmcineu  sehr 

send,  eröiriiend,  diiiretisch,  cxpectorireiid ,  cininena{9 

wirkt,  zeichnet  sich  durch  i^rofse  Wirksamkeit  aus» 

sich  oft  da  noch  heilkräftii:;  erwiesen,  wo  alle  ändert 

tel  bereits   fruchtlos  versucht   worden    waren.    ^ 

• 

die  hohe  Teniperatur  desselfien ,  somlern  auch  sstf 
standtheile  und  namentlich  die  Verschiedenheit,  ^ 
dem  AV  asser  der  Schwefel-  und  Alaunquelle  sich  tto 
sich  aher  leicht  durcli  i;:radweisc  Vemiiscliune^  bciu' 
dificiren  und  dem  individuellen  Falle  anpassen  läfst. 
als  Ursache  seiner  verschiedenartigen  und  ausifci« 
ten  Wirksamkeit  angesehen  werden. 

Das  Thermahvasser  wird  in  den  mannigfaltigst« 
incn  angewandt: 
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A  Ab  Getränk.  Hierzu  benutzt  man  vonsugsweise 
f  AUoDipielle,  weil  sie  wärmer,  dem  Magen  weniger  lä* 
jlimdveiiiger  unangenehm  zu  trinken  ist  als  dieSchwe- 
ipeOe*,  nan  trinkt  sie  von  einem  Glase  zu  8 — 10  Unzen 
I  za  leek,  acht,  zehn  und  selbst  zwölf  Gläsern  des  Ta- 
%  Diese  Trinkkur^  welche  selten  allein  und  ohne  Ver« 
ilribf  mit  Douchen  und  Bädern  gebraucht  wird,,  dauert 
-Sl  Tage. 

Ihi  TkefMlwoaaer  maft  an  der  Quelle  früh  Morgens  nüchtem 
h  Ziucbtirtttnen,  die  nach  der  Stärke  des  Verdattungsapparata 
^(getihslich  15—20  MinateD)  getrunken  werden;  in  derZwi- 
■uitxwiichen  den  einzelnen  Gläsern  mafs  der  Kranke  sich  Bewe* 
laKhcB,  pbeo  eder,  welches  sehr  empfohlen  wird,  reiten.  Auch 
ÄiMkUaabden  das  Thermalwasser  mit  Milch,  oder  Hahner - 
iKilkiMktTeraiischL  Das  Friihstiick  wird  ein  oder  zwei  Stau- 
llKiteJetiten  Glase  genommen.   >^ 

Hk  Inuikheiten,  in  welchen  das  Thermalwasser  vor« 
ivcise  m  dieser  Form  angewandt  wird,  sind :  Chlorose, 
fcorriioe,  Bhsenkatarrh ,  Griesbes.ch werden ,  gewisse 
Mseo  des  Digestionsapparats ,  Dyspepsie  ohne  Lpcal- 
Mmf^  chronischer  Icterus,  Asthma,  Katarrh  der 
anfangende  Lungenschwindsucht,  Dysmenorrhöe. 

^'  AliDouche.  Die  verschiedenen  Apparate  zur 
VttdiD^  des  Thermalwassers  in  dieser  Form  sind  hier 
f  nUreleh,  da  die  günstige  Lage  ihre  Einrichtung  un* 
^  erleicbtert,  indem  die  Thermalquellen  30  F.  über 
i^iveaa  der  Anstalt  entspringen  und  daher  kein  beson« 
sDrnebrerk  nothwendig  ist.  Man  unterscheidet  nach 
' Temperatur:  kalte,  warme  und  gemäfsigte,  —  nach 
IRichtong:  verticale,  aufsteigende  und  schräge,  — 
ner  Anwendung  auf  den  ganzen  oder  einzelne  Theile 
Wrpers:  allgemeine  oder  locale,  —  nach  der  alleini- 
■AttQidiiiig  des  Wassers  der  Schwefel-  oder  Alaun- 
"^  ^  nach  der  gleichzeitigen  beider :  einfache  oder 
■^e  Douchen.  In  allen  diesen  Fällen  kann  man  die 
n«  der  DoQche  mildern  oder  durch  Zusammenpressen 
^asierstrahls  verstärken;  im  letztern  Fall  erhält  sie 
iNamea  der  Grande  Chute. 
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Die  EinriclitoDfren  zu  dieser  ^virksamen  Form  der  AnvrrDdt 
Thermal  Wassers  sind  musterhaft.  Der  Kranke  wird  von  iwei 
cheurs  (oder  Doucheuscs)  hedient,  deren  einer  das  Thermalwa« 
die  verschiedenen  Theilc  des  Körpers  lenkt,  während  der  and« 
Körper  fleifsii;  bürstet ,  reibt  und  knetet.  Hat  man  sich  u 
dem  in  dem  Kabinet  zurückgehaltenen  Wusserdampf,  der  eil 
der  des  Thermalwassers  wenig  verschiedene  Temperatur  bebilt 
Zeitlaug  ausgesetzt,  so  dafs  reichlicher  Schweifs  den  Körper  bc 
80  wird  der  in  Tüchern  gehüllte  Kranke  in  verschlosseoco  S 
in  sein  erwUrmtes  Hett  gebracht,  wo  er  den  durch  die  DoMk 
das  Dampfbad  Iicrvorgerufenen  Fieber-Fnroxysmus,  dem  ein  erqi 
der  Schlaf  folgt,  beendigen  lüfst.  In  der  Regel  dauert  dieser Sd 
ein  bis  <^.wei  Stunden  und  man  begünstigt  seinen  Ausbruch  iiek 
durch  das  Trinken  sehr  heifscr  Bouillon  oder  einiger  Gläsetl 
malwassers. 

Die  H 1 1  g  c  m  e  i  n  o  Doiiclic  wird  inif  aufserordcDtli 

Erfolg  angeweiiilct  bei :  Lühniungeii,    chronischer  Rik 

niarkseutzünilung,    Sfockuiigen    iiu   Uiiterlcilie,  Dii* 

sclnvclluiigen,  rlicuinatiscliru  Airectioiicn,  Gclcakschitf 

gichtischcii,  inciistrucllen,  Iramorrhoidalischcn  oder  te 

sclieu  ^letastascMi,   in    der  Kypliosis   Pottii,   Gastrit« 

chronisclicr  Enteritis,  Krankheiten   der  Angen  und  0' 

welche  auf  Schwäche   hernlien,   und   im    AllgcmcaW 

Schwäche  der  tllieder   in  Folge   von  Luxationen,  Fl 

rcn,  falschen  Anchylosen  und  dergleichen;  —  die  auf 

gen  de  Douche  bei:  mehreren  Krankheiten  des  Reo 

iu  der  Leukorrhoe,  sj'inptoniatischcr  Chlorose,  untcrJ 

teni   Monats-  und  lläniorriioidainufs,   Dysnienorrbo« 

besonders  Anschwellungen   des  (Jehännutterhalsesi  *« 

schottische  Douche,  Avobei  man  auf  ein  kaltes^ 

bad  schnell  ein  wannes  folgen  und  so  ununterbroAl 

wechseln  läist,  bei:  Schwäche  der  Haut  und  iScrvcA 

heiten. 

c.     Als  Wasserbad.     Man  unterscheidet  hier 

unter  15^  11. ,  laue  von  15—25°  R.  und  warme  Bad« 

25—30°  R.  und  darüber. 

l>as  laue  Bad,  aus  dem  Wasser  der  Alaun-  oder  Sw 
quelle,  rein  oder  beide  vermischt,  bereitet,  läfst  mao  e^ 
bis  auf  die  passende  Temperatur  sich  nach  und  nach  oder  M 
gicfscn  kaltcD  AV assers  ubkUhlcu ;    letzteres  wirkt  besooden  I 
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m-ndMmkeltlitigkeit  benihigend.  Man  Terweilt  gewCholich 
b  hivunea  Bldern,  die  man  in  allen  Gasthöfen  haben  kann, 
Stn4c,  dock  artila  bei  der  BeslimDung  der  Dauer  eines  Badea 
TcayenacBr,  iie  Krankheit,  das  Geachleeht,  das  Alter  Q.  s.  w. 
1  hcrüdiditigt  werden*.  ; 

BicPiieiDe  (Thfrmea-Albertins)  ist  ebenfalls  als  eine  Varietät 
ibinMtiu  betracJjiteD:  die  Temperator  ist  darin  37-^28<»R, 
ifiteiaiA  TORBgsweise  jange  Mädchen  mit  RUckgrathsverkrUm- 
■n  lit  Erfolg  baden  und  schwimmen ;  fiir  Personen,  die  nicht 
WralkAtDeo,  bestehen  hier  Vorrichtangeu,  die  sie  auf  der  Ober- 
in waacn  erhalten.  * 

m  firae  Bad  wird  am  häufigsten  in  Verbindung  mit  der 
tki  io  4er  Abtbeilung  des  Badegebäades,  welches  man  la  Bouil- 
nit,  lunrendet,  und  zwar  nur  von  der  Dauer  einiger  Minuten : 
Atlt^  Veitcht  das  Baden  nur  Im  Hinein  -  und  Herausgehen,  da- 
*n 'ihn  iei  Namen  Plongeon  gegeben  hat  Nur  bei  TeralteCeil 
'^  nd  luge  Zeit  bestehenden  Hemiplegien  wird  die  Dauer 
p'n  f«r^rt  —  Man  hat  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  fremde, 
^na  Ihkn  aach  Aix  gekommene  Kurgäste  selten  ^hr 
■liier  Tertngen,  und  sich  immer  wohler  unter  dem  Gebrauche 
■M  Bit  xiettlich  niedriger  Temperatur  befanden; 

^  virksam  erweisen  sich  die  lauen  Bäder  der 

^  h&:  scrophuISsen  Leiden  aller  Art^  die  allen  an- 

-  Mhtcia  m'derstanden;   —  die  warmen  BUder   in 

MoBf  mit  der  Douche:  bei  unterdrücktem  Monats - 

flUfdioidalflars,    inveterirter    Gicht   und   Rheuma- 

!»• 

lililliapfbad.  All{;emeine  (im  Vaporarium,  TEnfer,  den 
'}^  ni  uf  der  grille  du  Bouillon)  und  partielle  Dampfbäder, 
^^^''^kIw  Torrichtnngen  vorhanden  sind ,  mit  Hülfe  derer  hy- 
^^eDinpfe  an  die  Oberfläche  des  Körpers  geleitet  werden, 
^  ^Ifiltig  Im  Gebrauche  und  haben  sich  namentlich  durch 
*<^{eBdn,  aoflSsenden  Kräfte  bewährt. 
^Scklammbad.  Nachdem  die  frühem  Schlammbäder  in 
«l-Bmii  des  Königlichen  Hauses  und  in  dem  Bassin  rojal 
^  Bestiaaung  erhalten  haben,  wird  jetzt  nur  noch  in  einem 
'"^Ueal  «er  Thennes-Albertins  der  Niederschlag  der  Ther- 
^  H  bieten  Zwecke  gesammelt  and  benutzt.  Der  Schlamm 
»heiler  Talkerde,  ist  aufserordentlich  weich  und  fettig  an- 
^  n^  roB  dea  mineralischen  Bestandtheilen  der  beiden  Ther- 
"^'  ^oadeis  der  Alannquelle ,  imprägnirt.  Man  braucht  ihn 
[■i  Sckwiche  der  Moskeln  und  ehronikchen  Affectionen  dm 

f^6A  die  eigratliche  Badesaison  hier  vom  Mai  bis 
^^  dauert^  so  nimmt  doch  Despine  der  Sohn 
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ilem  wir  eine  troffliclic  iMonograpIiic  über  Aii  Tcr« 
keinen  Anstand;  sich  auf  seine  eiij,enen  und  ilie  seines  Vt 
der  liier  erster  Jlrunnenarzt  ist,  Krfalirunä:rn  beruW 
jeder  Jalireszeit  und  in  jedem  RIonat  eine  Bruiinenknrl 
ginnen  und  durehzufüliren.  Die  meisten  Kurgäste  Weita 
nur  20  —  25  Tage,  welclic  Zeit  indessen  selten  o 
Soll  ein  reelles  Resultat  sich  ergel^en,  so  räthlles| 
nach  dieser  Zeit  eine  Reis^'in  die  benachbarte  Sein 
machen  und  nach  8,  14  uiid  21  Tagen  die  Kur  al* 
zu  beginnen  und  durchzuführen. 

Der  Gehrauch  des  Thennalwassers  bringt  liäAl 
liehe  Krisen  zu  Stande,  namentlich  ein  vollkoinma« 
malfieher  und  einen  Ausschlag,  den  Despincalsl 
phlyctaenodes  und  Ihylhenui  vulg.  bezeichnet;  iiil 
inaafse  genommen,  verursacht  es  selbst  ruhrarfif! 
rhöen  und  eine  vollkouimene  Uehersättigung.  DanÄ 
nicht  eintrete,  thun  zartgebaute  Personen  gut,  Yont 
Zeit  die  Kur  iiuf  einen  oder  einige  Tage  zu  unterl» 
Brustkranke  jeder  Art  und  solche,  die  eine  besondfl 
position  zur  Apoplexie  haben,  vertragen  Avcder  deni 
liehen  noch  den  innerlichen  Gebrauch  des  Thermal« 
Nicht  selten  verbinden  die  Aerzte  die  An\ienduD^  i 
innerlicher  und  äufserlicher  jMittel  mit  einer  Triok 
Badekur  zu  Aix;  namentlicli  giebt  Despinc  in  Af 
phulosis  noch  Jodine,  und  bei  der  Syphilis  einig« ^ 
rialia,  welches  Verfahren  durch  den  Erfolg  stets?* 
fertigt  wurde:  nienials  trat  Ptvalismus  ein  und  fr* 
sung  erfolgte  aullallcnd  schnell.  Beim  halbseitig 
weh ,  bei  dem  Fothergillschen  Gesichtsschinerz  n»! 
INerveniibcln  wendet  derselbe  neben  dem  Thennd' 
den  Galvanismus  und  die  Elektricität  an. 

Contraindicirt  sind  die  Thermalquellen  bei  aotivi 
Zündung,  Plethora  und  heftigen  CongestioDcn,  bei  t 
hektischem  Fieber,  und  nur  niit   grofser   Vorsicht 
brauchen   von  Personen  niit   magerer  und   trockene 
stitution,  schwacher  und  delicater  Brust. 
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)lgegen  werden  als  die  Krankheiten ,  gegen  welche 
^knnahrasser  in  den  genannten  Formen  am  häufig- 
bAovendiiDg  gezogen  wird,  von  Despine  folgende 

fikrt: 

l  CboDiscbe  Pblegmac^ien  der  Haut,  —  Teraltete 
%  eboBiseher  Pemphigus,  Rupia  simplex,  Acne,  Por- 
lielien  simplex,  Prurigo  mitis,  Psoriasis,  Pityriasis, 
^toberculdse,  Tesiculöse,  papuldse,  sqaamSse  Syphilis. 
CbroDisclie  Phlegmasien  der  Schleimmembranen,  — 
Mhe  Ophthalmie  und  Otitis^  Vesical-  und  Bronchial- 
rk,  BkDqorriiagie,  Leukorrhoe. 

*  Chronbcfae  Phlegmasien  der  serösen  Membranen, 
fritoflitis  in  Folge  von  Wochenbetten,  pleurctische 
i*B^  jfl  Folge  von  Pleuritis. 

«  Ckrosigche  Phlegmasien  des  Muskulär-  und  Syno- 
*^)  —  Muskulär-   und   fibröser   Rheumatismus, 
Geleokknoten. 

Cbonische  Phlcgmasien  der  Drüsenorgane,  —  He- 
iMaounitis,  Didymitis,  Orobitis,  Ovaritis,  Parotitis, 
ipBsdiwellangen,  Anschwellungen  der  Milz  in  Folge 
Heluelfiebem. 

«  Hämorrhagien ,  —  Hämorrhoiden,  Menorrhagie, 
vvW,  Chlorose y  Uämopfysis  bedingt  durch  Unter- 
es des  Monatsflusses,  Versghwärung  des  Gebärmut- 

Neurosen,  —  Gesichtsscbmerz ,  Hüftweh,  Hypo- 
Ib  uod  Hysterie,  Chorea,  Paraplegie,  Paralysen, 
1^1  Kälte  des  ganzen  Körpers  mit  Apyrexie,  ner- 
ptern,  Asthma,  Dyspepsie,  Pyrosis  in  Folge  chro- 
'(«itritis,  krampfhaftes  Erbrechen,  Koliken. 

*  tirnnkheiten  des  lymphatischen  und  Cellularsy- 
1^ Gesehwülste,  chronische  Geschwüre,  Koxalgie 
^t  Formen  der  Arthrokace,  Skropheln,  Rhachitis. 

Verrenkungen,    falsche    Ancbylosen,    Fracturen, 
^  der  Muskeln  und  Verkürzung  der  Sehnen. 
l  Unfruchtbarkeit,  Fisteln  in  Folge    von   Carie», 
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Scliursminilen  otirr  plilrp;monüsc  Aliingcrungcn ,  Bil 
scn  der  Kinder,  Gncshcscli werden. 

Jcnn  llaptiste  Oubiaa,  Ire  vcrtUH  mrneilkaiu  dtil 
iMx  fo  Suvoie.    Lyon  IJ-M;  —   IlK'^fi. 

Uaccius,  de  llierniis.     l'aUvii  ITIl.  p.  f?:,. 

Uoyer,  ilella  bonifi  dri  lia^iii  ili  Aix  in  Savoia.    Nim  Ifl 

L.  I'aiitliiit,  Oiss.  sur  rusa^c  des  buiiis  cliaudü,  et  fiiq 
mrnt  ilc  crux  d'Aix  eil  Savoic.  1700. 

Carciu,  Irtltts  a  la  aocitti'^  de  mijd.  dcLondres,  snr  fu^ 
caax  A'Xin  ra  Snvnie,  pour  gurrir  les  rliumutUuies.     IT-JO. 

Jon.  Fn  II I Olli  de  aquis  GralJnnis  libcllus.     TuoriD,, ]71i 

Jna.  llaquiD,  anatjse  ita  eaux  tliermaks  d'Aixl  W 
1773;  —  ISIIS. 

Job.  Dcspitie   in:  Joiirn.  de  Ljon.  Ann.  V,  No.  4. 

Pictet   in:    .Inurn.  de   Gcnive.      17.S0.  10.  und  31.  Oflbf. 

liouvnisiti  in:  Mfin.  de  l'Aciid.  des  scieuces  de  TuriD.T^ 
1T8('.  r-  '*'''■ 

C.  II.  A.  Dcspine,  essiii  nur  la  topofirnpliic  tn^diealt  fl 
Savois  et  flur  ses  caui:  miiit^rales.     .>1utit|<elliiT  an  X.  (l>tt:). 

Alb.  Ueaumoiit,  di'-üti iptiun  des  AI|ich  a.  a.  O.  Tom. ILA 
p.  2!'3. 

1'.  E.  llerbin,  btali>lii|Ue  etc.  n,  n,  0.  T.  HI.   p.  267. 

J.  M,  Saccjuet,  nualyüe  des  caiix  tbrnnalrs  d'Ail  en  S 
Chamli'rrv   lyo.t. 

Leiivec  in:  Jouni.  des  mines.  Voi.  XIX.  p.  4M. 

Le  Cointe  DeUcIie  in:  M<'-m.  de  lAiad.  de  Turin.  1%;- 

(iitnbernut  in:  Büchner'«  Keperloriiiin  No.  .MV.  & 
No.  XU.  S.  -iljS. 

Bouillon  LasranRe,  cssai  a.  a.  0,  p    80. 

—  -  iu:  .lonrn.  de  l'lijsi.|iic.  ISll.  >o.  5S.  p.  61.  O 
Dietionnairc  des  seirnces  naturelles.     I'arig  liJlO.  Vol.  XI.  f.» 

K.  Itertini,  Idrclr.-ia  a.  a.  O.   S.  275. 

Itiillelin  des  scicnccs  mfd.  ISJi.  T.  I.  p.  tu?.  T.  III.  p.« 

F  r  a  D  c  0  e  u  r ,  notice  sur  Ics  Ijuins  d'Aix  en  Suvuie.  CIiibU"' 

—  —  in:  Aiiiuite))  de«  mineK.  Vol.  V.  J.  nerie.  p.  2Sl»* 
Jonrn.  de  Pliarmacie,  IfiJS.  T.  XEV.  p.  .110. 

Fcrrcro  PotiMisli  uiie,  ol.servalions  upon  tlie  town"*^ 
Saroy  and  llie  sprin-s  of  wann  «uter  liiere,  translaied  froi^ 
inio  EmcIikIi,  Io  iiliirli  ix  udd^d,  an  uccoiint  of  some  astoniiki^l 
in  dinrases,  esppeiallj'  llie  <;ouL  Genea  ISJ.'). 

llarlels.  Neue  Jahrb.  der  Iputsclieu  Med.  und  Cliinin^  H 
St.  2.  Ilumm  IWö.  S.  IIJ. 

Aliberl,  pr<^eiK  iii»luri(|ue  a.  a.  0.   S,  470. 

~  in:  Diciionnaire  des  >clenc.  med.  T.  XL  p.  lä& 

Dertolollj,  viaßixio  in  Saviia   u.  u.  I).  T.   11.  p.  M. 

Wmairts  Je  la  Soc.  ucad.  de  S.ivoie.  T.  I.  Cliswb^rj 
T.  111.   1S-2W;  T.  V.   ISJI, 
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*«r  m:  TntaBdlnuca   tte.   m.  a.  O.-ialirr.   18!19.  finte 

130, 

iBle  Fortii,  Am^lie,   Toyege  &  AU-lea-Baiiia.    Lyoii 

a.  . 

itier  io:  Joarn.  elioiqne   de«  bdpEtanx   de   l>y«ii.  T,   I 

^55ll. 

iti(  ptre,  DiclionDBire  de  Madrid  ne.  T.XXI.  Art:  Eaox 
hrii  1830. 

iidre  Dniiai  in;  reme  d«!  denx  mondaä.  Paria  1832. 
'B«rsird,  le  Laib  des  Alpe«.    Enal  pottiqne,  hiatori- 
riiplir,  »r  Ic*  eanx   d'Aix  es   Savöie :   ouTTaga  MBronuä 
>lt  ind.  de  Savoi».    Paria  1834. 
riimreiHiae  aux  «anx  d'A^z  eo  SavoEe.  '  Paria  1834. 
iiitDeapine,  manuel  de  Mtnoger  tax  eauz  d'Aix   en 

um  im. 

iiittnBoatron-Cbarlard   a.  a.  a  p.  ISO. 

■jtii,  analyae   cUaiqiw   dea   caox  miDtfralea   d'Aix   en 

1m«7  isaa 

BojtiD  ia:  Jenm.  de  eti^m.  mid.  3.  S<rie.  T.  IV.  p.  tl6. 

"MMiL  CeDtral-Blatt.  33.  Jini  1838.  &  417-4-iS. 

iit,  Bullclia  dea  «anx  d'Aix  ea  Savoie.  Qnatritme  aBn€e 

*.  . 

i'tr  1.  a.  0.  Tb.  II.  S.  15. 

>°i,  die  Beilqaellen  Eoropa'a.  S.  6. 

lEirope.  S.  487. 

^Thermalqttetlen  von  Saint- Sftrv-uit 

t  ilea  dazu  gehörigen  Badegebäuden  in  der  Pro- 
W,  am  nSrdlichen  Fufse  des  Montblaoo  auf  i-i- 
utrafse  ioa  ChamouBj-Thni,  1S30  F.  hocli,  am 
'h  des  BonnäDt  und  an  der  Oeffnung  des  V:il- 
m  dag  Thal  dw  Arve,  Ton  Sallenches  Büdöstlicli 
lea,  TOD  Cbamoun;  rier,  Ton  Genf  eilf  Lieucs 
B!eH  ganz  ausgezeichte  Lage  in  der  Nähe  des 
■S^eo  Gletschers  von  Europa,  dem  Eismeere  fies 
'i  rerbunden  mit  den  trefKicbaten  BadecioricbtuD- 
unstigen  B^uetnlichkeiten  einer  IleilanstaU,  si- 
Kurort  dnen  hoben  Rang  und  einen  ste^a  wacL- 
Moch. 

laellen  grad  seit  noch  nioht  langer  Zeit  (1806) 
Hirten  &Dden  ue  zvischea  den  kalten  StrJtuica 
bäcbe  auf  und  bald  entstand  eia  wichtige  ade- 
'^  Ggg 


I 

I 

I. 
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ort,  der  von  scinein  ersten  Eipentliümcr  Gonthard 
gründet,  sich  v\i\e  Driflelstiinile  siidlicli  von  dem  B 
£!;leiches  Namens,  das  2420  F.'liocli  lieiift,  dicht  bcii 
schönen  Wasserfall  des  ]>oi)nanf  erhebt  nnd  aufser  i 
reichen  Wohnnnfcen  für  Kiiri;äste  Kabinette  mit  Von 
tnnii:en  zu  Wannen-,  Dampf-  und  Douchebädcrn  enli 
Die  Saison  dauert  hier  vom  IMai  bis  zum  October. 

Das  Klima  des  Thaies,  worin  die  ßiider  liegen,  so  irie  iu 
ganzen  an  den  erhabensten  Naturseliönlieiten  rriclicn  Gp?«i. 
deren  jj;co}]!^ostisclic  HrscluilTeniieit  wir  oben  S.  S02  jiesprodei. 
aufserordcutlicli  f^esund  und  wird  deshalb  auch  von  solchpn,  iiV 
liadekur  gebraueben  wollen,  häufig  zum  Aufenthalt  gewählt:  iv 
die  Morgen  und  Abende  iViNcb,  weil  die  Sonnenstrahlen  nur  f8 
einiger  Stunden  des  Tages  in  die  Tiefen  der  Tijäler  dringn  ki 
und  die  reifsenden  l^ergstrüme  stels  cini  n  frischen  Luftzug  U«i 
die  Kranken  miiäseu  daher  besonders  von  der  Zeit  an,  wo  da 
sich  IQ  Schatten  senkt,  einige  Vorsicht  gebrauchen. 

Man  unterscheidet  hier  sie!)en  Quellen,  die  all 
Verbindun^j;  des  Glimmerschiefers  mit  dem  Kalkstein 
springen:  die  Quelle  des  I^onnant,  die  Quelle  des  1 
honinie,  die  Quelle  Gonthard,  <Iie  Quelle  des  Ü 
blanc,  die  Quelle  des  IMont-Joli,  die  Quelle  der) 
ncvillc  und  die  Quelle  Bonnefoi. 

Unter  diecen  ist  die  in  drei  IFauptatlern  strSB 
Quelle  Gonthard  die  eri>iebiü;stc,  welche  fast  nlleil 
Thermalwasser  für  die  IJäder  und  I>oucheii  des  Etik 
ments  liefert  und  zu  der  nuiu  durch  eine  grofse  i 
Felsen  fi;chauene,  von  oben  erleuchtete  Galleric  p* 
in  der  sich  auch  Vorrichtungen  zu  AVasser-,  Daiff' 
Douchebädcrn  finden.  Das  l'herraahvasser  ist  kltfi 
einem  schwachen  hepatischen  Geruch,  einem  bittcrw 
zigen  Geschmack,  entwickelt  von  Zeit  zu  Zeit  Gas« 
welche  einen  Geruch  nach  Schwefel  Wasserstoff  verh 
verursacht  dem  Badenden  ein  Gefühl  von  Wcichbö 
Fettigkeit  der  äufsern  Haut  und  hat  die  Temperatin 
33"^  U.  bei  6®  R.  der  Atuiosphäre  -,  sein  specif.  Gfl 
betrügt  1,0045 :  10000. 
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hf 


Erniilinto  (inilcxie  ist  bRRländi[(  mit  eiBcm  Dainpri] 
i<i(nichr  crnillt;  ihrcWÜtiile  nwä  mit  iveilalichcD  kalkarti- 
»((Mtn  Wcekl,  die  mit  der  Zeil  eine  f,evt'iM«  Iliirle  er- 
■Uniclie  SlRluktUen  LuiigcD   vou  der  Deckp  des  Genülbua 


deiner  von  Tin^ry,  Boissier,  de  la  Rive 
elft  im  J.  1806  an  der  Quelle  Bellst  gemachtea 
kn  Anulj-ge  euttiallcn    sechzelui  Uiizeu   <ica  Tlier- 


«filiurfs  >~a:roa 17,590  Gr. 

'•MiinrD  Kulkerd« 7,435  — 

[Mlrimn        . 8,615  — 

«•pnium 2,S(J0  ~- 

!■«- Kalkerde J,A(»  -- 

»*■ D,032  — 

fc"fcti  (jtbunden) _0.697__--- 

38,1.37  Gr. 

«■irrt  Gm 1,300  KuL.Z. 

I  la  iea  kräftigsten  Glaubersnjztbermen  gGliSrcnilß 
inner  Ut  ia  sciucn  I^lisohungsrerliältniGBeu  dem 
iDÜt  Ausaabiiie  des  Eiseua,  das  cb  aicUt  besitzt, 
■j,  aber  bfi  fast  gleicher  Temperatur  uncodücb  rei- 
BalnniitticileD,  und  wird  als  'iVasBer-,  Uouche-  und 
■^  Bo  wie  tils  Gelriiiik  benutzt.  Zu  drei  bis  \tee 
getrunken,  virkt  es,  nach  Muttbcy,  golind  auf- 
^uretiscb,  abfiibrend  und  nlrd  in  der  Itegcl  leicbt 
"i  mindert  sich  beim  Forfgebrauch  die  Wirkung, 
'  man  entweder  tntt  der  Gabe  oder  lälst  es  mit 
uatz  von  Glaubersalz  neiimcn. 
>  mpücblt  dasselbe  innerlich  und  äufserliob  bei: 
billaulBusscblagen,  Flechten,  liarl nackigen  Aub- 
idesGesicIits,  scroiJiuIttsen  Gcecbwüren,  —  clironi- 
Wrenietden  von  rheuiBatiscbcn  Ursacben,  NeuraU 
•pniallenAffec(ionen,Läbniungcn,— Stockungen  im 
Pfortader-  und  Dterinsyatcin,  Hümorrhoidcnj  Bleidi- 
nscbwdlungen  und  Verhärtungen  des  Uterus,  Auo- 
iw  Menstruation,  —  Lcideu  des  Drüsen-  und 
r»leiiiB,  Skropbeln,  GescIiwülBten  und  Vcrliiirtun- 
Ggga 


gen  in   Foli^c 
Ycrlctiziiii^vn. 


P.  3: 


Vcrwiindiiiipcn    oricr   nuilcra  Sub 

Bibliotlioque    t)rittaiisii|ue.  Tnm.  XXXIV.  sciciicrs  tt  intl 

'.  217. 

0.,, 


iritjuc  a.  n.  0.  p.  2i7. 


,  dictionu: 
Bouiltun-La];ri 
Alibctl,  nouvoaux  £l£nieus   ilu    tbempculiquc 

3.  «d.  Paris  1S14.  T.  II.  p.  7M. 

Dittinnnnire  den  scienees  jafi.  T.  XI.  p.  S3 

Aiidr6  MatliiRv,  les  baiiiit  de  Saiiit-Gi-rvais,  fi'n  lil 

blanc.    Paris  Pl  Geni've  IKIR. 

Journal  de  Snvoic,  an  1S19.  Xo.  12  p,  5;  an  l>J20.  No.U^ 
It.   Itcrtiiii,  Idmlngia  mitiirnle  n.  a.  0.  N. -jr>li— ri!). 
Biblir.l[ji-iiuc  universplle.  Kfvricr  l^'H.  p    1  iS;  Slai  iSJä  f' 
Atibcrl,  prf^cis  bistorlqiie  n,  11.  I>.  p.   i-U. 
Kulteliu  dos  sciencps  nWlJ.   ISJ*.  T.   Xtl,  p.  S.S. 


I'a 


-Clia 


I.  O. 


,  M. 


A.  Veltor  a.  a.  O.  S.  10. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  S4. 

BninB  d'E^urope.  S.  5CL>. 

3.  Die  Thermalquellen  von  T^a  Perri 
entspringen  in  dem  Gnintlc  eiuos  reizenden  Beckena, 
den  Eingang  in  dns  priichfigc  l'liiil  von  liozel  oder  D 
öffnctj  nordwesHich  von  letzteren),  eine  Stunde  südft 
von  Hlouticrs,  der  Hau|)tstadt  von  Tjirantiiise,  zwölf  L 
von  Clianiböry  eiilfcruf,  znisclien  den  Dürfern  La  Po 
und  Bride,  nach  welclicni  letzten  sie  auch  genanal 
den,  am  linken  Ufer  des  IJcrgstronis  Poron  aus  Uricffi 
in  einer  ivild-romantisclien ,  nucli  durcb  den  lieh«? 
Hannibals  iil)er  die  .Alpen  liistoriscli  nioikHÜpdi-ienO* 
DasDade-Etablistiement  liegt  487  Itletro^  über  Aea^ 
des  Meeres. 

Schon  in  alten  Erzülilun^'en  Savoyens  wird  der  Tbrr«« 
Itrida  ^edactit:  nülireiid  einer  plölzlirlien  OberscIi^emnaB 
Thals  jedoch  niirden  sie  überdeckt  und  hlielicn  viele  Jahre  "rt 
bis  sie  im  Sommer  1SU9  durcb  eine  andere  reherschwcnHiii 
durcb  den  HerabKlun  eine«  Tlirils  einen  GiolüelirrN  verursKchr 
nieder  zu  Tage  kamen  und  so  von  neuem  entdeckt  worden.  U 
bir^e,  noraua  bIc  eulspringeo,  ist  ein  das  ganze  Thal  durcbceb 
gTÜDliGbeTTalkKohicfer,  dcir  in  GlimmerscUicfer  übergebt  uiid  < 
der  Alpenkatkilein  auflagert. 


6W 

"■Dtiari  BH  der  Ii^t«,  wo  iicb  drciTBUIcr 

'i^aranUiwe  iMch  Oal«n,  ;dS8  der   oBlern 

-1,  «orio  la  Feniire  liegt,  nach  Siidun 

nd  aiugedebnleB  SalipcD  merbifür- 

KocbaalBtberinen   vob   Sa. 

«^  [ier«  auf  dem  Wege  Bach  den  BHdeni 

iitweder  darcb  Gradierwerke  oder  durcii 

1  Satz  TcrsolleB   werden.    Diese  Kocbialz- 

ande  einer   faat  BenkrecbteB  Kalks leiDBiBue, 

^g«  Dod  ihrer  VerbiBduag  pit  d«D  Gebirgen  aaf 

;ieii  Tbeile  des  Thaies,  in    welchem 'die  Therme» 

0,  Tür  dae    nuterita   KalUager  tin    diesem  Tbeile  der 

u  Bib,  entapriogeB,  tind  nach  Tenipenitnr  ntid  Salq^ehaU 

■htniiteB  gleich  ;  eratere  beträgt  29°  R.  .und  Iflt^ere  be- 

ip.C,  Toniiglich  an  Cblornatrium ;  doch  eiiid  die  Qdcllen 

I.  iiliiit  leicbt,  -wenn  man  sie  gani  lur  SalxbereilUDg  ver- 
iiDu,  B  M  Srnnden  250  Centner  Salx  liefern  kGnnten ;  «ao 
ttiMT  einen  Centner  tüglicfa.  Im  J.  1775  hörleB  dieThcr- 
'tin  ling  lu  fliefien  uuf,  floMea  daiin  mit  grCfeerm  Was- 

II,  (ber  mit  achwächerem  Salzgehalt. 

liftlöjide  von  La  Perritre  stehen  anf  dem  Unken  Ufer 
HHiiielbar  bei  nnd  Ober  den  Thermalquellen  und  siui) 
iiHgen  iH  WaOBcB-  nnd  DoucbehüderUj^ao  wie  mit  Ge- 
iliu  etc  an^ealaltet  Sie  enthalleo  26  Badekabinelte,  je- 
irtiditQBgen  xnr  Ooncbe  Tetiehen,  nnd  außerdem  einige 
)oHlitkabiiielle ,  auch  ^in  Iteaervoir  tom  Budeu  fdr  Ar- 
Die  SaiaoB  dauert  vom  15.  Mai  bia  sum  13.  October, 
Mer  Zeit  aich  «uch  ein  Arzt  lii«r  tufhBU. 
ülrre  Tkeni.amelpnlBnd  wilbrend  der  Uvnate  Juai  bis 
inin  te  LaPerriire  iwi^cbeD  16  und  18°  K.;  aebr  aelten 
<r  13°  K^  necb  ««llener  aleigt  er  über  31°  R. 

ihlreichen  ThermalquelleD  entspringeD  jetzt  unter 
(•atentwickelung,  die  ibnoD  «n  kochendes  Anse- 
in dem  Bette  des  DoroD  selbst}  die  darcb  ei- 
u  getnauerten  Damm  abgesonderte  Hauptquelle 
in  mem  J>edeckten  steinernen  Becken  und  speist 
Ulli  Donchekabinette  des  über  demselben  erricL- 
lisEcmenta:  die  Badekabinetto  sind  rings  um  das 
i^etegt,  so  dar»  das  Thermalwasser  unmittelbar 
tben  in  die  WaoQrai  durch  Hähne  geleitet  wir<I. 
tt  macht  die  Bemerkuag,  dab  die  Tbermra  von  La  Prr- 
imait,  Aixnad  Ecbhaillon  bei  Sl.  Jean  de  HaurleDne,  ff  elclie 
'Odtr  liegen  und  faat  ganz  gleiche  Bcitaudibeile  h^Äen,wahr- 
KBgcaciucbBftUcben  Reaervoir  ihren  Uraprung  verakl^*£" 


gen  in    Folp;©    von   Vcrwiintlnnpcn    oilcr   niiJcm  i« 
Verletziiiijren. 

ItililiotliHiUB  briltannique.  Tom,  XWIV.  sciencri  tt  *:< 
r.  37«. 

VrillRl,  dictJonnairc  Iiistoriqup  a.  a.  0.  p,  217. 

Houillon-LaRrange,  csnai  sur  lex  eaux  min.  e.  a,  tt 

Alibert,  nouvcaux  £l£mcug  du  |heni[icutii]uc  et  de  M 
.^.  M.  Paris  ISU.  T.  II.  p.  7bi. 

DirlinnTiiiire  des  acicnccs  mfi.  T.  XI.  p.  fi-2. 

Auäti  Matthi^v,  Ich  liains  de  Siiiiit-Grrvais,  prn  t 
blanc.    Paris  et  Gpni-ve  ISlR. 

Journal  de  Savoio,  an  IHIO.  Nci.  12   p.  5;  an   l^iJO.  No.l 

U.  lierlini.  Idrulogia  mi.n-rnle  a.  a,  O.  S. 'r.i.-üfl. 

Bibliotlii'que  uuivprselle-  K.:-vricr  1W0.  p    I  i8;  Miii  ItüJ 

Alibnrt,  prfcis  liistoriqiic  a.  n.  0.  p.  lij. 

Dulleliu  des  acienccs  ni(?J.  Ifi-r.  T,   Xll.  p.  SS. 

PatiBsicr  et   Bon  t  n.n-CIja  rlard  a.  a.  O.   S.  M 

A.  Vetler  a.  a.  O.  S.  Ifi. 

F.  Simon,  die   lleU<iuelleD  Europas.   S.  S4. 

BainE  d'Europe.  S.  M'X 

3.  Ific  Thcrmaltjucllcit  von  T^a  Pet 
entspringen  in  dem  Griimlc  eines  reizcnilcu  Becken 
den  Einganfü  in  das  prjiclitiijc  'l'bal  von  Dozel  oder 
fifTnet,  nordwcsllich  von  Ie)z(ercin,  rine  Stunde  sür 
von  Moufiers,  der  Hauptstadt  von  'ruranfiiise,  znCtf 
von  Cbanilicry  entfernt,  zivisclien  den  Dörfern  Lo  F 
und  Bride,  Dach  vetchcm  letzten  sie  auch  genau 
ilcn,  ain  linken  Ufer  des  Uf^rgstroms  Doron  nus  C^ 
iu  einer  nild-roinnntlsclien,  auch  durrli  den  LVh 
Ifannibals  ülicr  die  Alpen  liistorisch  merkwiirdigpnf^ 
Das  Badc-Etalilisscineiit  liegt  487  Rletrea  über  de».'' 
des  Heeres. 

Schon  in  alten  Eriiiliknj-rn  SavayenB  nird  der  Tbfr* 
Itrida  crdaclit :  n  ätireiid  einer  pliilxlielien  Ui^berschn-ennt 
Tbals  irdocli  n'urden  sie  überdrckt  nnd  blieben  \ielc  Jahre  ^n 
bis  nie  im  Sommer  iSU!^  durch  eine  andern  feberscInTeoaM 
durch  den  Herabstiirz  eines  Theils  eines  Glel^ehera  veniniek 
nieder  zu  Tage  kanten  und  so  von  neacm  entdeckt  vrnrden.  I 
birjie,  woraus  sie  eul«priiigeii,  ist  ein  das  ^unze  Thal  durebtei 
giiiolicber  Talksobiefer,  der  in  Cilimmeracl^iefer  übergeht  and  ' 
der  Alpenkatkatein  auflagert. 


wTtOie  fM  N»iitl«r»  aa  ütt  Iahe,  va  ifefi  drei 'Hiillcc 
1,  iäiitt  oben»  Tarantaiae  nach  Osleti,  dos  är.t  untern 
n  BiiiJ  it$  des  DoroD,  «orin  la  Perriire  liegt,  iincb  SÜdcu 
iuicb  Jic  Wühnileo  und  ausgedclintco  Siilinen  merhwiir- 
tt  Jvtdi  dir  «rgirtii-en  K oc b Bai s t Lern) cu  von  Sa- 
iktbe  Licue  tun  JUaufiers  auf  dt^ni  Wege  nncli  den  Itüdern 
DIBT, i;»p«i»  und  entweder  durcb  Gradjenverko  oder  durch 
ibHouticrs  zu  Satz  veraolien  werden.  Diese  Kciclmalz- 
itM«  an  fjrunde  «iiier  fajl  senkrcchteo  Kalksteinmaase, 
läiktciLRge  DDil  ibret  Verbindung  mit  den  Gebirgen  auf 
taiaitUta  Tbeile  des  Tliules,  in  nelchem  die  Tliermcu 
•Mtl.  für  das  nuter«te  Kalklager  lin  dieEcm  Tbeile  der 
9  Kila.  enlBpringen,  lind  nach  Temperalur  und  Sulz);ehall: 
kr^yiWn  eleich ;  ersiere  betrügt  39"  R,  und   letzlere  be- 

!'  '     -    ^vii^Iich  an  Chlamalrium ;  doch  sind  die  Quellen 

'  :.i,  wenn  man  sie  ganz  zur  Salibereilung  ver- 

Luden  -250  Centner  Sntz  lii-rem  kltnutnn;  nun 

:t  «Dtiier  täglich.    In  J.  1773  bürlen  die  Thcr- 

»m  ',i:'..:  zu  llieften  uuf,  Rochcu  dann  mit  grüfaerm  Wai- 

^ibn  mit  ncbwächerem  Salzgehalt. 

t^ud»  iDD  La  Perritre  sieben  auf  dem  Unken  Ufer 
■ailltlW  bei  ond  Qber  den  TberuinIquclIeD  und  aind 
Btfa  tu  Wannen-  und  DoBcbehiidern,,  ao  nie  mit  Ge- 
tane, aas^eaiatlet.  Sie  enlballeu  20  Badekabinette,  je- 
■(itliUD|fn  zur  Ooucbe  vetiebeo,  nud  auriierdein  cialga 
iMCkcliiliiuFiii- ,  auch   ein  Heservoir   zum  Uudeu    für  Ar- 

Ihr  iMJsDD  dauert    vom    15.  Hai    bis   zum    15.  Oclubcr, 
Uti  Zrit  gicU  auch  ein  Arzt  hier  autbält. 
fc«  Tbcnnomelerdand   während   der   Uunate    Juni   bis 
»frin  in  La  Perritre  zwischen  16  aud  IS "  R. :  sehr  selten 
1  tü^  K.,  Duch  seltener  ileigt  er  über  31°  R. 

Alreichca  TiicnaalqueUea  entspringen  jetzt  unter 
Saientwicliülun^,  die  Uiucn  cia  kuclieniies  Aiise- 
h  ileiti  Reite  des  Dorou  selbst ;  lue  durcU  ei- 
n  fceinauerten  Damai  abgesoDiIerte  Ilauptf^iielle 
in  rinpui  befleckten  Bteiucmeu  Becken  und  speist 
und  Düucliekabiaette  des  über  demselben  erricli- 
Ewciucuts:  die  Bftdekabinettc  sind  rings  um  das 
lelegl,  80  dafs  dns  'i'liermulwusscr  unmittelbar 
lien  in  die  Wunuen  durcli  liüliue  geleitet  wird, 
tt  nuhi  die  Ormerku»);,  dafii  die  Tbrrnirn  vun  La  Per- 
>w»i».  \ii  uod  Ecbhaillun  b«i  St.  Jean  de  Slaurleuue,  welche 
tuttrhettn  umI  hut  ganz  gleiche  Bestaudihcile  u^tf,  wahr- 
XBgtatiuehalUieken  RcBervoit  ihren  '-'"prung  vera  ""tj 


m 


Das  Thcrmalvdsecr  ist,  unmittelbar  an  der  QueDe 
scliöiif):,rollkomiiienklur,  bedeckt  sicli  aber,  derljairiik 
der  iitinosphi'iriBclien  Lufl  ausgcscizi,  mit  einem  irisira 
Iliiutcbcn,  perlt,  riecht  letobt  pikant  und  säuerlich,  n 
Kohl  eil  Sil  uro  reiche  Süucrliiii^e,  verbreitet  aber  iu  dn 
tickabinetteu  auch  einen  Genich  nach  Schwefclnassnil 
gas,  äurscrt  sich  niifunii;»  dem  Gefühle  durch  Hüte 
iiiaclit  die  Haut  rauh,  die  alter  nach  dem  Abtrodmai 
aufrcuehuic  Weichheit  erhält;  schmeckt  stark  md 
B(j'|>tisch,  mit  chieni  hittcrlicli-sulzii:;en  Nacbgescbuinii 
hat  die  beständipc  Temperatur  von  ^JO"  K.  DieTafa 
tur  der  Douchen  bctriiirt  nur  23  —  21°  R.  luden  Ca 
und  auf  dem  Grunde  de^  Bassins  setzt  es  einen  ocbtrvt 
Niederschlag  ab  und  triebt  den  Körpern,  über  vt\A 
fliefst,  einen  rothbraunen  ocberarti;;;en  Uehcrzug.  i 
finden  sich  Treniellcn  im  Thcmialwasscr. 

JNacli  J.  M.  Soctjuet's  chemischer  Annljw 
J.  1823  enthält  ein  Litrc  desselben,  aufscr  einer  «i 
ringen  Menge  Schwefehvasscrstoffi^agj 

Fttie  Ku|]]<^nsäurc O.MOUOS 

Chlorma^iicüium 0,1S^ 

Kulilensaure  Kalkcrde 0,'2KU6 

Chlornatrium      . I.S4JD0 

ScIin-efclKniirc  Knlki-rde 3.-25(31 

Sclivcfelitnurcs  Natron I,3i9^) 

Schwefelsaure  TallirrJc 0,1125''  ' 

KoEilcnsuurcs  Eiacuosydul          ....         OfiW>  ' 
Jodlinliam Spurt« 

Das  Thermalwussor,  welches  dem  vnn  Ais  in''' 
Gervais  analog,  aber  reicher  an  schwet'cisaureffl * 
als  diese  ist,  wird  als  Getränk  und  in  Form  von  fl' 
und  Douclicbädern  eben  so  wie  diese  und  in  doi 
Krankheiten  benutzt;  nur  hat  ilasselbe  eben  wcgoi 
grorseni  Gehaltes  an  schwefelsaurem  Natron  eine  p 
>Virksamkeit  in  den  Krankheiten  der  Vcrdauungsoil 
Oh.  II.  A  DespiDc,  Gssaisur  la  topoj^iaphic  a.  a.  0.  f 
J,  L.  Grillet,  dictiuniiairc  hiatanijue  a.  a.  O.  T.  IL  p- ' 


ifd  ia:  Janro.  da  Pbannacic    et  des  seicnceg  accegsoiies. 

m).  f.  ta. 

riioi,  Idrologla  uinerale  a.  a.  0.  p.  294. 

S*t<|iiet,  otiui  unalytiqDe ,  iDi!dieal  et    topographique    iur 

M«!(ii  j^ueuics-acidut'ü  «I  Uicrno-iulfureuaeii  do  Ia  VkI' 

HHtirn,  cn  Savoic.     Paris  et  Lvoti  1K24, 

lUvFlt  in:  Philosoph.  Mi^sin.T.  III.  p.  li  fT. 

tit,  Arcbiv.  Bd.  XXV.  S,  335.  Bd.  XXX.  S.  221.  233. 
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tmralqaella  vou  Elrtmbiir4i  (Bmirk  Ton  Anne. 
^^[Ina  7  Kilumctrea  sudüatlicii  *on  Caruuge  und  Ocof, 
I  Ms\h  der  Brücke  von  Elrembibre«  nm  sUdÜtUicIieu 
bSilcvf  lind  nicht  w«it  vou  der  Arve,  (ilic  lici  groliteni 
ri>  lii!  IJudle  Gberspült)  aus  Kulkf eisen.  Di»  WoHBer  iit 
■nhichli;;,    riecht  selir  stark   (selbst    in  einer  Entfamunp; 

0  SctruJ  nach  Scbwefelwnsserslofri^s,  und  bnt  eitlen 
iifUaeliPn  (äeBcbmack.  Die  Tenpcralur  des  Nineralivag- 
Bif  lon  der  des  Wassers  von  Ane  rrrscliieden.    Gescbül' 

1  iidil;  aelbat  to  genau  veracblogseoen  Gefufsen  wird  es 
fte,  Vfillert  gäazIicEi   seiiiPU  Geiclimack   und  Geruch  und 

ScliHi^rrlgKliHlt  in  Form  eine»  «ehr  feinen  grauen  Pulvers 
1ms  Ersebeinungcn  geben  mit  dem  Wasser  in  der  Quelle 
huiiitn  nach  seinem  Mervurkominen  uus  dem  Felsen  vor. 
■rtaimml   auf   demselben    eine    weifslicbc   Subslnn»,    di« 

Rr  iriiirn  Schwefel  erkannte.    Das  Gestein  in  der  NiUie 
k  «Fifiilicli  inkruslirt 
ai«iitre'H  Analyse   t.  J.  1779—1779   enthalten  36  Un- 

Hk*  0,040  Grnm.  fixen  Kalisalzes  und  0,106  Gruro.  knh- 
■ftfide.  nebat  Schwefel,  grüfatentheils  in  der  Gestalt  von 
MmofTias,  in  unbestimmter  Neuf^c;  —  nnch  Beau- 
■Tjn  enthält  das  Wasser  Schwefel,  Knii,  Baryt  uud  Cblor- 
grrin^rn  HengenverbUltnissen. 
Kttitrasmr  wird  acbr 'wenig  benutzt 
«le,  ToyageB  a.  a.  O.^.  I.  p.  292. 

lifii,  Idtologia  nJncrale  a,  a.  O.  p.  241. 


»  4er  Pr< 


riBz  Cbabia' 


i»tT»lgueIlen  voa  Evian,  «iner  «m  GcnfcrScu 
:  pufHo  Kirulso  von  Genf  uadi  dem  Wallis,  1310  F.  bocb 
iuli.    Hau  uulerscbcidEt  »wei  eisculiallige  ((uelUu : 
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a.  DaiMineralwatfer  von  A.mfihion  enfgprtngt  I  Kiln 

nordüsllith  vnn  l'ubticr  und  3  KJlumclres  südüstlich  von  Eri« 
Fiifsc  lies  Ilugelzugcs,  auf  arm  Aiese.T  letzlüenaonte  Ort  litflj 
Wasser  dieser  sehr  reichlicli  fliersender  <liielle  ist,  fristh  5«^ 
uufi^crtit  klar,  Ton  scliwadi  eiseiilmftetn  Gesclimnck,  unil  mII,  «i 
"'S"  l>«li!>upteD,  ganz  leicht  iiach  SvljirerelnaaserstofTi^i  fiichi 
diesr  Ktf;enscliaf[en  verliert  es  ober  in  ganz  kurier  Zeil;  tu 
peraiur  i^t  9=  K.  bei  13''  R.  der  Alm  ds|.I. Lire,  sein  spec,  6ni 
l'/i'-i4-  Es  setzt  einen  riilliliciicn  Nicdersciilas  in  firofs(rllti( 
.Nacli  Tingry's  Analyse  eullmlieu  112'/,  Pfund")  Wesmt.i 
-1-2  Kul).  Zriit  eines  aus  2  Tiieileu  nlmiwiiliürischer  Lnft  uJi 
Tlicil  freier  Kohlen xlinrc  bestehenden  Gases,  un  festen  llestaiUi 

Iwhiensüuro  (ijehnnden) J7,.WI«ft 

Kuhlensaurc  Kulknrde 8,0716- 

Koblensauro  Tiiikerda 0,796:'.  ■ 

Kniilendaures  Nalrou O^öJllä 

Srinvefelaanre  Kalkcrde g.96bJ0 

Chlarcalcium O.tiJTJS 

•^is«^«" 0,7P67J 

Tbonerde  (lötdicli) 0,4219* 

Thoiierdc  (urilüslich) 0,ti3:j9 

Harzigen  ExtractivalolT 0,ÜJJÜ 

'32,JU0D1) 

Oas  \VagBcr,  das  ftulier  einen  f;r"'"''C'>  R"f  balle,  wiit 
firiMbcKcbwcrdcn,  Atonic  der  Verdau uu-sorgi.ne,  Stockungni 
terleibe,  Ih-pochondric,  HjsieHe,  kraukliafie  Anomalien  dcrU« 
lioQ  nud  ÜhnlicLo  Leiden  cni|ifoliIcn, 

*.  Dfr  Eitentäuerling  von  la  Grande  Htre,  M 
"•Iwa  Ot  Uektomf^ires  nordüsliich  von  Evian,  dicht  am  GhIi 
l>lr  Qiii-llo  spultrt  sich  in  mKlircre  Arme,  von  denen  einer  lud 
liindulliefsi,  unter  dem  Namen  Kau  savonneuse,  oder« 
tiein  Kijri-uthÜmer  Eau  de  M,  Cachat  bekannt  ist  nnJ  »/ 
"asser  in  der  Stunde  liefert.  Das  Wasser  hat  dicsclbea  f^ 
stbcn  Eii^ensehaflcii,  wie  das  der  voiiüen  ((»eile,  und  «inrifl 
«ur  von  10'  K.  bei  14=  K.  der  Afuiosphüre.  Uie  dabei  »S* 
Biider  sind  pii  eingerichtet  und  stark   hcsacht. 

Von  Kvian  bis  Tour  roudc  beslelicn  die  UiJgel  aus  Sandil^ 
Tour  ronde  «her  die  Bteil  in  den  See  slüriend»n  Felsen  aatlA 
lieliein  Kalkstein  mit  vielen  weifscu  8[iathadcrn  durclizogea. 

Dag  Wasser  der  Cuchat-tlader  in  Rvian  ist  im  J.  1^7  voi 
^ry,  im  J.  ms  und  iB'iö  VouPefichicr  chemisch  uutereuckk 


°)  Bei  den  Rewiclitsan Raben  der  Mineralquell'-n  Savoj-eo»  i 
r,  wenn  nicht  das  Gegeutheil   bemerkt  ist,   Markgcnichi  (f 


I  Solle   bi 
m  Zustande); 
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Tingry  in  kry- 


iTilLerde 
vXatrati 


*  Tin^ry: 
-J5,4UGr. 
6,85  — 


31,IKJ  Gr. 
1,M  — 
1,75  — 
0,10  — 

o,so  — 

0,75  — 
0,85  — 
0,25  — 
0,75  — 


■6m     .         .        . 

Sflllct   erwälml, 
lAkeiltD, 


WtL 


3r.  41,05  Gr. 

uli.Z.  .        .      17,5Kub.Z. 

in^<!i,  das  nolie  bei  dieacm 
Ktth  lindfl,  Viva  vu»  IteHu- 
ein  EiiensiiuRrliiig  ino  glri- 
m  Ainpljiuii  bezelc^lioct. 

'as  eotsprinfit  zn'ischen  Tljo- 
n  OMc.     Das  Was- 


'iriljuelle    von  Ward. 

miae,  rina  4  KiloniftreH  vo' 

k  itl,  ebrD   gei.cliüprt,    Tollko 

kUoi,  toii  eisenlinflem  Gt^BCbmack,  und  hat  die  Tcfii|ie- 

'  R  M  13°   B,  der  Atniospl.iire.     Es  iiftzl  Ochrr  ab. 

ilgty'B  Analyse   vom  J.  177'!  enlL^iheD  36  Uiizcu  dca- 

0,08180  Gram, 

0,00639    — 

0,41164    — 

0,53USJ  Gram. 
U  BitM  wehr  beonlzle  Weneer  wurde  frübcr  gleidi  dem 
I  aagf  wandl. 

■  lieb  in  dieiem  Tlieila  von  Chublais  nnch  mehrere  v- 
iDlenueble  MiDcralqnelleD :  eine,  die  bei  Fetcrne,  im 
Ütiio,  um  Ufer  der  I>ruD«e,  entsprin;;!,  wird  von  Bcait- 
■filiei  ak  ein  starker  Siiuerliog  beieichuPt;  Grillet 
imleai  nucb  einige  EiBeiisQueTlIn|>e,  die  in  der  Gemniiil 
lorc  eotspringeu,  no  sich  auch  eine  Stelijüli|iielle  findet. 
I«n  i  Comment.  de  quibusdam  aqujs  med.  Aug-  Taur.  1747. 
r,  nalyse  an  kaux   de  Uarclu«  pris  do  Thonon,    Ge- 

'  M  U^uoirei  di^  In  socift^  des  eciences  physiqiieg  de 
«V  t««  anattt  17S7  et    17BS.    Laosaaue  171IU.    T.  lU, 
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Saussurc,  voyages  dans  Ics  Alpes  a.  a   O.  T.  I.  p.  255. 

Dana,  de  aquis  Amphioncusibus.    Tlieses  ad  annum  1793. 

Bcaumont,  dcscription  des  Alpes  a.  a.  0.  T.  11.  partl.|j 
part.  2.  p.  252.  • 

Despin«,  essai  siir  la  topograpliie  a.  a.  0.  p.  116.  117. 

Grillet,  dictionnairc  historique  a.  a.  O.  T.  II.  p.  2i6. 

B.  Bertini,  idrologia  iniiieralc  a.  a.  O.  p.  247  —  254. 

Bullctio  des  sciences  mdd.  1825.  T.  VI.  p.  178. 

Notice  sur  Teau  alcalinc  guzcuse  d'E^ian,  dite  eaa  larN 
de  Cachnt,  accompnf^nt'e  de  Tanalyse  cbimique  faite  par  Mt 
schier.   Geneve  1825. 


3.    In  der  Proviuz  Faucigny: 

Das  Miner al traxH er  von  Wlalhoney  oder  Mai)» 
%'oii  einem  kleinen  Weiler  ko  ji^eiiannt,  rntsprinirt,  etwa  1  Mlw 
vou  Sainoeus,  am  rechten  L'fer  des  (■ilTrp,  und  nahe  am  \\aV 
Valentine,  welche  die  Grenze  zwischen  Cliahlais  und  Faucifn>y 
Die  Leute  der  Gegend  trinkcu  das  Wasser  gegen  Stocknif 
Unterlcibe. 

Die  ^chir efellherme  von  Baifait  in  der  Gemei« 
tit-Bornand,  wonach  sie  auch  genannt  wird,  Cantons  Boi 
fünf  Lieues  von  G<'uf,  eine  kleine  Stunde  von  Bonneville  M 
so  weit  von  Laroche  entfernt,  war  sclion  in  alten  Zeiten  I 
als  ein  Bergsturz  im  17.  Jahrhundert  Dorf  und  Biider  zcr«türte. 
lieh  sind  jedoch  die  Kinrichtungen  zu  Bädern  wieder  hergesle' 
den.  Das  Tlicrmalwasser  ist  klar,  von  stark  hepatischem  Ger 
Gescliniack  und  enthält  nach  Tissier's  fern  von  der  Quell 
1S2U  untornommouer  Analyse  kohlensaures  Gas,  Schwefclwu 
gas,  schwefelsaure  Kalkerde,  ein  wenig  kohlensaure  Kalken 
wahrscheinlich   auch  kohlensaures  Eiseuoxydul. 

Die  Mineralquelle  von  Sixt,  die  etwa  1  Kilo** 
Namhridc  dessus,  das  zu  der  genannten,  im  Bezirk  von  Sa** 
genden  Commune  gehört,  nicht  weit  vom  linken  l.Tcr  desfiife 
springt,  wird  nur  namentlich  nufgefiilirt  von  Grillet;  Tii|^ 
sie  lM)r>  untersuchte,  fand  in  ihr  kohlensaure  Kalkerde,  U 
res  Eisenoxydul  und  schwefelsaure  Kalk-  und  Talkerdc. 

m 

Die  Mineralquelle  im  Chamouny-Thale j  wurde 
J.  1821  entdeckt  und  ist  kürzlich  mit  Einrichtungen  zu  Bädei 
lien.  Sie  entspringt  auf  der  Verhinduiig  des  (ilinimerschie 
den  untersten  Lagen  des  secundairen  Kalksteins  (vcrgl.  S.  I 
ein  kaltes  Schwcfelwasser  und  enthält  nach  A.  Morin^fl 
vom  J.  IbJ-i  iu  1000  Grauimes: 


m  CIoirinB 0,0329  Gram. 

lie 0,0037    — 

iliun 0,0017    — 

ilrium 0,0076     — 

IfUmi«  Enlkerd« 0,UJOJ    — 

iiUat«  Natron 0,1064    — 

(?( 0,0040    — 

kmaurcii  Kalk 0,O4'21    — 

UullcBinures  HatroD         ....  0,1430    — 

0,3943  Gram. 

a 19,65  Kub.Cenr. 

iiiralqutlle  von  Arraehe,   Bezirkn  Cluses,    ist  eiu 
II  tniüliDier,    aber  nicht  bciiulzler  Süuerlinf;. 
l,lli>tfuire  descriptif  do    In   vnli^e   da  Sixt,   provioce  de 
Kkttic.   GcDive  Iß'il. 

itii.  Htn.i.,i.in  minerale  a.  a.  O.  S.  355  — 261. 
"     1821.  Nr.  163.  S.  138. 
IM.  XXX.  S.  220. 
'  ^   m«d.  1!U0.  Jnillet.  p.  149. 
iu.jiiuiual  de  Pbarmacie.  Ffivriec  1835. 


>J«rPraviDX  Gonevois: 

inirtSqailU  von  Atbtni  entspringt  ia  der  NUIie  dk- 
r  "  KiiuDielre«  von  Ais  eDtfcmlen  Ortes,  in  dem  Tiale 
bwB,  Idicliriften  itiid  UrneD  gefunden  werden ;  sie  Ut 
n>«l  Imclitieben  worden,  und  eiu  Siluerliug,  der  den 
■  IhiH  (S.  225}  und  Hlanclinmp  (S.  835}  analng  ist,  jo 
iMkr  KbffcfcUauro  Kulkerdo  und  Eilen  entliält. 

itirnl^atUe  ton  Futtney  entspringt  etwa  4  Ivilnrnt- 
k  IM  Biolle  and  2  Kiloni^treH  nordwestlicb  von  Albeni, 
fc«  rinem  kleinen  Dache  jeleRenen  Verliefang,  Ton^einer 
CucmutickrluDg  begleitet.  Sie  bnt  die  Tempernlur  von 
K' R.  der  Almoapbiire.  Una  Waaaer  vertiert  in  wenig 
K  ii  lieroirtiscb  verschlossenen  Flaschen  den  griiDiten 
■>  Eigen  IC  haften,  «ird  jedoch  [;cgen  Clilarnse  nnd  Alo- 
Ipu  mii  grofseni  Erfulj;  ungeweadet.  Despine  sagt, 
■il  iiu-rieicbueter  Wirkaag  hei  sebr  starlicii  AaschwcU 
IVIi  Bach  t^aartan fiebern  gelirauclit  hahe;  auch  bei  eiui- 
■ta  Upblhaloiien  wird  et  gerühmt, 

liKraiicaiter  ron  La  Caitle  oder  Lauben  ent- 
a  1'J'/,  KÜomttrcB  nördlich  von  Auuecy,  in  dem  Thnle 
*  oitt  Us  Baini,  in  drr  Commune  Allaniier  und  ia  der 
Btiickiiua  La  Caille  über  den  Turrent  des  tJdsrs  Ucbcr- 
'  tllta,  iiuD  Theil  in  den  Felsen  gehauenen  Ondes  und  nl- 
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tps  Mauerwerk  in  der  Nähe   deuten    darauf  liiu,    dafs  früher  U 

Bad  «i^cstandeu  hat. 

Man  unterscheidet,  nnfser  mehreren  k'leinercB  Wasserader^ 

Quellen,  die  2.0Ü  Metrcs  über  dem  Wasserspiegel    des  erwälintt^ 

dies  und  152,67  Metres  über  dem  des  (ienfer-Sce's  catsprin;cB. 

erste,  reichlichere,    kommt   mit    einem  Wasserstrahl  von  3  U 

Kalkstein  und  er«i^iefst  sich  kuskadenarti;:;  iji  jenen  Bach;  diel 

cntsprinp:t  in  p;erinji^er  Flntfernun;^  Ton  ihr  aus    aufgehäuften  Fdi 

♦  ken  gleicher  ^'atur  und  fliefst  ebenfalls  in  den  Bach.    Zugleich  ■< 

Wasser  steigen  viele  Gasblasen  empor,    die  ein  brennbares  G« 

halten.     Das  Wasser  ist  anfangs  wcifslich,    wird  aber  bald  ttf 

VfiUkommen    durchsichtig,    riecht   stark   nach    Schwefelwassfflrf 

ein  Geruch,  der  selbst  in  grüfserer  Eutfcrnung  benierklich  istjri» 

schweflig    und    etwas   salzig,    doch    verliert   sich    der   schwfttf' 

schmuck  bald.    Die  Temperatur  ist  nach  Bonvicino  '25*  RJ 

Tin^rv  '21,U14'^  R.,  nach  Beaumont    2P  R.    und  einig«  Lü 

der   ersten,    18,15''  H.   in   der   zweiten    Quelle  bei  lb°  Rdtfi 

Sphäre. 

Nach  einer  von    Tingry   und    Pictet   im    J.    1801  v^p^ 

,  Analyse  enthalten  07 7^  I*fuud  AVasser  aulser  42  Kub.  Zoll  6* 

j  aus  0,72  Stickiias,  OjOS  Sauerstoff  und  Ü,2ü  kohlensauren   «it^ 

felwasscrstolTguse  gemischten  Gases  zusammengesetzt  ist; 
t 

j  Schwefel 0,159316 

;  Kohlensaure  Kalkerde 3,b37d 

\  Schwefelsaure  Knikeide       .         .         .         .         ♦  O.Or)iO 

i  Chlorcaicium O.öolU 

!  ThoiM-rde  (löslich) O,i7S03 

;  Thonerde   (unlöslich) OjboTJ^ 

llarzi-eu  Exlractivsloff OM^ 

'5,704^15 


'D' 


Das  Wasser  wird  seit  langer  Zeit  von  den  l'mw^ohuero  t^ 
«em  Krfolge  gegen  Ij-mphatische  Geschwülste,  Rheuniatisi* 
Hautausschläge  angewendet  und  würde  noch  weit  mehr  benöJ' 
den,  wenn  der  Zugang  zu  den  Quellen  nicht  cinigcrmal'seuk^ 
lieh  wäre. 

Die  3/  incrah/itcUe  von  M  enthon  entspringt  etir*  ^ 
mi'tre  vom  östlichen  l  fer  des  Sees  von  Annecy,  ^/^  Kilomett 
lieh  von  Meniliou  und  2  Kilometres  südwestlich  von  Tälloire 
nicht  weit  von  der  Strafse,  die  von  Annccy  nach  Talloires  & 
Kalkstein,  von  SchwefeUvasserstolV  heglfitet.  Das  Wasser  den 
das  sich  in  einem  gemauerten  Bassin  ><ni  uugrfähr  Oö  Ccntil 
Durchmesser  sammelt,  ist  klar  und  durchsiclitig,  riecht  aud  sei 
nach  Schwofelwasserstofl'gas,  hat  eine  niedrigere  Temperatur  I 
der  Atmosphäre  und  setzt  eiu  schwefelhaltiges  Sedimcut  ab. 


ittaltFiuer,  in»  trähfr  grgeD  Skmpheln,  Slockungeo  in 
~hlonihi«  u.  1,  w.  mit  ülrfolg  angenandt  warilE,  «jrd  je^xt 
imvnu  Id  <tcr  "Sähe  linden  hicIi  UeLerlilcibBcl  von  G«- 
bickt  riiiM  alleu  Uixies. 

\iet»  »chtrcffcihlütige  Minerafsfuelle  itf  rfi<  ton 
il(  3  Ki1»m)<lt«r«  öüllicli  von  SiJIJDgjr  und  li'/,  Kilcim;-. 
iAfIi  »a  iiinrcy  enlaprini;!.  Ihre  |ilij«ikuliHc]ien  EitiGo- 
■üclirD  BcN tan illli eile  ond  medizinisclien  Wirliuogcu  «iiid 
lidit  IDD  Menlboo  analog. 

UtraUttiter    von    Planehamji   bnt    Reinrn   Namen 
Utitta  nur  irm  Territorium   von   Tliuay,  im  Uezirk    von 
pptm Wriirr.    Es  enlii|)riDgl  auf  diiem  uub^baulfn  Pride, 
imlirli   lon  Tliusy   uud   3'/,  KilonivtreH   von  Clennant. 
aUBeaanifin  t's  ADul^se  kulileoKnures  Gm,   «chnefeU 
nji,  iili.,niir(8  Nnlroa,   Kalkcrde   und   eltvai  EJspn,    Die 
C....I  i_.i:r„i-n   sich    dcssellien    mit  Nutzen    [;p[;en  Pjs- 
fiitcbe  Leidrn  der  V'erdniiungsorgane> 
<  nt.  de  i|uibaHdaro  aquii  med.   a.  a,  O.  p.  4. 
.:i>o   de»  priiicipiiles  eaux  min.  a.  a.  0.  p.  4'21. 
K-ti,  Jrcri^ttiuu  des  Alpes  «.  a.  0,  T.  II.  part.  1.  p.  >294. 
0. 

It.fMBi  HOT  la  tnpngrnphie  h.  a.  0.  p.  110.  114.  113, 
t,  ii«ioniii.irc  hisionque  a.  u.  O,  T.  11.  p.  218.  249. 
ti»i,  idiolugia   miucrule  a.  a.  U.  p.  '261  — -J(i9. 


litcFr. 


voye 


\italqueUe  von  Boit-I'lan,  nnch  da  Puitard 
d$  Ihm  entdeckt.  Sie  enlipriii|;t  in  dem  kleinen  Thnle 
^h,  rinn  3'/,  KiIo(ni:lrefl  tiiidi;»Hich  vnn  CIiombeTj-,  in 
■n  Lieluen  Sumpfes  und  am  Abhänge  des  aus  ihoDigom 
I  litt,  Slücke  von  SfliwefcleiBen  ßnJrn,  lieslelienden  Ber- 
»flin.  aus  Sandboden.  Itns  Gas,  weklipa  mit  dem  ei- 
ihT  iai  ({uadrat  slarken  Wasserstrahl  dieser  Quelle  tÜ- 
M«ht  fiut  uns  Teinrm  kohlensuurem  Gase,  eine  geringe 
N  Seliircfel«nsser8(otT{;nB  nhgrreclinel,  das  mehr  dureh 
(li  durch  Rea^enlieo  valiruelimbar  ist.  Dum  Wasser  ist 
istV,  scliüuaicnd,  hat  eiuen  selir  deutlichen  hrp»tisehca 
n  «IMiui  bitletn,  pikanten,  angenelimrn  Geschmack  und 
ttr  (DU  10"  H.  bei  -Id"  K.  der  AtmosphUre. 
■  ci|uet'R  Analyse  vom  J.  I!j04  enlhalien  sehn  Pfand 
>Wii  Tun  Chamber^): 

«ue  Ualkerds 4,5CGr. 

««« Talkerde 2,00  — 

■orn  Eisenoxydul 3,U0  — 

[iHBre  Kulkeidc 1,50  — 

11,00  er. 
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St.  Bernhard  and  im  Bcite  eine 
}!erade  unter  einem  Felspn,  der  Le  Snut  de  la  Pactile  hti 
naeh  nelcliriii  die  QiirMc  aiicli  gennmiC  nird.  Di«  EionnliH 
Bonacvnl  Hnj:;cn,  da»  Wasser  dieser  Tiierme  sei  friilier  lu  Uäli 
nutzt  worden,  und  xucli  in  dem  Atinuuire  staliälii|ue  du  D^^ 
du  Mnnt-Itlanc  pnur  Thii  XIV  witd  sie  genauiiC  ala  cid  Hiui 
Ber,  das  einige  lleiluugeii   liewirkt  babe. 

J?tV  Mineratquelle  ton  Lei-Allitet  enlsprinet  4IU 
tres  aUdneslIieli  von  diesem  im  Itczirk  vou  Itnzel  gelegentiM 
eitvn  eine  Stunde  wcsllicli  vnu  La  Perriire.  Sie  wird  todB" 
und  Grillet,  oline  weitere  Ati^iiiljc  ihrer  )iIiysika1isclieD  E«« 
ten,  cbemisciier  Ueslaiidllicile  und  medixinisclitr  \Virkun|.e^ 
und  aucli  \on  Uertint   nur  als  eisenliiiltl);  bezeiclinct. 

B.  Berlin!,  Idrolo^^iit  miriernlc  a,  a.  0.  p.  QQJ.  -290. 

Brande«,  Ardiiv.  lid.  XXX.  S.  222. 


7.     In   de 
Die  Minera 


i,  Ma 


•lle  itet  Mont-CentM  «nlsprin^  a 
clien  l:ier  des  Sees  des  Mniit'Ce^iJH,  zniscIieD  dem  See  ml 4 
xpilul,  nnp-tlilir  7  Kilninrlre»  van  l.nnK-le-B<nir^.  Sie  «W 
von  Boniiciuo  eindeckt,  der  sie  nis  ein  viel  K<ili!pnriin 
tendcs  Wasser  boieiclinct,  dns  einen  nclierLirlinen  Ji'iedtoi 
seilt  und  die  aousli}:cu  pliysikuüscbcn  Eigengcliatleu  der  Ei* 
liiige  bat. 


Dal  Mitt 

Bprinst  auf"  dei 


erahraiier  von  F.ehaillon  oder  F.tU\^ 
n  Trrriturii»!)  v.ir>  S.  tiinalinl,  etna  1  Kihoit 
[iiif  der  recliteii  Seite   des  Are,   am    AbbanitA 


e  nocb  li 


Hürde, 


tntliorst.  : 


iirde  {. 


Iil   diirrt, 
•rsl.  S.  SJ 


"> 


ii'llen,  F.>iite  (^arotinitiil 
Vittorio,  niid  meint,  dafs  l'riilier  nni-b  mehrere  exisiin  hi 
teo,  die  nalirsrbeinlicli  \om  Are  zii^i'.spillt  ivnrden,  und  dil 
vou  allen  Bädern  lu  der  Nälic  gcivftieu  würeu,  die  jetzt  *l 
zu  sehen  sind. 

Giobert  erliielt  durch  Fvnpornlinn  eines  KllograniM' 
vvnsKer  S,ll>i  Grnm.  eine»  fexten  Küekstandes,  der  aus  koU 
Kalk-,  Tatkerde  und  Eisenoxvdul,  sclinefelsaurer  Kalk-, 
und  Natron,  Clilornatrium   und  Cbliirmai.'nrKium   bestand. 

Dies  Thrrmulunüser  wird  gegen  kraukbafte  AfTectionei 
Ben<.ystems,  Alunic  der  Verdau un^sor^nue  und  Stocknnf!'! 
Abdominal  -  Einjieneiden,  lljpocbondrie,  Uvslerip,  Chloraiv 
drückte  Menstruation,  kalarilialiscbe  Brustaffectionen,  und 
■oudcrs  gegen  Kropf  geriibmi. 


Itiutrmlmmittr  *a«  Viltar-Jarrier  entapriogt  nn- 
KiloMttre  von  Juriar,  einem  im  Bezirk  tou  S.  GioBuni  und 
tiDJe  weatlicb  von  diiier  Stadt  gelegcDcn  Orte.  Bonvi- 
cifine  mad  BaanmoDt  nennen  djego  Quelle,  ohne  Itiro 
■An  Eigeaacbaflen  Dud  chemitchcn  Bcsiundlheile  -neitcr  an- 
Bei  an  out  arwSbnt  ancb,  dafa  die  Bewolitter  dieses 
m  MMrienue  und  die  Mi  den  aitgrenzendpii  Iliicli-Uaupliiaß 
MHf  bialig  benolien,  nber  ohne  di^  Krankheilen  zu  nen- 
■  «eleh«  ai«  dHaelbo   anwenden.    Berlini   bcxeictinel  es 


■ledica  et  pbytiolof^ica.    Genevuo   173S. 


im«it,  deacriptlon  dei  Alpes  etc.   T.  II.  p.irt.  1.  p.  299. 

piai,  naai  sur  1b  topograpbie  a.  a.  O,  p.  11-2. 

I«t,  «etiemair«  hiitoriqa«  a.  a.  O.  T,  II.  p.  '219. 

a;  de  Stneie.  Ab  liäl.  Nr.  36;  Aii   IS-2'J.  Nr.  Ih 

«ck  da   Daebä   de  Savciie   pour  Inuufe   1S2J.     Chatnbfr^. 


,  Mratogia  ninenla  >.  a.  Ü,  p.  270- 


-374. 


B.    Die  Heilquellen  des  Fiirstentliiinis  Pieinool 

(Ocstlichcr  Ablianp;  der  Coiiischcii    und  Grajischen  mit 
lichor  Abhang  der  Penninischcn  Alpen.) 


1.  MßieMincralfiucllcn  von  Courmayevri 
major)  und  Pre  St.  Didier  entspringen  in  der  Pb 
Aosta,  in  dem  hcrrliclien  Hialc  di»r  Dorn,  das  dcnS 
Val  Entrevcs  führt,  an  der  östlichen  Seite  des  Moai 
unterhalb  der  Allee  blanche,  des  berühmten  Südwest! 
Gletschers  des  lAlontblanc,  an  dein  Sauniweü:e,  welche 
Aostu  und  von  dem  kleinen  St.  ]>ernhard  in  das  F« 
thal,  aus  Piemont  nach  dem  Wallis  hinüberfährt,  ii 
Gegend,  die  bereits  an  den  Vortheilcn  einer  südlicb 
pcnlagc  Theil  ninnnt. 

Von  Counnaveur  kann  man  die  MontManc -Kette  aufikrt 
Seite  {;enau  bcubaclitcii:  von  ihr  liüni;rn  vom  Col  de  la  Sei; 
zum  Col  Fcrrex  zehn  Gletscher  lierab,  wovon  eiui<;e  aufwrtd 
grofs  und  prachtvoll  sind.  Die  schönste  Aussicht  auf  dei  Vi 
selbst  gewinnt  man  jedoch  erst  auf  dem  Cramont  (SiSi  F.),  ^ 
man  aufscrdem  noch  im  Süden  zehn  Feiseureihen  übersieh  ^ 
alle  sehr  steil  nnter  50^  nach  Süden  senken,  und  im  SüdfTftf 
mit  Schnee  und  Gletschern  bedeckten  Granitfelsen  Nuitor(l^ 

Das    Val   Entrcves   bildet   mit    dem  Val  Veni,  der  All<« ' 

und  dem  Val  Ferrex  ein  Längcnthal  der  Alpen.     Die  Monlbltt' 

besteht  aus  l.Vjiebirjre  (S03),   die  Kette   im  Süden  ebenfalls  oft 

aus  glimmerhaltigem  Kalkstein    und  Schiefer   und  hinter  diesfi 

Südosten  aus  Gnrus.    Die  Schichten  sind  parallel  unter  eioao^ 

fast  senkrecht,   nur    ein    wenig    nach  Südosten   gesenkt;   dabr 

man    nahe    bei  Courmaveur    Gncusschichten   auf  Kalkstein  ob< 

Dorfe  Saxe  oberhalb  der  Schwefelquellen  Gueus  auf  Glimmen 

(mit  vielem  Quarzsaude  gcmenj^t)  und  diesen  auf  Tbonschiefer  \ 
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|ttcMe(  ler  hohen  Lage  dei  Kurorts  ist  das  Klima  doch  ver- 
KiicrLage  aof  der  Südseite  des  Montblane  sehr  mildy  mil« 
i  ii  km  uf  der  entgegengesetzteo  Seite  liegenden  Cbamou- 
k  aai  erfreot  lieh  einer  reizenden  Vegetation. 

Ke  hier  entspringenden  und  benutzten  Mineralquellen 

(Rfltiieibzu  derKlasse'derEisenquellen)  theila  zu  der 

Siidsge,  theils  zu  der  der  Schwefelquellen,  und  gewäh- 

m  wk  Terscbiedenartige  Verbindung;  und  Benutzung 

leseiuedenheit  der  einzelnen  Krankheitsfälle«  —  Man 

tAsüA  folgende : 

k  Die  Thermalquelle  von  St.  Didier^  ihr 

KT  ^  klar,  Ton  einem  zusamuienziehenden  Geschmack» 

U^At  n&afhörlich  Gasblasen  und  bildet  längere  Zeit 

'^^^vvioB;  der  Luft  ausgesetzt  einen  ocher-kalkarti- 

Aiedersdilag;  seine  Temperatur  beträgt  28,5^  R.i  ^ 

F^  Sdiwere  «  100  :  92. 

k  Qirlle  iit  onireit  ihres  Ursprangs  mit  einem  Etablissetnent 
^  ^Vorrichtungen  za  Wannenbädern  besitzt,  und  in  welches 
^rsalvaiMf  mittelst  hölzerner  Kanäle  geleitet  wird.  —  Die  Kur- 
*^  ii  St  Didier,  wo  fdr  bequeme  nnd  gut  meublirte  Woh- 

•P^  ist 

^IttffiDelli's  Cät ersuchung  enthält  das  Wasser 
^^^^^i9f%  Gas,  salzsaures  Natron ,  salzsaure  Talkerde, 
^"^W  Ealkerde,  Eisen  und  Alaun. 
B  Form  Ton  Wasserbädern  angewendet ,  wirkt  das- 
'^^,  stärkend  auf  das  Muskel  -,  Gt^fäfs  -  und  Ner- 
ta,  die  äuFsere  Haut  und  Schleimhäute  und  wird 
ipröluDt  bei  Lähmungen,  Nenrenschwäche^  Cachexien, 
^^Büssen,  Rheumatismen  und  atonischer  Gicht,' Örtli- 
'&bäche  nach  schweren  Verwundungen,  Fractu!*en, 
fWionen,  —  endlich  in  allen  den  Fällen  wo  Ei- 
^iadicirtsind.  ;  ''" 

*'  O^SUuerlingvon  la'Victoire.  Sein  Was- 
^llar,  Ton  einem  angenehmen.  Geschmack,  perlt 
^)  »eine  specif.  Schwere  beträgt  1,()20,  seine  Tcmpera- 
'**R--Nach  Hliffinelli  tsnthält  dasselbe  aufser 
^  bUensanrem  Gase,  salzsäures  Natron,  kohlensaure 

Hhh2 
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Kalkcrilc,  scliwcfelsnurp  Talk-  und  Kalkcrdc  und  ma 
ircrinse  Mciiijc  von  Eisen. 

Dan  zu  ä'n-»rT  duHIc  j.'(-h<;ri;;i>  ElnbliKsrniFiit  LefinJft  rif 
kleine  LiFue  niirdwrstlicii  kiii  St.  Diilier  nm  recliteo  VC»  da 
fast  ^cr,iic  gpjfeniibcr  arm  Süiirrlini;  SlargiK'iite  auf  itm  IIiIm 
iva  ItactiPS.  Die  Kui^iisle  wohnen  etitwpiicr  in  dfm  dickt  i 
KlnliÜHBement  grenzendeu  DoIIodc  oder  m  dem  ciae  Tierlclflal 
f ernte II  Courmajeur. 

In  gcrjnfrcr  Mcncc  trotrunkcn  vcrsf iirkt  os  d«  J 
lit,  —  in  jrrölsercr  flionpc  (genossen  wirkt  es  (ril 
utul  diurctiscli,  laiil  ivini  uls  Getränk  cinpfolilcn  i«k 
clionilrisclten  uinl  Iiystcrisclicn  AfTeclionen,  Stockoffl 
Leber-  und  l'fortuiiersystcm  iinil  clironiscliea  Krul^ 
der  Harn  wer  kzeujrc. 

c.  Der  Siinerling  von  La  ßlarg«4ritt. 
Wasser  dcseelbon  ist  klar,  weich  anzufülilen,  ron  f 
nn^cncliinen,  aber  mehr  nictalliscbein  Gesclimacke; 
Temperatur  beträgt  17"  R.  AitFser  kolilensnurcjii  Gm« 
bält  dasselbe  siilzsnureB  Natron,  kohlensaure  KaÜi 
Bcbwefcl saure  Talk-  und  Kalkerdc,  Tbonerde  vd 
grüfsere  Menge  Eisen^  n\a  die  beiden  vorigen  JMiueral^ 
Gcnöhulicli  ^i ird  es  gicivlizeitig  mit  den  ßädem  r 
Didier  benutzt  bei  Krankheiten  der  DigcstionsorgaM 
Schwüchr'jHubloiniULissen  der  Gcschlcchtsncrkzcu^T 
selfichcru, Wassersucht,  lilcichsuclit,  Uiifruchtbarka 
so  fern  sie  von  Schwäche  aionischer  Art  abhängen. 
*/.  Die  Sc/iwefei'/ucileit  von  La  Sotti 
Vicrtel-r.ieiie  iiordwcsflich  von  Counnajcur,  der  Ziil' 
drei,  von  welclien  jcilocli  nur  zwei  zu  Uadern  bcaibl 
den.  Ihr  AVa^scr  ist  von  einem  süfsÜch  faden  Gesit 
einem  starken  Schwcfelgerucb,  biblet,  der  Einwirknsf 
I-ufl  auagL'scIzt,  einen  scliwefelballigcu  Nicdcrschl.i( 
s[iecif.  Gewi'iht  beträgt  1Ü()5,  ihre  TenipenitHr  17°  R. 
Nach  Uuffinelli  enthält  das  Sciiwefelwaserr 
viel  ScliwerelivasscrslolTgus,  —  an  festen  ßestamltlv 
salzsani-es Natron,  siilzsuure  Kalk-  uud  Talkcrde,  k( 
saure  utid  schwefelsaure  Kalkcrde. 


ililiiiMiirnl,  welclies  Vorriclilungen  zn  WannenbUilrrn  und 
niilluDDSfn  fiir  Kargiisle  eolhUlI,  beßndct  sfcli,  213  Mitiu- 
nlliiiii  Diid  eiae  Viertelstunde   von  Cuurmayeur,    djclit  bei 

Mlit  ilirpr  Lage  folgen  Hielt  die  )>pnaniiteD  iluclleu  bo, 
iain  liue  hulbe  Sluiide  iiiidn-eBtlicb  von  i'iiurmHyeut, 
keiilur  am  liiikeu  Ufer  der  Dora,  die  Schwefelquellen 
■  Dvrfe  i^leicLe«  Nameoa  und  eine  8luade  im  Süden  nuf 
ilYn  die  Tier  4>aellen  Tr«  de  S.  Didier  im  Dorfc  gleicijes 
^  Li-Iilere  cutspriagen  am  liefgien  (3110  F.  liocL),  liü- 
niD  licli  die  Säuerlinge  ta  Mnrgu^rite  und  Vicioire,  am 
tfcti  dif  erdigen  Scliwefelquelleu  vun  Cuurumjeur  oder 
*  F.  kgcb). 

UBeralijueHcn  wurilen  schon  1679  von  Rnvetti 
ipefcjo,  1728  von  Mollo,  1717  von  Fiiutoni. 
Giiauftti,  lb22  uiiil  1823,  docli  olinc  qiinnti- 
■ieJeritL-stuiiiHIicilc,  vouRuffinclIi  oüciiiisob 
!■    .^acll    (Jioauctti    entliulttin    369    Gmuimi 

a.  La  Victoire:     b.  La  Mai^u<!riie: 


"iitiulatn    . 

.         0,"239t7    — 

u,ajijiK/  Viru  11 

..    0,21405    — 

Du 

0,IM10    — 

.      0,10-233    — 

0,02278    — 

,      0,3S094    — 

If  - 

.        0,35578    — 

.      0,33175    - 
.      0,01153    — 

0,04379    — 

.      0,01333    — 

1,99G04  Gruul. 

1,50537    - 

e.  Im  Saxc : 

d.  Sl.  Didier; 

HGu      . 

0,-2199iGrüni. 

.      0,lU9J'.t  (ftnni 

Im    .      . 

o,mm  — 

.      O,0737!l    — 

b.     .       . 

0,I)UMj7    — 

tmiua 

0,00160    — 

'.      Ü,006b3    — 

0,10053    -) 
0,02083    —  i 

.      0,12237    — 

kSckii«f<r 

.         ,,uren 

0,50513  tiram.  ' 

0,3131)1  Uiain 

lelli  cin|ifielilt:  «las  SohwcFolwaseer  von  La 
ad.  über  Huch  uls  Getränk  bei  rh«uinutiscliou 
Jieo  Lcidcu,  clirouiachvu  Uautaufiäclilüjfcn,  IMur- 
Uut^eo  uad  Stockusgeo  der  Or{i;imc  des  Uuter- 
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lcil)OS.  Dio  mit  ScIiwefclwaasrrütoff^iiB  aDgcrüIlleJ 
s]iliilrc  iu  den  ttadckiibi netten  ist  iiiicli  Ituffinelli 
Eclir  günstiger  Etiiwii-kiiii^  uuf  SchntniUüclitigr, -M 
scIic  und  PtTsonen,  wclclic  an  rlieiiniatiscbcn  unilk 
scbcn  Gcscliwcrdcu  leiden. 

luulj'so   des   caDi  dt  C«n 


1CS7. 

Mollo.lrait*  des 

nux  m 

ndnle«  »Ic  Courmajenr.  fir«« 

(Jinaneni,  aualvs 

c  des 

rnux  de  St.  Vincenl  el  JeC-l 

Mcmoric  deir  Accailemin  Reiilc  dnllo  Scieiiie  di  Tiri»  l 
part.  1.  p   'üit. 

Sausgure,  vojasps  a,  a.  O.  «eciivc  ITSC.  T.  11. f« 

Amlir.  Verrav,,  sur  Ick  eiiu>L  du  Courmaycur,  liliiB^ 
v.il),Y-  d'.losta.     Turin   IfiO:». 

Gius,  Demo,  rfticncia  cd  iisu  mcdicamptitoso  ddit  q 
linD-soirurate,  dulle  Kiitiuii-t'errn-ncidiilu  di  C<iurmay«iir,  1^ 
teroiati-slilliclie  di  Prf  .**t.  Didier  cm    ossiTVnzi.mi.    Toriaf 

SiilKlurpcr  Med,  Cliir.  Zeitung.  ÜSiy.  So.  Oi.  S.  106. 

B.  Bert  iL  i,  Idruln^ia  miacrulc  a.  n.  O.  p.  115  ff. 

Slemiiire  plivsicc-mfOic;il  Mir  les  caii\  miiiCriiie»  de  M 
Cciirmaveur  par  Laur.   Hulliiielli.     Ti.rin  IsÄ 

Brande»,  Archiv.  Itd.  XXIX.  S.  ISi.  «d.  XXX.  p.  ^ 

liruniict  in;  Verlianilluii^cii  der  Suliweiz.  iiivd.  Gnn 
a.  a.  0.  J.il)ri;.  IWa.  S.  liO  ff. 

A.  Vellcr  b.  a.  0.  S,  17. 

Biiin«  d'Europr    S.  016. 

2.  Dt'c  Tkcrmal'/itcllcn  von  Acifvi,-] 
Stntiulluc  bei  den  Iiüriierti,  —  einer  am  liiilicn  I 
Jluniiidii  irelepeiien  Stadt  von  7j(IÜ  Kin>\oIincn),ä« 
Stadt  der  Provinz  fileidies  Namens,  die  cljen  bo»^ 
ihre  reizcinle  Lage,  a!»  durch  die  lieiikrtift  ihrffj 
tcrs  lier  Iieriiliinlcit  Biider  besondere  Aufmerlisil^ 
dient,  cntejiriu^en  auf  beiilen  L'fern  der  IJormiila,!^ 
(Ireil'siir,  von  Alessanilriu  fünfzebn  itjilieuiscU 
ciilferiit. 

Die  eifrenfliebcn  Biider  von  Aef|tii  lieiren  nuM 
teil  i:ier  der  Bürniida  enwi  ein  Kiloirivtre  süiiüd 
Sladt,  zu  der  iiiaii  niilleUt  einer  Talirc  üfie» 
keine  lidieke  über  die  ISorniidu  Ttibrl,  niii  Für» 
f^one,  (eine»   Berges   der  au»   Kalkittciii    bestrif 
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ndi  NtTdeat  md  Südwest  geneigt  und  oben 
tm  ronTbonsohiefer  bedeckt  emd),  in  iler  Mitte 
iTon  260  MJtre«  Lunge  nod  100  Mitre»  Breite, 
öden  lad  Orten  von  Hügeln,  nad»  Westen  und 
I  «Der  4-5  Metres  hohen  nnd  160  Metres  lan- 
umgebeo  Ist,  welehe  zum  Schutze  pOf,'en  das 
(«rtreleiide  Walser  derBopmida  nnd  ilra  lluva- 
Met  iit  Letzterer  Hiefit  »on  Süden  oaeb  Nord- 
trgiefat  flieh   auf  der  weetliehen  Seite   des  lita- 

ii  die  Bonnida.  Von  dem  gut  und  zwecliniil- 
dteteten  Etablissement  hat  man  eine  reizende 
•i  He  Bonnida  mit  den  Bogen  eines  grofsnrfi- 
dicEi,  der  früher  das  QueUwassep  vom  nördliclicn 
tust  der  Seite  der  Bäder  liegenden  Iloecn 
i  den  Flur«  nach  der  Stadt  leitete,  und  nuE 
(,  das  am  jenseitigen  Ufer  ampbitlicolmlisoh 
ad  im  Halhkreiee  von  Bergen  umgeben  iat. 

iil  l.„.t  lit  II.  Hl»,  la  din««  Tbsl.  ••<<'  f'''- 
M  ,b.;i.  aarrt«.  b.ifc.a  S.b,.fc  da,.,t. ,  ^M' 
IUI.!.«,  lb.ll.  'mt  den  UmMaad,  dili  d.e  ll«jrtoo- 
^U»  fiMt  alte«  Schattens  beraubt  •iod.  ha  ist  daber 
V.™eidaa8  der  la  poCea  Hilae,  dia  BSd«  talaedet 
ini  oder  im  Spätherbst  za  gsbraachoa. 

äitliohen  Seile  des  EtuMiflsements  linden  aich 
laellen,  die  dem  Berge  Stregone  entsprudcln 
ine,  Mojou,  Biorci  und  Bertiui  in  fol- 
■ng  nnd  unter  folgenden  Namen  angefabtt  ...,d : 
obere  Bansin,  mit  einer  Temperatur  von  41»  K.  i 

mittlere  •  Bassin   mit    einer   Temperulur 

»isches  diesem  und  dem  Fontanino  gelesene 
in,  mit  ier  Temperatur  von  40°  B.  i 
!rof.e  Sehlnmmbaasin,  von  35»  R.  ■IVn.peraturi 
kleine  Ouelle  an  der  Mauer,  von  3.>"  R  ; 
jente  del  Fontanino  oder  Fontuniuo  tic- 
voii31»B.i 


! 
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7.  Die  klein«  Quelle  neben  dem  groben  Sclili 
aiu,  deren  Tempcratnr  nioht  ong^eg^en  ist. 
D;i3  Waraor  kommt  klar  tuia  den  Quellen,  w 
in  ticii  Itoatins  Tom  Schlamme  getrübt,  und  »t  von  i 
iioi>itttsciiem  Geruch,  der  am  BohwächBtco  im  Wai 
Footaniiio,  und  am  stärksten  in  dem  des  oberen 
iat,  her  Gesohmack  ist  bei  weitem  st&rker  hepati 
der  Gcruob,  er  gleicht  dem  einer  sehr  Terdflnnte 
&uu§;  von  Sehwefelcaldam,  und  wenn  das  Wasser 
ist,  tritt  ran  salzigw,  etwas  bitterer  Gesdunack 
Es  Lli'iltt  sehr  lange  Zeit  unrnSind^  und  obue  cii 
dcrscIiliLg  so  bilden.  Dae  apeoif.  Gewicht  des  ^ 
ist  =  1,0009. 

Aii9  den  Quelltn  etitwidieln  dch  Sommer  aod  Winter  i 
lirh  wciRe  heirie  DErapfe  ,  walcho  theiU  die  Brhilter  glfi< 
Ttthel  erfüllen,  Ihetli  ■ich  niedenchlagea  and  die  bcnnchb! 
wüclisri  mit  etneni  weiben  UebcrxogQ  von  lehwehlartigei 
'  uiid  Gi!!<cbD)adt  bedecken.  An  den  Rand  der  Beb&ller  aai 
Lptondrr!«  aber  nn  die  KalLateine  eetxt  da«  Wasier  der  Qu 
flockit;i'>i,  ^in^ndea  Sala  ab,  welebM  noa  aehwerelnanrem 
IcDsnuiriii  KalL  beateht;  fettig  amafOblen,  wird  ea,  der  VÄ, 
der  almiiHpbBriaehen  Lnft  ■lugeieut,  nach  30  Tagen  g«IblicE 
nülirriiil  dna  der  LuTt  nicht  augeaetxte  weUi  bleibt  iScbai/i 
und  KiiKUieb  aind  aehr  lOiten  danach. 

Aul  itm  Boden  der  BehKIter  aetit  aiek  naa  dem  Thera 
rill  ililu ;',  dicker,  welbgraaer  Niedeneblag  ab,  welcher  lef 
drn  Ui\:i\A  aoakleidet  and  nach  dem  VerhUlnira,  wie  er  aiei 
(Uhe,  fiiserig  wird  and  apiter  eine  bräunliche  Farbe  annii 
Monat  Juli  and  Octobar  ttbervieht  die  Oherflicba  de«  gro(*e 
eine  liilie,  aammetartige,  aebr  elaatiache  Hant,  welche  aieh  i 
Si'ücke  ^eiresBt,  an  die  Rundet  dea  BehEllera  featietit  usd  i 
weifiliclie,  fraaa  oder  gelbe  Farbe  annimmt.  Anck  aie  ba 
ach«  rfriutnm  nad  kohlenBaamm  Knlk. 

Dns  Wasser  sämmtlicher  Qtidln  und  Bassin 
in  dem  grofsen  Bassin,  auch  Lage  del  &ngo  gensi 
wimnicu,  ans  dieaein  m  die  Bftder  und  so  den  I^ 
und  in  einen  smn  Sdiwenunen  des  Vi^  beoutxtei) 
Die  Quellen  sind  ungemein  ergiehig:  Lesne  berecb 
gcnuiiuute  TW  ihoeo  gelieferte  Wasaennengi!  ■ 
'  "  in  der  Hinute}  Menn  r.  Minutoli  gi^' 
'es  t«g1iohen  ZaBasses  auf  91,300  Kub.  Fi^ 


I  irt  einer  luiJero  nuf  ilem  Unken  Ufer  der  Bor- 
ndltclicn  Tliormalqucllc  zu  erwiUincn,  vulclie  La 
e  ){Kriunnt,  auf  einem  kleiucu  Platze,  der  zietnlich 
Itc  der  Stadt  liegt,  cotspringt.  Sie  koinrtit,  aus 
I,  iontirluilb  eines  viereckigen,  übcrwülbteu  Geuia- 
itei  ra  einer  der  Mnucrn  desselben  und  nuhe  bei 
u^rachtcn  liroiizc-K obren  von  II  Ceiitim^tres 
im  uiit  groraer  Gewalt  und  Mächtigkeit  (420 
>ler  Alinutc  nacb  Lesno)  bervor,  tlicfst  in  zwei 
i,tBrleii  Felsen  gcLuucno  Behälter,  aus  diesen 
pfiUiili-,  uud  eudlicli  durch  einen  nnlerlrdischca, 
e  Kuial  zur  Stadt  hinaus  in  den  Modrio.  Das 
"at  iiifaerat  klar  luid  durchsichtig,  hat  einen  ganz 
■  kfimliacbca  Gcfücb,  der  sich  bald  verliert,  ei- 
go.  etwas  Lepatischeu  Geschmack  und  die  Tent* 
«a  60'  11,,  die,  naeb  den  AeufserungeQ  der  alteren 
Her,  namentlich  des  Savonarola  zu  scbliefsen^ 
»cb  büher  genesen  zu  sein  scheiut.  Das  speoif. 
da  1,001.  Das  Wasser  bleibt,  in  verschlösse» 
Eien  aufitewahrt,  hinge  Zeit  unverändert  und  bU- 
I  Niederschlag. 

ItmalwaMcr  verwenden  die  Bewohner  Acqai'H  liauptsitch- 
Kltnlri  HauigEbraucb,  zum  WuhcLcd  ,  zum  AbbrUliea  des 
U.  jn  iDm  Backen  uud  Kocben,  wozu  cg  nameutlicb  dio 
1^  um  Salz  SU  ersparen,  benutzt,  da  es  ncincQ  befatischea 
tai  Qetucb  beim  Siedeu  gauzlicb  verliert, 

HiennBlwasscr  der  vorschiedcnen  Quellen  ist  in 
emiscben  Verbilltnissen  analog;  nitcb  Mojoq'b 
am  J.  18U8  enthält  ein  Miriagramui:  ' 

a.  der  Bullcntc:    b.  des  FonUuimo: 


UomanrcD  Kalk  ■ 


O,00ü303 
0,U0U314 


0,1)00447 
0,ÜÜ03S3 
ü,tKU14a 
Ü,(KKH)t9 
0,!>!I8809 
l,()U0OüO 
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«der  in  BCcIizcliD  Uiixeu  beiecliotl  (Sial 

Hj-drolliinnKauren  Kulk 3,^1 

Ct.brnuiri.im inm- 

Ulilurcalciuin ■     ,         %iU-\ 

Das  zu  den  sitliniscitcn  Scbwcfcltlirnncn  fdüR 
Tlicrmalu'iisscr  viril  itiiierlicli  und  iiurscrtich ,  auf  1(U 
Weise  in  Form  von  AVasscr-,  Doitclic-  und  Sclilua 
äcrn  benutzt. 

In  dem  Souterrain  den  Badpliauscs  werden  die  VuM-  i 
ScliliimniLUaer,  »o  wie  die  Douclic  ()rlit«re  in  einem  htmlmt 
liiiirt)  }:eßcbeii.  Zu  WiiNscrljüdeni  üiiaet  iniin  niicli  zwei  BhaI 
eine  für  Crauen,  dus  andr.>  für  Mäijni>r.  Kur  Uedieiiung  kSa 
i:nd  Frauen  bei  den  Itiiilern  sind  blun  Männer  bestinwl,  <" 
luaiicliD  LiNiunelimlicIikt'iteu  für  frauvu  gewuLrt. 

Es  ist,  nucli  (Ich  Verälciicrungcu  iler  SehrifWi 
dio  in  groTscr  Zalil  über  diese  Tticrinen  gcschritba 
bcn,  ftist  kein  ciiizii;^oa  clironisclics ,  uitt  niiden  1B 
erfolglos  bt'kampfles  Leiden,  wof^ejrcn  man  sie  nichtil 
licli  und  äulsorlieli  mit  A'utzcn  un^cncndct  hätte- 
rühmt  sie  namentlich  ^c^cn  L.ihmun^'cii,  Schwindel,  So 
che  und  Zittern  der  l^xtrcinitäteu,  kriiuipfliuflcs  A* 
und  fust  alle  Acrvculeiduii  dieser  Art,  —  getreu  SM 
f^en  im  L'iiterlei'je,  \'erdauun^Bschn'üchc,  Blenaoid 
rbeuniutjsclie  und  gicLliscIie  Leiden,  Schwäche  undSd 
zcn  der  Glieder  iiacti  Verletzimgeii ,  Caries,  Auflreikl 
der  Knoclien  und  Gelenke,  liarlaäcki^e  und  bÖ» 
llnutkranklirileii,  Kropf  und  andere  Drüscuniischvdii^ 
—  31uluciiriio  aucJi  ^('^euUlascnsteinc.  Itidcsscai' 
uufeer  ilircr  Wirksamkeit  trcgeii  diejenigen  KranUat> 
nicn,.wo  salinisclic  Schnefeillierincii  überhaupt  sidk 
sam  erweisen  (vcri^l.  Th.  L  zweite  Aufl.  S.  253  tl 
Hiicksicht  auf  den  (luantitutivcn  Ueichtbuin  ihrer  B« 
liieile  besonders  ihre  W  irkuni;  fjeiten  Ihint-  und  Sd 
haiillciden,  so  wie  gejicn  scroiiliniöse  Dtäkrasic  hert 
heben  sein. 

Von  dem  niincral^icbhuinn  und  seiner  Anwcndun 
bereilä  (gebündelt  werden,  vcn^l.  I  li,  l.  zweite  Aufl.  S.  i 
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ironi,  Icaltalodci  bagni  d'Acqui  iD  Monferralo,  e  di  Vinay 
i*  lleniDnle.    Mundovi  llkiti. 

Somi.  brere  IrattHtu  iiitcirno  all'  uso   delle  ncqua  e    dei 
t^BJ    Torlona  161-i. 

(.  Bleti,  Acqai  e'nih  anlicu  del  Monferroto.  Torroiia  ICU. 
.HilacarDe,  Irattalo   detle   Regie   tcrine   Aciiueai,     Tü- 

—       —    corogra6a  ^-eargica-jattica  di  Acqui.    Toriuo 

I,  loIiH  bUlorique  et  BtHlistique   aur   Is   fille    d'Acqui   et    ' 
«.■»raux  Ihcrualea  cl  r^Iabliesemenl   militaire  nu   iIrIu 
■Ui.  Alrxandrie  1807. 
Iijon,  DUHl^ae  des  ca 


lti.lt. 

tan.  iDaui;. 


91. 


tulphareaaes  et  llicrmules  d'Ac- 

ini|  de  tliermarum  aquarutn  Slntiellnrum  ugu 
Tnnrini  ISIO. 
Itlem.  deir  Accad.  di  Torino.  T.  XII.  f.  i-li. 
preroj-arivo  d'Acqui  Stazie IIa.  Turfuua  IblH, 
med.  T,  XI.  p.  43. 
nat.  T.  XIV.  p.  106. 
.  Zeilang.  1S14.  S.  287. 
,  Al>liuiidiuiJK<^a  vermisclilen  luljaltri.    Ilcrliu 


rilii,  idrolo^ia  miuerale   n.  a.  0.   S.  104— I'2J. 

In,  AteliiT.  Bd.  XXIX.  f.   177. 

in:  Ünndei  Annuli.  Anu.  ltü'27.  p.  427. 

tier  et  BoutroD-CI>arlard  a.   a.  0.  S.  18S. 

I*B,  die  llcilqucUeu  Kurupas.  S.  4. 

k  leite  scieDZo  oiudicLe.     Turiuo  lti40.  Jan.  p.  1'20. 

!to  Thermalif Hellen  von  yaldicri,  «lic 
t  Zeit  IteriiLmt  Bind ,  liegen  lo  einer  buchst  ro- 
n  Gebend,  im  Gesso-Tbale,  iingeräUr  sechs  Stuiidca 
>  (Coni),  dem  lluuplorte  der  gleicbimmtgcn  Pro- 
tind  mit  einvm  gut  eiugerichteteu  Ktabliasciiictit 
ttus  in  eioeni  klcinca  Thiile  am  Abhänge  des 
jt  Drei  der  Gebäude,  Alloggio  superiore,  AUog- 
irc  uai)  Alloggio  dol  Panidiso  liegen  auf  dem 
er  des  Gesso,  ein  viertes  it  ßaraecone,  auf  dem 
an  Abhänge  des  Berges  lii  Stella.  Die  scböneu 
ben  un  den  AUiüngon  des  Matto,  der  seine  wil- 
igEU  Gipfel,  di«  Zuflucht  dea  Steinbocks,  bis  iu 
m  erbebt,  diis  Bcbäumende  \Vasser  des  Gesso, 
btbuscbte  Stcllii-Bcrg,  der  pyrumidiiliscbc,  jähe 
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Das  Wnsscr  ist  wcnliicr  klar,  als  «las  der  jenseits 
Quclloii)  liat  eine  gclMicIic  Farbe  unti  fühlt  Eicb  if 
i;n  (bcicloa  riilirt,  nach  tJioIiert,  von  einem  erufseral 
Imlt  an  bituiiiinüscr  Subtsliiiiz  lier) ;  es  rrcrcbt  uud  «W 
sclinacli  Iiejiatiscli  iinil  bat  die  Teniperatur  TDD%°t 

Die  cbciiiisdicn  ßcstaiicltbeile  dieses  ^Vuäsen  l 
dieselben,  wie  die  der  srcbs  ersten  Quellen, 

Ua  das  \Vasscr  dieser  Quelle  für  diesen  TW' 
EhiblisEoinents  uiebt  biiircicbond  ist  (sie  gicbt  iv 
Lilros  "Wasser  in  der  Stunde),  so  wird  veruiitlfW* 
hölzernen  Itülirc  die  für  den  l'iiraceone  crfordcrlidit" 
lilät  Tiiermahvasser  aus  den  jenseilit^eu  Uuellen  tpni 
den  Grsso  geleitet. 

AufserÜFui  brnutzE  man  den  MineralscIilamiD,  pln* 
Ton  Acqui,  und  den  ficliiiiiiiip],  ilrr  sk-li  auf  dem  Grxlein  iM 
Aas  die  Tliirmutuaxs.-r  liiL>l1irfsc-t>.  Rr  Wsli-Lt  niicli  Alli«iii(l 
rcdrinr<iitniia,  vol.  It.,  p:i^,  ;).:)  .  n.  lUiU)  kuh  der  L'Ira  laMiirf 
mU  U;  oriiic  P:ir1ie  ist  virsdiicdc»,  Jr  imcli  d.-m  AlrcrdtiH 
und  dtr  Tein|>pr!ilur  drs  WiisKürs;  nnriiii|;s  ist  sie  «rilslick,! 
nird  sjp  kcIuiii  rolli,  ^''iit  duiiii  iiJliiiälili^r  in  );rlli  unJ  zukiil  ii  i' 
über  l'iilcr  dnn  MitrusLiop  bolrncliicl,  iriut  er  eine  lahlloset 
von  T1ii<:rclirn,  die  Irolx  irt  iioliFii  Tcmpi-niliir  (it— SI'K.)) 
leben.  Auf  Kolileii  ;;ew<irf('n  brennt  es  kiiisienid,  und  verttwül 
Geruch  uuch  oniraulisclien  fjubütaiizeti.  üie  A^clie  detsFlbta  1 
üalzünureH  und  hvliucfelKniireiH  Nalnin  und  Kulkcrde,  zuweiict 
»xyd ;  bei  der  Desliilnlion  rtilnichrlt  sieb  hnblRiixaures  Aal 
dnan  BchwcfcUuures  Uas,  knblciisaurex,  und  Scliwefclivai»tnt4 

Die  Mineralwässer  von  ^"aldicri  werden  ionerlj 
namenllicb  die  S.  Vitriolata  und  die  S.  CaMa  j4 
—  und  aiirseilicli  iiiigovvciiilef.  .llan  riibnit  sie  vw^ 
gCf^en  alle  liautausscbliiiie,  jie^'eii  iheuniatisehe  u») 
tische  Beschwerdon,  Krani|ife,  Lähnuini^en,  SterflM^^ 
treibungen  und  Deformiläfen  der  Gelenke,  Kno« 
schwülste,  Oi)htIialiiiJeii  mit  l^xulceralJoacTi;  ferner ; 
Stockungen  im  Untcrleilte,  (>allt'ii-  und  UlasPUstciuei 
Giobcrt  sind  in  den  letzteren  I'ällen  auch  InJMJ 
von  Nutzen  gewesen. 

Itnrtli.  Vioi  aCliiolodc  bnlueorum  iinliiralium  viribui  E 
Lu^duni  1J52. 
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Galliai,  tnctatni  Jk  balDaii  TioftdU  «t  TiJdieri  apud 
n.  Uli. 

lacciit,  de  th«nnii  omnibDi.    Venet  1588.  p.  2.10. 
ille,  itüm  Miara  e  qiwlit^  de'  begni  di  Vaadirt  e  Vi- 

otLcTtroDi,  IrattUo  4e'  bagni  di  Acqal  in  Moiifcr- 

iuj  c  VaMicri  in  PiemoDte.     Mandori  I6D6. 

irpi«,  traltMo  d«'    bagni  di   Veosdio  «  VaUieri  in 

Mb«  1613. 

-  i}-BDnii  regioDi«  Pedemontanae  et  Alpioai  ambicn- 

1.) 

>,  d«  balncii  Tandicr.    1623. 

Biritaoo,  la  Püeiu  lalntara  in   Pienonio  nc'  bngni 

Tofino  1674. 

'•Btoni   de  thmnii   Talderiania  DiucflBtioncB   duae. 

%. 

''itbcrt,  des  eanx  •nlfarauei  et  tbefmalei   do  V.iu- 

'«Jlilt.  Accad.  dene  Scicnze  di  TorinD.  T.  VI.  p.  IUI. 
ii>,  idniogia  uinerale  o.  a.  0.  S.  175—169. 

>  TkermalguBllsn  von    Vinadio    hnbcn 

0  TOD  eioem  im  Stara>Tha]e,  am  linken  Ut'cr 
inil  Tier  MiriametrcB  südweatlioh  von  Coni  und 
tra  westlich  Ton  Domonte  liegenden  Orte,  inid 
mn  Etablisiement  rersdiei],  daa  sich  ungcOlhr 

1  Weges  oberiialb  von  VinAdio  in  einem  6(HI  M^- 
ood  350  Mitres  breiten,  h^bmondforniiKen , 

I  geneigten  Thale  befindet.  Dies  Tliul  wird 
'eiaea  Bächen,  Ischiator  und  Corborant  licwiis- 
m  Etablissement  gegenüber  mit  einem  dritti-u 
fliefsenden  den  Rivo  de'  Bagni  bilden, 
ennalquelleo  entspHogen  in  geringer  I'ntfcr- 
UDder  aus  Quarz  aui  Fafse  eines  Borges,  Oliva 
I  irerd«!  vermittelst  Robren  in  das  Etaliliiise- 
t.  Es  wnd  folgende  acht,  Ten  denen  die  sie- 
iberbalb  der  Bäder' entspringen,  die  achte  un- 
lelben   ans    einem    gemauerten   GewSlbe    bor- 


te deUa  Cappella,  bat  (ÜeTemp.  von     36°  R. 
i  stnfii,  che  TB  in  cacina      .        .        &0    — 
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3.  S.  «Iclla  stufa  ilcl  Qnnrficrc   .         .         .  51'  ! 

i.  S.  iatcnilv  ncl]:i  rocca    .        .        .         .  25  • 

5.  S.  Eiiiicriorc  ncllit  rocca         .        .         .  48  - 

6.  S.  ilcl  fanfto _    .  50  - 

7.  S.  inferiore  iiclla  rocca  .        .        .         .  46  - 
a  S.  «Icllii  Miitliluleiia 3S  - 

Diese  Verscliicilciilieit  in  der  Temperatur  aas^ 
men  liiil)Cii  alle  diese  Quellen  ilJesclItcit  pliysikaliscba 
gcnscliaftun :  ilir  Wasser  ist  äufserst  klar,  perlt  starth 
Scliütteln,  setzt  in  Fliisclieu  aufbewahrt  und  dtf^i 
ausgesetzt,  an  miil  vtird  Eclileiinii:;,  bildet  aber  ii^ 
vcrsclilosscnen  Gclafsen  kein  Sediment;  es  fühlt  aid^ 
rig  und  fettig  an,  sclinieckt  stark  nach  sclnvcfclsaurtm  i 
und  riecLt  wie  belirütcte  Eier.  An  den  Wanden  derK« 
und  Genöllic  limlcn  sich  feste  Stalaktiten  aus  scfan 
saurer  ujul  kohlensaurer  Knlkcnle,  und  saliniscbe  £fii 
cenzcn,  diu  aus  Cliloriiatrluni,  schwefelsaurem  N>B 
schwefelsaurer  und  kohlensaurer  Kulkcrdc  hcstcheo. 
spccif,  (ilcwioht  ist  =  1,0012. 

Die  chemischen  Ikstamltlietlc  in  dein  Wnsaer  i 
Quellen  sind  gleichfalls  diescihcu.  Nach  Foutnoa'». 
lyec  vom  J.  17S6  enthalfen  3G9  Grannni  desselben: 

Chlorkaliimi 0,219698« 

Chlurcalcium 0,13368  - 

Kolilpusaurcs  Nairon 0,02668  ■; 

Schwefel 0,05336  - 

Thouerde 0,QI3K  j 

ScIiwcrtKiuaserstüffpas WS* 

Das  niincralwassrr  wird  innerlich  —  bcsandff* 
der  Quelle  della  Uladdalena,  die  ungefähr  220  Utiet} 
Bcr  in  der  Stunde  glelit,  —  und  aufserlich  angevf 
Man  cmplh'hlt  es  namentlich  gegen  spasmodische  I^ 
1  [ypochondi-ie,  Hysterie,  Stockungen  in  den  Üntericii 
gcweiden,  koltke»,  Bruslkalarrhe,  üiarrhüeii,  DyscntI 
Leukorrböen,  Gelbsucht,  Phfhisis  in  vcrschiedenea: 
dien,  verschiei>|ilc  und  hartnäckige    \V cchscUieber, 
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,  Lahnnngeti ,  giohtiBcfae  und  riientiiatwobe  Affeo- 

»:iutiiche  GetohwUre,  Pletihten  und  Krätze. 

I  dei  Mioeralaehlamma  und  dt»  Schiinmeb  bediaDt 

mit  Erfolg. 

Kiiiaa4a,  brere  neeonte  delln  le^a«  minbili  de*  bagot 

t.  Uikmt  1681. 

iMtriRi  theraianiB  ViBadan«iDii  endieiTcticaB  «yntaxii 

riUH,  iarÜBBorie  dell' Aecad.  K,  della  ■eiaaie  diToTino. 

Bl. 

lil  Xariao,  daUaacqar  lemall  di  Vinadio.  Törin»  1775, 

Fiitiaa,  asalyao  daa  nax  tbamalej  de  Vlnay.    Törin 

i*  IdT  Aecad.  'R.  delle  acfeBse  di  Torino.  T.  TU.  p.  »3. 

>akti,  aananire  alatiitiqae  da  Dif,  dr  In  Stara  ponr  l'aB 

if-Clfti. 

ttilil,  Uraloglft  ninerale  m.  m.  0.  S.  191-90a 


I  KUwbea  aick : 

iilerPoTins  Aoaln: 

'inttatfutli*  ■•H  St  Vinetnt  eaMpriai;)  733  HMret 

lin Betirk  Ton  (äatillon,  i'f,  Mirianfctrea  rcn  Anaia  and 

Mioi  I*tcn  an  der  Strabe  tdd  Ivrea  nacb  Aoaia,   i'/, 

Ol  Chitillon  aad  an  Farae  cioea  hohen  BeifM  liegenden 
Im  Villa  di  Vagnod,  Oaa  eebr  reieblieh  qnellende  Was* 
I  ilci  in  einem  Bebalter,  ron  deaten  Gtaade  tiele  Gm- 
*^i,  aad  rSlhct  daa  Geateia,   über  wetchea  ee  hinlSuft. 

i»i  darebaiehti^    hat  den  Geracb-  der  koblenaanren  Ge- 
«tdit  fikaat  aiienbaft  und  Hlsi)(,    und  bat  die  Tenpen- 
°  IL  bei  l?"  K.  der  Ataoapbire. 
Ot  uch  der  Annljae  von  Gionnnetti  In  369  Gramtni: 

Htnt  Gna 0,84463  Gran. 

Mmum  Naicon 1,40443    — 

0,43707    — 

ttriiia 0,18660    — 

fc      .       ., 0,43134    — 

rle 0,04980     — 

0,00743    — 

3,36<»6GraDi. 

1  gcftn  Stnekangen  im  Uaterieibe,  Hypachandrie,  Hyate- 
«ii,  WaaKnBchl,  LSbBian|Bn,-Z)Uern  nnd  Sehirlche  der 
|<  Haalkmnkhcitea  empfahlen,  gleich  den  Qaelleu  Ln  Vi«- 
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toirn  iinil  La  Mnr|>upnri;  von  rnurmnyriir  (S.  K4I),'  Gioani 
viTsicIicrt,  uus!!PzclclinFie  Wlr1,iiiJi;r-ii  von  dimrin  Minrralwua 
Li>ukn|ililr^-niii!<irii ,  ^icJiiif<rlipn  iiiiil  rlifiiniutiticlirn  Lcidtn,  ■ 
ririrn  |«-rin>lisrlipii  Kiriirrti  und  äen  ■^rlitKUn  Krij|ifru  f:rirti 
liEilirn.  lilt-irliuiilil  uinl  rs  jpt7.l  m>-iiI^  bniulit.  rhcüi  «cU  | 
ltrr};sliinc  <liG  Quelle  zu  ii-rachüiKii  dnilirn,  llii-JI  veil  fa 
srli^r  Oiirf  Sl.  ViiiccDt  für  FreuiOe  ^ar  iveiiig  Itcquemlicbkcilci 
bietet. 

Uinannrtli,  annlyBc  des  e.iux  de  Sl.  Vincent  et  fcCar 
jpur.  Turin  l"'.K 

It.   li  e  r  t  i  II  i ,  idrnlogia  miticrule  a.  u.  0.  [i.  156. 


2.     In  derPr. 


oU 


mI? 


Die  Thermaii/nelU  ton  Crareggia  cnlajiringt  i«'^ 
Tliul.  IteiirkK  vnn  S.  Muri»  Mi<^'):iiirr,  cl»n  4  SIuiiiIrd  »udüttU 
dirsFin  Orte  aus  Quarz,  uuil  tliclitt  iincli  kurzem  Laure  io  4nl 
Av\  acqiia  cnida,  auf  ilfssen  eiit|!;e|:<Mi gesetztem  Ilrer,  uod  6m 
iiernlqnclle  perade  f^e^rnUbcr  sicii  eine  andere  in  Hiiisiebt  ihM 
Hikalisriieii  Ki^eiiKciiaflen  wie  clicinisclira  ItrNtaudtlieile  jsu 
Wzf  MiiieraK|url!c  tiiidet.  Dieiic  mi'Iirl'abli  i-r»iiliiit«  Qnrilc  ■ 
rrxl  vnn  Hu^iizziiili  (^enauiT  Ijrsctiritljeii  und  unlcrgutlit  * 
Sie  llii'fsl  in  ein  si>-iii<-rii<'K,  ton  cinrr  iinnsnli^en  llütlr  übni 
Hecken,  niil  ein.T  Mikliri^ki'it  von  'Mi}  Lilrua  iii   der  Sltiiide. 

Das  Wnsser  ist  klar  und  ilurclisirlili;:,  ^erurliliiK,  von  iuu| 
men,  iilarli|!cin  (iesrlimiick,  zri^;!  keine  mrrkliclie  Veründeni^ 
Hnen  Nit^TDcklii;:,  wenn  e»  in  offenen  oder  verseil iogsenci  ft 
nufbenalirl  nird  um)  iinl  die  Temperalur  von  '2'2°  K.,  dai  if^ 
vvichl  ist  dem  des  deMlilMrlen  WaMSem  fast  iileieli. 

Nach  Ka!;!izziM>i'B  Analyse  entknllen  3,U7J  Kilogr. diei« 
in);rrii]ir  tjD.li  Cram.  Rcliwefelsaure  Tiionerde,  und  ciN| 


namentlicli  vri 
Hliachitix,  akn 
chronigciie  Kli 


lirsciiivcrliclie    \\'eg    i 
grüfseren  Zuspruc' 
Kncco   Via^ 


(^felsaure  Kiilkerdc. 
r  hat  sieh  innerlich  nnd  iiiifüerlieh  wirksaa  M 
d  ex  );rj:en  Atonie  der  Verdnnun);sorgBne,  SM 
[iliulÜKc  l)riisenantichnetlun;;en  jiiid  AugeaenHiV 
umatixinen  und  (iiciit,  Lüliu)un;:en,  büsarlipll 
cin|>l'uhlrn.     Die    iin^üiisti;:e  Lajie    uud   i«% 


I    Crave|;gia   nach   der    l|uelle   binJ 
Aiiallsi   ed    osservazioni    sulle  t^ 
minerale  n.  a.  O.  p.  äOj. 


den    Leuten    dnr 
cntiiiriugt  ungefäl 


;  Iv 


(>e;>eiid     Acijua 
ir  ]'/,  üilowetre 


rttoU  (Bezirks  von  PM 
iHHix,  auch  A.  brusra  ^ 
lu'rdiich  Ton  dieaem  Doli 
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Um)  DPI  KchteD  L'fcr  der  Orlm,  die  aach  die  4)ue1le  Iriclit 
'.  tlu  Wutir  dieser  vod  Htier  reichlichen  tiaHcnlnicke- 
ilKBiltii  lluHtD  iit  x-aftat   ISäO  von  Bi^rÜJii  nud  Cuiiiu 

1i<nira;  n  isl  sriir  klur,  ^rriirlili»',  pprtt  Klarb,  und  hat 
!|ikBntMi  und  «nlzigrii  Reiclimack ;  die  Troiperatur  isl  um 
ikaMriftt,  alt  die  der  Almnapliare,  dai  epec.  Gewicht 
iltm  ia  K'HJJlialicIicB  Wassers  unlerschieden, 
Mit  aaeb  Bcf  lioi  und  CaotHtfrfie  KoLIciiBäure  in  gios- 
l  LgblrnkBure  Kalk-  and  Tulkerdr,  kdilcnaaurcH  Natron, 
M  £iKua«jdul,    BCbwefcUaurvH  Nuttoii,    ClilonuagneBinm 

Huuktie. 

rwitwird  »eil  langer  Zrit  voti    dpn  ßewnhurrn    der  Üm- 

iP^'fFpaie   und   Atonie   der  Vcrdauiingsotgiiue   mit   gutem 

itnikii. 

ntiil,  idrotngia  minerale  n.  a.  O.  p.  '201 


hitrPrnrins  Ca»u1i-: 

tiitralqvelle  non  CalUano,  la  Pirrnta,  aochfi 
tf"iB«nl,  enliptingt  3  KilomHrcN  NÜdHrfRtlidi  rnn  dii-aem 
WToDco  gclegeneti  f)rte  dur  einem  von  Ttifflioden  umpe- 
■Til  titfprn  Sumpfe.  Sie  int  tod  einer  liiilzmien  lüintiis- 
M.  im  der  eine  Hülire  ton  17  Cent.  Ilfilie  und  1ö  Ci-u- 
*o  (fhr  tciebiicb  llie&ende  Walser  herausrührt.  Die 
rlisiiBnind  mit  eini^r  vrfifsiirlien,  üchwiifelhalligen  Inkru- 
■Mtrn,  irr  Boden  uil  einem  scIiwUrxlichEti,  nnih  Srliwrfel 
Ulannie  bedeckt.  Dna  WesKer  ilt  Eehr  kinr,  riecht,  na- 
I.Wnifr  und  Naditsio  slork  nach  ScbwefelwaMemoff- 
R  N  irlbKi  in  Calllano  uud  Caitel -  Alßeri  (2'/.  Kilnmct. 
Mrkt,  bat  eiuen  ■UrBlicIi-liepatisdien  Geichmack  und  nach 
dW  Temperatur  Tim  1-2,5°  R.  bei  18°  R.  der  AlnloBpbäre, 
Wtkl  TOB  322:311. 

nnKrczJ,  ncuerlidi  (1S31)  von  Giordnno  anfllj'sirt, 
■Kb  Ltutcten  in  fiiuf  Pfund  i 

Ktt  KalLerdn      ......  26,00  Gr. 

lehUniaure  Tnlkerde  ....  IfiiOO  — 

dMUK  Kalkctde WfiO  — 

duure  Tbonerda 4,00  — 

■iMuro  Talbarde ü,00  — 

i^iiiiin 11,05  — 

•n Ä,VJ  — 

tnatr»  Kali 12.00  — 

p4« C,üü  — 

A»  Halarie Spuren 

1 55,00  Gr, 


S5S 


SehwcfclireftBentoff!;!!! 13^1 

KohlcDiourea  Gas 10,£ 

StickguE 10,t4 


Dns  MioernlwaiBRr  iint  srit  lancier  Zeit  den  Kuf,  fcrgn  h 
BcliliiKe,  namenlticli  Flrcliten  und  Krützn  wirksam  zu  arii.  B 
gleichfalls  mit  Piulien  siii**iIlI  innerlich,  uir  bIh  Bad  gff^i  h 
AathmB,  ll^etetie  und  Dianch«  Kachexirn  angewendet.  DtrV 
achlamm  bat  «ich  bei  Schwäche  und  Torpot  der  ExtreniäH 
BiücbcD  und  Veireukungen  bewübti. 

Die  Mintralquelle  von  Muritengo  (Ifezirk  TOiM 
auch  unler  dem  Namen  la  FiTents  di  MurisenKo  btW>i 
epringt  elwa  ein  Kilom^lre  üattich  von  Murisen^o  am  Fabt  i* 
te1uii);o  aus  Kalkstein  mit  griifiec  Müchti^keiL  Id  der  Mk 
Quelle,  deren  Wuaser  durch  eine  eiHcnie  lliihre  iti  aoei  « 
Bassins  fliefat  und  aus  diesen  in  einige  zum  Flncharfilhn  k 
Gruben  Keleilel  wird,  bemerkt  mau  einen  seh w Ural icbei  Sd 
Uhnlich  dem  der  lUlneralquelle  von  Calliauo,  Dbii  Mieerahni 
Alirangs  klar,  wird  aber  bald  trübe,  fühlt  sieb  feltig,  seifnv 
riecht  srhi  stark  nach  SchwefeltvasserslofTgas,  hat  cinca  Ul 
bald  weniger  liepaliscben,  biltern,  etwas  salzigen  Geschnutk, 
in  kurzrr  Krit  Gerucli  und  (ieüchmack,  selbst  in  genao  VM* 
nen  Gefuriien,  und  hat  iui  Sommer  eine  niedrigere  TeapcrM 
die  Atmosphüre;  das  specif.  Gewicht  ist  etwas  grSber,  ab' 
gcwöhoticbeu  U'ossers. 

El  iil  zuerst  von  Kontana  I7D2,  ond  dann  ran  D( 
«nalj'sirt  wntden:  nach  Letzirrem  eolbiilt  es  kohleann 
Schwcfelsünre,  Schwefel,  Kiilkerde,  Thonerde  und  alkaliiJMk 
unter  diesen  Salpeter  und  Magnesia.  , 

Das  ItlincralwasRfr  wird  mit  günstigem  Erfolg  geg«  I 
KrSlze  und  ähnliclie  Ilautnusschlitge,  OeJema,  so  wie  gejnJ 
gen  im  llolerleibe,  Appelillosigkeit,  Hypuchondrie  verordMtl 
hat  (S  auch  gegen  maneherlci  Leiden  des  Drüscnsyslenu  nl 
beiten  nach  unierdrückten  Haulausscbtügen  wirksam  [;rsE^j 
Quelle  wird  sehr  büuli);  besucht,  das  Wnsser  theils  bq  OaM 
getrunkco,  theils  nach  undern  Orteu  gcbolL  j 

DU  MineralouelU  von  Vignate,  la  F««t>4 
Ari  genannt,  entspringt  un  den  Abhängen  der  das  Graia-^ 
lieh  begrenzenden  Hüben,  '2'/,  Kilometres  lildüstlich  von  VM 
gTnfser  Mücbtlgkeit.  Ihr  WuKser,  Aas  sich  in  einem  Tiereekl 
mauerten  Bassin  samuiell,  ist  undurchsichtig,  milcbartig,  um 
sieht  auf  Gerucii,  Gesclimack,  Tempt^ralur  und  specif.  G«w 
Wiissern  von  Lu,  S.  Salvadure  und  C'ulliüno  ähnlich ;  jedod 
Geruch  uur  an  der  Quelle  bcaicrklich  und  verliert  aich  bsM 


Analyac  entbalten  T3S  Gram. 
inliTHMn; 

iDiiua 7,73740  G  min. 

■fneiinin 0,32000    — 

Iclam 1,72775    — 

Hore  Kilkatd 0,13350    —     _ 

9,S18br<  Gram. 

Hurea  Gas 7,0  KuEi.Z. 

iliaucntoffgaa        •        •     ^  .         ■         .         1,0    — 

1,  «i*  die   äliBllehSB  kallfu  !jchwefelwaHfliir,  ongfiwBnilt. 

i  »II  ci  auch,  iBBfllliBh  geiiDinmeii,  gegen  UttulauiHclilügo 


\wttligstMtr  •»!■  filiadtitti  CDtsprin^t  nngeruLr 
■ra  nn  diesem  OrU^  «M  Fuftin  eines  jUlieo  Fetsi^aii,  dirr 
pi  Thle  liegt,  wclekn  die  bRiileu,  &Uti  Hcires  von  der 
hnm  Weiler  LhhIo  Hkd  Cardoau  treoDt.  Die  (tnelle, 
HLilrti  Wasser  1b  34  Stpnden  ^iebt,  ist  nur  ron  Ber- 
■»!>■:  Bsch  ihm  lit  ■!•  ip  Uinaichl  ihrer  piiysikaliachen 
'■den  Übrigen  balteB  SehwereliguHlcn  der  Prutinz  Casaie 
'00  Khnücliereai  Gcnoh  und  GescLinack,  ali  diese.  Eine 
I  Mineral  «au  era  iat   flicbt   bekaDUt,  auch    wird   ««    nicbt 


ilDoralis  ad  annum  1767. 
.  Carinn(;nDln  1793. 


\iua  n  materiB  McdiM  regni 
lit,  la  Firenln  dl  Hariaeiigu  > 
■olle  Pircui«  Bfnriien^bilm  ul 


lioi,  idrologia  ninenla  m.  a.  O.  p.  164  —  171. 

linJi*  io:   llepart  W«d.  chirutj;.  del  Pienioute.    Oltubr. 

tima  in:  Janra.  iv  Chimie  mii.  Paria  IB33.  Jan.  p,  %i. 

Jtr  Provins  Tarin: 
uraljmlle  <•«  C*i4islione  (Beiirk  von  Gaisinu) 

KitnnHre  aUdMIi^  TOn  Custiglioiie  auf  der  rechten 
twi  ein  Helre   Ibar  dem  lletta  des  Kiu  di  Bardassuuo, 

Vitttm  lon  der  8mU*e,  dio  von  CaHliKÜune  nach  ftur- 
I.  bii  Waaser  iitaut  Quelle  ist  vollkoniaien  klar  und 
nribt  telbat  mat  30  —  30  Mi-Irrs  Enlfernung  uach  Scbtre- 
t^,  bat  eioen  hepatiadlen,  leicIitaUuerlichen  Geschmack, 
rifereTeHperatar,  bU  die  der  AliDospbüre.  Es  bildet  elu 
idinent  vd  letBeB  LaDfe.     Nach  Bertini  und  Can  |u, 

'l'iii')  umeraMliteD,  enthält  es  ScbwcfelwassersluUgas, 
Gat,  CblornatriBB,  Qiloraiiij^Desiiim,  Clilurculciuui,  scbwe- 
Ino  uad  hubleBaBBre  Kalk-  uud  Tülkurdu,  uud  ial  nviu 
>■  ikLnefcIqueUeB  isdicirl. 
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Die  Mineralquelle  von  Lampiano  cnt«pringt  in 
clicii  Tlieile  des  et>va  oin  KilomJ»trc  süd westlich  vou  Rivalba,! 
zirk  von  GuHsino  liegenden  Kleinen  Lampiano -Thaies,  auf  ^ 
ken  Seite  eines  Baches,  la  Papnrella  jjenaunt,  aus  TutTgeiim 
Wasser  ist  nach  Bertini  und  Cantii,  die  es  zuerst  uuters« 
len  (lS2ü),  sehr  klar,  von  einem  sehr  intensiven  SchwefelUii 
roch,  der  namentlich  im  Sommer  schon  in  ziemlich  vrcilcrl 
imng  hemerUhar  ist,  von  faulijrem  Geschmack ;  es  perlt  nicht,  i 
eine  Temperatur  von  8  — 10°  K.,  das  specif.  Gewicht  ist  rtwi 
fser  als  das  des  destillirten  Wassers.  Es  enthalt  nach  in 
WasserstoflTgas,  schwefel  -  und  kohlensaures  Natron,  Chlor»i|B 
und  kohlensaure  Kalkerdo  und  wird  wie  ähnliche  kalte  Sdivrf 
ser  empfohlen. 

Die  Acqua  de  IIa  Frera  entspringt  etwa  ein  Kilom^tni« 
zenile,  einem  im  Bezik  von  Ceres  gelegenen  Orte,  46  M*W 
dem  rechten  Ufer  der  Stura  aus  thonigem  Kies,  mit  einen  1 
strahl  von  1  Zoll  und  von  einer  starken  Gasentwickelan^  k( 
Das  Wasser  ist  'aufserst  klar,  geschmack-  und  geruchlos ui4n 
um  einige  Grade  niedrigeren  Temperatur  als  die  der  Atmo«pW 
wohl  sie  von  Einigen  als  schwelelwasserstofTgashaltig  u.  8.  w.  I 
net  wird,  8<x  enthiilt  sie  nach  Bertini  doch  nur  viel  atmMpl 
Luft,  und  durchaus  keine  salinische  Suhstanzen.  Gleichwobl 
bei  Dyspepsie,  Chlorose  und  hartnäckigen  Quartan fiebern  nütili 

Eine  andere  ebenfalls  als  schwefelhaltig  bezeichnete  Qm 
qua  fiel  Pianardo,  die  auf  dem  Territorium  von  Mondn 
Bezirk  von  Ceres,  entspringt,  ist  auch  nur  ein  sehr  reiucjj  T( 
8er  nach  ß  ertiui. 

Die  Acqua  di  Santa  Fede  entspringt  4  Kilom^ret 
Ton  Cavagnolo  (Bezirk  von  Brusasco)  in  dem  nach  einem  ek 
Kloster  so  genannten  Thale  von  S.  Fede,  aus  Schieferffta 
sammelt  sich  in  einem  kifnstlichrn  in  den  Felsen  gehaucDtfl 
Das  Wasser,  welches  die  gewü'iinlichen  physikalischen  Eif* 
der  schwefelhaltigen  Wasser  zeigt,  enthält  nach  einer  iSIi^ 
vini  angestellten  Analyse  eine  beträchtliche  Menge  Sclif«*» 
stolTgas,  kohlensaures  Gas,  atmosphärische  Luft,  schweftrls« 
tron,  etwas  kohlensaures  Natron  und  Spuren  von  Kicselff* 
medizinische  Anwendung  des  Mineralwassers  ist  nicht  bektf 

Die  Mineralquelle  von  S.  Genenio  CDtsprioft 
Schritte  von  einer  alten  dem  Heiligen  dieses  Namens  geweiht" 
2'25  Metres  nördlich  von  Castagneto ,  einem  im  Bezirk  voo 
27,  Miriametres  östlic|i  von  Turin  auf  dem  Gipfel  cinejj  B« 
am  rechten  Ufer  des  Po  gelegenen  Orte.  Sie  giebt  über  1  K 
Wasser  in  der  Minute,  das  sich  in  zwei  runden  Becken  inni 
Des  kleinen  Gebäudes  sammelt,  aus  denen  es  vermittelst  ei* 
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lbu|i  JD  eine  Grab«  fliefat.  Et  ist  Antmgß  üaftent  klar, 
itt,  Mm  Steb«D  an  der  freien  Luft,  eioe  Hilchfarbe,  riecht 
It  bcptii(cli,  hat  eioen  salxigen  Schwefelgeacbnacb ,  uud 
nlirnD  9—11°  H.  Daa  «pecif.  Gewicht  iat  =  .3l5'/,; 
lirit  auf  leiaeB  Laufe  eiu   weifslichea,  ecbtvefelbaitigea 

l(Bici<  ntbaltea  1,475  KiJogramai  dei  Waaiera: 

ffl    .,,,,..        .  0,07950  Gram. 

Mirn  KatTOD 2,35390    — 

«riiB      .......  3,21955     — 

luuit  Kalkerde       .        .        .        ...  0,06519    — 

ftluicn  Hairon 0,05300    — 

rri« 0,01  J31    — 

6,78545  Gram. 

MtmtntoSg,mM 14^Kub.Z. 

mum  Gaa      .  .  10,0 

fbada  LbA Ofl 

•  lud  in  demselben   «ach  Jodine,    nnd  ipStcr   Banlv« 

■i,  iifier  den    von  Br«z6   safgefundeDen   Bestnodlbeilen, 

I  5itn<s,  SaneralofTgas,  Stickgas   and  Ataan. 

liDimtwuscr    FOD    S.   GencBio    hat   einen    hoben   Ruf  und 

'ich  DBd  iulaerlicb    nit   groftem  Erfolge    BDgewnndt;    pb- 

iatHao  ca  gegen  Aatfama  uad  Ülinlicbe  kraaipfbafte  Braat- 

clugca  der   AMoninal-Eingeweide ,  acrojphuluse  und  on- 

■uiiiwellnngeo ,  beoonden  Kropf,  ferner    gegen  Haatanc- 

'lUe  Krankbailcn,  bei  denen  dergleichen  Schwefel wäiaer 

i 

''■icbt  DU  nn   Ort  und  Stelle  gebrancht,  sondern  aacb 


Bloii  de  aqnia  ad  faanm  S  Genegii  diaaertatio.    Renevae 

*ii,  tradaxione  del  Hanaale  di  Cbimien  di  Bäumt.   Tom. 

ttt  bi:'HeaioTie  dell'  Accad.  H.  delle  ■cience  di  TotIuo. 

*i 

I  ihtM«  ex  materia  med.  r^ui  min.  ad  bduubi  171^7. 

•  i»  Chinie.  T.  IV.  p.  167. 

li  icclti  lulle  aciense  e  tulle  siti.  T.  X.  p.  387. 

tatelli,  Fanaacopra  generale.     Pavia  1814.  T.  I,  p.  73. 

a,  traltale  pratieo  per  Tuao    ed   appUcaziono   dei  r«a)ieDli 

liliao  1B19.  T.  II.  p.  155. 

iBiifB  du  IC.  mti.  T.  XLIX.  p.  391. 

i,  Diuonario   di  Fiaica   «   Cbimien,    Hilono   1620.  T.    I. 

"iki,  idiolegin  nüncinle  a.  n.  0.  S.  316—325. 
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fiit  Mineralguellt  von  Bibiana  (Beiirk  tm  C«i^ 
xpringt  unE;rfätir  75U  Marcs  vou  dieitrin  Orle,  am  Fub«  du  ■ 
siiio  und  aof  Ser  rrchlfu  Sehr,  drr  nach  l{aj;tiDlo  Bod  Bicjr  ■ 
den  Sttahe.  Dirge  ui>ler  dein  >'iirneii  Fontaua  delliSiiidi 
kii[>iil<^,  zu  den  EiKennaggern  |;elii)reiide  Qurlle  vurdc  il  tM 
^iiimligeii  \Virkun);pD  Hirra  WatisrrH,  die  König  Cari  EwM 
nebst  seinen  Tucbtern  von  dem  anhaltenden  Gebtanch  d<stM| 
fuhr,  zuerst  mit  einem  liiilzerneu  ElubliMcment,  apüter  ail  BMJ 
nerneu  Gebäude  vergeben,  in  dem  Hrch  dni  Mineralwana  M 
Marmor-Becken  Hammelit.  Aucb  dieM»  zerfiel  wUlirenddeikBM 
(;es  und  die  Quelle  ist  fuüt  i;nnz  ventchiiitet.  Kach  Ilegii4 
AVusser  Anfanf;s  klar  und  durehsicbli^,  bedeckt  lich  aber  Mkj 
ger  Zeit  mit  einem  schillernden  Häulchen,  und  bildet  eia  täm 
Sediment;  e»  p-^rlt,  i«t  f^eriicblns,  von  eiNenbaflem  GeieliMiL] 
Bcrtiui  enlhiitt  es  nur  ein  nenip  Chlornairium  und  eiH  fl 
rin)>e  Quantiläl  Eisen,  Es  sull  sich  namentlich  ;;pgcn  SlMliif 
Uuterleibe  und  daraua  fut|ende  Wassersucbl,  Atanie  dcf  Ib^ 
puchoodrie,  Amenorrhoe  wirksam  bewiesen  haben.  ^ 


e  Mit 


flfyi 


tllt. 


a.  La  Batta  det  Vecchio  entspringt  nniFufMln^ 
vnn  Bricberasio  gelegenen  lljilien,  ungcHihr  3  Kilomfetre*  >m( 
Orte,  an  einer  sumpti|!en  Stelle  mit  einem'WasseTalrabl  ni  I 
ihr  WaNser  ist  klar,  geruchtcis,  tou  eisenbariem  GfscbMadiMi 
einen  ucherar[i);eD  Kiedcrsclilag ;  lIiHiTicina  nennt  die  Onli 
EiHcnatinerling  vun  audÜHender  Wirkung,  Dana  bezeickKit 
eiscnlialii;;,  nach  Bertini  enriiüll  sie  nur  eine  ganz  geriip 
titiit  kulil^nsnurer  Tulkrrde,     Sie   halte   eine  Zeitlang  gnM 

ist  aber  mjt   IKItt  g;iHK  vernBchlüssii;!. 

b.  Funlana  di  Barii,  Fnlii|irinüt  ongerähr  3'/,  13« 
von  Bricherusiu  am  Abbände  derselben  llülien,  und  bildet  «^ 
lieben  McdirsclibK;  auf  ihrem  Liinfe,  wie  die  vorii;c.  Ihi* 
ist  klar,  |:eriirhlu9,  von  metallischem  Geschmack,  und  eilA 
Bertini  schwcfclitaure  Kalkcrde. 

e.  Fontana  di  Fraia.  entspHnj:!  gleichrall*  am  M 
eruilhnlen  llüficl,  'i'j,  Kilomi^lrcs  von  Uriclierasio ,  nicht  •• 
dem  Bergcewiisaer  Cbjamogna.  Sie  gleit  ein  klar»,  gtrW 
«ülslich  schmeckendes  Wasser,  das  nach  üertini  eine  kletM 
titiit  Chlormagneaium  enlhUlt.  —  Auch  die  beiden  lelstcru  * 
Merdeu  uichl  benutzt. 


J.  C.  llarth.  Kegis,  de  aquis.medici 
I7.">G  deiectis  disHertalin.     Taurini  IT.'iS. 

Kr.  V  c lasen,  thcses  ud  cooplalioucm  ic 
mrdicnrum  Taurinensc.     Tautlai  ITÜU. 


Bibiaaeuibl 


ie  aqni«  nartiilibna  BibinBeiiNiliaR,  lIicNes  etc.  ui  annum 
sinn  in:  Uemorie  dell'  Accnd,  It. <kllo  acicDie  de  Torino. 

10. 

tlai,  idrolagin  mioerala  n,  a.  0.  S.  311— '213. 


\tltr  Pr< 


im  Aali: 


fittrclfuetle    von  Caittlnuovo.    tod   deo    Uewoli- 
/•:':riul  lAcqaa  di  »olfo   |;e&annt,  cntiprinßt  etwa  'J 
^    II   diMcm    Orte,    und    12U   M^lrca  nordw»tlich 
:-T  Bardella,  30-3J  M«lrfii  links  vun  der  Slra- 
M)   Dach  Moncucco,  ttcrsuno  und  CiniaDo  fiJlirl, 
■]--H   Kio  di  ttardetla,  der  ton  Noldea  nach  SQ- 
H   Nanieos    durchfliefRl.      Dies   tMenX  im   MUrz 
ud    Caniii  Diitcrsaclite  Mineral nnmcr  kommt 
ivii^iliodeii   berTor,  bildet  eiu  weifiilicbeii ,  acbwe- 
•  .vtinrpi.  und  sammelt  aicb  in  eioem  natUrlicbeo  Hecken, 
lii^niicli  ein  acbvrärxlicher  Scblamm  findet     Dna  Waa- 
'  nl  Iure li nichtig,  tad  einem  aebr  inlenaiven,  150  Uulrea 
■tliiin  hcpalischrn  Rerucb,  hat   einen   aalxigeo  Scbwerel- 
-i  lie  Temperatur  von   10°  R.  bei  l3°  K.  der  4ti>ioapbiire. 
»rtii«Anu1yao  Ton  Bertini  und  Cantü  (l8'2-2)  S ch we- 
rf-«nd  kobleusmires  Gaa,  Ckloruatrium,  CblonnagiDesium, 
BM  Xkiron,  boblenauure  Kalkerde  und  kulilenanures  Eibcii- 
'm  Jdlir  Kpäler  fand  Cantii  noch:  Slickatofr|!;n8,  Sauar- 
ktltlitur«  Knikerde,  koblensanre  Talkerde,  t Cfte labil iacb • 
■  KilnctititafT,  Kicaelerde,  und  Termatliele  Chlorcnleiam, 
[•Kb  in  dcmaelbrn  Jahre  untcmnmmenen  Upleraucbun|>ea 
Ifcäle  laa-a  darin  auch  Jodiac,   von    der  (-cwirii  ein  Theil 
U«  nliiiEleiiel  werden  uiura. 

biralnuiirr  wird  «eil  etwa  70  Jaliren    gegen    berpetische 
Bji  mit  Erfolg  angewendet.     In   ÜoEen    ron  25—30  Deci- 

I  ■  »«oilieb  stark  diuretiacb   und    obrdbreud.    Der  Mine- 
'h  gegen  Ueletikf^escbivulate  wirkaaoi. 

'■fratudtier  t> o fl  Montafia,   auch   la   Pantana 
( ton  Andern  Poutana  di  S.   Diouiiio  genannt,  ent- 

II  üilflmelre  wesllicb  von  Moutufia,  in  dem  Tbeile  d< 
fncbtbaten  Thulea  Klviebea  Kauiens,  der  Prati  di  S.  Mar 
U  wird,  HUB  lliuuij^m  Kieaboden,  nicht 
I  uf  der  Strafae  von  Monlalin  nach  Villun 

(!■  bentera  di  aiautnGB)  fdbrt. 

MÜBBa  ernfthnie  Minerolwusser  ist  vnn 

•nl  sutrrKacbt  im  J.  ViH :  ca  hemmt  mit  et 

"u  in    der   Stunde  kinr  and  durcbaichti|; 

■<  lirli  aber  etwiu  in  der  freien  Luft,  und  Übeniebl 

vriltlitbcQ  Uäulchen ;  glcicbieiiig  mit  dem  Waaset 


ova  d'Aati  Über 
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G.  1d  Jcr  Pri 


inz  PiDC 


olo: 


Die  Mineralqutlit  von  Bihiana  (Bezirk  toh  CivD«)if 
Kpringt  iiDKcrulir  T5Ü  MHrcs  tou  dienern  Otte,  nm  Fufie  de*  M 
Biiiii  und  Huf  der  TRchten  Seite  drr  nach  Bnj^nolo  aud  Bärge  fii 
den  Sirafse.  Dii-se  unter  dem  Numeu  Kontana  deliit  Siiitl 
kiiiititn,  zu  i)en  EiseiinasHern  celiiireiide  Quelle  wurde  ia  Tl^ 
KÜiiNli^eii  Wirk  Unheil  ihres  WaHsem,  die  König  Carl  EmihI 
DcLst  aeinen  TÜcIilern  von  dem  nnhallrndcn  Gebrauch  dewAM 
fulir,  zuerBt  mit  einem  Iiülzernen  Klaljli8snmeu(,  spüter  nit  eiNit 
uernen  Gebüude  verseilen,  in  dem  »ich  dui  Miaeralwauer  iii 
filurmor-Becken  samuiplte.  Auch  dieses  zerfiel  nährend  dealttwi 
ües  und  die  Quelle  int  fast  iinnz  icrscliuttet.  Nach  [le|iiil< 
AVusser  Anfangs  klar  und  durch:<icliii|;,  bedeckt  «ich  aber  ni* 
gerZciC  mit  einem  «chilkrnden  llüulcbeii,  uud  Lüdet  eia  mM 
Sedimenl;  es  p-rll,  itl  i^enictilns,  Ton  eisenhaflem  GeaehMKL  ! 
Itertini  entliüil  eH  nur  eia  neni;i  Chlornnlrium  und  eiae  ;■ 
ringe  Quantität  Eisen.  Vm  soll  sicli  namenllicli  ff^t^a  Stotkup 
L'uterleibe  und  daraus  fulgende  WasserKUvht,  Atonie  defHs|iik 
pochoodiie,  Ameiiurrline  wirksam  bewiesen  haben. 


Die  lUineralyutlltn   von  Brichtraiio: 

a.  La  Batta  del  Vteckio  entspringt  am  Fufse  lern 
vnn  ßricliernnio  gelegenen  Ilillien,  ungeHihr  3  Kilometres  m  ( 
Urle,  «n  eiiii-r  KumpÜKCD  Stelle  mit  einem' Watserstrahl  toi  1 
ihr  WuNHer  ist  klar,  geruchlos,  vou  eisenlinflem  Gt^scbmack  ■■! 
eine»  iichernnisea  Mederschlng  ;  Itnavicino  nennt  die  QmB« 
Ei.icniHuerlinj;  lon  autlüsender  Wirkung,  Dana  be zeich set  ■ 
elueahalri),',  nach  ßertini  eulhült  sie  nur  eine  ganz  gctiif:«' 
titiit  kühleusnurec  Tulkerdi-.  Sie  hatte  eine  Zeitlang  ^W 
fat  ulier  h>'JI   IM)')  giiui  vernaclilüssigl. 

ti.  Fonlana  di  Barii,  enlnpringt  ungcrälir  3'/,  Sil«» 
von  Brivlieruaiu  um  Abhänge  derselben  HUhen,  und  bildet  vf- 
liclicn  MederKchlug  auf  ihrem  Liinre,  nie  die  Torigc.  Diil'> 
ist  klar,  iirrurhliis,  vun  melulli.idLem  tieschmack,  uud  enlUl 
Uerliui  schucfeliinure  Kiilkerde. 

e.  Foatana  di  Fraia.  euMprlngt  gteicUfalls  am  Fiil 
eTwilhnlen  lltigel, 'i'/,  Kilomi-tres  viiu  Itriclierosio ,  nicht  «« 
dem  UcrggeMÜsser  Chiumognü.  Sie  giebt  ein  klares,  K'ntI 
sülslich  schmeckendes  Wasser,  das  nnch  Uerlini  eine  kleiat 
titül  Chlormaguesiiim  enthalt.  —  Auch  die  beiden  Iclstar»  ( 
werden  uichl  benutzt. 

J.  C.  Barth.  Ke^is,  de  ai)iiii.mediealir  BibiancDiib« 
17.)0  delectiH  disserlali«.     Taurini  17M. 

Ft.  Vclascu,  tbrscs  ud  couptatioucm  in  ampliai 
■nedicorum  Tautinen«c.     Tauriui   tTtiU. 


■ti,  it  ii;«u  BMrtialibu*  BiliiaiiEiiiiibui,  lIieiM  elc.  ad  aiinun 

ktiiiio  i«:  HeoMri«  dell' Accad.  II.  itella  ■cicnte  de  Tvriuo. 
Vi. 
tili,  Jdrelagüi  ninenle  a,  ■.  0.  S.  311— äI5. 


■»tfurllt    von   Caitflnaoto,    vud   den    Bfwoli' 

t»4  l'Ac^ma  ii   tolfo   genannt,  entiprinid  etwa  -J 

n  diesem    Orte ,    und    l'JO   Melrei  nordwullich 

■  Weilet  Bardella,  J0-3i>  Meltei  links  von  der  Stn- 
RBlnonvo  niieb  Moncucco,  BersMOO  ond  CiniaBo  Tilhrt, 

kl}fer  des  Kio  di  Bordella,  der  von  Norden  nach  80- 
^tf|l(>chci   ^tnincu«    dnrchftief>l,      Üiea   xucrtt  im   März 
(Itiriii  und    Cnulii   nnterauciitti  MineralwaMrr   kommt 
rstioden   bervor,  bildet  ein  weiriilicheK,  acliwe- 
eil  in  einem  nalürliclicn  Becken, 

■  lieh  ein  scbw Unlieber  Seblamm  findet.     Dai  Waa- 
■  lirebaichtig,  von  eiocm  aebr  iolenitiven,  ISO  Uelrea 

"■  bapaliachen  Gerucli,  bat  einrn  lalzigeD  Sctiwerel- 
li  Temperatur  von  10°  R..  bei  I5°H.  der  itnoapTiilre. 
RAnalj-ae  von  Uertini  niid  Cnntii  (l8-JiJ}Schwc- 
I  kalileusnure«  Gaa,  Cblornatrium,  Cblnrmainiemuin, 
IkiroD,  kohleoKuure  Kalkerde  and  kohleoanures  EtRvn- 
mi  iptlter  fand  Onntii  iiucb:  StickBta%rifi,  Sauer- 
nrfriuare  Kalkerde,  koblenvanre  Talkerde,  vef-clabiliiicb- 

■  EUracliialolT,  Kieicterde,  niid  vermutbcte  Chlarcalciucn, 
(Nch  ia  dnuisribeu  Jabru  nnteranrnnieDen  UatcrsucbutiRen 
■Ate  man  darin  auch  Jodtnc,  too  der  gevfila  ein  Tbeit 
■ihi  abgeleitet  «erden  mufe. 

■"ilKMier  wird  aeit  etwa  70  Jabren  ge)(en  berpetiRcbe 
*P  »ic  Krfolg  angemciidet.  In  Uaaen  vou  '25-30  I)eci- 
H  M  ilemlich  Hlark  diurelitch  und  abflibrcnd.  Der  Miuo< 
'  *' i'S'D  UclenkReacblvmale  nirkaam. 

1'1'talwaitrr  von  Montafia,  Diich  la  Fontana 
Ston  Andern  Fontana  di  .1.  Diouiiia  );enannt,  ent- 
Ml  KDometre  tvesllicb  Ton  Moulaflu,  in  dem  Tbeile  dea 
UnekaareD  Tbatea  Kteiclie«  Namea«,  drr  Prati  di  .S.  Mar- 

*  »ifd,  Hot   tboei^em   Kieibudeti,    nicht   weit    von   der 

■  wfder  Sitafae  von  Hantalia  nacb  ViUauoia  d'Aali  Über 

*  P«  bealer«  di  Montnfin)  rdfart. 

''^«Dbdb  erwähnte  Mineralwasaer  iat  von  Bertini  und 
Vuifnochi  im  Jf.lS-J-2:  es  kommt  mit  einer  Miichti)i;kelt 
in  lu   der  Stunde  klar  und  diirchsicblig  nua   der  (tuelle 

^tMi,  aber  elwaa  in  der  freien  Luft,  und  Ubeniebl  «ich 
^  »MlilirlieB  Uüutcben;  glcicbieiiig  mit  dem  WaascT  stei- 


i^'< 
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ffin  lirle  (..isblnsco  empor;  r.a  Iint  ciiirn  SchiTcfcl-Gmich  ■ 
«vliiiiuck,  die  sicli  alpr  l):ilil  \i;rli<rrii,  iiiid  ilic  Trmppralor  ni 
10°  K,;  <lnssj>i!Cil'.lK-»li'litUt  ».'iiij;  mii  dein  ile«  gewSknlicW 
BQTn  unlcrscliii'ui'ii.  In  dnii  Mi::ii>1:i[|i^pu  Trrniin,  wo  tiän 
mell,  liiiJpI  Bich  ein  rciiJilii'litr  ncliufirzllclicr  Itudvnsalt,  mM' 
rs  uut  HciiK^m  Luufu  i^inc  Iri.-Iili^  »pilsliclie  scliwefelhalligtl« 
lion  iib.  Nucli  Ucrtiiii  und  Cuulii  cdIIiüK  es  ScbKcMinM 
^a^  und  knhkiisuures  Gux,  kuliteriüaiires  ?iatrnn,  kobltiswn 
und  Kalkerdc,  HCliwet'vl).:(urcti  N'utrou,  Clilornulriuv,  koklMUt 
Eeuuxj  dul  ntid  Kieaclcrde. 

Die  Uewnimer  der  L'in:;r^i'nd  benutzen  dien  MinrialmMi 
geilen  Ha,itaussclilii);c  und  Leiden  der  Verdiiuuuf^Hnr^aK  W 
Aliiieriilliuljlamm  nird  in  den  Klilleii  rnipl'iililen,  wo  tsiä 
iilinlirlier  kiiltrr  Kcliurrcti|ucllon  uiii;RM'cudpl  fu   werden ifcf 

U.  Bcfliui.  idrolLj-iu  inin.Tiilc  n.  n.  0.  8.  1U>-(M. 

Ui-pcrtorio  med.  cl.inti-^.  di  Turitiu.  ISiJ. 

Jouru.  de  cldinic  in«J.  T.  I.  p.  lOU. 

a    In  der  PioviDZ  Alcssaodiia: 
DU  VlinrTalqueUt  ron   Lu,    im   Bezirk   Ton  S.  » 

riils|iriii|;t  un^eliilir  Vj,  Kiluui(-lres  von  dicijein  One  ii  dcal 
lieli  lic°rn>lrn  und  von  Kalk-  und  Sundliü^elu  jjebildeleD,  « 
tutu-  «der  S.  (iiuvanni-Tbal.  Unit  W-Msvt  drrüflbcD  ikI  Ai>Ii>! 
*tul]lie1l,  uird  aber  in  drr  treirn  Luft  niicli  einiger  Zeit  trüb» 
arti^,  perlt  niehl  l)piiii  Sciiütlrln,  rieclil  slurk  iiepaiiicb  !> 
Knlferuunf;  t<iu  4Ull  Ml'lres  bcuierkliar)  uud  si'bmcckt  iluK 
■jÜlulich;  die  Tenipcnitur  iüt  lU— ll°K.  bei  l.i  — lS°(l.4t 
t<|ikUre;das  Ejiecif.  (ir\iid>t  =  .ll.'i :  313'/,.  I>iia  Wawt  t 
kicb  mit  riiiem  |;clblicbi-ti,  scbnelV-tbikl(i;;en  llautclicn,  HirttC 
drr  in  drr  ^:ibc  di-r  Cfuilte  uuL'bxendrD  riknzeu  rotb,  ul* 
st'iiK'm  Luul'e  ein  HcbniirzlicUcK  .Scdimeut  zurück,  dm  grind 
Mied,     V.a  eiiiliiilt  uiicb   de  Bre'^C'  in  1,173  (kilugrumm: 

Scliwefcl 0.1B211I 

CMornalrium 1^3 

i'blureulnum O.J'JiJ 

Kiihlensaure  KatkirJe Q^iSS 

MHiwefrlsaiiri!  knlkcrdc O.TÖÄ 

Kieselerde Ü.Ülä 

3^1«*; 

ScliweM«asser!<t«li;as 31,« 

K«l>lens;iureK  (Jiis 4^ 

AtmogptiiJriscbc  Lul't 3,0 

V.K  wird  mit  Erfiilf;  );epen  hkurburisolic  und  scroplidlüM'  Gl 
Fli-clileii,  Kriilze  und  übulidio  niiiiluii!<Hclilii;:<^  angrwendFt, 
(■e^rn  (iflbnurlit  «ivksum  ociii.  Di-r  MinerulKflibiuiDi  wird,  | 
luil  NulzeD  gegeuÜcbuiicIiR  uud  Uliulicliu  I.ieideu  der  4ieteiLc| 


»ttru  von  dieMm  Orte,  iu  den  eogen  Sbdj  -  oder  8<il- 
[«ei  u  der  ZaJiI,  76  Mitrea  -von  eioander  anlferBt  Ihr 
MuhriUrk  uod  in  ziemlich  weiter  EptfernuDg  Whterk- 
lachlwuieratofTgSi,  Mbneekl  «[ifsUcb-bepaÜieh  uad  bat 
nr  loa  9«  R.  bei  U  — 3ü°  K.  du  AlmMpbäre.  Mit  der 
itte  in  Tbalea  BDttpripgBuden  Quelle  steigt  eine  be- 
itige  Gublaaen  «mpor.  Du  Ipecif.  Gewicht  ist  webig 
I  dctlillirteD  Wssaera  ontenchieden.  Die  Beaiaudlheila 
Klb»  ind  in  demelbeo  TertiUUiisMg,  wie  in  den  Wuc 
I«  101  Lb.      ■ 

inInMCr  wird  gegen  Skorbut  gerQbml. 
:i(,  (nalyte  de  Teaa  de  Lo,  itt:  Hemorie  deltaR.  acead. 
!  i\  Torino.     Tom.  IX. 
ixüjiie.  T.X.  p.  U. 

III, lyil^e  4e  ebinie,  Iradutt  4o- t'Anglai«   par  Rif- 
:iilS18.  T.  III.  p,  251-258. 
tili,  Urologia  a.  a.  0.  S.  141—145. 

Ist  ProTins  Vogbera:  .  * 

Kritvaiicr  con  Bobbip    CDtipriagt  aaf  dem  rech- 

Trebbia,  nngerabr  1  Kilomütre  Ton  Bobbia,  am  Abbnnge 
!!le  Saline  und  nogeffibr  5-6  HistTes  Über  der  Strafae, 
I  dcd  etirähDten  Berge  uad  der  Tfabbia  hinlliufL  Dag 
in  du  GesleiD  mit  einem  acfawänlicheti  Sediment'  über- 
Tliticliilg,  rieebt  lehr  stark  nacb  Scbwefelwassentoffgai, 
lifCD,  bitlera,  acbarfeu  GescbmBcR,  und  bcitändig  ein« 
rratut,  als  das  Wasser  deiTcebbia,  wefabalb  die  Quelle 

Bewohnern  TOD  Bobbio  Acqaa  salata  calda  beirst. 
cwiclit  ist  dem  de«  gewSbalicLeD  Wassere  ziemlich  gleicb. 
I"  ia  Jabre  1791  vom  Kanoaikna  Boisi  angestellten 
<>il  es  SchwerelwassetstofTgaa,  Kalkerde  and  „viellmcbt 
toDtrde  und  Schwefelaäure." 

naiwatser  wird  vieiraltig  and  mit  Erfolg  als  Bad  gegen 
ge  benaiiL     Anberdem  erzählt  man,  dafa,   als  vBhrend 

Saltiheuenrng  die  Bewohoer  eines  nshegetegeneo  Dor- 
n  Uiaeralwaaaen  zorBereilang  dar  Speiaen .  bedient  faät- 
ftt,  arit  denen  die  MeUlen  dieser  Leute  behaftet  gewe- 
ra  ganz  Terscbwanden,  bei  Anderen  merklich  kleiner 

Ik hängen 'denaeben  Bergea  finden  sieh  nntserdem,  aQd- 
sbbio,  sewahl  nacb  den  Genaenacheu,  als  nacb  FiaoenzA 
SehwefelqBeUen  in  grober  Anaabl,  die  aber  nicht  nedi- 
at  werden. 

r<a  iiCttmtrk.  An  den  Abl^lngen  des  giöbtenlbeili 
■  bettehendea  und  aOdfiitliGh  von  Cuteggio   gelegeneii 
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Cnllc  dclla  CnmitTa  oilrr  Cnrnnrelle,  und  iingcfulir  90  Hrlmd 
UelTiiuiig  ifi  Grulto  di  CamuT^  findro  sich  zwü  MinfnlftdM 
etwa  70U  Litrea  WaMcr  in  34  Stunden  gelen,  das  Rieh  ii  m 
del  Uutzolate  er|;ieral,  deniclhcu  eine  Ibiij^r  Strecke  gelb  BiU 
.  auf  dem  Gesleio  ein  scbwürzlichca  Sedimrnt  zDrüekliBoi 
Wava  et  dieser  Qu  fite  II  iat  klar,  von  iDlGuaivem,  weiihiakaaUi 
Sch»efelwasseraIolT)(Ds  •  tierueh ,  hat  eioeo  elofachm  Sdni 
scilmack  und  die  Tcmperiilur  tou  11°  R.  bei  IT"  R,  der  liü^ 
Uaa  Hpecif.  Gewicht  ixt  =  1.02j. 

Nach  eii>er  ISJO  von  Komano  ani^ealelllvn  AhI]«  • 
diiaarlbe  SchtvefelwasBeralofTi^aa  und  sdiwefeUaure  Kalkdti 
triiciillicbet  Mengte,  und  ist  uach  ihm  daa  achnefclhalüplt  dt 
iicrolwiiaaeT  in  der  l*tovii>i  Vophera. 

Eine  dritte,  den  beiden  Tori|;cii  fflni  aaa\of^e,  aefar  nidtfl 
factiiln  Quelle  findet  sicti  i;erade  am  Kin)i;ange  der  enfähiwH 
llicse  MinerolwUstcr  liod  aebr  wenig  bebariDt,  und  tvt  p^ 
benutzt. 


Di'e  Mineralquttten  von  Garlaisolo-di-itlll,' 
auf  dem  Territoriuiu  von  Codevilla  (Uezirka  von  Caatcf^),^ 
lomj'lrcs  aiidlicb  von  %'ogbera  und  J'/,  Kilointtrea  von  Ktu4 
legcuen  Vorwerk,  enispriugcn  nicbt  weit  von  dieseai,  ans  am 
felaeu.  Ibi  Woaacr  iat  klar,  bildet  sc  bwe  fei  hall  ige  InkniattüMf 
einen  aebr  atarken,  in  liemiicber  Entfernung  bemerkliebei  hl 
waaaeratofTgus-Gerucb  und  die  Temperatur  von  11°  R.  bei  %*f 
Almosphüre. 

Eaentbiilt  nacb  Romano,  der  es  ISJO  untersachte,  i 
fel\vnSHerstoß');as ,    überkobieUBdure    Kalkerde , 
Kalkerde  und  Cbloniatrium,  und  nird  mediiliii 

Ein  anderea  Mincraiwasset  quillt  in  melire 
Kalkrei«en  in  der  .Nabe  der  erwiUintcn  1)uelleu,  nacb  Voghd 
eiilbüll  nacb  Komauo'a  Analyae  ülierkubieUKuure   Kalkerl',! 
aaurcH  Eisenoxyd  und  etnaa  acbwefeUaure  Kalkerde,  und  Ii  ' 
GeMein  ein  ocberutligea  Sediment  zurück.    E»  wird  nicfal  ■ 
benutzt. 


ite,  ridl 


Die  Mintralqntlle  von  Lotanna  hat  ibren  Nom)«] 
iicr  Meierei ,  die  auf  dem  Territorium  von  Moniico  {Bt 
Alontnlto)  liegt.  Sic  eutsiiringt  etwa  12  MrtrcH  ÜBlIJch  voo  t4 
am  Abhänge  cinea  Hügels,  Monii'i  dcl  (>e>iso  };enamit,  4icktl 
Slrafae  und  nicbt  weit  von  dem  Hio  del  Vetza  oder  VenUU: 
ner  Mücbtigkeit  von  t^  10  Hekiolilres  in  der  Stunde.  Ihr  Wiri 
aus  einem  runden  Loche  von  einem  Mrtre  Durchmesser  bervi4 
und  «ich  in  eine  Art  von  nuIÜrlichcm  Basain  anmmell,  iat  dri 
lig.von  einem  schwachen  Schwefel-licrucb,  noch  acliwScberea) 
tel-licacbmBck  und  bat  die  Tempeiatur  von  11°  R.  bei  -JO— iJ° 
AluiuBpbäte. 
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VlwA  RoatBio   diM*lb«B   cbamiMkM  UMtu^lbclt« 


iilU  Mtltm  MitaprlHgt  330  Mitna  tob  Broof,  mlrlit 
kti  ntrr  deiHio  ^t  Fnte,  im  ■Udllchen  Abhangp  einei 
Kalk  bMltbesden  tVif,t\i.  Dia  QhbIU  glebl  In  oiner  Stnode 
:  90DLil.-M  Wuaer,  du  akb  in  einiM  kleinen  Becken 
iiickti'g,  fnieben,  «twM  pikantA,  iDblieben  GeeebuMcki 
rtnpeimtaT  Ton  W  R,  bei  39o  R.  der  AtBOipbMra  h«t. 
rigiitBlll  enlbalteo  369  GnBm.  dieiea  W'naiera: 

L<n  lUlknde 0,36700  Gr. 

f4.     ■ 0,08010  — 

<VI4710  Gr. 

*m  6m  • 4^  Knb.  Z. 

Mk  M  gegen  CUoru«  ud  Atonte  der  VerdaBnngnrerk- 

lick  Qnelle  flndet  lieb  etwa  130  HiA«  Ton  der  eben 
>;  ikr  VaM«r,  db«  eleb  io  einem  brannennrllgan ,  ge- 
Mi  Tta  9  HMtm  Breite  and  1  Mitre  Tiefe  UMnielt, 
tt  Kt  inagemelchneleB  Errelge  gegen  Ckloroae  gebmneht. 
U  Mtipringt  50  Mbtree  von  dieaer  In  der  Richtung  nach 
10  Dkm  heber,  aU  die  Acqnn  della  Holla;  fbr  Waaaer 

il  tiner  Art  von  Brunnen  '  Die  phyalkalienhes  Eigen- 
er tttitgennnnteit  MtnenlwBiaer  eind   denen   der  ernten 

;  Mch  RoHann'n  Annljie  enthallen  lie,  and  iwar 
<m  lliiaB  in  bedentender  Menge,  keblennanrea  Gaa  und 
ireKatkarde. 

inttttfmtll«   von  Port'  AHtrm,  «elcbe   nSrdlich 

'ni  liebl  weit  von  Stmdelhi  entapriagt  and  *Dn  Banal, 

iliiiKke  Sebwefelqnelle    beielcbnet,    erwHbnt  wird,    iat 

I  ibenpait    nnd    nur  bei  nehr   niedrigen   Waeiamtaiid« 

MtkW. 

ruieo  in  der  Gegend  Ton.Porf  Albera  geben  in  Irock- 

■  ein  vuBen ,  aaltig  -  lebwefelbaltlgen    'Waeier    nach 


i>rnlfn*((<«  vom  RtttTÜd»  (Be«.  van  Voghem) 
Ifti  an  der  Zahl,  3:35  Hktien  von  dem  gennnnten  Orte, 
m  (cehlen  Htm  der  Staffom,  xiemlieli  nnf  dem  Gipfel 
Berge«,  Colle  delle  FonUae  genannt,  nai  lhonig<balki- 
I  (criager  Bnifemnng  (4  —  5  Hkrea)  Tnn  einander.  Ihr 
HM  etwu  bIKalieba  Fnriw,  iat  fettig  nntafBhIen,  tdh 
nd  bitnainSnam  Gerncb,  In  dem  dna  BitnminSee  deato 
titt,  je  mebi  daa  Schwefel mnaemtnffgna    entiriebeB  iat. 
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TOD  ^leiciirm    liepnlitichpni  und  bilnmmiiürin  GeKchiliaek  üH 
Temi'pruliir  tou   10— 10°  H,  bei  '2J°  K.  der  Atmosphite.   I 
«cwiclit  ixt  =  lUtV..:  KIO.     Das   Wasspr   iJlicrziehl   >id 
weifsticlieii,  ftrii^'  :iiiiiil'<ilil<fndeii  H^iulclien.    Itnn  Wasstr  it 
«rxfen  (Juelleii,  ilic  xusaamien    elwa  -2'/.  Hekloli 
grbeii,_iiHiiiincJl  sicli  in  invi  nvairn  itcckt^,  das  der  drilln,  { 
soviel  WasKCt  liielit,  flielut  miiulst  ciam  Kunals,  der  in 
angebracht  und  mit  einem   '/i  Melre   vorspringenden  Bo 
ist,  in  ein  Gypslaiisiii.     • 

1  dem  Mineral  WH«8er  .Sctin'efd* 

ind  Tlniiirrdp;  —  Romano  V 

re  ujiil  KiilxHuurc  Eiden,  etnsi 

.Nach 


.   Volta  fand  17SS  ii 
ncliwcfrUaurc  Kalkerdc  u 
nnKKerHlulT^us,  kolil 
Kiitkerde   und   bitiir 
(1S22)  entliäU  eia  Picinonlexiiickcit  l'fund  (3äd  Gram.)  Vt 


Chlore 


ScUnefel^aure  Tlionenle 
Kolilciisnuies  Natron 
Scbtvel'eJ      .* 


SelincfelwasBerstolTgas        .... 

Das  MineralMOfäcr  von  Rchirliido,  das  »icb  ei 

erfreut,  niid  innerlicb  und  iiiirürrlicli  gcbrauclil;  mac  rübw 

uusnelimeud  );rgi.'n  Lrbcrvt^rliÜrlunjtvii,   StöruiiKcn   in  ieii  H 

der  VerilauuiiiiMverkzi'ii^r,  OlrKlrucliuiien  der  AHlx,  dei  P)^ 

Mcsenirrial-Driisrn,  S(einbc>>elin'erden,  |!('):ea  Skropkalii  O^ 

kjge  Ilautausiie1iUij;e,  Geknkleideu  und  Oedeme.  j 

Die  drille  Quclli^  vird,  llipiLs   iv^il  sie   einen    bequeM^ 

bietel,  tbeilK  weil  ilir  Wiis^icr  der  aniirlr.iclilen  VorrittluBfl 

vvcnijjci  Ktlincli  »ein  ScbivetelwasserHlotT^as  vertiert,  den  Wilj 

VüIßf^/oS'^n.  J 

Aucli  der  niiucratscblamn)  dieser  QucUeo  nird  empftUM 


JDif  Mineralquelle  to 
Bprin^l  etwa  tiJJ  Mi'lres  von 
Abiiaiiiie   eiui'H  nebtlicli    und  n 


len  oder  dtUa  i^ 
kitiiipii  Orte   dtesoM 

1  Territorium  von  B* 
(Bezirks  voa  Vo;;iipra)  ^rliwcnen  ller-cs,  la  Costa  <ti  Sil« 
auf  dem  IJiiki-n  llVr  der  Scillnrn  und  nieUl  veil  von  drrSn* 

«odiusco,  ni.s  ll ;;-t.,>lI.i;i,im  H"dr...    lliis  ziemlich  reichlitM 

Wasüer  Namniolt  t.rc:li  in  '-inrr  Art  von  Brnnnen,  der  3  H 
Durcbmeaser  nui)  '/,  iMitrc  Tiefe  bat,  und  ans  det-sen  Gm 
mit  einem  nielit  brcanbaren  CaNc  t^eliillle  Itlaaen  anfstrian. 
lieb  uenn  man  den  Sclitninm  anfrübrt.  Daü  Wasaer  iil  ■ii' 
tig.  trübe,  von  jidbJicIier  Farbe,  bat  einen  selir  inlrnilv-urii 
rucb,  pleieb  der  l.nuf^e  cblorsaurer  Salze,  und  einen  5alii) 
Hcliarfen  UeKebmaek.  hii-  Tciniinrntiir  ist  iler  drr  Atmosphi 
lieb  glcieb,  da»  spceif.  Ifeuicht  =  iUJ'/j  ■■  IW. 


n  Um  MiaeratwaMsr  t7S&  bntmscblv,  fand  dMIn  ■/, , 
ifhr  rciPM  Cblornatrium ,  und  „nna  tlntara  d'er|illB 
it  Mcb  (einer  Heinang  \m  der  Zeraetzang  iet  Back* 
Flehen  die  Wipda  d»  BehlltcrB  beitebra,  h«rrBhrt. 
10'«  189»  mDgeatellter  AnBlyie  enthlilt  das  Wamrr 
tiae  gtni  geringe  QaanlitSt  Eisen ,  and  rlMi^e  ebiai- 
if  gi^eo  die  toh  ibm  aDgewnndten  KrageDtien  lebr 
itu;  —  Angellnl  fimd '18*23  nuCh  Jodine  and  nach 
KobleiuBure,  •alzBanren  Ratron,  Kalk,  Talk  und  Am> 
rdnlbiontanreg  Ammonium  die   Tomaltenden  Beafand- 

TT  Toa  Salea  hat  einen  grofaen  Ruf  lelbtt  bin  in  das 
hiirin  nnj  wird  mit  anagezriclinetem'  Brfbtg«  'gegen 
^■antcbwellangea  nod  KrÜpf«  gebraartib 

iiri(v«iier  t>o«  S.  Oiüli*Ha  enfapriogt  In  Ewei 
n  (runder  entfeniten,  sehr  reichlich  fiie&enden  Quel- 
xtm  DÖrdlich  ron  ß.  Glalieitat  auf  der  reckten  Reile 
ict  Uariijanella  und  Rnbeeco  ftlbreiideii  Stialien.  Ea 
^tUieber  FarW  and  bitter- Mls^qm  fiaaebiiaok.*  Dia 
■ickt  genau  xq  bealinnen,.da  die  Quellen  Bitte«  in 
(wer  heiTorkoaiBiei ,  dnch  iit  aie  büber,  al*  die  der 
Kb  leniieB  die  Unwofaner  da«  Wnuer  l'Atgvm  ict 
Nick  Romano  eatbält  ea  viele  aorgelüate  Salze, und 
luire  Kilkerde. 

«ht  nediaiaiMb  aagewandt,  flelnebr  haken  die  Lentp 
I  Ghaben,  m  wirke  eebädUch. 

oiierio,  trattMo  dalle  fontue  del  Re,  el  wqae  di 
»nelM?.  .    . 

■  teaii,  d«  aqnia  Relarbii  Tioineiiaibiia.    Tieiwi  157li 


IM«  1584. 

•  ■rae  pbnnnaeeatiei  Lilobianl  potus.    Tidni  468?.  -  •' 

■  trae,  la  TÜlk  del  fango  ne'  l>agni  di  Retorbto  pre* 

1669. 

nJnione  del  nuule   4i  Chinicn  di    Bum«.  T..1I. 

i  Baaa4  in:  Opnecoli  aealti  enll«  Kiens«  e  nlle  arii. 
'.  XI.  p.  337;  T.  XIV.  p.  24. 
rlli,  FaraacopM  generale.    Pavi«  1814. 
litionario  di  Firica  e  Chimiea  applicnta  alle  arti.    Hi- 
L  p.  388. 
■ed.    ckirargiea    di   Torino.    192^  Pebbr.*  e   Mano., 

I  de  la  aoeiAtC  j>faihFmBli<iae.  1893. 

>  Jona,  de  m(A.  lSi3.  Oet.  p.  18J.  183. 

Bi,  ldr«1og;ia  minerale  n.  a.  0.  S.'225— 343. 
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10,    Id  der  I'rovini  Acqui! 

ha  Puiiolente,  eine  Minoratriurllo ,  die  am  liaktiSj 
RnvaiioMCo,  (dalier  Hurli  Aci/ua  dtl  Ravanatto  gtiia»ii)l| 
'jr)0  Metrcs  von  den  ItÜdern  von  Acquj,  aua  eiocm  ScbieCufd* 
■jirini;!,  wurde  1787  euldeckt. 

Dai  Wasser  derirlben,  das  buh  einer  kleinen  Rühre  htMl 
ist  elnaa  irÜbe,  von  );elblict>er  Farbe,  von  einen  iditnll 
ScliwcfeImisaenilolT)(nB-Grruc1i,  einem  viel  ileullicberei  nd* 
dereo  liepaliscben  GesclimucL,  al«  daii  Mioeniffauer  fM  tqt 
hnt  di«  Temperatur  von  11'  R.  bei  '24"  R,  der  Atmoipbiit 
Nach  Mojon  eolliUlt  ein  Miriagramm  deuelben: 

Scliwefelcalcium U'' 

Cblomatrium d*" 

Oilorcaicium M* 

Wnsaer W 

Da  dag  Mineral n-aiiaer  etwa  doppelt  b«  viel  SciiveMi* 
)^s,  als  die  Hinernlnlitiser  von  Acqui  eniliült,  so  kSnil»  a 
Bicbselir  lange  Iiiitt,  nucli  dem  Etabliftaemenl  von  Acqoi  %t\r» 
licher  werden,  als  es  lo  der  Fall  Ut,  du  der  Kavanuei  ^ 
Waaiertlande  die  Quelle  bedeckt.  —  Es  vtird  mit  NitM 
Fällen  getrunken,  wu  kalle  ScIiwcfeUvanser  iudicirt  sind. 

atgueUe  ton  Cattinaico  enttprit|tl 
r»  im  Bezirk  vnn  llubbio,  wenllich  von  Alf 
,  in  der  Nübe  eincH  kleinen  Weilers  CauiinL  > 
im  neKt1lcl>en  Aliliun|<e  des  SaH-Pe,  auf  der  M 
dca  Itio  deir  Arbrusnn  oder  d'iij-la-fej!i ,  und  etwa  4  Kil<M) 
drr  Stelle,  wo  dieser  in  die  Bormida  liieret,  mit  «iuen  «ifd 
Zoll  »tacken  StrabI  hervor.  Eine  Analyse  \on  dies«*  ** 
laage  entdeckten  iMineraluasser  ist  noch  nicht  bekaaat:«' 
Bertiui  als  kalt  und  schivefelliultig  bcKeicIinel. 

Dit  Mincralguellt  von  Grognaräo  [Bezirk* D>' 
entspringt  in  einem  etwa  4<XI  Metrea  ftüdwesllich  Toni» 
am  linken  Ufer  des  VisoDc  |;e[ee;enen  Garten,  und  kosal^ 
hliliernea,  in  einer  Mauer  ani^ebraclilen  Külire  (mit  «»t 
mcn^e  von  37'/,  lleklolittes  in  der  titundc)  hcnor.  Oaa  M 
Wasser  derselben  ist  geruchlos,  von  keinem  bemerklichcB  fl 
und  niedrigerer  Temperatur  als  die  Atmosphäre;  diu  ipecil 
ist  kaum  merklich  grolsrr,  als  das  des  deslillirten  Wassert 
carne  and  ItulKOoi  bezeichnen  die  Quelle  als  eiacl  B 
ling,  Biorcj  nennt  sie  Mchwefellialtl;>;  mich  einer  im  Jahn 
Canobbio  an<!eMcllten  Uiitersuchiin);  enlliUll  die«  Mineral« 
viel  kohleniiHures  Gau,  etwas  kuhlensaure  Talk-  lutd  KiH 
ein  wenig  schwefelsaure  Kalkcrdc,  und  trutt  des  alktkei, ' 


Territotium  die 


ser  kommt 
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:i,  ilin  i»»  Vt'auwt  SD  itn  SteUa  abaelit,  wo  ni  flisüt, 
ilrm  der  efsenhaltlKeii   Wiiaw   gleicht,   üt   doch   kuM 
»D  in  den  U'iisaar  an  CDldecken. 
liorciiscb  und  loniaireDd  witken. 

t<tralvatteT  tson  MorbttU,ttitäftiBp  Inder  NIte 
nirk  voD  PonzoDB  gelegenen  OrtM ,  dicht  oebcD  dem  Vi. 
m  «(rpcnlinarOgeii  KoJInrticfet-FBlieii,  in  dfim  eicli  ei- 
rntea  finden;  dos  apilrlicb  fliefiende  and  wenig  bekannte 
(nieb  fficbilpfc  ain«  dunkle  oreogerolhe  Farbe,  die  ei  in 
mata  GeHifsEn  und  io  einei  Temperatar  von  '20°  K.  be- 
«fcn  Ttnpcraluren  tetat  u  einen  orangerothen  Nieder' 
■d  viril  bciler ;  pine  gleichzeitige  Guentwickelang  ist  nicbt 
I.  ti  iil  fasr  i^erncbloi,  aber  ia  der  Uand  gerieben  ver-  , 
«D  lUrkeD  Dinte-Geraeb ;  der  GeschuiBCh  ist  Anranga 
tUnt  luiammoDziehend;  da*  apeeif.  Gewicht  :=  1,405: 
nUliaacb  Cunobbio  lebr  viel  Eiaen,  besoodera  achwe- 

•  mi  Pfund  (Genaeaec  Genicbl)  beliägt  det  geiaimnte 
ILim  Gram. 

I  ncbi  mediiiDiacfa  beoDlit. 

tiral^nelle  vo»  PoMti  (Besiri»  TOn  BislBgno),  ancb 
r:i  «der  narc*«  genaool,  eDlapriogt  in  der  Nähe  an> 
Tr  OudltD  von  äbnUeher  Natur  ä'/.  EiloDi^trea  sUdlicb 
he,  an  der  linken  Seite  der  lUng*  der  Bonnida  hinlau- 
>r  Hch  Sabona ,  nit  grofter  Mächtigkeit.  Das  Wa«aer 
Lbr  DDil  duiehsichligi  riecht  sehr  stark  nach  Sehwefel- 
N.  cod  bat  einen  ekelhaften  Geichmaek.  Ea  setil  einea 
Kli»cf«lhultigeD  Miedaiacblag  ab.  Eine  Analyse  ist  nicht 
«iid  ge^en   Atonie  des   Oaroükanal«   geiÜbmt.     Der  Ui- 

•  dicHr  QuElle  aoU  gegen  cfaroiÜBClia  GeleukgeachwUlaio 


"ralwa*ter  «•»  Stitamt  entspriogl  auf  dem  Ter- 
»  Itleichfalls  im  Besirk  tob  Biatagno  gelegenen  Ortea, 
>in  eini|;er  boher  Felsen  am  tJfer  des  Rio  dei  Merli, 
•n  dtuen  Finanfe  in  die  Bormida.  Es  ist  klar  und  farif 
irk  nach  üchwefelnaaaeTataifgas,  hat  eiaen  hepatischen, 
ncbusck  und  läfst  ein  »eifsliches ,  schwefelhaltigea  Se- 
1^.  Eine  Analys«  if  Walser»  ist  nicbt  bekannt,  auch 
I  btnntii 

•nttalvatttr  von  Pitoat  (Rezirks  von  RiTalln 
Ca  Ida  n  a  i^eaannt,  entspringt  in  der  NShe  des  Pforr- 
iirlitcieu  Ituellen,  die  sieb  in  ein  gemanerles  Bassin  er- 
^ai  einen  schwach  hepntiaeben  Geruch,  einen  etwas  snl- 
•»(![  und  seUt  «inan  gelblicheD»  schwefellialligen  Kicder- 
Kkk 


• 


C.     Die  Heilquellen   der  Grafsclinft  Mzza  «1 
Ilur/oglluiins  Genua  oflcr  Li^uricn. 
(Sccalpcn  und  Apciiiiiaen.) 


in  der  Grafschaft  Nii 


a.     ProT 


i  Nil 


Dat     ickirefelkattise    Thermal iratt er    mall 
glitra  cutsprin;rt  ^uf  dem  Tcrriloriiim  dii'sos  im  Beiirk  o 
liiio   di  Lanlosca    uud  1'2  Stunden  Ton  ti'ma   f,r\tf,eanfM 
am  Ende  des  Tliaics  von  LanciuureH,  iu  vier  Muellen,  Till 
eine,  die  licifgestc,  von  Westen  nach  Osten  fliefxende  S.Jtl 
tiate-Quelle  lieifsl,  und  von  dem  Bfr;;e  La  Gordalaica 
In  der  Nülic  finden   sich   Spuren   von  Itiidern,   die    11 
bauen  waren,  Lebctresle  von  Gehündeu,  Kanülen  und  eiair 
ehemals   in    den    Bädern   führte.      Uie   Temperatur   des  ' 
22°  K.  hei    1U°  K.   der  Aismosphüre.     tuntoni   nennt 
mäfsip  warm,   acliwereihnitig  und   achwach  saliniNch,  usd 
allen  ManuRcriptcn  auü  dem  16.  Jahrhundert  );efuDdcn  1« 
ihre  Temperatur  der   des  Blutes   im   menschlichen  KörpH 
TCCsen  sei,  und  etc    einen  f^rornen  Huf  ßclinhl  hätten,    Jcl 
schon  seit  ^rmunier  Zi:it  gänzlich  vernuchlüriijgt. 

Nach  Fnd^'n^'s  Analy»te  vom  J.  1803  enlliatten  I 
gramme  drs  Mineral wnNScrs  zwei  Dcci;irammo  Chlorfcah'i 
cigram.  Kicsclccilc  uud  eiucn  Lilrc  SchwcfelwasserstoRpl 

Dk  Mineralquellen  von  S.SaUadore,  BeiirU 
fano.  Ks  werden  zwei  Mineral'|iiGllen  uni;criihrt,  die  bei! 
Fiao  auf  dem  Territurium  von  S.  Salvadore  enlipringei 

a.  die  eiur,  eine  Therme,  kommt  nuH  einem  GranitfelM 
genannt,  riecht  sturl;  nach  SchwcfelwasserstofTga«  and  v 
zwischen  Felsstiickeu,    Foddrf  koniiie  dies  MiueraivuM 


i  Wt  er  w  den  von  Roccaliiglian  fSr  analog.  Eb  nird 

iUb  Qialle,  die  15  Hitru  van  d«r  obigen,  am  At)baDge 
«n  •tu  MlivanlicbeB  SindbodcD,   mit  eiaem  W.iKser- 

■  DHiaiIra  ia  Qaadnt  bervoTkomml,  und  oclir  Jnieo- 
efcIntKntoffgaa  riecht.  ¥06616  fand  bei  ilrr  l^n- 
itlbea  Reaultate,  wie  bei  den  Mineral  wiisser  vnn  Kiic- 

Di(  den  UDlenchiede,    dab  im  Vetfaur   der  Deslillu- 
•icti  dnDlielii,  niebl  breonbaren  KCipera  prUclpilirten, 
T  Biclii  in  entdecken  vennocbto. 
tr  wild  nicht  angevuidt.  , 

i'tlqntlU  ton  Daluyi  entspringt 

iltTon  Uni  DJ  1,  Bezirk«  von  GuillBDinct,  uud  aiigeHilir 

■  Ton  der  SlroTae,  die  nach  Guillaunex  fillirt.  Iter- 
liie  eil  lialt,  ecbwefelbaltig  nnd  lagt,  n\c  nA  der  kpl- 
rUa  nrPlan  analog.    Das  Wnaser  wird  nicht  benutzt. 

■titlt  Waiitr    von   Barttmotil 

■  na  Hoccabigliera.     Ee  ist  lehr  kalt, 
k  md  »ehr  geringEB)  epec.  Gewicht,  vt 
«ri  KJt  eiueia  grörseren  Geball  von  Sau 
ibi  bei  der  Evaporafion    kein   Sediment   t\ 
>tb  gerühmt;  dieae  'Wirhang,  ao  wie  drn  frlacli 
lek   eclireibl    Fodtrti,  .einsig  dem  in  dem  \V 


alvatter  vo*  Poggitto-Thtnien  entspringt 
Kohlenmiiie,  hat  einen  Suraerst  susanmicuxicbendep, 
■cümack  nnd  enthÜlt  'ondi  Fedir6  KcliwcfclNaureH 
»und  aehwefelaame  KatkeTdc.  FodtÄrä  uiciut,  0» 
[lieh  anzun'enden. 
i,  Idrologia  minervle  a.  b.  0.  p.  304  —  311. 

int  8.  Remo: 

üijatllt  een  Iiola  Bona  eot*pTm(;t  rtwi  zivri 
dieiem  im  Bezirk  von  Dolce-Aequa  i;plci;ruru  Oite, 
tain,  Gnntet  genannt,  das  iSpgi  der  Ncniu  im  drr 
)a  üegt  Daa  Waaaer  kommt  aua  10— 1'2  Spnlicii  r.i- 
a  berrar,  iat  kalt,  von  aehr  geringem  ^ll^c.  (ieuii-lit, 
ich  gegen  KeageDtien  nnd  setzt  eiueii  Kvhr  ! 
n  Schwefel  ab  Ea  enthält  mch  F od.' re  Schwefel 
leasanre  Kalkerde  nnd  Chlornatrinm.  E»  ist  wcni; 
aber  von  Fod£r6  mit  günitigem  Errul^c  gegen  Slok 
:ilcibe  nnd  UaBtauachlüge  Bngeweudel. 


jBwy; 
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Die  ThermalgaelU  von  Pigna  kommt  et«!  cid 
tre  von  Pigiin  (ItixirL  vi»)  Dulce-Acqiia)  iiiil  j-rnfser Grnlt ■! 
liKkeit  aus  eiiipin  FfIncii  vnii  BcIiwürzMcliem  Kalkschiefcr  d 
iiKi  am  Ufer  drs  Ncrviii  |;He|;euen  Miilile  licr\or,  mit  deml 
sich  iloH  der  l)ui'llc  vcruisvlt.  Dan  letztere  setzt  );raus  KM 
tlt«  t;clriicknet  uuJ  auf  ^liilinide  Kohlen  j;eli-;:t,  einen  SthnH 
verbreiten  und  wie  Scliwcfel  verlircnnrn.  Fodd^  la^I,  lit 
kulUclLcn  EigrimcliuflFn  dieser  Ijuelle  (mit  Ausnnhme  ^rT< 
lur)  Heien  denen  dfit  MintrnKvuxKrrs  von  laola-BoDa  aoalog,  & 
L'utersuchun^^en  sind  iiiclit  bekannt. 

Abate  Amorelti  fulitt  (Li'ltdrn  qunrta  d'aiserruiMi  1 
Irometrin  aniuiuie  iu  Mcmor  delle  Sncietn  Ital.  dclle  Scieoit,al 
Vcrunn  1815,  §.  21,  p.  IK')  iiocli  eine  Mineralquelle  an,  i«^ 
pedalelto  (nn  der  Sirufse  lou  Itordigliera  uacli  Nitu]  t 
(JeNljido  des  Mecrex,  nuf  riucm  Terrnin,  il  Giniiclieito  ^tM 
1>en  eiuor  Faluicu-PHaoiung  entupilni;!.  Er  bczeicliuet  m  ■!■ 
felhalti;;. 

Fr.  Em.  Fod6rd,  Toyage  aas  Alpes  mantinu.  ha 
T.  1.  dhiip.  i.  !irt.  VII.  p.  Ii6-15i. 

U.  Uerlini,  idtologia  minerale  a.  a.  0.  p.  311  —  313. 

2.     Im  FUratoDthum  Ooeglia: 

Die  Xintraly: 
20  Metrei  von    dicJ 
der  Impero  lliefEl, 

^lia.  Sie  peU  in  einer  Stunde  00  Litres  Walser,  dM  i4 
ist,  und  lanjie  Zeit  bo  bleilit;  f^e^en  dun  Lietit  gebalteo,  <■ 
etwas  bliiulii:li  gefurbt,  riecbt  ziemlich  stark  nacb  Schvl 
BtofTgaa,  verliert  aber  diesen  Gerneli,  selbot  in  ^enau  i 
FlascIiCD,  nach  wenigen  Tagen,  und  bat  einen  sufslicbcnSJ 
BChmncli.  Uie  Temperatur  ist  weui|;  von  der  der  Atnon 
Kcbieden;  das  spec.  Gericht  gleich  dem  genrohnlicben  Wo 
Melissano  eulliiilt  es  aufser  alkalisdieo  und  erdiges  K 
Koblensiiure   und  KcbwefelnanüGratolTgas. 

Eh  wird  mit  Nutzen   ge^en  Bkropliulöse   und   sjphilitif 
entziiudungen,  llautausNcblii^e ,   namentücli  gegen  Kratie  ■ 
tpu  ani^ewcDdet.    Iiiucrlich  wirkt  es  in  Dnsen  van  '2J— 9}| 
mcn  leicht  abführend  und  stark  diuretiscb. 

B.  Itertini,  idrologia  minerale  a,  a.  0.  p.  314. 
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3.     ImHerzogtbumGeDua: 

a.    Piovins  Genua: 
Die  Aequa  Sania  entspringt  3'/,  Kilom^ti 
,  Ullis  rauhem,  grünlichem  Scrpeulin,  der  überhaupt 


Bordlicl 
pt  in  d 


OTT 

;«  »erbwnicht,  bald  in  ODRirmficheo  WMita,  baH  woU- 
rrt  Du  Wasser  koniiBl  in  gtofser  Mciifio  aus  einei  ine- 
lire  vfln  *twa  ciufin  Zoll  DiircümeBser,  fast  om  Buden 
n  liiiisIlicliFn  fJrulle,  Ate  «wischen  dem  Zusammeufluft 
E  lif  1  udJ  fliplBl  in  eine  Art  von  Bcckeo,  aus  drm  ea 
nirrfriisclic  jll,7upsrühre  in  ein  wenige  Scliritte  enlfern- 
fififei  wird,  m>ii  defueu  Boden  beetündig  eine  grofoe  An- 
n  lufsleigen.  Au«  diesem  Uaselu  fliefsl  ei  danu  in  den 
iro  lUcb  ciu  weiralicliea  Sediment  abseilend,  dos  all 
:  uird.  Die  <|uelle  flierat  swar  bestäadig,  aber  nach 
und  im  WiiiUr  reicblicher;  ihr  ■Wasser,  das  immer 
im,    hat   keinen  merklichen  Geroch,   aber  einÄi   »ehr 

.nli'afleo  und  scliwcfeligen  Geschmack.  Nach  eiulgem 
ti  (rübe,  Tcrlieft  seinen  GcschmHCk  gänilicb,  und  aeWt 
tl  du  erwUhnle  Sediment   ab.     Gleich  nach   dorn  Scliö- 

itnichloaaeue  flaschen  Eefülll ,  bleibt  ea  einige  Ta^e 
-i'n.  nie  TemiiPtatur  ist  von  16—20°  R.,  dua  epecif. 
WMrich  XU  RewiiTnilichem  WasaeT  =  1,008. 
fralüasscr,  daa  seinem  hohen  und  seit  nndeiiklichen  Zei- 
Jfn  Ruf  auch  aeirien  Hamen  verdankt,  wird  gegen  «ech- 
-.Di  äbalicbe  Hauiauischläge  gan«  ananehinend  gerühmt- 

HB  della  Penna  entspringt  nicht  gan*  iwei  Kilomi- 
16U  der  vorigen  ftuelle  ans  einer  Spalle,  die  sich  am 
US  scbiefrigem  Gsslein  beslehendeu  Beiges  belinJel  und 
J(,e  mit  dem  Spiegel  eines  daneben  fliefsendeo  Baclic« 
len  WaaHer  aicb  daa  der  erwülmten  Quelle  vermischt 
Teich  bildet,  an  dessen  Ufern  sich  eine  weifsliche,  meh- 
ke  liiLrualation  leigt  Die  Mineralquelle  fliefst  reichli- 
\raaa  Santa,  da  aie  einen  bestüudigen  Wasserstrahl 
»■irciimeaaer  bildet  Ihr  Wasser  ist  vollkommen  durch- 
lilus  von  laufenliaflem  Geschmack,  der  dem  des  Kalk- 
i,[  uud  zugleich  schwach  hepaiiscb  ist;  die  Temperatur 

;errari"8  und  Mojou'a  Aualjae  enthält  in  31  Ge- 
uDd  (,y,97öJ0i01  Kilogramm): 

o,  die  Acqua  Santa:    6.  die  AcquaPenn«: 
.        .       l,97070Gram.    .      .      2,i99B5Gram. 

1,05409  — 
0,27498  — 
0,1HJJ3    — 


0,8-2494 
0,45830    — 

_0.137.19    — 
"^,i)2üJS  Gram. 


3,40310  Gram. 
>es«a  Wassere  ist  deneuiRcn  der  Acqua  Santa  analog 
errari  e  G 

j)i  di  Voltri.   ...^ —  

!■  [nstitulo  Ligure.   «onova  1S06.  p.  1C2. 
,  idrolwgia  uiuerale  a,  a.  U.  p.  297 -—^U 


ippe  MojoD,  Analisi  delle  «diue 

1804. 


^■ 
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b.    Pn 


iDz  Novl: 


Die  Mintralquellt  von  Voliaggio  etitfprl«^  isgAi 
Hvttcs  sUilweBlticIi  \oii  A'o1(a);;)(io,  einem  iii  den  Bezirk  tmI 
lie^eoden  Orte,  auf  der  linken  Seite  der  i;rnf«cii  Strafae  (ultai 
chctia)  DBcL  >'nvi.  Sie  kommt  etwa  40  Meirea  vom  UakcnUi 
MoTcioiie  am  Abliange  eines  Kalktictgcs  aug  einer  Felnpihc  a 
Adern  herauf,  die  zusammen  etwa  einen  \t'a«Rerstrab1  top  4  la 
ben.  Die  Quelle  ist  von  alten  lum  Tlieil  verfatleneo  Mucni 
ben,  die  auf  ein  elicmaligcs  Etablissement  deuten;  ihr  Wa» 
klar,  riecht  nach  Seltne  fei  wnsscrstoiTf^as,  im  M'iotcr  atfirkir  i 
•Sommr.-,  hat  einen  hc|)Ullscbcn  (fesclimnck  und  setzt  eisu  t 
eben,  fettig  anzufühlcDdeu  NieilcrBc]ila°  ab.  Nach  Hojou  ai 
dieselbeu  II estandll teile,  wie  die  beiden  vorigen  Qoellen  ailli 
eben  Verhüll  niesen. 

Die  Quelle  war  noch  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jabrhnndal 
von  Einheimischen  und  Fremden  besucht,  und  soll  gegen  ckn 
l'Ungenliatarrbe,  Chlorosen  und  Leukorrhüen,  Drüse  Da»  seh  v«l 
,  Krätze  und  büsartise  F 
Jetzt  ist  sie  ganz  veraMi 
le  a.  a.  0.  p.  302. 


Oedema,   chronische  Kbei 

von  )|;rofsem  Erfal|-e  ^ew'i 

U.  Uertini,  idrolog 


Li- 


Die  niiiieralijuelle  von  Cattcllttlo  d'Orba  tt 
unpinruhr  einen  Kilomelrc  von  diesem,  auch  Castellctto  Ad« 
nannten  Orte,  ans  Kalkstein.  Das  nicht  sehr  reichiicb  E 
Wasser  ist  Anfangs  klar,  trübt  sich  aber,  der  Luft  ausgeseM 
und  bekommt  eine  bliiuliche  Farbe;  f^cschGltcll,  llirst  es  vi 
bliisclien  aufKtei;;en,  die  eich  nn  der  Flamme  entzünden;  et 
nen  in  ziemlicher  Entfernung  sclion  bemcrkliclien  bepatisd 
ruch,  einen  ühDiicbcu,  nauseas-EÜfsliclien  ScbwefelgescbM 
eine  Tcmpernlur,  die  in  der  warmen  Jahreszeit  uro  einen  Gn 
f,*t  ist,  als  die  der  Atmosphäre.  Das  specif.  Gewicht  ists 
313'/f  £s  wird  von  Maincarnc  crwühot  und  ist  von  i* 
IT^ö  unterüuclit  worden;  nach  Letzterem  entbaltCD  l,96tf( 
gramme  des  Mincrahvussers: 

Scliwcfcl 0,03» 

Chtorcalcium 4,7bJ3[ 

Chlurnatrium 15,M9S 

Kohlensaure  Kalkerde 3,6613 

Schnefelsnure  Kalkecdc      .....         1,S^ 

Kieselerde 0,0531 

Thonerde 0,0336 

25,0217 

ScIinefelwasserstolTi^as 7,0  Kl 

Kulilcnsaurcs  Gas 4^    • 

Almuspbärische  Luft 1,5     • 
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UiEcba,  ■(«  aekwSehsra  MbweftlkBltig«    Hinenlquel- 
I  Ol  BttU  l«r  Alban  bei  Cutellctto  tfOrbm  fladea,  wer- 

■MtlL 

MnlwuMT  geaoft  froher  eloN  groben  Rnb  in  der  Un- 
il  wird  ei  isi  lalteii  gegen  LeIdM  derTerdain^Mrgu« 
nile  TOB  cbroniecheiB  HbeanatiiBBa  bennlxt 
Fif  fi:  Htm.  dell'  AccadeiB,  R,  delle  acieiiM  di  Torino. 

k  AMt.  Tax.  IV.  p.  166. 

tiai,  idnl«^  Binenla  «.  »,  0.  p.  138  —  131. 


C.     I)i(!  ITeilij Hellen  der  Insel  Sardiniea 


|jyj| 


Oartlinien,  iliis  gewSlinlich  in  zwei  fiiEt  gleiche  Ih 
<lJc  nßril'.iclie,  Cap  Sassitri  oder  Cu|io  ili  sopra,  ii4 
siitlliclic,  Vu\t  Cagliiiri  oder  Capo  ili  Botto,  getheilt 
ilurcbzielicn  Tcr&cliicilcnc  Ucrgkvttcn  von  mehr  od« 
«ler  bcdtiutciidcr  ilölie,  «Icrcu  nmn  fünf  llauptzQge  i 
ücbciilet,  ilic  ilurcli  'l'lmlvr  getrennt  sind  und  sieb  | 
das  Meer  rerQaclienil  jene  Ebenen  bilden,  welche  m 
f1cin  Numeu  Ciiinptdano  belegt:  in  den  beiden  p< 
und  frucbibnrstcn  dieser  Ebenen  üc^en  die  Städte  Ct 
und  Oristuno.  Die  liüctistcn  Berge  der  Insel  sia' 
Gcnnrgcntu  (1830  Metres  über  d.  AI.)  uud  der  Gii^ 
(1217  MetrCB). 

Was  die  gcoi^nostisclic  BcscLaffenlieit  des  Bote 
trifTt,  so  gehört  der  Kern  des  Hu u pl  gebirgszuges,  *i 
gtinz  Sardinien  der  Liiage  nach  durchschneidet,  der 
duiig  an  und  besteht  abwechselnd,  auch  wühl  gletcln 
aus  Gniiiit  und  Gliauiierschiefcr;  doch  findet  mw 
Iiorpbjrartigc  Gesteine.  Die  llauptzäge  der  Gebirg* 
stellenweise  von  gTofsen  Marniormassen  überdeckt,  i 
bald  auf  Granit ,  bald  auf  Tlionseliicfcr  lagern ;  auf 
den  sich  in  der  Mitlc  und  im  Weiilen  der  lusel  ■ 
Kalkmuasen,  die  einer  viel  spiUcru  Foruiation  ange 
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grfibte  Theil  der  Insel  f^Ilt  in  deo  mehr  erwähn- 

tiicfaen  Strich  des  tnittclliliidiflohen  ErschUfteruiigs- 
itveise  dafür  sind,  Bufser  der  oft  wahrgenommenen 
heit  TOD  Erdbeben,  die  Sparen  auegebrannter  Vnl- 
rielen  Stellen  der  Inael,  deren  man  22  zählt,  und 
re  Beweise  ilirer  ehemaligen  Äasbrüche,  alle  Ar« 
liicher  Substanzen  in  grorsen  Massen.  Am  häu< 
iinmter  ist  bomsteinartigcr  Porphyr,  grüner, 
r,  durcbsichtiger,  perlartiger  Ohsidian,  rother  nnd 
Lgpjg,  Pozzolane,  grane  und  baealtartige  Lava. 
n  Gabü^en  und  überhaupt  in  dem  nSrdlichen 
I  IbkI  giebt  es  sehr  viel  Qnellen  mit  herrlichem 
^UKT,  aber  in  den  Ebenen  und  besonders  in  der 
w  Cagliari  findet  man  selten  Quellen  und  Brun- 
B  Wasser  trinkbar  nnd  ron  allein  salzigem  Bei- 
t  &«  wäre;  die  Bewohner  dieser  Gegenden  sam- 
;r  jetzt,  wie  im  Alterthum,  in  sorgfnltig  angelegt 
fwa  das  Regenwasser  und  ziehen  es  als  das 
id  gesundeste  jedem  andern  vor.  Dagegen  ist 
überaus  reich  an  yarmen  Bädern  und  Mineral- 
cren  die  Alten  schon  und  oft  erwähnen  und  ihre 
ntÜche  Wirksamkeit  preisen:  Solinus  erzählt 
einer  Wunderqaelle,  zu  welcher  man  alle  des 
I  Angeklagte  geführt  habe;  der  Verdächtige 
lUnem  Wasser  trinken  und  wurde  sogleich  blind, 
les  Vergehens  wirklich  schuldig  war.  Aber  die 
od  den  BSmem  nidit  gefolgt,  welche  bei  mehre- 
brai  prächtige  Einrichtungen  zur  Aufnahme  und 
hkrit  der  Kranken  getroffen  hatten :  die  Pracht 
^gea  erkennt  mao  noch  aus  den  dürftigen  Rui- 
le  sich  davon  nnter  andern  zu  Fordoagianus,  ehe- 
im  Trajam  oder  Aquae  Hypsitanae,  erhalten  ha- 
ana  den  Ueberresten  antiker  Bäder  zu  Benetutti 
a^  Und  wie  von  diesen  Gebäuden  kaum  einige 
geblieben,  so  sind  auch  mehrere  Heilquellen  uns 
iB  Sorgfalt  verioren   gegangen.    Auch  hat  man 


sieb  bis  jetzt  n-enig  um  eine  genaue  Analyse  der  MiM 
wnsscr  gekümmert,  obgleich  eiitlt^e  Quellen  ziemliche 
von  Kranken  tier  Umgci^eml  besuctit  werden,  die  aber« 
häufiger  Gerüchte  und  Erzählungen  ron  glückliches  B 
lungcn  dahin  führen,  nie  der  Rutli  eines  Arztes.  Ü 
der  Gcbraucb  dieser  Bäder  wird  sehr  erschwert  snd  I 
wohlth'iitige  Wirkung  wieder  vernichtet  durch  den  Hm 
aller  Pßcgc  und  Bequenihohkeit  nicht  allein,  sondern  ti 
eines  schützenden  Obdachs  in  ihrer  iNühc.  Zur  Anbik 
von  einigen  hundert  kranken,  die  man  zuweilen  iiiSi 
tutti  versammelt  sieht,  ist  uur  ein  ilaus  und  eiuctti 
nahe  gelegene  Kirche  hcstimnit,  so  äais  die  grSfscftl 
uutcr  freiem  Himmel  camjiiren  oder  sich  in  elendes, 
IJaumzwcigen  gcfloclitenen  Hütten  behelfcn  nmfs. 
Kranken  sind  also  jedem  Wechsel  der  Witterung  ui 
setzt,  wenn  sie  aus  dem  nutiirlicben  Uadebussin  sri 
dessen  llifze  bis  32°Ii.  beträgt;  sie  siud  ohne  Schnt^ 
gen  die  oft  empfindliche  Kälte  ilcr  Nacht  nach  sehri 
fsen  Tagen,  und  so  verbissen  viele  das  Bad  mit  M 
Krankheiten  Lehuftct,  ohne  von  tlireni  altcu  Uebcl  ^[ 


G  e  m  e  1 1  i ,  rifiuriinelito  della  Siirilcgnn  prnposto  nel  migtiM 
di  gu:i  agricoltura.    Toriiio  177tj. 

I)i)in.  Alb.  AzuTii,  Iiixloire  gfograjiliiquc,  poHlique  ci 
do  lu  SiiraBi^tip      TnriH  ISOJ. 

V.  Hof  f,  Crscliiclitu  der  nulÜrliclicD  Veiünderungcn  ttci 
TIi.  II.  S.  267. 

Miiiiautt   liistnire  ile  üiirdiii^iif,  ou  1a  Snrdni^ne  a 
toodenip,  cousiili-ri'-c  daiiH  sca  lois,  aa  ti>po):rapliie,  ses  prodM 


All),  d 

rpclivrdics 
IbJO. 


i  isi:,. 


voya^n  pli  Sardaip>c  de  1S19  > 
^!i[iiF  rt  |uilllii[iie  de  cetle  ilr,u1 
m  iiiiliirellvN    et  sts   aotiiiuit^ 


Td.  HürNclielinuuii,  Gi'^cliidilo,  llrn^rapiiie  und  Sl^ 
der  lugcl  SurdJuic^ii,  iicliKt  äcliildi-ritiij;  ilirer  AlleitLUiucr,  uläll 
BrieujiuiHse  uud  Uewuliuer.     Ucrliii  ISJS. 


laCir  Casliari: 

ttlinUtkia  Tkermalqvtlleit  lon  Saräara  (bei 
I  AfüM  LKdlamw)  BiiiBpriiigrn  unweit  diMci.  nnrFva  am 
I  Btt^  Hooreah  In  der  Provioi  ArborcR,  in  ifcrlii^er 
I  lürilieh  Toa  Cagliari.  Di«  hier  befindlichen  im  Lnudo 
■tet»  «unn  Bäder  tind  die  eiuigen  nnier  ulirn  in 
,  it  Bill  Bit  Note«*  DDd  ohne  aich  der  GnAtbr  nocli  krür. 
nticB  ittiMetiCD,  eipa  Badekur  gebrauchen  knna.  Dia 
:  <tto  iwar  hier  keineiwef^  die  Bequem lichhcii tu,  ivi-lcbo 
tiiUltM  iB  aDdem  Uudern  aohaveiaec  haben:  »lirr  du. 
•Jft  die  Kifae  von  CsEliari  and  andreneita  jat  iaa  ßudc- 
ifttu  10  eingerichtet,  daTg  ea  aeinrai  Hanpli necke  ent. 
El  kttteht  in  einem  leeren  Geuach,  in  dem  aich  zwei  liiug- 
liu  Maden,  deren  eina  kaltea,  das  andere  Tberniülwagaer 
A  ig  velehem  die  Krauken  gemeinachaftlidi  baden.  Dos 
Bmmi  abflielaende  Waner  bildet  nuh  ein  tn  mnDclinu 
in  Hkr  wirkaames  Schlammbad,  und  man  hrtnpt  nuch  die- 
u^  I«  wie  daa  Therm alnaa« er,  nach  Caglhiri  zum  Ge- 
I  buken,  die  ea  vorziehen,  dort  in  baden. 
Wn,  iBi  dem  die  Tbermalquellen  entipringeo,  bcnicEit  aua 
tUn  and  andern  vulkanitcben  Subatanwa.  j)ie  Tempe. 
1^1  batrifgt  35  —  40°  R.  und  ihr  Waaaer  eniliiilt  giilzfian. 
(ud  Retando  in  jedem  Pfand  Waaaer  6  Gr.)  unil  ealz- 
a.  Daa  Waaaar  iat  aehr  klar,  ohne  Geichmack  und  hXIt 
rt  Jfaoale  in  Flaachen  nnTeründert  nnd  ebne  ein  Sediment 

in  fielen  Quellen  dea  benachbarlen  CautonR  Pnrte 
»  riner  Gegend,  die  ebenfalli  mit  «nlhanischem  Ge- 
iUt  i(t,  iit  einO}  die  in  dem  Rufe  atebl,   das   Fieber  zn 


'tirmatqueUtn  ton  Fordongianui  iip  Canto 
nni  Arborea,  befinden  sieb  mit  den  Ruineu  der 
ien  daza  gebSrigen  ßädem,  welche  bei  den  RÖinri 
•irm  Aqaae  HypaitBnae,  spiter  aber  Forum  Trujaii 
:  OriBtBDo.  Die  Berge  der  Umgegend  bestehen  nus 
litein,  Jaspia  nnd  einem  röthlicben  Tulkanisclicn  (i 
ya  Etaaen  beantit  nird.  Die  Quellen,  nelchn  mit 
>  giricbe  Sähe,  nur  mehr  Kolilcniiiure  enthallen, 
■nilichcB  Hange!  an  Anflicht  und  Sorgfalt  aelir  im 
•keil  lerloren  ond  enthalten  nur  noch  «ieni<;e  uii 
dtheile  (nnch  Tabaaao  nnd  Oliveri  in  einem 
r.  CblonialriuB  nnd  1  Gr.  Thoncrdc)  noi  baheu  dii 
40«  R. 


btrioi 
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Dl«  ThermalqneUen  von    Marrvhiu  jmKantoa^ 
rrnvini  Arborrn,    brliiiilrii    sicli   KÜdlicti   vhii 
beiden  Spfii    vhii  Siiritü  (üiinIii   und  H:\nsa. 
ühnUclicn  Tlierineu,  l»-i  denen  skli  iinrli  Spuren  rüiniscbtr  U 
dcD,  sind  die  Aqune  ?(en]ioliiiiniie  der  llünier. 

Den  (liieürn  von  K<>ri1«ti;:i»tius  xiiid  nLiWräein  nach  mJ 
TOD  I'illa-Ciciro  oder  Acqun  cotta  im  Caiitnn  Ippli',  i 
Fluminimajor,  itii  Caulou  Cixcrro  und  auf  der  Inaei  Sd 
tiocho,  MimDilHcli  in  der  Provinz  CagUarj.  Die  Berg«  aÜ 
der  Inxcl  San  -  Anliuciio,  jirölsleuttieitit  nu»  Lava,  Kretfie.  ^ 
und  l>Lii/<ilana  gebildet,  beneiden,  dafs  nnf  ihr  cinat  ein  lila 
ti^  war.  An  dem  (lier  befindlichen  See  Calaneta  hat  Mi 
)klin  Salinen  aii^clc|>t.  , 


alqueUen  ku»  Uenelalli'm 
s  nder  Lr)(:udurii,  in  }ierin};er  U 
iminN,  auf  der  reclileii  Seilt  4a 
Nunni  |:e1e}:eii,  mit  (.'ebermtri  I 
"n  lirsiii'liipKri'n  der  Insel  und  << 
in  den  verscliiedenetcn  KrinkhiM 
Namen.  Sie  litiben  die  Teni[ieriiliLr  von  ü  — 31P  It,  wi  ä 
HU  ScInvufeliiasscrKtcilTgas  und  Saiden. 

Diesen  nnaliij^  sind  die  vnn  Cargifgue  oder  SanS* 
welche  aul'serdein  kohlensaures  (ins  und  ElHenoiLydul  ewkdl 
nbfiilircnd  wirken,  namentlich  in  Stockungen  der  L'DterkibctN 
niilzticb  sein  sollen;  —  die  von  Caitel  d'Orta,  auf  de* 
ri uro  von  Sedint,  vvnnach  sie  auch  ^'cnannt  werden,  anO 
Flusses  della  Scafa,  Huf  dem  nordwestlichen  Tlieil  der  liiifl> 
eine  Temiieratur  vnn  .1ll<' IV  linhen ;  —  die  von  Oro««i,  «t«t 
riuoro,  und  die  von  DorgaU,  nördlicb  vuii  Orusei,  \aiik 
Temperatur  and  Helclitliuui  unSchnelclwusserstollj^uii,  a»H* 
jistlichen  Tbeil  der  liiHel. 

Endlicl]  Rind  noch  lu  «rviahnrn  die  kalten  Mineralt>l< 
Codrungiauufi,  in  (■T'ii^'fr  Kutfornang  sUdüstlich  «•' 
Sauerunsser,  welche  mit  denin  vun  Selters  Aehulichkeit  1i^ 
wie  die  gleichfaUx  kalte  >lineral<iurlb  von  Ar^ent  iera.  «M 
kette  in  dem  rhemali;;i-n,  jelzl  verliD^aeneu  tleru:u-rrksdiiintl 
deshen  Minen  in  TalkKchleft-r  Ktn-iclieu  und  silherlinltijtfD  I 
liereni;  hie  ctilhiilt  heKuiiilprit  KchwrlelBnure  Alnuneide  uiil  I 
uenllicti  gegen  Wecliselliehcr  benutzt. 

Die  Quelle  von  Fauioni  im  Liinhnrn-Gelirge  auf  it 
liehen  Tlieil  d.r  Iiih<-I,  ist  eiskalt  und  deswegen  herülimt.  «ti 
uitin  eine  acirb  niich  tu  ^ui  loräihlusaeiii.'  Weinlluschc  hiictid 


3.     In 
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'ic    Sc. 
<no    dei 
lern  Dil 
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hwefelthf 
:  l-roTinz  T 
irfe   üleiche- 
nördlich    V 

li'iiil.T. 
wohl  tili 
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^ttlittiicken  Sckwefklguaüen  zU  Tahiian^f  einem 
Bon^t  San  Donino,  Ton  der  ten  Parma  nach  PiaceoMi  fUb- 
Strafte  zwei  Stimdeii  ab  in  einer  nnwegsameD  und  Oden  Gegend 
nDorfe,  betitien  ein  mit  weni|;en  Wannen  Teraehelies  Bade- 
•4  MrMirftige  Anstalten  xnr  Unterbringung  von  KurgMsfen. 
tttüi  die  ia  iliren  pbjrsiscbem  Eifenschaften,  ebemiscben  Ver- 
la nd  tJtenpeatiMlien  Wirl^angen  gans  mit  der  ToHgen  iiber- 
pM,  nad  drei  Torhanden ;  doch  nur  die  itBrlctte  davon,  weW 
b  ntea  im  Tliale  eine  halbe  Stunde  vom  Orte  entfernt 
fkuefc  das  Badefaans  erbaut  ist,  ist  gefaftf;  sie  iptlidelt 
ptm  des  blauen  Sehiehten  der  Subapenninen- Formation  ber- 
hrAbiaff  des  Wassers  aus  den  BUdern  geht  durch  einen  Gra- 
Mh  aao  sich  nach  Gefalleti  auch  zu  Schlammbädern  bedie- 
le dtres  Heilkräfte  sehr  gerühmt  werden.  Die  Entfernung 
teTOl(  dem  Wohnorte  der«  Kurgäste  machen  dessen  Ge- 
-  Mangel  guter  Wege  sehr  beschwerlicli« 
Igiiiii  a.  a.  0.  p.  24. 
•H,£(]S«bms8e  a.  a.  O.  S.  264. 

^^itt Saline  zu  8al$o  zu  erwähnen»  weldie  Zwischen 
^  od  Psma ,  eine  und  dreiviertel  Stunden  seitwärts  von 
^  DoBiBs  am  Fufae  der  Vorhugel  der  Apennioen  gelegen, 
^t  ia  Panna  ist,  aber  fähig  wäre,  den  ganzen  ncfthigen  Salz- 
u  iiefcra,  was  indessen  nicht  geschieht.  Mit  der  Soole  wird 
i^  cios  greise  Menge  Brdoles  gewonnen,  womit  die  Stra- 
^MtPanaa  das  Jahr  hindurch  erieochtet  werden. 
ftbrscbeDde  Gebirgsart  ist  ein  graoer  Kalkstein,  dem  ein 
l^illioiacber  Gyps  mit  schwärzlichem  Salztbpne  unterge- 
;H  'er  an  einigen  Stellen  oberhalb  Salso  zu  Tage  geht.  Die 
^  cBtspriogen ,  zwölf  bis  fünfzehn  an  Zahl ,  in  ziemlicher 
N)  nd  mit  bedeutendem  Sättigungsgrad,  aus  denen  dos  Salz 
<ST«||koniDenen  Gradier-  und  Sadanstalten  gewonnen  wird. 
^  Salibranaen  zufliefsende  und  mit  der  Soole  zugleich  her- 
N^e  Erd61  wird  von  derselben  getrennt ,  indem  man  in  den 
|( ^r  Soole  einige  Schaaffelle  legt,  durch  welche,  so  wie- durch 
*ne  Locher  im  Sammler  die  Soole  dnrchrinnen  mufs,  um  wic- 
P* grSfsem  Bebälter  sich  zu  sammeln;  dasErdül  bleibt  dann 
^*ti!e  turiick  und  wird  von  Zeit  zu  Zeit  ausgedrückt.  Medt- 
'^  das  Soolwasser  nicht  benutzt. 

l^Bronn,  E^ebnisse  etc.  a.  a.  0.  Tb.  11.  S:  285-292. 


^*  Heilquellen  im  Herzogthum  Modena: 

i^^uea^ae/fe  iella    Bitcia  enthält  nach  Vandetli's 
'^Bilyie  freie  Scbwefelsänre^  kohlensaure  Kalkerde,  schwefel- 


III.     Die  Heilquellen  der  Ilerzogtliümer  Paia 
deiia  und  Liicca. 

(NOrdlicIier  —  ligurisclier  und  taskanischei  —  if 


J^»s  liierlicr  gcliürigc  Gebiot  ist  bereits  frübofl 
bcn  «onleQ  und  verweisen  nir  dnlicr  IlinsichtsM 
boschaifuiilicit  desselben  auf  S.  732  ff.  und  ffiwl 
iiuf  demselben  vorboinincudcn  vuUianiscben  Em 
und  Ersclicinuiigen  auf  S.  712. 


A.    Heilquellen  im  Herzogtlmm  Pi 

Die  talinische  SrhmefelgaeUe  su  Lt$igntii 
TOD  Parom  drei  Liruex  südlich  in  den  ApeanineD  |;el«|;«>al 
silzt  rill  wellig  bfsuclitPB  und  sclileclit  unterhallcnu  £4 
Das  Mineral wnsHpr,  das  nu»  zwei  Urunnen  kommt,  iil  "*' 
dri),'ern  a\s  der  Lufttemperalur,  Ticcbt  stark  bcpatitcb,  M' 
gTiiiiliclim  Itergii'l  hcdeekl,  und  wird  besliindig  von  eintCl 
'U'ickelitn);  KoliteniinaieriiloRgnscK  begleitet.  Es  eolbill  ™ 
■entiilTciiK,  kolilensaure«  Gas,  schnefelaaiir«  Uaikerde,  nli^ 
und  Tulkcrdo  und  kabkns.iiirc  K:ilk-  und  Talkcrde.  Mul 
äurgerlich  mit  Erluig  bei  )icrpeti»chL'U  und  cbruuiacbeo  rM 
Itctcbwerden. 


Vnln 
Paga 


n ,  Vo)'n)i;n  m(<\.  2.  ed.  Pari*  1826.  p.  3Ü4. 
1  i  B.  a.  U.  S.  3?. 


Jitiithtn  StXvtftlgutllen  cu  Tabbtana,  eini-m 
[I  San  Dunino,  toii  Ocr  von  Famin  nach  PiacnnsB  fiib. 
hivtl  Srandcnab  in  einer  imWF^ilsaineti  und  üdeii  Grf;end 
Mft,  kriJtzcD  ein  mit  wenigeii  Wanaen  versclirtiea  Baile- 
BrhdEiflifF  AitilaltFti  zur  Unterlirin^^ng  von  Kurgäslen. 
jic  in  ihrtp  pliysisctiem  Eiy«ii8chaftirD,  cliemischen  Ver- 
4  ÜKHpeu tischen  Wirkuußcti  ^iinz  mit  der  vorigen  ilber- 
mit  d[fi  vorliandFrn ;  duch  nur  die  allrkste  davoa,  yreU 
Bn  im  Tljole  eine  halbe  Stande  vom  Orte  entfernt 
incMu  itadehaua  erbaut  ist,  ist  gEfafst:  sie  iprudelt 
iIph  Hauen  Schichten  der  Subapcnninen-Ponnatioa  her- 
Idri  d«9  Wiianers  aui  den  Itüdcrn  geht  durch  einen  Gra- 
mti  iifcli  narh  Gcrallen  auch  zn  SchlaininbÜdern  bedie- 
kr»  HeilkfüTte  sehr  geriibinl  werden.  Die  Eniremuiig 
m  tun  dFtn  Wobnorle  drc- KurgiiHte  mnchen  deiwED  iit- 
n  Man;;»'!  guter  Wege  sehr  bcüchwcrlicli, 
lli  n.  a  0-  p.  24. 
hI(|(bD]B9e  a.  a.  0.  S.  261. 


'»Sali; 
tti  Parma ,   i 


10  zu  erwaliDen,  uelclie  ZwiEclirn 
dreiviertel  Stunden  aeilwürta  vnu 
Kufse  der  Vorbiigel  der  Apenninen  gelr|>«u, 
I  PuiDB  i«i,  aber  fiihig  wiire,  den  ganzen  nüthigcn  Sniz- 
kn,  was  iudeaacn  nicht  t;cicbiebt.  Mit  der  Soote  wird 
m*  ^foCie  Hen^e  BrdCIcs  {■ewonnen,  womit  die  Stm- 
li  Parma  dnn  Jahr  hindurch  erleachlei  netdeu. 
Kbcdde  Gebirgaart  iil  ein  grauer  Kalkalcin,  dem  eio 
i/liniuber  R^pa  mit  achwÜrzlichcm  Salzlhpne  ualergc- 
t  aa  einigen  Slelloo  oberhalb  Salau  zu  Tage  gehl.  Uie 
Hipripgen,  xwtiir  bis  fünfzehn  an  Kahl,  in  cirinlicher 
mi  mit  bedentendem  Sültigungagrad,  auis  denen  das  Satx 
IkomtDFnen  Gradier-  und  Sudanntallen  gewonnen  wird. 
tlibrnnnen  zußiefsende  und  mit  der  Soule  lugleicrh  her- 
Ktdlil  «ird  vun  deraeiben  getrennt,  indem  mnn  in  den 
tonlt  rinige  SchBafTcllo  legt,  durcli  welclie,  so  wie  durch 
Lieber  im  Sammler  die  Soole  durchririnr-n  mufti,  um  wie- 
TSfaein  Bf  liUller  aicli  zu  naiumeln  ;  das  ErdÜI  bleibt  dann 
tsiürk  und  wird  viin  Zeit  zu  Zeit  ausgedrlicLt.  Itlcdi* 
Im  Soolwaiact  nicht  benutzt, 
ann,  Ergi-bnissc  rlc.  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  235--2!ht. 


leitqucllcn  im  Hcrzogtlinm  Modena: 

tajMfItt    dtlla     Ritcia   cnlbUll   mich   Vandelli's 
H  freie  SckwefelaSure,  kohlensuutc  Kalkerde,  nchneful- 
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sauTCH  A'itiron   nod  EUcn,  nacli   VslentiD  aber  i 
Sutze  uiid  ClilormagnEsium, 

Die  Tkermatguelle  von  Pitve  FoicidHO 
lieh  rim  Modenn,  lint  die  Trmpei 
Vandelli  koLI 
BchwrfeUaure  Kalketde  und  Ki 
erde  uud  EiseD. 


-J4°  H.  DDJ  nUiÜ 

(iaa,  Sclin-trrlu.iiiSfrs<ol1{ris,  Stbirfl 

Bulzsuure  uud  koblcHial 


Die    TkermalqvilU    Tu 
Temperatur  und  Itcsiundilitilen  i 


1  ganz  Boalaj. 


Die  Minerah/ufllt  vo> 
roüi's  Annlisp,  nufser  Npiirra 
cium,  Chtoniatrium,  «churfclsnu 


inonlt-Zibio  enihäll  H 
v'in  ICrdharz  und  Kri^öli ' 
o  Kulk-  und  Talkerde  bbH 

n  niontf-Seafili»  m« 
,  Clilorcnlciiim,  Cbloniairi^ 
kalk-  und  Talkerde.  ' 


ßie  Sc, 


«cliucR'Uaure  kalk-  und  Talkerde.  1 

efelyntUr  enn  Jona  in  der   Nahe  voll 


t  kutr  und  enlhält  nncli  Mcmfii'N    AnaJysc  in    100  Viam 
SviiwefelwaKKenlulTgaii  uud  clwaa  kuhlensaureui  Gaae:       ' 

Clilorcnlcjum lij 

Clilornairiuin tfc 


Chlor 


:npieBi' 


Lifllpu  nordrn  nur  veiii|  pfW 
rer  Itcuuliuu^;  mehr  Hof  ift 

Dit     Salzquelle    ran     Qacrtola    iu     dcD     AptD* 
SchlaDimhUilcrD. 

Die   Aeijua  shIkii  di  (^urrzola  gennnnir  iluette  isi  opalini« 
Itergii]   iiiiJ   cjiihitlt    iiacli   Merosi's    AnaljX 


IJnzni 


Clilornalrium 
Chlnicaleimn        . 
.Schwcrelsaure   Kntkerdp     . 
.Scliwelrisauri!  Tulkcnlr     . 
ttchu'cfclüaurc  AlaunerJc  . 


Seil  wrf ein  BBSerstnfFjia 
Kohlcnnautes  (iiiH 


M  VigrnkchlRBn ,  Sana  ii  Qsenola,  deuen  tturHcrn  Anwcn- 
BillDsi  b«  hiTtnäckigen  Gcachwüren  rühmt,  li:it  eine  i^raue 
,  tlncn  arirrnirlif-Fn  Geichmack,  einen  Erdharz  und  Itcrcü]  utia- 
StFTffc  nnil  iNMhl  BU  Thimerde,  Kalk,  Talk>  Kieselerde,  Ei- 

«Iigiii  •.  B.  0.  S.  39  ff. 

iltiiLii,  Toyap  iii«d.  3.  63.  f.  343.  S. 


r.  Heilquellen  im  Ilerzogthiim  Lucca: 

^Tiertna/fuellen  von  Lucea.  Nach  dieser 
Flonn  Eicbzelm,  ron  Pisa  vier  und  tod  Lirorno  acht 
■n  alfeniten  Hauptstadt  des  gleichnaDiifi;cn  Herzog- 
ivmfendie  beräliinten  Bäder  genannt,  welche  sich 
in  %lien  ron  der  Stadt  in  einer  der  acliunstcD  Gc- 
lllilieo*  naoh  denApenninen  zu  befinden  und  scliou 
Od  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  bekannt  und  seit 
^nehnten  Jahrhundert  oft  besohricbeuj  zu  den  bcet- 
^eten  und  besuchtesten  Thennal- Etablissements 
w  jtLören. 
iriintliehe  Badeort,  Ponte  ScrB);lio  genknnt,  lie^  lialbcirkel- 

■  dra  Fnb«  dei  niedrigen  BergrUekeni,  welchem  die  Tbrr- 
ktnupringen,  und  der  recht!  Ton  dem  HaoptUiBl,  links  von  cU 
kiUil  be^enit  wird,  so  dofs  er  nur  hinten  mit  der  libri^rn 
Irbiipmiue  BBmnBenhäogt ,  die  bia  in  die  iiÜchstcn  Gipfel 
»■  tBDDttrbrocbencQ   KBitaulenwalde   bedeckt   iat.    Zu   ilim 

■  ^T  Kiienden,  bergam kränzten  Ebene,  in  deren  Milte  dsa 
{Lina  »ich  anabreitet,  eioe  achüne  Slrahe,  die  .\nran);K  durch 
rP  lud  frnehlbBre  Ebene,  dann  aber,  aobald  man  ilo  Cebiriia- 
l"Triclit,  »oa  welcher  der  eft  iehr  nngealüme  Sercliio  hervor- 
■'tb  ein  piltoreakca,  von  hohen  ateileo  aber  achiiu  bewnch- 
ftirliea   eng  begrenzte!   Thal  lUlirt     Von   dcu    erwühnlcfl, 

■  Btr^räcketi  getrennten  Tliiilern,  gebSrt  eins  dem  Serchia 
'^n  fajjt  die  Bapi  della  Villa  in  eich ;  der  wislllclie  Ab- 
•  Hücela  itl  mit  übereiaaDder  ragenden  Gebiiuilcn  bcsetzl, 
l'i^di;ia  einen  Sitlich  gelt^enen  Seitenthnle  Ucfiudet  sich 
ibtiche  Badedorf  Villa. 

frrrwähntc  Hügel  besteht  aus  dem   unler  dem  Nn- 
arijnio  bckanoten  Sandstein,  der  von  gleicliom  AIIit 
LH  2 


sBurcH  Kiiirnn    uni  Eisen,   nocli   Valenlin  aber  im  MM 
Sülze  uuil  Clilormagnetiiuni.  j 

Die  ThirmalqiittU  von  Fitvt  Foietano.  ÜLid^ 
Hell  viin  Modrnn,  li:il  die  TFinp«rarur  von  '2i°  H.  unJ  nitit| 
Vaiidelli  kolilcnNuiirea  Cas,  Sctiivefr1nnssprglolTi;as,  ScMI 
aclinrfelHaiJrc  Kalkerde  und  ^ulron,  auUsuure  und  kalilcHUll 
erdo  uud  Eiieo. 

Die  ThfrmalqutU«  Turrila  di  Fnrfagat'ii 
Temperatur  und  Ucstundllieilen  der  Torigrü  ganz  analog 

Dax  mtlrrwaiier  ron  Sanla-Ckiara  ealliäk  4 
saure  Kalkerde  KCbwrrelsaiireH  Nairon  und  koiilensaure  lut^ 

Die  Minerali/itelle  tob  Moitte-Zibio  enlhält  J 
rosi's  Atialjse,  aufxer  Siiiimi  vcm  Krdharz  und  Krr^üli  ( 
cium,  Clilornalrium,  Kchivefelfiauro  Kulk-  und  Talkrrde  uiJJI 

Die  Mintrat'itttllt  ran  1»  ante  ■  Scaglim  i<lli 
MeroNi  ScIiwefcInugKcrslofTi-as,  Cliinrcaicium,  Cblonutri^ 
ina^nrsium  uud  HcbuefilNaure  Kalk-  und  Tatketde.  ! 

Dif  ScAieefeii/nelle  ron  Jana  in  der  Mihe  tm|| 
ist  katr  und  eiilbült  nacb  McroRi'H  Anulj^e  in  100  l'nwl 
iJGbwcfclnaKKerstuflgiiH  uud  ci%tuB  kublctiüauTCDt  (lane: 

Cblorealcium 9 

CblornatriuDi IS 

Cblormagtiesium 1 

Scbivefelsaurc  Talkerde Ü 

IJcb  WC  fei  saure  balkerdc 4 

18 

niese  bisber  ;<;euaiinteu  Ctuellen  nerdpn  uur  ucnif;  pfbrt 
besitzen  keine  Anstalten  zu  ihrer  Beuutxuu;^;  inebr  finf  difl 

Die     Safzr/uelle    tun     Qaeriola     iu     den     ipcii4 

Scblammbiidera. 

Die  Aeiiuii  snlsii  di  (juerzola  )t<^naniilc  <)uelle  im  opalin 

Spuren    von   Itergöl   und   ciiiliült    nacli   Merosi's    Aiialj« 

Unzi-n  : 

Clilornalrium W 

rbliirciileiutii % 

Schwefelauure  Kalkerde 31 

ScbwcIVlsaure  Tiilkenle li 

Schwefel üaure  AlaunerJc ä 

Schwpfelu  a.tsrriirnfT^'ag 0,; 

KollkuNaureü  Cas i^ 


htf  Vimilidilaiini ,  Sinn  ii  Qa«ranla,  denen  iahen  Anw«n- 
fiilUni  M  hartoackigoD  Geichwaren  rühmt,  bat  eine  ^nuiB 
,  (im  »ifpfiarligen  Geichmack,  eioen  Erdharz  und  BerßSI  atia- 
bnrh  «nd  butcbl  »ai  Tlionerde,  Kalk,  Talh,  Kieselerde,  Gi- 
lt Hitpi. 

!tt»i<ii  ».  a.  0.  S.  39  fT.  ., 

'llrnlin,  rojvge  mti.  2.  6d.  t.3i% 


;  f .  Heilquellen  im  Herzogthnm  Lucca; 

piTiermal^uel/en  von  Lucea.     Nadi  dieser 

ntrKii  Eiebzelin»  von  Pisa  Tier  und  ron  Iiiromo  acht 
In  (Dtfcrntea  Hauptstadt:  des  gleichnamigcii  Ilcrxo^- 
(»tnkii  die  berühmten  Bäder  genannt,  welche  sich 
b  %]ien  ron  der  Stadt  ia  einer  der  schönsten  Gc- 
i  Italiens  nsoh  denApenninen  zu  beßndeD  und  schon 
bEmle  des  zwölften  Jahrhunderts  bekannt  und  seit 
ERnehuten  Jahrhundert  oft  besofaricben,  zu  den  besf- 
Utfteü  und  besuchtesten  ThennaL-EtabliBsements 
li  nbSren. 

■  «Rttliche  Badeort,  Ponte  Seraf^io  genannt,  liegt  halbeirkel- 

Eit*  FiEm  des  niedrigCD  Bei^riickeDi,  welchem  die  Ther- 
"iipriDgen,  und  der  rechu  von  dem  Ranpltha],  linlia  tod  ei- 
kiilal  bcgrenst  Tii^t  lo  doTs  er  nur  hinten  mit  der  Übrigen 
nijiaaua  xMamnenbangt,  die  bia  in  die  hü'ebaten  (iiprul 
n  ignnttriirocheDeii  Kastanie anotde  bedeckt  ist.  Zu  ilira 
I  in  reitGDden,  bfrgamkräniteii  Ebene,  in  deren  Mitte  das 
UKa«ich  Kosbreitet,  eine  aebÜDe  Slnifie,  die  Anfonga  duTcli 
p  mi  frocbtbare  Ebene,  dann  aber,  aobald  man  die  Gebirga- 
•iTFltht,  au  welcher  der  oft  aehr  nngestiime  Serchio  faerror- 
"tt  ein  pitlereike«,  von  boben  ateilen  aber  achön  benach' 
■Alrii»  eng  begrenztes  Thal  tlilirL  Von  den  erwühnleril, 
■Btr^ücken  getrennten  ThiÜem,  gehüit   eiai    dem  Serchio 

■  Mrrr  ta&t  die  Baj^i  detia  Villa  in  lich;  der  westliche  Ab- 
H  Ily|;cli  iit  nit  übereiDEinder  ragenden  Gebäuden  besetzl, 
pi  caldi;  io  «nena  Satlich  gel^enen  Seitenthale  befindet  aicb 
■knlid.  Badadorf  Villa. 

^  enrähnte  Hügel  bestellt  ans  dem    unter  dem  Nn- 
lacijao  bekannten  Sandstein,  der  von  gleichem  Alfi-r 
LU  2 
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Dns  Tbennal« asscr ,  -nclclies  nach  Maarsgabe  m 
vcrscbieJcncn  Tem|!eratur  iiicLt  oOcr  veuiftcr  staitl 
kcade,  errcgenilc,  iliv  Tliiltigkcil:  ilcr  Cnpillar^ctab,! 
Haut,  des  Drüsen-  und  Lynijilisystems  vermehrcndtj 
und  Au8sondcruiijr;cn  bofordcrnilc ,  Gcliwcifs-  und  oi^ 
beud«,  nljführciidc  Eij'cnaeliitrtoii  besitzt,  wird  mai 
nU  Gctrüub,  undäurserlicb  als  Wasser-,  Dampf- uidl 
chcbad  anf^eweudet,  Iiiucrlicb  (gebraucht  man  es,  a  ' 
bis  vier  Gbiscni  tiiu^licb,  au  der  Quelle  selbst:  irndM 
sich  zur  Vcrstürkmig  der  abfülir enden  Wirkung  uA 
ncs  aus  dein  Tbcnnalwiisscr  gcwonaeucn  Salzes.  Ui 
uird  es  verbültnirsniäfsi^j;  nur  wcnijr  getrunken,  dab 
besondere  Elnrlcblmig  dazu  exislirt,  und  es  ist  daha 
büuÜf^Bte  Bcimt/.uiig  desselben  di«  üusserlicbc,  vabä'. 
glciclisani  als  Vorbereituug  znr  Kur,  mit  der  Traili 
den  Anfang  zu  machen  und  daiiu  erst  zu  den  eoe^ 
Avirkendcn  Quclloa  überzugcheu  jiHegt. 

Die  Hauer  des  Bailea  [iflei^t  mno  auf  eine  balbe  bis  guul 
zu  bescliriloken,  bei  bnitiiückl^cn  Füllen  diese  Zeit  Rucb  ui 
{■ero.  Für  die  ZM  der  lüidcr  ||;ilt  uh  Miltctzabl  30.  So  d 
Aii^euduiig  der  Itäilcr,  ist  noch  bei  ieu  Doiiclien  nolhweDdi^J 
Abfulirun^miltel  Y<iriiU3ZU!<i.'liickcn,  votEÜglicIi  «veno  sie  klB 
ticmen  und  dergleichen  gebraucht  werden  sollen,  und  man  kA 
solche  Abfiihcuiigen  auch  »ühcend  des  Gchraucba  der  D«>di| 
Zeil  XU  Zeit  wiederholcD, 

Man  bedient  sicli  der  Bäder  mit  grofsem  ErW 
allen  asthenischen  Krankbeitcn,  uauienllicb  g^g^ 
niuugen,  chronische  liheumalismen,  Gicht,  HautaffeA 
liartniickigc  Geschii'iire,  Lcukorrliöe,  Chlorose,  Saf 
Schwüclie  der  Üigcsf  ioiisorgnne,  inlennittirende  und  ^ 
Fieber,  durch  Aufenthalt  in  Suir)[ifluft  icranlafst,  Cm 
tionen,  Blusenbauiorrhoiden  und  andere  abnorme  nl 
rb oi da Ihcsch werden,  so  nie  Krarikbeitou  des  Scxuals}> 
bei  beiden  Geschlechtern,  selbst  gegen  UnfrncMbi! 
der  keine  organischen  Felder  zu  Grunde  liegen.  —  Zur 
lung  hartnäckiger  llautuusüchläge  benutzt  FruncO 
ein  gcUodcs  Aetzniittel,  voilui'ch  er  die  kranke  Oben 


I  urstört,  am  aladatin  mit   desto  grörseretii  Erfolge 

nrme  itBil.gebraucbeii  zu  könnend 

(iiili  Ja  FoiigDO,   i«  ImüdvEb  doi  circniiMlaiiiibus.  1340. 

|*ll««aHoDteGBtiiio,  de  balDcii.  1490. 

«tiL  Bcidii«tli,   Uaetatua  de   baloeis  Laccensibua  Villao 

Hut  14S3;-  1^3. 

iiuBertoliai  epiatola  cnai  traclalD  de  balaeo  CorneDse.  1504, 

hiiiiilti,  tneuliu  de  balaeo  Villeasi.  1553. 

UtBiccti  detbermis  LibriaepteiD.  Patoiii  1711.  p.  17!.  361  ff. 

llDDiiti,  de  aqaia  Laccenaibiu.  Laccae  158Ü;  —  1590. 

^litlini,  brevi  diaconi  della  natnra  ed  effeiii  dci  bagni 

lw.1614. 

lUltJiiseae,  ditcorao  dimoitrativo  aopra  ressmin,  cnsa 

iti  falle  icfae   nüiierali  aiDgalarmeale  del  moplo  ili  Comenu. 

ltii.D(teini,  de'  b«gni  di  Lucoa  trattato  cbem.  med.  unaiom, 
-1738. 
■ttiiiri,  bie*e  trattato  de'  bagni  di  Piaa  e  di  Lucca.  Fa- 


)li,  les-one  intomo  all'  uio  deil'  acqae  dellu  Villa.  1713, 
li,  lara  paraiysis  nsu   tlienonrum  Lacceubium  piaae 

.t~-L 

ht.leiTeBa  tl,  de  Laecenaiam  thermamn lale.  Lucrac  175S. 

ft  Hiiebeoi,  Irattst»  de'  buj^i  di  Lucca.  Lucca  1792. 

jfibtc,  coap-d'oeit    rapide   sur   leg   eaux  min.  vt  iLcrm.  de 

ftH  iWii  Üatorique,  ckron.  et  biblio^,   d«  cea  eaux,    Lac- 

piiicdcki,  igea  de'  Itagai,  e  piJi  partieolanucDto  di  quelli 

W  Lwca  1830;  —  latä. 

H(Mc  Abbaidlungen  o.  a.  «.  von  eiaet  Gesellackift  prakt, 

B  PocnbBif.    iSJl,  S.  153  ff. 

filciliD,  vo^age  in6d.  eu  Italie,  p.  IDi. 

iii;aia.a.  O.  S.  3-2. 

fttt  ia:   VerliftndluDgeD  der  Tcreiaigten  9rai1lcIieD  Gesell- 

Ua  Schweis.  Jahrg.  1839.  Züricb'  18-29.  S.  111  fi. 

fei  Ica  acieacea  »«d.  18J0,  Juillet  p.  14a 

ftBroiB,  EtgebDiaae  meioec  aaturhitt  Keiaen.  Tli.  11.  llci- 


W  Ursig  1831.  S.  967  IF._ 


pg,  Keia«  etc.  a.  «.  0.  Th.  II.  S   164  ff. 
Boatron-Cbarlard  a,  a.  0.  S, 


f 
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IV.    Die  Ilcilipiclleii  des  (inifsliCTZogllitiiiis  Toi 


D„s 


^113  Grorslicrzogthinii  To^Iwina  nir<l  nicbtDurn 
Dönlliclicn,  vereinzelt  lieiri'Htleii  uiiil  voiiPnnna,S« 
Liiccii  lind  Modena  unisclilosf^eiieti  kleinen  Distrk» 
ileri)  auch  tui  iiünllidicii  und  iiordüstliclicn  TbeOt 
flanpl  gellief  CS  von  der  fcrofsou  Kette  der  Apcniii«« 
lje£:ronzl,  thcils  durclisclinitteu,  niifserdcni  ab«  M 
imdiTon  Jltilicn,  dein  toskanisclicn  Mittelgebirge,' 
zum  'l'bcil  mit  den  Apemiinen  zusiinmienlinn^,  w  ti 
obvobi  zumeist  in  |mralleler  Ilichtiing  mit  dm  Afi 
durclizofrcn ,  dafs  dadurcli  zniscbcn  Arno  und  Tik 
Pliilcnii-Lnndsdiaft  von  ItHII)  Fuf»  mittlerer  IlShe^ 
die  am  besten  uacli  den  von  den  verscliicdenen  9 
ziigon  einirrsclilossenen  TbiUerii  betrachtet  wird. 

Die  ]IaiJ|>tke(tc  der  Apennincn  tritt  mit  dal 
Crnione  (C516F.  über  d,  M.)  im  der  Südgrenze  «*' 
in  das  toHkanisobc  Ihiiijttirebiet,  ziebt  sich  zuent 
Ms  /.am  Sasso,  und  ilntin  in  der  Itichtung  von  N< 
tiiicli  Südost  bis  7.n  tlcni  Sasso  di  Simone  an  da 
di-e  Kirchenstaates,  mit  wi-ldieni  die  rümisclicn  Afl 
Ii4'g!mien.  Von  den  toskanischeii  ^pcnuinen  streii^ 
niengc  von  Abzweigungen  ibt'ils  in  der  Richtuii| 
Nordost,  wo  sie  in  der  toskauiscbcn  Roiiiugnii  die 


um 


[froD9apenni  nisclien  Tliülcr  bilden,  tu 
Pieirnmiila  natncntlicli  ilie  unter  den  Namen 
I  Itpio  uad  Teglio  lick.inntcn  Stullen  mit  ihren 
nirkiFtinlig  sinil,  llidla  nach  Siiilrn  iiiid  Süd- 
kn  in  der  Milte  des  toskiiniscben  Iliiuptnickens 

a  liejit  der  IM.  Fnlteroiin,  nuf  dcsEcn  südvest- 
kange  Toskana's  Hauptllufs,  diT  Arno  in  drei 
iprin^,  dessen  Tlml,  naoli  den  verseil icdcnen 
idttFlitrsIaufcs  in  folgende  drei  TLeilc  zerfüllt: 
iM'-Arna  Casentineso  streicht  von  den 
lirao  i(i  der  Riclitmif;;  von  Nordwest  nacli  Südost 
kpnit  von  Arezzo,  und  wird  nördlich  und  nord- 
klnHiinpfkelte  der  Apcnninen,  östlich  von  der 
toji, einem  nach  SiidwoBtengebcndenApenninei;~ 
Wfeitliclt  endlich  und  westlich  von  einer  an- 
ipag  der  Apenuiuou  begrenzt,  die  von  deni 
•  kounnend  Duoh  Westen  und  Süden  läuft^  und 

iKtzungen  unter  den  Namen  der  Gebirge  von 
0  magno  und  Ancioltno  unterschieden  wird. 
Tou  diesem  Theile  des  Arno  bewässerte  Gebiet 
ffilioo;  der  Arno  tritt  aus  dcuiBcIbeD  hei  dctu 
CkiusBa,  wendet  sich  eist  eine  Strecke  siid- 
i  Bicfst  dann  in  einer  der  ersten  ganz  eutgc- 
sltiolitung  von  Südost  nach  IVordwcst.  Dieser 
intico  begiiuiende  TLcil  des  Arno  lieifst  Arno 

i  billlut 

'lobere  Arno-Thal,  das  östlich  durch  dea 
»OBi  M,  F'ilterona  kommenden  Apcnninen  zweig 
■ab;  des  Anio  Casentincsc  geschieden,  bis  lucisa, 
a  südösilich  von  Florenz,  reicht,  von  wo  au 
Beb  eiueni  kurzen  Laufe  in  aürdlichcr  Richtmig 

b  Btefst  und 

antere  Arnothal  bildend,  sich  vier Mi^^licQ 
1  I^isa  in  da»  tyrriicnische  Meer  ergiefsl, 
<t<l  dun  untere   Arnothul  meist  eine  brcifr,   la- 
«c^itbare  Ebene  bildet ,  in  der  nur  hier  und  da 
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IfüheDziipc  (nie  %.  R.  »lev  IMontc Pisano,  dcesen  nlii^ 
Tiieil  zu  Lucca  peliüif)  iliclif  an  «Ion  riiifs  IrctcD-M 
der  Arno  lü  sopra  ein  ciifrcs,  wildes  'l'lial  (das  beiüf 
doelialb  Vallc  dcU'  Iiiloriio  hulfst)  darcli  Kalkslij 
I\Iacip;no  gerissen,  und  Ins  zu  seinem  trewaltsaincn | 
hriiclie  bei  Inclsa  sei:^-  oder  Euniprartig  die  G^ 
Are/.zo  bedeckt,  die  jelzt  eine  fruclilbnrc,  reitb  b 
Eftenc  zeiift,  deren  Boden,  oben  hus  Dammcrde  bah 
unler  der  Fliifskics,  Tlioii  «ud  endlicli  Torf  licgt|fc 
diu  elieiimliire  iJcscLalTeulieit  zu  erkennen  gieLt. 

An  Neliiiifliissen  nimmt  der  Arno  rccbts  dieS« 
dir,  von  dem  ilanplziit^c  der  Apcniiincn  komiiKil 
Tlicil  von  Toscann  beiviissort,  der  il  Ahit;ello  bcifil 
Steve-Tliitl  wird  nöiiilich  von  dem  bei  Futa  J 
den  ?^wei^'c  der  Apemiinen  Itoifrcuzt,  die  sich  im' 
als  AI[ic  di  Fonnicone  lund  dt  Uazzolo  fortGetzt,j 
von  der  Aljic  di  Muocbieto,  südlicb  von  dem  M.Fi 
uiu]  dem  schon  crwäbnten,  von  ihm  ausgebenden  1 
nenzwci^^c,  der  es  lon  ilcni  Thalc  des  Arno  Ces( 
scheidet;  westlich  wird  es  von  dorn  Moute  Piano,  d 
einem  Apciminen -Zwei !;c,  begrenzt,  der  sich  südliti 
Bergen  von  Calvaua  fortsetzt  mit  dem  Monte  Mort 
den  Gebirgen  von  Ficsolo  zusammenhängt,  die  \ 
Einflufs  der  Sievc  in  den  Arno  ziemlich  nulic  an  dl 
treten  und  das  Sieve-'l'bal  südlich  sehr  vcrengero- 
Ferner  den  Bilcnzio  uud  Omltrooc,  diel 
Apenuiuen  kommen  und  kurze  südlich  streicbeadl. 
bildeu.  Dann,  mehr  nach  Westen,  die  Nicvol>i 
reizendes  uud  romantisches  Thal,  zum  Theil  fW 
Kalksteinfelsen,  meist  aber  von  herrlicbea,  mit 
AVein-  und  Oelbaum-l'Hait/ungcn  bedeckten  Ilügcb 
schlössen,  als  ihts  slIiöiisIc  von  ganz  Toskana  I 
ist;  früher  niufs  ea  sumplig  gewesen  sein,  da  «(4 
demselben  findet. 

Auf  der  linken  Seife  steht  der  Arno  durch  d| 
unu- Kanal  mit  der   Tiber  in   V'crliindniig ,    die,   « 


IbIo,  dem  aüillichen  Thcilc  dca  M.  Coronaro  ent- 
nrei  Miglien  südlich  von  Borgo  S.  Sejiolcro  in 
tttsat  tritt.  Das  Tilterthal,  meist  von  bohcn 
DfslJuiij^ca  uiiil  Alpcuwciden  bedeckten  Bergen 
m,  wird  diiroli  die  Alpe  di  Cntcnaja  von  dem 
Arno  Cnseuttiicse  und  dem  der  Chiana  gcscbie- 
diese  melir  oder  wcni{i;er  direct  mit  der  Tlaupt- 
pcoDtneu  KusitinmenbiingendenBergziige,  zeigen 
ben  dieselbe  Structur,  wie  diese,  in  denen  der 
kid  scliiefrig,  bald  compact  vorberrsclit ,  der> 

I  in  ganz  Toskana,  wo  er  sich  findet, 
I  Unciguo  bedeckt  ist.  Im  Tibertbale  findet 
naordvrestUcb  uocb  grüner  Serpentin  (Gubbro), 
id  lU  un  dt-r  Obetfläcbe  gelblich  und  verwit- 
1  Bedeutendere  Abweichungen  zeigen  sich  in 
D  TbrdcrD.     Das  Cbinna-TLal    besieht  in 

ij  Tbeilc  aua  einer  sieb  von  Westen  iincb 
Ktaio  senkenden  Ebene,  die  überall  Flufa- 
Westlich  beginnt  bei  M.  S.  Savino  der 
Macigno,  der  sich  nach  Westen  nn  den  gro- 
E  anscblier&t,  welcher  von  Incisa  au  in  paral- 
g  mit  der  Ilauptkette  der  Apenninen  (von 
teh  Südost)  bis  nach  dem  Kirchenstaat  hinunter 
nf  dieser  langen  Strecke  westlich  das  obere 
a  den  Tbälcm  der  Pesa  und  der  Arbia,  ferner 
•Thal  weatlicli  von  den  Thalern  des  Ombronc, 
1  der  Pnglia  scheidet,  und  bei  der  Schilde* 
cüuclnen  TliiUer  naher  zu  beschreiben  bleibt. 
Irr  cwiscben  dem  Chiana-  und  üj-cia-Thnl  liegt, 
Hl  Montepulciuno,  der  Scheide  zniecheu  beiden 
n  der  ein  Zweig  westlich  über  Picnza  bis  S. 
1  südlich  bis  nach  S.  Casciano  dei  itagni.  Mit 
lulle  Forche  beginnt  der  gelbe  Macigno,  der 
tnQRictxen  in  l'oskana  l'iefrn  niorta  genannt 
Cutdluccio  ist  wieder  der  Kalkstein  vorhcrr- 
I  der  Komm    lies  Gebirges  hat   hier  einen  Ein- 


1 


i 
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Bchnilt,  Foci  gcnoniit,  in  ilosscn  Xähe  an  AsM^ 
si>ni>i;t,  auf  dessen  linker  Seite  grofse  und  n); 
gedcliutc  Massen  von  vcrsvhrciicu farbigem  GfpB 
?<ordvt-cstticb  lie^t  ditr  Monte  doli»  Maddalcna,  i^ 
aii3  Kalkstein,  uuf  seinem  Gii'fel  ans  rothem,  toM 
sclnviirzeni  Marmor  bestellt.  Oestüch  von  ihm  il| 
die  Iliifrel  von  Cliianciano,  Oic,  Travcrtin  und  4 
cini^eo  Stellen  üusgenotinnen,  aus  MecralluTiuia  of 
simi,  und  eiae  31en{;c  von  fossilen  Wallfiach-Kmi 
lialten.  Der  Monte  dcll:i  Maddulena  fällt  gt^ 
[lulciano  üb,  und  zieht  sieb  binler  den  Hügeln  vonTi 
bis  nacb  Pog^nano,  wo  sieb  der  braune  llomstciii 
ten  findet,  der  sieb  in  dieser  ganzen  Bergkette  to* 
ciano  an  durch  die  llüheii  rou  Cctona,  Sarteano^ 
veitcr  nördlich  bis  Itajiolauo  i:nd  MonsuintnaDO  4 
läfüt.  Die  Berge  von  Poggi'iiio  fallen  nach  Mua 
iiieo  nb;  die  Höhe,  auf  der  M.  F,  liegt,  bestellt^ 
|mctciii  Kalk  und  Kalkscldefer,  der  sich  bis  nu 
dia  a  SIeille  erstreckt;  dieselbe  Struclnr  zei^  tu 
südlich,  nur  am  Fulsc  liiidct  sieb  Tufo  uiarino  at« 
mit  bnnteni  'l'hon,  wie  ösflJcb  von  MontcputciaDD  I 
rita  lind  ivestlicb  bis  Ficnza,  der  zu  dem  groiM 
von  Thonbiigoln  gehört,  der  sich  dnreb  ganz  !*W 
kann  zieht.  —  Das  Thal  der  Orcia,  eines  NeJ« 
des  Oinbrone,  wird  nördlich  durch  die  Berge  f» 
rico  und  I'icii/.a  vom  Omlirone-Thai  geschieden-  ■ 
von  S.  Quirico  limicl  ak-h  j^luschclkalk,  dessen  F^ 
cherlei  Niiancirungcn  von  gclh  bis  rotb  zeigt,  uai 
den  Marniistcn  niilcr  drrn  Nairirn  Lumachella  Iwld 
uufserdeni  trjftt  man  in  di'r  Niilio  des  Weges  TO« 
rico  bis  I'ieiiza  iiioiüe  Liigcr  von  festet»  Tiifo 
EÜdbcb  von  dem  DorlV  la  Ui[ia  den  gew öhn\iclrtJ 
Macigno  ülicr  grauem  com]>::ctem  Kalksteiu  licitJ 
hei  dfii  Bädern  von  Vignniic  beginnt  der  Trav« 
sieb  nordü-^llich  sehr  weit  crsfrerkt  und  nn  mandi 
)fü  kleine  AlabaslLTätreifcn  enibiill,  und  der  mürbe 


f  Spu^nonr  in  l'oskana  frcnnnnt.  Weiter  nacli 
li^en  nn  di-r  rcelilen  Seilp  der  Strarse  von 
I  Roni  lläpv\  von  iilaucin  Tlionincrf^el,  der  bier 
D  niHlern  Orten  Toskana'«  I^Iuttajoac  heifst,  m 
Wenit  mal  viel  Scliwefeleiscn  ra  sehr  veraciiie- 
llt  Eailet:  bald  wie  kleire,  schwarzgcrosteio 
nl,  imil  dann  von  den  Landlcaten  TeiiFeiB- 
HDnt,  bald  in  runillicber  Form  von  der  Grörse 
Ds  Iit8  zu  der  eiucr  Flistcukugel ,  auch  zu- 
]  Stäbchen, 
n  Stellen  enthiilt  er  eine  znbllose  Menge  von 
nd  Testaceen,  die  niit  Bmchstiicken  von 
kgan  gemengt  eind,  zaueilen  aach  AcLat, 
■JJaBjiis  von  mancberlci  Gestalt  und  Farbe. 
R  man  aaf  dem  recbtcu  Ufer  auch  oiiizelae 
tto  von  schillernder  Farbe,  mit  amorpbem  und 
a  Quarz,  unter  letzterem  viel  Amethyste ;  oder 
lel>errolhcm  Serpenlin  mit  aeböncn,  pcrllurbi- 
reifun,  oder  Streifen  von  Speckstein,  wie 
gegcngcselztcn  Ufer  in  den  Bergen  tob  Cae- 
Nach  Süden  wird  das  Orcia-Thal  durch 
lata  Ton  deuThulcrn  der  Fiora  uud  dcrPaglia 
Der  itlontarniuta  oder  Rlontagno  d!  S.  Fiora, 
rami'sMesHung  5298  F.iibcr  d.  M-,  ist  ein  er- 
ralcan,  der  iu  den  Kalkgebirgen,  von  denen  er 
1  isl,  einen  eigoneu  Bezirk  bildet,  welcher 
n  Vivo,  Ahbadia  di  S.  Salvadore,  Piiiu  Cas- 
Flora  und  Custcl  dcl  Piano  umfafst,  bei  denen 
(Peperino),  aus  dem  der  Montatniata  besteht, 
e  bat.  Merkwünliger  Weise  findet  sich  unter 
Miaeralquelleu  dieses  Bezirks  nur  eine,  und 
Uuß  Therme.  —  Das  Thal  der  Paglia,  ei- 
Um8  der  Tiber,  der  nur  für  wenige  Miglicn  dem 
i  Gebiete  angehört,  wird  ästllch  durch  die  aus 
' Utischelkalk ,  mit  braunem  llornstcin  besteben- 
voa  S.  CaBcinno  begrenzt ,  »üditch  finden   »ich 
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Iliigcl  von  scIiüDcm,  buntem  Tlion,  mit  rcgelmäriin 
ton  von  Scliaultbicren ;   wosHicIi  wird  ca  durch  4 
von  Sorniio  vom  Fiora-Tlialc  gcscLieden,  da»i 
tcn  und  Süden  bis  in  «Icd  Kircbenstunt  hinein  äat 
fcn  Scblucbtcn  durcltsclinitliinc  Ilochobpoe  bildet,' 
uU  von  losgerissenem  vidkuniscbcin  Gestein,  du 
Moiitamiata  kommende  Piom  mit  sieb  f^cnoDram 
deckt  ist,  vübrend  dus  rcclifc  L'fcp   der  Fiora  v 
steinfclsen  cingosclilosscn   wird.     Die   Tliuler 
faegnauitd   Osa   zerren   links  grauen   Kalkscia 
mit  rotbcrii  TboitscbiolVr  und  Braunstein  abveehsi 
liegt,  namontlicb  bei  Talainoiiiiccio  gelber,  mürbrr 
nuf  Kalkstein   mit  Kalkspatli.     Das   Tbal  der  i^ 
des  oberen  Ombronc  wird  westlich  und    üstlich  v# 
stein-lJcrgen  gebildet.     Dio  Arbia,  ein  Nebcnflubi 
brone,  entspringt  auf  dem  fast  vereinzelt  liegeaJ^ 
von  Castellina,  der  durcli  den  kurzen  Ilölic-nzujn^ 
nacb  Osten    mit    der  scbon   crvvalmtcn  Bcrgkeltt| 
biitdung  siebt,  die  sieb  an  der  weslIieLen   8cite  J^ 
Arno  südlicb  über  K[i|>olano,  Asinabnigo,  Treijuani 
tepulciano  bis  nacb  S.  Cascluno  erstreckt,  und  >l 
dieselbe  Sfructur  — Kalkstein,  Hornsfein  und  Tliot 
—  zeigt,  nur  daTs  der  Kalkstein  an  einii^en  Strfk 
in  fortlaufenden  Scliiditeii,  soriilern  in  einzelnen,! 
baftcn  Stücken  mit  iibgcslnmiit'len   Keken    dem  Q 
aufliegt.     Am  süilwestüchen  Abbringe  dos  MontJa 
sen  Gipfel  ans  Kiesel-  mal  Kalkbreceie    besieht,' 
sieb  ein  Sleiubrncli,  der  scliüneii  rotben  Marmor  1 
fscr    Mächtigkeit   blolslegt.      Die   Base    bilden   Tl 
aus  Mecralluviuin,  mifer  dem  alfer  Traverf  in  liegt, 
von  den  Eliiieni  von   Mcnt;ilci(n  Ms  jenseits  Asdi 
naeh  Scrre  a  liapolano  erstreckt.     Einige  dieser  E 
denen  sich  auch  kleine  Kristalle  von   schweFelsai 
sen  und  Selenit  liuden,  haben  eine  konische   Gesfa 
{^nz  kahl  und  übertieben  sieb  nacb  IlegcnwcHer, 
lieb  bei  Mord-  oder  Noriloslwind   mit  IncrustatioDi 
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I  BalilaBsa'rrl  Sal  di  Greta  gcDnant,  das  aus 
1  und  kobleosaurcm  Natron  bestellt.  I\lan 
len  Terrain  in  Toskann  Biancane.  Bei  Serro 
enthslten  die  Rolkbergc  Spiefsf^Ianzkupfer  und 
B  grüaem  und  blauem  kohlcnsnurcin  Kupfer, 
£e  Töpfer  zur  Glasirung  des  Geschirrs  bcdie- 
Igliagli  findet  sich  erdiger  Schwefel  in  unendli- 
I,  unter  dem  ScLircfeleificn  in  grofsen  Schich- 
Das  Thal  der  Merse,  die  uuterhulh  Prata 
i  sich  auf  der  rechten  Seite  in  den  Ombroiio 
t  auf  beiden  Ufern  des  Flusses  blci  -  oder  stl- 
llon schiefer,  auf  dem  Kieselbreccie  liegt,  und 
i  Tielfacli  Discngüuge  ( meist  schwefelsaures 
1^  die  früher  bergmänuiBcIi  ausgebeutet  worden 
^Dodino  treffen  vir  wieder  den  compacten 
tein,  östlicb  nach  Siena  zu  Pliigel  aus  Meer* 
n,  kies  und  Tuff),  endlich  die  Montagnola  di 
darcli  ihre  Marmorbriiche  bekannt  ist.  Der 
tKckt  sich  auch  weiter  nach  Norden ;  nach  Sil* 
■ich  GerSlIe  von  Kiesel,  Jaspis,  Kalkbrcccic 
liegend.  Das  untere  Oinbrone-Thal  wird 
roo  Kalkfcisen  eiugcacblosscn ,  die  namentlich 
db  Pari  in  der  sogenannten  Vallaspra  sehr  rauhe, 
bange  bilden.  Im  Thnle  der  Pecora  findet 
rprrano  tracliytisoties  Gestein  von  Terschicdc- 
wf  compactem  Tuff  mit  Feldspath,  Glimmer, 
Tonnaliu-Kry stallen  aufliegend,  bei  Massa  al- 
Das  Thal  der  Cornia  zeichnet  sich  na- 
r  bride»  Seiten  des  Ursprungs  dieses  Flusses 
rofse  Menge  Loguucn  aus,  die  sich  bis  zu  <le- 
pcina-Thula  hiuziehen,  sonst  besteht  dus  Ge- 
D  dem  letzteren  Thale  aus  Kalkstein  mit  darü- 
1  Macigno.  Aufserdem  aber  liegt  auf  dem 
t  der  Cccina  der  Höhenzug,  der  die  nörillichen 
n  Gebirge  Toskana's  dürcbsubneidet  und  von 
Sichern  Abhang  einige  tinka  einfliefsende  Ncbcu- 
Muim 
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fliissc  lies  Arno,  die  Era,  die  Erola  und  Elsa  etisfA 
HUt  IniOrt  sich  znischen  C.isole  iiihI  S.  Gimi^m 
üstlicli  iiaclil^otrdliotisi  ein  ci,:;cntliiiu)]Ic)icr  Travn^ 
iliircli  sein  poröses  )iimsst(;in<tliidiclics  Aiiselien  a 
(■liKilion  vci-iinlalst  liat,  als  sei  lii<T  ein  cfIobcIinm 
kiin.  ])ica  Termin  nun  ist  die  Scheide  zvisfbn 
nönllichcn  nnd  siidliclieii  Gcliir^SKy stein  Toskann'^ 
Usfen  tind  .Süden  Eclilicfst  sich  der  'rravertin  hq  Vt 
viiim  und  die  llii^cl  von  siencsiHcliom  Thon,  die  CretfS 
genannt,  die  sich  nach  ^Vestell  zu  in  den  Crctc  Vih 
fortsetzon,  diese  an  die  Crete  I'isane,  oder  Collinfii 
liier  ticifsen,  und  endigen  sich  am  .Viisfliirs  der  V'at' 
Meer  hri  Vada ,  einer  J)oniaiiic  des  lürzbiscliofs  t« 
DicHicIihinfc  dtCHcs 'riiontnictels  ist  vom  Meere  a« 
gtinz  üstlicli  bis  eiiii^re  .Mifrlion  über  Volterra  tiiaia 
wcnilet  er  stell  siiilÜBtlicii  nnd  diireliziclit  nun  ii  i 
fachen  Krihnniiiniien  und  mit  vielen  Ecitliclien  Sd 
ganz  iMittel-Toskana  und  erstreckt  sich  so,  nurs 
voll  Travtrtin  iiiiterbrocheu,  I)is  ciiiijie  Miglicn  flht 
eofani  hinaus  nii  die  Oien/.c  des  Kirchenstaates.  I 
kaiiische  Küste  endlich  besteht  in  ihrer  ganiea  . 
nuiig  aus  einem  mehr  oder  minder  breiten  Strd 
flachem,  suiniifigem  IMoorlande,  oder  miFrucütbart 
lein  Thonliodeii,  und  heilst  die  ^Maremma. 

So  vereinigt  Toskana  auf  einem  verhitlhiirsmfif 
nen  Areal  die  grülste  'Mannigfaltigkeit  in  Ilinsidi^ 
schalfenbeit,  Anban  mid  lievüikcrimft  des  Ho(](hb^ 
lliusicht  auf  da»  Klima:  es  bat  ratdie,  al>cr  gfrt 
birgs-Gegendeii,  Thäler  mit  einem  milden  ScIiireiU 
andere  mit  einer  afrikmiisciien  Hitze  nnil  iMarcraiM 
elende  liewohner  von  der  übrigen  lievölkerung  Tl 
nur  die  „unglücklichen  Leute  in  den  itlarcminen"  ■ 
werdeu.  Ehen  so  reich  und  mannigfaltig  ist  Toski 
in  seinen  Produkten,  unter  denen  sich  besonders  i 
nrr.-)li|iicncn  auszeichnen.  J>iese  besitzt  es  in  a^ 
Anzahl,  dafs  es  auf  noch  uielit  ganz  -100  Quadrat 
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■  y^  (!cil(liicllen  hat,  wülirchd  sich  in  dem  {resumiritcii 
wiliiKrdcn  kaiserßtiiato  von  iiiclir  als  12000  Qiindnit- 
'II  mir  m  ilergliclieii  <in<leD  uiiil  nllein  die  Leiden 
Fwn  Oder-  unil  ünter-Sieim  nielir i>liiierHli{uclleu  lüli- 
'il>  ihis  Küiii(!Tcich  Sardinien  mit  Eiiisdilurg  der  Insel 
iai-p.  Aurscrdein  Jiilben  aber  die  Heilquellen  Toska- 
lüdi  so  aussexciclinetcn  Bearbeiter  gefiunlen,  wie 
nin  SlMat  für  die  seinigca  aufzuweisen  hat,  den  Pro- 
Müuscppc  Giulj  in  Sien«,  in  dessen  vortrefHi- 
Wtrke  iilier  die  Mineralwässer  von  Toskana,  das 
in«  lakliaft  deutsclicn  Treue  uud  Gründlichkeit  ge- 
■M  ist,  wir  ein  so  vollstäiidif^es  Verzeiclinifs  und 
"■  ™iue  ßeschröibung  und  Anulyse  jeder  einzelnen 
"■  '<  iteD,  dafs  diese  Arbeit  ganz  einzig  in  ihrer  Art 
(!"■  \m.üge  der  Giulj'schen  Sclirift,  welche  die 
i'l  icü  mehr  als  zebnjäbrigen  Studien,  Arbeiten,,  bc- 
rl'iifn  Reisen  und  Müben  aller  Art  ist,  stellen  sich 
'  If'iividiifer  hernus ,  wenn  man  sie  mit  irgend  einer 
li"",  SU  mit  der  Ton  Bertini  über  die  Heilrjuellen 
'■''i!;.'r('ic!i8  Sardinien  vergleicbt,  ein  Buch,  dessen 
<>  Unlicast  fast  darin  besteht,  dafs  es  das  einzige 
'«'^:jfs  die  bekanofen  Heilquellen  Sardiniens  einiger- 
>  «isanimenstellt  j  von  eigenen  Untersuchungen  ist 
tniiif  lu  finden ,  während  Giulj  dagegen  jede  ein- 
Qiillc  Beines  Vaterlandes,  zuweilen  nicht  ohne  gro- 
"^tljircrliebkeiteü,  viele  mehrmals  in  verschiedenen 
<  I  It.  die-von  Petrioli  seebsmal,  seihst  besuclit  und 
^':5irt  bat.  Auf  diese  Weise  hat  er  mehr  als  50 
'''iTalquellen  eutdecktt  dennoch  gesteht  er  selber, 
" uiimüirlich  sei)  iu  behaupten,  er  hübe  alle  aufge, 
i-4ie  sich  in  Toskana  finden.  Denn  wie  durch  Krd- 
"''Mjngfn,  Veränderungen  des  Laufs  der  Gewässer 
[1.  Ilaimo  del  }ie  im  Bette  der  Cornia  bei  Madonno 
nssme  u.  a.)  alte  bekannte  Quellen  verschüttet  und 
Ihi't  Kenlen,  so  kommen  durch  ähnliche  Erscheinun- 
ch  neue  zu  Tage.  Aufser  diesen  Quellen  finden  sich 
Mnim  2 
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nun  in  Toskana  o!no  sehr  ^orsc  Anzubl  tod  Stil 
(wie  z.  B.  im  Chianji-Thnl  'die  cisrnliulti^en  in  k 
«1er  Ac<l>i  Sanlii  ii.  a.),  intcruiittirciide  Quellen  d 
teil,  «Icncn  kohle II SU  11  res  oder  Helm cfcIniisscrstDirf) 
strümt  (Pulizze  oder  Mofcfe),  un«l  in  denen  sieb 
Regenzeit  ein  inineriilisclies  Wiiasor  Bninriielt,  viel 
anii-Tliiil  bei  Miciuno ,  bei  \'olterru ,  zv  iscbni  dM 
und  Pesa  und  an  vielen  andern  Slellen.  ; 

Eine  ItcEouderc  Knvi'dmiiu^  Ycnlienen  noch  ibi 
früher {S. 742  und  olicnS.  897) erwähnten  Erdfeu« 
chctto)  von  Pictra  inalu,  an  der  von  Iiolo5l| 
Florenz  führenden  Ber^straTsc,  aiti  Montc-F«'  U 
der  seinen  Namen  einem  Iilciclien  Liclitc,  vclclml 
vcilen  zur  Nachtzeit  und  zwar  licsoiiders  wuhnnl 
stehender  Gewitter  von  mclircren  SicHen  aus  scili 
ben  soll,  verdankt,  ist  einer  der  umfaii^-cichstcn  H( 
sten  Bcr^c  der  Ajiciminenkette,  und  besteht,  wic| 
tfaeils  auch  diese,  aus  seJir  dichtem,  icraueni,  faierimdi 
lichtem  Kalkstein.  An  seinen  Abhängen  befinikn  ■ 
bcständij;e  und  mehrere  nur  zu  mitnchen  Zcitcd,ii 
dort  emporlodernde  Erdfcucr:  die  erstcren  *•* 
swat  dem  Schnee  und  Regen,  erlöschen  aber  lad 
heftige  Windstüfse  und  entzünden  sich  b«i  derA» 
eines  brennenden  Kürpers  sogleich  von  neuem-  U 
nimmt  der  Vulcano  maggioro,  auch  Fuoco<lj 
genannt,  den  ersten  Platz  ein.  Die  Flammen  « 
einer  unrcgclmärsig  ovalen  Fläche,  deren  groräv 
incsser  20  F.  beträgt,  hervor  imd  brennen  in  eioM 
nach  unten  himmelblauen,  nach  oben  gelben  imi 
ilufserstcn  Spitzen  röthliclicn  Lichte,  sind  UDflei 
safurirt,  streifenweise  sehr  durchsichtig  und  crrH 
Höhe  von  2 — 3  Fule,  überschreiten  diese  aber  oA 
Doppelte.  Alan  kann  rasch  hindurchschreiten, 
Kleider  zu  versengen.  Das  unnn gezündete,  vitiÜ 
sichtige  Gas,  ist  gcschmaek-  und  geruchlos  u 
obuc  Beschwerden  eingeutlmict  wenleu.    Die  Sie 


!!c!icQ  iljit  Fciicr   Iicirordringt ,  sind  merklich  er- 
Ton  €>inriii  düuncn  schwar^graucn  Anflug 
,  der  DBcb  v.  tiraefe    uub    dem    Gase    abge- 
Kolilrnsloff  ist. 

InnVulcnao  inafrii'iorc  ist  »iic  Acqua-Ii  tija  zu 
»nc  BQ  Unifniig  der  erstem  weit  nachstolicnile 
Dn,ilic  ihren  aus  Acijua  che  bollc  <M)rrumpirtcii 
UaiBtnude  rerdatikt,  dafs  die  Ausetromungs- 
'wn  icbeiiibar  kocfacndem,  mit  Flamineii  überzo- 
bcdeckt  wird.  Sie  befindet  sicli  eine 
fon  Pietrn  mala  entfernt,  in  einer  der  er- 
^rade  entfcegeugesctzten  Itichtiing,  auf  ei- 
iDiertem  Kalkstein  bestcbendeu  Flache, 
Umkreise,  dessen  Durchmosscr  kaum 
von  lichtcu  einen  FuPb  bobcn  Fluni' 
\ttj  die  sich  in  jeder  Jltneicbt  den  vorbiu 
glcicli  verlialten.  Dasselbe  gilt  i'oii  den 
perrnaaenten  Erdfeuern  des  Monte -Fo, 
—  eine,  zwei  Miglicn  von  Piefra  mala  cnt- 
BiWane  genannte,  an  nnekten,  aus  Kalkstein- 
itelieoden  Hügeln  hervorbricht,  das  andere, 
ifrlicQ  von  Pictro  mala  entfernte,  den  Namen 
(Ipcglio  (della  paglia)  führt,  weil  aeine  Flani- 
ch  auHoderndem  Stroh  Achuliclikeit  Labca.  UJc 
Riolitangeu  dieser  weit  von  einander  geachobe- 
■ooch  in  deu  tiefem  Krdräumen  vermutblich  zu- 
^deu  Gus'[ueHe  deuten  dumuf  hin,  dufs  das  Gas- 
>MoDte-Fo  einen  grofsen  Umfang  haben  müsse; 
dasselbe  wahracbeinlich  mit  gesenktem  Stein- 
is  Verbindung,  -wovon  man  am  Fufsc  des 
findet  und  die  nach  Riinini  bin  mit  er- 
ititigkeit  XU  Tage  kommen. 
Sorgfalt,  die  man  auf  die  Heilquellen  vcr- 
I  Bsde-Etablissements  und  deren  Einriclktuug 
iR,  so  steht  es  dauiit  in  Toskana  eben  so, 
Itdien  überhaupt:  bei  weitem  die  gröfatc  Zahl 
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(Icv  ?>iiiieral(|iK'II<'n  is)  kIcIi  seihst  iiliorliissp».  TriiikJ 
ilncu  sicli  jiiliilicli  \ic!c  Inimlrrt  Kniiiko  mit  ikml 
]:ir.>l^<;  IxiiiioiK-ii,  iiii'l  ilir,  v\k  z.  It.  die.  Eis<>ii»iJ 
in  (Uli  :Alar4'iniiK-ii,  i-iiio  iiiisdiiil/.ljiirc  ^\'oMtkl  ■ 
L'niwoliiicr  t^iitil,  lluiicii  ^'Uii/lii-h  riTiiacliliissi^f,  uiua 
kiiujLi  liafs  iimii  sirli  lÜf  .Vülx'  niiiiiiit,  sie  von  Ziit  ■ 
von  (li'ni  gleit  siiiiHiK-liiikii  ScIiKtiiini  iiikI  ScLmiiti  1 
lil^cn.  AikUto  Quellen,  ilr(!  i'uirjscHioli  f;'ebr>iuclit  ■ 
viTiIcii  in  ein  Loch  f^elntcf.  wt-lclii'S  man  in  dcr>l 
^t'ältf,  niiil  BO  ivini  lialil  ein  liad  zn  Stnnilu  grLraa 
finileti  Rieh  nni  ein  kiinsflielies  Hiissin  rinigc  Reste! 
Irin  AlauerHcrk,  in  ilie  niiul  .Slanircn  titeckcii,  und  difl 
l<-)sl  Zwt'i^'o  od<T  Matten  K-rhinileu  kaiiii,  um  t^ 
Diieh  7.U  hekoiinncn,  so  ist  man  vollkoinnion  lii^ 
^VcnIl  eine  IIa ilt'-Un eile  aber  ^'ar  mit  iMaiicrn  uni^ 
die  60  hoeli  sind,  ilal»  die  Vni-iilier^ehcnden  Diclitl 
J'iad  schon  können,  hat  sie  vohl  noch  obencin  «i 
so  iiird  dies  u\a  ein  hesonderer  Vorzuij  ^o{trirui 
c'iir<-iifUe!ion  Itado- Klaliüsseincnls  in  nnsoi-in  Si^ 
\\  ortes  sinilirentgv,  nnter  ihnen  die  vorzJii>liclislnt  f 
I'Isii,  JMontecatini,  VtfiiiLoui,  Jlorlia,  Bacrni  a  Ac«]iA 
auch  diese  reichen  bei  aUcr  Klei;anz  und  Zwcekmil 
ein/.chicr  von  ihnen  hei  weitem  nicht  an  die  Grof»u 
nnd  Pracht  der  von  den  Itoineru  oder  aucb  im  Mi« 
ans^el'iilirfon  Uadeanla,:reii,  die  iioch  in  ilircn  Tii 
und  zcilallcncn  Ikcstcii  die  neuere  Zeit  licscliiimen.i 
Wlv  tlieilen  lÜc  liier  vorkoinnicndeii  JMincrak 
mit  Iiiicksicht  nnf  die  statistiselie  Kinthciluiiir  d« 
licr/.oi;thiinis  und  auf  die  l'iiit^aiigs  h es cliri ebenen 
scheu  Vci'hiiltnisse  in: 

A.  Die  llni  li|iicllon  des  Cotnpnrtimcnt< 
r  isa,  —  das  Arno-  niil  2ö,  Miikth-  mit  G,  Sefi 
mit  I,  Kra-  mit  S,  Cecina-  mit  22,  Coruin-T 
1  uml  die  Itiscl  Illlin  mit  2,  zuf^iinmtrn  GG  Q 
V..  Die  lU-ihpielle»  des  Co  ni|ijir  t  i  m  enl 
I'lorenz   mit   Are/. zo,   —   das   Nicvolc- 


•  uiiil  O.nliroiiu- mit  2,  Sievc-  mit  i,  Arno- 
k  15,  TriiiiBupriiiiiaeti  •  mit  16,  Tevt-rinu-  mit  3, 
-  mit  15,  Krii-  mit  3,  l'Aan.  und  IVsii-TLiil 
1^  zusamim-ii  Gf)  Quclli-ii; 
I  II  e  i  t  ij  0  L- 1 1 L-  n  t\cä  C  o  iii  |i  ii  r  t  i  iii  c  ii  t  o  v  o  ii 
^iu  lait  Grusseto,  —  ilus  Ehn-  mit  II ,  Ce- 
-n.il  .1,  Mcrsf-  mit  U,  Arbia-  uii.l  Oiiibroi.f- 
■  IS,  Orcin-  mit  12,  Moiitumiata-  mit  ti,  Fioru- 
■^  Pii,^'Iiu-  mit  12,  Albe^iio-  und  Osa-Tltal  init 
wi  Ci^'lio  mit  I,  Ombiono-  mit  6,  Pecoru-  uiit 
{•Tiiul  mit  5,  zusammcu  98  Uuclleii, 

•■Beitrüge  sur  tniueraliigigclioii  Kciiniuira  IiLilieiix.  lld,  I. 

ii*By>ge  m£dicnl  ra  llnlie.   -2.  i'il.  p.  VM, 

"irgiopi    Toxxctii,   Lcduui    ili    m:itcriu    incilicM, 

,  Bircifzog    durch   dua  üslliclie  Lij,'ui'i«ii,  Elba  elc 

1,  üttln  geifin«trica  iletlu  TiiBCuiio.     Fircn/e  IHM.     - 
ilj,  Idniln^ia  mcilica  dri  Seiiexe.    Sicriu   IHJt. 
-      Siona  iinliiml«  ili    lulle  rm-i]iii>  minFrali  ili  Tuh- 
M4ico  dflle  ai«de»<»>c.  Tum.  I.  Firriixr   IK)J;  Tum.  11. 
r  m.  Sieuu  t»J4 ;  T.  IV.  üicim  lt>J  1 ;  T.  V.  SiiMiii  IbJ  t  ^ 

[c,  4iG  tius<|ut'lluu  S'iil-llulkuB.    M.   11(1  IT. 


A.  Die  Heilquellen  im  Coinpartimento  Voaf 


< 


1.     Unteres  Arnothal: 

B.  rechtesUfor  des  Arno: 

M^ie  Thermalquellen  von  Pisa  oder  1 
lianoy  Bagni  dt  S.  Giuliano,  —  bei  ^ 
ScIiriftstclIcmBaliica  «Ic  Monte  Pisano,  B.  MontS 
B.  Pisanauncl  Balaca  S,  Juliuni  Montis,  ~~-  lie^] 
glicn  voo  dieser  schöncu  Stadt  am  Fuffie  dea  Bfli 
Giuliano,  hart  an  dem  Gubirge,  welches  Luccs  1 
kana  treiiot.  , 


ler  i 
i  d(d 


Dieae  berülimteD  Tliermen  Bind  seil  tieleo  Jahrbundcna 
Cocchi  meint  sogar,  die  Etrusker  IiütteD  sie  Bcbon  ■■& 
dcct  vor  Qir.  beiiuut.  Dafa  sie  deo  Rümern  bekannt  «*hI 
nicht  nur  aus  einer  Stelle  dea  PHniuN  (Hist.  naL  Lib.ltd 
berrorzugebrn,  Hnadera  lüfsl  sich  nocli  mit  weit  grCfserMI 
aus  den  aufgefundenen  lusciinften,  Hüuzen,  Säulen -Sri 
u.  B.  w.  schllefseD,  deren  scbüue  Arbeit  und  kostbarer  IM 
dies  darauf  biudeutet,  daf«  sicii  präclilige  Bauwerke  hier  bcM 
miissen.  Genisacre  NncLriditen  über  sie  baten  n-ir  an  i 
ten  Jahrbunderle,  aus  denen  erhellt,  dafa  man  Sorgfalt  Bif< 
verwandte  und  ein  Ilade-EtabliKsement  bestand.  In  dar  S«M 
Geactze  der  Republik  l'isa  vom  Jahre  1161  ist  in  den  J 
fireve  Pisaui  cummuuis  Lih.  I.  de  Juribus,  Ca[>  94.  de  Ctl' 
nei  Montis  PlKani,  von  dm  Obliegenheiteu  eiues  Beantei  I 
der  die  Ordnung  uiilrr  den  Bailegiisien  zu  erholleD,  filr  disj 
keit  der  Büdur  und  den  giiirti  ZufitiiiiJ  der  eu  diesen  fübitl 
fsen  zu  sorgen  bnltc.  Im  Juli  Uli  wurden  die  Büdcr  vos 
d es la  Grafen  Fedcrigo  du  Moutcfcitro  rcitlauritt,  nnJi 


Sekvit  ffir  dl«  Kni^ile  omieben;  välirend  ücr  krie;^ 
*  la  erlillen  tte  jedocli  vidfaclie  VerwiiiiluugeD,  onmpiit- 
c  1405  ron  den  FlurFnlii]«rn  erobert  und  gÜuilicL  ver- 
c  Jlilte  dcHolben  Jabrlinnderti  ober  von  JfiDen  rcstau- 
Trrtirten  sie  nieder,  bia  endlich  1743  b'niscr  Franzi 
von  Tosknna,  «ie  wicdai  herstellen  lleta,  ßesebriebca 
ntlicb  ifli  Ifileo  und  ISten  Jahrhundert  von  »ehr  vieleu 
0,  ÜB  unler  der  Litenitar  angefilbtl  werden  aolleo, 

läge  der  Bäder  und  ilir  {^^cgenwärti^cr  Zustaiul 
ider:  d!e  grofse  Sfrafse,  welche  von  Pisa  nach 
Bt,  liiuft,  mit  praclitvoUen  Platanen  bepflanzt, 
fflijlien  län^s  des  Kanals  hin,  der  den  Scrcliio 
^ao  verbindet,  und  die  reicfae  uud  frucbtbure 
I  KEtlicti  vom  Scrobio,  südlich  vom  Arno  bc- 
BJ,  durchschneidend,  bei  Pisa  in  den  Arno  ^cbt. 
'nne  Brüche  rechts  über  diesen  Kiiual  und  nach 
I>  €iuliano,  einem  ofTcncu  Flecken;  die  Strafse, 
t  Brücke  kommt,  ist  auf  beiden  Seiten  mit  ele- 
1  besetzt  und  mündet  mif  diu  Piazza,  die 
cfaöaei)  Gebäuden  umscliloeson  ist,  unter  denen 
Hell  gcrndezn  drei  üufscrst  grorsarttge  auszeicb- 
r  Aurnuhme  ron  Fremden  bcBtinmit  sind;  in 
1  tt^ndct  sich  das  Caaino.  ßochts  und  links 
>n  dem  Bude-£tabliEEcnicnt  gehörii^en  Gebäude, 
Tcrsciticdenen  Quellen  und  die  von  ihnen  ge- 
T  enthalten;  das  Etablisfiement  zerfällt  somit 
^Itngeu:  die  datlicbe  imd  die  westliche;  ebciiso 
>  Quellen  in   eine    östUcbo    und    westliche 

■tliche  Abtbcilung  des  Etablissements  ent- 
Mittc  die  Sorgente  dcl   Pozzetto,  vier 
ncinscliadliche  Bäder,  Bagni  di  Giove,  di  Giunonc, 
Nettuno  genunnt,  vou.  denen  die  beiden  ersten 
fiir  Kläoner  bestimmt  sind ;  femer  die   von 
Quelle  gespeisten   besondem  Bailer:  Bagni 
>  Uianu ,  Minerva   und   niercurio  j  sechs  Budeka- 
Wannen  (vier   sind  numerirt,  die  fünfte  die 


t.l-/! 
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nige  Eigen thümliclik eilen  leinpr  klimaliEchen  Verbälloiitc  Wfl 
M'obi   zu  betüct.sic1iti|icQ  sinil. 

Pisa  nimmt  iu  der  Teinperalursrala,  die  van  dm  Klücklid 
mnteD   llalicnii   S.   7J0   entwarfen  sind,    ilcu   vierlen  Dati  rii 
Mij^lien  \on  dem  Austliirs  dca  Arno  in's  Meer,   Dar  ül  F.  öWi 
erliBben,    io    einer  aiimutliigcii  und    fruclilbaren  Ebene  pl*^ 
CS  im  Süden  und  Westen  vun  der  See,    im  Norden   von  in 
u?n   begrenzt,   und  von    ifta  Arno    in   zwei  HKIfteD  gelbrill: 
sUdlicbe  nder  rechte,  Lun;:' Arno  gennnnt,  und  in  die  linke  o4l 
liehe.     Dia    verhUiluiramürHig   liefe   und   zum   Theil   geiciiitd 
au   den   Ufern   des   FlufscK,    die    bettUcbtiicIie  Menge  Kegn, 
znischeo  Florenz  und   der  Münduu<;  dea  Arno  in    dm  Itti 
Mei-r  jährlich  füllt  (xie  betrUgt  nach  Finzzini's  Bereebia 
und  bei  der  heifsen  Sonne  schnell  wieder  verdünntet,   geniS 
ulletilingR  ein  inildca,  aber   zitgleicb   aucti    ein  feuchles  Klil 
liODimt,    dar»    die   Sludl    nicht  seilen    von   [i1i"Iz.1ich    i 
rauhen  Winden  hejm;;eencht,  eiuem  ort  Bi'br  Bchnellen  0*4  c^ 
eben   Wechsel   der   Temperatur  ausgegetzt,    und   durch  Ht  U 
itelbst,  im  Winter,  zitlschcn  den  smiul^  oder  schattig  gelebt« 
fseu  und  Pliitzrn    eine   Hcbrnfl'e  nifTerenz   in    der  Lufdcmpti 
dingt  wird.    Eh  kommt  ulimlicli  wohl  im  Winter  vor, 
und    drmsellxn   Ti<gc   der    Inue    Südwind   mehrere     Male  ■ 
fiordiiHtwindru  ncchselt  und  dadurch  Temperatur- DifTerenM 
bis  15"  H,  veranlafsl   werden.     Wiihrend  ferner  Lung^  Arn*  4 
Wirkung  der  Sonne  voriugsweise  uud  anhaltend  ausgesetzt,  n 
Itungen  für  Krauke  im  Winter  sehr  geeignet  und   hi«na   smI 
sUchlich   benulzl  wird,    bietet  dagegen  das   linke  Ufer   dei  tr 
Mic  andere  weni;;cr  der  Sonne  cNjiouirte  (iegenden  der  Stadt* 
MlluifKmüfitig  külterc  Temperatur  der  Luft  dar.    Es  ei^ebt  th 
tras  «gleich,  wie  leicht  auf  Spazierj^üngen,  wcnDman    liingt«! 
sonnigen  Stellen    der   cnneenlrirten   Kinwirkung   der  Sonne  n 
gesetzt,  dadurch  dnfs  man  külterc  Theile  der  Stadt  passiren  W 
legenheit  zu  ernKtlicheu  Erhilltuii};en  und  zu  entzündlichen  iSl 
der  Hnistorgane  gegeben  wird. 

Andererseits  findet  das,  wag  Lancisius  (de  noxiis  pilJ 
fluviis)  von  der  ungesunden  Lage  uud  der  grofsen  Sterblid 
Pisa  erzählt,  jetzt  keine  Auwenduoj;  mehr,  seit  nah  |;elegeBe 
auHj^etrocknel,  dus  Land  besser  angebauet  und  das  Klima  diA 
aenilich  verhesKert  worden  Ut.  Die  friiher  so  liüufigen  Wecl 
kommen  nach  Vaccn  und  Valentin  (Vojage  m^dicaL  en  ll^ 
nur  selten,  dagegen  büulip;  Lungen-  und  AugenentrUndungen 
fülle  und  gastrlKClie  Kleber,  wie  in  den  meisten  Gegenden  i 
chen  Italiens,  liüutig  vnr.  LugenHucLt  ist  selten,  häufiger  d 
Bronchialleiden  j  —  Stein  so  »eilen,  dofs  Vaccn  in  «iniges 
Jahren  nicht  einmal  Ueirgenheit  erhiell,  einen  Sleiahrankeii  zn 

Wenn  nun  trotz  der  gUnsligen  kliniallscbeu  VerbBltnisi 
die  nur  durch  die  bezeichncteu  uImnsphUrischen  VerSndeni 
sonders  wenn  man  ca  dabei  au  der  nülhlgen  Voraicbt  feblen 


iindhcit  Dicht' M  Tortbdlbaft  wirken,  all  m  der  frofae  Ruf, 
die  Siadt  in  dieser  HJDsicht  genierat,  ervaTteD  Jiefae,  aicli  der 
U  .(uskprucli:  Pi^a  6  il  eampo  shdIo  dei  forealieri  leider  bSafiir 
ir]ii[i;e  ErfahriiDgeii  beilätiget,  so  hat  dies  voniämlicfa  daria 
llranil,  Alfs  DDter  dea  jedei  SpKljahr  in  Pisa  eintreffenden 
!\ir!B  ticle  lieh  befinden,  denea  ein  nnderes  Klima  mebr  si)- 
«ilide,  ein  welcbe  erat  dann  in  Italien  IJUIfe  anchen,  wenn 
uma  alchl  mebr  xn  helfen  ist,  oder  deren  Zuatand  in  Fiaa 
ti-rdliiDiiifrl,  weil  die  bei  einem  liin|;eTen  Aufenthalt  xu  Piaa 
in  Lokalcfrliältniaae  DolbweDdlgeD  Vorsicbtsmalaregela  niclit 
vr  rLiicliiigel  werden.  In  letzlerci  Beziehung  iat  Folgendea 
■;;...cLli;fn; 

>>%  «clcbe  aar  Wiedcrheratelluug  ihrer  Gesundheit  in  Piaa 
■-^■-■'  Z<it  auhubalten  beabaichligen,  haben  znnücbat  die  Lage 
Ai'lncif;  in  beachten.  Ei  iil  eine  allgemeine  nnd  bekannia 
■■■V..  iali  hier,  ao  wie  in  allen  Städten  llaliens,  aelbit  ein  eehr 
I  ^Vibi«  für  Fremde  in  den  Häusern  nogleich  fühlbarer  und 
'^'.■Itn  In,  ala  ein  weit  strengerer  in  den  Ländern  dea  nÜrd- 
'■^;u.  WD  man  aich  beaaer  degegea  za  achülzen  weifs,  Mai 
i':  i)i<rr  Tor  allen  eine  bequeme  nnd  warme  Wohnung,  an 
«  i'fittn  Stocke,  weil  die  im  emlen  oft  weniger  Sonne  ha- 
>  II im»  kUller  and  nicht  seilen  «nch  feucht  sind;  such  nchto 
nil  dab  Wohn-  nod  Schlafzimmer  mit  KamineD,  die  Fenaler 
''"'■'B  Tfneben  sind,  nm  sich  durch  letztere  nicht  bloa  gegen 
'•n  ScnnrDicbein,  sondern  nach  gegen  im  Winter  nicht  feh- 
itbi  Winde  sn  achUtzen.  —  Eine  aorgaame  warme  Beklei- 
'l^ti  die  oft  achnell  wechselnde  Temperatur.  —  Nach  Spa- 
■iii  m(  inDDig  gelegenen  Platzen  vermeide  man  mö^Mcbit 
l^iL'  darauf  scbattij^e  Slrafaen,  weil  dann  die  Erkaltnegen  nicht 
'•L  aDtrclaiie  femer  SpaziergUnge  nnmittelbar  nacb  Sonnen- 
•;.  «ril  die  Menge  feuchter  DUnste,  mit  welchen  die  Atmo- 
'iirnJili  ist,  gerade  nm  diese  Zeit  ali  Tfaan,  der  nicht  seilen 
'i'!rbr  dichte  Bekleidung  durchdringt,  sich  niederscblägL  Will 
1  e-MFr  nitteroog  die  {n  Pisa  oft  so  schönen  Abende  genie- 
'  iii  <i  nlhsam,  dies  erst  eine  Stunde  nach  SooDenunter);ang 
t,  trtn  drt  Abeudthan  gefeiten  nnd  die  Luft   dann  weniger 

*  -"fii  Din'en  nub  der  Fremde  sich  einer  zweckmäfiigea 
"'■■■^'B  Diät  befleifsigen.  Aber  trotz  dieser  kommen  nicht 
^  'oit::tn  der  Terdauungs Werkzeuge  vor,  Mnngel  an  Appetit, 
^:  -Il  oilrr  DurclifaU,  in  Folge  der  uuvermeidiicbeu  nacblhel- 
'^^^'virknu^eD  des  KJimH's  iu  Bildlichen  Liiudern;  —  dDf>egen 
"I  nirl.name  kocbsalihallige  Mineralwüsser  nls  sehr  hülfreich 
'^''rji:  die  Acqua  del  Teltuccio  und  die  Accjiia  della  Torretla, 
''I  MiiDIecaiiai  (siehe  weiter  unten)  eutspriiigen  und  in  Pisa 
"U  und  billig  IQ  habea  sind. 

■ilicb  betiülirea  sieb  lauwarme  Bäder-,  einigrmnl  in  der  Woche 
^<°;  )li  ein  lortieffUcbea  Hiitel,  un  alle  FunctioncD  dea  Kör- 
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pers  im  sichorlj^cn  Ctloicligcwiclit  zn  erhalten.  Pisa  bMilit  fit 
wUrti^e;  z\v«r  nur  zwei  ötVontlicIie  I{jMlo:ir.st:ilten :  die  eine  i 
nuf  dem  Arno  Heißenden  IJadescIiitT.  die  andere  unweit  der  I'« 
ria;;<:!;ie.  Letztere  ist  das  «ranze  Jahr  hindurch  im  Gebraock, 
da  sie  hauptsächlich  zu  kalten  Fhir.sbädern  dient,  wird  nur 
der  Hannen  Jahreszeit  hesucht:  beide  lassen  allerdin;;!!  io 
Reinlichkeit,  Bedienun;^  und  lter|uemliclikcit  noch  viel  u 
übrig;  aber  viele  der  gröl'scren  Frivatwohnungen  sind  aueh  li 
einrichtungen  versehen  und  in  neueren  Zeiten  ist  die  A'orirn 
trotten  worden,  daf»  der  l'ÜgenthUmer  des  HadeschifTes  in  yh 
reszeit  wartiic  Bäder  in  kupfernen  Badewannen  f^egen  BfattÜ 
Privatw'ohnungen  bringen  läfst.  Derselbe  ist  zogleich  (Jm 
der,  nur  wenige  Stunden  von  Pisa  unweit  der  Mündung  d(fl| 
einer  wep^n  des  sandigen  Grund*»s  sehr  geeigneten  Stelle  fei 
küstc  (nl  Gambo  genannt)  errichteten  Seebäder,  und  läfst  m 
jenigen,  welche  Bäder  von  Seewasscr  in  ihren  Wohnungen  I 
men  wünschen,  das  dazu  erforderliche  See w asser  täglich  ^ 
schöpft  verabfolgen. 


Die  Tlicrinalfjucllcii  Plsa's  zerfallen,  vi 
emcrkt  wiinic,  in  zwei  Gruppen,  von  «Jenen  diei 
iinf,  nebst  der  Acqna  del  KiutVesco,  die  westlichcj 


1.  Die  östlich  e  Grnppe,  oder  Uagn  i  del  Poil 

a.    Acqua  del  Pozzetto,  ist  durchsichtig,  4 

rueli,  von  ganz  schwneh-salziirem   Geschina^l 

die  Temperatur  von  33°  R.,  und  setzt    kohk 

Kalkerdc  ab. 

i.  Die  Quelle  des  Bagno  di  Giunonel 
Temperatur  von  33,5°  R. ;  die  übrigen  physik^ 
Eigenschaften  des  AYassers  sind  dieselben «1 
der  vorigen  Quelle,  nur  zeigt  es  aufser  fc 
wähnten  iNicderschhige  noch  ein  Iläutchcu  ti| 
selben  Substanz  bei  längerem  Stehen.  Ä 
dem  Thermalwasser  hervorkonnnende  Ga«  ) 
in  hundert  Theih'n  aus  4i)  l'heilen  kobleDsam 

Tlieilen  Stick-  und  20  Tlicilen  SauerstofT-Ga^ 

I 

c.    Das  Wasser  der  C  o  n  s  e  r  v  a  m  ii  e  s  t  r a  ii 

I 

und  geruchlos,  von   schwach -salzigem    Gesc| 
hat  die   Temperatur  von  33°  R,  und    setzt  ei 
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koiiiciisaore  KalkcnTe  ab.     Das  zugleich  sich  ent- 
Tjckelade  Gas  ist  in  hundert  Thoilcn   aus  36  Thoi' 
In  kohleosaurenj  44  Tbcilcn  Stick-  anti  20  ThcUen 
Suiientoff-Gases   zusainmengeBetzt. 
Die  Quelle  dor  Wanne  No.  4,  bat  die  Tein- 

iperatur  ron  30°  R.  nnd  gleicbt  iui  Uebrigcn  den  to- 
«ni  Quellen. 
Die  Polla  dcl  S«ccorao,  von  Sä"*  R.  Tcmpera- 
lir.  Farbe,  Gerudi  und  Geschmack  sind  wie  bei 
( ka  nbigm. 

.  .\c(|nk  del  Rinfresco  oder  di  Caldnccoli  hat 
w  16*  R,  Temperatur  und  tat  in  Hinsiebt  auf  die 
ühifn  physikalischen  Eigenschaften  gleich  ge- 
löbikfaeni  Trinkwasser. 

Dtrrcttlicbe  Gruppe,  oder  Bagni  della  Re- 
llar 

Die  Quelle  des  Bagno  caldo  dclIaRegina, 

TW  32"  R.  Temperatur,  setzt  sehr  viel  kohlensaure 
;Siitkerde  ab, 

|illie  Uue  Quelle  desselben  Bades  hat  25'^R. 
^mpcnitur  nnd  setzt  noch  mehr  kohlensaure  Kalk- 
^<r4eab. 

Die^uelie  der  Wanpe  No.  9.  hat  die  Tempe- 

^Iwvon  28*  R.}  der  Niederschlag  ist  st&rker,  als 

^i  der  Torigen. 

J>ie  Quelle  des  Bagno  di  Marte,  von  30°  R. 

ffniperatur,  zeigt  einen  fast  nodi  reichlicheren  Nie- 

ikncblRg. 

FDie  Quelle  des  Bagno  dei  Nervi  hatdieTem- 

Ijwihir  von  29"  R. 

illie  Polla  calda  der  Bagni  degli  Ebrei  (frii- 

'^dei  Genovesi)  hat  die  Temperatur  von  27"  A.;  - 

Farbe,  Geruch  und  Geschmack  sind  bei  allen  dic- 
i*ai  Quellen  wie  oben. 


di 
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g.   Die  Ac^ua  tcmj>c rata  der  Bagtii  dci^li^) 

(übeinuls  dci  Gcnovcsi)  von  23°  R.  TemM 

ist  ohne  Furlic,  Gi^ruch   und  Geacfamack;  dt« 

ilorsclilag  ist  der  gcuölinlicLc. 

Clii'iiiiscli  aiiiiljäirt  wurde    das  TlieFin<ilwaas«  f 

(17S!))  vcn  Santi,  ncuerlicli  (1S35)  voa  Giulj. 

Nach  Santi 's  Analyse  ciitliiilt  in  sccLiclui  Od 


Die  Acnua  del 

IKei.«! 

Pozictto : 

d.H.h, 

\m 

Scliwefflsaiire  Talkrrde 

3.'2.)0  —  • 

ScIiwefelEOurc  Knlketde 

!»,(.;«  — 

!ua- 

Cliloninirium       .         . 

2,650  — 

%m- 

Chlormugniuin    . 

1,!»!H)  — 

1,1« 

Kotileiisaur««  Natron 

0,«70  — 

(XiW 

2,810  — 

2,0* 

Alauucrdc   .        .        . 

0,4IM  — 

03« 

Kieselerde  . 

0,IM  — 

0,1« 

2J,S7üGr. 

IS^ 

KoLlepsaures  Gns      . 

1,870  Kub.Z. 

Nach  Giulj 's  Analyse  geben  ecchzclm  Udiw 


Rchwefclsaurps  Niitron 
SchwefelHUure  Tnlkcrdn 
ScIiwefRUnuri!  ünlkerde 
Cbloriintrium 
eil  1 0  rmn^D  esi  um 
Kuli1cn«aures  Nntron 
KohlcuKoure  Tiilkerdn 
KolileDsnure  Kalkerde 

Kobleosaures  Gas 


SchncfcUaurei  ?i'nlrnn 
Sch»efelHnure  Talkcrdc 

Chloriintrium 


Kolilciianure  Tiiikcrtle 


0,53J  Gr. 

i«t 

Spuren  . 

Sp- 

■2,133  — 

],5<>9  — 

•    Vi 

0,533  — 

Oil 

0,133  — 

o,>« 

1,599  — 

\m 

4,SO0  — 

SM 

11,330  Gr. 

0,3i2Kub.Z. 

OM 

3.  der  Conserrn 

i.im 

MitFKtra: 

!b 

2,132  Gr. 

1^ 

Spuren  . 

sh 

3,1  Uli  — 

166 

1,5TO  — 

0,?J 

0.1,13  — 

o.a 

l.UWi  — 

2,13 
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imit  TIiohH« 
(■Dtu  EiicBoxydal 


■ .      ■  9,066  Gr.  .      10,133  Gr.  "  ; 

SpDTCB  .  .        Spuren 

.       0,066  — •  .■  __  0,OS8.  — •••'  . 
TT.MiGr.,",'       'iTjJiSGr, '"': 

'    S.'derPolia  '6.derAc4.<ltCnldac--' 
delSoccono;  coliod.delRiofrcaco: 


9.  d«r  Vadd«      10.  ZfB.  dl' 


■     .      Nt.lXn 

Harte:. 

IHM  Nairai      . 

.      . 1,599  6r.     ' 

3,133  dr. 

NnTilkert.     .      . 

.       ««3- 

0,533- 

■     .       .        . 

.       1,599- 

,    .3,199- 

t-        .        . 

»Hi33- 

■     .       . 

'.  „  .  i«6  -\, 

r«S.lt.n        .        , 

.      epunii  . 

.  /vrio; 

» I.lk.rf.       . 

;     0,533  — 

1,0«,— 

I*  KilkrTd« 

■4«»-'    ■ 

4,2«- 

feTkoBflfde       . 

SrOTH     ;. 

.:       Sgm« 

10,'218  Gr. 


11,^30  Gr.  ■ 


11.  dei  B.  dei  19.  das  B.  d«- 
..  nervi:  gli  Ebrei:  ,     ) 

3,666  Gr.       .        1^9  Gr. 

1,066  —  .  0^533  —  ' 
Nna 


,  1l-s 


Chlornaltimn       .        .         .        ; 

.       3,109  Gr. 

im« 

fhlorciilcium       .... 

Ktihl-iiMure  Talkirdc       .        . 
Kotilcaaaure  Ualkerde       .       . 

13   der  Quelle  dei  B 
SdiwefrUnarcij  Natron    . 

.        0p33  _       .      .     .1 
0,-2(>6  —       .      0.m1 
'i,l,J3  —              !.■*•( 

,     8,r>->s  -     ,     s;«. 

ls,3'jl  Gr.            i\-S\ 
Icmperalo  it^M  Ebrei: 

.....    iisi 

CMorciilciiim    .       .        ,        . 

lAW- 

Kolileusaurp  Tnlk.-rJe     .        . 
KablcDGuurc  Kalketde     . 

Von  diesen  'ilicrmalwässeni,  titc  im  AtlgcmeiM 
log  ilcu  kttlkcnlii<oii  'I'licrmulquüilen  wlrkcu  (rergl 
zweite  Aufl.  S.  2T'2),  wird  nur  die  Actfua  ilcl  PdimI 
Getrilnk  benutzt  und  nitmcnlHcIi  gej;on  Kraukliciti 
Ilarnncrkzeu^e,  Grics-  nud  Stein liesclin^crdcn  uoil 
katnrrli,  ferner  ^e^cti  Stockun^u  im  Untcrieibe  ei(l 
bei  dcucn  aucli  zuitleleh  Klystierc  von  diesem  W 
uiisser  sich  hiillVeicIi  erweisen;  es  ist  in  dergleidc 
len  seiner  die  Se-  und  Excretioncn  auf  eioe  mtU* 
belliiil  igen  den  'Wiikuiiti!:  wegen  besonders  für  zart 
sensible  Constitutionen  [lassend.  Alle  übrigen  H 
wüsscr  werden  nur  in  l'onn  von  liüdcrn  und  Doucbd 
wandt ;  die  Kruiiklieiten,  bei  denen  sie  gerühmt  venlfl 

ITurtnuQkige  rlienniutiscbc  und  gicbtisctic  LciJ^ 
inunji;cn  (bei  denen  Giulj  auch  die  Anwendung  i* 
ruischlanini,  mit  dein  Wasser  der  PoUa  Hei  SooeN 
reitet,  unrütb),  cbrouiscbc  tIautaussehlAgc  und  ? 
leiden,  Krumpfe,  hysterische  und  hvpochoadrifiofac 
(nainenthch  das  Itntino  dei  Nervi),  Stockungen  in 
svstem  (besonders  die  lauen  Quellen  della  Regina  ua 
Ebrei),  atlgenieine  Hellwache  und  Oedeuia. 

Hei  dem  Heichtimm  an  krUfligen  Miooral^ud 
Grorsherznglhuni  'i'oskauu,  von  «cichcu  viele  rn 
werden,  benutzt   man  letztere  nicht  selten,   währei 


^liDii  de  Hontecati 
(hLBiiiebelli,  tract 
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idu  der  Thermalbäder  zu  Pira«  oder  aueh  als  8tiir< 
Nacfjliur.  BnoDdera  Ist  in  liisaer  Beziehnog  diu 
Milultt  di  ÄMsiuno  (s.   S.  925)  su  ervubneu  und  zu 

h. 

OtltB.  Vlttti,  de  balneonia  BaUraliam  viribu   Libr.  IV. 

d«  balaeoiimi   propriclatibua 

,  tract  de  biloeii,    TneL  1B59. 
kFillopii  of.  omoiit  de  ecini«  tbcratalibiia,   FtjtReoti  1700. 

Itlicetfli,  d«  Ibenaii.   Tenet.   1079,  p.  314;  '—   Vubv. 

|itij&  Hercarialia  tract.  de  Baloei*  PisaaU  ia:  Piae- 
f  Ti»iit  Venet.  1597. 

,  HleloTia  Balaei  Bollemiia.  Hontiabcirgerdi  159!^ ; 
IT.ilttttu  HedicatU  oev*  nietfaoda*.  1617. 

■  1,  de  B<|>ia  medieiu»  DDiversali.   Hala«  ITl'J. 
LiBreTetrallaiodeiBagni  di  Pi«a  e  Lncca.  Päd.  171?, 
cell,  Tratlato  dei  Bagni  di  Pisa.  Firenle  1750.     ' 

■  cfai,   Trattato  dei  Bagoi  dt  Kn  poitl   a  ]>is 

ue.  Firentfl  1757. 

,  Analiai  deir  acque  termali  dei  Bapii  di  l'isu. 

,   Aftatiai  eUnies  delle  am^e  dei  BagU  ninni 
jjatciJglafAKlaB«.  PiH  1789.  , 

t  cbemieal  Diaaertatlon  on  Ibe   thermal  WulerH  <if 
h  iha  iiigbbonriDg  acidulasa  ipring  of  AicIbdo  ;    iTtcli  uu 
^  of  Plu  ete.    London  1793. 
IE  Akbandlnn^D  n.  ■.  w.    Pelereburg  I8;31.  8.  147. 
>,  TojBge  mii.  en  Ilalie.  2.  (i.    Paris  18i6.  p.  190. 
Mti^n    der    Tcrcinigtea    äntUchen  'Geaellicbaneii    der 
t"A  1829.  8.  loa 

',  tlie  inflneoce  of  cllmate  in  ihe  pr^Tentioo  and'  eure 
Uiwuu  More  parttenlarly  of  the  cbeat  and  digeatite  ur- 
■•  1830.  p.  136. 

.,  lacht  aad  T«»ed)g.  a.  ».  O.  S.  47.    . 
meea,   Noti»a  Ober  FiaB)   beaondera  für  diejeiii- 
II  GeiandlieitsriickaiclilcD  ihren  Aufenlbalt  daecHiat  ur!i- 
l  IÄ4t 

inlj  a.  B.  O.  T.  VI.  (Flreaxe  1835)  f.  2X7  B. 
|nidelIo'Sprofondo,  ^n  grorsarti^a  Ton  iler 
i  Beatriee  tod  Mmm  erbautes  Etablnsement,  ihm 
iTmitoriiuii  der  Herschaft  Agnaao,  auf  der  läikL'ii 
(  Stratte  Ton  Aaoiano  nach  Bagni  di  S.  Giuliiinu 
Nui>2 


922 

liegt,  von  wclcliciti  !efzleni  Orte  ee  nur  *  Miiilicnd 
ist.  Vor  der  Erbauung  dos  jetzigen  Etaiilisscmcnla 
sicli  hier  ein  sriir  tiefer  Teich ,  in  dem  sich  äa»  11 
Wasser  sammelte,  und  den  das  Volk  S|»rofonilo  I 
ein  Name,  der  auf  die  jetzigen  Ululer  ülicrgrinM 
Innerhalb  des  Etablissenienfs  befinden  sicli  fünffl 
ilic  valirsclieinlich  ans  Kalksictn  entsprtngea,  q 
Ci  i  u  t j  folgendermarseii  uuterscliieden  werden : 

1.  DicQuclIcdes  crstenBades  auf  i!« 
ten  oder  westlichen  Seite;  ihr  Wasser  ist« 
tig,  ohne  Geruch  itiid  Gcschniuck  uiiil  hat  die  T<i| 
von  IG"  li.  Es  ist  von  einem  Gase  hcgicitet,  da 
Thcilen  aus  36  J'hcilen  kohlensauren,  18  IMm 
Stoff-  und  46  Theilen  Stickgases  hesleht. 

2.  Die  Quelle  des  zweiten  Bades  i 
ncstlichcn  Seite  gieht  ein  durclisichtigcs,  m 
vhendes  Wasser,  das  gesolniiacklos  ist,  und  diel 
tiir  von  21,5°  l\.  hiit.  Das  zn^lcich  sich  entwicki 
ist  in  lOOTlieileu  uns  32Theilen  kohlensauren,  31 
Sauerstoff-  und  44  Theilcn  Stickgases  zusammei^ 
Im  Bassin  sanmielt  sich  ein  nuch  Schwefclvosü 
riecheniler  Itlincralschlannn. 

3.  üicSorgcntc  dcl  Pozzcttobatf 
Wasser,  das  ohne  Geruch  ist,  wie  gewühnliche 
Wasser  schmeckt,  und  die  Teuipcratui-  von  25°  B 
sie  ist  zwar  von  einem  Gase  hegleitet,  allciu  Gia 
CS  nicht  sammehi.  , 

4.  Die  Quelle  des  ersten  Bades  anlf 
kcn,  Östliclien  Seite;  ihr  Wasser  ist  dd 
riecht  ganz  schwach  licpatiscli ,  und  ähnlich  «i 
Wasser,  hat  einen  dem  Geruch  cd t sprechend«! J 
merklichen  Geschmack  und  die  Temperatur  vi 
Das  zugleich  mit  der  Quelle  emporsteigende  G< 
inlOOThe)Ieuaus46Tlic;icii  kohlensauren,  38 Th^ 
und  16  Theilen  SuucrtitoffgiiscR.   —  Uer    Alinera 


n  Husum  fiiitlet,  riecht  sehr  stark  uucii  Schwe- 

Jas  Wasser  iIob  zwoilea  BadcR  links  ist 
■durchaiclil  iv;,  von  Iciclit  siluerlichein  GcBcIiiimck 
h  Temperatur  von  IN"  K,  Das  Gaa,  vou  dem 
1  üt,  bestellt  in  100  Tbcilca  aus  30  TLeÜcu  koh- 
i  Theili'n  Stick-  und  14  Tlieilea  Saucrstoff- 
n  Itudc  sainuitilt  sich  ein  älialiclier  Mincral- 
r  vorige. 
kJhIj  [^ebeii  sccIizehD  Unzen  des  Wassers: 


1.  der  erslea  Quelle    Q.derineifcnQ. 

reelits : 

recht« : 

,       0,799  Gr.       . 

.      0,799  Gr. 

Kb    . 

.    -    0,533  -        . 

.      0,266  — 

E;-  • 

.        2,666  —        . 

.      3,399  — 

wt-   • 

,        0,-266  -       . 

.      0,266  — 

m.    . 

.       0,533  —       . 

.      0^33-    ■■ 

»tri«.    . 

.       5,333  —       . 

.      4,266  — 

10,130  Gc. 

9,5-29  Gr. 

Im       .       . 

0,5'£t  KuliX 

0,532  Kub.St. 

3.aerSorgentB 

4.  der  ersten  Quelle 

delPoiicitoi 

links : 

EtaroD    . 

.        l,0(j6Gr. 

1,006  Gr. 

[»Iletfc 

1,(H)6  — 

.        0,533  — 

.        3,199  — 

.        2,666  - 

.        0,1533  — 

.       0,533  — 

krie     '. 

.       0,533  — 

.       0,533  — 

ktrt«    . 

.        4,800  - 

.       4,266- 

11,197  Gr. 

9,597  Gr. 

.        0,Ä1  KuL,Z. 

0,522  Kub.Z. 

!U|« :  : 

.        . 

niiz  seil  wach  0  Spur 

6.  d«r  iw« 

ilcn  Quelle  liuka: 

n  Xatran    . 

.         1,59a  Gr. 

r«  lütkcrde 

MB 

.         1,333  - 
.        3,19^  - 

0,799  — 

Tilkerie      . 

.       0.533  — 

KtlLud«     . 

.        3,199  — 
10,662  Gr, 

■  Gm  .       . 

.       0,261  Kub.Z. 

924 

Der  Mioeralschtiiinin,  der  aich  in  den  mlM  B^ 
findrl,  liut  eine  selir  duiikcli^rnue  Forlic,  t>)cicb  an^rfeuckicU 
uti<I  entliiilt,  aufacr  Fädm  von  rrgelubiÜBrlipr  Snbalwi,  ^ 
einsclinnligen  Musclielthirrpo,  die  wits  aussrhen,  aber  nirMI 
Bind.  Geruch  und  Gexchinack  ttiiid  wie  bti  Sunpfichlai^l 
üicb  zersetzte  Cara  vulgarJK  bcfindel,  Iter  Blineraticyi^ 
Blrn  ttndes  links  eiilliült  keine  ticlinahhirre,  lial  aber  (tut' 
KigcD.HebafleD,  wie  der  eben  ernübnlc,  Dur  daf»  ef  tdiid 
Cara  vulgaris  riecbt  und  scUujeckt.  —  Kach  G  i  u  Ij  cntlittiii: 

1.  des  ersten  Miueral-    S.detiwtiin 


hcbliiuiuis: 

..ik, 

Sahne Fetsaurcs  Natron 

n,OThrilo 

.   1*» 

Schwefelsaure  Kntkerde 

.         1,0    -      .         . 

.    <,•• 

.         3,0     -     .        . 

.     i,o- 

Chlorcalcium        .        . 

1,0     —      . 

.     ei  • 

KoblenHBure  Talkerde 

.        K].ur        .        . 

.       Sp. 

Kuh  leusaure   Knikerde 

.     ■>■ 

Thouerde,  Kieselerde,  Eil 

irlt 

und  ExIraclivülolT  . 

.        4,0    -    .        . 

■     ■>■ 

Sab- 

Btani 

4,0    —    . 

.     !,l- 

21,0Thcilc 


iiiöS 


Was  die  ADvcndung  dieser  nHiieralwäsM 
so  werden  die  ualcr  1.  2.  A.  5.  au%cfiit]rtea  imrl 
gebraucht,  und  zwar  das  erste  Uad,  seiner  niedi4 
pnratur  vegcn,  am  n'eni^^steu ,  doch  wird  es  ge^ 
hafte  Anomalien  der  Menstruation  cmpfoblen;  ^ 
deren  Budcr  rühmt  man  gcj^eu  clironische  YÜM 
Gicht,  Lähmungen,  Leukoriiiöe ,  Chlorosis,  fflf 
chronische  llautausschlUge,  wobei  yiau  zugleich 
Wendung  des  I\liiicralschlainmes  eiiipßchlt.  Die  iA 
endlich,  Sorgente  dcl  Poxzetto,  wird  nur  iiiM 
hrauclit;  sie  wirkt  etwas  abführend,  auflösemi  ■ 
tisch.  In  Icicliteren  Killlcn  von  Stockungen  im  l 
Iliimgries,  St einbescb werden,  DIasenkatarrh  ist  i 
von  einigem  Nutzen ;  doch  sind  die  MineralwäcM 
cascio  und  Asciano,  namentlich  das  crstcre,  1" 
wirksamer,  und  da  sie  so  nahe  liegen,  yonaöf^ 

Giutj  a.  a.  0.  T.  VI.  p.  ISl  ff. 
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•"  •  ■  ff  «  « 

k  Miäeralfueiie  non  Aicianot  im  Bezirfi;  vöb  Bagpi  iti 
fiano,  entopringt  etwa  «wei  Miglien  voqi  Bagno  di  Vicas- 
i  der  Nabe  des  Dorfes  Asciano,  aoir  grauem  MartnoY  '(bardi- 
Ü  iit  Mit  eiseoi  fileiaen  eleganten  Etablissement  yersebci)^  üd 
Wer  estbilt  und  tooi  Grafen  Hicheconrt*  in  der  Mftte  des 
^Jakrliinderts  erbaut  .wurde.  Das  Mineralwuxser  ist  klar,  tod 
|»fäaerliebem  Qeschmack,  stechendem  Ger^dl,  hat  die  Tem- 
hn  15<>  R.  und  das  spec.  Gewicht  «  114J :  1000.  -Es  wurde 

tMetsy  (1757J  und  Santi,  neuerlich  voa  Giaij  .analysirt. 
!bo  üisen  dewelben  enthalten: 

nach  Sfaatir:   AaehiJGiulj: 


iura  Xatron 
iire  Talkerde 
KaJkerde . 
Umet  Thonerde 

pireMerde 
Mv«  £a&erde 


3,120  Gr. 


6^40  — 


3,380  — 
lj770  — ' 
1,090  r- 
2,940^ 
0,090  -^ 


1,599  Gr. 

Spuren 

4,800  r- 
Spuren 

3,103  — 

1^6  — 

0,533  -r 

•2433  — 


12^064  Gr. 
23,57  Kub.Z. 


18,930  Gr.' 
•KttGas     .        .       .        .       4,447  Kub.Z. 

ilifienlwuser  wird  seiner  niedrigen  Temperatur  wegen  jetzt 

^  ao^wandt   Man  rühmt  es  gegen  Gries  -  und  Steinbeschwer- 

trrh,  bysterlscbe  and  hypochondrische  Leiden,  mit  Schwä- 

iBBgso^ne ;  in  Form  von  Klystieren  ist  es  auch   bei 

ind  Dysenterien  von  gut€t  Wirkung.    Es  wird  aufserd^m 

fiKiea  Leuten   ibeils  als  gewohnliches  Trinkwaaser,    tbeils 

)Vda  gemischt,  —  endlich  auch  als  stärkende  Nachkur  nach: 

hieb  tea  Lncca  vod  Pisa  getrunken. 

tbniiBianchi,  Trattata  dei  Bagai  di  Pisa  posti  a   pie 
^  8.  Ginliano.  Firenz»  1757. 
}  Aualisi  chSmica  deHe  acqne  dei'Bagni  Pisani  e  dcll*  ac^ 
f  iKiaao.  Pisa  1789. 

ite  AbhandluDgen  etc.    Petersburgs' 1821.  S.  137. 
a.  1.  0.  T.  VL  p.  181  flF. 
OB,  die  Heilquellen  Earopa''8.  S.  16. 

fisera/yac«//«  «0»  VfcaiciOf  Bagneito  di  Vica- 
tt,  entspringt  in  der  Nähe  diesem  Dorfes,  auf  dem  Ttrri- 
^CB  Erzherzog  Ferdinand  von  Oesterreich  gehörigen  Uerr- 
>3Do  (weishalb  sie  auch  bei  den  älteren  Scbriftsteliern  nach 
(ra  Orte  genannt  wird),  im  Bezirk  von  Bagni  di  S.  Giu- 
n  Uount  aas  Kalkstein  mit  einem  ziemlich  starken  Geräusch 
Ml  von  dem  zogteicli  sich  entwickelnden  Gase  herrührt.  Das- 
Ktebi  in  iOO  Tbeilen  aus  46  Th.  kohlensaurem,  38  Th.  SUck- 
^  Saoeistoffg^.    Das  Mineralwasser  Ist  äoTserst  durchsieht 


92« 


•i' 


i 


,  TOD  stnrk  Klluprlichein  GcKclimatl;,  stechendem  Cencb  n^ 
isiiurc,  und  liiit  die  T^nipmiluc  von  '20"  K.  Im  GnmJtJ) 
l'uug,  in  wlclicr  die  ((iielle  hervorkommt,  nnclisl  eine  Ml 
II  sphr  Rcliiiner  grüner  Kiirhe.  ■ 

Nach  Giuij  enthalten  secliichn  L'nzen  dca  W'awen:     . 

Schwefelsaures  Kntron I.OtäSN 

Schwefelsaure  Tulkerdc  .....        Sptr» 
Sehwefelunure  Kalkei  ile 

Clilnmalrium 

ChlormugDesiurn        .... 
.  KoiilcuRaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerdc 


a,iM 


Kohtensaurea  Gas 

Dies  Mineralwasser  | 


26,1S 


null);   ge|.enn artig 
kraft ii^Nleu  kohli 
Füllen,    wn  die  Mine 
trfol:: reichsten  Wirki 


;enors  ehemals  eiues  grofHcn  RaFrsi 
,eit  hunüg  als  Had  j^egen  HautnoM 
B  fuHt  ganz  vernachUilsigt,  obwoU  i 
Wässern  vuu  Toakunii  gehÜrt, 
iisset   dieser  Gattuug    indicirt  lin^ 

f>  dpi  Ba^ni  ili  Pisa.  Firenze  1750. 
T.  ^'1.  |t.  Ibl  ff. 


Ba,!;no  dellt  Cavt  lie|;t  in  der  Niihe  der  Steiabracbi 
irto,    eines  im  Iteiirk  von  \icu  l'isauo  gelegeneo   Ort««. 
kleines    uniDiauertes   Uassin,    in   das   einige    Stnfen    binablU 
ilas  zur   Bcidezeit   mit  SirobmattCD   bedeckt  wird,    die   idsd 
riditclcn  Uotzalangen  befesti;:;!.     Der  Boden  umher  bcstekl  i 
bieiu,  der  mit  tou  kohlensaurem  Riseu  (-«riirbteD  Streifes 
ist.       Das   Mineralwasser   ist   durchsieht i{i;,    geruchlos,   ti 
sliucrlichem   Geschmack    und   hat   die   Temperatur    von  S 
lliugerem  Stehen  Überzieht   es  sich  mit  einem  weifseu  Hau 
kohlensaurer  Kalkerde.     Das  Uns,    was  sich    xugtcich  entn 
in  lUO  Tbeilen  aus  31)  Th.  knhlensaurem,  44  TL.  Stick-  ari' 
Saucrstuffgas  zuNammcngeselzt. 

Kacb  Giulj's  Aualj'Bc  geben  secbiehn  Unzen  des  Wu> 


Schwefelsaures  Natron 


0.53JÖ1 
l,*j- 

3,199 _^ 
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lOQ^efc  gegen  KronHbeiten  dar  Arawerkzenge,  Grios^. 
hverden  and  BiaseBkatarrh ,  äufserlioh:  gegen  cliro^sciio 
fo,  Gicht  und  Haatan^^chiägiB  edipfoi^len. 

1JI.1.0.XVI.  p.lßlff,  •  .  - 

ßimrülquiUe  v&m  No€€,  BMgno  aniieo  geounnt, 

Ilci  üeMB  am  nAttn  Ufer  4ef  Arnq  und  im  Bezirk  vob 
I  ifl  d«r  Stnte  xosl  Pisa  naob  Piateja  gelegenen  Dorfe, 
ß[;Iie  foo  den  Puanischen  SSdern.  Der  Boden  ist  hier 
e  bfdeekt,  ontes  der  sich-  waliraeheinlieb  derselbe  grau- 
|iftete,  maroioräbBlicbe  Kalkstein  bejBnde^  ans  dem  der 
heslAt,  an  dessen  aüdUehem  Abhänge  dies  Mineralwas- 
it  Es  ist  von  Blauern  umgeben,  die  ein  acbt  Ellen 
F  Ellen  breites,  durch  eine  Seheide  wand  in  zwei  Bäder  ge- 
ciBwhliefsen,  .welches  friiber  einmal  Sberdacbt  war; 
ci  41e  Leote,  <die  sich  desselben  bedienen,  mit  Stroh- 
^  die  Einflüsse  der  Witternng  geschützt  zu  sein, 
ist  trübe,  •  geruchlos^  von  säuerlichem  Geschmack 
'Tmperatnr  von  24^  R.  Das  mit  ihm  emporkommende 
■  100  Theilen  aus  30  Th.  kohlensaurem,  18  Th.  Sauer- 
Tk  Stickgas.  Auf  dem  Wasser  schwimmt  ein  weilses 
I»  ioUtssaarer  Kalkerdo. 
Kali dithaltea  sechaobB  Unzen: des. Mineralwassers} 

Wekaares  Natron    ....'.  2,133  Gr. 

WßUtsrc  Talkerde    '      .       .        .        .  1,066  — 

'     im    .       .        .  •      .       .       .       .  4,266  — 

icsion       ,        .        .       •        .        .  1,066  — 

mre  Talkerde '     2,133  — 

wre  Kalkerdo 10,660  — 

21,324  Gr. 

knoresGas    .      '.       •       .        /     .        3,758 Kub.Z,    * 

4  * 

^irä  sehr  viel  nnd  mit  grofsem  Erfolge  gegen  ibeuma^ 
Kisehe  Affectionen,  wie  gegen  chronische  Hautnusscbläge 
innerlich  vrird   es  empfohlen  gegen  Uarngries,   Stein- 
nd  Blaaeukatarrb. 

a.  0.  T.  VI.  p.  181  ff. 


(••  Gfer  dos  Arno: 


• 


J««  itl  CatiuQ  ßelU  Curigliane  di  Ponitdern 

e^  zwei  Miglien  südwestlich  von  Pontedera,  auf  dem  Ter- 
r  ländlichen  Besitzung,  Casiao  gena^nnt,  in  einer  ganz 
|nii  (Corigiiano  iiefnt  man  diejenigen  unfrnclitbaren  (jpo- 
t  Ebene  Ton  Pisa,  die  einen  sehr  thonigen  Boden  haben, 
fulcr  viel  Fenebtigkeit  einsaugt,  und  im  Somiuer  «a  hurt, 
^  riuig  wird,  dafis   eine  Vegetation  auf  demBelben. nicht 


Sfhwrt 
Srliwr(. 


..t»i- 
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ioDeHieh  gegen  KranHbeiten  der  Harawerkzc^sge,  Grie«^. 
üichverden  and  Blase^ikotarrh ,  ftufserlich:  gegen  ciiro^DoiscIio 
leo,  Gicht  QQd  HaataWckiäge  eiüpfobl^. 

Ili  a.  a.  0.  T.  VI.  p.  181  ff,  *  . 

MintfMlqutUe  vom  No€€f  Bagno  an$ieö  geoannC, 
l^keÜfeeem  am  nAUn  Ufer  dee  Arnp  vnd  im  Bezirk  vob- 
|Bo  ao  d«r  Stniae  Ton  Pisa  naoh^  Piatoja  gelegeneo  Dorfe, 
Llii^ie  TOB  den  Piaaniachen  Sädeni.  Der  Boden  ist  hier 
wrie. bedeckt,  antec  der  aieh-  irabracheinlieb  derselbe  grau* 
papicte,  BiaraiorähBUche  Kalkstein  be^nde^  ans  dem  der 
hu  bestebt,  an  dessen  siidliebem  Abbatdge  dies  Mineralwas- 
■kiBBt   Es  ist  Ton  Mauern  umgeben,  die  ein  acbt  Ellen 

tEUes  breites,  dnreb  eine  Sebeidewand  in  zwei  Bäder  ge- 
ni  eÜMchliefsen,  'irelcbes  früher  einmal  überdacht  war ; 
ci  die  Leute,  -die  sich  desselben  bedienen,  mit  Stroh» 
p^H  die  Einflüsse  der  Witterung  geschützt  zu  sein, 
ist  trübe,  •  geruchlos^  von  säuerlichem  Geschmack 
Tenperatar  yon  24^  R.  Das  mit  ihm  emporkommende 
ii  100  Tbeilett  aus  30  Tb.  kohlensaurem,  18  Tb.  Sauer- 
^  Th.  Stiekgas.  Auf  dem  Wnsaer  schwimmt  ein  weifses 
I  m  koklcBsaurer  Kalkerde. 
>€io  Ij  ehtbaltea  «echaial»  Unzen :  den .  Mineralwassers  i 

Ibifelnsres  Ifatron    .....  2,133  Gr. 

rtfeisasre  Talkerde    •  •   .       .               .  1,066  — 

itrinn    .       .        . '      .       .        .       .  4,266  — 

i^esisn       .        .....  1,066  — 

inre  Talkerde "     2,133  — 

Mite  Kalkerde 10,660  — 

21,324  Gr. 

•»MofesGas    .      *.       .       .        /     .        3,758 KubZ.    ' 

*d  «ird  sehr  viel  und  mit  grofsem  Erfolge  gegen  ibeuma- 
l|pci>(ische  AfTectionen,  wie  gegen  chronische  Hautausschläge 
kcb  innerlich  wird  es  empfohlen  gegen  Uarngries,  Steiu- 
m  bd4  Blasenkatarrh. 

I««  a.  0.  T.  VI.  p.  181  ff. 


•  • 


N«8  üfec  d«v  Arno: 

fe^ns  de{  Castao  fielle  Curigliane  di  Pontedera 
jitwa  zwei  Migiien  südwestlich  von  Pontedera,  auf  dem  Ter- 
Mcr  ländlichen  Besitaung,  Casiao  genannt,  in  einer  ganz 
?eod.  (CarigUane .  ne^nt  mi^n  diejenigen  «nfrn.cbtb^ren  i^e« 
V  Ebene  von  Pisa,  die  eiaen  sehr  thonigen  Boden  bakenj| 
ßtttrr  viel  Fenchtigkeit  einsaugt,  und  im  Hoiamer  sn  hi^rt, 
^  rissig  wird,   dois  eine  Vegetation  auf  dej^selben.  nicht 


Kniilensaurea  NairoD 

KiihleiiBnure  KalkcrJe 


Fa  wird  gcgCD  dricB-   uiiJ  Stcinbescliiverdi 
Targioni,  Vinpsi  elc,  T.   IM.  p.  2?j. 
r.iiilj  a.  a.  0.  T,  I.  p.  1  ff. 

F.  SiiaJu,  die  HfiUiuellpii  Europas.  S.  S6, 

DiilHintrat'/aeUe  ooit  Parraiia,  Acq.  di  S.  Hirid 
den  LandleuleD  geiKinnl,  i^t  durclisichti^',  {-rrucli-  uod  p*äM 
mid  Iiat  die  Tcmpcrutur  vod  1d°  K.  iinn  WasHer  enthäll  M< 
kiitilcD-  und  BChtrerelsiiure  Kulkcrdc  uod  iejclite  Spurn  nQ 


Turgi, 


.  0.  T.  IIL 


Giulj  fi.  a.  0.  T.  I.  p.  lö. 

AoLnlich    int    die  so^enuniite  Foutc  ncea,    die  m'si» 
nna  uud  L'iistetl'  AiiscUno  lic|;t,  uud  die  Temperatur  voP  IJ'^ 
Giulj  a.  u.  O.  T.  1.  p.  19. 

2.     Mugrii-Tlial! 

Acqua  di  Caiiola  euUpringt  in  der  NUlie  (  '/,  »sft! 
Cnvezzuun  d'Antena,  einem  Üyrfe,  djis  auf  der  linken  Seilt  h 
l'arnia  uach  Poutremoli  rulirenden  Slrnf^e  iie;:!.  Die  *JacUil 
BUH  dein  Tlicile  der  Apeniiiueu  xu  Ta^e,  auf  dem  die  M>p» 
Iiulb  der  Cisa  enisptingl;  dus  berrsclieiide  <;i'sleiD  der  G<(< 
bald  Serpentin,  bald  Kalksteio  ;  zwiscLen  der  Muelle  und  iaa 
len  Militairntrafsc  findet  sich  in  dem  KalUiein  Schwefelnd 
Coldbliitlcbeii  enibült.  Die  Miiieruli|ue1le,  auf  die  maB  tisif» 
fall  verwendet  bol,  giebt  ein  durchsichtiges  Wasicr,  du  )» 
riecht  uud  BchmeckI ,  die  Temperatur  ron  9,j»  R.  beaitit  m 
Glatrine  auf  seineDi  Laufe  absetzt,  \ 

Nach  Giulj  gebiu  sechiebu  Unzen  des  Wasscn:  1 

Schwefelsaures  Natron Spur 

(üilarnatrium q  666W 

Cblonnagncsinm ]'^  - 

('lilorcaiciunj gpur 

üuhlensaure  Kalkerde l,066  — i 

Kolilensaures  Gas Q.lf^Kd 

SdiwcfelwQSscrmoffgaa 0,ä2ä   -^ 

ifas  Miueruln ai,seT  wird  iriurrlicb  gcgrii  llarngries,  d 
BCb\urdeu  uud  Ulasoukutarrh  tuiiilublcn;   crwürmt   und  ID  fJ 
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I  bat  ei  lidi  liegen  cbrofifsciie-  WiMoiatifimeo »  6iebt9  LKImmii« 
i  nattanMehliige  bewährt 

iilj  M.  a.  0.  T.  VI.  p.  275  ff. 

'^Mttd9l  Ponte  äeila  Nunziata  entsfringt  oDgenihr  eine 
Yw  PoDtrenolt,  in  4er  NShe  einer  Kirche»  dellii  S.  Annan- 
Rf  ier  rechten  Seite  der  Magra.  Die  kUin«.£bene;  in  der  die 
uTtge  kommt,-  ist  mit  Dammerde.  bedeckt,  unter  der  grofse 
llerben  I^alksteina  liegen.  Das  Mineral waaaer  ist  Iclary  ge- 
rn ichwach  salzigem  Geschmack,  hat  die  Temperator  von 
'§U  läCit  keinen  Niederschlag  zuriick. 
;lj  bad  in  sechzehn  Unzen  des  Wassers : 

kbcfebanres  Natron    .....  0,533  Gr. 

Idvefelsaiire  TalJ^erde  .       .        .        .  0,533  — 

CUKtttrism 5,33*2  — 

CUtfokiBn 1,066  — 

MeMm  kalkerde 1,066 -- 

8,530  Gr. 

#*wa  Deien  genonmeH  wirkt  es  etwas  abführend  ^   äufser« 
H  (t  gegen  Skropheln  empfohlen. 

llj  1. 1.  0.  T.  VI.  p.  275  ff. 


l 


I 


^^J^iiers^^ve/fe   von  Coloretta  entspringt  südlich  Ton 

Bctirk  rott  Zeri  gelegenen  Orte,  anf  der' linken  Seite   der 

ieo  Kaiksteinbergen,  Welche  zwischen  Coloretta  ond  Co- 

Ikr  Wasser  ist  durchsichtig,  riecht  und  schmeckt  nach 

lentoi^as,    hat  die  Temperatur  von  lO^*  R.   und  zeigt 

rnclilag  aaf  dem  Gestein. ' 

^fiinlj  enthalten  sechzehn  Unzen  desselben: 

irefelMDres  Natron    .....  1,066  Gr. 

fcraitriom    ..*•..'.,  1,599  —    ' 

tnai^oesinm 0,533  — 

rcticium 1,066  — 

teeoiaiire  Kalkerde     .       .  '      .        .       .  0,799  — 

*eii8iures  Eisenoxydnl      .       .     '' .       .  0,266  — 

5,329  Gr. 

t'cQüSBres  Gas 0,522  Kob.Z. 
iffelwamerstoffgaa Spar. 

*M  inertieh  gegen  Obstrnctionen  der  Milz,  Magenschwiiche^ 
t^  Uaterdrücknng  der  Menstmation  empfohlen. 

«Jj  «.  •.  0.  T.  VI.  p.  275.  ff. 

\^^  iel  C^nal  groBMo  entspringt  an  der  linken  Seite  die- 
k^ck^)  der  sich  in  die  Freddana  ergieist,  unterhalb  and 
'^cnblb  Miglien  sQdweBtlich  von  Calice,  an«  grauem  compac- 


932 

tem  Kalkitein.  Dies  Mineratirnsaer  ist  durchaicblig',  Ton  htpslitthi 
Ccrucli  uud  (legclimnck,  liat  dia  Teinperatur  von  10°  H.  tnd  rM 
auf  KRJuem  Laufe  Glnirian  nb. 

Aach  (liulj  ^ebcn  bccIlzcIid  Unzen  JesselbeD: 

ScIiwcMsauTes  Matron 1,0<>b(iT. 

Schwefelsaure  Talkenlo  ....         l,Otib  - 

Clilomatrium 1,599  — 

Chtorcalcium Spar 

Koblentiaure  Kalketde 1,599  — 

5,3J0Gt. 

Kohlensaures  Gas 0,-261  Kiltl 

Schnet'filMusserstofTi^os 0,522    - 

Erwiirmt,  zu  Bädern  benuUt,  empficLIt  man  es  gegeo  dwi* 
lluuluuBscJjliige. 

Giulj  0.  8.  0.  T.  VI.  p.  275  ff. 

Die  Miarralqaelle  von  Ponte  a  lHottzone  «nttprilft i(« 
300  Kchrilte  ÜKtlich  vou  diesem  im  Bezirke  von  t'ivlzcan«  |fImw 
I>orfe,  auf  dem  linken  üfer  äet  Nonloae,  in  der  Näho  eineiig 
BUS  grauem,  derbem  balksleiii.  Ihr  Wussur  ist  durchsichtig,  gtx' 
loR,  von  schwach  salzigem  Geschmack,  liul  die  Temperatur  von  Vf^ 
nud  netzt  keinrn  Kicdecijchlug  ab. 

Aach  GJulj's  Annlysc  enlhallcn  secbiebn  Unzen  den  Vu0 

Schwefels  au  res  Natron 2,666  Gr. 

Chlomulrium 15,992  - 

Cblormaguesium I,0b6  — 

ChloTCalcium 4,793- 

Kohteusaure  Kalkerile 3,73i  — 

'2ti,J54  Gt. 
Es  wirkt  abrührend. 
Giulj  a.  a.  0.  T.  VI.  p.  251  ff. 

Die  Mineralgnelle  von  E,/ui,  Bagno  d'Equi  ft«Bt 
enlnpringt  iu  der  Kühe  dieses  im  Bt-zirk  vou  Fivizzuuo  pi':*"' 
Ortes,  dicht  am  Ifer  der  Ciidanella,  ciues  Buches,  der  sieb  i*  i> 
Lucido  erglefst.  Ihr  Wusser  ist  durchsichtig,  vuii  deutlich  b<f> 
»ehern  Geruch,  schnach  salzigem  Geschmack,  hat  die  TemptnlU  > 
19*^  K.  uad  zeigt  kciueu  Niedersi.'hlag  auf  seinem  Laufe. 
Giulj  fand  in  sechzehn  Unzen  des  Wassers: 

Scbn-efelsaures  Natron 0,533Gr. 

Cbloninlrium 9,0t>J  - 

thlorcalcium 1,599  — 

KulileuHaurc  Kalkcrds 3,7J-2  —     i 

1-1,920  Gr. 

Kohlensaures  Gas Ojü-J'i  KobZ 

üchwefelwasserstoBgaa Spur 
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tu  bei  is&eriieheqi  Gebranch  leiebt  abführende  ViinTaHruMr 

betondfra  io  Form  von  Bädern  gegen  chrbnisclie  Rbenmatig- 
Gitbt,  LSbDDBgeiiy  Skroflbeln,  HautattMchlage,  namentlich  ge- 
Kriiie,  nit  gulem  Erfolg  angewandt^ 

6Ulja.a  O.T.  VI.  ^  251  If. 

* 

J.  Seravezza-Thal: 

i(f«<  ii  Pmnti^lm  entspringt  nilf  demBer^e  gleiches  Nnmeni, 
^ttcktra  Seite  der  Serra,  nnjf^fahr  Va  Mtglie  von  Seravexsay 
■  \SMitki  ja  dem  Viearfat  Pietrasantu  j^le^enen  Städtchen, 
hm\ä^  4er  sich  bis  an  die  Serra  jeratreckt,  besteht  aa«  ailber^ 
'»■(^Unmenebiefer;  auf  der  einen  Seite  des  iierges  befindet 
nB€  H5hlf,  die  et\va  30  Ellen  tief  in  den  Berg  geht  und  an  de- 
Ciie  «M  Art  Ton  kleinem  in  den  Fels  gehauenen  and  mit  ei- 
T)i«  vfiMheoen  Gemaehe  int  In  diesem  Gemache  kommt  die 
unl^ttUc  Wror,  deren  Wasser  darcbeichtig.  und  geruchlos  iat^ 
<i  ^  eitidiedenen  Eisengeschmack,  die  Temperatur  von  10^  R, 
n'ufierifiB  Laufe  eine  rdthlich-gelbe  Substanz  absetzt. 
^^  fiiilj'i  Analyse  enthalten  sechsehn  Unzen  desselben: 

Selwefelnares  Nalron 

ftloritttrioBi    r      .  .  .    . 

nfflnu^esiom       .         \     .      \'     .       .       0,533  Gr. 

KoMeuaire  Kalkerde 

Kfklesnvf«  TalKet de  n 

^asMres  Bisenoxj^dar 0,533  — 

1,066  Gr.. 

^  ^  iD  Dosen  von  vier  bis  sechs  Glasern  gegen  Magenschwä- 
^''^ea  im  ünterleibe  und  Störungen   der  Menstruation  em* 

•»«'j «.  a.  0.  T.  VL  p.  275  ff. 

•  * 

*.  Era-Thal: 
«.Hake  Seite: 

• 

y*Snt  a  Acqua  (Balneum  de Aquis  beiden  älteren 
"'^dlem)  aind  seit  sehr  langer  Zeit  bekannt  und  ba- 
Area  Namen  valirscheinlich  ron  einem  Orte^  Aqui^ 
B  froheren  Jahrbunderten  hier  stand.  Sie  liegen  y  im 
^  ^a  Lari^  etwa  16  Miglieu  südöstlich  von  Pisa,  in 
^  ziemlich  engen  ^  Ton  Südwest  nach  Nordost  laufen« 
'^Ton  zwei  Bergbächen,  dem  Botro  Beccajo,  der 
^  B.  dd  Botticino  heilst,  und  dem  Botricione  be- 
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vitggertcn   Ttinic,    am  AMmn^c   des  Itertrcs,  aiif  da 
Gipfel,  westlich  von  den  Bädern,  Piirlascio  liegt. 

Der  }(cTiannte  Rcr^  besteht  bei  Parlascio  ans  Muschtlkalt,  n 
unirn  nach  den  Itiidvrii  zu.  nnil  elie  maa  nach  retrajt  kwMi 
pnnpu  SeliielitCD  vou  niUrbcni,  pnrÖKCm  Traverlin,  hier  Spupinf 
iiiiiiut,  ä'ie  mit  aiiiletD  vud  ci>ni|incteni  TraTeriip,  hitr  udI  hi 
voll  vtlrl^lichcin  Alabaster  ahnn-tisi^lu.  uoJ  tticli,  an  Mütbil^Lti 
incr  zuDrbmend,  bis  nach  der  Cascioa  biuab  erairccktn.  Ditb 
|{cri;c,  die  dag  Tbul  südlich  uud  Mcstlich  eiiiscblieCiieB,  u^ 
allerdings  «twag  kühl  und  schattig',  desscDUDgeacLt«t  i*l  Aabl 
gegunder,  als  aie  scbeiiit. 

Das  Etablissement,  das  lifibsch  und  zwecktni^^' 
grofacn  miil  kleinen  liiulorn,  uiannonicn  WauDd," 
eben  aller  Art  niid  ber|uvmeii  «od  anst;indiü,cn  \V*Ih» 
verseilen, aurh  inelirtnals  von  den GrofsiierzSgcn  tddT» 
besucht  worden  ist,  würde  nutop  die  ersten  in  W 
gcrecbnet  werden  können,  wenn  die  besotidcrn  Bäder  i 
zwcckinüfsigerv  Lcitunparöiireii  Üir  \V«sser  nicht  a« 
nllfTCuicinen  grofsen  Bassiu,  sondern  für  sicU  n» 
bar  aus  den  Quellen  bekämen.  Das  IMineralnass«) 
ans  einem  sandigen  ßoden ,  unter  dem  in  gering«^ 
gelblicher  TravertJn  liegt,  licrvorkotmnt,  ist  Aaidt» 
gcrucblos,  von  etwas  zusanniienz!  eben  dein  Goscbmacl 
hat  an  der  Stelle,  wo  die  zabireicbstc  Gruppe  voa  d 
ist,  die  Teniper.'itnr  von  28,5"  R.  Das  Gas,  wai  tii 
zugleich  entwickelt,  bestellt  in  100  Tbeileii  nus  20  H 
koblensauren ,  10  Tb.  Sauerstoff-  utid  70  Tli.  Stiilf 
Das  Mineralwasser  setzt  eiucn  rötblidicu  Xicderat*'^ 
kobicnsaurem  Kalk  und  Eisencarbonut  ab,  uqiI  '^ 
sieb  beim  Stebcn  mit  einem  blafsrotben  lliiutcbcn  vm 
selben  Substanzen. 

Das  Tbcrmalwasser,  das  früher  von  Gazzeri 
sucht  worden  ist,  enthalt  uacb  Giulj  in  sechzehn  E 

Scliwefelsaures  Natron 2,ia& 

Scbwcfelsuure  Talketdet  ....         1,599  - 

Seliwefelsaure  Kalkerdo  ....      15,7«  -■ 

<'liloriiiiIrium O.J-Ü  • 

Clilormni^tiesiiini Spuren 

Chlurcalcium Spiiicn 

1 


MIciMnrM  Natron  •    «  -  .  •  .  4  •^.     •  %f3dGr. 

Kohtenttire  Talkerde     .  .  .  .  '   ' .  "   '1^066'-^ 

Mleonore  Kalkerde     •  .  .  ;       ."^"0)533^ 

KoUeonorei  EiMnoxydul  •  .  «  *       r    ♦  8^533*-* 

21,339  Gr. 

KoUeuanret  Gas    .  •     .  •     .  •     .  •     .    -  r  '"  0,261'KJb.Z.  ,  . 

Die  Bader  haben  einen  *  grofsen  und  vohlbegründeten 
ipgOL  chronische  Rheumatismen  un4  Gicht»  allgemeiiie 
IprtieDe  Schwäche  ^  Lähmungen  ^  «chmerzhaffte  Aflbe^ 
«ijach  Verletzung'to;  auch  gegen  'chronische  Hautaüs- 
ifife,  Oedeme  und  Schwäche  der.  untern  Extretnitötoi 
rin  lie  empfohlen«  Eine  innerliche'  Anwendimg  des 
kfenliBnc»  mfichte  sein  bedeutender  Gehalt  tun  schwof 
hnm  Katkerde  nicht  gestatten.  

IWrri  Cesalpino,  de  Q^tallia  «.  H.  a  pag.  22u  L-  *  ^ - 
Ciro/ia oHercnriale,  praelectionea  Piaanae.    Venet  1597. 

JifmRistigalli,  Ars  mcdidnalia.   Venet.  ll&ll.   Tom.  If 

^m  pag  495.  ,   ..  ; 

**    -  Trattato  del  Bagno  4  .Aeqv»  nelle  epIlMiQ  di  Pisa^  In: 

^  Jei  Utterati  dltaJia.  Ve;»eua  1712.  I.  XI.  p.  193. 

AUieppe  Zambeecarii  breve  trattato  dei  JBagni  dl  Piaä/e 

WKL  hL  1712. 

Jliiftieo  Bellinqi^pii,  Qaalitä  e  Ti0&   del  Bagne  posto 

|«iBe  4i  PSm.  2.  edit   Pisa  1742. 

»ii^i  Battini,  Trattato  dei  Bagni  delle  eolUne  di  Pisa  pottl 

Mb  40]  Bagno  a  Acqna.  Pisa  1784. 

KtTanai  Martti,    Odeporico,   o  Itinerario  nelle  Cplline  Pi- 

Firme  1799.  T«n.  II.  pag.  37  ff. 
Ii>li  t.  a.  0.  Tom.  Vi  pdg.  39  ff.  * 

h;ii0  ^t  Be$iond  ist'  ein  Terfallenea,  von  Resten  alter 
%  vgelieBeä,  und  eb^maM  &b^rdac|it  geweienes  Bad,  dessen 
|ictwa4V,  Elleä  lan^  nnd  3 'Ellen  breit  ist.  fils  liegt  etwa 
pn  TOB  Cbiännly  in  einem'  engen  rauben  Thale  zwiscben  Fei- 
^M^eai  granevl  Kalksteib,  all  der  recbten  S^ite  eiaes  Be^- 
m  Cirbonaja  genannt.  Die  näcbate  Wobnang  ist  eine  nngefäbr 
P^c  oaterbalb  gelegene  Mühle«  Das  Mineralwasser  ist  durch. 
k  nacht  bmA  SebwolelwMisers^f%My  hat  einen  schwach  säuer- 
I  fittdiaarir  nnd  die  T«mperator  von  10<>  R.    Es  setat  etwas 

>  Gialj  geben  sechsehn  Unaen  dea  Wassers: 

CUsmalriBm *       .    i    1,066  Gr.  • 

:  Mvefebane  Kalkcide  •       . .     «  Spuren     •  - 

itkeil.  Ooo 


(,  T.  »■'.  p.  135  ff. 


den  QM^UtD  maclipi 


*'*".' 


•ü'- 


"*  f-,tmilie  Cergioi  pplii-rigeiii  nviscIiKii  l'alnja  uri 
jjVif  ^"^|j,rrsclirirt,  auf  der  rcclilcn  Seite  und  im  Belle  da 
S'"^'t"u°>«  Tiiune  (maltajoue  liier  (i^'iinnnt).  Km  «ind  nä, 
f"      EutfernuiiK  von  .  i-in;uii]er.  henurkuiDDicnde  Quellt«, j 


(olS'" 


'i,n  Nwnen  uiilcrBCiiieden  werdcu : 

'i   S.   Andren   Cotsini 
tBiiueriichcn,  eisealiafieu  fipsclimitek,  ki 

Laß  Ec^tailden  hal,  (;;iiii7.1icii  ixeKclimaekins;  ferner 
LfQiirn  tirruch  nach  Knlilnigaure  Dnd  die  Teniperalur  tm 
Du>  zui-leieli  empnr^^leisieiide  Rns  besteht  in  lOü  Theilen  im 
kohleiisaureni,  20  Th.  Suueriitoir-  uod  5-2  Th.  Srichgoa.  Ik 
iich-|;el1>e  Niederachlii;;  des  Miueralnassers  besteht  aus  koil« 
l^ulk  und  Eiseiikiirbaiiat. 

Nach  Giulj"«  Analjse  geben  sechzehn 
SchwcfelKaure  TaikerJc 
Schwerelsaurc  Knlkmle 
Schnefelsnure  Tliunerdc 

Chlornatrium 

CMoriDUßnesiuni        .... 

Chi  11  reale  i  um Spunl 

KolleosiiUTe  T^ikenle 0.J3J- 

KoUleusunre  Kullverde •l.lM- 

bulilenaaurcs  Eiseaoxj  dut       ....        (1,799  • 

Kohlensaures  (iaa -20,91)4 

Dai  MiiieraluaKser,  (Ins  zu  dpn  krütli^slen  Ei.sensiiuti4 
ganz  Toskana  gehiirt,  wird  f!;i>^en  llarii|;ries,  .SteiiibeschnaM 
ckungpn  in  der  Milz  und  der  Leber,  Atouic  des  Magens,  !■ 
gieo,  Blennorrhü'en  sehr   emnfnblen. 


I   AVasset  tf 


..i(;e  Zfill 


1  des  Wm 

•2,1  JJ* 
4,-M- 


2.    Ac<iua  diS.  CUme 

te,  iitt  durclisichti;;,  rieclitDid 

felwaHBerstofT^-as.   bat  einen  d 

hepatischen    Geschmack   und 

die  Temperatur   von   13"  R.   D 

welches  sieh  zu  gleicher  Zeit 

ntwickeh,  ist  in  lUO  Theiln  «■ 

kohlensaurem,    50  Th.  Stiek-  und   16  Tb,  SauersfolTgas  nutt 

setzt.     Der   Niederschlag,    den   die  Quelle   auf   ihrem  Laab  j 

ist  wie  bei  der  turi;;en.  | 

NHch  Giulj  enllialien  sechzehn  L'nzcn  dea  Wassers:     , 

Schwefelsaure  Talkcrdc  ....        0,5330 

SchnefelsHure  Ivalkerde  ....         1,066  - 


*   •< 


_1     •■" 


1^9 

Mw«feliion'TboöM«  A     ;./.!;:.:..:  .r.iu.i.::  MOdGiv'   ' 

tiiloniatrinii 3,199  -u        -  ] 

CUompesiom       .       .,     i.  »    „    -\  T  ^  (^A^.t-  : 

tUorealeioBi     •*.•.•,  Spuren 

bbleoanre  Talkerde     .       .       ,•     .  •       •  0,266  -^ 

IthleBMire  Kalkerde     .        .     'V';      'f'  0,533—      • 

PiUeiiaanto  fiMO^xydal  v  v\  ..     .  ,    ..  .>  v. ,  1/)»^  • 

feMniaoiti  Oäa  .'  ^  .  '  ;-*''*  .*";  .;  >  '  7,85^.2:  '  ^ 
pwefelwanerstoffgas   .      '•.      •      .-*.!•*     Sparen     /     ' 

bineriieh  ^benfeJla.' auflösend,, ''druretiscti^ubd'tont^^^  wir-' 
kicnlwaner  wird  auch  erwärmt,  in  Form  y6n  Bädern  ange- 
Ipgn  ehroniache  Rbeumatiamen  und  ^ich^,  Ü  jateriache  Lei- 
^aUgcneiBe' Schwäche  empfohlen.. 

*iUi.».0;T.  VL  p.  135  flF.  y     ' 

J 

miic  Bae  Jeane  IIa  ht  ein  kleines  viereckifj^es  Bassin,  das 
l&tn  Seite  der  iron  J^liHi  tiacbPoikUdeia  £afarahden>äkiifse 
•  in  JQht  einer  Kapelle,  Madonna  di  Baccanella  Hegt,  von 
^*nifi  Naaien  hat.  Es  enthält  ein  durchsichti^s,  mit  grofaem 
ß  aa6  itarkef  Gasentwickelüng  äils'gra^ubtäuem'  Thön'hervor- 
Mti  Mineralwasser,  das  Mich  SchwefelwAsseratoffgas  fiecht, 
HiKkes,  d^bei  sagleicfariasaBinien.aiehenditf^  «iffeahAfHen  Ql«' 
u<i  ii%  Temperatur  ¥on  13®  R.  hat^.  Rings  am  das  Bassin- 
^  Kicfelsand,  der  leichte  Incrustatibnen  Von  schwefelsau- 
Migt;  aaf  denk  Ordade  de«  Beckttiil  finden  «Ich  ktteh  feste 

6iiitj^s  Analyae  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Mine^r.. 

'tfeltanre  Talkerde  .      '■'.       .        •       i  (^533«r.  ''  *  '*' 

KtfdiBue  Kalkerdo  •       '.       •   ".-.'.  ;3,'1fi9»'-i/' -  *I 

rtfeiaire  Thonerde  .  .    •       *'.♦,/*  4,Ä6 /— . '.      :♦ 

wefcUaares  Eisenos^^^dul Spuren        .,   ..^ 

'  wtriaiB     .       .        .       ,        .        :        .  '4,860'^     ""* 

ksgaeiiam        •    '/  ..      ...      ^  .    .  .     Spore^  v 

Waai •'     :•  Spuren           "/ 

ItiMiire  Talkerde     .       .        .    '   .       '.  0,266  — 

fiwaare  Kalkerde      ,        .        :  '    .'       •  0,266  — 

ksiares  £is«ioxydnl       •        •       .^       •  0,533  -^  .  :. 

refeliinre  .       .'       ."       ."       .        ,*       ,  Sporen,  ..  • 

13^^63  €lr«    : 

^•^IwÄirts  Gas •       7,33Kob.Z. 

Sc^vefelvBsseistoffgas   .  .-      •       Spttren 

■  Utite  der  Gegend  bedienen  sich   dieses  Bades  9eit  tfndenk« 

^^^  fi^cD  chronische  Gicht,   Rheumatismen  und  Hautaus* 

^  ^  wird  aaeh  inneilicb  gegen  Atonie  des  Mogensi  Stoekun* 
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mcm  WcUer  «ii>e  finib«i)cb«B  M  OteVen  dibcIimi,  in  der  i 

eine  kiHeitfacDda  flkago  Wuaet  UniBtll,  um   sieli   d«rial 

kÖDDen,  ...'.■  i 

ttialj  k.  •.  O.  T.  Vi  ^  S»  ft'     .  il 

Did.Mitttr*lfmetlt».90H.Alie*  enlxprlnjicD  norilw 
dieier  Je«   Fnmllie    Canini  febüjigcD,    »«Uolieri    l'nlnja    i 
^ele^nen  Herrtefaaft,  H|ir  d^r  rechlen.Seilr  und  im  ttn 
nun    bUHeB  Thone.  (maltsjope  hier    ((pDanni).     Km  wiiid 
rhigcr^atferaiinK.voQ.Rinuder.  hfTrorkuiuuiciidF    UucUci 
füllenden  Kmkd  DfitenFhiedeii  «erdeb! 

1.    AcquB    di  S.  jlndreA.CociinJ;    .las 

NlarkiÄiiM'lichen,  riicDliaflea  Gescbmnck,  x<i  iI.iIh  i 

KiHenvitrial  eDlbalten,    allein    es  wird,   «irmi  rs 

Luft  gratanden  bat,   günilich  gFscbaiacktn; :     iVn 

eb<!Dden  Gcracb    nach'  KohT^niitBre    nnd'    di<-  Ti'uijii-nitiir    \m 

Du«  ca^lelcb  ^mpor^teifilende  Qaibealefc   iu  iiio  TEieili'ii  am 

l.»bleDHurem,  30  Tb.   SaaeratofT-  nd*  Sri  TIi.   KHrk<£a5.      ^ 

licb-)(elbB  Niederacbia);  des  Hineral *■*•>[■   bi^Hteln  aus  Loblf 

Kalk  nnd  EiienkaTboDat,  ' 

Nach  dlDlJ'a  Anelyw  geben  ■eehiehn  Unzen  d««  \\^^ 

ScbwefeUaara  TalkerOe 

Scbwerelianre  Kalkerde  ....  1.5991 

SebwefelHute  Tbonerde         ....         '2,1.1t| 

Cblornatrium    , 4.J(j#1 

ChlenougneiiiuB U.'iilJ 

ChloTcalcium      ..,.,.  Snui 

Kofcicuanre  Talkerde o.,.JJ« 

Kobleoaaure  Kalkerde -2,<>(>äl 

KoblenuurM  Eiienexj'diil  , 


KableHUm  Gu 


-jo.niii 


Du  Hloatklwoiaer,  -  daS'SD  den  kHtfli;;st<'n  Y 
ßauK  Toakan«  |eh6«,  wird  gt^en-  Uangiio:.  Stn 
ckun|M  tn  der  Hik  aad  der  Leber,  Atonic  äpn 
gicD,  BleaiDRhSen  aebr'  cmpTobleB. 

3.    Acqun  dl  S.  CleaeDte,  ii>l  darcliMchii^ 
frlwaeeeratolTgie,   bat  eiaen  iäaerlichen,  eirnili»! 
hfpatiacbBD    Geiebnaek    nnd    die  Tenperntur    vnu   lll"  K. 
«elcbea  aicb  eb  gleicberZeit  entwickeh,  hl  in  10(1  Thcilp 
kobicaaanreah    50  Tb.  Stick-  nnd   16  Tb.  SiiiirrslnlT|cBB 
aeixt     Der  Niedmcblag,   den  die  Qnelle   uuf  ihren  Lneltj 
l«l  wie  bei  der  vorigen. 

Nacfa  GinJj  entbiJten  aeehsehn  Udmd  dca  Wauara;       j 
ScbwvfcUanre  Talkerde  ....        0,53301 

Sehwerelnue  Kalkerda  ....        1,0M  -i 


m 

JMes  Hineiilwasser  wird  mit  grofsem  Erfolge  gegen 
nehe  Rhemnatlsmen  und  Gicht ,  C^ucb  ge^eq  ditoni- 
HautaiiMcUäge  angewandt,  und  trotz  der  ungünstigen 
f  in  einer  bü  wilden,  last  unwegsamen  Sbhlli'eli4  baden 

tite  der  Umgegend  luer  'sehr  hftdBg^  w(»be(  sie  das 
nit  Zweqg^en  bedecken  müssen,  wenn  sie  steh  gbr' 
r  Einflüsse  der  Witterung  schützen  woOmi/*  * 

Acqna  dell^  CaldanelleV  mcli^  tefner  M9 
Üe  daTon  liegenden  Besitzung  glM^Af^  NamWS '  «<r 
ait,  entf pnngt ,  imgeföbr  1\  MigUen  von  der  vöi^M 
lB\nd  IMiglie  TOn  Miemo,  am  Fulcte  des  Mifnt^  dMd 
«Ite,tarau8  Eothetn  und  grünem '  Serpentin  ^bestehtf 
iiMr  fienend  werden  die  KrystaUe'  von  kohlensäm?««^ 
I- ind  Talkerde  gefunden,  die  von^Thntnsan'Mieinit 
M  wt»fdea  sind.  Die  Mineralquelle  konlnit  -aus  drei 
■ngen,  tou  denen  die  unterste  ; eine  Röfcpe'  hat; 
I^BBser  ist  durchsichtig,  fSarb-  und  geraeUosyTon 
Bäa^lichdm  ^esdimäck  '  und  ,  hiit  die  "Tempe- 
itaQi8<>R,  Es  setzi  keinen .  NiedW/scUag.  wf  :|lem 
lA,  •    •  "■    # 

Giulj's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des 

*       •  •  •     .    ..      .     r» 

Mtrifi«   ,       ,..,..  ^      .       ,  ,,  ^.,..  ;2,133Gr.    ^ 

.   »Icittm .       .       Spurea'        ^ 

kkirefelMm  Nutroa  >,.••.  -V  'ßlmnA  «  "  't 
Mlnaaret  Natron       ,       ......  A  /<  .0- r;    :i^Wr-«? 

tücBnnre  Thooerde 0,266  — 

Miemve  Kiilkor4e   :.       •  .     ..      •       ..      .   .    Q>799  r* 

Sp»dU  Giov.  Targioni,  der  vor" ioft  Jahren  dfes4 
fc  besuchte,  als  Giulj,' fand  die  Bewohner  ifcf 
^  delle  Caldanelle  trotz'  der  ungesunden,  feuAten, 
■  Ltage  dieses  Ortes,  gesund  und  frei  Von  den  Pi6\iMk 
lodeni  in  der  Maremma  endemischen  Krankhdleii,'  nnd 
At  dies  dem  beständigen  dennfB  dieses  Mihetolwa»- 
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Dem  Wftwr  «in«  Gr.iV  v--:0m  aabe  und  viel  gOnstigCr 
eioe  Unreicheude  Mco^^a  V.,(e  an  iliCBcii  Krilukbeiteu  . 
küpa«n.  -      "         ' 

üi.lj  a.  a.  0.  T.  n-P'    ■ 

rslaueJlen  von  F^itsrra 
dieser  der  funMo  (*  ^  *^  cüelc  entspringt,  aiciit  » 
gelenencn  llrtr~<i>ii/^,^ä bei  Volterra,  einer Stsdt,  Ae ai 
KUK  llflufm  '1  iiu"-  j,^^n  Hölio  iicift,  der  ans  beUblauen 
folgend-«  >«.">'M-*' "'"''■  ""^  f'cli.ol.fBn  von  eme»  nie 
1.  Ac4T<>  .«kAe»  MPersiind-Confilomerut  (Wer  T 
stark  siiuMlw"^^  welche  mit  ScLicIifeu  von  derben  I 
Lnn'S^S^  ttbwecliaeln,  der  zu  Batuteinm  : 
cbru'lm^jL  tVusser  der  j\lincral({uclle,  das  aiu  eh 
Diu  iu^  ^^«rboBinit,  ist  durclislchfi^,  gemchltl 
1  -i  *^**'''F*"'  Geschmiick  und  hat  die  Tempera 
h       "I    f«  setzt  keiucu  Niedcrsolilag  ab, 

*  ^^  Giulj  geben  Bcdizchu  Unzen  des  l>Viu{ 
i^l^aatriiiBi  ■        4  ■      ■  « 

^»«iciilcJuni 3J.<^ 

f  jilcnaHureH  Nntron  .  .  '  .  ,  ,  '  , 
^(iblciiMBUce  Tulkorde  ,  .  -  j-  ■  ,  ,  , 
Schwefelsaure  Kalhcrde        •       ,        .       .        . 

Pos  Mineralwasser,  das  von  den  Bewohnern  H 
fgrrB  büu6g  benutzt  wird,  ^viriit  iu  grüfdem  Dobch 
,efl()),ia  kleiocTu  den  Slulilgtint;  rcgultrend  und  «il 
linlb  üi  Diarrhoen  und  Üj'senterleu  enipfohleik 
Giulj  o.  B.  0.  T.  VI.  S.  5  ff. 

2.  Das  Waascr  der  Salinen  (I«  Moj^ 
Volterra.  Diese  Salinen,  ein  bcdentciidos  Eliibli» 
lieffch  Botir  lief,  etwa  vier  Mrfrlii-n  (in  gerader  liin"! 
VuUcrra,  iiicltt  fern  von  der  Ccdna,  deren  Thal  inj 
G^pend  sehr  enj^,  fcifdit  und  un^^esund  ist,  ao  iH 
d^jU.f^iqiliacttv^  ,uud  iiileniiittirnudcn  Fieber  '"''^ 
]Jio  Uhcfllücbi;  dva  liodcna  zeigt  grniieu  Thon,  Ixi' 
rvu  iiacb  TriukwasGer  aber  i^t  man  auf  Seleut  gei\ 
dcr.uiit  Schiclitcu  von  Slciimalz  ubwecliBelt  (uotcr  < 
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m  me  Sdiicht  S^qsqijbfr  rm  20  flör«  EUea  AfiUdtfi^- 
pfimden).  Die  Sal^u^eii>  deren  eine  beträchtliche 
lU  sind,  Bamoiehi  sich  iiir.einein;  g]:Qri9fiii.3eIi&ltqry  aus 
ieSoole  zur  Bereitung  des  Kochsalzes  genommen 

fiiolj  mltsMnohte: 

•*  Die  salzreiohste  Qaelle^  ihr  Wasser  -  ist 
tidtifj  Ton  emem  Seewasser- Gerach  und  scbiheckl 
Msakig.  •   " 

i  Das  Wasser  dels  grofsea  Behälters  (il 
KTTODe^annt);  es  ist  durchsichtig,  riecht  wie  Seew^lv- 
viktdoen  fade-salzigen  (salato  doloe)  Geschfiack, 

t  Die  Mutterlauge;  sie  ist  dnrchsichtigi  ^h^(; 
ItitvIi&Brom-Ge^b  und  einen  äufssrst .  salzq;iQn 
^atknm  Geschmack.  ,  ^ 

Vnch  Gialj  enthalten  sechsehn  Unzen 

'  m*  d«*  Wasiert  der    h,  dtos  Watsera  im 
MÜzreiGbaten  Quelle :     ,  Conseryone: 

diftfefaiare  Kalkecde     Spuren         •       «       Spuren  ^ 

«iifiin  .       .  0,533  Gr.      . 

hni|ieiraBi.       «       Sporen 
ftnttii«!     .       .  9530,033  — 

fc^c•iam         •    153,S30  — 
tre  Thonerde       Sporen  • 

iUnaur«  TaJkerde        0,533  -^ 
•^Buore  Kalkerde        1,066  — 


0,533  Gr. 
Spuren 
1714,128  «* 
243,049  — 
Sporen 
0,533  — 
1,066  — 


2675,694  jir.  1959,309  €hr. 

■ 

e*  der  Hnitodange: 

Mkalinai 3,133  Gr. 

kniM^eiiora         •        •       •       •       .       1«066^  -^ 

ittomitriom     ,        . '      -  '  '  .   ,    .  1607,528'  — 

.'Aiinoagneaiam  .      .        .       .       ,        .    979,666  — 
•  2590,393  Gr. 

Ke  beiden  ersten  Wässer  gestatten  eine  innerliche 
iMlnog  nur  in  sehr  kleinen  Dosen  als  Wunmnittel, 
Iriich  werden  sie  in  Form  von  Badefn  und  erwärmt, 
^  den  Seebädern  empfohlen.*  Das  dritte  empfiehlt 
(]  m  Form  von  Bädern  und  UmscUlägen  gegen  skro- 
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sers  zu,  Tvährenil  iji  ganz  nahe  und  viel  günstiger  gel« 
uen  Qrtscbaftcn  die  Leute  ua  diesen  Kranklieitcu  leide« 
Giulj  a.  a.  0.  T.  VI.  p.  5. 

f  Die  Mineralquellen  von  Volterra: 

1.  Aequa  di  S.  F  edele  entspringt  dicbt  vor  A 
Thore  dieses  Namens  bei  Volterra,  einer  Stadt,  die  auf  ei« 
Berge  von  291  Toisen  Höhe  liegt,  der  aus  bell  blauem  Tlwi 
auf  seinem  Gipfel  aber  aus  Scbicbten  von  einem  mehr  oi 
weniger  gelblichen  Mecrsand-Conglomerat  (hier  Tufo  \ 
Uiumt)  besteht,  welche  nn*t  Schichten  von  derbeui  MiioN 
kalk  (panchina)  abwechseln,  der  zu  Bausteinen  beri 
"j^ird.  Das  Wasser  der  Mineralquelle,  das  aus  einer i 
tallröbre  bervorkonimt,  ist  durchsichtig,  geruchloS)  i 
schwach  salzigem  Geschmack  und  hat  die  Temperatur  \ 
J2°  R,     Es  setzt  keinen  iNiedcrschlag  ab. 

Nach  Giulj  geben  sechzehn  Unzen  dos  Wtissers 

Chlornatrium 44,263  dr 

Clilorcalcium 3vll>9  — 

Kohlensaures  Natron 1,066  -^ 

Kohlensaure  Talkcrde 0,533-^ 

^(Schwefelsaure  Kalkerde S|)uffeB 

40,061  Gi 

Das  Mineralwasser,  das  von  den  Bewohnern  vou 
terra  häufig  benutzt  wird,  wirkt  in  gröfsern  Doseu  al 
rend,  in  kleinern  den  Stuhlgang  regulirend  und  wird 
Laib  in  Diarrbpen  und  Dysenterien  empfohlen. 
Giulj  u.  a.  0.  T.  VI.  S.  5  «f. 

2.  Das  Wasser  der  Salinen  (le  Äloje) 
Vol terra.  Diese  Salinen,  ein  bedeutendes  EtabUssen 
liegen  selir  tief,  etwa  vier  Miglien  (in  gerader  Linie) 
Volterra,  nicht  fern  von  der  Ccciua,  deren  Thal  lu  d 
engend  sehr  eng,  feucht  und  ungesund  ist,  so  dafs 
die  periodischen  .und  intcrmittircudcn  Fieber  herrs« 
Die  OberHiiche  des  Bodens  zeigt  grauen  Thon,  beim 
reu  iiacji  Trinkwasser  aber  ist  njan  auf  Selcuit  gesto 
der.  mit  Schichten  von  Steinsalz  abwechselt  (unter  ai 
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bi(  BI&  «00  S^hieht  S|eJHift9Jb  ym  20  flor«  EQm  Mäehtii^. 
tift  pfiraden).  Die  Sal^udleii>  deren  eine  beträchtlinhe 
baaU  sind,  sammeln  sieh  in^.cdnjeui^  {^n^enBeiillltqry  aus 

b  die  Soole  cur  Bereitung  des  Kochsalzes  genommen 

Url  .        ^.     .  . .  ^^ 

'    Gialj  mittnuchte: 

a.  Die  salzretchste  C^aelle^  ihr  Wasser  -  ist 
iriiiiehtig,  yon  einm  SeenFasser-Gemch  und  ecbthecld 
Umteakig.  '  " 

i.  Das  Wasser  dek  grofsea  Bi^b&Iters  <il 
Bnerrooe  genannt);  es  ist  durchsichtig,  riecht  wie  Seew^Lä^ 
nrnd bat  einen  fade-salzigen  (salato  dolce)  Qeschfiack, 
t  Die  Mutterlauge;  sie  ist  dnrchsichtigi  h^(; 
OMBitiiketi  Brom-GeHlcb  und  einen  äufssrst ,  9alzq;iQn 
iBuombien  Geschmack.  .  . 

Aach  Giulj  enthalten  sechsehn  Unzen 

'  s.  jto*  WasMrt  d«r  •  k  dtot  Watsera  im 
flabreicbaten  Quelle:        Conseryone: 

^  S(kwefeltavre  Kalkevde     Spuren         •       .       Spuren  » 

io^liKiB  .       •        .       0,533  Gr.      • 

^i'Hnu^eflioBl .  Sparen 

CUtnMinni      .        .  3530»033  — 
t  tUonagueiinm  •    153,530  — 

tliUemiie  Thonerde       Sporen 
IbiileBiMie  Talkerd«        0,533  -^ 
«IiUeauare  Kalkerde        l,ü6&  — 


0,533  Gr. 
Spuren 
1714,128  — 
.  243,049  — 
Sporen 
<V633  — 
1,066  — 


2675,b94J5r.  195^^,309  Gr. 

I 
.  .     .  t  • 

e.  der  Hottedange: 

itüiüoBi 3,133  Gr. 

Kr»BBagncaiam         •        •       •        •        •        1,066^  — 
CWonittrium     ,        . '      .'*...  1607,528'  — 

CUofBapasiom  ...       •       •       .   979,666  — 
.•  2590;j93Gr. 

Ke  beiden  ersten  Wasser  gestatten  eine  innerliche 
ItQMiang  nur  in  sehr  kleiben  Dosen  als  Wunrnnittel, 
ibrlieh  werden  sie  in  Form  von  Bädefn  und  erwärmt, 
fcirh  den  Seebädern  empfohlen.  Das  dritte  empfiehlt 
pl]  in  Form  von  Bädern  und  Umschlägen  gegen  skro- 


Bagni  a  Mgrhä.   IKeie- sintr  Jabrbtilld«rteB 
Ich.  Bäder,  licgni.xwfaoheo -Ppmaronoe  nnd  Castelä 
ilcm.Tbnle  ileE.PöMBrä,  ränem' Seittnthale  der  Cfl 
weidicbeB  Abh&BgB '(•»-' itaeh  GIuIJ'B  Sebutzifl 
btlOflbE.  EllfaQ   Ober  d.   M.   — }:«fnei   banptei 
corapsotem f^Quen-KiilkstelD  bestefaeoden  Brrgi 
cinü.FMUabwig  der   afidlioti  llegendeö  ,"'ait   d< 
Hotoudo  zuBBBineiifaangenden  Höhen  angesehen 
und  pSnlUoh.  Ti>ii  der  .C)e<4pa»'  j}«tUch  voa  dem 
^vesUidi  Ton  -  dkr  -Pbsava  und  dem  Berg«  'bpirri 
miF  dEui  fVUher  die  Pievc'a  Morba  staad.   Elwus 
der  Bäder  geht  die  neue  FahrstraTse,  welchu  V 
niassB  verbiodet,  ipittelst  einer  Brücke  jibqr  die 
auf  deren  rechter  Seite  die  Bäder  liegeo.     Aui 
Urkunden' gebt  herrW,  dafs  eie  Im  JirfaM']389 
Republik  Votterra  .«n  die  F^ofrenljper  für  eincu  jj 
Ziaa  Ton  zehn  fioldgtUdUi  vttrpaehtst  mivden,  147i 
üie  mk  dem  Gebiet  von  Völferra  an  Florenz]  sie 
im^b  und  nach  in.  VeriHlI^  abw<di|   sie  noch   von 
titcB  Scbriftatelten  des  fuu&ehoten '  nnd  iMhzchiiti 
liuaderts  erwähnt  werden.    Ah  Targloni 
ITJSbenicht^  waren  aie  in  einem  kläglichen  Zust: 
sclion  seit  50  Jahren  gän%liob  zerfallen  und  unt» 
Mieben;  erst  60  Jahre  bpättor,  1802  fingen  die 
Ik-sitzer,  durch  ^.  Domepico   Giovaanclli 
telauoTO  TeranlafBt,  an,   sie  iriederhcrcustellen. 
ivürtig  Bind  sie  Eigenthom  des  Herrn  Lamott 
der  Nähe  bei  dem .  Flttckeo  Monte  Cerboli    ein 
I<'abrik  besitzt,  zu  >deren  Territoriiun  die  BSdrr 
welche  mit  einem  anstätadigfen  utad  zweckmarsi^ 
iL'ten  Etablissenient  jetzt  versehen  sind,  | 

Wu  die  BrnriofatBB;  4m  BUAliwMnnits  betriffi ,  ■»  M 
rühiiiMi.  El  beBndat  aicb  hier  «io  BBdeatst,  den  dio  Knl 
liiinoriTCB  hnbeo,  nnd  eis  BAdedJrektor.  Bonchen  ■Ind  -Ju,  V 
URii  17  rorlianden.  Die  Vteiwe  nnd  mäfBij;  i  iwei  Bädar  und  cmc 
lüKÜch  kOKlnn  cioen  Lire,  die  Arineii  Eahleu  «in«»  Lire  i 
Tage.  Die  bHten  Quarlieie  koaien  swai  Lire,  di«  gcriugaicB  ] 
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iel  DerRetteinnt  b«komint  für  «ioM  Tag  FrQhftiftk»  Mtttipg  und 
mmtü  cl^«8  Ober  zwei  Lire.  Apfserdem  bletel .  die  Nähe  toii 
HiioiiBVo  ood  Foroarnnce  Alles,  was  zar  Bequemlichkeit  und  An- 
bidiktit  t^DSt  noch  verlangt  wird.    Die  Bi&de?  sind  geöffnet  vom 

Si  hn  Esde  (klohn ;  di«  Badettanden  lind  in  den  langen  Som- 
;raT9D  ^11  Uhr  Morgens^,  und  2*679  U|ir  Abends,.  Die 
mkeo  badf n  von  11— l'27i  Uhr  Mittags  und  Abends  von  5  bis 
^1^.  '  Die  Lage  dei  Etablissementa  ist  gesund ,  und  bei  der 
j^MHjniiflt  die  Tenipertttur  gelt|idt9::Gittlj  fand  Jje  ipi  An* 
flff£  liebt  über  SO^  R.;  in  der  Mitte  des  Herbstes  14,5o  R.  in 
tliiit 
IfffitGegeod  von  Yoltefra,  nanentlich  der  Östfiche,  an  die 
KW  Ober-Sieoa  grunzende  Strich  dprch  seinen  Reichthum  aaJBerg- 
io^Silneo,  Mineralquellen,  edlen' Steinen  n.  s/'w.  der  in  geolo- 
AvHiMicht  iDteressanieste  TiMil  von  ganz  Toskana  ist,  so  bie« 
•te  Siite  des  Cecina-Tha)e9  noch  eine  EigenthUmlichkeit  dorcli 
tMitnutei  Lagoni,  die  eine  grofse  Kette  von  Fosini,  über 
felilUtN^  Sasso  YoIterrano,*Lu8tigoano,  Serrazano  bis  Monte 
pMAtUdL  Von  letzterem  Orte  sieht  sich  eine  gleiche  Kette  die- 
^  M^n^kteren  Stellen  liegenden  Laganen  Sber  den  Berg,  aaf . 
Miti  fit  Bader  befinden ,  bis  nach  dem  nordöstlichen  Abhänge 
l^rliioro.  Es  sind  meist  runde  Vertiefungen  von  1—50 Ellen, 
l^iideieBaBS  kraterfSnnigen  Oeffonngen  entweder  blofs  heifso 
«der  Dampfe  nnd  siedendes  schmutziges  Walser  empor^tei- 
Mdiea  Laganen  heifsen  Fumacchi  und  Soff  ion i..  Andere 
Uoff  einen  dunkelfarbigen ,  kochenden  Schlamm ,  und  wer* 
HeiMi  genannt;  dieser  Schlamm  ist  so.  heile,  dafsz.B.  in  der 
^  Terfm,  welche  Gif  Ij  untersuchte,  ein  20«'  über  dea 
t  gradirtes  Reaumur'sches  Thermometer  nicht  ausreichte, 
Traperatir  zn  bezeichnen.  Der  Boden  in  der  Nähe  der  La- 
otbält  viel  Schwefeleisen  und  Alaun,  die  unter  dem  bestand!« 
*&  der  heilsen  Dämpfe  grolse  Mengen  von  Sehwefelwasser- 
ncwiekeln,  aufserdem  steigen  kohlensaures  und  bydrtftbion- 
feGaaeapor,  mit  Detonationen,  die  zuweilen  eine  Miglie  weit 
ttcrdea,  nnd  in  der  yähe  der  grofseren  Lagunen  erzittert  der 
ivie  Ton  einem  beständigen  Erdbeben. 

»  aaf  dea  die  Bagni  a  Mo^ba,  liegen  j  besteht,  wie  an- 
^Bpts&chlicb  aus  Kalkstein,  doch  wechselt  er  hier  und  da 
Itea  von  Macigno  und  dem  unter  dem  Namen  Tramezzuolo 
MiXarmorschiefer,  der  gran,  gelblich,  auch  röthlicb  aussieht, 
Alfter  am  Fafiie  des  Berges,  von  desto  feinerer  Structur  i^t* 
^  ^  Pavone  den  Berg  bespült ,  bei  den  Lagunen  von  Castel- 
^  fidet  man  in  diesen  Schichten,  die  meist  horizontal,  aber  auch 
^ nd  legar  perpendikolar  sind,- kleine  bald  gelbe,  bald  weil'se 
^  ^^  aehwefelsanrem  Eisen  eingesprengt :  die  letzteren,  weni* 
^S'">  geben  auf  brennende  Kohlen  gelegt  einen  Knoblauch- 
p  von  sich«  Endlich  finden  sich  auch  Schichten  von  schiefrigem 
NcB  üonutein  mit  amorphem  weifsem  Quarz,  • 
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'6.  "Aofserbalb  d«r    Manern  d«B  Et 
semeuts:  •  ' 

•  '  6.  Ac^uä  del  Piano  —  Balneuot  plan: 
den  älteren  Scb^iftsteU«!!  —  eotspriagt  anscheiiii 
tmem  Allnviam,  doch  Ut  zu  TennutLeu,  äala  auch 
demaelben  Kalksteto,  irie  die  übrigen  Quellen,  beiroi 
Das  Wacser  ist  farblos,  ebne 'Geruob  und  Gea 
and  hat  an  der  Oeffniuiff,  wo  es  in  dasind  tritt,  i 
peratur  von  38°  R.  Es  setzt  kohlensaure  KbUlI 
und  überzieht  sich  auch  beim  Stehen  nyt  eiüem  H| 
Ton  derselben  Substanz.  Die  QneHe  ffiefat  so  n 
dafs  sie  in  wenigen  Stunden  zwei  grofse  Bäder  ß 
denen  das  cin6  das  Frauen-,  das  andere  das  Mü 
ist,  und  die  viele  hundert  Tonnen  Wasser  fasseo. 

9.  S.  Leopoldo,,  entspringt  dicht  an  tler 
Über  dem  Abzugskanal,  welcher  das  Thermalwas 
dem  Etablissement  hinaus  und  in  die  Possera  leite 
ner  Vertiefung,  die  mit  Kies  angefllllt  ist,  auf  il 
Mineralwasser  eine  rSthliche  Incnistation  aus  koblf 
Kulkerde  und  Eisenkarbonat  gebildet  bat  Das  ' 
dieser  Quelle  ist  vollkommen  durchsichtig,  schmeckt 
licb-«senhalt ,  und  hat  frisch  geschöpft  einen  Ble< 
Geruch.  Seine  Temperatur  ist  16"  R,  Das  Ghs, 
mit  demselben  emporsteigt,  besteht  in  100  Hiril 
70  Hl.  kohlensauren,  20  Tb.  Stick-  und  10  TLl 
stofT-Gases.  I 

10.  S.  Raimondo,  Das  Wasser  dieser  Qa 
farblos,  rieclit  nach  Scbwefelwasserstoffgas ,  scbml 
vas  säuerlich  und  hat  die  Temperatur  von  2-1° 
läfst  auf  seiocm  Laufe  kohlensaure  Kalkerde  und  ( 
fallen. 

11.  5.  Caterina^  entspringt  ans  Kalkstd 
bat  ein  klares  Wasser,  von  säuerlichem  Geschmaa 
nadi  Schwefolwasaerstoffgas  ziecht  uad    die  Tonj 


95i 

pS^'lL  besitzt    £0 'setzt  kohlensaure  Kalkerde  und 

inaeab«  ...  - 

'  •       •      •       » 

12.  &  Oiu$epp0^  gleicht  an  Farbe,  Seraöh  und 
sdunack  gewöhnlichem  Wasöer. '  Diä  Tdmperatur  der 

■ll«irt24«R.  .       .      ..  ^,.        .; 

f.  In  weitererEntferflun^  yOn  den  Bädern; 

•  •  • 

13l  Jefua  della  Pjßrlay  entspringt  mit  -räieni 
iMRiitralil  Ton  der  Stärke  eines  Daumens  aus  Ealk- 
tes,fltliglie  Ton  den  Bädern,  auf  dem  jenseit^eti  Hnkeri 
b  der  Possera ,  nnd  hiefs  früher  Acqua  del  Bagnolo, 
i  fie  Qnelle  eheaials  brunnenartig  überbaut  war,  wovon 
Mk  Sfvea  zu  sehen  sind«  .  Lorenz,  von  Medici  setetiM 
htWaaerso  hoch,  dafs  er  das  .Gebäude  Verscblierse^ 
■idaSddussel  nitch  Florenz  bringen  liefs,  daiuii  daa 
■»hitter.  nicht  Teronreiuigt  würde.  ISA  ist  voIlkblnM 
Ü  ilir^  Ton-  sfifslichem ,  hepatischem  Geschmaök ,  riecht 
tk  Schwefdwasserstoffgas  und  hat  die  Temperatur  von 

>      .  .  . .'  <  tt . ir I.  f'i 

li  Aefua  deila  Foi$a  oder  di  Ca$telnuovOy 
nngtiDit  einem  Wasserstrahl  von  zwei  Daumen  Stärke 
h^Kglie  von  diesem  Orte  und  an  der.  rechten  S^te 
kTTcgts,  der  nach  den  Bädern  fiihrt,  in  der  Nähe  einer 
fBe.  Du  Wasser  ist  ohne'  Farbe,  Geruch  und  Go^ 
P^i  mid  hat  die  Temperatur  Ton  35^  Ri  *  £s  bildet 
MB  Niederschlag  auf  seinem  Laufe. 
&di6iulj  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser: 

1«  der  Acqna  della    2.  der  Acqna  d. 
Cappella  r  Caeio  cotto : 

P^^wire  Kalkerde 

*[■«««  Ttikerde      *. 
"»««•lUIkiwde 
•"•«»««t  Eisenoxjdal 

^^^stf%  Gas     . 
pcffiwuierttoffgas     . 


<  • 


1,332  Gr. 
0,799  — 
0,533  — 
0,533  — 
.0,266- 
0,533- 
.0,799  — 

• 

E. 

1,066  Gr: 

0,266  — 
0,266  — 
0,533  — 
1,066^ 
1,599^ 
•       • 

4,795  Gr. 

3,140  KubJ 

•       • 

VÖ6Gr. 

'  1,570  EdbX 
P 
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Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Ciilornatrium 
Chlormagnesium 
Chlorcalcium       .        * 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkcrde 
Kohlensaures  Eisenoxjdul 

Kohlensaures  Gas 


Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkcrde 
Chlormagnesium 
Chlorcalcium 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasserstoffgas 


Schwefelsaure  Kalkerde     . 
Chlornatrium       • 
Chlormagnesium  .        * 

Chlorcalcium 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensnure  Kalkerde 
Kehlensaures  Eisenoxydul 

Kohlensaures  Gas 
Schwcfelwasserstoffgas     . 


3.  der  Acqua  d«    4.  der  Äequ 
Scala:  S.  FraDea« 

2,666  Gr. 
1,066- 
0,266  - 
0,266  - 
0,533  - 
0^- 
1,066- 
1^99- 


0,226  — 
0,799  — 
1,865  — 

4,2-22  Gr. 
1,576  Kub.Z. 

5.  der  Acqua  di 
S*  Adelaide: 

1,599  Gr. 
1,599  — 


0,533  — 
1,066  — 
2,132  — 


7. 


6,929  Gr. 

0,261  Kuh  Z. 
0,522    — 

der  Acqua  d.  S. 
Cammiilo: 
1,066  Gr. 


7,995  Gr/ 
0,533Uj 

6.  der  Ae^oft' 
Desidenai 

1,066  Gt 
1,066- 
0,533- 
0,533- 
1,599- 
2,139  - 

6,9*29  ^ 


0,533  — 
0,533  — 
1,599  — 
2,132  — 


5,863  Gr. 

0,522  Kub.Z. 
0,785    — 


8.  der  Aefi 

Flau«: 

1,599  Gt 
0,533- 
0,533- 
1,066- 
0,533- 
1,066- 
^  0,533^ 


Schwefelsaure  Talkcrdc    . 
Schwefelsaure  Kalkerde    • 
Chlormagnesium 
Chlorcalcium 
Kohlensaure  Talkerde       • 


9.  der  Acqna  d. 
S.  Leopoldo: 

2,666*Gr/ 
0,266  — 
0,266  — 
0,533  — 


10.  derAcf 
S.  lUia«» 

0,533  Gt 
5^666 -J 


1,599  - 
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feUenanrf  Kalkerde 
pUenaurei  Eiseooxydal 

.       0,533  Gr. 

i       2,666  Gr. 

1,599  —     . 
5,S63  Gr. 

•       •       • 

f 

7,464  Gr. 

liiiifiinDres  6ai     . 

^       6,545  Kab.Z. 

2,357  Kab.Z. 

|chve(elwMwntofrgM 

•       •       •      • 

.       0,522  — 

11.  der  AcqOB  d. 

12.  der  Acqoa  d. 

S.Caterina: 

S.  Gaiseppe: 

IMilstare  Talkerde    . 

.       0,533  Gr. 

•       •       • 

liMeinare  Kalkerde    . 

1,066  — 

.       1,599  Gr. 

Cburioa     .... 

.       0,533  — 

•       •       . 

CWroicüuD     .... 

•       •       •     • 

.       0,533-* 

WVuwre  Talkerde 

.       0,533  - 

1,599  — ' 

KaUtiaan  Kalkerde 

2,132  - 

.       2,132  -       , 

» 

4,797  Gr. 

5,863  Gr. 

^f^BKM/HKu  Gas     •        •        • 

(V522Kab.Z. 

0,522  Kob  JK. 

13.  der  Acqna 

14.  der  Acq^HB 

dellePerla: 

dellaFosaa: 

»AnMm%  Talkerde        .       . 

•       «      •      • 

.      0,533  Gr. 

UwtMmn  Kalkerde 

1,599  Gr.       . 

.      1,599  - 

Mawrii« 

1,599  —       . 

•      • 

^knalasa.       .        .    •    . 

0,533  — 

•      • 

McMute  Talkerde   .        • 

0,533  — 

.     0,533  — 

UoMurit  Kalkerde  . 

0,533  -       . 

.      l/)66  — 

Mkmrci  Eisenoxydul   . 

0,533  — 
5,330  Gr. 

.      . 

3,731  Gr. 

Uaora  Gas         . 

0,522  Kab.Z. 

l^*c<elffanecstoffgaa 

1,044    - 

• 

Ke  Mineralwässer  werden  theils  als  Getränk ,  theils 
f Fwm  f OD  Bädern,  Donchen  und  Injectionen  angewandt. 
littficii  werden  die  diuretisch ,  auflösend  und  tonisirend' 
Mdeo  QueUea  S.  Leopoldo  und  dclla  Cappella  mit 
^  gegen  Gries-  und  Steinbeachwerden  ^  Stockungen 
■bterleibe  gebraucht,  auch  Injectionen  von  diesen' 
'■■ni  haben  sich  bei  Leukorrhoe,  Menorrhagie,  Diar- 
w  ad  Dysenterie  halfreich  bewiesen.  Die  Wässer  S. 
^'inta,  S.  Caterina  und  S.  Giuseppe  werden  änfserlich 
%(&  rhesmatische  Affectionen  sensibler  Individuen ,' klo- 
^  Rrikmpfe,  nerröse  Hemiplegie  ohne  Störungen  der 
Msteskrafte  empfohlen.  Die  kräftigeren  Quellen  della 
w  und  S.  Francesco  rühmt  man  aufscrdeni  bei  Extra- 

Ppp2 
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TftBaten  nach  Terietzimgen,  alten  Gescliirürpa,  Ana 
Oedetn,  Sehväcbe  de^  Glieder,  Läliuiun^eii,  8{iaBiiiM 
BoBchwerden ,  cbronischen  Koliken,  in  Form  voa  i 
und  Douchen. .  Die  indifferenten  Tficriiicu  del  Pii 
dellaFjisBa  werden  bei  Lähmvjigeii,  liiirt  nackigen 
tiflolien  Beacbwerden  und  deren  Folgen,  —  ili^TIu 
Adelaide,  S.  Rainiondo,  S.  Cainiitillo,  del  Citcia  ei 
della  Ferla  hei  Hautamscblägen  jnit  Erfolg  gebn 

Gialj  hat  aaeh  'den  Hiaeralicbfaaini  aus  Jen  Lagu 
Monle  Ctrboli  onlenacbt,  äer  lutnl  im  Jnlirc  1S3I  al 
tel  angewandt  worden  ist  {von  einem  aitiTrridii»cIirn  Kriq 
sair  ge)ten  hKrtnäekigeii  RheumatiaiRaa,  der  nllcn 
(IcnUndcB  bitte).  Dieaei  HioeralKhlanun  siclit  in  rcuclnrnl 
sehr  dnnkelgran  nu«,  getrocknet  gleicbt  er  ilcr  A^cli>'  El 
gpiehmBCklai,  riecbt  aber  ilark  nach  Scfauifd,  iinmciilllcb  i 
ilin  xwiichen  den  Fingern  reibt;  auf  Ki>)iIi'li  lirpniil  rt  I 
Klamme,  Terbreitet  oineD  baetenerregendi^D  Cerurb  nucL  ad 
Säuie.    eiolj  bad  io  bandert  Tbeileu  deisclbcn: 

Sebwefel    .        .        .        .       .      '  .        .        36 11. 

KiefielerdB ' 30 

ScbwcfelRBUT«  Talkeräe  .        .  3  — 

Schwcfelaaare  Kalketda  ,       ,  12  — 

Kohlenaaur'a  Kalkerde      .     '   .  ü  — 

*  Boritttre ■>  _ 

Tboncrde  .  '     .        ,        ,     -  , 
Eiacnoxjrd  ... 

Der  Sehlanw  kann  ieiner  bohea  Temprratin 
dea  aiedenleD  Waiten  bei  weitea).Bbrgii'ii:t,  n 
wiirden,  wie  er  aicb  ig  den  Laganea  lindpl;  jrncr  ' 
«che  Beasite  Itefa  ibn  «leb  aach  den  BÜdrrn  bringen,  irff-'M 
lieifa  er  aa  «fragen  konnte,  anf  die  Ipidendcn  TbeifK 
daan  in  dem  Waaacr  della  Scala  oder  del  l'inno, 
ilirsa  Weiae  volIikiiDimen  wieder  her.  Giulj  empfiehlt  i 
nilichlaiBo],  aufacr  );^eB  Rbeaniallsmen,  in  t-'on 
Ejarelbnngea  nad  BUden  gegen  NieraDkranklipiicn,  Sieinbeidi 
[)til*Ntleiden,  barlnückige  chioniicbe  Hau tauHKcb lüge, 
oder    purtielle  Gliedenchwttcbe, 

GtolJ,  tnttato  deUe  aeqna  Bintrali  d^i  Bugni  a  Hoth"* 
lErraa«.  Siena  1H09. 

—    —    Slorin  nainrale  a.  a.  O.   T.  I.  (l"irrnio  IS33J  f-  * 
F.  Sinoa,  die  Ueil^elhn  Eoropaa.  S.  Ibu. 
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AequM  igir  ÄUorut  b*^  ein^r  in  4er  NJUie  liegenden  Be- 
Mmg  diiMs  Namen«  lo  genannt»  evtapringt  Q|igef4iir  eine  MigUe 
teitlicii  TOB  Montecatini  4i  Yal  di  Cecina,  ana  tbonigem  Kalkachiefer 
(Giltftro,  wie  die  Leute  ihn  hier  nennjBn),  .  Daa  Minefalwaaaer  ist 
iitkicbtig,  rieekt  und  schmeckt  nach  SchwefelwasaerstoQ'gas ,  nn4 
te^Tniperatar  Tep  14^  R.  bei  S^^  R.  4er  Atmosphäpe.  Es  sam- 
mhikh  ia  eiaem  aat&rlichen  Becken»  dessen  Aqsflalsrinne  von  dem 
iKnhrauer  schwan  gefärbt  ersei^eijilL 

UGinlj's  Anaijs«  geben  pe^ehn  Unzen  des  MineraLWaasera; 

Schwefelsanro  Knlkeid«.#      ,       «  .    0,S33  6c. 

CUeraatrinn    .        .       .  1,599  -^ 

Chlonnagnesiam       ....  Spuren 

KoUeasaarea  Natron              .       .  3,199  -*       ; 

KoUensanre  Taikerde    •        ,        .  0,533  — 

Kohleasanre  Kalkerde    .       .       .  2,133  — 

7,997  Gr. 

KtUeDsaarea  Gaa  .       •        .       .       1,570  Kub.  Z. 
&kwefe|wna8entpffga8  .  1,044 

Du  Wwer  wird  in  Form  Ton  Bädern  gegen ,  chronische  Rhea-* 
mtaaea  n^  Gicht  mit  Erfolg  angewandt,  auch  gegen  Haataus- 
<^c,'Nvie  iooerlich  gegen  Wnrmkrankheiten,  Hamgriea  und  Bla* 
■kaärrk  eapfoUen. 

«i"lj  i.  a.  0.  T.  TL  p.  5, 
i  Cornia-Thal: 

f<m4e//e  Calian^  ii  Campiglia  liegt  auf  der  rech« 
^  ^  4er  Gomia,  am  Fufse  der  Hügelkette,  auf  der  Campiglia 
^^  ^  aad  etwa  xwei  M iglien  von  diesem  Orte.  Dies  Bad,  von 
^  ca  Ufiewifs  ist»  ob  es  die  von  den  älteren  Scbf iftateüem  er- 
weTbersie  von  Populonia  oder  die  Ton  Vetulonia  ist,  besteht 
\mm  18'il  erriebteten  Gebäude»  daa  zwei  grofse,  durch  eine  Mauer 
tAi<4cie,  gemeioschaftliche  BadebassiDs  enthält.    Der  Boden  um 

rte  ist  mi  Dammerde  be4eckt,  unter  der  wahrscheinlich  Kalk-         \ 
-J^  mind^tena  bestehen  die   erwähnten  nördlich  gelegenen 
V  >u  diesem  Gestein.     Das  Wasser  dieser  Therme   ist   durch- 
Pt«lae  Qerueh  und  Geschmapk,  un4  hat  4ie  Temperatur  von 

fabeha  Cn^n  4e8selben  enthalten  nach  Giulj: 

Sckwcfelsanre  Kalker4e 1,599  Gr. 

ilüoraatfiam 5,331  — 

CUorcaldnm I,0t6  — 

Ihlorattgaesium       ,..•'•.  1,0^  — 

Kohleniaare  Talker4e 0,533  — 

Wdeoyinre  Kalker4e 5,331  — 

14,926  Gr. 


der  Inael  Ell 
1  an  Metallen  i 
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Dat  Bai  wird  gngen  riienmnliiche  nnd  gtcbtiache  Beid 
Hchinrnhane  Leiden,  die  uieh  Verletenngen  tnrOckblsibcn,  an 
U-re  FüIIb  von  LUbmaDgrn  mit  Frfolg  BTi);ewBi]dt. 

Di«  Therme,  die  lebr  reichlich  fliefkt,  kSiiiite  bei  beut 
ridilnng  des  Bades  —  et  felilt  an  bnachen ,  an  geliSrige*  L 
uuil  AbiDgarShi^n,  an  beioudern  BadcrEanen  d.  b.  w.,  —  fit 
nrtbuer  der  Umhegend  noch  bei  weitem  nützlieber  werdevj 
!iilcii*ten  Bade-ElabliMcmenlM,  die  Ton  Hoaelle,  b  Horb«  I 
clLina,  alle  Ewiaeben  40—50  "Ktglien  entreRil  aiad.  Tnli 
ilii«  Bad  wihread  der  in  itt  Harenaa  llUIcben  Badexeit  (1 
JU.  Jani)  bäu6g  beancbt  Unlerkoonien  genSbrl  etu«  uabf  l 
Meierei,  la  Pallednja.  j 

Giolj,  Storia  naturale  etc.  T.  IV.  S.  367  ff.  { 

F.  Sin  OD,  die  HeilquellsD  Euopaa.  S.  43.  j 

7.  Die  Mineralquellen  de 
Bei  dem  Reichthum  dieser  Ineel  a 
cloni  Miiicralien  sollte  man  Termuthen,  dafs  sie  aM 
licdßuteiide  Anzahl  von  Mineralquellen  besäfse,  all 
finden  sich  deren  nur  zwei,  obvohl  mehrere  andere 
Ica,  z.  B.  die  von  Calamita  bei  Lnngone  u.  *■  i 
<lcn  Bewohnern  der  Umgegend  Ivr  heilkräftig  gf 
wcr.ilcn, 

Elba  iat  nach  Tblebaad  d«  Berneaad  nicht  Tuibi 
Ursprung!,  aoBdeni  beitebt  Ibeili  ans  einen  ftber  4ein  Mrrre 
ra^eiidrn  Urfeli,  tbeila  an«  Haichelkalk  nnd  eiaeDhaltigrr  Od 
di-uDocb  soll  ea  nach  deitaielben  wab räche ioltcb  durch  EnlM 
dein  Gmnde  dca  IHeerea  hervorgetreten  neiti.  —  Beliaoot  H 
j^nifien  Ellengraben  von  Rio:  dieie  finden  tich  an  dem  nuH 
chnn  Tbeile  dea  veillieh  von  lUo  liegenden  Berf^ea  anf  ciixd 
lirti  aaigedebnten  Terrsin.  Die  Gftnge  dei  Hetalla  aind  4 
urliii^deDer  HIchliKkeil,  von  6—14  Ellen,  and  nqr  von  Ei< 
ärcM,  ■«  dafi  cur  AnibeotoDg  denelben  keine  eiKeRtlicben  Btii 
Arbeiten,  Minen,  Stollen  n.  a.  w,  erforderlich  lind,  aooden  du 
nird  am  xiemlicfa  eingeben  Graben  gewonnen.  An  einigru  ■ 
Strllea  iai  man  ao  tief  mit  dam  Ausgraben  dea  Helatl*  f'^' 
diiii  das  aoter  demtetben  liegende  Gealein,  ein  acbnuiti|  < 
Kiilk«leia,  HaraiOTieio  genannt,  ■iel-'bar  iaL  Aa  einer  diexri 
und  an  dem  tiefstea  Theile  dea  Bcr^ea  findet  sich  aaf  eiK>  ' 
T-rmiu  In  der  Mike  eine*  achSoen  Landhanaea,  Palauiu  ;■ 
ucJil  Higlien  von  Porto-Eerrajo  entfernt,  daa  bakaante 

1.  Mineraluatter  von  RiOy  von  den  ti' 
ucru  Riu*«    Aoqua     dolla    Palazzioa    del   ^' 
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UleFabbriohe,  auf  dem  übrigen  TheQe  der  Insel 
U(|aa  forte  oder  ferrata,  in  Italien  Acqua  di  Rio 
pamiL  Die  Wände  der  ehemaligen  Gruben,  welche  auf 
tBSfdficben  Seite  in  die  Flanke  des  erwähnten  Berges 
pikeitet  sind ,  zeigen  grofse  mit  Erdschichten  abwech- 
irie  Lagen  von  gelbem,  messingfiirbigem  Sohwefeleisen, 
bWio  Wfirfeh  bald  in  nnregelmärsijB^en  Krystalliy 
wkky  die  zuweilen  fest  an  einander  hangen,  zuweilen 
nl  Tka  und  Kieselerde  von  grauer  Farbe  getrennt 
li  Von  derselben  Structur  ist  der  Boden  an  der  Stelle, 
ft  nch  das  Mineralwasser  befindet,  das  nicht  eigentlich 
seMaoiiquelle  zu  nennen  ist,  sondern  yielmehr  durch 
Antmi  cDtsteht  und  sich  in  einem  kleinen  Becken  sam- 
A  Du  Wasser  ist  durchsichtig,  geruchlos ,  von  sau- 
fe DJ  nuanunenziehendem  Eisenvitriol-Geschmack,  der 
wernbwächer  ist,  entwickelt,  weder  frisch  gbsch5pft, 
Ipesdätteltoder  erwärmt,  kein  Gas,  und*  bat  dieTem- 
ttTToa  17«  R.,  das  specif.  Gewicht  «1,609;  Die 
pi  des  Bodens,  über  die  das  Wasser  hinläuft,  zeigen 

Ech  im  Sommer  grünliche,  zuweilen  noch  mit  einem 
Eeberzuge  bedeckte,  an  andern  Orten  auph  röth- 
p hcrosti^tionen ,  die  freie  Schwefelsäure,  schweb 
1^  Eisen  und  schwefelsaure  Thonerde  enthalten. 
pu  Mineralwasser  wurde  1828  von  Pandolfini 
fkeri,  1835  van  Giulj  untersucht.  Hiernach  enthält  est 

nach  Fand.  Barberi    nach  Giulj  in 
in  100  Theilen:         secbzobn  Unzen: 


■tdelsanret  Eiaenoxydnl      0,092  Th. 

,     17,059  Gr. 

Il»tfelsanre  Thooerde    •       0,060  — 

.      12,265  — 

ibifdiaare  Kalkerde    .       0,001  — 

.       0,533  — 

Pnc^atrige  Schwefelsaare  (hll4  ^ 

.     90,266  — 

Pj^utrii«                              0,098  —  ) 
P^vrolciui  0.  Chlortaldan      0,004  —  )    ' 
piUwMi«  Talkerde) 

..      0,533^ 

tkaeNe     .        .          '     •       0/)2Ü  -        . 

•       •       • 

^<*«lnaiet  Eisen 

■•wer      ....      99,611  — 

•       •       • 

100,000  Th.  50,656  Gr. 


Dies.Miner^ir^Ber,  das  i;uwBt  17JG  ron  Dn 
Ririera  medBipücIi  angeirandt  wurilc,  hat,  via 
erzühlt,  ebenso  begeisterte  Ltobredner,  wie  entM 
GL-g:ner  gefunden.  Allerdings  bat  aucb  Giulj  \ 
sebcD}  bei  denen  dies  Wasser  grefae  Alagcnbe« 
icrursaclite,  vgljrend  Andere  nnr  einen  guten  Ei 
demselben  erfuhren.  Aus  Dr.  Buzze^oli's  Bm 
(;eii  geht  heiror,  dar«  es  in  dei|  iiwisten  Füllen 
cliüxic  in  ^pt  Dose  YStn  eiaein  halb^  b!»  zu  eioci 
ßecher  und  steigend]  ferner  ge^eQStSmu.^^eu  ik-r  Ul 
lioncn  in  Dosen  von  zwei  Beehern  unil  stoigcai. 
ist.  Auoh  gegen. Stockungen  in  der  Milz  und  Ja 
es  empfohlen.  Aeufserljch  rühmt  man  es  in  P; 
UNischlägen  gegen  Flechten,  als  Bad  und  crnärl 
all^^cmetDe  Schwäche  und  Oedeme  der  iCxIremiti 
wobt  das ,  Minoralwasser  in  zu  spiLrlicIier  Quaut 
luiuden.ist^  flff  daTs  sich  eine  solche  Anwendung  1 
delmen  liaf«e._  ^ 

a.  Aegua  df  Fignerioy  kommt  aorABii 
Rio,  diobt  am  Gestade  des  Meeres  aus  ifroTscn  f 
tcn  von  Kalkstein,  der  die  Grenze  der  l^iscngüng 
hervor.  Das  Wasser,  desse'p '  speoif.  Gcwiclit ; 
ist,  ist  klar,  (geruchlos,  von  libntichein ,  docli  vm 
cliercm  Geschmack  und  glrat^er  Tenlpcralur,  wie  'Im 
(Dieselbe  Temperatur  haben  flbrlgens  nurli  dli'  '^1 
BtT-Quellcn  auf  der  Insel).  j 

Nach  Giulj  gehen  sechzehn  iUnzcu  diesi-Ji  I 
wussu«:    '  4 


Preie  SchwefaUara        . 

.        4,3«G  Gr 

SchwcreluoTM  EUeMH74al 

.       3,199  - 

0,71"  — 

.        0,177  - 

CliloniktriaB      -k 

.        0,177  - 

6^29  Gr. 
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Ef  wird  lartereii  Constitutionen,  die  das  Wasser  von 

b  fiicbt  rertragen ,  in  denselben  Fällen,  wie  dieses,  em- 

bUen  und  ist  dem  rerdünnten  Mineralwasser  von  Aio, 

H  man  dergleichen  Kranken  zu  verordjgien  pflegt,  bei 

Aem  Tonaziehen. 

Imegoliy  della  aeqne  ninerali  di  Ri««    Firenze  1777« 
leigBftB,  Opascoli  chimiei  e  fisici  ete.    Napoli  i787, 
Tkieband  i%  Berneaad,  Toyage  k  Hie  d'Elbe.    Parii  1808; 
Ton  Sprengel    in:  Bibliothek   der  HeiBebescbreibangen« 

imu.  p.  l-lda 

fiioT.  Battiata  Pandolfini  Barberi,  Storia  ed  analisi 
■nifffie  ae^ae  acidole  marziali  di  Rio  nell^  laola  deir  Elba. 
iMml838. 

&  Btuner»  Streifxog  durch  das  SstUche  Ligarien,  Elba  etc. 
rntcnWiSSS.  8.  26—63. 

6.  «tili  a.  a.  O.  T.  VL  p.  115  ff. 
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nutzung,  mit  vli-Icn  andern  Tenniflcht>  in  den 
Saleero  zuBai)>ineDflierseii>  bub  dam  «hl  kfinstlii 
bett  sie  endlich  in  die  Nievo^e  fülirt : 

1.  Die  flttelle  d^r  Terma  Leap» 
Ocn  ültcrcn  Schriftstellern  Bagno  dei  Merli]] 
auB  einem  scbiriutnig  gelben  Travertin  za  Tb{ 
vielen,  üufserst  reiohlioh  fliefsenden  "Wassendi 
in  einer  Vertiefung  TOD  etwa  120  Ellen  Umfang 
Tiefe  öffnen.  Daa  Wasser  hat  eine  Teinper 
bis  27°  lt.,  ist  trübe  (ran  zersetzter  Osoillalorii 
formis),  riecht  wie  Seewaeser,  und  wenn  man 
Biitz  iLufrülirt,  nach  Sebwefelwasserttoff.  Der 
ist  üufserst  salzig,  gleich  dem  des  Meenrasse 
regt  bei  Einigen  Erbrechen,  vie  dieses.  Doa 
cbes  mit  ihm  oiiiporsteigt,  besteht  nach  Giulj 
Kohlensäure ,  1 1  Tb.  Sauerstoff  und  58  Th.  Sticki 
gelbliche  Boileusati  aas  kohlensaurer  Kalkerdc 
lensaurem  Eisenoxydul. —  Sämmtllefae  Quellea  I 
G  i  u  1  j '  s  ßerechauDg  täj^ch  eine  Wosienneogt 
Tonnen. 

Das  Tberinalwasser  irird  hauptsädilidi  äl 
Form  Ton  Bädern,  Donchen  und  Klistieren  an; 
Der  grau-f^üur,  MÜsig«  HimaralicblvMH  ikitt 
\rio  die  Oscillaroriit  nmd  M  avr>BgeBder  FlalaiA  «" 
netr »fkoat  eneheinl  tr  aBler  iem  HiLm 
herat  feine,  Trgrii'  iliicbe  Fld«ii,  Hit  eiorr  grlDciiSabiM 
in  der  kleine  Kr.i:  imte  tob  koUenamirer  KmliieTda  liel 
denen  «ich  der  Tr.>\frtiB  bildet  Gialj  bui  ia  30  H 
ScLiHBinet:  7  TL.  t:\tracdntoff,  ■/•  Th.  CUarcalctui.: 
najiDcsium,  ä  Tli.  Ctiloraatrim,  aalMirdc«  Kokitii*i>^ 
«Hute,  Kali,  >i>ir<>iL,  KalLerde,  Talkerde,  Eiaen  nad  J« 
KFlmcknel,  f:tpul\rit,  und  ia  SalbenfaiB  gabraebl.  »■  ^ 
IIa utkrankb eilen  uuJ  aenpholöa«  D ri aeagrach wüüte  S*^ 

a.  Ar^ua  tttl  Tettmect9j  enlspnss' 
mit  ct^nts  l'bou  und  kobleuaurer  Kalk«^  i 
Mundboden,  der  ilnn  des  oben  beufariebesea  Cunf 
int  Allgeuiciueu  dfaBÜeb  kt,  und  ctae  grao^  ^^ 
•l«n  koUeoMuircD  Eisn,  das  ix  entlült-    I^ 
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I  m  Hiebt  von  unten ,  sondern  seitwärts  hwvorkommt, 
\k  ehie  Gasentwickelang  nicht  zu  bemerken.  Sie  hat 
le Temperatur  yon  2P  R.,  ist  durchsichtig,  läfst  keinen 
^tats  zurück,  schmeckt  salzig  und  beinahe,  wie  die 
Hb  del  Tettoccio.  Der  Geruch  ist,  wie  der  des  See- 
MI,  aber  nur  ganz  schwach.  Ihr  Wasserstralil  ist 
n  Tier  Daumen  dick. 

Bin  Wasser  wird  m  das  Bad  del  Tettuccio  geleitet 
ri  b'er  Dor  äürserlich  angetirandt,  da  die  Quelle  del  Tet- 
V»  N  reichlich  fliefst,  dafs  die  ihr  ganz  ähnliche  Ac^ 
I  i  Gpollo  nicht  weiter  zum  innerlichen  Gebräuche  yer« 
•Jet  »i  werden  braucht. 

0.  JefKa  di~Papo  ist  der  ^fame  der  bedeutend'* 
liiater mbreren  Quellen,  welche  auf  der  linken  Seite 
iSalHüvaiis  einem  äbnlicheh  Boden,  wie  die  vorige 
If^  krrtrbrechen  \  sie  hat  eine  Temperatur  von  20,5^tR., 
i  ctwBi  salzigen  Geschmack»  ist.  durpbsichtig  und  yon 
Mdnmiifigai  Seewassergeruch,  ähnlich  dem  der  Quel- 
Ito  Bagno  Regio.  Das  Gas,  das  mit  ihr  emporsteigt, 
paachGiuIj  aus  10  Th.  kohlensauren,  14  Th. 
M  imd  76  Th.  Stickgases. 
-ÜBi  Wasser  wird  nicht  angewendet;  man  hat  die 


p  zugeworfen  und  ihr  einen-  Abzugskanal  unter  der 

Mwb  dem  Salsero  gegeben.' 

^  •^  *^  •  •      •       •         •  •••■      II 

■•BiccliJerai  hat  in  seinem  im  J,  1788  über  diese 
jta  herausgegebenen  Werke  auch  eine  Atialjse  der- 

eietheilt;  später  wurden  sie  von  M.  G«  Goury' 
snd  Ton  neuem  Ton  Barzellotti  und  Giulj 
•      •  •  . 

-  Nach  Giulj  ^ben  sechzehn  Unzen  Wasser: 

1.  der  Tenna     .3.derAcqiiadel 

™*«rti  Natron 
*«»•  Talkerde 
A^ve  Salkeiie 


Leopoldioa : 

TeUacoio; 

8,530  Gr.. 

.    waaGr. 

17,000  - 

.      10,660  — 

8,530-^ 

.     1M90  — 

598^500  — 

.    168,400  — 

13,320  r- 

.       6,398—. 

17,000  — 

.       8,530  - 

3,199^ 

.       0,666  — 

KohleniDure  Tnlki-rdo 
Kolilenanure  Kalk  erde 
Kohlensaures  EJEenoxydul 


1,066  Gr. 

10,060  — 
0,266  — 


Sctiwefelaaurefl  Netron 
Scliwefclsaure  Tulkrrtle 
Schwefekaur«  Knlkorde 
ChloroDtrium 
ClilormagDesiuni 
Clilorcalcium 
Judkalium    . 
KnlilnnHBure  Talk  erde 
Kohlensaure  Knlkcrdo 
Kobleusauteti  Eiaeuoxydul 


3.  dra  Bagno 
regio : 
5,,D1  Gr. 
8.530  — 
10,660  — 
214/»00  — 
H,530  — 
13,330  — 
2,t33  — 
9,063  — 
13,910  — 
0.533  — 


385,509  Gr. 
KohleuBuci  Gaa     .       .       ■       .       1,370  KubJL 


Seil  wef eis  Horei  Natron 
Sehneleliiaure  Taikerde 
ScbwefelRnute  Kalk  erde 
ClloTnalrium 
Chlormaf^niuni     .        . 
Clil'irculciuBi       . 
Jodknlium   .... 
KoblcDBaure  Talkerdo 
KoblcDsnure  Knlkerde 

KobleDiBures  Ga«  .... 

Frmcr  tiind  noch  iwni  (tiiHIrn 
der  Niibe  rnl«prlu|;rii,  jfdoeli  iiicbt 
von  Uootecaiiul  gehStcn: 


6,  der  AcqiiB  41  1 
Cipollo: 

2,13-2  Gr.       . 
12.520  — 

4,534  — 
166,300  — 

8,-263  — 

6,398  — 

0,799  — 

3,732  — 

4,'268  —        . 
208,946  Gr. 
ttubealinnt 


bier  XU  nrwäbni 
XU  den  grofabci 


ncaJ 
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MGialj  oithalteB  sechxehn  ÜBzen  desselben: 

« 

SdiwefeliaarM  Natron    ••...•  1,865  Gr. 

Sckwefelianre  Talkerde 3,374  — 

SchwefelMore  Kalkerde 1,730  — 

ChlonatriiUB 101,200  — 

CUonagneiiam 1^266  — 

IroBBifoesiom 0,044  — 

dlorealdam 6,664  — 

bUcBttiire  Kalkerde     .                      .       •  2,932  — 


119,900  Gr. 

5i(  Mek(  hlemaeb  in  Hinsiebt  auf  ibren  Gebalt  .an  abfahrenden 
btuici  ii  der  Mitte  xwischen  der  Terma  Leopoldina  and  dem 
tio  Regio.  Das  Wasoer  kommt  vielfacb  in  den  Handel,  doch  ist 

im  iucriiehen  Crebranche,  seiner  drastiscben  Wirkungen  wegen, 
ttitbucBpfeblen. 

^  ^Atfua  dei  Parlünti  oder  ii  Moaummano,  eine 
^^  fukeUt  Quelle,  die  anf  der  linken  Seite  der  Strafse  von 
W^tiu  neb  Mossnmmano,  eine  Viertel-Miglie  von  letzterem 
^  ui  eiiesi  festen ,  scbmntxig  iveifsen  Travertin  hervorkommt. 
t^vriiicktige  Wasser  derselben  bat  eine  Temperatur  von  18°  R,, 
'ihn idiwach  sänerlieben,  durchaus  nicht  saltigen   Geschmack. 

%tt8e  giebt  zu  wenig  Wasser,  als  dals  sie  benutzt  werden 
lk,tt€k  estkält  sie  eine  so  geringe  Quantität  an  Salzen,  dals  sie 
«Mr  ii  grofsen  Mengen  getrunken  wirksam  sein  n^Scbte. 

.  I^Thennalwasser  yon  Montecatini  wird  vorzugsweise 
^Ali  angewendet,  innerlich  gebraucht  wirkt  es  stark 
Ivod«  Die  einzelnen  Quellen  unterscheiden  sich  hin- 
»  Arer  Anwendung  und  Wirkung  wie  folgt : 

*•  Terma  Leopoldina.     Sie  wird   äufs^rlioh   in 

■  Ton  Bädern  und  Douchen  bei  veralteten  und  hat!« 

%B  Haotausscblägen,  —  Krätze,  Flechten,  —  Rhen- 

"^  Gicht,  Ischias,  Lähmungen,  —  Oedem,  Sero- 

**)  Kropf,  —  Leukorrhoe  9  krankhaften  Anomalien  der 

^^on  angewendet. 

^  Tenreilt  in  den  BSdem,  deren  man  hSchstens  30  auf  eine 
'^Kt,  sehn  Minuten  bis  eine  Stunde.  —  Der  innere  Gebrauch 
V  Qi(il«  beschränkt  sich,  ihrer  fibermärsig  abfahrenden  Wirkung 
Nt  iir  asf  sehr  wenige  Fttile ,  obwohl  man  sie  früher  auch  in 
■rForn  anwandte:  Maluccelli  und  Giulj  sahen  daron  einen 
^'i^eten  Brfolg  in  Wnrmicrankbeiten,  doch  geben  sie  nur  lebr 

■  0«Mi.  Barli  wandte  dies  Wasser  mit  Glück  als  Klystier 
^^  Dtnsversdilingung  an« 

*^  Qqq 
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h.  Acqna  ilel  Tettnocio.  Sie  irird  bm 
Golriiiik  mit  trefflichem  Erfolge  gegen  DiarAö) 
KrhrccIieD,  Gelbsucht,  ObutroctioneD  der  Lelirr, 
Scrophclri}  Hypochondrie,  Hysterie,  Koliken,  un 
mniiclie  Wechselfi  eher  und  Wurmkrankheiten  ^1 
[n  kanru  ZwiicbeiiTiiiiBen  und  gTofaereB  Dmmi  ^tnl 
difS  ^^  aiser  «b.  Zsriete  Penoneo,  wclcba  die  Tcnia  ; 
niclil  nut  TMlngeu,  bedienen  sieb  dietea  Waaa«n  lutll 
mit  dem  t^S&ten  Natxeü  ge^o  Serophetn,  Flechten,  KrU 
dere  lliiutleidCD. 

c.  BagDO  Regio.  Das  Wasser  dieser  Q^ 
in  Form  von  B&dem,  Pouchen  und  Injectionen  d 
gegen  Flechten,  Rheumatismen,  Neurosen,  Vor^ 
mungen,  podagrische  Leiden,  Oedem,  Varic«, 
rliöcB  uud  krankhafte  Anomalien  der  MenstniS 
gcweudcU 

d.  Bagno  del  Rinfresco.  Dies  Tberai 
dits  L'tTFas  abführend  und  diuretisch  wirkt,  jwird 
gogcn  ilamgries  und  ühnliahe  Leiden,  bei  Gonorl 
unter  den  Wein  gemischt,  gegen  Magensäure  q.. 
üurBcrlicb  gegen  Chlorose,  —  in  Form  von  FonM 
und  Injectionen  gegen  schmerzhafte  Hämorrhoidn 
Gurj^elwBBser  gegen  Scorbut  und  andere  Leiden  t 
höhle  gebraucht.  Biocbierai  und  Barccllotti 
Irn  es  unrserdem  gegen  Epilepsie,  IJjsterie,  I 
Krilmiife  und  Wahnsinn. 

c.  Aequa  di  Cipollo  wird  äuberlich  a^ 
und  hat  sieb  TorzügUdi  gegen  Scropbeln  wirksam  l| 
/*.  Der  Kocbsalimineralsehlamm  «inl 
Lindnuc  mit  dem  innem  Gebrauch  desTbermalnl 
llmitkrunkhciten,  Rheumatismen,  Gicht,  Iscbins, 
sen,  Oedem,  Drüsengesohwülstoi  ( Kropf)  nut| 
benutzt.  ' 

Micbele  SaTonarol«,  tract  Je  balMu    et  tberai^ 

HoKiilissi  de  Hasltcaliio,    da  balnew.    TewL 
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1  lirttloB.  Yiottiy  de  tehieoniiD  natifraHnai  viriboa.  LucdaD. 

I  Dtnei.  Biancbelli    (Mengo  Faeotino  ),  tract  de  balnek. 
■^.'1553. 

fiibr.  Fallopii  de  aqnii  tbennalibue.  Venet  1564$  ^  1584; 
rW;  Fnocof.  1700. 

AikBaeeiai,  de  tbeneia.    Patan  1711,  p.  159. 

ILiBxoBiy  nsui  aqnae  Tettaciaoae  in  dyienteria.  in:  Miacell. 
ÜotciriM,  Dee.  II,  a.  IQ.  1Q91,  p  221. 
;  (loTaBBi   Targioni    Tozaetti,    viaggi    per  la    Toseana. 
;1D,  e«t  Toa  1751. 

ileiiiadro  Bieebierai,  tratfato  au  i  bagni  di  Montecatini» 

S'tiTeitro  Bialttccelli,  deir  atÜTitk,  e  dell'  uso  dei  Bagnl 
Inteatiii.   1810. 

(.Btriellotti,  Bagei  tennali  e  minerali  di  MontecatinL  Pisa 
IL 

Mdh  la  ae.  mdd.  1834.  T.  I.  p.  157. 

iliWrt,  pr€ci8  bietoriqve  a.  a.  O.  S.  153. 

I&Giary,  appcndice  des  aouTenira  polytecbniqaea.  Paris 
& 

Fiieotia,  Toyage   en  Italie.    3.  Mit  pag.  192. 

inÜQ  ehiaiica  delF  acqoa  ninerale  della  ouova  sorgeate  presse 

jbntigi;  delta  della  Torretta,  fatta  dal  chemico  Mazzoni.  Fi- 

fll6}2 

jtGialj,  Storia  natnrale  a.  a.   0.  T.  I.   Firenze  1833.  p.  139 


|ii 


(iJiaoD,  die  HeilquelleD  Europa'a.  S.  164. 
|LT.SeehanaeB,  Notizen  über  Pisa.  1841.  S.  33. 

le 

;X  Bisenzio-  und  Ombrone-Thal: 

P^icfve  dei  Rio  meo  eatspringt  auf  der  linken  Seite  die* 
MMen,  iBgelUir  eine  MlgUe  TonS.  Qnirico,  im  Bezirk  Ton 
^  la  Abbaage  des  Haaptzugeo  der  ikpenninen.  Daa  yorbeir^ 
^  fictteia  dieser  Hegend  ist  gi^oer  scbiefriger  Bf  acigno ,  auf 
liktn  Seite  dea  Rio  neo  findet  sieb  aber  aacb  Tereinzeit  Serpea- 
1^  Wasser  dieaer  Miaeralqaelle  ist  durcbsicbtfg,  von  sänerli« 
MocksMck,  rieeht  etwas  nacb  ScbwefelsrasserstofTgas ,  bat  die 
^itD  Toa  W>  R.  aad  aetzt  etwas  koblensaaren  Kalk  ab. 
[^Ginlj  enthalten  aeebsebn  Unzen  des  Wassere: 

\  CUtrutriasi l,59S'Gr. 

nimdctani 0,533  «- 

KtUeanares  Natron 5,331  — 

KoUcasaare  Kalkerde ,  3,199  — 

10,662  Gr. 

Koklesmiorea  Gas 7,85  Kab.Z. 

^ckwefelwasserstoffgaa Sparen 

Qqq2 


h.    Acqua  «IpI  Tot*« 
Getri'tnk  mit   tr^fUtcIifm 
Krl)rpclicn,  Gclltsiichl ,   ' 
HcropliRln,  flypocliomli 

lIlHIlclie  WecIlBdlficIjir 
In  kurzcii  ZwincliPiir;' 
dirs  WaMcr  nb.  ZariPr' 
nklil  |;dI  vprtra)>rn ,  bril.< 
mit  dem  ßrüblen  Nulxcii  v: 
dcre  ItitutkidcD. 

c.  Bftgno  Reg  i ' 
in  Form  von  lÜiilcrn, 
gegen  Floclilnt),  Itlii' 
miingcn,  pocIiigriaclK 
rliiicn  unil  kmiikhn: 
geweudct. 

tt.  R  n  g  t)  o  d  r 
ilits  etwas  iiUriihrcii'l 
gfgin  Hnrngrie»  un 
unter  ticn  Wein  g«' 
üufserlivii  gegen  CIj 
tinil  Injrcfionon  ^x- 
Gurg<!lvrii«*i<T  g<^' 
lifihlo  gebraucht.     1 

Kr«ii)i>fo  nnd  Wu' 

e,     Aciiaa   t' 
und  hui  sich  vondtk. 


'/// 


i 
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Es  ^ird  inucrlicli  gegen  Gricfibescli werden  nnd  BlaseDkatan) 
äufserlich  gegen  clironisclie  Hautaiisschrage,  RheiaDiatisineD  und  Gid 
rnipfoblen. 

Giulj  a.  a.  0.  T.  V.  p.  320  ff. 

Die  Mineralquelle  von  Bronia^  auch  Acqua  delV  All 
grezza  genannt,  entspringt  im  Bezirk  von  Mentale  auf  einen  Hi| 
der  aus  Aliuvion  entstanden  zu  sein  8clicint.  Das  Wasser,  das  ia 
ner  Art  von  Brunneü,  einem  Ueberrestc  einer  älteren  BadeeiBfk 
tung,  hervorkommt,  ist  durchsichtig,  riecht  nach  Schwefelwassentt 
gas,  hat  einen  sUfslich-hepatischen  Geschmack  und  die  Tenpcnf 
von  12°  R. 

Nach  Giulj  gehen  sechzehn  Unzen  desselben: 

Chlornatrium 0,266  Gl. 

Kohlensaures  Natron 0,533  — 

Kohlensaure  Kalkerde 0,266  —  _ 

1,060  Gr. 

Kohlensaures  Gas l,044Kakl 

Schwefelwasscrstofl'gas Spureo 

Von  der  Anwendung  gilt  das  bei  der  vorigen  Mineralqaelk 
dieser  Hinsicht  Gesagte. 

Antonio    Mutani,    Kelazionc    dcUc   produzioni   natarafi 
Territorio  Pistojese.     Pistoja  1762.  cap.  VT. 
Giulj  a.  a.  0.  T,  V.  p.  320  ff. 

4.    D.1S  Sicvc-Thal: 

Die  Miner alffuellen  von  Madonna  dei  ire  Ftumift 
Kirche,  die  von  dem  Zusammenflufs  dreier  (üeuässcr,  Farforaja,! 
zolo  und  Elsa  ihren  Namen  hat,  und  zwischen  Razzolo  und  lU 
an  der  von  Marradi  über  die  beiden  erwähnten  Ortschaftei  ■ 
Borgo  S.  Lorenzo  führenden  Stralse  liegt ,  entspringen  lo  N 
Seiten  des  Fosso  di  Farl'oraja  aus  Macigno.  Fs  sind  vier  ^ 
von  denen  die  eine  auf  der  rechten,  die  audern  drei  auf  derlii^ 
Seite  des  genannten  Gewässers  hervorkommen.  Alle  vier  Mi«^ 
Wässer  sind  durchsichtig,  riechen  nnd  schmecken  nach  Schwelcl^ 
serstoffgas  (das  auf  der  rechten  Seite  entspringende  am  stärkil 
setzen  Glairinc  ab  und  haben  die  Temperatur  von  13°  R.  bei  91^ 
der  Atmosphäre. 

Nach  Giulj  ^s  Analyse  geben  sechzehn  Unzen  des  Wasseri: 

a.  der  Quelle    b,  der  ersten  (attl 

rechts:        sten  oberhalb  li^ 

den)  Quelle  Ud 

Chloniatrium  .  .  .  1,500  Gr.  .  1,066  Gr. 
(!hlorcalcium  .  .  .  0,533  —  .  0,533  — 
Schwefelsaures  Natron         .        0,533  —        .         Spuren 
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E«UMUires  Natron  . 

Mlemore  Talkerde 
Kohlnttore  Kalkerde 

Kakleiaires  Gas 
Uiicfelwanerttofigaa 


4,800  Gr.       . 
0,533  —       . 
2,666-       . 

10,664  Gr. 

4,268  Gr. 
0,533  — 
2,132  - 

8,532  Gr. 

4,176  KubZ. 
0,261    — 

2,088  Kub.  Z. 
Spuren 

c.    der   zweiten 
Quelle  links : 

d,  der   dritten 
Quelle  links : 

1,599  Gr.      . 
0,533—       . 
Spuren 
4,800  — 

1,066-    *    ! 

1,066  Gn 
0,533  — 
Spuren 
3,732  — 
1,066- 
2,132  ^ 

.    7,998  Gr. 

8,529  Gr. 

1,570  Kub.Z. 
Spuren 

1,829  Kub.  Z. 
Spuren 

tUticildioi 

Scbvcfebasres  Natron 
IMrieimres  Natron  . 
KaUnmie  Talkerde 
^^Akmat  Kalkerde 

i^Urinve«  Gas 
^iwefclnnerstoffgaa 

FoD  icMi  Mineralwässern  wird  namentlich  das  erste ,  als  das 
'''"'*^«>  g«g«»  Harn  und  Gdesbeschwerden ,  Blasenkatarrb, 
rii4ei Magens,  Blennorrhöen  o.  s.  w.  innerlich  empfohlen;  äu- 
•AiBaek  hinreichender  Erhöhung  der  Temperatur,  gegen  chroni- 
•BMtmichUlge,  Rhenraatismen  und  Gicht. 

*iili,  Storia  naturale  etc.  a.  a.  0.  T.  V.  p.  309  ff. 
«KSiaoo,  die  Hellquellen  Europas.  S.  148. 


i«  Yal-d'Arno  casentinese  und  di  sopra: 

L?Bl-d*ArDo  casentinese: 

9j^  ^intrmlquelie  9on  Moggiona  (Bezirk   von^oppi), 

ii  der  Nähe  dieses  Dorfes  aus  Kalkstein.    Ibr  Wasser  ist 

,  T^n  hepatischem  Gerach  und  Geschmack ,  hat  die  Tem- 

m  ^oR.   and  setzt  auf  seinem  Laufe  Spuren  von  Glai- 

M  Gl« Ij  enthalten  sechzehn  Unzen  dieses  Wassers: 

t^niatrium 1,599  Gr. 

Cbiwittgsesiam 0,533  — 

KoUcttsore  Talkerdo 1,599  — 

KttUmaasre  Kalkerde 3,465  — 

7,196  Gr. 

Kibleisasres  Gas 2,618  KubJK. 

^c^ftlwasscrstoffgas Spure« 


973 


Kack  Ginlj's  Aümlyse  geben  seelnebn  Unaen  dea  Wauen: 

y  aioraatrism 2,666  Gr. 

CUonagnesiiim Ofi^  -^ 

Kohieianrei  Natron 7,997  — 

K»klefiMare  Talkerde 1,066  ^ 

Ktlifenstare  Kalkerde 5,867  — 

KAbkiuauei  Eisenox^dttl      ....  0,533  — 

18,662  Gr. 

f  bytuaores  6a«     .       .  15,06KDb.aL 


■ 


Ibi  NioenJwamer  wird  gegen  die  bei  der  Torigea  Quelle  an- 
ittetKnakbeiton  empfohlen,  Tor  der  ea  sich  durch  einen  grö- 
aGfkaU  10  Kohlensänre  ausxeichnet.    Man  hat  einige  Sorgfalt 

ioe  OkU«  verwandt,  sie  iat  geröhrt  und  überbaut. 

BeT«naB,  Opuacoli  Chimiei  e  Fisici.  Napoli  1787. 
ilürtoi,  Storia  ed  analisi  delP  acqna  acid.  minor,  di  Bfon* 
«MckRnue  1827. 
6iiij  1.1.0.  Tom.  V.  p.  969  fr. 
'•Jia 0a,  die  Heilquellen  Europas.  S.  56. 

^Iii<rcfipa«s0r  von  Falcianp  (auch  vonCatenaja, 
[Ac^.liS.  Maria  a  Palciano  genannt,  weil  der  Grund  und 
tonif  die  Quelle  aieh  befindet,  der  Kirche  des  Namens  za 
gtbürt)  entspringt  eine  Miglie  Sstlich  Ton  diesem  im  Bezirk 
Uaao  SB  Östlichen  Abhang  der  Alpe  di  Catenaja  gelegenen 
»f  den  linken  Ufer  der  Gbiora  (darum  bei  Fabroni  auch 
l^Cbiora)  aoa  grofsen  Macigno-Massen.  Es  ist  darchslcbtig, 
^naerticbem,  eisenhaftem  Geschmack,  hat  den  Geruch  der 
W^  nd  die  Temperatur  von  13°  R.  Der  ^Niederschlag  ist  der 
snlichei  ans  kohlenaanrem  Kalk  nnd  kohlensaurem  Eisen  beste- 
l  Ott  Miseralwasser  sammelt  aich  in  einem  kleinen,  in  den  Fel- 
pkttcacB  Becken. 
MGialj  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Wassers: 

CkWmtriom 1,599  Gr, 

i  QtioinagDesiom 0,533  — 

l  UlfOisores  Natron 6,397  — 

}  S^easaure  Talkerde 1,599  — 

f  ItUeasaare  Kalkerde      ^        .        .        .        .  8,530  — 

falenaainea  Eisenox^du»      ....  0,533  — 

19,191  Gr. 

'^^^^»MttRs  Gas        .....       .        16,65  Kub.  Z. 

^^'^S^cn  Atonie   der   Verdauungswerkzeuge,  Gries-    nnd 
f'^hverdeB,  Diarrbiien,  Ojsenterien  und  Lienterien  empfohlen. 
[€iolj  a.  t,  0  T,  V.  p.  269  ff. 
'Si BOB,  die  HeilqneUen  Europas.  S.  150. 
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a.  Ob«rei  Arnolbnl:  o.  loebt«: 
Dai  Win*rmt»ati»r  «oa  Ptlmgo  (aneh  ^egm 
gnt  Ji  Ptlagü,  Dich  einem  LudgDle,  Podaie  del  Bi 
nem  üMlich  von  FIokqc  am  rechten  Arno-Ufer  gelegeneo 
■pringt  nn  der  linken  Seite  der  von  Ponte  a  Sieve  konmepi 
BOf  einem  Hügel,  der  an«  Macigno,  in  dem  «bereu  Tli eile  mil 
abwecfaielnd,  beiteht.  K»  findet  aicb  bler  ein  Ba^ain,  di 
EU  «ein  acheint,  und  in  welcbea  ans  iwei  BleirobrcD  Val 
Die  eine  dieaer  RSbren  fiebt  aSfiea,  die  andere  dtea  Hini 
bei  Nadifrabnogea,  die  in  der  Nibe  angeatellt  worden,  bil 
ser  rSmUchen  HSoxen  aaeb  nocb  andere  alte  L.eilaB|^i 
Blei  gefanden,  dia  andenten,  daft  fi^bei  mebnre  Qaeit« 
und  daa  Bad  häoBg   benntit  worden  aei. 

Da«  HinemIwaHer  iet  dnrebaiehtig,  tob  aB&licbtiB  1 
riecht  nach  SebwefeiwaBaeralofTgai,  und  bat  in  der  ervii 
die  Teaperatu  Ton  14°  K  Nach  Glnlj  enthalten  iccbn 
deaielben; 

Cbloraatriam 0^ 

Cblorcaicinn Spii 

Koblenaanrei  Natron  ,       .        .        1,59! 

Koblenaanre  Talkerdo OfiX 

Kobleneanre  Kalkerde 1,5« 

Koblenaanrea  Gaa 0/il9 

Sdiwefelwauentoffgai    .   '    .       .  .       0^ 

Ea  wird  innerlich  fegen  Hamgriea  and  Blaaenkatinl 
god  enribmt  gegen  Ffechten,  Kratu,  chroniacb»  Hbeantl 
Gicbt  empfoblen. 

Ginlj  n.  B.O.  T.  V.  p.  391.  1 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Eoropaa.   S.  184.  I 

DU.UUtralqutll«  aoN  Mtrealml;  in  Bnirli  n 
ÜBDCo  di  aopra,  enttpriogt  etwa  nenn  Higiien  addlicb  von  it 
ttoelie  im  Foaao  dl  Caatelfranco.  Der  in  dieaer  Gegtnl 
■ebenda  blane  Hacigno  iat  in  der  Nibe  der  Qnelle  top  » 
AlInvinBi  bedeekL  Daa  Hineraiwaiaer  iit  dnrchiicbtigi  ^' 
Kcfaen  Getncb  nod  Geichmack,  bat  die  Temperatnr  Ton  (3 
■etat  helueu  Niederaeblag  aaf  eeinem  I<aaf  ab.  Daa  xagleM 
■tagende  Gaa  beatebt  in  100  Theilen  ana  34  Tb.  kohleaiRiit« 
Stick-  und  34  Tb.  Saaeratoffga«. 

Nacb  Giulj'a  Analjaa  enthniteti  lecbsebn  Dnsea 'm 

Chlomatrinn     .        .      , Ofi^' 

KobleDBaatea  Natron ti^ 

KoblenaaiiTe  Kalkerde 1.^ 

KobleniaarM  Biaenasrdal       ....       ^^, 
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KikfeüHiM  €■■ 4,176  Kab.Z. 

Sebwefelwanentoffgas 0^23    -* 

DuWiMer  dieser  Sbrigens  gftnzlich  TeTnachläfsigteii  Quelle  wird 
müch  gegeo  Griea-  and  Steiubeschwerden,  Blasenkatarrb,  Atonie 
I  Xifeat,  Stockungen  im  Unterleibe,  Menorrhagien»  Dysenterie, 
bterie,  Dtan^de,  in  den  letzteren  Fällen  mit  Injectionen  verbanden, 
li|f<iU(i.  Als  Bad  and  erwärmt  angewandt  empfiehlt  man  es  gegen 
Imutke  HaBtaosscblSge,  Rheamatismen  nnd  Gicht. 

Giilj  1.  a.  0.  T.  V.  p.  291  ff. 

F.Sinoo,  die  Heilquellen  Earopas.   S.  158. 

Du  Mintratwa8$€r  von  Caprennt,  auch  Aequa  del 
ifritfi  Cc|ir«»tt e  genannt,  entspringt  ungefähr  sechs  Miglien 
« ^  m^B  Quelle,  im  Bezirk  von  Castiglion  Ubertini,  am  Fnfse 
■CaniOiR,  etwa  100  Sehritte  Tom  Arno  nnd  an  der  linken  Seite 

■  icttHtei  Berro,  der  sich  in  den  la  Valle  deir  Inferno  genannten 
AdlciiiMiiiid  der  Mineralquelle  dellaNave  deirinfemo  ziemlich 
in^f^Miber,  ergi^fst  Das  herrschende  Gestein  ist  Macigno,  in 
MiiciierBorro  diCmprenneam  westliehen  Abhänge  des  Castellare 

■  M  ticAi  Bett  gewählt  hat,  dafs  man  dasselbe  hier  la  Cantina 
^\  gnade  an  dieser  Stelle  befindet  sich  die  Mineralquelle,  fdr 
>mi  tii  Bassin  in  den  Felsen  gehauen  hat.  Ihr  Wasser  ist  trübe, 
triieiikfcea^  eisenbaftem  Geschmack  und  entsprechendem  Geruch, 
l ie  Toipcfstnr  Ton  12^  R.  und  setzt  auf  dem  Gestein  kohlen* 
iü  Kilk  ind  koUeosanres  Eisen  ab. 

,  Sah  Gial  j  geben  sechzehn  Unzen  des  Wassers: 

'    Stbvefeisaare  Kalkerde 1,066  Gr. 

Chbiaatfinm .        •  2,666  — 

CUorealeinm ^»599  — 

Mcusaures  Natron 8,530  — 

K«UeDtanre  Talkerde 3,732  — 

KoUessaure  Kalkerde 19499  «- 

;  Ktkleusanres  Elaenoxydul      ....  0,533  — 

^  37,325  Gr. 

ft  bUensanres  Gaa 6,019  Kub.Z. 

ffk  npfieUt  es  gegen  Uamgries,  Steinbeschwerden,  Blasenka- 
Pi1kMknag«n  in  den  Abdominal -Eingeweiden,  Atonie  der  Ver- 
ppvvkieoge,  Menerrhagle,  Diarrhoe  nnd  Dysenterie. 

«iilj  a.  a.  0.  T.  V.  p.  291  ff. 

f*  Siaon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  44. 

^•e  Atqma  iei  Ponf  a  Romito  entspringt  im  Bezirk  von 
Xvrisi,  am  rechten  Ufer  des  Arno  und  wenige  Ellen  über  sei- 
ft Waneiapiegel,  ungefiUir  300  Schritte  uutorlialb  der  TrUmmer 
n  iltcQ  Blicke  nnd  500  Schritte  oberhalb  der  neuen,  bei  welcher 
^  Vifis  ddr  Inferao  anfängt.    Das  Bett  des  Arno  ist  hier  vielleicht 


L»M  65  Oka  bnü  m1  Ititikl  ■ 

die  HiMTalfufl«  fcrgTMlwil,  t^itfai^  IM. 

Du  Mi»«ial  ■  mtir,  tmr  «ckWa  vaM  cm  Umb 
■!■»««■  Fcbn  pbwr«  kl,  üi  fcrrtwrfcrifc   t« 

TM  131°  B.  Dh  Gm,  wckko  nekich  aäl  «rr  Qi 
Ica  4m  MacifM  twf miIi  i|,r,  Wmtekt  m  100  TkcOa 
le^tmnm,  90  TL  Stkk-  m4  50  TV  Soentaflp 
Vetter  bc*erkl  ^u  wcUm  Stfcilln  vm  kwUcMaa 
KUe  4cr  Qulle,   b  4m  AadUniue   actd    äck  « 

5ach  Gialj'a  AMlyse  mOi 

CbloTBatriaM 3,199 

ChlomJciw I/W 

K*bleuaBM  Xatroa 7^ 

Kefaleuaara  Talkarde 3,1.^ 

Koklciwasn  Kalker4e     .        .       ^        .        .  U^ 

KoUeuaam  EiieaoxyU      ....  Cl;jt 

(^oLteuiaatea  6aa 10,i7l 

Ea  wild  iDBerliek  gcgea  Baragriea,  Sieia kaacfc wcrfca, 
lairli,  Aiunie  dci  H^eaa,  iMd  Bit  lajetti— e»  Twb«a4c«  j 
Dorrliaeieo,  Vorfalle  daa  Uten*,  DisrrbSea  mai  Djscalcni 
ftfta  KtockuD^rii  i*  Unlcrieike,  ialaeriich  g^ea  fcjatctwck« 
liclic  ncncuadecÜMM  eiiprablaK.  1 

Giatj  a.  a.  O.  T.  V.  f.  291  ff. 

F.  äiuoD,  die  UeiiqaellaB  Earopaa.  S.  I36i. 


b.    Oberea  Ariatbal:    ß.   lioka:  1 

Bagnato  diUm  GugUmna,  Bach  nae«  Bache  ^U 
■nenit  ^fDaDDI.  Diese  HiBeralqaeUe  eaUpria^t  aagcfahr  <i 
T(iu  Fii-Iioc,  das  an  der  grobea  Stiabe  tob  Floreaa  aaefc  An 
und  FlHB  7i  Migliea  recbU  vaa  dieser  Strabe,  aaa  eiara 
«eC'AllDvium,  in  doH  der  Thoa  vorkeTraeht.  Daa  Waaicr  I 
das  aicli  in  Hdfiq  kleiaen  aalirlickei  Bedcea  aaMMclt,  iu  i 
tig  (lobiild  ra  lan^e  aicki  geregael  kal,  aseh  de«  Regea  all 
VOB  billerlich-talKigoa  G«*ciiBaek,  neckt  aehwack  bafaliaril 
die  Temperatur  von  13°  H.  Ea  aeut  etwas  Glairiae  ah 
der  Nähe  der  Quelle  fiadaa  sich  leichte  laeraatalieaea  tm  i 
aanraai  Eiien. 

BecbiefaB  Uaiea  daa  Waweia  ealhallca  aack  G  inlj: 

Scbw^rdiiaurM  KatrBB 0^^ 

Clilnrniurium V,äU 

Kohlenaaurca  NalMB 6^1 

'iklcDzaute  Talkard«     .        .  l^U:^ 


b 
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Kobkuim  Kalkeria     .  4,2GB  (Bk, 

KfUeBMWH  Eiienoxydnl      •       •       .       •       0,533  — 

10,264  Gr. 

KoUenttores  Gm 12,89  Kub^ 

Sdurefelwmentoffgas Sporen 

Ii  firkt  Baflüien^  abführend  und  dioretisch ;  auch  alt  Bad  wird. 
IfipiriieeBatiache  nnd  gichtiache  Leiden  and  allgemeine  Schwä- 
bi^ea.  \ 

Ciilj  L  a.  0.  T.  Y.  p.  27. 

F.  Sin  OB,  die  Heilqoellen  Enropna«  S.  82. 

Bfftt/tao  dei  Bäehitiei  ift  der  Name  einer  Mineralquelle, 
)  ctn  M Bliglien  Ton  Monte  Varchi  und  7t  ^ig^i^  vonLeea««, 
I V Ae  Im  Poggio  aacintto  aua  TraTertin  an  Tage  kommt;  daa 
fmaieailbea  iat  dnrdifichtig,  von  säaerlichem,  eiseuhaftem  Cre- 
ni  Geracb,  hat  die  Temperatur  von  12<^  R.  nnd  setzt  koh- 
Ucrde  nnd  Elsenkarbonat  ab.  Daa  Gas,  welches  mit  der 
I*  o^Miteigt,  besteht  in  100  Theilen  ana  62  Th.  kohlens.,  30  Th. 
M-  nl  8  Th.  Saneratoffgas. 
AdGiBlj  geben  sechxehn  Unsen  des  Wassers: 

CUtnatriDm    .......  0,133  Gr. 

^  Chknngsesium 0,266  — 

^  CblMcaleinm     •        •       •       •       •       •  .     •  0,133  — 

Ulessacrea  Natron 6,398  — 

KflUeuaare  Talkerde 1,599  — 

ItUeasaare  Kalkerd 5,331  — 

KiUeDsaares  Eiscnoxjdnl       •       .       •       •  '  0,266  •— 

14,126  Gr. 

KokIcDiaares  Gaa 8,428  Kab.Z. 

^tUadleate  der  Umgegend  kommen  im  Sommer  mit  ihren  an 
iftwikoten  Krankheit»  von  welcher  die  Quelle  den  Namen  hat, 
Kindern  hierher,  tauchen  diese  in  das  kleine  Bassin,  was  zn 
hier  gemacht  iat,  trocknen  sie  ab,  hüllen  sie  in  wollene 
ni  tngen  aie  dann  nach  Hanse,  nm  sie  ins  Bett  zn  legen, 
mlwasser  hat  sich,  in  dieaer  Art  der  Anwendung  grolsen 
^«virbea. 

'«ilia.a.  0.  T.  V.  p  27. 
'•Simen,  die  Heilquellen  Enropas.  S.  140* 

^  ieyas  Borra.  Es  entspringen  in  geringer  Entfernung 
'  ^  voiigen  zwei  Mineralquellen  dieses  Namens : 

*-  Die  erste  findet  sich  150  Schritte  von  dem  Bagnolino,  am 
^  d«sielbea  Hügels,  nnd  kommt  ebenfalls  mius  Travertin  lienror, 
N  ^esi  Gase  begleitet,  das  in  100  Theilen  aus  54  Th.  kohlensau- 
K  36  Th.  Stidi;-  und  10  Tb.  Sauerstoffgas  besteht. 
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II  Di«  «weite  uigt  etwM  300  Schrille  nordliek  n 
CTrilutlcB,  mai  enUpriagt  ^cif^Mb  aui  Tratertia.  D 
eupontcifende  Gbb  üt  ia  100  Theilen  aus  Tu  Th.  Le 
34  Tb,  Stick-  QBd  6  Tb.  Saaeraloffgu  zuoumneDgvsctxi. 
■«nlwBMer  sind  dnrdinelilij;,  tob  aiiedich  -  eisFiibaftrm 
der  bei  deM  der  xweilcn  Qn^lle  sSrler  iei,  bab«n  dem  ' 
SSasrliBge,  die  Temperator  T*n  IJ^lt,,  und  setivn  «| 
nann  Kalk  nnd  kofalättBkimm  Ewea  ab.  ]□  dectireiica 
eise  OacilUtoria. 

Mach  Gialj  cnthalLen  aecbseliv  ITazcn  dr<  Wa«a«t 
«,  der eraiFD  Quelle:   4.4 


Cblornitriaai 


KoblcHaare  Talkerde 
Kahluuaare  Kalkerde 
KohleBHarea  Eweaox/dal  . 


0,13Jfir.      . 
(^*.U  - 
0,131  — 

5^1  — 
%li.i  — 

fta&i  -    ■ 

(7^1  Cr. 
It^SKubZ. 


Koblcnranree  Gaa 

Beide  alkaliaiacbe  EiaenaiaeTliiif(e  vcrilni  inn^rlicb 
■Bd  StrinbeicbnerdeD,  BlBaeDkatareh,  Alnniv  dra  Has« 
gen  in  Vnlcrieibe,  Heoorrhagie,  D^aealcrie,  Lieatcrie, 
den  lauten  FillaD  aiit  lajectioDBn  TtrbuDdea,  emproh 
For«  Ton  Badern   gegen  kyateriache  Lcldrn. 

A>  Fabroni)  Sterin  ed  analiai  deir  aci^ua  aciOula 
HsDtione  preaao  Areuo  ele.  Pireaie  V^i7. 

fiinlj,  Storia  natnnle  etc.  Tom.  V.  p.  -27  fT. 

DU  Aeg*m  dtlla  Smvt  delf  Inferno  hat 
Ten  der  UeberfahTlalelle,  die  hiei  «■  Ende  dr»  sof^enap 
Thala  Ober  den  Arno  wL  Diese  Hinrmlquelle  ents|iriB 
Scbrille  von  der  Tonnen  nn  nSrdlichea  Kufse  dranrlWu 
acbeo  dieiem  and  dem  Arno,  ana  bellbhiurin  Maci'^no; 
iat  dnrcbiicbtig,  genehloa,  tob  eiaenbaflrai.  siJuerUcheai 
nnd  bat  die  Teareratar  tob  IS"  R.  Bei  lÜDnerpm  Siftt 
ea  aicb  mI  eines  scbillemden  Häatehrr,  iiuH  kohiensuun 
Biaenknibeut  beatebend,    and   aetst   fiurn  Niederaciilae 

nnch  elwaa  Glairine.    Ga*   atct^i  oickl  mit  § 


CbloraatriBM    . 
CblormagneBi  BM 
'CblorcaIciaBi     .        , 
KobleniBDTca  Natroa 
KoblanMnn  Talbwde 


•  / 
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;  KaUcMNre  Krikerde 9,509  Gr. 

i  Keblcosanrti  EiseiioxydDl      •       •       .       .       0,266  — 

17,860  Gr. 

Efkleuanree  Gas 11,52  Kub.Z. 

Kl  QBelle  b t  mit  einer  bmnneDartigen  Eiofassnng  Tersehen,  die 
IBit  eilen  Yiereckigeo  Stein  bedeckt  ist,  und  an  der  Seite  eine 
Ifevire  liat  Von  der  Anwendung  diesen  Wassert  gilt  das  bei 
i  Mn  Torigen  Gesagte. 

öiilj  I.  s.  0.  T.  V.  p.  27  ff. 

F.Siaoo,  die  Heilquellen  Europas.  S.  142. 

IWVisrrc/vasf  #r  von  Pergin*  entspringt  in  der  Nahe 
n  ifditi  TOS  der  Strafse  Ton  Arezzo  gelegenen  Ortes,  in  einer 
iMn|  iviiehen  den  HShen  von  Pergine  und  dem  Poggio  Bagnoll, 
k^nueh  Aeqna  del  Poggio  Bagnoli  genannt  wird, 
fcm  Gaben  Sffnen  sich  eine  Menge  Quellen,  die  ein  bald  kla* 
\  kU  tnftn  Wasser  geben,  mit  einem  starken  Geräusch,  das  Ton 
tfhidssr^  emporsteigenden  Gase  berriihrt,  welches  in  100  Theilen 
iXi  Sebwefelwasserstoffgas,  64  Th.  kohlensaurem,  26  Th.  Stick- 
f  TlSascntoffgas  besteht.  Das  Wasser  ist  etwas  triibe,  von 
^  luiBBeBziehendem  Geschmack,  riecht  schwach  nach  Sehwe- 

tlKntoffpi,  verliert  diesen  Geruch  in  der  freien  Lnft,  und  bat 
k^ntor  Ton  12®  R.  Der  Thooboden  zeigt  in  der  NUhe  der 
Icitbte  lacmstationen  von  schwefelsaurem  Eisen,  wie  bei  der 
.  Afttio  bei  HotttepnlcianO)  obwohl  beide  Mineralwiisser  diese 
h^  sieht  entbaltoD. 
MGiiilj  geben  «echzehn  Unzen  dieses  Wassers: 

ttl.iwgne«uml ^P"" 

^klesaasres  Natron 3,199  Gr. 

jUUeuaiire  Talkerde 1,332  — 

ftvUeuaara  Kalkerde 1,599  ^  , 

i^Ucsttaret  Eisenozydul       ....       0/266  — 

6,396  Gr. 

isresGas    .               .       .               .     13,09  Kub.Z. 
kwefejwasserstoffgaa Spuren 

Kienlwasser  wird  gar  nicht,  oder  doch  nur  wenig  benutzt, 

»U  es,  wie  die  Leute  der  Gegend   versichern,  in  Wurm- 

der  Kinder,  ia  Dosen  von  einem  Becher,  von  guter  Wir* 

Ml. 

{^•U,  Sterin  naturale  etc.  Tom.  V.  p.  27  ff. 
•SiBea^  die  HeilqnJtien  Europas.  S.  1S4. 

^^utn^autriing  ^iel  Burrone^  nach  einem  Landgnte 
^^smeas  genannt,  entspringt  in  der  Gegend  von  Castelnuovo 
f"^  eine  halbe  Miglie  von  Montalto,  nicht  weit  von  der  Am- 


Im  (dl*  TOD  Hant«  Laco  komand  ticli  fo  den  Anw  < 
einen  Kietbodan.  Sein  Wauer  i«t  dardwichli^  bil  li 
eben,  eiieiuaflen  Gesobmack,  den  Gerneb  der  Sinetlii 
TMiperalar  von  14°  R. 

E«  enlbält  nncb  Giulj  in  BechaeKD  Unzen: 

Chlorcalcinm S^ 

Chlornatriiini 1^ 

ChlomiRgneaiam OJ 

Scbwereliaure  Kalkordn  ....       1/ 

KohlenanuTe  Knlketde      •       .       .       ■        .       V 

KohleniBure  Talkerde 0^ 

Kobleniaurea  Eiaenazj'dal       .       .       .        ,       0,', 

Kohleneanrea  Gaa 6, 

Dia  Umwohnenden  gebraucben  dieaea  II^Macir  blnGg 
fiiei,  Verdauunguehw&cbe,  Gelbancbt  a.  •.  v. 

Ginlj,  Storia  naturale  etc.   Ton.  III.  p.  143  ff. 
F.  Simon,  die  Hailquellen  EnTopaa.  S.  40.  I 

S.    TraD^apeoDiiieD-Thäler: 

/^üf  Mineralquellen  von  Castro  Ca 
ciuetn  auf  der  Strarse  von  Do^adola  nach  Tern 
liegeoden  Orte  genaODt,  ier  tob  Dovadola  vas: 
Miglien  and  von  Terra  del  Sole  eine  Miglic  oc 
entspringen  ouf  der  rechten  Seite  der  erwühDit 
längs  einem  Buche,  der  von  ihnen  den  Naiiien 
hat  Sic  finden  aich  in  gForaer  Zahl;  die  Vd 
unter  ihnen  nind  folgende  drei: 

M.  Die  erste  Quelle  kommt  in  Mner  kl 
tiefung  auB  Thonboden  mit  einem  lebhaften,  ( 
GcrttuBch  herror,  das  Ton  dein  gleidizeitig  eoii 
den  Gaae  herrührt,  welches  meist  aus  Schwcfclv 
gas  bMteht.  Ihr  Wasser  ist,  ebcm  gesofafipft,  t 
aber  bald  klar,  icbmeokt  angenehm  sskig,  hat  • 
«asseiwGeruch  and  die  Temperatur  roa  10"  R. 

t.  Die  zweite  Qaetle  iat'die  bedeuten 
einer  andern  Gruppe  Ton  Mineralquellen,  die  aus 
Boden  längs  dem  Rio  Salso  ohn«  jene«  Genlusc 
i|uellen.    Ihr  Wasser  ist  dorohaichtig,  tob  sehr 
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ittäAy  and  hat  den  Geraoh  und  die  Temperatur  der 

€,  Die  dritte  Quelle  giebt  ein  durchsichtiges 
IKr,  das  Dach  Schwefelwasserstoffgas  riecht,  einen 
ip  nnd  dabei  dem  Gerüche  ähnlichen  Geschmack  und 
Tsperator  von  12^  R.  bat ;  es  behält  seinen  Gerudi 
^ Verstärker  wirdy  irenn  man  das  Wasser  in  einer 
)fBlkm  Flasche  schüttelt,  und  setzt  keinen  Nieder- 
^aij  es  zeigt  sich  nur  ein  weifser  Streifen  an  den  Wan- 
p  rings  am  das  Becken,  der  ans  Kochsalz  besteht« 
hch  Giulj  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Wassers: 

a,  der  ersten    b.  der  zweiten 
Quelle:  Quelle  { 

•Mbi«       .        .        .       .       0,533  Gr.     .       0,533Gr. 
fcaiagsesioBi 
CUNiilrilm   . 

ftioniSBetittm       .'       .  1,599  —      .      12,800  — 

3,199  —      .      22,380  — 


Spuren 
52,290  —      .    286,500  — 


57,621  Gr.         322,213  Gr. 

e.  der  dritten  Quelle: 

0,533  Gr. 

759,100  — 

65,030  — 

iftileiBa 107,600  >- 

932,263  Gr. 
lAverelwuserstoffgas        ....  1,066  Kub.Z. 

k Wasser  der  ersten  Quelle,  das  zugleich  organi« 

E tanzen  enthält,  verdirbt  Reicht,  und  verträgt  da- 
I  Transport.  Es  wird  innerlich  gegen  Dysenterie 
bSe,  Skropheln,  Hjpochondriasis ,  Hysterie,  äiH 
'fegen  Erysipelas  und  chronische  Hautausschläge 
k.—  Das  zweite  ist  seiner  drastischen  Wirkun- 
l^n  nicht  zum  innerlichen  Gebrauch  geeignet,  viel- 
*ir  als  WumnnittU  in  Dosen  von  einen  halben  bis 
1  Becher;  als  Bad  aber  könnte  es  gegen  rheuma- 
>Bd  gichtische  Leiden,  Lähmungen,  Oedem,  scro* 
B  Drüsenanschwellungen,  Kropf,  auch  gegen  Leu- 


korrfaSeo  und  Sfanliehe  Krankhdtni  des  Vt«nu 
Vagina  mit  Erfolg  benutzt  werden.  —  Die  dr 
Sarserlich  gegen  Flechten,  Krätze  ubd  iÜinlicbe 
achläge  empfohlen. 

Glalj,  Storia  natnralfl  «.  a.  0.  T.  T.  8.  !M1  ff. 
F.  Simon,  die  BeitqnelleD  Europa'*    8.  60. 

Dit  Aeqnm  4iCaim  Stronekin»  entipringt '■>  ^ 
Hodigliano,  nicht  w«it  van  dm  Tomnl«  d«[]a  Valle  ■: 
KalkacliiefcT,  der  mit  Hacigno  abwecbielL  Daa  Waaier  d 
ial  trübe,  Ton  lehr  sabigem  Getchnack,  bat  eiaea  Seewi 
und  die  Temperatur  von  10°  H.  Eine  GasentwickelnDg  L 
bemerken,  da  ca  aoa  liorisonlalen  Spalten  berrorqaillt 

Nacb  GIdIj  geben  aechiebn  Unsea  dleaea  Waaien: 

JodkalioB       .  .        .        .        t'      .        ,        ,  ■ 

BronimapieaiaBi  .......  ( 

Chlornatriam 33! 

Cblonnagneaina 3; 

Cfelorcalciim 3J 


Dai  Htneralwasier,  daa  innerlieh  wali]  nur  ala  Wuma 
■■n  Ton  einen  Becker  bei  Erwacbteoen,  einem  drillel  B(C 
dera)  Anwendung  finden  kann,  wird  lafierlich  gegen  Sen 
cbitii,  Tnnor  albna,  kinnlaehe  Krfimpfe,  hypochondriarhs 
riiche  Leiden,  oarröie  LSbmnngen,  endlich  ge^en  Sil 
HenatmntioD  emprohlen. 

Qiulj  a.  a.  O.  T.  T.  p.  341  ff. 

F.  8  im  OD,  die  Ueilqnelien  Enropaa.  8.  338. 

DU  Aequm  iitta  Tialis  entaprin^t  ans  Klei  ii 
Vinlla  io  der  NShe  von  Firenzuola;  daa  Yorbemcheedc 
den  Berj^en  der  Gegend  iit  feiter  Kalkslein,  naa  Wimi 
«cDB  e*  lange  nicht  geregnet  hat,  von  lebr  merklichen  S< 
Ben toffgaa- Geruch  und  Geachmack  und  hat  die  Tenperaii 
Nach  Giulj  enthalten  ■echaebD  Unxen  dea  Wuwen: 

Chtornatrinm     . ' i^ 

Chloreaiciaa 1,06 

Kobleaaanree  Nalroa 6,3S 

KobleoBBure  Kalkerda 0<^ 

li.i 

Keblenaaarea  Gaa 4,TI 

Schwefelwaaaentaffgu Or>'- 
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I  b  vir!  infrfich  geg^B  Hanigriei »  Siili«flieb  gegen  chioniBehe 
pteandllg»  ettpfohlen. 

Giilj  a.  a.  0.  T.  V.  p.  241  ff. 

Hii  Aefua  det  Foiiino  entspringt  im  Bette  des  nordo«tlieh 
I  lirmdi  fltefsenden  Valeonto^  ans  Schichten  yon  Macigno;  da« 
taeriit  ^orelifichtig,  Ton  eiaenhaften ,  schwach  saaerllchem  Ge- 
bid  ni  Gerach  and  hat  die  Temperatar  Ton  10<^  R. 

EiKtitden  gewöhnlichen  Niedenchlag  von  liohlensanrer  Kalls« 
ksitfiseika^oat  ab. 
•laiftlui  Uasen  des  Wassers  enthalten  nach  Ginlj: 

Uitfeliaares  Natron  •       .       •  .    .       •  Sparen 

P^trw» 3,199  Gr. 

«•«W« 0,533  - 

VAlcHiores  Natiün ^133  ^ 

l^'Uaiaire  Kalkei^     .  .  0,533  — 

bloaves  Eiaenoxydnl 0,533  — 

6,931  Gr. 
^'^"««WMGas 6,280  Kab.Z. 

ii  «ini  gegen  Gries  -  nnd  Steinbeschwerden^  Blasenkatarrh,  Chlo- 

Ll^trrlSe,  Menorrhagie,  Atonie  der  Verdaanngsoigane  and 
^^0  it  Milx  und  Lieber  empfohlen, 

fc»»j  a.  a.  0.  T.  V.  p.  241  ff. 

^Mtnermtguellin  de$  Taluro  entspringen  im  Bette  die- 
PMr  xwei  Migiien  tod  Marradi  gelegenen  Baches ;  der  Boden 
p||<Mefct  aas  schiefrigem  Macigno  nnd  Kalkschiefer ;  wahrschein- 
^  ^  gleiche  Gestein  unter  dem  Kies,  ana  welchem  die  Qoel- 
«Torkoaimen.    Man  anterscheidet  aweit 

(I)ie  erste,  entspringt  auf  der  linken  Seite  des  Bachbettes 
*Much  einer  in  der  Nfthe  gelegenen  kleinen  Kapelle  auch 
M4ella  Capellinja  genannt.  Ihr  Wasser  ist  durchsichtig, 
'  tiaerlich ,  riecht  nach  Schwefelwasserstoffgas  und  hat  die 
ir  Yoa  10<>  R. 

iei weite,  oder  rechte  Quelle  hat  dieselbe  Temperatar 
Malischen  Eigenschaften,  wie  die  erste. 
Gislj  geben  sechiehn  Unzen  des  Wassers: 

«.  der  linken  Q. :    b.  der  rechten  Q. : 
4,800  Gc  4,266  Gr. 

1,599  ^         .       0,533  — 
2,133  —         .       2,133  - 


CUonatrian» 
^Wiealciam 
E«bleataares  Natron  . 
Kokleasaore  Talkerde 
^easaare  Kalkerde 


•      •       0,533  -^ 
2>666  -         .       1,066  '^ 


tTfceJl. 


11,198  Gr.  8,53161?: 

Rrr 
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K«hleiiiatirea  Gaa  .  .  3,140  Kob.Z.  .  3,« 
SciiweMwaaieratoffgu       .       0^33      —  0,31 

Beidfl  WäMcr  werden  ala  Bad  grgen  chronische  Rbti 
Gicbt  und  llRalan«Kbl)ige,  innerlich  als  WnniMittel  eaipfol 

Gialj  a.  a.0.  T.  V.  V- 341  ff. 

Die  JH»neralyu0llen  vgn  Oevadoi 
an  der  Zahl,  Verden  fotgenderuiafsen  unterschied 

o.  Aoqna  delPonte  dfllla  SanttSBima 
ziata,  nach  der  Brücke  dieses  Namens,  die  I 
Mönt«ne  föhrt.  Sie  entspringt  auf  der  linken,  I 
Piano  genannten  Seite  eines  tiefen  Grabens,  Ri' 
aus  Thonboden.  Die  sehr  reichlich  fliersentle  Qu 
auch  Acqn^  detia  Rnpe  del  Piano  genannt 
ein.  etwas  trübes  Wasser,  von  sehr  Baleigem  G« 
das  einen  SeewavserrGeruch  und  die  Temperatur  vc 
besitzt.  Es  setzt  keinen  festen  Niederschlag  ab; 
gen  sich  kl^ne  «eiralicbe  Streifen  Ton  Seesab, 
Wasser  gest^den  hat. 

6.  Acqua  del  Bio  Sordo,  entspringt  ia  di 
tles  Rio  Sordo  ans  Tlionboden.  Das  WassCT  ist  i 
trübe,  von  einem  Secwasser-Geruchc,  schmecLt  i 
zig,  nach  Kochsalz,  und  bat  die  Temperatnr  vm 
Es  zeigen  sich  neben  dem  Wasser  ähnliche  Sireil 
^bci  der  vorigen,  die  'aus  Kochsalz  bestehen.         i 

e.  Acqua  dcIDottorBurboni,  nach  ci^ 
zu  Dovadola  genannt,  der  dies  Mineralwasser  ■ 
zuerst  anwandte.  Dasselbe  entspringt  aus  tbonij 
den  dicht  am  rechten  Ufer  des  Montoue,  dew^ 
bei  hohem  Stande  di«  Quello  überspält.  Ds>  ' 
twaaser  ist  durchsiditig ,  geruchlos,  hat  einen  si» 
Eisengesobmack  und  die  Temperatur  von  13"  R  ^ 
der  Atmosphäre!  Es  ist  von  einem  Gase  bef^lei'^i 
100  TheUen  nua  50  Tb.  koblensaurea,  30  Th.  Sii< 
20  Th.  Sanerstoffgases  besteht  Es  setzt  ki^lf< 
Kalk  und  Eisenkarhonat  ah.  ' 
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Jhdk  OidIJ  geben  sechzehn  Uineii  desWaraerft: 

a.  d.  Aeq.  del  Ponte    6.  d«  Acq.  dcl 
delP  AoDODsiata :      Rio  Sordo : 

MteMiura  Taikerde  •  1,066  Gr.  .         1,599  Gr. 

Wafi»  ....  0,533  ■—  1,066  — 

.       .  ;       479,700  —  .      447,719  — 

■        .  .  '      96,650  —  .       26,660  — 

CUmaieini     .       .  .         31,986  —  21,33*2  -^ 

^Mpetin  )  Sburao  SpoifOD    . 

I  fc»ieh«  SabitaoB    J '        . 

!  539,935  Gr.  498,366'Gr. 

c.  der  Acqua  del  Dr.  Barboni: 

tUwttini 4,266Gr.     •     . 

{(HaoiQn 0,533  — 

^*iantt  Natrou 9,133  — 

gjfaire  Kalkeide 1>066  — 

P**ttrei  EiBenoxydal  •  0,533  — 

!  .  .    8,531  Gr. 

^Insaiires  Gaa    .        .  .       .     '  .       6,980Kob.Z. 

•  lH»dea  ersten  Mineralwässer,  die  eine  innerUdbe 
nur  in  kleinen  Dosen,  als  Wurmmittel  gestat- 
iu&erlich  gegen  Sctöpkeln,  Kropf,  Caries^ 
(«id  Rhaefaitis,  Tumor  albus,  wie  gegen  Uonisohe 
Veitstanz,  Lähmungen,  hj^pochondrische,  hyste» 
Uisliche  nenrdse  Affeetionen,  allgemeine  Scbwä«. 
M  kranidiafte  Anomalien  der  Menstruation  empfoh- 
■>  dritte  Mineralwasser  wird  getrunken,  und  seiner 

h  anflitoenden  und  tonisirenden  Wiricungen  we* 

it 

"j «.  1.  0,  Tom.  V.  pag.  171  ff.         *     * 

rfi*9rmlwa$$€r  9on  MonU  Colöfnho  eSUpringt  0it- 
^"*cc<iS.0iteiäBO>Hind  nahe  bet  dieoem  auf  der  linken  Beit» 
^*  Celegtnea  Orte,  aas  sebi^ferigem  Bfacigno ;  ea  ist  durcb- 
IPrsehlM,  Ton  scbwacb  -  säuerlichem  Geschmack  und  hst  die 

^  Ci«lj  siad  in  seebzebn  Unzen  des  Waaaers  entbnltens 

'^Witritsi 0,533  Gr. 

j^»^i«mres  Natron 2,133  — 

Rrr  2 
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Kohlensaure  Kalkerde 1,066  Gl 

KuJiIcnsaurc«  Eiseuox^dul        ....       0.533  -^ 


Kolilensnures  Gas 

Das  Was8pr,  das  iu  der  IJiii^e^end  den  Ruf  hat,  die 
fahi^keit  der  Frauen  zu  befördern,  wirkt  aufiösend,  toniiinj 
Stockungen  und  Atonic  der  L!nterleibsor;^ane  und  StöroDgei  M 
struation. 

Giulj  a.  a.  0.  T.  V.  p.  171  ff. 

Die  Miu€7^ai(/ucil€n  vo?i  Bagno  Gder5.JB 
zji  Bagno,  einem  auf  dem  Ihiken  Ufer  des  Saviol 
Toskanisclien  Komagna   lieü:ciidcn  Orte,   sind   seit  1 
Zeit  bekannt,  und  mit  einem  Etablissement  vcrseh» 
Bagni  di  S.  Ai^nesc    heifst,  mitten   im  Orte  liejl 
aufser   Wasserbädern    auch    Uoiiche-    und     Schwiri 
enthält.     Mau  unterscheidet  die  Unellcn    des  grofscB 
tiins,  die  sich  in  grofser  Anzahl  in  diesem  öffnen,  • 
eines   kleineren,  daneben  liegenden    Hades,   BagneÄ 
Trombonc  genannt ;  das  vorherrschende  Gestein  (&* 
gcnd  ist  thoniger  Kalkschiefer  und  schiefriger  Ma«| 
1.     Acqua  dclla  Gran  Vasca.     Das  \^sw■• 
eben  geschöpft,  etwas  trübe,  was  aber  nur  von  d« 
losen  Gasbhischen  herrührt,  die  es  enthalt;  es  vi« 
klar ,  und  ist  geruchlos ,  obwohl  man   beim  Eintritt  4 
überwölbte  Bassin  einen  bituminösen  Geruch,  der  m 
nigcrmafsen  dem  des  Steinöls  vergleichen  läfst,  Tflf| 
iu\t  einem  schwachen  SchwefelwasserstofFgas-GcruAf 
das   Wasser  hat,   frisch   geschöpft,   einen  süfslid* 
schmack,  der  nach  kurzer  Zeit  ein  klein  wenig  urinÄ 
und  die  Temperatur  von  32^'  11.,  —    nach  Toiictfl 
32— 35°  R.,  das  specif.  Gewicht  1,0006.    Das  zugH 
entwickelnde  Gas,  das  mit   einer  gelblichen,  schiui 
Farbe  brennt,   besteht   nach    Giulj    in    100  Thcil«^ 
6>  Th.  kohlensaurem  uud  93 ^  Th.  Wasserstoffgas.  M 
Wänden  der  Gran  Vasca  findet  sich,  wenn  das  Mi 
Wasser  einige  Tage  darin  gestanden  hat,  eine  gailcrW 
iMasse  von  grauer  Farbe  abgesetzt,  welche  anfaDff"' 
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M,  BchlJipfrig,  spater  gmiMobw&nlioh  geförbt  wird, 

efelwasaerstoffgas  eot wickelt,  und  dann  in  FäulaifB 

^t  —  Das  grorse  Bassin  ist  überdacht,  durch  eine 

r  in  iwei  Abtheilungep  geschieden,  und  versieht  meh- 

MDzeloe  Bäder  mit  Wasser» 

i  Bagno  del  Trombone,  mit  zwei  Quellen,  von 

I  ie  eise  die  Douehen  speiset.     Ihr  Wasser  perlt 

i^iird  ahet  nach  einiger  Zeit  klar,  hat  einen  Schwe- 

mtof^giw-Qeracdi,  einen  sürslichen^  hepatischen  G^ 

Kk,  ond  die  Temperatur  von  35®  B. 

MToKzetti  enthalten  IQOO  Tb.  des  Wassers: 

VaUtiMret  Natron        .  .     . 
laUiHwe  Kalkcrde     . 
*bUciain  Talkerde 


iAMttfriui 

favcMnorea  Natron 

^MNlerde  aod  organiscbe  Materie 

^"^^    •       •        •        •        «        • 

iKih.  Fdi  Wasser  estMUt: 
pntoffgas         /         -        -        • 


66,366  Th. 
1,887- 
0,943  — 
15,093  — 
8,049  — 
1,651  — 
906,111  — 


1000,000  TJi. 


36K|ib.Z. 


'IM 


kkGi 


ulj  geben  sechzehn  Unaen  des  Wassers: 


1.  der  Gran    9.  des  B.  del  Trom- 


'dairet  Natron 


^rei  Natron 
Tilkerde 
Kalkerdo 


«tt 


*^ 


Vaaca: 

bone : 

0,533  Gr.       . 

0,533  Gr. 

1,066-- 

1,333  — 

4,800  — 

'  5,597  — .. 

0,175  — 

0,175  — 

0,350  — 

0,350  — 

6,9:24  Gr. 

7,987  Gr. 

3,766  Kub.Z. 

3,228  Kub.Z. 

0,522    —      . 

0,785    — 

l,04i    —      . 

1,305    — 

^«Mentoffgaa  (fanfzcbn  Miau- 
^d«n8i^5pftndesWasaen)     .  0,522    — 

me  Mmeralwässer  sind  in  Form  Ton  Bädern  {^egen 
^^  Rheumatismen  und  Gicht  (Ischias,  Steifheit 
■^^e)  Itairserst  erfolgreich  ^  auch  bei  Lähmungen 
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Tnrksainy  wenn  man  sie  in  der  Temperatur  von  28*  R 
wendet ;  das  Wasser  des  Bagno  del  Trombone,  du 
namentlich  auch  gec»;cn  Hautausschläge  (Flecbten,K 
gra)  bewährt,  wird  auch  innerh'ch  gebraucht,  viAä 
öifnend  auflösendes,  diuretisches  Getränk  gegen  G 
und  Steinbeschwerden,  ßhisenkatarrh ,  Stockuiigeo, 
Schwellungen  der  Leber,  chronische  Leiden  des  W 
und  Lymphsystems  empfohlen.  Den  MineralschiaMfl 
pfiehlt  man  gegen  alte  Fufsgeschwüre  und  hartil« 
Hautausschläge. 

SavoDaroIa,  de  Italiac  bnincis  omnibus.  VeDet  l^ 
1502  etc. 

Hngolinas  de  Monte  Catino,  de  balneor.  proprio 
Venct.  1553. 

Bartbol.  Viot  a  Clivolo,  de  balneor.  nataral.  virih 
bri  IV.  Lugd.  1552. 

Domen.  Biancbelli,  de  baincis.  Venet.  1553. 

Baccius,  de  Tbermis  omnibus.    Patav.  1711.   p.  130. 

Antonio  Targioni  Tozzetti,  Storia  ed  aoaliiii 
delle  acque  termali  dctte  di  S.  Agnese  nella  Terra  diS.ll 
Bagno.  Firenze  1828. 

Bulletin  des  sciene.  m6d.  1830.  F(*vricr  p.  258. 

Giulj  a.  a.  0.  T.  V.  p.  171  IT. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  4. 


Die  Acgua  di   V arlungo  entspringt  iingefUhr  eine  Ä 
I.  Maria  iu  Bagno,    in  dem  tiefen  Bette  des  Varlungo,  twj 

1 


S 

Das  Wasser  ist  durchsichtig,  riecht  nach  Schwefelwasserst 
einen  siifslich'säuerliclien  Geschmack,  die  Temperatur  von 
17°  R.  der  Atmosphäre,  und  setzt  auf  seinem  Laufe  Spant 
rinc  ab.  \ 

Nach  Giulj  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Wassers: 

Chlornatrium 0,36ö«j 

Chlorcaicium 0,266 -i 

Kohlensaures  Natron        .... 
Kohlensaure  Kalkerde      .... 

Kohli'usuurcs  Gas 

SchwefehvasserstoÜfgas     .... 

Es  wird  gegen  Wurmkrankheiten  empfohlen. 
Giulj  a.  a.  0.  T.  V.  p.  271  ff. 
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fUMiHifälqu^lU  tou  Ca  ««^/«eDtipringt  ia  geringer  Ent- 
»i;  BsrdvMtUcli  von  diesem«  etwa  Sy,  MigUe  Ton  Seetino  gele- 
I  Doife,  in  B^tte  «des  sogenannteii  Fosso  della  Selva  aiu  eiaein 
Aubota,  Ihr  Woster  ist  dorchaicbtig,  von  einem  S^ewaeser- 
fl,  sckneekt  sehr  salzig  und  Kiat  die  Temperatur  tou  13°  R.  Ea 
i.hrlBei  NiedefKhlag  ßh,  nur  bei  trocknem  Wetter  finden  aicfa 
m  von  CUoreatrinm,  wo .  da«  Waaaer  gestanden  hat* 
SKkGioij  enthalten* secbzeliA  Unzen  des  Wassers: 


CUireiMB 

.       .        .       0,d33Gr. 

dhnatrism    • 

.    139,*:^  — 

OltnagsMiam 

8,530  — 

CUtraücasm     . 

• 

.      19,800 --< 

Miliam 

,       .       0,266  — 

OtpMck«  Sobstanz) 

Spuren 

151,913  Gr. 

üiMit  drastisch  wirkende  Mineralwasser  wird  als  Wurm- 
4iifpniTon  Klystieren  gegen  Volvulus,  und  auch  als  Bad  ge- 
i^eseiie  Schwäche  und  Skropheln  empfohlen« 

Siilj  1. 1.  0.  T.  V.  p.  271  ff. 


l  Teverina-Thal: 

^^ineralwaiwer  ton  Sigliano  (einem  in  der  Nähe 
nnt «  8.  Stefano  gelegenen  Dorfe)  entspringt  auf  der  rechten 
'^  Tiber  aos  festem  Kalkstein,  von  einem  Gase  begleitet,  das 
I teilen  aoi  24  Th.   kohlensaurem,   68  Tb.  Stick-  und  8  Tb. 

Clgai  xosammengesetzt  ist.  Das  Wasser  ist  durchsichtig,  von 
M)  eiieDhaftem  Geschmack,  hat  den  Geruch  dieser  Gattung 
mcnilvaiteni,  nnd  die  Temperatur  von  12^  R.  Es  setzt  eine 
■B  Sobstanz  ab,  meist  ans  kohlensaurer  Kalkerde,  mit  etwas 
^■at,  bestehend.  Die  Quelle  ist  Oberhaut. 
^Giilj'g  Analyse  geben  sechzehn  Unzen  des  Wassers: 

^•rastrism 8,530  Gr. 

taemsores  Natron 3,733  — 

hleiigasre  Talkerd» 3,465  ^ 

^^raure  Kalkerde 14,933  -* 

'^^eoaures  Etsenoxydnl      ....       0,266  — 

30,927  Gr. 

Koblenunres  Gas •      17,27QKub.Z. 

b  vitl  iaserlicb  gegen  Harngries  und  Steinbeschwerden,  Blasen« 
^  Uakorrboe,  Atonie  des  Magens,  und  mit  lojectionen  terbun- 
|ttei  ehrosiscbe  Diarrhöen  und  Dysenterien  empfohlen. 

'•■«i  ».  a.  0.  T.  V.  p.  i^  ff. 


Stflv« 


^ef««  ieiim  ■«<•«««  m  PmpimnQ,  oder  i 

Ptrmgium  tmia^n^  i«  4er  Kihe  tob  Capret^ 

Kebdamgdo   BMnrotti),   nebt  weit  tob 

tpnmy  mmt  cwcai  imrikli  h^hen  Kalksteil 

as  Akkaage  4or  4as  Tibertkal  aad  dia  Ebene  T(a  j| 

Berge  fie^     Das  Waner  ist  ToHkommeo   dnrcbi 

mmi  «aglcicii  eiseahaftea  Geschmack)  1 

SMeitege  mtd  4ie  Teaiperatar  tob  1^  R.  km 

laeatwickelaBg  GUat  sieb,  da  4ie  Q« 

Daa  Waaaer  aetat  den  gewShnKi 

Die  Qaene  ist  1793»  daicb  Dr.  Sarti'i  Ver 

Grafabersog  f  er  d  in  and  III-,  aiit  eiaea 

geacbBMckTeDea  Gebiade  Iberbaat    Dai  II 

Braacbi,  Fabroni  aad  Gialj  aaaljrsirt 

LeUtetea  gebea  aecbseba  Uaaea  denelbe 


1 


i 


Natraa 
Talkeide 
Calkerde 


•-7 


hat 
aa4 

Sarti  ia 


grofsea  Kmt,  des  et  • 
WiriuiBg  TerdaakU| 


Criatafara  Sarti,  ATriaa  al  popolo  per  proriUi 

icbe  MT^aeiaa  Mla  SelTa  etc. 

Fabraai,   Slaria  ed  aaaliai  ddT  acfva   acidoli  i 


ilj  a.  a.  O.  T.  T.  p.  1J9  ff: 
F.  Siaiaa,  «e  Heil^aeflea  Earopaa.   S.  148. 


\ 


tacralwatfcr   vaa 

etwa  37. 
k 


Wi 

«e 


Taa  19»  IC 


sa  Tage  k< 
gewSbalicba. 
Nacb  Gialj 


aacbt  sa 


Ferrassaaa«  bat  i 
Aagbiari  pi 
giebt  eil 
GaacbsMick 
bat.  Skm  flaicbseitii^ 
I  4ea  Scbiebcaa  des  er 

Der  iVa 


Ci 


dicaea  Wa« 


CUeimatriaa     . 
Kebleasaaiea  Tf atroa 
Talkerde 


t. 
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lahlttMare  Kftikerte     •  4,800  Gr. 

ftkkmmm  EiMOOsydal      •       •       .       •       0,S33  — 

!  17,597  Gr. 

kleBStom  6aa 12,04  Kab.Z. 

[I^lrkoig  des  Mineralwassers  ist  der  des  Torigen  analog. 
|IJ  a,  a.  0.  T.  V.  p.  139  ff. 

Chiana-Thal: 

\9  Mineraliaais^r  v0n  Montiotie^  das  auf 

Seite  des  Castro ,  nngeffthr  eine  Miglie  Ton^^ 

an  grauem,  tkonigem  Kalkschiefer  entspringt,  und 

^t^ia  oder  Bagno  del  Cesalpino  —  nach  dem 

Leibarzte  Clemens   VIII.  —  genannt  wird,  ist 

«^  wo  es  an  der  Ausflufsröhre  in.  einem 

Igen  wird,  undurchsichtig  von  einer  zahllosen 

Gasperlen,  wird  aber  bald  Tollkommen  klar;  es 

•dir  deotlichen  sanem,  eisenhaften  Geschmack, 

ich  der  Säuerlinge  und  die  Temperatur  Ton  13^  R 

f  Art  der  Rtfhraiig  ddr  Qnelle  ist  eine  etwaige  gleich- 

itwickelnng  nicht  zu  beobachten.    Giulj  sam- 

bei  einer  ähnlichen,  am  andern  Ufer  des  Castro 

iden  Quelle,  die  mit  starkem  Geräusch  ein  trü- 

sparsames  Wasser  giebt ,  das  Gas ,  und  fand  es 

tTheUen  aus  36  Th.  kohlensauren,  50  Th.  Stick- und 

Saaerstoffgases  zusammengesetzt.    Das  Was- 

MoDtione  setzt  dicht  an  der  Leitungsröhre  einen 

^ßederschlag  ab,  der  meist  aus  Eisenkarbonat 

kohlensaurem  Kalk  besteht,  weiter  hin  wird 

heller,  bis  er  zuletzt  ganz  weifs  wird  und  kein 

[iKhr  enthält 

Mineralwasser  ist  tou  Fabroni  und  Giulj  un- 
^t:  ea  enthalten 

naeh Fabroni        nach  Giulj 

in  iOO  Theilen :  in  seehxehn  Unsen : 

0,009Th.     .  .       0,533  Gr. 

J^w«  Natron  .       .       .       0,150  —     .  .       7,729  — 

**Mw  Tattmde  0,140  —      .  .       4,366  — 
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KohUnHin  Kalkorde  .       0,060  71. 

KobleniaacM  Eiieposydnl  .        .        (^0  — 
WoHer  mit  Spnrco  von  «rguUoba.r 

Sabaluix  and  KiMclerde         .      99)315  - 


99,704  Th,  au,fi 

Koblenianrei  Gu        .         .         .        0,399  Th.     .      .      3J^1 

Uen  im  HineralwaMer  DaebgcwieMoeii  Gebalt  an  orgtiii 

■Unxen   sucfat   Fabroni    von  LagEra    feaiiler  Knodieu  i 

dnrcb  veleb«  es  biudnrchstreiehco  •oU. 

Dies  Mineralwauer,  da»BohaD  lang«  Vor  Fa 
und  Giulj'B  Untenuohnngmt  über  dasselbe  vod 
vohneni  dee  Umgegend  benutzt  wurdej  v'ad  iaat 
gen  Gries  -  und  Steiobesoliwcrden,  Stooknngen  io 
dominal-Eiogeweiden,  Atonie  des  Magens,  Chlora 
norrha^e,  hysterische  Letdeo,  obronist^e  I>yieote 
Diarrböon,  in  beiden  Fällen  mit  iDJectionen  re 
•ehr  gerühmt.  Als  Bad  wird  es,  in  sdner  nai 
Temperatur,  gegen  Bhachjtis  empfohlen,  es  aind 
dem  Bade-EtabUssement  Bäder  eiugericbtet,  wo  tc 
eines  zwedunäfaigen  Heizapparats  die  TemperattB 
25°  R.  erhebt  ist;  hier  wird  es  gegen  ohrodscbe  1 
tismen  und  Gicht,  auch  bei  HautausschUgen  anga 

Andria  Casalpinii,  de  MetBllici«.  Rom  1596. 

FabroDi  und  Gin.lj,  Mem.  aull'  acqua  di  MoptiDU  i 

Fabroni,  Sloria  cd  anuliai  dcll'  BcquB  acidula  niatnl 
tione  preiao  Arezso.  Fircni«>  i917, 

Giornale  di  Fiaica.  T.  X.  16-27.  p.  313  ff. 

Escutapio.  T.  VIII.  p.  34  and  BoJIatia  dea  icieDCci  d 
T.  XVIII.  p.  93. 

«falj  a.  a.  0.  T.  V.  p.  71  ff. 

Ein  aaderFR  Minire Iwasaer  dm  aicb  in  einem  f.'* 
Brunnrn  Sd  PoüKioroaan,  nebt  Miauen  von  ArraM 
wird  ala  «in  ialiuiMcliea  Elaenwaaiinr  beaeiehoBl;  ea  iit  i> 
dieaer  Gattuni;  in  dieaer  gaoacn  Gcffend,  da  die  nätbiKeW 
Art  die  voi  Caaroie  (Vicariat  Scatioo)  und  von  Nonia,  i* 
alaate  aiad. 

Oittli  a.  a.  0.  T.  V.  p.  VH  B. 

Dia  MitttrmlfutUtn  4tr  Otgtmd  oaa  Artif 

Ken  in  aebr  i^ober  Antabl  IllDga  der  Chiana,  and  aamtailitt 
jenigen  Tbeile  dar  Ebene  «wi  Aresse,  -der  dicht  M  dieMT ' 
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Rhi%  Toa  4er  Ohfaum  wettlieh,  von  dem  Vingove  tOdttch,  tob 
■  Bvrese  della  Siliee  Sitlieb  nnd  nördlich  von  dem  Castro  unge- 
liit  AHe  MiDeralwImer  dieser  Gegend  sind  nlkalinische  Eisen- 
nriiige,  aar  einige  sind  sagleieh  etwas  sciiwefelhalti^;  die  nei- 
1  TOB  iboea  fliefsen  ^er  entweder  so  sparsam,  oder  entspringen 
Ott  ii  dea  Betten  der  genannten  Oewilaser,  mit  denen  sie  sieh 
,  d«ft  aar  Ton  folgenden  Analysen  belcdnnt  sind; 


1  Acqaa  delln  Chinsn  dei  Monaei,  ein  allcaiiseli- eisen- 
ib|ct  Siieriiagy  entspringt  etwa  60  Ellen  Ton  der  jetxt  Ton  der 
haniciMcten  Acqna  del  Palnuone,  ^e  Fabroni  angefttbrt  nnd 
tackt  hat  Diene  Minemlqnelle  Icommt  ans  schiefrigrm  Hacigno, 
Im  {dMidier  Glimanr  Torfaerrsebt,  hervor,  von  einem  Gase  be- 
te, in  is  100  Theilen  ans  40  Tb.  Icohlensanrem,  50  Tb.  Stiek- 
i  U  Tl.  Saner8to%as  snsammengesetzt  ist  Das  Wasser  der 
^  nt  iacbsichtig,  Ton  aüneriiehem  Geschmack  und  Geruch,  der 
^aätoha,  wo  es  stagnirt,  sumpfig  ist,  und  der  Temperatur  Ton 
1*  I.  El  Mixt  eine  rothgelblieb^  Substans  ab,  die  aus  kobtensau- 
pfjftml  Eisen   besteht    Es  wHchst  eine  Oscillatoria  in  dem- 

k  leqia  della  Chiusa  delT  Alliotti  entspringt,*  wie  die 

taif  ler  rechten  Seite  der  Chiana, 'etwa  100  Schritte  von  der 
n  Kikle,  in  einem  kleinen  natürlichen  Btcken,  ohne  Ge- 
■h  ii4  Guentwiekeinng.  Sie  ist  vollkommen  klar,  von  sehr  dent- 
p  iiterttch-eisenhaflem  Geschmack  und  Gerocli,  nnd  hat  die 
nmtir  Ten  13^  R.  Das  Wasser  Qbenieht  sich  mit  einem  rSth- 
ram  Histdien.   ' 

9 

^  Acqsa  del  VIngone   entspringt  ans  Kies  auf  dem  linken 

t^V.,  and  etwa  ly,  Ellen  über  dem  Wasserspiegel.    Da  der 

M\i  Elle  stari&e  Wasserstrahl  transversal  aus  den  Kiesschichten 

'•'iaiat,  so  ist  eine  Chuentwickelung  nicht  nn  beobachten.    Das 

^r  ist  jtrehsichtig,   von  sHuerlicbem,  schwach  eisenhaftem  Ge- 

**^  kai  den  Gemch  der  Säuerlinge  und  die  Temperatur  von 

'^  Der  Kies  unterhalb    der  Quelle    ist   auf   die    gewöhnliche 

J^iKnlitirt 
1 

J^Acqsa  del  Casino  del  Falciaj,  ein  alkalischer  Eisen- 
Mi,  eatspringt  in  der  Nähe  dieser  Besitzung ;  das  Wasser  ist 
^^tig,  von  schwachem  säuerlich- eisenhaftem  Geschmack  und 
^  aad  bat  die  Temperatur  von  'iZ^  R.  Sie  kommt  in  einem 
in^rtea  Brannea  xn  Tage,  ans  dem,  wenn  das  Wasser  reichlich 
^  »t,  das  Viek  getränkt  wird;  es  schmeckt  dann  auch  nur  nn- 
*l^  liaertieh,  ein  Beweis,  dals  es  mit  durcbgesiekertem  Hegeo- 
hRTTd^ig^^l  iat  Die  Gefäfiie,  mit  denen  es  herausgeschöpft , 
")  BWniehea  sieh  mit  einer  räthlich-gelbon  Hanse,  namentlich 
^  ^  Warner  längere  Zeit  darin  ntehen  bleibt 
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in  einem  Buinpfi^cn,  mit  Wein  bepflanzten  Groben,  anl 
nein  AIIuvioiiaI)o(It'n.  Das  Wnsser  liat  eine  Tempai 
von  12°  R.,  JBt  ilurchaiclilig,  ^eruchloB,  und  Toa  ea 
scIiwiLcli  siiucrlichcn  EiscDgcscIimack. 

Nacli  Giulj'a  Analyse  geben  sechzehn  Unwi  1 
Wnsscra : 

Scliwcfelsaures  Natron l,ä99Gr. 

SchweWMaure  Talkrrdo 1,3J2 - 

Scliwcfelsoure  KalkerJc 5,301  - 

KclmefcUiiure  Aluuncrde  ....        0,'2(i6  —  . 

Chlotnatrium 0/K6  - 

Cliiuriniii^nesium 0,131  —  ■ 

Clilorcnlcium 0,133- 

Kolilflisaure  TalkPrde 1,066- 

Kolileusaurp  KiilUrde 2,066- 

Kolilensaures  Eisciioxj  ilul       ....         0,366  - 
13,o.)SGt. 

KoliknsaurcH  Gau 3,7t>6ÜiÜ 

Die  Quelle  Jüt  icilasscn  und  unbenutzt;  (liulj' 
|illelilt  (las  Wi'.ssiT  frciren  Ala^cnscbniiche ,  CariÜ( 
Obstruclionon  der  Ulilz  u.  a, 

Giulj,  Slatislica  agraria  di  ViiI-di-CLiaDa.  Fi«a  ISJS. 
—     —     Storia  naiurale  a.  si.  O,    T.  II.  ]f.  47  ff. 
F.  Simon,  die  lh'i[iiucI!cL>  Kurupas.  S.  5-2. 

/Ii'e  Acijuu  dcl  Po nt icclloy  eiu  Eiscnsäuiii 
ciitsprinjit  ctiiii  eine  JMijfHe  östlich  von  SarfeaD'i 
einem  kleinen  Tbale,  das  an  dein  Wege  von  Sarleaix^ 
Cetona  liept,  in  einem  tief  b'ei;cnden  Travertin. 

Das  Mineralwasser  hat  eine  Temperatur  von  IPI 
ist  durchsichtig,  von  säucrliulicm  Kiscngescbinack,  (■> 
wie  alle  dergleichen  Wässer,  setzt  einen  feste  fc'* 
üljerzichenilcn  Niederschlag  von  der  Farbe  des  Eiseooa 
iili,  zeigt  Spuren  von  Glairine  und  Hiel'st  sehr  reicbli» 
Nach  Giulj  cnUialten  sechzehn  Unzen  des  Ww 

Schneri^Isaureit  Natrnu 2,132Gr.  | 

ScIiwefrUimre  TulLerde  ....  2.e()6  - 
äcliwelvlgauic  Kalkerde  ....  0,3:0  — 
Sclmcfrlsaiire  Alaiinenlc  ....  0,5JJ  — 
CliloTiiatrlam 0,165  -  ' 
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Dat  Mimermlwasier  von  Asinälufiga  oder 
Ik  P$eir0y  em  Eisens&oerliog. 

UcM  im  Jahre  1787    voii  Jägern   entdeckte  QueUe 

Ipiiigt  auf  einer  der  meist  aus  Kalkstein  bestehenden 

toi  welche  dato  Chiana-  und  Oreia-Thal  scheiden,    Ihr 

bw  hat  eine  Temperatur  von  12^  R. ,   einen  deutlich 

isUcii,  zBsammenziehenden  Gesehmaok,  den  Geruch 

rkoUenBauren  Wässer  und  ist  durchsichtig.    Das  mit 

•eben  emporstergende  Gas  enthält  nach  Giulj  in  50 

in:  38  Th.    kohlensaures y   5  Th.    Sauerstoff-»   und 

(k  Stidgas.   Auf  dem  Wasser  bildet  sich^  nach  läng^ 

B  Siehea  desselben,  ein  schillerndes  Iläutchen,  da;»  aus 

Uniamr  Kalkerde,  tou  kohlensaurem  Eisenoxydul  ^e- 

i^  ksfeht;  -dieselben  Substanzen  werden  auch    nach 

jnroidem  Wasser  abgesetzt,  in  dem  nach  Giulj 's 

fy^  in  sechzehn  Unzen  enthalten  sind : 

Sdurffebaqre  Talkerde .       .  .        .  3,199  Gr. 

Mwcfeiiaare  Kaikarde .       •       •       .       •  onbeatimmbar 

CW«raitriiim 2,133  — 

Alomigoeslum       •        •        .        •       .        •  1,066  —    • 

^^Umldmii 0,533  •— 

Unaaore  Talkarde 4,268  — 

^«kleiMore  Kalkerde 14,930  — 

itUnigaares  Eisenoxydol      ....  2,132  — 

28,260  Gr. 

^•UeBtaacas  Gas 7,854KBbX 

^  vird  mit  Ni^tzen  gegen  Krankheiten  der  Harnor- 
^^T^pepaie,  .Verstopfungen,  Stockungen,  Anschwellun- 
^Ldier  und  besonders,  der  Milz,  chronische  Koliken 
tiei  Gonorrhoe,  getrunken;  — -  bei  Diarrhöen,  Dysente- 
^'^  Leakorrhöen  leistet  es,  in  Form  von  Injektionen 
f^ty  d>en£BUB  gute  Dienste. . 

l^i'U  ?ia||;i  per  la  doe  JProyiaeia  Senaaa.  1796.  T  II. 
Piiij,  Sutwtica  agraria  di  Val-di- Chiana.  Pisa  1823. 
^  -   Storia  naturale  a.  a.  0.  T.  11.  p.  91  ff. 
^Simoa,  die  Heilquellen  Europas.   S.  186. 

Die  JcfUa  del  Pantano^  ein  Eisensäuerling, 
Ngt  etwa  eine  drittel  Miglie  nördlich  voi^  (^letona. 
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Ba  ist  Sclinde,  iaie  Cüt  diese  BUdcr,  die  Gi  ulj  in  Biiiititk 
Wirkuni;  uiid  ücliiincii  Lage  Jpiien  von  Liicca  an  die  Srilt  ufti 
wenif-  gethan  ist;  das  ElablissEment  ibI  en|r,  geschmsclloi  äi 
bequem;  die  BadejiÜKle,  die  in  Clilanciaiio  wohnen  nüsieD,  iii 
licr  |!;czn upgen,  lüglicli  zwei  Mal  einen  Weg  von  zwei  Ui^iot 
maclien. 

2.  Die  Acgua  Santa.  Die  Quelle  kouiml  da 
eine  Rülirc  in  ciuciii  Zimmer  des  Etablissements,  du  (<' 
eine  Iiallie  IMiglic  von  ilciii  rorigcii  liept,  aus  Trartrtii 
Tapc;  im  Innern  des  Berges  findet  sich  viel  Schwcffl« 
jDiis  Wasser  ist  diirclisicbtig,  von  siiucriicbem,  «h>c 
zusniiiirieuziebcDilein  Geschmuck,  und  riccbt  nnch^ 
felwasserstofTgas.  Die  Temperatur  desselben  istu' 
liühre  23°  R. 

3.  Die  Ac^ua  dei  Bagno  Catuceini  \» 
aus  Travertin,  etwa  170  Ellen  von  der  vorigen  bn 
Das  Bad  ist  uiniDuuert  und  ii>it  Badewannen  versebet  I' 
Wasser  bat  .einen  scbwacb  sauerlicbeii  Gescbmacl)" 
Temperatur  von  24'  li.  und  ist  durchsicliti;;  und  pw* 

4.  Die  Aci/ua  äcl  talazzo^  eine  Eises^ 
entspringt  auf  der  recbtcn  Seite  des  Weges  vonO 
ciano  nach  den  bisher  b es cliri ebenen  Badern,  ds** 
Stral'se  von  Cbiiuiciano  nach  Montepulciano  dicseiil 
durcbscbneidct,  aus  einem  Kiesboden ,  der  auf  Mr^ 
vium  bindcutet.  Das  Wasser  bat  eine  Tcmpcral» ' 
12*  R,,  einen  siiuerlicben,  etwas  zusaumienzifbfl*' ' 
scbmack,  und  ist  färb-  und  gerucblos. 

Sie  liegt  verlassen  und  unlienulzt;  in  HinHirlil  auf  Wi**! 
Auwendunf;  miichle  das  gellen,  was  von  derAcqua  Sanli  »i* 
tvlia  gesajit  ist. 

5.  Die  Acqua  di  S.  Albino,  oder  di  Rl»' 
p  11 1  c  I  a  n  o. 

Diese  Quellen  entspringen  in  grofser  AnzabI  n 
drei  Gruppen  vertbeilt,  auf  beiden  Seiten  der  Strafst 
Cbianciano  nacli  IMonlepiilciano.  Die  auf  der  linken! 
liegende  Crupjie  ist  die  gröfste,  ibr  Wasser  siebt  röfl 
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I,  und  fibefsieht  die  Steine  in  der  Nfthe  mit  gidbrothem 
tcKarbonat,  Das  Wasser  in  den  beiden  rechts  liegen- 
I  firuppea  ist  bei  migen  Quellen  klar,  bei  andern  trfiba 
1  sdiwan ;  mit  allen  diesen  Quellen  steigt  eine  sehr 
olu  Menge  Gas  empor,  das  ein  Geräusch,  hervorbringt, 
Bnan  Wasser  in  vielen  Kesseln  zu  gleicher  Zeit  siedet. 
Giilj  hat  nur  das  Wasser  der  ersten  Gruppe  oof  der  ^ 
riltt  Seite  untersucht :  es  hat  eine  Temperatur  von 
l*R.,  eioen  starken  und.  anhaltenden  Sehvefelgemoh, 
i  eiiMi  naem  Eisengeschmaek ;  die  Farbe  ist  in  eini- 
«QaeHoi  hell  und  durchsichtig,  bei  änderen  roth,  bei 
Nil  mktm  erdig.  Bas  Gas  enthält  in  100  Theilen  12  Th. 
ciivefdianerstoffgas,  38  TL  kohlensaures,  14  Tb.  Sauer- 
tf •  irf  36  Th.  Stickgas. 

Ou  n  den  ichwsch  sehwefelbaltigsn  Eiwnsiaerilngen  gehCrends 
mivBwr  wird  nicht  besutst. 

Analjsiit  wurde  das  Minendwasser  Ton  G.  Baldas- 
rt(I756),  Galgano  Petruoci  (1776)  und  Battini 
B)}  —  neuerlich  von  G.  Giulj*  Nach  Letzterem  ent- 
Issedisehn  Unzen: 

l.Aeq.diS.Agnese:    3.Acq.Santa: 


■cMnm  Kalkerds 
*<felaira  Alannerde 
•tfflwBre  Talkerdo 
■*iiitref  Natron 
F<*arct  BUesoxydsl 
■*«»re  Kalkerde 
■*««we  Talkerdo 

'^rwGas 
*^elwisieratoffgss 


9,266  Gr.      ; 
0,533  — 
0,399  ~ 
9,599  —       . » 
0,533—       . 
1,332  — 
4,e67  —        . 
0,350—       . 
5,331  — 
1,998  —       . 

35,008  Gr. 

1,066  Kab.Z. 
unbeatlauabar. 


0,175  Gr,  ^ 
0,350  — 
0,175  — 
9,599  — 
1,066  — 
1,865  — 

2,666 

0,708  — 

11,190  — 

2,132  — 

29,926  Gr. 
7,512  Kob.Z. 


aAcq  Casaecini :  4.Acq.  del  Palazzo 


^  Tktil. 


0,133  Gr. 
0,133  — 
0,266^ 


0,133  Gr. 
0,266  — 
0,133  — 


Sss 


1000 

ScIiirefeUauro  Kalkrrile    ....   7,1%  Gr.  .       6,]9:Gt. 

Schwcfelxaure  Alauurrda  .         ,         0,S83  —  .       U.JJO  - 

Schwcfclaiiurc  Toltiprdo     .        .         .         1,066—  .        Ü.T»- 

SchwefeUaiires  Nalron      ,         .        .        1,.W2  —  ,        1,006-; 

Kohleimaiire  Tatkerde        .         .         .         l.Slü  —  .        t,']tl -i 

K oll Irniin Urea  EiMriioxydul  .        .        0,176  —  .        l,<iJ^~l 

Kohlensaure  KalLcrile         .        .        ,       10,G(iO  —  .        S,jJO--_ 
2V0i>  Gr.  "3ft,i):ft 

Kohlensaures  Gas      ....        0,-269  Knb.Z.         I,13'^E£ 
5.  Acqua  <Ii  S.  Albiiio: 

Chlarcalcium 0,1336 

Clilornagiiesium V,'.'o6  - 

Chlornairiuin 0,J5I)  - 

Scliwefelgaure  Kalkerde 4,'*S  - 

Schn-cfclsuure  Talkenlc 0,666  - 

ScIiwefelBuures  Natron (I,i>33  — 

Kohlensaure  Kulkcrile 3,731  - 

KohlenHaures  Eisenoxj'dul        ....         3,132  — 

Koblenamite  Talkerde 0,5M -^ 

1-2,619  Cr, 

Kohlensaures  Gas 7,260  li^ 

SchwefehvasserBlolTga 0,285   - 

Die  einzelnen  Quellen  werden  in  folgcudea  KniU 
tcn  mit  Erfolg  angewandt: 

a.  Die  Acqua  di  S.  A^nese,  eine  Schvefellltf 
in  Form  von  Biiilern  frpften :  Riicunmtismen ,  nnfaa« 
Lütmmngen,  lliiutkriinklieitcn,  veraltete  FuTsgescIni 
.—  ferner  inncriioli  gegen  Stockungen,  Anscliwcllun!.'«' 
MiU  unii  Leber,  liartnilckigc  Verstopfung,  HIutterTOtM' 
auch  bei  Schwüclie  und  anderen  Nuclikrankbeitcn  nadW 
turen  und  Luxationen  wird  sie  mit  Erfolg  benutzt. 

6,  Die  Ac(juu  Santa,  ein  laues  Eisciftfnsstr, * 
liauptsäclilich  durch  die  freie  Koblcnsänrc  uiid  das  E« 
welches  sie  enthält.  Coutraindicirt  und  zu  nidemt 
bei  Lungenschwindsucht,  Itrust-  und  lianchwagsmi 
Scirrhus  und  Krehs  des  iMagens,  liluthrechcn,  —  wiri 
als  Getränk  mit  Nutzen  in  Krankheiten  der  Tlamor^ 
gegen  llnmgries,  Steinbeeeh werden,  Blasenkatarrh,  — 
ner  gegen  Atonie  des  Magens,  Stockungen,  Menorrlu 
Karilialgie,   Lienterie,   üiarrliüe  und   Dvseutcric  emf 
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>  in  Fonn  ron  B&dem  and  Douchen  beweist  sie  sich 

tun  bei  Lenkorrhöe  und  Matteirorfall. 

Iti  kt  ioBerlichen  Anwendung  dea  Wassers  ist  die  Yortidit  tu 
lektei,  et  erst  dann  zn  trinken,  wenn  die  Sonn»  schon  etwas 
krtiht,  weil  die  Luft  des  Morgens  in  der  Nähe  der  Quelle  kalt 
.  TN  «Besi  nahe  liegenden  Sumpfe,  feucht  ist.  Femer  beginne 
9k  kkiiuB  Dosen  und  Tenneide  schwere  Speien  oder  zu  schla* 
Wm  h$  Wasser  durchgegangen  ist>  weil  es  bei  ToUem  Magen  - 
■Me  Wirkungen  hervorbringt. 

t  DisAcqua  del  Bagno  Gasnocini,  eine  sali* 
iie  laue  Therme,  wird  in  Form  yon  Bädern  iii  densel- 
KnnUieiteD)  wie  die  Terig«)  angewandt. 

Aitni«  Magnero,  epitome  de  memorabilibns  in  nrbe  Sena« 

*  Stm  153DL 

holoPilei,  de  thennis  Claceani.   1674. 

ii'r.Bteeins,  de  thennis.  Patav.  1711.  p.  128. 

6ilfii0  Petrocci,  una  nuova  aoalisi  delle  aeque  minerali' 

k^Boiu.  Siena  1775. 

'•trseei,  delle   cause  e  delle  sedi  delle  malattje  da  Jnrarsi 

it|uuttenill  di  Cbianciaoo.  Siena  1778. 

'•niDi,  Ricerche intomo  alle  acq.  miner.  epatiche  etc.  Siena  1793. 

^iti,  Tisggt  per  la  du«  Proirineie  Senesi.  1798.  T.  II.  p.  378. 

niiieris  Maggi,  Topografia  ^i  Chianciano. 

^nicBroni,  Quadro  deir  acqne  minerali.  FIrenze  1811. 

KlipfeGignoss-i,  salP  atilitä  delle  acqne  minerali  di  Chian- 

Bilj,8tatistica  agragria  di  Val  -  di  -  Chiana.  Pisa  1898. 

*  -  Steria  naturale  a.  a.  T«  IL  p.  45*87. 

8.  Era-Thal: 

Hn^äi  8,  Oonda^  eine  Mineralquelle,   die  bei  dem  im  Be« 

*^  Suusiniato,  auf  der  Unken  Seite  der  Evola  nicht  weit  von 

^kci  Straise  Ton  Pisa  nach  Florenz  liegenden  Dorfe  Catena 

Pt  Atlirrionsboden  entspringt  und  sich  in  einem  Tiereckigen, 

Fta  Bassin  sammelt,   auf  dessen  Grunde  sich  Aetzkalk  findet 

^<^es  grauen  Gesteins,   das  inwendig  weifs  mit  rerschie- 

^NvB  Streifen  durchzogen  ist.  ^ 

^  Miieralwasscr  ist  durchsichtig,  ohne  Geschmack,  riecht  ganz 

^  kfpatiseh   and  bat  di«  Temperatur  von  13<>  R.  bei  17<^  R. 

iteotphSre. 

■tk  Gtqlj  geben  aechzehn  Unzen  des  Wassers: 

Cfcbrattriam 3,199  Gr. 

I  ^niagacsiam       .       .       .       .  1,066  — 

<^toreakjam     .......  0,533  — 

^hwffeUanre  Kalkf rde 0,175  — 

Sr82 
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Kolilensaure  Kulkerdc 0,i:JGt. 

KülilcDsaure  Tulktrdc 0.175  - 

KolilensaurcB  Gas 3,(.S'iK*l 

SchwcfeluasscriiloEfgiiS Spam 

Es  wird  als  Itnil,  verbunden  mit  Einreibun|^Fn  vou  draal 
siu  befindlichen  Mineralsclilainm,  f,n:,tn  llautauKBCli13j;e,  unl  «ri 
gegen  clironische  RlieumnlUmcn  uuil  Giclit  emprolilen. 

Taddei,  notizia  sulla  salce  cauiiicn  rilrovala  nel  coti  Ui 
gno    di   S.   Gnnda   preBBo   il  ViUa}:|!iu  dclln  Cateua,    ia:   Giin^ 
Scienze  cd  Arti.  Tom.  I.  Fireuze  1816. 
Uiulj  B,  a.  0.  T,  VI.  S.  135  ff. 

Dt«  Acqna  dtlta  Fontaccia  entspringt  bei  Moi'tl* 
cliicri,  unj^etülir  4  Mi^lien  von  Sammiiuato,  auf  eineoi  1«^' 
gel,  der  durch  Seeulluvium  entstnntlen  iiit.  Die  Quelle  h)l  <*' 
Des,  ü  Kllen  langcK,  3  Ellen  Lreilcii,  iilierbaules  Bassin,  ai» 
Oscillutoria  \viicb»t,  und  ist  von  einem  Gase  begleitet,  dii  ii  lltl 
Ich  uus  40  Tb.  kohltnüanrem,  IS  Tli.  Sauerstoff,  nnd  VlUl 
gas  besteht.  Das  Minepilwasser  ist  trübe,  riecht  uiid  scivi^* 
uncb  Schwefel  was  8  erslolTj^as,  bat  die  Temperatur  von  17°  K'"? 
eher  Temperatur  der  Aluiusphüre,  uiii)  setzt  Glnirine  ab. 

Nacb  Giulj'u  Analyse  geben  secbzebn  Uuzen  des  Vi^ 

Sehn  e fei snure  Kulkcrde 0,fiä^ 

Cliloriiatrium 10,133- 

Chlorcalcium 2,IJJ- 

KobleiiBaure  Tulkerde 0,5J3- 

Kulilensaure  Kalkcrde iß^Zi 

17,t>ud6« 

Kohlensaures  Gas I,(l66u 

Schwefel  wasscrsloffiias 3,1W  4 

Ks  wird,  als  Bad  uud  envürmt,  gegeu  Kriitzc  und  FM'I 
pCoblen.  fl 

G.  G  i  u  Ij  a.  a.  0.  T.  VI.  p.  135  ff.  1 

Dai  Mincralttaxttr  von  .VouitnidJ/n  rnlsprin;!  iai 
von  MoDtnjone,  nicht  fern  v«ii  der  Grenze  des  Uczitks^ 
mißnano,  etwa  fKIO  Kllen  vou  dem  linken  Ufer  der  Capiit^ 
weifslichem  Travertin,  iu  der  Nlilic  von  Gipsbrüchen.  Uu  6i 
dies  mit  ihm  emportilejj;!,  ist  in  100  Tlieiien  zusammeniirMl 
'J8  Tb.  kohlcnsaurrui  uud  72  Tb.  Schnefelwasserstoff^as.  IM 
ser  ist  |;cruchios,  tri'ibe,  biit  eiuen  erdlj^en  Geschmack  uai  b 
peralur  von   11"  R. 

Secbzebn  Luxen  desselhen  gehen  nach  GiulJ:  j 

Scliwefelsaurc  Tulkerdc S.Öötifl 

Schwefelsaure  Kulkprde 4,Ä>S  - 

L'lilurnairiuu 3,1!*!'  - 


» 
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QkiniigBeaivB 3,133  Gr. 

Koblenrave  Kalkerde      .       .       •       ,       .       5,331  — 

KobleDuore  Talkerde 3,133  — 

19,728  Gr. 

lind  in  starken  Gerncba  nach  Schwefelwaaaerstoffgaa  in  der 
iierQulle  catbält  daa  Waaaer  aelbat  doch  diesea  Gaa  nicht 
mAkh  fljefteode  Waaaer  wird  nur  gegen  Hantkrankheiten  dea 

nWqBtit 

Kiiij,  Storia  aatarale  ^tow  J.  III.  S.  173  IT. 
P.SiaoD,  die  HeilqncUen  Europaa.  S.  160. 

I.  Elsa-  und  Pesa-Tbal: 

Kiicfia  de  lim  Fognm  entspringt  auf  dem  Territorium  ei- 
bta,'i\Cotone  genannt,  nicht  weit  von  Empoli,  einem  aehr 
i^tM^r  Straiae  von  Florenz  nach  Piaa  und  Livorno  gele- 
tOne.  Du  Mineralwaaaer  j  daa  aoa  Schichten  grauen  Thonea 
Mifni  ii  der  Gegend  genannt  —  ziemlich  reichlich  hervor 
i^in^ordiBicbtig,  nron  ach  wach  aaliniachem  Geachmack,  geruch« 
tf  bt  ii«  Temperatur  von  13^  R. 
Kbfiialj  enthalten  aechzehn  Unzen  deaaelben: 

SckvtfelaanTea  N«tron   ,       •       .  Jl,599  Gr. 

Sebwefelaanro  Kaikorde         .       ^  1»066  — 

CblonatriDn^ 0,533  — 

rUorealeiam    .       ^      •       •        •  0,366  — 

KoMcBsaarea  I^atron      .       .  0^799  -«* 

Kthlensaare  Ki^lkerdq     .       ,       .  3J99  — 

7,463  Gr. 

Koklemanrea  Gaa  .       .        •       ^  1,614  Kuh.  Z. 

t  inerliche  Gehraneh  dieaea  wenig  bekannten ,  alkaliacfa-erdi- 
Mwaicri'kaan  demnach  nicht  ron  bedeutender  Wirkung, 
^^^  S^cn  Griea-  und  Steinbeachwerden  von  einigem  Erfolge 
i  Fom  ron  Ridero  und  erwärmt  wird  ea  gegen  chroninchen 
tiiais  empfohleD. 

» Storia  naturale  ete.  T.  V.  p.  5  ff. 
BOB,  die  Heilqnellen  Bnropaa.  8.  78. 


F 


Kr  Aequa  di  Pillo  entspringt  zwiscken  Gainhassi 
utcl  Fiorentino  in  der  Nähe  der  dem  Marcfaese  In- 
fehörigen  Villa  di  Pillo  aus  einer  Höhlung  zwischen 
Rni  Massen  von  Macigno.  Das  Wasser  ist  klar^ 
^ig-sänerlicheni ,  eisenhaftem  Geschmack  ^  hat  den 
k  der  Säoerliogc  und  die  Temperatur  von   11®  R. 
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Eb  übcrziebt  eiob  mit  ciDcm  r6thlicli>gclben  lluntchi^ 
iius  kohlensaurer  Kalkcnic  unilEiscnkurbonat  bcslp!fa 
ectüt  einen  übnliclicn  Niederschlaii;  ab.  —  Die  Qudld 
etwa  12  Tannen  WuEser  in  21  Stunden.  J 

Nacli  Giulj  entbuUcn  sceUzcbii  Unzeu  destdba 

Schnefelsanrcs  Natron lO^fif 

ScIiwefelNaure  Kalkerde          ....  1^  ^ 

Clilotnatrium 70^900 -j 

ClitormapiiitTsiuni 0^13  V 

Clilorcntcium ,  0,»33  -< 

üulilensuurca  Nntron      ,         .         .         ,         ,  'i3,iJ0-' 

Kohlcusnuro  Knlkcnk 6,930 -j 

Kolilenaautes  EUciioxydul     ....  O.iJJ  j 

ll4,bi.öft 

Koliloisauros  Gas 9,iliU 

Dies  zn  den  cisonbaltit^en  Eiiltniscbcn  SäuerliciM 
Ijorcndc  und  iu  der  lJn\^c-L!;end  »vl\r  bekannte  Mlom 
SIT  wird  sehr  viel  getrunken:  es  bewährt  sieb  iiX4 
tree^cn  Gries-  und  .Sfcinbeschw  erden,  und  wirkt  iiafl 
Quantitäten  ^cnonnneii  (sechs  bis  acht  Becher)  ^1 
Kiiiiffen  in  den  Ahdoniinuteiu^cneiden,  Trägheit  disl 
^aii^es  auflösend  und  abführend.  Auch  in  Form  n 
ilotn  wird  es  empfohlen  f^ei^eu  cbroitische  RheuuuiH 
Giclit  und  atlgcnicine  Schwilehe. 

Bcr^cmnii,  cpnscoli  cliimici  e  fislci.   Napulj   ITSS.  T.  1 1 
<•  i  iil  j ,  Sliiria  nalurale  elc.  T.  V.  p.  ö.  } 

K.  Simon,  die  llejlquell«u  l<:uro|ias.  ä.  ISQ.  i 

Die  Acqiia  dei  Caiciitni  fiilapriiigt  etwa  000  Eil«  * 
Ilnclic  gleiclirs  Niiincna,  iiiclit  writ  vou  dem  Laadt-ule  L"^ 
Uczirk  von  Mimtujoiie,  tvn  dieser  an  ilcn  vou  S.  tiiuiiu'iia"  f 
aas  |>Tuuem  Kalkstein.  Das  reiclilicii  tlirrsendo  Wasser  itl  1«^ 
li:\,  !:eriieliluH,  liitt  riiifn  iiiiuerlicli-snlzigeii,  cluna  urimiseaGM^ 
iiiid  dio  Teni]ieralur  von   1'2°  11. 

Seclixclin  Unxpii  UcHM^ben  ^cLcn  Dach  Uiulj: 

Scliwcfeisauro  Tatkerde  .         .        B,5J0  (ir. 

Sfliwcfcliia«ro  Ki.lkcrdc         .        .        O.ö'.ß  — 

Clilumatrium 31,!lhO  — 

CLIorcaleium 1,599  — 

CJilurmaRiiEsium        ....        0,53J  — 
KuLleniaurcs  Natruu  .        1,59D  — 
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Koblemwra  KBlkerdle     .       .       .     34,590  Gr.* 
KoblMMUirei  Eifenoxydal  •       0,533  — 

78,893  Gr. 

KolileuurM  Gm   ...       ,       8,390  Kub.Z. 

» 10  den  laliniseh  -  alkalischen  Säuerlingen  gehörende  Waaaer, 
li  itark  abfQhrt,  wird  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  häutig 
( Qoelle  getninl&en ;  beim  Tranaportiren  zersetzt  es  sich  leicht, 
Ifte  asd  bekommt  eine  räthliche  Farbe. 

Ha)j,  Storia  naturale  etc.  T.  HI.  S.  179  ff. 
'.SinoD,  die  Heilquellen  Europas.  S.  46. 
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C.    Die  Heilquellen  im  Compartiinento  von  S« 
lind  Grosseto. 


1.    EUa.TLal: 


Du 


GeiDeinlfb 


I  dtl  Bagnolo  eiitgi>ri 
zono,  bei  der  Villa  di  Quercrio,  die  etira  fünf  Mt)-Iirii  voiUr 
LTer  der  RUa  li^^C)  auf  einem  HÜ;>el  aus  balksteiu.  Dai  M^ 
licli  rinnende  WuHser  ist  diirclisiclitj)!;,  bat  eincu  leichlen  S(M 
)-erucli,  ülmliclien,  dubei  alknliniacUcn  Gracbinntk  und  i'ieTrwfi 
TUD  19'' R.    Es  sein  keinen  Niedersclila;-  ob. 

Sccbzehn  Unzen  des  Wassers  gebcu  uacb  Giulj: 

Scbwefetsnure  Tiilkerdc 

Scbnefelsaurc  Kalkerde 

ClilornatTium 

ClilorcaIciuTn 

Clilormugnesiuin  . 

KoblcDgaurps  Natron 

Eobleosaiir«  Enlkerde 

Kolilcusaiircs  Eiseuoxydul 


iDdeutet,  früher  ati  B^ 
'f'  wird  sie  Diclit  beaaM 


Uie  Quelle  Hclielnl,  nie  ibr  Käme 

angewandt   vordcn   zu   seiu;  gcgennai 

Uiulj  u.  a.  0.  T.  III.  [I.  -201  ff. 


Dit  Acgua  dtl  Palazzo  at  Piano  entsprlugt  in  äerl 
einer  Besiizung  gl  e  leb  es  Namens,  dioder  Kamille  Saiacioi  *i\ 
);eliiirt,  und  nltbt  weil  von  Frusini  licH«,  auf  der  linken  S"W 
eisB,  au«  Kalkatein.  Das  AVasscr  bal  eine  graue  Farbe,  rieckt 
*cbmeckt  scbwellig,  uud  im  Summer,  wenn  oh  oicbt  mit  Heg»« 
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kirt,  tiMluft,  ni4  b«l  4So  Temperatar  too  13^^  R.  In  der 
kr  QmH«  iwimk  iicb  Niedeneblige  von  sfebwefelMiireiii  Siseo. 
iftieki  Uuea  des  WaMert  enthalten  naeh  Ginlj: 

Sebwfeiiaare  Talkefde    .       .       .  3,132  Gr.    ' 

SebirefeinBre  Kalkerde    .       .  5;331  A- 

Schirefeltaares  Ebenoxjdal  Sparen 

Gblonatrioai 2,132  — 

PUll fallt  1  UWE  A   tifi'> 

i^lmMpenam  ^  .  .  .  0,S33  — 
Ulennare  Tal^erde  ...  2,134  — 
fitUemore  Kalkerde  .       7,997  — 

EaUeoMires  Eiaenoxydul        •       •       6,533  — 

21,325  Gr. 

KeUeuaaiM  Gaa      ....       5,236  Kab.Z. 
Scbicrelwasseratolfgaa      ....  2,068 

^^^«•aMct  die  Qaantität  dea  aebwefelsancen  Eiaenozydala 

I^ViMirteine  Schwefel,  and  aehwacbe  Titriolqaene»  wird 
^  Hiiikrankheiten  des  Viehs  gebraucht.^ 

i>ij,Storia  aatarale  T.  Ili  p.  261  ff. 
^laiB,  die  Heiiqaelieif  Baropaa.  S.  180. 

vifiaertf^tref/a  vök  Staggia^  Aequa  dtlU  Seopa- 
pttil,  eatapriagt  nogeführ  2  Migliea  Dordöatlicb'von  Staggia, 
l^iiMiglieB  nardweatiieb' tob  Siena  an  der  groben  römi- 
k^  gelegenen  Orte,  aal  den  Thonbilgela)  die  eine  ForUez* 
'i' Berge  TOB  Caatellioa  del  «Cbiaati  sind.  Ihr  darcbsicbtigea 
'  fat  geraeklot,  hat  einen  leicht  salzigen  Geschmack  and  die 
«w  Ten  120  R. 
cMäah  nach  GialJ  in  sechaehn  Unzen: 

^bnatrioB 26^660Gr. 

^Uenikiaai 1,066  -^ 

^rnagBctian 0^  -* 

l<kwefelsaare  Talkerde 'I5i990  --> 

hvcfelisBce  Kalkerde 6,396  — 

miaaare  Talkerdo     .        ,        .        .        .  1,066  — 

hieuMsre  Kalkerde     .       .  .       .  5,331  — 

I^Bsaares  Eisenoxy^al      ,       .       •       .  Sparen 

57,044  Gr. 

'faemlwasan  lat  bia  jetzt  noch  wenig  «ar  medizinfischen  Be- 
iugewcadet  worden;'  die  Lente  der  Gegend  gebraach^n  es 
^^ttcL   Doch  wllrdo  es  alch  wegen  aeinea  Salzgehaltes  da 

''^  uigea»  wo  aaliniseho  and  bitterwlzreiche  Quellen  in- 

esc 

^«li>  Steria  aatiirale  etc.  T.  111.  p.  173. 
^'i»oa,  die  Hellqaellett  Enropas.  S.  226. 


vm 

Dai  Mineralipaiier  ton  Poggibonii  cnlspciB^  m 
uem  rliun!}-en  Meet-Alluviuiitiboilcn,  uugenilir  swei  Ui)clin  n 
Vitln  Struiznviilpe  nn  der  liiikeu  ScUo  des  Wegei,  der  w)  i 
Dorfc  Tnluiniiu  fiilirl,  ivrrNlinlli  en  uucli  za  PoggibonKi  «k« 
Umgegend  Acqua  di  Talcii):iu  geiiunDt  wird.  Das  li^Blick^ 
Ikli  riiiuende  Wasaer  ist  klar,  ^eruclilns,  Lut  ciDeo  schwach  oU 
tlesc'Linack,  die  Tciu[>erutur  vun  5°  K.,  und  selil  clnai  pU 
Kiseiikarbiinai  ob. 

SecLzelin  UitzeD  desselben  gebeu   iiacii  Giulj: 

ScIincrelBnilre  Tulkrrda %i'ä<i!. 

Scimcfcisaure  b'^ilkerdc 1^- 

Chloniatrium 5,331- 

Clilormagnesiuin 0,'2Wi- 

Cblorcalcium 0,'M- 

Koblensaure  Talkerde      .         .         .         .      '  .         O.SJQ  - 

KobleiiRuure  Külkerde 1.599- 

Kolileiisaures  Eisenoxj'dul       ....         Spww 

ll,lWft. 

Man   gebraucbt    es   als  Abnihrmillel  zu   acht  Bedien,  in 

gastrischen  Fiebern  zur  Eutfcrnunp;   von  L'ureiJiigkeircn  mi» 

{•eil   und  l>armkunnl.     Auch  gegen  Blaacnknlarrli    wird    tt,  M 

Wciu  geiniscbl,  cmpfoblen. 

Giulj,  Sluria  uaturaio  a.  a.  O.    T.  III.  p.  173  ff. 
Neuerlich  ist  noch  etu  anderes  Mineralivasser  bei  I'ugjHMl 
Acqua  dtlla  Lama,    entdeckt  und  von  Coszi     &ii«Ij'MI* 
fünfzig  Unzen   dessElbeii  cntliaitcn: 

Kieselerde 1,730  ft 

Schwefelsaure  Kalkerde 4,bT3  - 

Kolilensaure  b'atkcrde 9.360 'i 

KnhleusBure  Tulkcrde 7,0»- 

Scliwefelsaures  Piii'.rou 10,7iil' 

Scbwefnlsaure  Talkerde I3,*i0- 

Chlornnlrium &5,Ö7J- 

Cblurmagnesium 10'2,i>Uü-- 

Clilureulciuni J.Täd  - 

-2Jti,UIU6[ 
Arcb.  dcllo  Sc,  med.  lis.  Tose.  1SJ7.  Sov.  (i.  7-2S  ff, 

nurdÜHliich  vun  l'o^'gihunsi,  '/;  Miglie  von  S.  Marltno,  eian 
dDi  jiu  der  grufsen  rümiseheu  Stral'ae  zwiscbea  Po^i^b«DSt  n 
beritio  liegt,  aus  einem  Meer- Alluvlniishndeti,  nicht  weil  tmj 
Ufer  der  Drove.  Das  sehr  reichlich  lliefsende  Wasaer  Jesal 
durc  bricht  Ig,  hui  den  Gerucb  der  Säuerlinge,  einen  itäueHidi 
seuburicn,  zusaniuieiizlehenden  läeschmack  und  dio  TrmpcDl 
1^"    K.      Uie   l)uclli:,    in    der     Uiilruchosycrmain    «ückst,   ■ 


1009 

iligiMtet,  lu  akk  wegpi  des  hoben,  mch  Schwefelwasientoff- 
UcodtB,  ScäiamnieB  im  Grande  denelbeii  nicht  untersuchen  läfst. 
MtAn  Dosen  deeeelben  enthalten  nach  Giulj: 

Schirefelittre  Talkerde .        •       •    '   •       •  Spuren 

MwefelMtre  Kalfcerde 1,066  Gr. 

Cblenitriom 2,132  -^ 

CUonalcium 0,533  — 

CUtmagBctinm 0,533  — 

EiUtBitofe  Tnlkerde 1,066  — 

KiUnttore  Kalkerde 1^9  — 

EoUemaorei  £ltenoxydul       ....  0,533  — 

7,462  Gr. 

KtUeuairec  Gas ,       7,512  Kab.Z. 

l»  iM  eapfofaien  gegen  Blaienkatarrh,  Dyspepsie,  Chlorose; 
9  tt  f MB  Ton  Klystieren  und  lajeetionen  gegen  cbronisehe 
nUtinil^jieiiterieB  und  LeokorrhSe.  Den  Sohlamm  henatzen 
I^t^  Gegend  gegen  Hautkrankheiten  des  Viehes. 

«i«/j  i«.0.  T.  IIL  p.  173  ff. 

f.  SJSO0,  die  Heilquellen  Europaa  S.  58. 

Hie  MineralufäiMer  von  S^  Marziate  oder 
9  CaldaHe  entspriagen  nicht  weit  von  CoUe  in  de^ 
I  ter  Mfihle  delle  Caldane  aus  Travertin.  Es  sind 
%dleo,  die  in  einem  mit  Trämmem  alter  Mauern 
(Hanenen  Räume  Ton  30  Quadrat-Ellen  faervorkommeDb 
tÜer  gefundme  Ueberreste  von  Mosaiken  und  Mar* 
ikiten  deuten  darauf  bin,  daCs  diese  ßäder,  die  jetzt 
Ternachlässigt  und  seit  Jabrhunderteü  zerfallen  da« 
Vb  Alterthume  prächtig  eingerichtet  waren.  Dr»  Pas- 
I  Ton  1822  an  Arzt  zu  Colle>  bat  eine  Reihe  von  Jah- 
Uordi  weder  Mühe,  noch  Kosten  gescheut,  um  die 
jikr  hinw^  zu  räumen  und  die  einzelnen  Quellen  zu 
MQod  in  Bassins  zu  leiten;  aber  schon  zwei  Jahre 
^  «ner  Uebersiedelung  nach  Orvieto  befanden  sich  die 
^m  eben  so  traurigem  Zustande  wieder,  wie  vorher. 
fMgea  in  der  Bezeichnung  der  einzelnen  Quellen  dem 
bisse,  der  dem  Werke,  was  er  über  diese  Bäder  keiw 
Ipben  bat,  beigefügt  ist. 

Srste  Quelle  (le);  ihr  Wasser  ist  durchsichtig, 
Uos,  von  einem  leicht  zusammenziehenden  Geschmack^ 
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und  hat  die  Tcmporatur  von  22"  R.  Das  Giis,  von 
CS  I>o(<lc!tct  ist,  bestellt  nacli  Giulj  in  6<)  Theilal 
12  TL.  kohleiiauuren,  IS  Tli.  Saiicrsfoff-  und  30 
Stickf^nsca.  Der  >ScliIainni  des  Wassers  ricclil, 
einige  Zeit  stellen  bleibt,  etwas  nacli  Seiiwefclwasseretil 

Zweite  Quelle  (2e);  ibr  durclisicbti^es,  gm 
SC9  Wasser  scbnieckt  zusainnionziebcnd  und  bat  dxL 
die  Temperatur  von  22°  lt.  Der  Sclibiinni  dcssclbcol 
nicht  iiacbSchwcfchvasscrslDtru^iis.  Das  Gas,  ireidi^ 
dieser  Quelle  hervorkommt,  ist  nach  Giulj  intiOll^ 
zusammengesetzt  aus  8  Tli.  kobleitsaurcui,  21  'Hi.Si 
Stoff-  und  31  Tb.  Stickgas. 

Dritte  Quelle  (Bassin  il.);  ibr  Wasser  ist  k 
sichtig ,  bat  einen  stärkeren  zitsannHcnzicliendcs,  1 
Eäucrlicbcn  Geschmack  und  Geruch,  und  die  Tcn^ 
von  18=  R.  Ihr  Gas  besteht  in  60  l'b,  «ach  Gi»!fl 
14  Tb.  koblensanren ,  16  'I'li.  Sauerstoff-  und  3üS| 
Stickgases. 

Vierte  Quelle  (welche  die    Bassins   f.  f.  i 
gicht  ein   dnrcbsichiiges   Wasser,   diis  keinen  i 
Geruch,  . einen    zusannncnziehcndeu    Geschmack  ■ 
Temperatur  von  22"  R.  hat.   Ihr  Gas  enthält  in  6071* 
10  Tb.   kohlensaures,   18  Tb.  Sauerstoff-    und  '62  i 
Stickgas. 

Fünfte  Quelle  (der  Bassins  g.  g.)  liat  e'a* 
sichtiges,  geruch-  und  geschmackloses  Wasser  voilf 

Nach  Giulj  geheu  sechzehn  Unzen  des  Wassffl 
ilrr  Quelle  Nr.  I.   derQytlV^ 
Schwefelsaure  Tallierde    , 
SchwefelNauro  Kalkerde    . 
Clilornnltjuin 
Clilurculcium 
Cl>l<)riniii:nesiuai 
Kohlcniaurc  Kulketde 
Kiilileiignurc  Tliunerde 
kolileuiiaureü  Kisviioxj  tlul 

KolilcDsaurea  üna     . 


.       .        0,533  Gr.       . 

o,yjG 

.        .        0,7(jj  —         . 

f,(IW 

.       .       0,5J3  — 

0,iU- 

.       .       0,175  -        . 

.       P,3J0  -        . 

ÖJM- 

.        .       3,73:2  — 

3,li>9- 

.        .        U,533  -        . 

0,*W; 

0,1751 

0,641  Gr. 

IJ,3Sfli 

l,0.14Kub.Z. 

O^TSiK 

y 
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derQaeneWjlI.  dfl^QaeUeNs^IV. 

Abim  Tilkerfle 
ftiuire  Kalkerde 
ttittn .      •       •       • 
Hgictii«    • 

Inr«  Kalkerde  •  • 
mr»i  Thooerde  ^ 
iWRi  Eiaenoxydol   • 

"  6,398  Gr.  ~  "4,796  Gr. 

(■um  €m       •       »       •       0,785  KabX 

der  Quelle  Nr.  V. 

SdinMuire  Kalkerde 1,599  Gr. 

Qiltnitriaa 0,533  — 

CUintt|Mfiam 0,266  -* 

fitUeittm  Kalkerde 1.865  — 


0,399  Gr. 

.     .      0,533  Gr. 

0,533  — 

.,    .     1,066- 

0,533  — 

.     .     0,533  — 

0,133  — 

.     .     0,266  — 

4,368  — 

.     .     3,132  — 

0,399  - 

.      .      0,266  — 

0,133- 

Sporen 

4,263  Gr. 

Afe  erste  der  Quellen  wird  in  Form  von  Bädern  mit 

^ti/scr  Anwendung  des  Schlammes    gegen   leichte 

nioFlediten und  Krätze  empfohlen;  die  zweite  eben- 

ak  Bad  gegen  Angioitis ;  die  dritte  innerlich  gegen 

pH,  Blasenkatarrh  und    ähnliche  Krankheiten  der 

^euge;  die  vierte  hat  Dr.  Passeri  mit  vielem 

|B  aurserlioh   gegen    klonische  Krämpfe,  Hystejrie, 

9^  gichtische  und  rheumatische  Leiden  und  Nach- 

wte&  Dich  Verletzungen  angewandt 

tiieppe  Paateri,    delle  aeque  minerali  del  Bagoo  delle  Cal- 
^<ro  ai  8.  Haniale  preaao  Celle  di  Val  d  Elae.  Celle  1823. 
•Ij>  Steria  Datorale  ete.  T.  III.  p.  205  ff. 
^is«B,  die  Heilqaelleo  Eoropas.  8.  154. 

1  Cecina-Tbal: 

'^  ttineralwäsMer  der  Bagni  delle  Oal» 
V' faden  sich  an  den  Abhängen  eines  meist  aus 
^  festem  Kalkstein  bestehenden  Berges,  der  sich  um 
Men  der  Cedna  herumziehend  das  Thal  dieses 
tt  rechts  von  dem  der  Merse  trennt.  Alan  nnterschei- 
^Qnelleo: 

^  Die  Badequelle  entspringt  auf  der  rechten 
'^Ceciiuii  and  ungefähr  200  Schritte  vom  Ufer  der- 
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selben  nus  ilcn  Spnltcn  «los  Trincrtina,  Act  an  Sa 
Sielle  den  Kulksloin  ilurcLscIzt.  Ihr  <1urGbsichtigK.4 
mcIiUcli  flicfsciitles  M'^asscr  ist  von  ciDcin  EÜiicrMc^l 
saiiiiiicnzielioiiiIciiGcs'cliiiiiick,  rieclif  nacli  Scbvefelta 
.  stoH'gas  und  bat  im  Bilde  die  Tcinpcrutur  von  ^'K 
der  Lvitinigsröbrc  von  27°  It. ;  Ll-jhi  Ausflufs  uium 
dem  lärst  CS  Gluiriiio  zurück,  unil  in  der  NVilic  inl 
sins  bemerkt  mau  einen  leicliloii  gelben  ISiederscliiaiil 
Kiseiikarbonut;  bei  btn^ereni  iStebcn  übcrziebt  «Kii 
einem  ncirscn  Iluutcben  von  kolilensaurer  Kalkcnk 
Nucb  Giulj  ciitbalteu  eecbzebn  L'uzen  des'WMB 

Scliwerdsaurc  Ti.lkcrtlc           ....  3,19S&. 

Schweffkiiure  Kalkcrde 3,lM- 

Clilornatrium %ni- 

ClilnrcakiiiTn Ü.ITJ- 

ClilormaKiicsium tkJM- 

Ktililensiiiirc  Talkerde I.IM)- 

KolilcHgnure  Kalkcrdi- 4,s.<'- 

KoLlcnsaurps  Eisd.ißyJuI       ....  O.rjJi- 
15.  W& 

KnliTpüsour«  Go» 0,5.St*i 

Sehne  fei  waKserelutt'^as l,Utit>  ' 

Die  Quelle,  welche  zu  deu  Scbwefeltliermen  |J 
ist  mit  einem  sebr  rolien,  balbvrrrallencn  Geliäuil'' 
baut,  das  znei  f;emeinscbaftliclie  Bäder  cutbalt,  in' 
die  Leitungsrübre  als  Doucbc  benutzt  wird.  D*' 
wird  mit  uusgezeicbneteni  Erfolge  gegen  chronJsi^'' 
kraiikliciten,  rbcumaliscbc  LokalafTvctioncn,  Pan!? 
Sdinäcbe  der  untern  Kxtreniitäten  naclt  langen  Fie(< 
den  etc.  angenaudt.  —  Da  keine  fabrbare  StrafseM 
Bädern  fübrt,  so  sind  die  Kranken,  die  nicht  iro  9 
sind,  sieb  zu  Pferde  oder  zu  Fufs  liicber  zu  begrba 
zwuugen,  sieb  auf  einer  Tragbabrc  oJer  iu  einer  Sül 
den  Bädern  scliaft'en  zu  lassen.  j 

2.  Acipia  forte  »lelic  Galleraje  cntsi)iii>f 
der  linken  Seile  der  Cecrna,  etwa  400  Scliritt  voi 
Bade  eiilferiit,  aus  Kalkstein.     Das  durchsichtige  \^ 
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len  sauen  zusanunenzieheailen  Gesohmaok,  den  6e- 
br  Säuerlinge  und  die  Temperatur  von  14®  R. 

AcfquB  rossa  delle  Galleraje,  so  genannt 
ler  rdtblieben  Snbst&nz»  die  sich  an  den  Stellen  fin- 
I  da»  Wasser  fliefst.  Dasselbe  entspringt  ebenfalls 
f  fifiken  Seite  der  Cecina  aus  Kalkstein,  ist  durch- 
riToo  eioeui  saueni,  eisenhaften  Geschmack,  dem 
ii  der  Säuerlinge  und  hat  gleishfalls  Aie  Temperatur 

ifibGiolJ  enthalten  sechzehn  Unzen: 

1. der Aeq. forte:  2.derAcq.rotsa: 


bboi  Ttikerde    . 

:       1,066  Gr.       • 

4,800  Gr. 

ifeliiiaK  Eiikerde    . 

.       3,732  — 

4,268  — 

»«««■    .... 

1,066  - 

4,800  — 

'^'^U       •           •              .              • 

.       0,266  —       • 

0,533  — 

■P«iis 

.       0,266  -       . 

0,533  — 

uve  KiJk«rde 

.       6,331  -       . 

6,391  — 

ttre  Tilkcfde       • 

.       2,132  —       • 

3,199  — 

»ru  EiwBozyd«! 

.       0,533  -       , 

2^666  — 

14,392  Gr. 

27,190  Gr. 

wnGai     . 

.       9^602  Kab.Z. 

4,264  KabZ. 

iciebriden  zu  den  Eisensäuerlingen  gehörende  Quel* 
rin  roo  den  Umwohnern  hftuBg  getrunken,  und  sind, 
k  itt  Maremma  wegen,  eine  grofse  Wohlthat  für 
^  Die  erste  ist  gegen  Hamgries ,  Steinbeschwer- 
IneDkatarrh,  Obstructionen  der  Abdominal-Emge^ 
(i  I.  w.  wirksam,  die  zweite  wird,  wegen  ihres  grö- 
SttogebttltSy  vorzüglich  gegen  Atonie  des  Magens, 
kfie,  Kardialgie^  liienterie  'empfohlen. 
■tQneUea  sind  ganz  ihrem  natürlichen  Zustande 
^  Man  besucht  sie  in  der  Regel  nur  von  Ende 
t  Ende  Juni  und  dann  wieder  im  September.  Zwei 
I B  der  Nähe  und  ein  etwa  eine  Miglie  entferntes 
t  der  Familie  Bulgarin!  von  Siena  gewähren  Un- 

Uf  Storia  Datnrale  etc.  a.  a.  0.  T.  III.  p.  233  ff. 
ItatB,  die  Heilqadleo  Baropat.  S.  84. 
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3.  Meree-Thiil: 
Die  Mincrahiuellen  von  Boecheggintf 
rem  auf  Jer  reclilen  Seile  iler  Mcrse  und  vinli 
iMif,'Iieii  von  der  Quelle  dieses  Flusses,  auf  eiwtl 
tlor.  Ellen  liolieu  Beri^c  gcle^eiieQ  Orte,  in  imal 
sicli  fiiitf  Miiicral(|uellen  fiuden ,  von  denen  »ei  k 
Kastaniciiiitlauzmigcn  iintcrliallt  Uoccheicgiano  liejok 

1.  Acquadel  »grottato  tlel  teccatijfii 
Signora  Pericciotty  so  gciiaiiut,  weil  siai* 
Erdsturzo  neben  diesem  Seccatojn  (Gel>äuüo  wol»* 
f^edörrt  wcrrlcn)  entspringt.  Diese  Uuelle  kommt  a^ 
scIiieftT  zii  Tage ,  und  gieltt  ein  durcbsichtign  (f* 
das  einen  zusaninienzicheiidcn,  eiseiiliaftcn  Gescbwi 
Gerucli,  die  Tenn»ei-iilur  vcn  13°  K.  hat  und  Ein 
iil)setzt, 

2,  Actfua  del  seccatojo  ileW  oii»/"' 
entspringt  in  der  AiUic  eines  iiudcrn  iilmliclirnt*« 
in  dem  trüber  ^\  acblioldcrocl  aus  dem  Holze  dir« 
mes  dustillirl  wurde,  woher  der  Name  dieser  Qu* 
gleicIifjiUs  aus  Tliousebiefer  hervorkommt-.  Ibr  ff« 
durcbsicbtig,  hat  einen  eaucru,  eisenhaftcu  GcscbnX 
Geruch,  die  Temperalur  von  13'  R.  und  setzt  ert 
lieb  gelben  Niederschlag  ah.  Da  diese,  wie  lEt^ 
Quelle,  aus  Scitcnspallen  des  Thonscbiefcrs  ben«* 
so  ist  keine  Gnscntwickelung  frabrzunchoico. 

3.  Aci/na  calda,  nach  einem  Graben  glf^* 
mens  so  genannt,  nuf  dessen  rechter  Seile  di«' 
aus  Quarz  cntsjiriugt.  In  der  Nabe  eicht  man  k«I 
ren  von  ehemaligen  iMineii,  aus  denen  früher  Bio 
gcnouiien  seilt  soll.  Das  Wasser  dieser  Quelle  isi 
sichtig,  gerucb-  nud  gesduiiacklos,  hat  eine  Te«l 
von  13=  R.,  und  ist  nicht  von  Gas  begleitet.  | 

i.  Aci/ua  »upcriore  del  Botro  rotA 
Kofro  rosso  ist  ein  Graben,  der  auf  der  linken  Sf) 
l\Ierse,  nicht  weit  von  deren  zweitem  Arme  —  Savi> 
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i  —  liegt)  kommt  in  diesem  'mk^  äHherPfeitnem  Thon- 
(erherrdr*    Ihr  Wasser  hat  einen  säuern  9  tintenäluh 

•  *  _ 

1  Gesdmiack,  riecht  nach  s^chwefelsaürem  Eisen. 

iJcfua  inferiore  delBotro  rotta  entspringt 
I  unterhalb  der  yorigen  aas  gleichem  Gestein«  Das 
Rrist  oben  von  einer  rdthlichen  S&hsfanz  bedeckt, 
r&ser  aber  klar,  hat  einen  zusammenxiehenden,  eu 
ilbGeBchniacb,  den  Geruch  der  Säuerlinge,  und  ist 
MD  Gase  begleitet,  das  in  100  Theilen  aus  48  Th. 
ttaureo,  12  Th.  Sauerstoff«  und  40  Th.  Stickgases 
nenpsetzt  ist. 
^  Gin  I  j  geb^n  sechzehn  Unzen  des  Wassers  t 

1.  der  Acq.del  sgrot«  2.  der  Aeq.d.  seeca- 


A^  Talkerds 
Mttire  Kalkerde 
Uure  ThoDerdo 
^n  •  • 

kns  .      .       . 
■vei  EiicDoxydal 

fcw  Clis  • 


tato  del  eeccatojo 
0>366Gr. 
0,175  - 

0,533  — 
0,350  r- 
^133  — 


A 


3,72i€hr. 
3,990  Ksb.Z. 


tojodeU^ol.puzx.: 

.  0,366  €r. 
,  0,266  -- 
,  0»%6-« 
.  0,533  — 
.  0^966--- 
•     ^>S99  — 

3,196  Gr. 

1,710  Kab.Z; 


*MW  T«Ik*de    . 
'«ir«  Kalkerde    . 
^ra  Tboserde 
wraa  Biacnoxjdol 

H  .    . 

^vefelsaare 
^  Kalkerde 
^  Talkerde 


Ott 


3.  der  Acqoa    4.  der  Aeq.  npef. 
-^    calda :  del  Betro  roaao : 

.       3,199  Gr. 


*              • 

6,381  — 

.                » 

3,133—' 

♦  •              . 

d,368  — 

0475  Gr. 

1,599  — 

0,175  — 

0,533  — 

0,175  — 

0,533  — 

m 

•                  • 

4,368  — 

0,533  — 

^  • 

•       . ' 

Spnreo 

•       • 

1,058  Gr. 

31,913  Gr. 

anbestifliBibar. 

t 

ft«  der  Acqoa  iDferiore  del  Botro  fotto: 

Sckwafelaaofe  Kalkerde  .  .               1,066  Gr. 

Kthlfsatare  Talkerde      .  '  .       .       3,199  — 

^^•hliaaattfe  KaUieide     .  «       3,733  — 


«  I 


KolitcngiMirrH  Kisenox^dul 

.       i;m  fif. 

Clilornatriuio      .... 

.       3,1  W  - 

Ciilnrcalciuin       .... 

.       0,5.1:1  - 

ChlarmagDeniuiii 

.       0,533  - 

16,:)3l)Gr. 

Kolli ensaurcs  Gas     . 

7,410Kub.l 

ein  eh»| 
leriorc  9 
r  von  Rio! 


Von  «licscn,  ^röfstrntlicils  zu  ilcn  kriiftipfli 
siiucrlingcn  geliörciidcn  Quclk-u,  tiic  alle  eicli  sdi^ 
lassen  liegen,  werden  die  hciUen  ersten  gegen  S« 
des  Magens,  Dj'spepsie,  CLlorosis,  Verstopfungen* 
und  Leber  eniiiroLIen ;  —  die  dritlc  ist  nur  ein  ctni 
Wasser.  Die  vierte  jedocli,  Accjun  siiperiorc 
rosso  stellt  Glulj  dem  bcrüliiiitca  Wasser 
an  die  Seite,  und  ein]iflelilt  sie  in  allen  Fällen  wo  it 
scr  von  S.  Fedele  (S.  102t),  »lic  letzte  endlich  da, 
von  Noccto  (S.  1031)  indtcict  ist. 

€iiiTj,  Storin  iiiiliiriilc  clc.  .1.  n.  O.  T.  III.  p.  261  fl 
F.  Simuu,  die  Ik'ilriurlleu  EuropiiB.  S.  30. 

Dat  Mineratiraf'cr  von  Ciciana,  eine  Miiili' < 
i]]nii,  nurli  Acqua  ildle  veiic  di  C'iciniio  ^enaiiDL 
Kalkst<>in  licrvur;  ea  inI  nlinn  Kiirbc,  otiiie  (ierucli  und  C 
bnt  die  Ti-mjierntiir  von  13"  K.  und  selzt  viel  )>raa-utiH 
Biitire  KiUkcrdc   ah,    Munjit   die   Liuciiigeleglcu  Gej-eualüDiJe  1 

Kacli  Giulj  ciiiliaUen  arclizcliii  L'iizcn  des  WiisbFn: 

KolileUBiuiro  Talketdu      .         .        .  0,533Gt.    | 

Kulilensaure  Jt^lkirde      .         .         .  5,S()7  —    j 

Chlornatriiim 2,tt)5  - 

Chlorioa^uesiuni         ....  0,533— _! 

Es  w'aA  gpgcu  llarngrici!  und  Stciubcscli werden  empf'"' 

Giulj  B,  a.  O  T.  III.  p.  2G1  ff. 

F,  Simon,  dio  Uci[i]uclleii  Europas.  S.  53. 

Das  Mineraliratser  von  Catlelltllo  ItJa'Hf^ 
spriujtt  in  der  Niilie  dieses  Diirle»  (Gsburlsort  des  bwüiuii« 
men  Mascagni,  das  nncb  jelzt  der  Familie  desselben  jI'H 
iiicbt  weit  mu  der  Cotia  niia  Kalkstein;  ritiss  um  di«  <t«^ 
den  sieh  eine  .Mruiie  „.Suriioni"  uud  der  Itodrn  isl  mit  >cbj 
rem  Eisen  und  erdij^em  Sdiwefel  iocruslirl.  Du  Waiier  i^ 
riecht  stark  uacli  McbMc/clHusscrstolTgus,  bat  eioeo  taucclic'! 
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kt,  eioei  atkilidteii««  ^schmack  nM  He  Temperitar  voa 

kühn  Ubub  des  Wasmrs  enthaUen  nach  Giolji 

Sthwefelsanre  Talkerde  .        .        •  6,397  Gr.       •  * 

Scbwefeigaure  Kalkerde  .       .       •  4,268  ^  . 
Cliloniatriua     ..     .«        .        ;.      ,        4,800'«^ 

Cfaloroai^esiaiii        ....  1,599  — 

^lolileimiiffe  Kaikarde      ...  .  •       •  15,993  —  . 

loblfniaarei  AnmoBiak «r  10^133 --r     - 

klftUeBMi re«  Eiaftnoxyd«!       * ..     .  1,599  — 

)  ^  44^789  Gr. 

bblenaaoret  Gas     .        ...       7,260  Kttb.Z:      ' 
JWiweWwaBsewroffgaH     .    '  ;        .        0,785    — 

l^jtiDes  traben  Aussehens  wegen,  nicht  innerlich  gebrauctit, 
Vi  >^  Bit  Erfolg  gegen  chronische  Hautkrankheiten  angewandt.. 

WiiiO.T.  m.  p.  aeift        . 

^'^»tfilßkerme  von  MäcereiOt  Buch  Bagno  del 
»  itcfa  einer  Osieria '  dieses  Namens  genannt,  liegt  auf  der 
ttfe  dfr  Jtferae,  in  einer  Ebene.  Das  Wasser  kommt  aus 
»i^rror,  Ton  einem  Gase  beglehet,  das  in  100  Theilen  aus 
ttleosaarem,  2  Tb.  Schwefelwasserstoff-,  44  Tb.  Stick-  und 
wentoffgas  zusammengesetzt  ist.  Das  Wasser  ist  durch- 
kht  Dach  Schwefel,  bat  einen  leicht  salzigen  Geschmack 
Nerator  von  33^  R.,  beim  Stehen  überzieht  es  sich  mit 
Plien  Ton  kohlensaurer  Kalkerde,  setzt  eben  diese  Sub« 
fttfaerdem  auch  Glairine  ab. 
^^nlj^s  Analyse  geben  sechzehn  Unzen  des  Wassers: 

fciiwefelsanret  Natron    .        .       .       4,368  Gr. 


ll^wefelMiire  Kftikerdo 

^••natgnealam 
J^Wesaaure  Talkerde 
Mbieniaure  Katkerde 


3,133  — 
6,398  — 
1,066«-* 
1,066  — 
9,599  — 


■^Jeistsres  Eiaenoxydal       .       .       0,533  — 

35,06-2  Gr. 

^Mcnaaorcs  Gas     .        .       .        .       0,523  Kub.Z.' 
|«fciiefelwas8crstoffgas     .       .       .       0,785    — 

Ni  von  dessen  hohem  Alterthnme  und  grofsem  Rufe  noch 
P  gearbeitete  Antiken,  Ruinen  von  Bauwerken  ans  Mar- 
^ritten  n.  dgl.  Zeugnifs  geben,  das  auch  noch  von  Kaiser 
*H.  beaucht  wurde,  liegt  aehon  seit  Jahrhunderten  verniach- 
b  findet  sieh  nur  ein  Gebäude  jetzt  mit  zwei  gemeinschaft- 
^%  welefae  die  Leute  der  Umgegend  und  nrme  Kranke 
"*'^siin,  z« weilen  auch  Bürger  von  Stena  im  Juni  und  Sep- 
%eo  ihtimatische  und  gichtische  Leiden,  Paralysen,  Nach- 

Ttt  2 
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c)icn  voQ  koblensnurcr  Knlkcrilc  itatl  kohlensaarem  Gm 

Seclizcliti  Unzen  lies  Wassers  cntliiiltcn  nach  Ciilif 
Schwefelsaure  Kalkerde  .        ,        .        Sparen      * 

Cliloruatriuin 'il,332Gr. 

Chlorcalcium 1,599  -^ 

Chlonnaguesium        ....        1,0G6  — 


Kohle[isaure  Talkerde 
Kolilentiaure  KalkrTde 
KohleuHBurGs  Eiiicauiiydul 
Judkalium  .... 


1,066- 

4,568  - 
1,066  — 
I),5;i3  - 

30,930  Gr. 
6,H0-2  KnbZ. 


Koblcusaurcs  fias  .  . 
Dag  Wasser  wird  imierllcli  pcjceii  Obstruction«' 
Milz  uu(i  Lclier,  Hamgrius  und  Stcinbcscliwerdeo,  '^1 
knuiklicitea  nnd  Scrojilietn  oiii|>folilen,  muf's  aber  <i* 
Quelle  pefrunkcn  werden,  weil  es  den  Transport  nidl* 
trägt,  sondern  leicht  verdirbt,  vielleicht  oluc  Fok^k 
dem  Wasser  wiiclisciiden  Oscillatoriu.  AenfserUf 
ca  gegen  scrophulösc  AnscbKclJungcn,  trockni 
Hysterie  und  andere  Nervenleiden,  cbroiiiscbo  Fi| 
scimüre,  Oedem  uml  Scbiviicbc  der  iiiitcru  Exlro 
wirksam  sein. 

Aeliiiliche  WäsHer  fiiidru  sich  an  hcidcn  Ufern  der  Faml 
Kühe,  aller  sie  riunen  nur  icIit  spärlich.  Mitten  in  dem  Ftil 
eo^ur  findet  nich  eine  Quelle  von  gleichen  cbemiscben  und  (4 
Bchcn  t^igeDHclmflco. 

Giulj  a.  a.  O.  T.  IV.  p.  ü  ff. 

F.  Simoujdie  IleilquPlIeii  Kiirnpa«.  S.  US. 

4.     Arbin- und  Onibronc-Tbal:  ' 

Die  Acqtia  borra  oder  di  Dofana  (v» 
latcin.  duo  funa,  —  in  derNiilic  bctanden  dcii  zwei'Ft 
des  Pan)  ciifs|>rinü;t  etwa  seclis  IMiglicn  von  Sii-na  i* 
Itexirke  von  Castelauovo,  eine  lialbcMigHc  vou  derSB 
von  Sieriii  naeli  Are/.Ko  nnd  lücbt  an  dem  Wege,  dttj 
dieser  iiacli  S.  Asaim  iiilirt.  ( 

Di^r  llü;(el,  a<if  dem  sin   ii>   virlcii  (tiiellea    liervnrkooinil.  ( 
zu  den  TlionhÜKeln,  die  zwim'Im'u  dur  Miileiia  und  Uirna   lir:H 
liicliteii  riju  sclimutzig  weifsem.  n 


aber  der  eiuzigc,  der  ubrii 
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«Tnf«rtiii  seigt,  die  offieil^ar  ent-dircfi  ^leQuella 
ütn  itid.  In  dieser  gansea  Gegend  tiekerli .  an  fielen  Stellen 
\dt  UÜiser  herror^  die  den  Boden,  bei:  troeksem  .Wetter  mit 
bcnstatioDea  Qberziehen.* 

Das  jodhaltige  Wässer  dieser  Quelle,  das  mit  reichll- 

Meogen  reinen  kohlensauren  Gases  und  nnit  einem 

»ch,  gleich  dem' j^iedenden  Wassers,  zu  Tage  koiiiinty 

OKI  wdiirach  Bttuerltoben,  «dahei  stark  bitter^salzigeD^' 

iy%ea  Geschmack,  einen  Seewasstir^Oemeb^  und  die 

pentur  ?on  25^  R«  .  Es  ist  durchsichtig,  wird   abeif 

kfinm  Stehen  trübe  und  bekommt  eine  trübe  tUth* 

PaAc 

Sechchi  Unzen  desselben  gelien  nach  Oiülj: 

bWs/      .       .•      .•      .       ..  .       0,966  Gr. 

Qfcwjtei«»    .♦       .'      .•      .•      . '     .       .       5,331  — 

tt^mwrii«    .•       .♦  .       :      ' .  4^664  —  • 

ftbefebatres  Natren    .*      .        .        .      •;  91,883—^  - 

fcbffeinore  Kalkerde 4,968  — 

Ueaitir^s  Natron.      ..  ..   .  •,  .0,533—   . 

Utestave  Kalkerd 7,19G  -« 

bUwwttrei  EisenoxydU     ..       .       .  1,066» -^>- 

-       .  83,907Gr.  • 

ÜitBitiirM  Gas   .••..'.       4,573  KabX 

^Wssser,  das  zur  Klasse  der  )oUhalti|^en  siTlini- 
Sberlinge  gehört,  möchte  seiner  änföerst  ilrastischeK 
ipn  wegen,  abgesehen  Ton  «einer  leichten  Zersetz^ 
1}  wohl  nur  in  sehr  wenigen  Füllen-  zum  innerliohcu 
ich  verwandt  wer^n  können,  A.eufserlioh  wird  es. 
i^^phttldse  Drüsenanschwellungen,  Kropf,  Spina 
I^Nccrosis  un'd  Cärietf,  so  wie  gegen  trockne  Flech* 
|loUen;  auch  bei  nenösen  Paralysen»  bei  Leukor- 
M  Störungen  in  der  Menstruation  soll  es   wirk- 

i&iiptqieUe,  die  etwa  drei  Tonnen  Wasser  in  der  Stunde 
<  HO  dem  Besitzer  mit  ^ineift  kleinen  Badeliause  Oberbnot. 
^  kiciecre  Qoellen  gehörig,  geaamnelt  wurden,  konnte  dieses 
•  ^Kns  äofserst  ^'ohltkäti^  werden ,  da  Scropheln  und  Leu-; 
B  iii»  selir  baaüge  Krankheiten  sind. 

^f-  Baccius,  de  thermis.  Patav.  1711.  p.  l!28. 

(l^asirri,  naliai  fisico  -  cbimica  di  an  aequa  minerale-,  clie 


1022 


vlclonnia  H'i  Sienn,  cbinmata  l'acqoa  Born,  ii 
d«ll'  accud.  fiaiocrit.  di  Siciia.     Sicuu  1T6J.  T.  II. 
Sanli,  Viagh'i  etc.  T.  111.     (Pisa  1806.)  p.  398. 
Giulj,  Sloria  naturale  elc.  Hü.  IH.  S.   107  ff, 
F.  Simon,  die  Heik^uellen  Euroiiae.    S.  62, 


Zwei  andere  Quellen,  die  ungefähr  drei  Miglien  «■  Sni' 
Tufo  miTioo  und  K i es sclii eilten  ealspringen,  die  Acqaa  i'tt 
raglio  und  die  Aci/ua  della  Fornacelta  (letitenwi 
Baitiui  Acqua  del  SerragHo  genannt  und  anch  roi  Siiti 
tiäliul),siud  gescbmacli- und(;etiiclilos,  klar  und balirn  eincTi^a 
von  li°  R.  l>ie  inineraligclien  Bestandlheilc  sind  in  bdJn* 
len  in  ganz  gleictien  VerliülinisieD  und  zwar  nur  in  so  j(rii»* 
Ren  vorlianden,  dar«  leide  Wässer  nur  fiir  ein  reines  TrintKi«! 
len  küuneo :  sie    enthalten  nämlich  in  eecbzeliu  Uuien  nad  i'^ 

ChlormaEnesium Ci''^* 

ClilotnatriuB 0^- 

Kohlensaute  Kalkerdc 10- 

KohleDsaure  Tulkcrde    .               ....  _  i^'-^ 

Kohlensaures  Gas  ......        .        0^ 

Giulj,  Storia  naturale  etc.  T.  III.  p.  137. 
F.  äimon,  die  Heilquellen  Durupas.  S.  '220, 


Ganz  nalie  nn  den  Mauern  tou  Si«na  findet  eich  noch  ci**' 
Aequa  lolfurea  frtdda  di  Siena  von  Giulj  pi^ 
klares  uud  durclisichlJ|;es  Wasser  bat  einen  Schwefels^ct»' 
GeruGli,  setzt  elnas  Glairiuc  üb  und  zeigt  die  Temperalui  '«•: 

Sechzehn  Unzen  desselben  gehen  nach  Giulj;  i 

Cblornalrium O.W* 

Cblormagncsium 0,l7J- 

OLIorcalcium Spu"* 

Kcliwefeliaure  Kalkerde Spurr* 

Kuhlensanres  Piutrou ),06<J' 

KultleuitauTe  KiitkerJc 1,0W- 

Kohlensaure!«  Fisouoxjdul        ,         . 


ScbnefelwasscTStofTgas 


Erwiirmt  könnte  das  Wasser,  nach  Giulj,  üufaerlich  p-ji 
krankbeitcu  mit  Niilzrn  ^cbraaclit  wcrdcu, 

Giulj  H.  u.  O.  T.  111.  II.   .m.  I 

F.  Simun,  die  Uciliiuulk'u  Euiupas.    S.  '222.  ) 
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.  Das  Mtoeralwatter  des  Bagno  di  Valli  ebtspriiigt  bei  Die«* 
in  festen  granem  Kalksteio,  in  welchem  sich  Tiet  krystalliairter 
iffi  BBd  Sefawefeierde  findet,  ao  der  rechten  Seite  dea  Valti, 
Buhcs,  der  aich  in  die  Arbia  ergiefst;  ea  ist  trübe,  riecht  nach 
«Iclwisientoff,  bat  einen  «aaerll  eiaenhaften  Geachmack,  und 
bfentur  tod  14^  R.  Daa  Gaa,  ton  dem  ea  begleitet  iat,  be- 
nckGintj  in  100  Tbetlen  aua  12  Th.  Sehwefelwaaaeratoff-, 
IkoUeoraoren,  98  Th.  Stick-  und  16  Th.  Saneratoffgaa. 
RukGiolj'a  Analyae  geben  aechzehn  Unzen  dea  Waaaera: 

dlonnagiiMiam        •       •  •  •  1,066  Gr.  * 

ChloiattriBB     •       •       •  •  •  1,599  — 

Schvefeltaure  Talkerde  •  •  •  1,599  — 

Mwefdaanre  Kalkerde  .  .  •  3,199  — 

S^felaanre  Thonerde  •  •  0,533  ^ 

Sekitfelaaarea  Eiaenoxydnl  i  «  .  3,133  — 

MScbvefeUftnr»        -.  *  ;  2,133  — 

12,262  Gr. 

KtUccnarea  Gaa     •       .       •       •       7,512  Kab.Z. 
Se&wefelwaaaerstoffgaa    •       •       •       Sporen 

«Tisser  wird  nicht  benutzt;  Gi'alj  empfiehlt  ea  innerlich 
^bwacbe  der  Tei^anangaorlgane,  Obaiructionen  der  Milz  ond 
i  Ufaerlidi  gegen  Hautkrankheiten  und  Oedem  der   nntem  Ex- 

hci. 

» 

•iwEiieaaineriing  tob  Di  ev  o  I  e  entapringtaoa gleichem  G^ein, 
k  fvrige  Quelle  und  inf  der  linken  Seite  des  Yalli;  ea  heifat 
laKhAeqna  de!  Bagno  di  Valli.  Sein  Waaaer  achmeckt 
kt  dea  Geruch  der  Siuerlinge,  aetzt  keinen  Ntedenohlag  ab, 
^  in  Tamperatnr  tod  14<>  K.  I>aa  ndt  ihm  hervorkommende 
t  Back  Qiolj  in  100  Theilen  zaaammengeaetzt  aua  50  Th. 
ttnm,  34  Th.  SaneratofF-  und  26  Th.  Stickgas. 
Aitka  Uazea  dea  Waaaera  geben  nach  Giulj: 

Schwefblaaure  Talkerde  •       .       .  0,533  Gr. 

fickweffabattre  Kalkerde  •  •  1,066  — 

Chlornalriam 0,533  — 

Chlefcaltiam     •       «       *       •  '     .  0,175  — 

Giilen&agneaiam .      •       •        .       .  0,889  — > 

KoUeaaaare  Talkerde      •       ,       «  0,266  -- 

kohlenaanre  Kalkerde  .       .  1,599  — 

Kokicnaanres  Eiacnoxydui       .       .  0,266  — 

5,327  Gr. 

Keblenaaorea  Gaa     .  «     *  •  8,428  Kub.Z. 

Ok  diesea  Mineralwaaaer  wird' nicht  benutzt;  doch  könnte  ea 
»  Käuerltage  von  Poggio  Pinci,  Noceto,  RapoUno,  Armajolo 
ttw«  gebraucht  werden. 
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3.  Riirni  i<1ierliull>  dinBer  Quellen  findet  «Ich  fcrnrr  dir  Aq 
tlel  Uai-naccio  del  Oolombajo,  vuii  eiDem  LunJ^iilc  tU 
Nnmeim  eu  f;eniinnl,  äag  eine  Mi^lic  von  Vn|;liagli,  unteriialli Qi{ 
iictn,  gleichfalls  auf  dem  (ielilel  vnu  Uievolc  liegt.  Die  Quellt  M 
aus  gleichem  Gesteiu,  vini  vielen  „Sorfioiii"  ((iasslrÜDiuDL^rDi  q 
bell,  hervor;  ibr  trübes  Wasser  rievlil  scliwefelig,  bat  eiui  ■ 
tiescbmack  und  din  Temperatur  von  14°  U.  In  dcc  ^iilJe  iti  ^ 
ixt  der  Hndeii  vod  Inenistatinnen  von  scliwefelsaarcm  Eiirn  b^ 
KCl  tvie  «ich  auch  viel  ko'slallisirter  Scliwcfel  und  ScbncIilHit I 
findet. 

Naeb  Giulj  gebeo  aecbzeha  Uiiieu  dieses  Wassert: 
Scbivefelsaure  Kulkerde  .  .  .  3,73-2Gr. 
Scliwerelsaure  Tbuiierdc  .  .  1,01)6  — 
Scluvpfehnures  Kiitron  .  .  .  l.MO  — 
Sdiwefcleaures  Ei^enoxydul  ,  .  l,si)j  — 
Cliloniotriuin 0,.)JJ  — 


Chlorcalciuin 
Clilormaf^iicsiu: 


KoMciiitaures  Gas     . 
ü  c  1 1  ive  l'cl  \T  ass  ers  I  u  ITgos 


0,266  - 
Spuren 

4,-lta*  - 

13,.«9Gr. 
-i,->litKul)I. 
Spnren. 


Noch biilier  hinauf  entspnn;;!  das  Mintralina*er  donS.! 
(nach  einem  einn  eine  Mi^lie  nordüsllicli  gelegenen  Uorfe  p 
unl' demselben  llübenzuge  in  der  ISiibe  grüliier  Scbwerel;:rubea  I 
fielen  üoflioni  umgeben.  lüs  kommt,  von  reirbliclier  Gusrat» 
bi'tileilet  und  mit  ziemlichem  Geriiuscb  in  einer  elwa  secbi! 
l'en  lliihluri}!;  hervor,  der  man  nicht  nahe  genug  kommrii  Li 
dn«  Gnu  zu  untersuchen,  ütt  durcbnichlig,  riecht  nacb  ScIiM 
EerstiifTiiüN,  und  hat  einen  säuern  eiHcnhaften  Geschmack.  Di 
pernlur  lUl'st  sich  nicht  beslimmen,  da  mun  das  Wüsner  nu 
telst  eines  an  einer  langen  Stange  bel'eüligteu  Gefäfses  empurit'k 
SechzeliQ  Unieu  desselben  geben  nach  Giulj: 


Schwefelsaur 

Talkcrde  .        . 

.        1,066  Gr. 

Sehivefelsaure  Kalkerde   .         . 

l,59y  — 

Scliivcfchnur 

Thnnorde  .         . 

l.ÜtK»  — 

Sehn  r  Ölsäure 
C'lilnrnnlrium 

H  Eiseuu^3dul     . 

l.S.^  — 

.      o.r,,t3  - 

('hlornilciuin 

(l.-2<i6  — 

Freie  Scbwef 

Isäure         .       . 

,       4/.>üS  — 

i0.i-uj  Gr. 

Gas     .       .       . 

1.26i  Kub.Z 

tri-ieä  Sehne 

eKvasserst<>%n!i 

.       2,lJ-2     - 
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i«n  Mverfdineekt,  der  ültebt  es' «ich ' unter  gew^nlicheü 

Hilj  i.  i.  0.  T,  III.  ^  14a  ff. 

t$iB0ii,  die  HeilqoelleD  Europas.  S.  5S. 

in Mineralmä0g0r  V0m  Itapolano  entspritf- 
liwi  zwölf  Miglien  von  Siena  und  ungefUtr  eine  Miff^ie 
teOrte,  dem  es  seinen  Namen  verdanict,  und  kom« 

•osTmyertin  zu  Tage.  ^    ^      '     '^' 

^B^\  dieser  Gegenit  bilden  den  westlichen  Abhang  des  ttftlieQ«* 
^wie  idBeStmetnr  (Knlkstem,  HomstiMDAnd  ThodichNfer) 
tt  kt  Bergkette  gehört,  welche  ,wir  bei  S.  Casclaoodei  Bagui» 
vo,  P*^DO,  Hontepulciano  und  Montaleeto  finden,  und  der  onit 
^HB^  1  Cceilia  sich  endet,  hier  die  Scheide  zwischen  der  Val- 
ittiinrfte  Arbia-  trnd' Onbrdtie'thnle  bildend.  In  deib  Hu- 
•  weMcadas  Bad  tod  Rapelano  liegt,  befindet  sich  nördlicl^ 
ktr^Atoer  (Mofeta,  wie  man  dergleichen  Höhlungen  nennt). 
Ucl  gemtcht  cn  sein '  scheint  und  ein«  Grö'fse  von  lOOCl 
■(•AkahaL  in  ihn  Mnen  sich  VieM' biliCM:  dOCfHeB,  begleitet 
^  tnstitateo  k^Uensauren  9asei(,  qtd  .anderer  irrespirab- 
vtcB.  Diese  Hehinng,  obwohl  viel  gröfser  und  reicher  an  den 
Kl  Guarteo,  ist  doch  bei  Weitem  weniger  gekannt,  ais  die 
^  Hudigrotte  .  bei  .9fiea|el.  Ans  einer  andern  künstlichen 
lafdlieb  Ton  de.r  erstem^  sammeln  die  Leute  der  Umgegend 

Pooen  Ton  Schwefel,  mit  denen  ihre  Wände  bedeckt  sind. 
ite  Ün^ebung  des  Bades  iftt  traurig  und  b'de,  da  der  Uü«; 
ÜRichemdas  Badehaus  liegt,  Aus  kahlem,  brendend  weifsem' 
k  bffstebt  Die  Kurgaste  wohn'en  entweder  in  Rapolano  oder 
ß»^tt  neben  dem  Badci    dessen  Wohdhauir  zur  Aufnahme 

%i«tea  eingerichtet  iat,     '        *        '        ' 

•        •        •        • 

Die  Schwede tthe^rm^  dsr  Bäder  ¥on.jRar 
If  Dad  Wasser  ist  durchsicbfjg,  bat  einen  Sebwe^ 
A,  einen  schwacli  säuern  &escliinack  und  die  Tein- 
Uon  3\^  R.  Das  Gas,  ron  welchem  es  begleitet 
Mit  inlOOTbeilea  aus  14 Tb..  Scbwefelwasserstaff* 
f  Th.  kohlensaurem,  i2  Tb.  Sauerstoff-  und  38  Th. 
'gas.  9as  Wasser  fliefst  so  reichlich,  dafs  es  zehn 

beibt..  Es  setzt  schwefelsaure  Kalkerde,  schwe« 
M  Eisen  und  etwas  Glairiue  ab  i  auch  wuchst  ein« 
^ria  m  demselben. 

*>er  Säuerling  von  R.apqlano  entspringt 
bhe  der  Bäderi  etwas  unterhalb,  attf  der  nordwest- 
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3.  Etwa«  oberhalb  didier  QaelT(>-  -iF  reichlich  flicrseniM 
de)  Ba^aaccio  ael  Colombn '  ,,scb,  «Ina  in  IWlTlieiW 
Namens  so  eenannt,  da«  eioe  V  ,,    c  i  a         i  qc  'n  ' 

iiclo,  gleichfallB  auf  dem  Gebir 

uuB  gleichem  Cieatem,  tod  jrs  Wiisser  ist  klar,  bat  den 
bell,  ticrvor;  ihr  uUbea  '^  säuerlichen  Geschmack  und  (De 
Geschaiack  und  die  Te-  ,-^ 
int  der  Boden  lon  Ir  ^^-ß- 
HO  wie  sich  auch  •/' 

tiojet.  fAermalwaster   der    Mofei» 

Nach  Ci»^  '''*'^,tgpringt  iti  ilcr  ohen  IjcschriebcncB li 

Sf' ,/'!^,-j,tifr  und  hat  keinen  cigcuttiiimllchenSi 

',-^>Ji«rist31«R. 

per  Säuerling  der  Mofeta   von  Ü 
fotejirin^t  in   derselben    Höhlung,    wie   die  1 


hwcfliS*"  Geruch  und  die  Temperatur  tod  K"! 
Nach  Giulj  eutUaltca  sechzehn  Unzea: 


a.  der  Schwefel- 

6,  iM» 

^ 

tbeTme : 

ti»' 

SchweWsanreB  Nairon 

0,533  Gr. 

h<^ 

Sdiwefeläaure  Tulketde 

.      .      i,mw  - 

1,0* 

Scliwerelsauro  Kulkerde 

3,790  — 

3,7» 

Chlornalriun.       ,        . 

.       .        4,-2b8  - 

*,-« 

Clilurmiignesium 

.        .       0,%6  — 

Hß 

ChlorcBkium      .       . 

.      .      o,at)ö  _ 

0,itf 

Kolilenaaure  Talkerde 

.       .        1,3.1-2  — 

iJÜ- 

Kolilenaaiire  Kalkfrde 

.       .       0,398  — 

W^- 

Kolileusaarea  Eiscnoxydul 

.      .      o,mi  — 

a»- 

1I:«,1U4  Gr. 

1^ 

KolilcQsaurrs  Gai 

.        .        l,57üKub.Z. 

5,ai 

ScLwefclMaascrstuffgos 

.        .        3,-3S    — 

c.  des  Thcrmiilnaa- 

d.i^a 

HcrsderMufeta: 

dcii 

ScIiwefclBaures  Nnlroi. 

.       .        3,73-2  Gr. 

0,1:; 

Schwefelsaure  Talkerde 

.         .         2,Cl)l>  — 

ü.n 

Scliwt.feUaarc  Ivalktrdc 

■J.<)00  - 

i^ 

*^M.>r».,ri.m       .         . 

.      .      s,r.3ü  — 

K^ 

Cl.l.r.,.-ii;ue.ium          . 

.      .       i,ücrt.  — 

0.17 

hoLUusaure  TalLcrdc 

%ii 

f 


vm 

15»999Gr.      •     10,666  6r. 

'        .       •       0,533  —       .       0,533  ^ 

35,192  Qr.  23,985  Gr. 

1,570  Kub.aK.         7j516KQb.Z. 
^  / 0,5'i2    — 

4ieii  Quellen  macht  man  folgende  An- 


^^  Schvefeltherme*    Dies  Waaser,  das  nnr 

^ebrancbt  wird,  wird  schon  von  den  Scbriftstel- 

sechzehnten  Jahrhunderts  gegen  Hautkrankheiten, 

Affectionen .  und    Ischias    empfohlen ;    auch 

[Wtttffliche  Wirkungnn  desselben  bei  nässenden 

uhI Krätze,'  so  wie'  bei  Elephantiasis  gesehen, 

[kl  Herpes,  furfiiraoea  hat  es  sick  in  den  meisten 

)lgli»  bewiesen. 
[0er Säuerling  wird  von  Giulj   bei  Krankhei« 
laraverk^eugc,  wie  Gries -.und  Steinbeschwerden, 
Atome  des  Magens,  Stockungen,  Ansdiwel- 
Mib  und  Leber  empfohlen. 

Thermalwasser  der  Mofeta  wird  wie  * 
feltherme   gebraucht,   nur,   wie    natürlich,   bei 
tn  der  Haut  mit  weit  geringerm  Erfolge. 

Säuerling  der  Mofeta  gleicht  in  seiner 
Zusammensetzung  den  Säuerlingen  von  Cbian- 
;l*  8.  997)  und  Noceto  (vergl.  S.  1034),  und  wird 
len  Fällen  empfohlen,  wo  diese  indicirt  sind. 

[Haie er«,  •pitome  de  memorabilibas  in  srbe '  SemiraiB. 
\  Vtn.  1555. 
StTODsrola,  de  bslDeis  et  Tbennis.   Venet  1553. 
lliout  de  Montecstioo,  de  balneorum  proprietatibof. 

jBitaebelli,  tractaf.  de  bahieiB.  Venet.  1553. 
Mle  dt  Faligno,  tract.  de  balaeis.  Venet  1553. 
l^Biecins,  de  tbermis.  Venet.  1588.    Pat  1711.  p.  138. 
I|>i,  Ricerehe  intomo  alle  acque  mineraU   epatiche  ed  alT 
*ca  di  divenie  acqae  minerali  dello  etato  di  Siena.  Siena  1793, 
i,Tiaggi  per  le  dae  Promcie  Seneee.  T.  HI.  Pisa  1806. 

Jj)  Storia  oatarale  etc.  a.  a.  0.  T.  III.  p.  65.  318  ff. 

'tnoB,  dieHeilqaelleo  Europa«.  S.  196. 


^    Jinrk  in  T^ 

^aohi   .itJ.    Url 

ü,Jw  -  ■ 


■  itJ  E"ch  riirtt  b'c 


i.n    Mnntalcdo, 

icjp  iniicLrc  ist,  eM 


■  Uei 


■.  T.  III.  p.  &5  ff. 

Euroj-as.  S.  ilW. 


/>«#    ^Jirtcralvaticr  van  ylrmajolo,\ 

ilcl  Colle  t.'eiiariii(,  culsjiriii^'t  in  dcr^klic  i 
zui'i  3Ii;;licn  von  ilcii  liuderii  von  Ritpolauo,  iju  I 
k(;ii  L'tV;r  eiitrs  klfiiicu  J!i-riri.'e»iisBers,  das  ' 
ij-uiiliulL-H  PoiTirio  ili  S.  Cffilia  licrkommt, 
<|iii'lli-ri.  Die  Jlaupt'iiiclle,  welche  im  Jiilirc  if 
Ilr.  iMfKny  entdeckt  wurde,  ist  von  einer  so  i 
<;iisrtil»i(:ke:iin.:,'  herleitet,  dafs  ibr  Wasser  ; 
Hi^lirtjil ,  iu'/'sti,'i!l>  aiidi  iliis  kleine,  nur  zwei  Persoi 
Hciiilr  IJ.i.l,  wi'hlies  sif  sjuist ,  il  hotlore  j^enaiia 
tliiH  CiiH  i.rsd'Iil  iiarli  Giiilj  in  10(1  Tlieileii  »us  ( 
ki.lilinsaiiitri,  3<l  Tli.  Sli.k-  nnd  ?!  'i'li.  SaiicrstJ 
I»as  W  asscr  i^t.  diiixlisiclitii;,  von  ciuL-in  selir    siui 
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)l,  efsem  sehwoflig^i  Gerudi,  und  hat  ia  dem  Bot» 

e  Temperatur  von  25**  R. 

bzebn  Unzen  desselben  geben  nach  G 

Seiivefelsaare  TalkerJe 
khwefelraore  Kalkerde 
Sdiwefelsaiirei  NatroD 


Oblonatrinm     •        , 
CUomigDesiiim 
(^realejum     • 
lUUeoitiire  Talk'erde 
KtUennBre  Kalkerde 
E&hleuaares  Eisenoxydol 


KthleittBreB  Gas 
teveffilwattetatofTgaa 


iulj's  Analyse: 

1,0G6  Gr. 
4,268  — 
0^33  ^ 
3,666  — 
0;J50  — 
0,175  — 
1,865  — 
5,331  — 
0,266  — 

16,520  Gr. 

8,898  KubZ. 
0,522    — 


tt  Wasser  hatte  vor  etwa  40  Jahren ,  namentlich 
fiicagni^B  undSemenzi's  Besuch,  die  alljähr- 
iSeoa  hierher  kamen,  und  es,  jener  gegen  Harn«* 
^  gegen  Magenleiden,  mit  Nutzen  gebrauchten, 
Itoken  Ruf,  dafs  dietf  Bad,  das  jetzt  leider  sehr 
ist,  das  besuchteste  der  ganzen  Provinz  Siena  war. 
'Wasser. wird,  getrunken,  gleich  den  Säuerlingen 
p  Finci  j  Ncrceto  «ind  Rapolano  empfohlen.  Als 
ksDders  in  dem  Bollore  •  in  welchem  der  Badende 

•  »  •  •         * 

te  anfänglichen  ^efiUd  Ten  Kälte,  in  allgemei- 
reifg  geräth,  ist  es  gegen  nervöse  Hemiplegien 
kcn,  80  wie  bei 'den*  von  gestörten  Uterinfunctio- 
vendea  Krankheiten- von  ausgezeichneter  Wirkung. 


.i 


kalte  wohnen  meist  in  Armajolo  oder  Rapolano ;  in  dem 
Irecfallcnen  Badehaose  befindlichen  Gebäude  bleib!  man 
Weil  es  SU  feucht  liegt. 

Vt  nce^e   intomo    alle   acqae  minerali  epatiche  ete, 

I  Viaggi  per  le  dne  Provincie  Senese.   Th.  IIL  Pisa  1806. 
I  &oria  aatoralc  etc.  Tom.  iU.  p.  69  ff. 
!•&,  die  Heilquellen  Europas.  S.  16. 

■ 
^9ve  det  Bagnmcciö'^  Mlier  di  Peaeille  —  kommt 
^•B  Castelnnovo   Berardenga   aus  Tuff  und  Meerkies   an 
^  ^*ai«er  ist  durehsiehtig,  von  süaerUch-ausamnonsiehen- 
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dem  flesclimack,  äcm  Gcrurli  der  S;iiicrlinge,  bat  dieTempfnliti 

H°  R.  uud  Heut  ftwiis  Tnivcrtin  ab.  | 

Kach  Giulj  enllialten  Hcclizchn  Uuien  dieses  Wanm: 

Sehwefelsnurps  Nairna      ....  0,J33Gi.    '■ 

Schwefelsaure  Kalkcrde  ,        .       .        .  0,^A1  -    l 

Cliloriiatriunt 1,5W  — 

Clilorcaicium 0,'26ü  — 

Cli1urinn);nesiiim 0,266  — 

KulilcDsnure  Talkerdc       ....  0,799  - 

Kulileusaure  Kalkcr.lo       ....  *,M  - 

KolileuKaures  Eiseiioxjdul,      .        .       .  tl,ji>fi  — 

Freies  kohteuaaurcs  Gas          ...  T^lCbikl 


Die  Acqiia  del  ßtrf^aUo  entspringt  zwei  MigliM  «>>^ 
CnRlrlnunvo  niif  eiuem  Wchilicr^c,  der,  so  wie  die  Bcsimifi 
der  4t"elte  seinen  Namrn  lini,  und  wie  dus  zerKiürte  Sthltb" 
in  der  Niihe,  der  Familie  fjiirnciui  zu  Sinia  gcliÜtl,  auf  '<"■ 
dereiro  sieh  auch  die  rorii-e  Quelle  befindet,  mit  der  dim  l' 
clictnisciieu  und  pii>üiltnliaclicu  BigenscIiHflcD  Iiat. 

Secliieliii  Unzen  des  Waaserii  CDlIialteD  nacb  Gin,lj: 
Sclmerdsaures  Natron  ....  0,Wft 
Scliicerclnaure  Kalkerile   ....         1,U66- 

Chloroatrium 1,066  - 

Ciilorculcium 0,133- 

CliioriniifineHium 0,997  - 

Knlileimanre  Tolkcrde  ....  t^2  - 
Kolitensnure  Kalkerde  ....  3,7^  - 
Kolileiisaures  Eisciio\}dul        .       .        .        0|Jli6_-_. 

Kolileusaures  Gas 5,7>itit>ril 

Beide  EiseQüäuerlinge  werden  \a  den  FiilleD  empfobl«  * 
von  Nocelo  (S.  lOJi)  indicirt  int. 


Ein  anderer,  etwas  Kchwefelhalliscr  Eisensäuerling  6"i' 
cbent'alls  im  Bezirk  von  Casicluuovo  Kerardenga,  Sstlich  "• 
^1i.  Er  ist  unter  dem  Numen  Acqua  dclla  miniera  diH' 
dtl  Boltaccia  bekniint,  und  etil^pringt  aus  einem  TboiW 
einem  Graben,  der  die  Grenze  der  Felder  tou  Dievole  bilJtt 
MUbe  der  Quelle  findet  sieli  Hchtvaner  Eisenocker  nod  IM 
der  von  dem  Gnsc,  das  ajcL  liier  reicbücb  entwickelt,  io  weiM 
Sebwel'dblumen  und  »clmcfel saures  Kiscn  zersetzt  ist.  Dmi 
Ist  durcli«icl]Ii|r,  riecbt  leicht  nach  SchwerdwasserstofT^u  < 
sonst  die  übrij;en  piiysiknlisclien  Eiiienscharien  der   Torigeo. 

Nach  Giulj  geben  sccbzehu  Duzeu  des  Waaacrs: 
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&&irefelmiin  Tftlkerie  •  .  ^  «•  0»ll33Qr* 

SebwefehaDre  Kalkerde  •  •  •  •  0J266  — 

CUonalrfoB     ....••  1,599  ^ 

ChtonHgMf  iom        .       •  •  .  •  0,533  -« 

Kobleuanre  Talkerde      *  •  •  .  0*^^  *~" 

Koklensanre  Kalkerde      •  •  *  •  0,799  — 

Kobleuaves  Eia^Doxydal  .«  «  •  0^266  «^   « 

4,262  Gr., 

Kohlensanrea  Gas     •       •      ,*       •       •       7,51.6 KabJS* 
SdvefeJwasseiatoffgaa     •       •       «       •       Sparen 

GiitjjStorii  natorale  a,  a«  O.  T.  UI.  p.  320  flf. 
r.SiBoi,  die  Heilquellen  Europas.  S.  26,  186. 

» 

^  TAermalfüaner  vpn  Montalöeto^  das 

'A  hatten  von  einem  alten,  zerstörten  Flecken  glei» 
iNttDos  hat,  entspringt  20  Miglien  von  Siena,  4  Mi- 
^^»Aisciano,  ^  Miglie  von  Poggio  Pinci  nnd   etwa 
fue  Ton  der  Poststrfirse  nach  Siena,  auf  den  Hügeln, 
k  den  westlichen  Abhang^  des  Monte   Alceto  bilden, 
n  den  Höhenzügen  gehört,   auf  welchen  die  Quellen 
äCasciano,  Bagnaccio,  Asinalunga  und  Yignoili  ih- 
l^irung  haben.    Jene  Hügel  bestehen  aus  Travertin, 
vn  einem  grauen  T^on  bedeckt  ist  und  aus   dessen 
"*i  kohlensaures  Gas  in  grofser  Menge  emporsteigt. 
tter  der  Höhlungen,  welche  auf  diesem  Terrain  durch 
UDstfirzen  des  Travertins  entstehen  und  die  man  we- 
lir  starken  Gasentwickelung  nicht  ohne  Lebensgefahr 
len  kam,  kommt  die  Quelle  hervor,  deren  Wasser  in 
i^itungaröhre  die  Temperatur  von  27<^  R.,  in  den  Bä- 
Jber  Ton  26^  R.  a^igt;  es  ist  etwas  trübe,  hat. einen 
fehlen  Schif ^elgeruch ,  und  einen  etwas  sauem  mq^ 
penziehenden  Geschmack,  wie  alle  Wässer,  diß.  Jew 
püfaire  nnd  EisenjEials^  enthalten.    ]Da^  wejrse  /Ilftut- 
iVelches  sieb  nach  längerem  Stehen  auf  dem^elbeli 
i  besteht  nach  Giulj  in  100  TheUen  aus  9üTh.  kol|- 
üer  Kalkerde,  8  Th.  kohlensaurer  Talkerde  und  2  Tb. 
■saurer  Kieselerde*    Die  Quelle  giebt  in  24  Stunden 
3000  Tonnen  Wasser« 
^  üuu 
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Das  so  diexcr  Quelle  geliÜri;;«  Elatilissement  iit  ^izfviia 
Familie  ADdreini  und  hat  iweckmüriiii;  eiii|>cnclilete  bwoiiimj 
allRemeiiic  Rüder.  Von  den  Gebiiudeo,  die  lur  Aofoihw  ^1 
gaste  bealiinmt  dini],  Tülirt  ein  ualerirdiHclier  Gang  ttuuHtkl 
den  Badehäiuern  liiuab,  die  etwas  nuleriialb  liegen. 

Sechzehn  Uuzcn  iles  Thermalwussers  gebd  i 
Giulj: 


Seh  ITC  feU  au  res  Natron 

0,266  & 

Schwefelsaure  Talkerde 

.        .        .       5,797- 

Schwefelsaure  Kniketde 

.       .       .        1,066- 

Chlomnlrium      .        . 

.       .        .       0,531-  1 

CblorDia|;nesium        . 

.       .       .        0,366-  1 

Chlorcalcium      .         . 

0,366- 

Kohlensaure  Talkerde 

.        .       .        lr»i- 

KohleDaaute  Kalkerde 

.        .       .        7^- 

17,7S9Ci 

ScbwefelwabnerntofTgUB     ....         Spim. 

Der  M  i  n  e  r  a  1 B  c  h  1  n  m  m  dieser  Quelle,  dessen  Wirt»^^ 

Baccio  erwiibut,  und  der  auch  vonUultini  untersocLt •*' 

hält  uacb  «iulj  in  lUOTbeilen: 

Cblornalrium I^ 

Scbwefelaaure  Tulkerde 

•1- 

Sebwefelsaures  Kalrou 

I- 

Schwefelsaure  Kalkerde 

30- 

5fl- 

4  — 

KolileoBBUteg   Eisenoxydul 

3- 

Organische  Substauz     . 

16-1 

Kieselerde      .       . 

*4 

schwach  m 
ermalv&tH 
hen  und  Um 


Gebraucht  wird  das  zu  den  lauen  i 
gen  Eisensäuerlingen  gehörende  Ther 
äufserlicb,  in  Form  von  BüderD,  Douchen  und  bJM 
und  hat  sich  in  diesen  Forincu  besonders  wirksia 
hartnäckige  rheumatische  und  gichtische  Leiden,  M 
gen,  NachkrnMkhcitcn  nach  Verletzungen,  chronisi« 
ausschlage,  Lcukorrhöp,  Chlorosis  und  Oedem  brt 

Den   Mincralsclilunini   wendet   matt  gen 
uäckigc  LiUiQiungen  und  gichtische  Leiden,  die  n^ 
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lehe  der  Bäder  nicht  weichen  Wetten,  iii  der  Art  an, 
HO  die  leidenden  Thefle,  nachdem  der  Kranke  ein 
» 10^15  Minuten  genommen,  mit  dem  Schlamme 
i  und  der  Sonne  ansBetzt,  bis  der  teigartige  Um- 
n trocknen  beginnt;  wenn  er  ganz  tzocken  gewor- 
t)  vird  «r  mit  einem  Tuche  abgerieben. 

«1  fie  anf  deni  Wasser  schwimmende  Substanz 
li  Erfolg  gegen  chronische  Geschwüre  J^enutzt;  man 
ä  ütsdbe  und  streut  sie  zweimal  täglich,  nach  vor« 
«Bnoiem  Bade,  auf  die  kranken  Stellen. 

'tV&iBcro,  Epitome  de  memorsbilibas  in  nr^  SesaniBi« 

^  ?eiit  1555. 

titBaeeits,  de  tbormit.  F^tav.  1711.  p.  13a 

tl^iifirri,  ouervasiooi  ed  cspericnse  iDiomo  a1  bagao  di 

«L  Sim  1779. 

l<'>iMUeercbe  iDtorno  alle  aeqoe  minerali  epatiche  ed  aU' 

Utt'ea  li  dl?ene  acqae  minerali  dello  State  dl  Siesa.  Siena 

A  ^ku.  T.  VII.  p.  196. 

Ü,  Tiaggp  per  le  dae  PreTineie  Senese.  Pisa  1809.  T.  IIL 


>ii  &0ria  natarale  etc.  T.  IIL  p.  7  flf. 
UstB,  die  Heilqaellen  Earopa's.  S.  163. 


^30  Jahren  entdedite  nan  migefftlir  eine  fSnftel  Higlie  von 
s  «14  4icht  bei  Poggie  PInci  eioen  Eieenillaerliog»  der  tod 
^e  i«i  Namen  Aeqnm  äi  Poggio  Pinei  bekam.  Die 
IVB dareheiebtiges,  klares  Wasser  ¥on  sebr  oierklieb  eanerm 
Itneahaftem  Geschmack,  einem  bichten  Scbwefelgemch 
t  Temperatar.  Sie  wnrde  fiberbaat  und  gegen  Colica  ne^ 
iMie  4m  Magens  nsd  Darmkanals  and  Sbvliebe  Unterieib»- 
XidcB  gfbrancht,  ▼eisebwasd  aber  im  April  1834.  Gialj 
M  analvrirt  und  in  seehsehn  Unsen  des  Büseraiwsssers 


ftnngset 
Hncaleiam 
Uonatriom     • 
tbwefettaure  Talkerde 
Awefeliaare  Kalkerde 
Avefetiaares  Natron 
•bJeaiaores  EissDOxydnl 


0,366  Gr. 

0,266  » 

0,533  — 
.  2,132  — 
.       0,533  — 

0,266  — 
.    ,   0,533  — 

llnu2 


/ 
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Kohlensaurn  KalkoTae        ....  3,7.HGt.  < 

Koblenanure  Tnlkerde       ....  ^}Plz_  \ 
5^13  Cr 

KoLlengaurcs  Gas T^lifoll' 

ScIiwefelWHSseretofff^oB    ....  SpuiiB. 
Giulj  a.  a.  0.  T.  III.  p.  44.  3-26. 
V.  SimoD,  die  Heilquellen  Europas.  S.  163. 

Dai  Mintratwaiter  von  Noctto  entspringt  io  J« 
dieses  Orles  »ach  Südwesten  lu  und  unRcfalir  1'/,  Miglitn 
Badern  von  HBnUlceto  aus  liartem  Tuff.  Das  WasJtr,  ta 
trübe  hervorkomml,  ist  an  der  vordem  Seile  der  «ntllti* 
klar,  liat  einen  säuern  eiüenliaflen  Geschmack,  eine  TeBp« 
Q0°  11.  und  iBl  ohne  Geruch.  Ks  fliefst  reichlich  (sKtS 
Tonnen  in  der  Stunde)  und  Ist  von  Blarken  Slromunpa  f» 
begleitet,  das  nach  Giulj  in  100  Theilcn  aus  60  Th.  W» 
1-2  Th.  Sauerstoff-  und  'JS  Tli.  Sticksases  beslelit. 

Das  Wasser  enthält  uncU  Giulj  in  secLiebo  Um«»: 
Schwefelsaures  Natron     ....       Oi^»* 
Schwefelsaure  Talkcrde   ....         l,*"" 
Schwefclsaure  Kalkerde   ....         i^*' 

CUlornatriuni 0,»- 

Chlormagncsium Oi'^" 

Chlorealcium 0,i»' 

KohlcnsauTB  Tülkerde  ....  'iA^' 
Kohlensaure  Kalkerde  .  .  .  .  2,1»- 
Kohlensaures  Eisenoxj'dul         .        .         .        0-^Z 

ii,-r6 

Kohlensaures  Gas 'i'"*! 

Itas  Wasser  schürt  mit  der  Quelle  S.  Leopoli»  J 
a  Horba,  den  trinkbaren  Mineralvciisseru  von  S.  CaseiiD«. J 
del  Tantauu  bei  Celona,  del  Pontieello  bei  Sarteaoo,  dfiäj 
und  del  I'alaiio  von  Chianciano,  der  von  S.  Albino  diM 
delta  Pieira  (Asiualunga)  in  Eine  Klasse,  und  kann  «<rf| 
den  Fällen  Erfolg  versprechen,   wo  jene  Wässer  indicin  • 

Giulj,  Storia  naturale  etc.  T.  III.  p.  7  ff. 

F.  Simon,  die  Heilijuellen  Europas.  S.  162. 


5.     Orcia-Tbal:  ■] 

Da»  MiHtTalieaxseT  delBagnaceio  entsprinp* 

westlieh  von  Plenia ;  die  Quelle,  die  etwa   200  Kllen  to>J 

aus  Travcrtin  in   eiucm   Bassin    von    15   Ellen  Durcbme*^ 

kouiiril,  hat  iliren  Namen  von  einem  südlich  gelergenpo  l« 

t  durchsichti",  hat  eine  Tcraperaluc  von  ■>' 


NChwacbeu 


feiger  uch , 


1  säuerlichen,  sch&rf  i 
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Oeidimd  ud  telx^  nar  kohleDunre  Kalkerie,  kein  Eisen- 
il ab.  Du  Gas,  welches  mit  demselben  emporsteigt,  konnte 
lick  utenncben,  weil  das  "Wasser  za  hoch  in  dem  Bassin 

^htOuutt  des  Wassers  |;eben  nach  Ginlj's  Aoaljse: 
Wwwtrimn 3,733  Gr. 

IkiNMgBCfiOB 1,066.— 

^^tMm  •«,•...  (^533  -- 
hhifUnnre  Kalktrde .  «  .  .  .  ^133  — 
(teure  Tsikerde     .....        ijblSB  -«-  ' 

k«*fcttaii»  Kalkerde 16,5^1  — 

25,583  Gr. 

Meunrat  Gas 3,738iCnb.K. 

t^eMmnerstofiTi^    .....       unbestimmbar 

n  M  RKUich  fliefsende  Tkermalquelle  liegt  leider  ganz  ver- 
^;{;€ii|j  empfiehlt  sie  gegen  Rheumatismen,  Ischias  nud 
^  ki  Ubmungen  und  Schwäche  der  nntern  Extremitäten, 
*U«rj!^  feuchten  Flechten  und  Krätze ,  so  wie  bei  Obstrue* 
iriMoninsl-Eing^weide  kl^nnte  sie  nach  ihm  in  Form  von 
v'Daicken  enprieftliehe  Pienste  leisten. 

j,  Vt^p  per  le  doe  Provincie  Senese.  17813.  T.  II. 
h  Ston«  naturale  a.  a.  0.  T.  IL  p.  94  ff. 

'9«a  Pmzxoia  äi  Picn^a  (von  Baldassarri  Hilllea- 
*!•  ''Averno  —  genannt)  entspringt  ungefähr  eine  Miglie 
Inf  einem  Hügel,  aus  einem  kreisförmigen  Krater,  dessen 
■gelblichem  Tboa  bestehen.  In  der  Nähe  der  Quelle  fin* 
^  Krystalle  tod  schwefelsaurem  Kalk  und  schwefelsau-' 
IKe  Quelle  bat  ihren  Namen  von  dem  stinkenden  Gerüche, 
Hier  rerbreitet,  das  Ton  dem  mit  ihm  emporströmenden 
i^B  scheint ,  obwohl  es  kalt  ist  Dies  Gas  besteht  nach 
PTbeilen  aas:  15  Th.  Sehwefelwasserstoffgas,  25  Th.  koh- 
4  Th.  Sauerstoff-  und  6  Th.  Stickgas.  Das  Wasser  ist 
at  einen  äalsenl  saaem,  zusammenziehenden,  unangeneh- 

ittlj^s  Analyse  geben  sechzehn  Un](en  des  Wassers: 

tfelsaure  Talkerde 2,132  Gr. 

Hekaure  Kalkerde 3,199  — 

Ifeisasres  Eisen       .....  13,850  — 

ifebaure  Thonerde         ,       .       ,       •  8,530  — 

Schwefelsäure 7,463  — 

35,174  Gr. 

Msures  Gas    .        .....       3,758  Kub.Z. 

»felvasseiatoffga«    .....       unbestimmbar 

hat  aaeh  die  Solmtanz  untersucht,  womit  die  Krater-Rän-' 
(t  aiad)  Bach  ilmi  aind  in  25  Theilen  enthalten: 


Schvefel 

SchwefeliauTes  Eisennxydul 
ScbweTclsBurf:  Alauoerdc    .       . 
Freie  ScbwefelsiiuTe  . 
In  WuBer  uulünlicfae  SatuUDi 


2,00  Tl  I 
16,00- 


0,0- 


a^oTk ' 

Der  abscheuliche  Geruch  dieaea  WasM»,  ao  wie  foUl 

von  dem  ea  getrübt  ixt,  baten  bis  jetzt  von  der  ionerei  !•■ 

dcKeclbeii  abgehalten;  doch  nirdes  nach  dem  Fiitriren  kbrali 

sjciilig  und   verliert   auch   schon   während   dieser  OperstiM  Is 

stauk,  wähTeud  ea  seineu   sauetu  Eiseogeschmack   lange  Ul  I 

Ciulj  glaubt  daher,  dafi  es   sehr  wohl   eben   so   wie  du  tri 

Watsec  von  Rio  auf  der  Insel  Elba  angewendet  werdfs  lö* 

dem  er  es  in  eiue  EatC);orie  seixl.    Die  Erfolge,  weiche  DlI 

crida  in  Pienza  bei  üufserlichem  Gebrauch  gegen  tiubi^f* 

Oedem,  rerallete  Fuhgeschwüre  etc.  gesehen  hat,  beiadf«* 

Hainero,  EpitoEnedeineniorabitihusiliurb«Sen*nB>Sa 

Sanli,  Viaggi  per  le  due  Provincie  Senese.  1793.  TL  IL 

Giulj,  Slorla  naturale  a.  a.  0.    T.  IL  p.  94  ff. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  192. 

ßie  Thermalquellen  von  fignoni '■^' 

de  Avignone  —  habeu  ilirca  Namen  von  enB" 
jetzt  vcrfullcneii  Scblossc^  ilas  auf  der  Spitze  <iH°' 
liegt,  ao  dem  sich  die  Uilder  befinden,  die,  sowie  du> 
und  der  nahe  liegende  Ort  S.  Quirico,  seit  1676  Ei':' 
der  Familie  Chigi  sind.  Die  Büder,  von  deren  h* 
terthuni  römiscbc  Inschriften,  Säulen  und  dergleic^ 
nifs  geben,  liegen  20  Miglien  von  Sicna  auf  ia* 
Seite  der  Orcia,  etwa  500  Ellen  vodi  Flueae  vaib 
unterhulb  der  Brücke  über  die  Orcia  und  der  greltf 
strufsc  nach  Rom. 

Die  Kahlreichen  Quellen  der  Bäder  von  Vigni* 
sich  in  drei  Bassins:  dem  grofsen  Bassia  (granna 
zwei  kleineren,  della  stufa  und  di  S.  Giovanni.  Dl 
nung  der  grofsen  Quelle  hat  einen  DurchtnesBer  n 
halben  Elle:  aus  ihr  strömt  mit  grofser  Gewallt 
reichliche  Meiif;c  \Vu8ser  {in  jeder  Minute  54  Tod 
Tonne  zu  UO  Pfund),  dals  sie  allein  im  Stande  4 
uigcr  als  sechs  älundeu  das  grofsc  Uussia  zu  M 
chic  Lange  von  83  Ellen ,  eine  Breite  voa   46^  E 
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1^136  Tonnen  Wasser  fiissen  kann.  Der  Grund  der 
iaukg  besteht  ans  einem  rdtfalioh  gelben  Traveitin, 
faueo  Spalten  grorse  Quantitäten  Gas  hervordringen, 
■eil  Giaij  in  100  Theüen  enüi&lt: 

Gran  Tasea :    8.  GioTanni  i 
K^IoHtimGas  34Th.      •       60  Th. 

I<M^«•       ....       64—  36  — 

SMentofljpf  la  —       .       14  — 

lüOTfc.  100  Th. 

L  Dai  Wasser  des  grofsen  Bassins  (Gran 
aUBapidiVigiioni)i8tvQlllconinien  Idar  iinb  durch* 
<|)  pncUos,  hat  einen  säuerlichen ,  scharfen  Ge« 
*ck  od  one  Temperatur  von  36^  R.    Nach  längerem 

*  Um  rieh  auf  dem  Wasser  ein  schmutzig  weifses, 
■"laiichgelb  gefärbtes  Häutchen  9  das  aus  Icoh« 
IV  bSkerde  und  Eisenicarbonat  besteht^  gleich  dem 
'MiUftgiH  den  es  in  den  Leitungsrohren  absetzt. 

V«  te  grofae  Bassin  befinden  aleh  die  tarn  Th«il  sehr  gaC 
^MttCMUide,  ia  welehen  die  BadegSate  Aufaahaie  fiaden. 
tMiebea  Seite  liegen  swei  kleiae  Gebäade»  die  Mher  b^ 
^^eatUelten;  Jetat  wird  aar  daa  eine^  Bagno  delln 
tad «weilen benntst,  dasandersi  Bagno  4iS.Caterin8, 
*bacB^  weil  4ie  ^aellenmündangen  veratopft  alad.  Neben 
1^  '«Qi  etofii  sieht  man  Ueberreate  von  andern  BSdem»  de- 
^  ^«niegt  lind ,  nnfirardem  iat  hier  noch  ein  altes  Bad 
^  wü  eiaer  aehr  reiohlieh  fließenden   Qaelle.    Auf   der 

*  Seite  dea  groiaen  Bassins  liegt  da*  Oratoriam  4i 
^■>)  das  Mher  als  Kapelle  benatit  warde,  bevor  die  nene 
(^voaMareheae  Alessaadro  Chigi)  gebaat  war.  Jetst  ent- 
^Minde  twei  Baaaias,  das  eine  bekommt  sola  Waaaer  aa- 

C^m  grofiwn  Bassia»  das  andere  entbftU  Wasser »  waa 
^rberetDgelaaaea  worden  Ist,  aod  daan  dieat,  die  Tem- 
^Waners  in  dem  ersten  Bassin  naeh  dem  GelbUen  der  Ba* 
ihikaUea.  Daneben  steht  ein  aaderea  Gebäade»  mit  eiaer 
^  Ganerie  aaf  der  Südseite,  die  an  seebs  ^desimmem 
atleib  st  gemeinschaftlichen,  theils  an  besondem  Bftdem 
^  nid  eid  anfserdem  Donehen  aller  Art  eotbalten.  Per* 
^*is  Theil  dea  Waaaers  des  greisen  Bassias  doreh  einen  be- 
^  ia  eia  etwa  900  Sehritte  voa  den  BSdem  liegenden 
K^Witeti  in  dem  alch  noch  vier  Zimmer  nüt  Doaeben  nad 
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2.  DasWässcr  ilesB.ailea  S.  GiftvanniEU 
nn  Farbe,  Gerucli  und  Gcscbmack  dem  vongen-,  fitfl 
pcratnr  ist  aber  nur  2B°  R.  Es  setzt  ebenfalh  kobltnl 
Kiilkcrde  und  Eiscnkarbonut  ab ,  aufserdem  aber  h| 
die  iDDcrcD  Wände  des  Gebüudcs  cioeu  Uebenof) 
kleinen  weifsen  nadcl förmigen  Prisineo,  ^e  Giil] 
schwefelsaure  Talkcrde  erkannte. 

3.  Das  WaBscr  des  Bngno  della  sti^i 
klar,  durchsiofatig,  ohne  Gerucb  und  Geschmacli  t^ 
eine  Temperatur  von  24"  lt. 

Nach  Giulj's  Analyse  entlialtea  sechzehn  Idb 

1.  des  grofsen     lia  ^ 

Baasiiis :  &  Gix« 

0,2()0Gr. 

o,2oe  — 

0,533  - 
0,533  - 


Clilorcaicium 
CliInniatriuiD 
ücbwcfelsaure  Talkerde 


i^cliwefeUui 

Kahli 

KuhleiiHnure  Kalk  erde 

Kolli eu^aure  Tulketde 


Kalkerdc    , 
EiseDoxydut 


2,CG6  ^ 

y,j33  — 

17,600  — 
2,132  — 
34>2i)«r. 


KoliIeD  saures  Gas 


ti,w* 


3,140  üub.Z. 
3.  der  Acqua  della  stufa: 

ChlonoagDesium 

CbloTDatriunt Ofi*"* 

Clitorcalcium OpÜ' 

Scliwcfelsaiite  Tnlkcrdc           ....  0,'ji- 

SehwefeUaure  Kalkecile "M" 

Kolilensaure  Talkerdc      .....  in«' 

Kohlcnaautc  Kalkcrde 17,»-i't- 

KuLlnpsaurcs  Eiseüuxj-dul      .       .        ,        ,  0-''^' ' 

Koblensoures  Gas 3^1)41 

Diese  drei  Mioetal  hü  stier  ici^^eo  Tiiernach  dieselbii  Br^ 
fast  j;aiiz  glelclica  MibcliuiigsverbälliiiMeu  und  nnttncM 
r  durcl]  ihre  Tempciaiar. 


Das  Was, 


des  grofüen  Rassios  eallialt  aufserdeB  <>°'j 


sehe  Subulaiiz,  von  serscuiem  ButrucboHpcrmain  hrnübi 
l'Haoze,  die  in  |>rul'iier  Mi^n^r  in  dem  gruincii  Bassin  hücIisI 
losgelüst  voll  dem  <iruiii1e  des  Itaasiiis,  ibrc  lauchgrüne  Fi 
und  auch,  die  codlicb  uacb   eiiigetrcteaer  ZcraetcuDg  i»  "' 
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.  Sie  eatbilt  nt  dem  Wässer  schwdniAett'd  und  vor  der  Zerset- 
[iBiferea  Gewebe  ein  Gas,  das  nach  Giulj  tn  100  Thellen  aus 
1  Saaentoffgas,  36  Tb,  koblensaaren  nttd  34' Tb.'  Stickgases 
At.  Der  Schfamn  dieses  Bassins  besteht  aafser  dieser  organi- 
iSvbitMs  nach  Ginlj  aus  kohlensaurer  Kalkerde ,  Eisenkarbo- 
nd lekwefeisaBrer  Kalk  •  und  Talkerde«  Dieser  Mineralscblamm 
Kinek  €rif  Vj  leicht  auf  eine  ilhnUche  Weise,  wie  der  von  Abano 
miet  werden.  Das  neben  dem  grofsen  BasAin  liegende,  jetzt 
lattte  Bad  8.  Caterina  bietet  hierzu,  wie  sar  Anlegung  eines 
flMa  die  günstigate  Gelegenheit 

Au  Bfineralwasser  der  einzelnen  Quellen   wird   wie 

tkenutiti 

i>  Du  Thermalwasser  des  grofsen  Bades 
i  «lÜMifioh  in  Form  von  Bädern  und  Douchen  ange- 
lit  Yonöglich  wirlcsam  hat'  es  sich  in  dieser  Form 
^hnlysen,  Rhemnatismen,  Ischias,  Schwäche  imd 
lote  Kachkrankheiten  nach  Verletzungen^  bösartige 
feottcUäge  und  veraltete  Fufsgeschwüro,  Harnfisteln, 
IndieneB  der  Abdominal  «Eingeweide,  Blennorrhöen, 
eilims,  Chlorose,  <—  femer  gegen  Tumor  albus  und 

!■  bewiesen. 

■ 

IhNU  u  den  Zeiten  Lossnaia*s  von  Mediei  schon  sa 
|4i  Hai  hier  gebadet  wurde ,  so  möchte  es  doch  nicht  rathsam 
I  m  dem  20.  Juni  anzufangea ,  weil  die  Temperatur  der  Atrao- 
it  ii  diesem  engen  Theile  des  Orcia-Thalea  pur  von  dieser  Zeit 
k  Aifaag  Septembers  zum  Gebrauch  von  wannen  Bfidern  ge« 
tut.  '    ' 

'.  Das  Wasser  der  Bäder  S.  Giovanni  und 
Ii  Stttfa  wird  wenig  benutzt  $  Giulj  glaubt,  dafs  es, 
iman  Badewannen  einrichtete,  worein  das  Wasser  ge- 
t würde,  bei  nervösen  Hemiplegien  und  hjrsterischen 
|a  von  Nutxen  sein  dürfte.  Auch  könnte  das  kohlen- 
bGas,  welches  das  S.  Giovanni -Bad  liefert,  zur  Be- 
■g  von  einfachen  und  zusammengesetzten  kohlensauem 
isern  mit  grofsem  Vortheil  verwandt  werden. 

Pener  atad  hier  noeh  s«  erwähnen : 

l  DU  alkaiini»eh€  Mineralgueile  von  Celamontu 
»Itpringt  auf  den  zwischen  dem  Asso  und  der  Orcia  liegenden 
h}  die  aus  blauem  Thonmergel  bestcheu»  der  in  einigen  Tbeilen 
uu  Mattajone  genannt  wird  nnd  sonst  unter  dem  Namen  Ct%^ 
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tone  beknnnt  i«t,  and  in  velcbem  iich  hier  und  da  ScfaveMmn^ 
del,  Ihr  nicht  «ehr  reichlich  fliefseades  M'aiser  ist  danhiichu|;| 
einfO  schwachen  Seennsser- Geruch,  einen  snliigen,  aiiiwaA 
BClimack  und  eine  Temperatur  von  13°  K.  —  Scchubl  Vvah 
«elben  enthalten  nach  Giuij: 

Schvefolsaure  Kaikerde     .  .       3,199  Gt. 

Clilornatrium 27,1S1  — 

Chiorcalcium 3,199  — 

Chlonnagncsium 3,132  — 

Kohlensaures  Natron  .        .        ,      34,087  — 

Kohlensaure  KatkcrJe        .       .       .        0,266  — 

Kohlenaanre  Talketde        .        .       .       0,'366  — 

70,333  Gr. 

Gialj  empfiehlt  ei  gegen  Harngries  und  SteinheubneriiL 

5.  Die  jodhaltige  taliaitche  Quelle  S.  Fillttitf 
Giulj  sn  genannt  nncb   dem  Vornamen  der  Harcheia  Chi|;i.) 

Sie  liegt  etwa  eine  halbe  MIglie  von  den  Hadern  TonVi^i 
der  linken  Seite  der  rümiscJien  Poslstrafse  zwischen  S.  QBinat 
den  Rudern,  und  entspringt  auf  dem  sogenannten  Salto  M^ 
Der  Traverlin,  niis  dem  der  Boden  umher  meist  besteht,  i#" 
und  da  eine  zwei  Zoll  starke  Schicht  von  gelbem  oder^ 
Weifsem  Alabaster. 

Die  Quplle  gicbl  in  2i  Stunden  etwa  48  Tonnen  WuK  ^ 
selbe  ist  in  der  Kegel  trübe,  sonst  klar,  hat  einen  Seewinn^ 
einen  unangenehm  salzigen  Geschmack  (gleich  dem  des  VkO 
Acqua  dcl  llaldiui  oder  dclla  Torretta  bei  Monlccatini),  oil  lil 
peralur  ron  13»  R. 

Mach  Giulj  enthalten  sechzehn  Unzen  desselben; 

Jodmaifnesium    .        ■         ....         7,997  Gl.  . 

Jodcalciuu) 6,397  -   . 

Jodnalriui» llü,0OU—   { 

Jodkalium 0,799  -  [ 

Schwefelsaure  Talkerde  .       .       ■        ,        9,599  - 
Schwefelsaure  Kullcerde    ....         0;M  - 
Kuhlensaure  Kalkcrde      ....        1,066  — 
buhlensaurc  Talkerde       ....       _  5,,t3l  -^ 
l4Ö,0iäGr. 

Giulj  glaubt,  dipsts  Mineralwasser  könne,  künstlich  eriiti 
Form  von  Biidern  und  Fomenialianen  in  allen  den  Füllen  railM 
wirken,  wo  das  Wasser  der  Termu  Lriipoldiun  von  MattKiM 
gewandt  wird.  ])a  es  in  Hinsirbt  seiner  Bestiindtheile  (mit  Ai^ 
des  Jodkaliums)  der  Acqua  dclla  Torrella  analog  ist,  so  küi4 
viirvichlige  innere  Grbrauch  desselben  in  einzelnen  Füllen  {i.  B'1 
kraukheilcn)  von  Nutzen  sein.  Uiulj  cmiiGchlt  Klyatiere  i'" 
gen  VoUulas.  ' 


1041 

Ihn  900  Sdritte  oMIich  tob  tai  BUen  befindet  sieh  eine 
ikite  Qiellt,  die  Mber  jain  Säuerling  war,  jetzt  aber  nur  noeb 
pwAiJiebef  bartep  Waaser  iat,  daa  etwaa  acbwefelaaare  Kalk- 
end koUMMMfe  Tklk-  and  Kalkerde  (im  Gannen  9,509  Qt.  in 
Kkfl  Uixeo)  eatbält 

liebele SaTonarola»  de  Balnda  et  theroda.  Venet,  1553. 

tacap.  XIIL 

Higoliens  de  Bf  onteeatino,  de  balneia.  Venet,  1553. 

DiaeBie.  Bianebelli,  tnet  de  balneia.    Venet  1553«.. 

Ailr.fiaeeiaa,  de  tbermia.    PataT.  1711.  p.  218. 

(riioBl,  eoervasioni  intomo  air  aeqiia  di  Vignone,  fatte  dal 

trcuiloGriaoni,  Nobile  Senenae  Aecademieo  Intronafo  e  Collega 

Nntlce.  üeaa  1705. 

Torbtra  Bergman,  opnaeoli  Cbimiei  o  Fiaiei.    NapoH  1787« 

Siiti,Tiaggi  per  le  dae  ProTincie  Benese.    T.  IL  p.  381. 

lutiigne,  jonmal  de  Toyage  en  Italie.  T.  IL  p.  470« 

fiiilj,  Storia  naturale  etc.  a.  a.  0.  T.  IL  p.  149—319. 

ßit  Mineralquellen  von  S.  Filippo^  emem 
6i  das  nngefähr  30  Miglien  südlich  ?on  Siena ,  in  der 
1  Ton  RadiooSeuii,  swiBcheo  dem  Montamiata  und  dem 
9011001  affiFttCae  des  letzteren  liegt ^  der^  obwohl. ▼4>n 
icr  StruGtar»  als  der  Montamiata,  für  eine  Fortaet- 
[ieses  Berges  gleich  den  übrigen  nördlich  von  dem- 
a  nob  hinaiehenden  Hdhen  angesehen  werden  kann. 

^Vegni,  der  Beaitzf r  der  ebemaligen  Bftder  und  einea  groften 

*  TOB  S.  Filippo  war,  bat  die  meisten  der  bObachen  Wein- 
Mainpflaniangen  angelegt ,  die  mit  dem  weiften  Travertin- 
riip  uBiber  wqpderbar  cöntraetiren :  die  ganze  Gregend  aiebt 
M  eine  Sebneelandacbaft  mit  Qppig  grünendem  QebOaeb« 

lan  unterscheidet  füpf  Quellen: 

•  Die  nächste  Quoll«  am  Bade,  die  keinen  be- 
n  Namen  hat,  entspringt  etwa  50  Schritte  vom  Dorfe 
bvertin;  ihr  Wasser,  d^s  frisch  geschöpft,  durchs 
;ist,  sich  i^ber  in  der  freien  Luft  trübt,  schmeckt 
ich,  riecht  nach  Schwefelwasserstoffgas  und  hat  die 
Bratur  von  88®  R.  Das  Wasser,  das  kohlensaure 
rde  und  etwas  Glairine  (von  einer  Oscillatoria  her^ 
A)  absetzt,  wird  durdi  einen  offenen  Künal  in  das 
Etablissement  geleitet 
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2.  Die  zweite  Quelle,  ebcnfiills  otiiic  eigcupiiTb 
iiicn,  cntsprinj^t  unscfiihr  700  Schritte  jenselt  des  0S| 
chciis,  auch  aus  Travcrtin ;  ihr  Wasser  hat  dieselben  ^ 
gikalischcu  Eigenschaften,  nie  das  <Ier  vorijiieu,  mit  i^ 
»ahme  der  Temperatur,  die  40°  R.  ist;  es  kijblt  sicliiM 
da  es  in  einem  ofTenen  Kuiial  von  wcuii^  Fall  io  £e!B| 
der  geleitet  ninl,  Itecleutend  üb,  elie  es  dahin  gctaagl 

3.  Accjua  dclla  Madonninu  dcl  fosio  ^ 
iicifua  liianca;  diese  Quelle  ents|irtiigt  neben  demF« 
Liaiico  aus  Travertin  unil  giebt  ein  durchsichtiges  Wa^ 
ton  säuerlichen)  Geschmack,  das  nach  Schwcfelvaai 
slotl'^ns  Bclimcckl  und  die  Tcmpernf  ur  von  26°  H.  bt.  E 
sd^t  kohlensaure  Kalkerdc  und  etwas  Gluiriue  ab. 

4.  Acf]uit  Santa  kommt  auf  der  rechten  Seit;^ 
-tiestlich  von  den  Bädern  geleicenen  Gief'sbachs  Roii^ 
in  einer  Art  von  Grotte,  die  sich  in  dem  TrnvertiiH* 
ilet  hat,  hervor.  Das  Wasser  der  Quelle  ist  durchaAtt; 
überzieht  sieb  beim  Stehen  mit  einem  rÖfhlich-weifsecHi' 
eben,  ticcbt  leicht  nach  SchHcfelwasserstoffgras ,  scbmrt 
(;anz  schwach  säuerlich ,  verliert  diesen  Geruch  aoi  i 
Echnmck  an  der  Luft  und  bat  die  Temperatur  von  %*i 

5.  Acqua  di  S,  Leopoldo^  diese  Quelle  entcfni 
ungefähr  eine  IMiglie  westlich  von  den  Uädeni  und  •*■ 
Laib  derselben,  in  einem  Eichen-  und  Weidcngehöli, ■■ 
rütblicbem  Kalkscbiefer.  Kings  umher  finden  sich « 
kleinere,  spürli eh  rinnende  Quellen  mit  reicbliclier  EdIvk' 
lung  irrespirablcr  Gasarteu.  Das  Wasser  dieser,  d» 
einem  kleinen  Bassiu  von  einer  Elle  Durchmesser  nJ 
ner  halben  Elle  Tiefe  hervorkommt,  ist  klar,  bat  <t 
sehr  sauern  Geschniiick^  riecht  etwas  nach  Schwefel* 
BcrstoO'gas,  ähnlich,  wie  die  Ac<|ua  Santa  von  Cbiaocä 
und  bat  die  Temperatur  von  15°  K.  Die  Quelle  gicüt  rf 
72  Tonnen  Wasser  in  21  Stimdcii. 

Nach  Giulj  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Wass 
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Ivefefanre  Talkerde  . 
Ivefebaora  Kalkerde  ^ 
dnnfriaM  •  . 
kcaldiim  • 
fcöMguetian 
HKumt  Tilkerde 
lUamre  Kalkerde 

iHiinirci  Gas 
bifehraistntoffgaa 


t.  der  näduiten  2. 
Badeqaelle; 

0,533  Gr. 

1,066  — 
.  0,533-- 
,  0,366  — 
•       0,266  — 

1,066  — 
.      15,464  -^ 

19,194  Gr. 

0,538  Kub.Z. 
3,766    — 


der  entferpteren 
Bfidequelle : 
0,533  Gr. 
1,599  — 
0,533  — 
0,175  — 
0,356  — 
1,066^ 
13,860  — 

18,122  Gr. 

0,269  Kub.  Z. 
3,766    — 


3.  Acq.  della  Madoo-     4.  d  Acq.  Santa 
niDR  del  foaao  bianco 


HoRikin 


iMfriave  Kalkerde  . 
teiMnve  Talkerde  . 
"KMttiiies  Natron 

^>nm  Eisenoxjdi4 
Inum  Kalkerde 
tiMire  Talkerde 


0,266  Gr. 
0,266  — 
1,066  — 
1,066  — 
3,732  — 


4,800  — 
1,066  — 


Gas 

Mivawentoffgae 


12,262  Gr. 

0,209  Knb.3L 
0,707     — 


0,175  Gr.      ? 
0,350  — 
0,533-^ 
0,533  — 

1,066  — 
0/266  — 

5.331  — 

1.332  — 

9,586  Gf. 

0,538  Kab.Z. 
Sporen 


6.  der  Acqaa  di  S,  Leopoldo : 
Sebwefekaare  Talkerde  •       •       .       • 
Schwefelsaurd  Kalkerde    .... 

Chfornatriani 

ChlormagneBium 

CUorcaleimn      .       .       •       . 
Koblensanre  Talkerde      •       .        •       . 
Kohleaaaare  Kalkerde      .        .       •        • 
Kohlentaatea  Elaettoxydul 


KohleDaaores  Gaa 
Scbvefdwasaentoffgas 


3,732  Gr. 
1,599  — 
3,199  — 
0,533  — 
1,066  — 
1,066  — 
4,800  — 
0,533  — 

16,528  Gr. 

7,515  KabX 
Sparen. 


|«n  diesen  Quellen  geben  nur  die  beiden  ersten  ibr  Wasser  m 
Jlade*BlabUssement,  das  im  Jahre  1816  von  dem  Etgenthilmer 
Kempicci  Antolini  restaurirt  und  mit  besondem  Bädern  und 
^tt  aller  Art  Tenehen  wurde.  Das  Wasser  der  zweiten  Therme 
^  ^tta,  die  hohe  Temperatur  der  er^n  abzukühlen. 


3.  ilerAcq.SaDtB  4.  d.A«|.Fiiii°'i' 


Cblomalrinin 
Clilormiigiieiium  . 
Kolileiiaaute  Talkerde 
KolileDSBures  Eiicooxj'dul 

Kolilputaures  Gns 
Sehn  e  f«  I  wONSeTi  lo  flgaa 


0,533  Gr.     . 
l),533  —      . 

1,(166  —      . 
1,0M  —      . 
3,liiSGr. 
3,738  Knb.Z. 


1^- 


5.  der  Acqua  del    6.  JtrJqi 
Bagnaccio;  Binit 

ScIin-efcIaBure  Kalkerde l.OteB 

Clilomairiuin  ....  0,'2()6  Gr.  ,  (I,'::h' 
C'lilormagnesium  .  .  .  0,'i6ö  —  ... 
Kohlensnure  Talkcnlc  .  .  0,533  —  ... 
Kolileiisuure  Kalkeritr V"^' 


Kohlensaures  Kiseuoxj  dul 


l,0fi6  -  

^,131  Gr.  i'iw 

l,OG(iKub.Z.       l;t;W 
tj  puren. 
in  der  Umgcf^end   gekiH^' 


Kohlcnaüures  Gas     . 

ScImefetwasscrstofTgos 

Alte  diese  Wäiscr  siüd 
den  iiiclit  brnurzi;  nur  die  scliwefel  hall  ige  Acqua  del 
Lei  Iluuikranklieilni  des  Vieliea  von  deu  UmwobDcrn  aifi^ 

Giulj  a.  a.  0.  T.  IV.  p.  97  ff. 

F.  SimoD,  die  llcilquelleo  Europa«.  S.  16.   193. 


7.  Fiora-Tli.-iI: 
Die  Mincralynellen  des  Poggio  Curi- 
cinos  Kulksti^iii-Hü^cls,  dirr,  eine  Fortsetzung:^ 
hell,  ilic  (las  Orcilt-Tliiil  von  ilem  Fiora-Thalei' 
auf  der  reclilon  Seite  iIcs  Icfztercii  Flusses  unJ« 
biete  ilcr  Stadt  S.  Fiora  liegt.  !MaD  untersclieiäil 
Quellcii: 

1.  Die  obere  Qnelle;  ilir  Wasser  ist  ilun*' 
scinneckt  säuerlich,  hiit  den  Geruch  der  SäuerliDp.^ 
l>eralur  vonl2'>  U.  uiul  setzt  kolilensaure  Kalkenl** 

2.  Die  untere  Unelle  cntsiiringt  tiefer,  1 
Tori(;e}  und  hat  iliesen>e  Temperatur  und  pbyiiiVa 
Eigen scliaft CD  mit  ilersel'x-n.  1 

Nach  (jiiulj  enthalten  sechzehn  Uuzco  desW^ 
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• 

^  1.  44r  oberli 

9w  4er  nntem 

••* 

Quelle : 

Quelle : 

feliirefelMtt«  Ralkerde        • 

0,533  Gr.     . 

3,133  Gr. 

Jklomtrim  •      •     '  •       • 

3,666  •—     . 

1,599  — 

TUvrcaJeiui  «       ,       «       ,       , 

0^533-^     • 

1,066-« 

!kl9nttgB«iiom     .       •       .       , 

1,599  —     . 

0,533  — 

bUemar«  Talkerde   . 

0,366  -      . 

0,266  —     ' 

bhlfMtv»  Kaikerde    . 

0,533—     . 

0,533  — 

UWniint  Eisraoxyd«!    • 

0,366  —      « 

0,799  *!-• 

*           ■ 

6,396  Gr. 

6,938  Gr. 

bUattBKt  Gas 

3,140  Kab.Z. 

3,758kiih.Z. 

3.  DieAcqua  forte  entspringt .  auf  der  rectitcji;^ 
e  m»  Baches ,  der  an  dem  Fufae  des  Hügels  flierst 
tt(Uai  er  das  Wasser  der  beiden  obenerwähtiteti 
lütt  Insomnien  hat^  sieb  in  die  Fioraergiefst;  .^Va 
1^ Übt  auch  Dach  demselben'  Ac qua  del  'F4>*sisi<]i 
fiOotani,  nnd  kommt  ans  Trayertin  in  eineih'k)öl- 
uiMrlieben  Becken  von  1^  Quadrat -Ellen  GrSf^e  miif^ 
B  Hefe  herFor.  Das  gleichxeitig  sich'  entwickelndd' 
«teilt  in  100  Theilen  aus  68  Th.  kohlensauren.  20  tb.; 
*  und  12  Th.  Sauerstoffgases.  .  Pas  Wasser  ist, 
Mlitig,  von  säuerlichem  Geruch  und  GeschmdldEy  hati 
^erator  vonl?^  R.  und  setzt  Tiel  kohlensäute  Kalk- 

tdoAn  Unzen  desselben  ent}ialten  nach  Gialj: 


SchwefelaaBre  Kalkerde 
CblonatrSam  •  • 
Chlorealelam  •  •  • 
C^lomagaesioBi  ,  • 
Kohleaaanre  Kaikerde  • 
Kobleaaaare  Talkerde  • 
Kokieaaaarea  Eisenozydal 

tohleafaares  Gas         * 


0|799  Bfi 
3,666  — 
0,533  — 

1.599  -, 
0,266  —     , 
0,266  — 
0,366  ■- 
6,3ÖÖGrv    ; 

4,46ttRab'.i 


tt 


i    i: 


^e  Eisensäuerlinge  w^en  Ton  den  Lenten  nüä  der 
Maremma  getmnlken>  ohne  dafs  n^an  weitere  Sorgfi^t. 
0  QoeDen  verwendet,  «la-dlils  das  Bassin  der  lets^* 
»eilen  von  dem  Niederschlage  gerirftti^  ^^'d,  tfamlt^ 
■eilen  sich  nicht  rerstopfen.  Bi^  Wttsser  werden  g^,. 
»•a.  Xxx  . 
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f:i>Iorc;.l<'iu[n   .... 

J.199  - 

<.lilorma;nf,iiuiii 
Kohr^BHOure  Kalkerde    .        . 

Koliknsiiurp«  Gaff  . 

.        1,06t)  K.H 

tla«  BiiHoiiL  Ut   cluas  zctfaiku  onil 

Sdlf 

nt   melit  lu»  F^ 

,  Diu  xam  Baden  lidiiilit  lu  werdi-n 

do 

ti  soll  das  B>il  •>' 

n  Lülimungen,  IiyxtFrJKche  und  aud 

re  D 

nöse  Affccüo«»' 

«iinlj  B.  B.  0.  T.  IV.  p    IJJ  ff. 

K,  Simon,  die  I1eil<iuellcu  Europa 

S. 

76. 

DU  Je. 


a  de  IIa 


CK  ifci  Fiori  kommt  ctwn  '.' 
von  di'r  iiiri^i'u,  in  einem  nalürliclien  Kecken,  aus  Traverlin  " 
von  i-inem  lla.e  |,P,.|rlt«t,  das  in  100  Theilen  ans  60  Tb.  h'^ 
rrm,  IIIJ  TJi.  Siick-  und  10  Tli.  SniieTstall'gBS  znaHBiBirBi.r>^ 
l>HH  WiiMHcr  int  durcli nichtig,  geruciilns,  von  KChnacb-wlt^'' 
Hchmark  und  hnt  die  TemFcrolur  vun  Jd"  K.  Es  seist  elnus  i> 
Munren  Klilk   liti. 
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Kbiffcs  ÜMtn  deiTOlbtii  «ntbalieii  M^h  9l«1jt 
SehwefeUanres  Natron 3,732  Gr. 


ScIiWffelsaare  Kalkerde 
Chlornatriimi 
Chlorcalciom     .       • 
Chlonnagneaiuin        • 
Kobleosaore  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 


1,066  — 

9,036  — 

1,599*. 

'    •      .3,133-^ 

.       9^533-        ..    . 

-       ^>666—    

00,764  €fr. 
KoMensaarea  Gas     .       •       •       .        .        1,309  Kaj^,  2.  . 

bi  Wuier  wirkt  ahfuhrend  nnd  wird  gegen  Obal^rnctionan  der 
»^oUen,  fcbeint  aber  wenig  bei^utzt  .zu  werden.  ... 

tili}  a  ••  0.  T.  IV.  p.  133  ff. 

f.SiaoB,  die  Heilqnellen  Enropaa«  S»  38b 


« 


^•guiil  Pr&ehio  oder  di  PitigtiunrO  liegt  in  derNttbe 
tefli  Orte«  an4  Vt  MIgtie  von  den  beiden  Torlgen  Qoellen,  auf 
Wmkm  Boden.  Ea  iat  ein  ummanertei,  in  zwei  Theile*getbet^ 
httD,  du  man  zur  Badezeit  mit  Zweigen  bedeckt,  vpÜ  ein  Dach 

Du  Mineralwasser  ist  färb  •  nnd  geracbfos,  von  iäaerlich-zu- 
■BJeheB^en  Geschmack  nnd  bat  die  Ttoperata^  von  34<>  R.-; 

m  dsem  Gase  begleitet»  das  in  100  Theilen  aaa  54  Tb.  )&oh- 
na,  %  Th.  Stick  -  nnd  10  Tb.  Saaepf^ofTgas  bep tebt. 
KlCiiolj  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Wassers:  ' 

Sekvefelsanres  Natron    .       .       •       •'     l;066Gr.  ' 

Sekwefelsanre  Knlkerde ' «'  .  .1,066  -* 

Cklonstrium .     ,  3,133 .--     / 

Cblorcalciom  •  .        .       .        .'.'..'  0,533  -^     ' 
Cblormsgnesinm        .        .       •    '   .        •     '  0,533  —       '  ' 
Kohleisaare  Talkerde      •       .       .      (.    '3,666  — 
KeUessanre  Kalkerde      ....      11,190  — 
KohleBsaares  Eiaenoxydal        .       •  0,533  — 

19,719  Gr. 

Kehlenunrea  Gas     .       •       .       .  1,570  Kdb.Z. 

^  BU  ist  gegen  rfaenmatiache  nnd  gicbtisebe  Leiden,  bei  ge- 
^Tonicbt  auch  gegen  Lähmongen,   femer   gegen   allgemeino. 
^wiiebe,  Oedeni  und  alte  herpetische  Fnfsgeschwiire  Ton  aus- 
ser Wirkuiig.    Doch   f<^lt  es,  das  erwähnte  Bassin  aosge- 
%  u  Jeder  weiteren  Einricbtnngk 

*«li  i.  a.  0.  T.  IV.  p.  133  ff. 

&  Paglia.Thalt 

"<«  Mineralwässer  von   S.    Caseiano   sind 
khrhundeften  bekannt  *-  balnea  Clusina  bei  den  Rd- 

Xxx2 
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mem  —  iind  lif^iren  in  Her  obcrn  Provinz  S!ena,  nicbt  t 
von  der  Grenze  «les  Kirctienstuafs.  S.  CaBcIano  tlei  U 
ist  ein  kleiner  Ort,  auf  einem  Berj;c  ttelcjten,  iler  tmI 
Seiten  durch  tiefe  Alihiinfjc  isolirt,  nur  nacb  Oslrn  Ui 
den  Ilöbenziigen  in  Verbindung;  elclit,  welche  sicbptj 
Gebirge  von  Cctona  vereinigen. 

Dieser  Berg  kann  als  der  Punkt  an)>eBelieD  werden,  in  i^ 
sicli  die  auH  ßraucm,  rntliem  uud  gelbem  TboD  br*leh(*irgU 
lieTj^e  des  aiidneHllich  Iif;trndeD  Poglia-Tliales  znMiBBieiMkU 
Br  bcBleht  meist  aiis  eiiirm  hellgrauen  KnlLschiefer,  der  n  M 
gel  parallel,  alier  hier  und  da  auch  n eilen furmii;  ge«ebiehlfl  idl 
zwiscIiCD  üiideii  »ich  iiuch  Schichlen  von  braunem  Homlrii:' 
Spuren  von  Scliaallhieren  deuten  darauf  hin,  dufs  dicier  BaJrih 
Meer- ADH|iülun);ea  eniBtnndeu  Ut.  Oberhalb  und  nördlich  ■ 
Caaciano  fiudet  man  t-rohe  Masxeu  TOti  altem  Travcriii,  toAi 
Bagno  grande  zu  dendritlHcheo  Kalkscbiefer  ohne  Sporai  im  SA 
thiercn. 

Die  Quellen,  deren  11  sind,  liegen  etwas  onl»' 
S.  Caecimio  ( die  weitesten  Butler  sind  ^  MigUe  (^ 
und  zerfallen  in  drei  Gruppen. 

Erste  Grup  pe:  , 

1.  Acqua  dcl  Itagno  grandcy  eioceisd»» 
Schwefelt  licrme,  ist  uunnuuert  und  überdncht,  und  lul ' 
Süden  einen  bedcekten  Gang.  Das  Wasser  (ulll  i 
grofse  Behälter  (eins  für  Männer  und  eins  für  Frauml' 
flicl'st  so  rcicblicb,  dafs  es  eine  Mühle  treibt;  ei  k« 
aus  einem  Kalkboilen  zu  Tnge,  ist  durchsichtig,  toi  ' 
zusammenziehendem  Geschmack,  schwach  scIiweSi^' 
rucb,  und  bat  eine  Temperatur  von  3i°  R. 

2.  Baguo  Bottolo,  frülier  Caldagna.  I 
Quelle,  eine  eisenhaltige  Therme,  entspriugt  io  p^ 
Entfernung  von  der  vorigen,  aus  einem  Kalkscliiefer. 
sehen  dem  sich  Lagen  von  Hornsleiu  finden;  sie  p^ 
durchsichtiges,  gerncbloseB  AVasser  von  scbwadi  rt 
menziebcndeni  Geschmack  und  31"  R.  Temperatur)' 
setzt  einen  knikigen  Boilensntz  nb,  der  in  der  N^ 
Quelle  von  koblensaurcni  EisenoTjdul  gclbrüthtich  ^ 
ist,  und  Sjiurcn  von  Gbtirinc  enthält. 
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3.  Jefua  di  S.  Lueia  entspringt  dicht  neben 
rorigen  ans  einem  fthnliGhen  Boden*  Das  geruch-  und 
kmacklose  Wasser  hat  nur  22®  R*  Temperatur.  . 

Zweite  Gruppe: 

Se  findet  sich  etwa  eine  drittel  Miglie  rechts  von 
twigeoi  sn  ihr  gebSrens 

4  Die  Aegua  della  doeeia  della  Testa^ 
pwAj  weil  sie  frQher  gegen  Kopfschmerzen  ange- 
tvarde;  sie  ist  eine  eisenhaltige  Therme ,  entspringt 
Kalkboden,  ist  klar,  ohne  merklichen  Geruch  oder 
iknad^  hat  eine  Temperatur  von  36®  R»  und  läfst  den 
lAnfiehei  Bodensatz  zurück. 

i»  B§gHini  nu6p$\  diese  Quelle,  eine  Schwefel- 
(■w,  ionoit  etwa  150  Schritt  weiter  aus  ähnlichem  Bc- 
krror,  tmd  giebt  ein  durchsichtiges  Wasser  Ton 
H  Temperatur  mit  schwach  zusammenziehendem  Ge- 
Sek  imd  Seh  wefelwasserstoffgas^Geruch,  der  sich  behn 
itt  der  Luft  Tcrliert* 

Dritte  Gruppe: 

Se  liegt  auf  der  linken  Seite  des  Weges  nach  dem 
I  della  Ficoncella;  zu  ihr  gehören: 
t»  Bagnodi S.  Antonio^  den  Bagnini  nuovi  gerade 
B>W.  Der  Theil  des  Berges,  welcher  über  dieser 
^  liegt,  enthält  Homstein,  der  unterhalb  gelegene  neuen 
c^o.  Das  Wasser  in  diesem  Bade  hat  bis  zur  drit- 
Me  des  Bades  34^  R.,  Ton  da  bis  zum  Grunde  aber  . 
p^R.  Temperatur,  es  ist  durchsichtig  und  ohne  Ge- 
^  und  Geruch. 

Ferner  die  fttnf  Quellen  des  Bades  della  Ficon« 
*)Oder  delle  Logge,  so  genannt  Ton  der  präch- 

SittleDhalle,  welche  Ferdinand  L  ton  Medioi  1607 
t  M%.  IXes  Bad  enthält : 

'•  lue  Aegua  del  bagno  di  S.  Maria^  eine 
^^  Therme  tou  37®  R.  Temperatur;  das  Wasser 
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ii;t  (lurclisicltti^,  ohne  GeruoU  und   hat  einen  ganz  ecIii 
chea  zusainmcnziclienilcn  Geschmack, 

8.  Bagno  di  S.  d'flrg'to,  eine  eisenhaltige  Sei» 
fcIHicrnic.  Das  Wasser  ist  geruchlos,  vou  schwach  zuBam« 
ziehendem  Geschmack,  und  hat  eine  Temperatur  vod  33=1 

9.  Bagno  ili  S.  Giovanni;  hat  eine  Temf« 
tiir  von  30°  R.,  ist  durciisichlig,  geruchlos  und  too  p 
schwach  zusammenzicLcnrteui  Geschmack. 

10.  ßia  Quelle  della  Ficoncella^^m^ 
feltherme,  kommt  in  dem  Saale,  der  sich  im  Inuent 
Gehäudes  befindet,  aus  zwei  KolircD  hervor,  velclirk 
Wasser  in  einen  Beliälter  crgiefsen,  aus  dem  ilasBaiiA 
ciics  iNamens  versorgt  wird.  Die  Temperatur  desW* 
ist  an  der  Rühre  'SA°V,.,  im  liude  31°  lt.;  es  riedti» 
nach  Schwefel  Wassers  toD'gas  ,  bat  einen  ganz  t^^ 
zusammenziehenden  Geschmack  und  ist  durchsicliti-'  I 
Niederschlag,  den  es  absetzt,  enthält  nach  Gt 
'J'beilcn  22  Tli.  koblensaure  Kalkerdc,  2  Tb.  scliurf* 
Kalkerde  und  1  Tb.  kohlensaures  Eiseiioxydul. 

11.  Bagno  d' Apollo.  Die  Quelle,  eine 
fi^e  Therme,  giebt  ein  durchsichtiges,  geruchlosi 
znsnittmcMziebciid  sclinieckendes  Wasser  von  2S' 
jieratnr;  Bad  und  Quelle  sind  in  demselben  Tliri'' 
Gehüudes,  wie  die  vorige.  Ihr  Gas  entbült  nitcb  I 
in  lOOTheileu  CO  Tb.  kohlensaures,  6  Th.  Suiicrstof 
34  Theile  Stickgas.  —  Nach  Giulj's  Auaijse 
in  scchzcbD  Unzen  Wasser: 

1.  ßasno  Rraode :     2.  BasntS 


(>.:• 


Sdiwcfplsaurc  Kalkcrilo     . 

.       ü,.>J3Gr.        . 

flilurDulrium       . 

.        0,ÖJ3  - 

Clilorniagneüiuiu 

.        0,-2f.6  — 

flilorciilciuin       .       . 

.       Ü,'2ü(i  - 

KolilRntiniirn  Kiilkmlc! 

.       3,<b5  - 

KolilfiiSDUtcx  tlisi-iiuNjaul 

«,-260  — 

'j,i2StHt. 

Ki.lilclisniircs  V,:m 

.        1,017  Kub.Z. 

Scliwclilwiis»crsi(.%i-i 

unbcKtimiabar 

U7«l 
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3.  B.  di  S.  Laeia :    4.  B.  delte  Test« : 


Schwefeltanre  Kalkerde 

.     . .       0,533  Gr. 

.  «  0,533Gr. 

Alonalriiia 

.     .  .       0,79» 

.       1,066  — 

VonagBcnui         ,  • 

.       0,533  — 

•       0,266  — 

rbloreaJciiim 

0,799  —     . 

.       0,266  — 

kohleBMore  Kalkerde 

.       .       6,397- 

.       5,331  — 

Mleuures  Eisenoxydal 

•       •       •      • 

.       0,533  - 

9,061  Gr. 

• 

•    7;995Gr. 

1 

,  5.B«pionnoT0: 

6.BmgnoS.Mana: 

Beiiie&Uaiire  Kalkerde 

.       0,533  Gr. 

.       0,533  Gr. 

OiiniatriiUB 

.       .       1,332  — 

1,066  — 

tllinn|ieiiiiffl 

.       0,533  — 

.       0,966  — 

!Utrcdcnni 

,       .       0,366  — 

.       0,266  *- 

i^eUcutare  Kalkerde 

.       .       4,534-       < 

.       6,867  -  . 

kiUtimtet  EiseDOXydul 

•       0,266  — 

.       0,533  — 

7,464  Gr. 

8,531  Gr. 

SdWuuM  Gas       .       . 

1,047  Knb.Z. 

0,785  Knb.Z. 

Mvtftftasseratoffgpfl 

,       unbeatimmbor. 

7.  Bagno 

di  S.  Antonio: 

♦ 

a.  daa  obere  Waa- 

6.da8nntereWaa- 

aer: 

aer: 

(kvefelaore  Kalkerde     • 

0,799  Gr. 

0,799  Gr. 

klontttriuBi       .         . 

1,066  — 

1,066  — 

^IxBagneiiiaai 

.       ^799  — 

0,799  — 

Bvolcm 

.       0,533  — 

»       0,533  - 

jiMeottBre  Kalkerde 

.       4,534  — 

6,331  — 

fkleisiarea  Eiaenoxjdal 

.       0,266  — 

,       0,533  — 

7,997  Gr. 

1 

9,061  Gr. 

ae.diS. Giorgio:  9.1 

Ldi  S.GioTftBiii: 

i^feitaare  Kalkerde 

•     0,533  Gr. 

brnatriom 

1,066  Gr. 

.     2,398  — 

Magnerioai 

.       0,533  —       . 

•      1,066  — 

innlciaii  •       . 

.       0,799  — 

.     0,799  — 

kmare  Kalkerde    . 

.       3,732  —       . 

.     9,063  — 

AbMtres  EUoDoxydol 

.       0^533—       . 

.      0,533- 

6,663  Gr. 

14,392  Gr. 

Unsaves  Gas 

.       2,088  Kab.Z. 

0,785  Knb.Z. 

ivefeJwaiaentoffgas 

,       Sparen. 

• 

lO.dellaFiconcella 

:  ll.B.d'Apollo: 

tTcfekaare  Kalkerde     . 

0,799  Gr. 

0,799  Gr. 

•'»■triB» 

.       0,799  — 

2,132  — 

•naioeaiiia  . 

0,533  — 

1,066  - 

Clilorealcium 
Kohleniiaiue  Kalkfran 
Kohlensaures  EJHenosj'dul 

KobleiURutea  Gas      . 


Diese  im  Altcrthum  so  berühmten  Bäder,  von  I 
cliciiialigem  Glänze  noch  die  Bruchstücke  von  Sil 
Statuen  uod  AIosaik-FursbSdeu  zeugen,  Teichen^* 
Nähe  Sndeu,  hüben  in  der  sjmteren  Zeit  viel  Toa  ■ 
Kufe  verloren  und  sind  zum  Thctl  in  Verfall  gek« 
INocIidcr  altere  Bastiani  preist  die  hiesigen IWaen 
scr  aU  vahre  UniTersaliiiittcl;  allein  sein  Sohn  mvMi 
tlcutcnde  Auenuhinen  in  ihrer  Anwendung.  In  der  h4 
Zeit  ist  wenig  bekannt  gemacht  worden,  was  ölnl 
AV irksamkeit  Auskunft  gehen  könnte.  Die  mctstaf 
den  in  Form  von  Bildern,  üouchcn  und  Injectiooniit 
die  Acqua  di  S.  Lucia,  als  Augenwasser  nngenen^H 
einige,  della  Ficoiicclhi  und  dcl  Bossolo,  werden itn 
kcü.  Giulj  empfielilt  die  Acqua  ilella  Ficonceiiii" 
lieh  und  üulscrhch  gegen  Obstructionen  der  Mili,  i 
bei  Lcberaffectionen.  Mit  Vorsicht  gebraucht  soll  « 
Verbindung  mit  Douche  -  Bmlern,  auch  bei  Scliiri<i' 
Magens,  des  Darmkanuls  und  leichten  Scbmeraen  J 
Theile  nützlich  sein ;  ferner  gegen  Leukorrhoe,  hartnii 
und  veraltete  Diarrhöen  und  Dysenterien,  Krankhtiu 
Ilurnwege,  Ilurngries,  Uhtsenstciue  und  BlasenU 
Die  Acfjua  dcl  Bossolo  ist  noeh  wirksamer  in  dctfll 
Fällen,  und  soll  als  Biid  gegen  chronische  Angisiti 
Störungen  in  der  Menstruation  heilsam  sein.  Mi 
nähme  dieser  letzten  Quelle  worden  sämDitlicbe  ^ 
gegen  rhouinafische  Lokalulfectionen ,  Ischias  udü  F 
sen,  die  Doccla  della  Testa  und  das  Bagno  grande 
Schnüche  der  unfern  Extremitäten  cmpfuhlen.  Sei 
ist,  wie  die  Erfahrung  gelclirt  hat,  der  innere  Ge 
des  Wassers  della  Ficoncclhi  bei  Lungenscbwin 
Brustwassersucht,  Herzklopfen  von   organiscbea  F 
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n  imd  Krebs  des  Magens ,  Blutbreohen ,  wirklichen 

velluDgea  der  Leber,  Milz,  des  Pancreas,  Blasen- 

i,  Baochwassersnoht,  Mutterkrebs)  Desorganisation 

•rHamrdhre  etc, 

kr  Eatferanng  einer  Higlie  Ton  den  genannten  Bftdern  findet 
H  SÜnenlqaelle,  die  ein  schlammiges  Wasser  giebt  und  daher 
\U\  loto  geoanut  wird.  Nach  Ginlj  enthalten  100  Theile 
W^luiaes  dieser  Quelle: 

SiUeBnare  Kalkerda        •       . ,     ,       ,  30  Th. 
Sdwefeltaare  Kalkerde      .       • »     •       •         ^  — 

fioüleonsre  Alannerde       •       •       •       •  51  — 
Kohleastores  Eisenozydnl          •       .       •         7  — 

Kieselerde    • 7  — 

100  Th." 

^  lÜMalscblamm  wird  mit  Notsen  gegen  kalte  GesehwBlste, 
^Mtf  ADschwelInngeu  der  FUfse  and  Geschwüre  n.  s.  w« 
r^  Ma  Bitefat  nSmIich  ans  dem  Sehlamme  Im  Frühjahr  Ta- 
Kr  SU  11  jer  Sonne  trocknen  Iftfst ;  nachher  ISs't  man  ihn  in 
liUMr  ntf  und  macht  daraas  UmschlSge^  welche  man  auf 
1»^  TIeile  legt»  die  nun  der  Höhensonne  ausgesetzt  wer* 
•  M^eo^ea  Tag  bekommt  der  Kranke  die  Donche  auf  die  lel- 
tleifend  wird  am  dritten  Tage  gebadet  Ginlj  glaubt,  dafii 
iAhaa,  in  dem  Wasser  der  Quelle  di  S.  Maria  aufj^eweicht, 
kiaatiiehe  Lokalaffectioaeo,  Isohias,  Gicht  und  Lftbmongen 
^  tcia  w&rde. 

^Megists  wohnen  in  S.  Caiciano,  tob  wo  ein  angenehmer 
jittcrWeg  »i  den  Bädern  hinab  führt;  der  Anfenthalt  ist 
fie  Temperatur  der  AtmosphUre  fand  Ginlj  auch  in  den 
■  Sonsiertagen  nicht  über  18<>  R.  im  Schatten. 

Uaio  Mainero,   Epitome  de  memorabilibns  in  Urhe  Sena- 

n  1030;  ^  Venet  1555. 

(«Hiisde  Montecatiao,  de  balneis.  Tenet.  1553. 

»es.  Biancbelll,  tract  de  balneis.   Venet.  1553. 

l^Baceias,  de  tbennis.  Patav.  1711.  p.  19il 

k^io  Nerncci  und  Giuseppe  Nenci  im  Atti  dell'acca- 

rfcraHca  di  Siena.  1763.  T.  II. 

I|i,  Viaggl  per  le  doe  FroTineie  Senesi.  1796.  T.  II. 

<l*<-  Brnai,  Quadro  delF  acque  minerall.  1811. 

'^«rt,  pricis  hlstoriqne  a.  a.  0.  p.  15a. 

i|i*Stsria  nataraie  a.  a.  T.  IL  p.  l-*42. 

^iaoi,  tte  Heilquellen  Europas.  S.  46. 

^*   Albegna-  und  Osa-Thal: 

''7«i  de//s  CmMm  Sumta,  auf  dem  Territorium  von  Triana, 
t  ^r  Ribe  tob  Roeca  Albegna  gelegenen,   der  Familie  Picco- 
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lumiiii  ^eliüH^eii  IforrsHinft.  Die  Quelfe  eulspringt  In  twri 
Thiili!  »u(  äew  rci-lil.'ii  S.'iti-  iW  Fküho  delli!  Zoltumlr,  dti,  näj 
rr  ritl«!  Mi-lic  weiter  nlicn  eine  MpnK:p  Mchwefdliallltter  mi-nlfi 
Im  in  nicli  oiif^iriioinincii,  di-iip»  inun  iticli  scliwcr  nBlitni  Uuri 
ilii'Hc  iiufriiniml  und  sicli  liiilsü  in  die  Allip-iia  ergictat.  Uiifa 
ilipser  lelzUii  (|uflle,  dir  /.»iscEie»  Scliieiitpu  von  gfüufii  tiii* 
fer  uiiil  rnlliem  Tlionftchirl'er  iirrvotkomml,  ist  durthslditif,  t»^ 

l'nfl Gpsclimiil^k,    süuprlicIiPlD    (icrucli,    iint    die  Teroptn«' 

1-2°  K.  iiml  Nclzt  einen  rüllilicli-getben  Nicdcr«cblag  tou  IMtm 
Kiiili  und  Kisen  iib. 

Nucli  GiulJ  <'ntliulten  seciizclin  L'nzen  dea  Wassrn: 
Sel.wefclsaur.'s  Ni.lr.m     ....        3.U3Gl 
Stil wel'elsa uro  Kalkerdo    ....        O.iJJ — 

('liloniülrium 1.5!i9- 

Clilomiiciiiin       .         ,         .        .        ,         .        0,iM- 

4:hlnrm;isilrsiiiin I.tW  - 

Kiililriis:mro  Tatkerde        ....        0.531- 

kolitMisiiure  hiilk^rJo       ....         1,01* - 

koiileuHuurus  Eiscuu\j'dul         .        .        .        OvvW - 

7,9SJIi'- 

K.iiiiensnures  Gas 5,ä«öl 

Diis  llinpratwiisser,  ein  EisensäucrlinK,  wird  aebrtri«^ 
Uties-  nnd  .St<-iiil>escli werden,  Scbniiclie  des  Mageoa,  StiU?^ 
den  Abdiiminiil- Kiniipwi'iileih,  Leukorrhüen,  Stenarrliagien,  1^ 
und  llvürtilerii-ii,  in  den  IcUteu  vier  KiiUen  mit  InjectiuM'* 
bell  letliumleii, 

Ginlj,  Sluria  nnturalr  elc.  T.  IV.  S.  157  ff. 
F.  Simun,  die  lleil<]uelk-u  Euroi.ns.   S.  46. 

;)i>  Mincrafii-äiier  ron  Satiirnia.  Diese  altf,  f«! 
iicli  zirfullcne  rifiiii.selie  Cotonio  mit  Kuiiien  antiker  BliJ»,« 
einem  nackten  TiaveirinLer^c  an  der  Albegua.  I>ie  i*tti:«< 
befinden  sieb  unlerbulb  der  ^tadt  auf  der  BÜdliciieii  Seile  '^ 
die  Itiirllen,  welcbe sie  speisen,  koinuien  in  «i'uem  grorsen  ft^ 
r>\,t  Kllen  im  Quadrat  iiulxFriil  reicbiirh  und  einige  mit  t(ilcl>Kt| 
zu  Ta-e,  diils  Kio  Kuniaiueii  Bleidien;  4as  sie  begleitend  ä 
in  iVi)  TIiuilcD  zusamnicn)-p heizt  aus  56  Tb.  koiilensaiirta,  I 
Stick-  und  -2.1  Th.  SauertilulT^as.  Dus  Wusaer  Ut  durcbatcbiij, j 
und  i^rbtneckt  narb  ScbwefclwaHserHt«lTf;aa,  bat  die  TenpenM 
■J{j-'  II.  und  setzt  kuhlrusnuren  Kalk  nnd  GInirlne   ab.  | 

Scdiz<;liii  L'uzeu  desselben  geben  nach  GiulJ:  1 

Scbnefehaure  Kulkcrde  ....  UQ«<Gm 

('bli)Tnal  rinnt 4,S>0  -A 

Cblurculciiim 3,132  4 

i;iil..rmagii™ium l,0(-ü  -4 

Lublcusuurc  Tülkcrdc \,\m  -I 
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{•kieimare  Kaikerilc      .       •  -      .       •       .      10,666€lr. 
(•hleDtaurei  Eiseooxydul       •        •        •        •        Sparen 

;20,7%  Gr. 

KehleDsaoret  €i8 0,5^Kttb.Z. 

RdtrefelwaasentoffgM   •       •       •       .       •       ^357    -^ 

itt  Schwcfoltlicnne  wird  gegen  rbeomatiscbe  Lioka|affectioneD| 
ipii,  ond  naneDtlich  gegen  chronische- Hsataasachliige  geriihmt, 
■  uch  den  Mineralschlamm,  getrocknet  und  mit  Oel  in  Salben- 
pndit,  anwendet. 

talhd  iit  sehr  beaacht  von  Mitte  Mai  bia  Endo  Juni  (spKter- 
Iteitfesthalt  ongeaond),  beaopdera  von  Leuten,  die  anFlech- 
rfKnitse  leiden.  Daa  Etablissement  besteht  aua  einem  neben 
lufii  gelegenen  Badebause  mit  mehreren  getherlten  Bädern. 
^ei  lic|t  eine  Ostens,  wo  man  Unterkommen  findet 

^^qif^e//e  Caldine  entspringt  auf  einem,  etwa  eine 
»tttrtiielToa  Satnrnia  liegenden  HSügel  aus  Travertin.  Daa 
Tiit  Juibichtig,  riecht  ach  wach  nach  Schwefelwaaserstoifgas, 
Mti  leidit  iQsammenziehenden  Geschmack  und  die  Temperatur 
^A.  El  tammelt  sich  in  einem  natürlichen  Becken  und  setzt 
nm  Kalk  nnd  Eisen  ab. 
A6i>lj  enthalten  sechzehn  Unze|i  des  Wassers: 

ttvcfelMore  Kalkerde 3,199  Gr. 

limatriiim 4,268  — 

^krcalciam 0,533  — 

^agsesiam 0,533  — 

faUcosaare  Talkerde     .        .        .        .        .  3,132  — 

jiUeuaire  Kalkerde 8,530  — 

iileosattrcs  Eisenoxydul      .       .       •        .  0,533  — 

19,728  Gr. 

^leuaores  Gas    .        .       •        •        •        .       0,52*2  Kub'.Z. 
Asefelvasserstoifgas Spuren. 

K  Khwächere  Sebwefeltherme  ist  gegen  HantansschlSge  wen!- 
^■ila  die  vorige,  bei  rheumatischen  Leiden  und  Paraly- 
K  uch  ?en  Nutzen. 

dr  Baecius,  de  thermis.    Patar.  1711.  p.  140. 

«i,  Visgji  etc.  T.  II. 

<tli,  Storia  degli  antichi  popoll  dltalia.  Firenzo  1832.  T.  L 

■Ij  a.  a.  b.  T.  IV.  p.  157  ff. 

^ie  Mineralf  uellen  van  Talamonaceio  enU 
>B  bei  Talamooe  am  Furse  der  Höhea,  welche  das 
Ombrone-Tbal  von  dem  der  Osa  scheiden,  und  ha- 
lf^ Nomen  von  den  nahen  Ruinen  des  alten  Tala- 
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mone}  die  das  Volk  auf  die  angegebene  Weise  id 
Jene  Höhen  bestellen  auf  ihrem  Gi|ifcl  sna  gelbW 
mürbem  Macigno,  weiter  unten  aus  grauem  KallcGlsf 
krystallieirtem  kohlensaurem  Kalk;  in  der  Nähe  itt^ 
len  endlich  aus  gelblichem  Travcrlin,  in  velcbem,M 
der  Osa  und  etwa  I0(>  Schritte  von  einander  eDtfenil,^ 
zvei  teicliartigc  Bassins  von  50  Ellen  Länge  und  9 
Icn  Breite  befinden  mit  Ucberrestcn  antiker  Bad«. 

1.  Das  Wasser  'les  oberen,  am  weitesten  nt 
itlündung  der  Osa  ins  Meer  entfernttm  ßassiiiB  isl  <■' 
nein  Giisc  begleitet,  das  in  1(>Ü  Thcilen  aus  61  Ua 
lensauren,  l'2  'l'li.  Sauerstoff-  und  24  Th.  Sticli^> 
sammengcsetzt  ist;  es  ist  durcbsiclitig,  von  snlilfnl 
eclminck,  licpatiscbcm  Uerucb  und  bat  dicTempentoi 
26»  R. 

2.  Das  Wasser  des  unteren  näher  an  der  Ob  M 
genen  Biissins  hnt  dieselbe  Temperatur  und  ditilB* 
physikalischen  Eigenschaften  mit  dem  vorigen  g«*i*' 
zugleich  sich  rntr.ickelndcGns  aber  besteht  in  IMT» 
HUE  50  Th.  kohlensauren,  3(j  Th.  Stick-  und  14  W 
Sauerstoffgases. 

Nach  Giulj  gehen  sccbzclm  Unzen  des  Wais«! 
1 .  des  oben) Bais. :  2.J«»™ 


Srhnnfflsnure  Tiilt-rnle     . 

.         6,3fi8  Gr.        . 

tH'i'ft 

SchwcreUaurc  Kulkitde     .        . 

4,ai-8  — 

Chlorpntrium       .        .        .         . 

.      6f.,0CH»  — 

6Ö.Ä-' 

Clilnrcülcluin       .        .        .        . 

1,509  — 

l,iS- 

Clilurmnguesiuin 

.       3,199  — 

l-a- 

.       2,f.66  - 

ii:;- 

Kohleiisiiure  Talkprde 

.       3,199  - 

■2,''»' 

Kolilmsriure  Kiilkerde          .         . 

.      2l,JJ0  — 

Q[,y*' 

Kohlcutauce«  EisfiiuxyJul 

.      o,:.J3  - 

Ü/vÜj 

](K),Ä1  Gr. 

■  n*,isl 

.       0,261  Kub.Z. 

0,»llj 

SchwelelwasBerHiuffgaB     . 

.        1,570  -        . 

>^-* 

Beide  Mineralwässer  werden  in  Form  von  BädfUJ 
gegen  ülistmctioncn,  allgemeine  Körpcrecbwäcbe, 
phcln ,  rheuuiatischc  Lokalaffccti'oucn ,  LähmuDgeo, 
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FMiteii»  u.  s.  w.  gerfihmt ;  doch  liegen  rie  in  eo  lin- 
ier Gegend,  dafs  sie  nur  von  Mitte  Mai  bis  Mitte 
besucht  werden  können,  aufserdem  bietet  nur  die 
ibe  Hotte  des  Fährmanns,  der  die  zwiaehen  Gros- 
ri  Orbetello  Reisenden  über  die  Osa  setzt,  ein  Obdach 
iKihe  dar.  Auch  TaUinione  selbst  wird  ron  den 
idendeni  Einwohnern  nach  der  angegebenen  Zeit 
na,  die  dann  nach  S«  Stefano  gehen. 

iilj  1 1.  0.  T.  IV.  S.  175  ff. 

Siitffe»  iie  HeilqselleB  Eurppas.  S.  233. 

l«i  luel  Giglio: 


•■f^UoMD,  etwa  12  Migliea  Tom  Toskaniaehen  Fettlaado 
^  U  Giglio,  die  som  Compartimento  Toa  Grosceto  gehSH, 
sbI  OK  Mineralqaelley  bekaant  anter  dem  Namen  Aequa 
i//iar.  Sie  kommt  aoe  einem  Geitein  benroty  dai  au  wech« 
'Upi  von  lehwefetiattrem  Eisen  and  fettem  Kalkitein  be- 
Ikr  WaiMr,  dns  nieh  in  einem  kleSaen  Beekea  sayimelc»  iet 
^  gencbloe,  tob  lehwaeb  säaeriichem,  eisenhaftem  Ge^ 
i  ii4  kt  die  Temperator  tob  12®  R*  Et  netzt  aaf  teinem 
hnwxjd  ab. 
kCialj  entbaken  aecbseba  Uasea  dienen  Wassert: 

'te  Sebwefebinra 0,533  G^. 

^*«rfclmaret  Eiseaoxydnl   .       •       .  4^800  — 

^efeluiTB  Tboaerde         •        .       •  :     •       2»I32  — 

(tvcfdmue  Knikerde 1,066  ^ 

UinaaiBB    .       .       .       .       .       .       .       3,199  -- 

11,730  Gr. 

^  MiBeralwnsser  tob  Rio  analoge,  docb  etwas  schwB« 
**a(r  wird  innerlicb  gegen  Stock angea  im  Unterleibe  nn4 
I^Stililt,  Snfserlich  gegen  Flecbtea  nad  berpetiscbe  Ge* 

'•ipfoWen. 

»Ha.a.0,  T.  IV.  p.  IM  ff. 


L  Unteres  Ombrone^Thal: 

• 

^ffM  lel/f  oder  itl  Cüprmfico  ü  Vaiiaiprm  ent- 
(viidieB  Onsale  nnd  der  Osteria  Ton  Fereole  nnf  der  linkea 
t  Lasu,  der  sieb  bei  Pogsaieo  in  den  Ontbroae  argiefst,  ia 
te  nd  wUdea  Gegead  aa  dea  Abbängen  der  mnbea  Kalk« 
Pi  tte  bitr  die  Vallaspra  begrenzen.  Das  Gns,  welches  mit 
h  Wrfoikemmti  aad  deai  nie  ihraa  enterea  NaoMB  Terdaakty 
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besteht  in  lOfl  Tlirilpti  niis  50  Th.  kolilrnsnnrcm,  26Ti.Stii 
IS  Th.  SaurrslnffgnH.  I)ns  \V:isiiit  ist  diirchüicbll^,  tvd  »i 
GammenziclirndpiQ  GcHcbmack,  dem  Gnruck  der  SüutrtiB;! 
die  Temperatur  von   12"  R. 

SechzeliD  UiiZRn  dcGHelbeii  i^eben  nach   Ginlj: 

Clilornatrium 4,*( 

Clilorcatcium 

Clilorinagni'siuin         .1        .        .         ■ 

KflhIcTiRLiurcs  Nntron 

hohkriHaure  Knlkerde 

Kobleiigaures  Kiiieuoxydul       . 


KobloDsaures  Gas 


Diesen  MinoTohvasser,  ein   kalter  EisensuDerlinp,  i 
pen  Hariigries  und  Steinbesclnverdcn,   und   wird  vuu  dm  1* 
Unigrgeud  bauRi;  uud  mit  Nulxeu  gegfn  Obstructioiieii  ;tin 

Giulj,  Storia  DBturale  etc.  T.  IV.  S.  203  ff. 

F.  Simou,  itie  Heilquellen  Gurnpas.  S.  41. 


Bit  Sfineralifuelte  von  Satto  di  ffforenii 
nui  jirauem  Kalkstein,  in  dem  sich  birr  und  da  ein  tvi'^ 
eiugespreuj;!  fifidet,  auf  der  rerblen  Seile  des  Ombronf.« 
des  südlkii  viiu  ra<:iiuico  |;elp^eucn  Moutc-Vcrdi,  QudN^ 
mcn  v(in  Sasgo,  einem  ge;;caüber,^  auf  der  linkcD  Srilr  M 
lie;;enden  Orte.  Dns  Tbal  ist  bier  so  eug,  dafs  es  darete<< 
brucli  des  Ombrniie  entstanden  zu  sein  scheiDt;  die  Btnc^ 
und  der  Monfe-Verdi  zeigen  aucb  dieselbe  Struct».  I 
dieser  Quelle,  deren  Sirubl  elwa  '/,  Zoll  stark  ist,  i't  1 
von  eutschieden  siiuerlicb-saliniscb-bitteroi  Gesclimack, 
fucb  der  Süucrliiifie  und  die  Temperatur  von  11°  K.  E<  I 
{EelbUchen  Niedersvblag    voo    kulileusautem    Kalk    wi  l>< 

riacb  Giulj  cntballen  secbicbn  Unzen  des  Wai 

Schncfrlsaure  Talkcrdc 6,]) 

ScbwefeUaure  KalLcrdc If* 

Clilurnairiuin 

CbloTCalcinm 0,^ 

Cblurmof^ncsium Ci^ 

Kublenüaures  Katron 0^ 

KnblensaurR  Talkerde  .  ,        .        . 
kolilcusaure  Kalkerde 
boLlcnkunrca  EütenuNjdul      . 


Kulileiisaurc 


IM 
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lird  gegfn  itani^'eii,  Bläsetikettirrb,  Obstractionen,  SfockikiH 
tili  and  LthtT  empfohlen-.  >  ^ 

ti  Vmggi  etc.  T.  II. 

Ij  a.  a.  0.  t.  IV.  p.  203  ff. 

iBon,  die  Heilqaelten  Europas.  S.  150« 

•  •  • 

tMin$ralwaiier  von  Maie  IIa  ->— dem  alten 

Bern  liegendeo  Rusellae~ —  entspringt 'vi  er  Miglien 

Meto  an  der  rechten  •Seite  der  grofsen  Strafse  nach 

nsTravertin  in  vielen. Quellen,  die  in  einem  vor  dem 

nUissement  liegenden  Baasin  za  Tage  kommen.  Jian 

i  lieh  entwickelnde  Oäs-  besteht*  in  100  ^Fheilen  aas 

koUeosauren,  6  Th.  SauerstoflT-  und  84  Tb.  Stick- 

[Quck  Giulj   (doch  scbeint.  an  dieser  Stelle,  des 

iekea  Werkes  ein  Druckfehler  zu  sein].    Im  Bek- 

eine  Dscillatoria,  die  der  in  den  Bädern  von 

findenden  ganz  *  analog  *  ist     pas .  "^jf^hermal- 

onRogelle  ist  [durchsichtig^  gecuculos^  von  achwach 

m,  etwas  salinischem  Geäohmack  und  hat  die  Tein- 

ronSl^R.    Es  setzt*  kohletisauren  Kalk  ab,  der 

IKarbonat  leicht  gefärbt  ist. 

lehn  Unzen  des  Wassers  enthalten 

1               '    *  nachGiiilj:    pach  UcceUi:. 

Ptfetsaores  Natron    •"       .  ^,666  Gr.     '/   0,425  Gr. 

WelMure  Taikerde  .  -  '.  -   1,006  — 

^«isaore- Kalkerde  <•     -•  ,    2,6()6— ,. 

ftairium    .      './.''.  0,533  -7 

pealciom    ....  0,^266  -r^ 

gnesiam        .        .        ,  0)'266  — *  • 

«aure  Taikerde     ^       .  1,599  — 

aure  Kalkerde      .  '\^  '.  10,132  r-  . 

orea  Eisenoxydni       .  0,266  — 

....  19^6Q.qir....     116,910  Gr.. 

Hiennalwasaer  «wurd  in  >  Form  von  Bädern   und 

gegen  rbeuntatische  Imd 'gichtische  Lokalaffectio- 

Ijsen  und  allgemeine  ./Schwäche  mit  gutem  Erfolge 

t)  auch  innerlich,  zu  8 — 12  Bechern  gegen  Krank- 

^  Hamorgane  enfpfohlen. 

>i{e  elegante  Bade-EtablisaemeDt  liegt  nielit  weit  von  den 
^htiger,  antiker  ThetmeiT,  iat  ^wcckma&ig  eiugericlitet  und 


•i,ibo  - 

2,150  —  . 

3,350  — 

0,200  -r. 

Ö,125  — 

1,350  — 

8#150  — 

* .      •      ,  • 

s 


y 
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mit  beaondeni  Bädem,  Douchen  n.  dgl.  Teriehea.  fifffiM 
txD  (JasihttUH,  wo  die  Kur^iiNle  ebcafalU  Aufnahme  tidu.  Dw 
zeit  int  vom  Mai  bis  30.  Juni.  i 

A.  Bhcciu«,  de  IhcrmiR.  Patav.  t71l.  p.  195.  ri 

Sauti,  Viajiiii  etc.  T.lll.  Tisa  1!S«6.  I 

BullfilD  de»  «c.  wii.  18M.  T.  IV.  p.  197.  » 

Gualb.  Uccelii,  aagK>*>  "ul'c  lenne  RoMelana.    ruwl 
Giulj  a.  a.  0.  T.  IV.  p.  2U3  ff. 

Bagno  del  Vetcofo  Ut  ein  gildlicb  and  nicht  ttWi 
VODden  YorigcDßLidern  |;p1ei;pnes  getrülblrs  Gcbäadc  voiBiM 
das  Über  einer  Quelle  Blelil,  die  aus  gelblichem  Tnntü  I 
fcommt.  Eine  glricbzeiri^e  Gasentwickeluni;  ixt  nieht  al« 
das  Wasser  der  Quelle  iüt  furb-  und  gerucblns,  tob  entaliA 
Bammenziebend-saliißem  Geschmack,  zeigt  keinen  KitMif 
bat  die  Teinperalur  von  -20°  R. 

Nach  Giulj  geben  secbzehn  Vnien  diesei  Wuko: 

Schwefelsaure  Talkerda ITSft 

Schnerelxaure  Kalkerde  ....  m- 

CMornatrium ^IJJ- 

Ctilorcalcium 0,1*' 

Cblorniasuesium 0.*- 

KoblFDsaure  Talkerde       ....  lUi' 

Kohleriiaure  Kalkcrde       .         .        .        .  5^^' 

Koltleusaurcs  Biseousj'dnl       ,       ,        .  Spw^ 

li^ift. 

Es  vird  f!;egen  ocrvüse  Rhenmatiimen,  bypochanlM^' 
■teriiicbe  Leiden  äufiierlicb  enpfohlen. 

GJnlj  a.  a.  0.  T.  IV.  p.  230  ff.  | 


grauiveiU 
deo    H 

Geachmnck,  bat  die  Temperatur  v 

■aurrn  Kalk  ab. 

Sechzehn  Unzen  des  Wataers  geben  nach  Gialj:       ; 

Clilomarrium %f09i-- 

Cbinrcaicium ),Ot>ti' 

Cblnrmaguesiuin 0^ ' . 

Kohlentaure  Talkerdo       ....  I^'i 

KolilensKuce  Kulkerde       .        .        .        .  Ü^'j 

KoblensBurcB  Eisenoxjdul        .         .        ,  O^j^. 
^"Jtkift- 

Kohleusaures  Gas l,Wli*| 
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k»  W»9Ut  wird,  aafier  dea  bui  der  vorigrä  Qaelltf  erwähnten 
I,  tacb  gegen  Lähmnngen  empfohlen.  Als  Getränk  genommen 
I  nan  es  bei  Harngries  and  Steinbetchwerden)  so  wie  Obatnictio«' 
kr  Hill.  Die  Hirten  trinken  es,  nachdem  sie  es  sich  haben 
itn  üuieS)  als  gewühuliches  Getränk,   und  schÜtsen  sich  damit 

I  die  in  ier  Maremma  endemischen  Leiden, 

liilj  a.  a.  0.  T.  IV.  p.  230  ff. 

Iigfl9  del  Calvello   oder   dei  Pogg^tti  liegt«  etwa  200 

hl  TOD  der    vorigen   Quelle  auf  ähnlichem    Boden,   hat    die 

pmr,  wie  die  übrigen  phyaikaliscken  Eigenschaften  mit  der- 

pgcneia,  nod  ist  auch  in  Hinsicht  auf  ihre  chemischen  Bestand- 

llrasalog. 

MGiolj's  Analyse  geben  sechxehn  Unzen  des  Wassers: 

CUmtriom 2»l^Gr. 

CUonkinm 1,066  — 

CUonfDesium        .      . .  .        .       ..        1,066  ~ 

KtUetanre  Talkerde 1,066  ^ 

i«U«Hiure  Kalkerde 9,066  --  . 

iflilemaures  Eisenoxydul      .       .       .       ..       0,533  J 

14,029  Gr. 

lo&ieBs&ores  Gas  ^ 1,044  Knb.Z. 

ttWuier  sammelt  sich  in  einem  Becken  von  etwa  7  Ellen 
^t,  das  mit  einer  einige  Ellen  hohen  Mauer  umgeben  ist, 
Mf  der  Umgegend  baden  in  diesem  Bassin  im  Frühjahr  häufig ; 

II  iMwHbrt  sieh  gegen  .rheumatische  Lokalaffectionen,  Hysterie 
fcite  Fälle  von  chronischen  Hautkrankheiten.  Auch  innerlich 
k  Wasser  in  den  bei  der  vorigen  Qnelle  angeführten  Fällen 
Mieo  gebraucht 

ttciai ,  de  thermU.  Patav.  1711.  p,  128» 
lilj  a.  a.  0.  T.  IV.  p.  230  ff. 

12,    Pecora-Thalt 

k  iequa  ielle  Ventile  entspringt  ungefähr  */]  Miglien 
lud  unterhalb* von  Massa  Ifarittima  ans Travertin ;  das  Wob- 
Uifchsichtig,  gescbmack-  und  geruchlos,  hat  die  Temperatur 
rK,  und  ist  von  einem  Gase  begleitet,  das  in  100  Theilen 
Pth.  kohlensaurem,  30  Th.  Stick-  und  22  Th.  Snuerstoffgas 

>A  Giulj  geben  sechsebn  tinzen  des  Wassers.': 

Sebwffsisanre  Talkerde  .  ....  ^,199  Gr. 
Schwefelsaure  Kalk^de-.,  .  •  .  1,066  — 
Kohlensaare  Talkerde  <  .  .  ^  .  1,066  — 
Koblensauie  Kalkerde  .  .  .  1,599  ~ 
liobleasaarc«  Eisenoxydul        .       .       Spuren 

6,930  Gr. 

Theil.  Yyy 
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Bh  HrUt  kolilcnsauro  Knikcrile  Ton   clvraa  ßrtblichrr  FiA^ 

Daa  MiDecativuKHcr,  üus  sriir  rciclilich   in  einem  BBlürlkkol 

ken    hervorquillt,    wird  in  Form  von  Büdern  gegen   rtieNtiaiiaaj 

l'pElioDen,    Puralj'srn,   Hyslerie  von  u uteri] rück  1  er  oder  »  qua 

Menstruation  eoipfoblen.  1 

Gialj,  Storia  naturale  etc.  T.  IV.  p.  255  ff.  ' 

Da»  Miitrraliraittr  von  Gavorrano  enlspnui  I 
l'/i  Nigll^u  uürillicli  von  ilem  );ejinniilPD  Orte,  der  an  lodi 
.\blinnge  eloea  tter)-eN  liegt,  welcher  auf  seioem  Giprel  aisTa 
lUD  vcrscliiedeurr  Karhe,  weiler  unten  aus  mUrbem  TafF  Bii 
Nprenglem  Felit.s|>ntlt,  Climmcr,  Quarz  und  TurmBlinkrystilIntj 
1)38  erwüLate  MinErnlwasscr  kommt  in  vielen  Quellen  au4 
und  rotliem  !iaiidbodcn  zu  Tage,  von  einem  Gase  begleitet* 
ItiO  Tbeilcn  tius  TiG  Th.  l<nlileu]iaurcni,  3Ü  Th.  Sauerstoff-  oif  tl* 
Siickt^as  zusammeiiKetzt  ist.  Das  Wasser,  das  ejmu  koUna 
Kalk  iibsctzl,  int  ohne  Farbp,  wie  obue  Gcrucli  und  Getctawi 
Lat  dJB  Temperatur  vou  viB"  B. 

Sccbiebu  Unzen  desHolben  geben  nacb  Giulj  : 

ScbwefelBBurc  Tnlkerde  .        .       .        2,133Gr. 
Schwefelsaure   Kiilkcrde   .  .         2,t32  — 

Kuhteiisaurc  Tulkerde      .  .         0,2b6  —        i 

Kuhieasaurc  kalkerdo  .         .         1,599  — 

Kohlensaures  Fiüeiiuxj'dul        .        .         1,332  — 
7,4t>l  Gr. 

Das  Wasser  soll  ßegen  rheumaliscbe  und  gichtiscbe  B»ck 
und  LülimuDgcn  wirksnm  sein.  Früher  wurde  es  aoch  p%ti 
und  iihulichn  Ilantaiisschlüge  gebraucht,  verdaukt  aber  sriaci 
dieser  Hinsiebt  nur  deu  Wirkungen,  die  überliaupt  warme  Biid'r 
(■[eichen  Füllen  Ubeu.  L'eberbklbsel  von  alten  Gebänden  w^ 
i'liemaligcm  häufigerem  Itesuch;  jetzt  finden  sich  Iii«r  Barn 
itieilweis  zerfallenen  Mauern  umgebene  Becken,  io  denen  itt 
aus  der  Uoigegend  baden. 

Santi,  Viaggi  e(c.  T.  III. 

GiulJ,  Stuiia  naturale  etc.  T.  IV,  p.  235  ff. 


13,     Gornia.Thal: 

Dat  Mlucralwasser  dei  Bagno  della  Leecia  tUtf 
auf  dem  Territorium  von  Monte  Kolondo  an  der  rechten  Sfiri 
Ciirnia;  die  Bfrj-kette,  an  deren  Fufse  die  eriräbnle  Qaelle  cic 
ündct,  besieht  oben  aus  Maci^^no  ,  weiter  unten  an«  Katkstiii' 
weilen  aueh  llornstrin.  Der  Boden  ist  da,  wo  die  Quelle  la 
kommt,  znar  inil  Dainnierdc  bedeckt,  unter  derselben  liegt  abprl 
M-Iieinlirli  Krttkslein.  Da.i  Mineratwosser  quillt  innerhalb  der  fb 
i-iiics  ulteti  Raden  hervor,  ist  durchsichtig,  vou  Bäuerlicliein  GrKkl 
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iMk  SdiwefelwBMetBtollgai,   and  bat  ^e  Temperatiir  T09 

Et  fetzt  etwas  kohleniattr«  Kalkerd«  ab, 
Atiiolj's  Analyse  enthalten  seehaehn  Unaen  des  Wassers 

wie  er  satdrSeklieh  bemerkt,  nach  einem  knn  Torheigegian- 
larken  lUgengnsse  geschöpft  hatte}: 

Sehwefelsasres  Natren     .       .       •       •  0,533  6r^ 

Sehwefeliaare  Talkerde  ....  1,066  — 

Sckwefeltaure  Kalkerde  «       .       •       •  3,133  — 

Oilonutrinm     ..,.,'.  1,066  — . 

Qloreticiom 0^366  — 

ttloraiBgaesinm        .       .       .       .       .  0,366  — 

MleuMBre  Talkerde      .       •        •        •  1,066  — 

Kobleuaure  Kalkerde      .   '    '.  '    .  .     '.  5,331  — 

IftUcDianres  EUenozydal       .       *       .  0,533  — 

12,259  Gr. 

K^UcMores  Gas* 0,533  KabJ^. 

^efelwasserstoffgas     •       .       .       •       Sparen 

• 

tM  ia  Fonn  von  Bfidem  gegen  rhenmatische  und  gichtische 
M(iooen,Lähaangen  and  cbronische  UaatansschlSge  empfoblen. 
titBi,  Visggi  elc 
Ijj  Storia  natnrala  T.  IV.  p.  367  ff. 

^ffVM  forU  von  Moni9  Roiondo  entspringt  in  der 
p>  Orts,  auf  der  linken  Seite'  der  Cornia,  oberhalb  der  La« 
lÜoDte  Rotondo,  bei^nen  sich  eine  Borax -Fabrik  befin- 
siiUteio.  Des  Wasseffat  dnrchaichtig,  schmeckt  saaer  und 
taiekcad,  behKIt  den  eisenhaften  Geschmack  auch  nach 
ktkeo  is  der  Laft,  wahrend  es  den  ersteren  verliert,  riecht 
mitriol^  sad  hat  die  Temperatur  Ton  31»  R.  Das  zugleich 
ttckeiDde  Gas  besteht  in  100  Tbeilen  ana  50  Th.  kohlensau- 
n.  Sanerstoff  •  nnd  36  Th.  Stickgas. 
)  Givlj  geben  sechsehn  Unaen  des  Wasaeis: 

CklMsatriam     .       .       .       .       .       0,3666r. 

ftlMcaletnm 0,133  — 

iCUeraagnesiom 0,133  -«- 

Vkwffelsanra  Thonerda  0^99  — 
^tawsTelsania  Kalkerde  ...  .  1,599  — 
peiiwefeisasrea  EiseMnydal    •  3,133  — 

'wie  SehwefeUanre        .       •       .       0,366  — 

5,438  Gr. 

KoUennarss  Gaa tO,47Kab.Z. 

'  ^inofilwasser  wird  innerlich  in  ▼oraiohtigea  Dosen  gegen 
^^  Steiabeschwerden,.  Magenachwiche,  Veistopfangen  nnd 
KU  is  Ulis  na  Leber;  änCierlich  in  Form  Ton  Waschnngen 

T7y2 
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nnd  Injectionen  prc^tn  ctirnnischc  D^-senlrricn  uriil  ninrrtön  1 
knrrliücD  uud  Mrnnrrbagicn  und  gej^rn  hjstFTiscIie  Afftciioin 
pfolileD. 

Giulj  a.  n.  O.  T.  IV.  p.  207  ff. 

Die  Acqua  drlli:  Pelaglm  enlspringt  un^ffäht  mill 
von  Monte  Ku'ou>l">  ilictit  hri  dir  Villa  dl  Vcccliiruna  w  W 
erJe,  voD  pinem  fJusc  leylcilPt,  Am  in  100  Thrilon  au.  m  Tl-l 
lenKüurem^  10  Tl..  .KniicrstiifT-  uud  'l\  Tli.  Slickgos  lusanwiji 
ist.  Das  Wasser,  du--  in  einem  ücniauirtcn  Knasin  lu  TiitU 
tut  durchsicliti^,  ganz  gcniclilos,  von  eierm  scliwach  ZL»>Bnn4 
den  (irsclimack,  zeigt  kciucD  Niederschlag  und  bat  dii  Tafi 
von  M"  R.  I 

Seclizchn  Unzen  iIpn  Wassera  enUiallen  nach  Gintj: 
Schwrfelsnure  Kalkerde   .         .  0,!>3JGr. 

Chlornatriiim a.lM  — 

ClilorcHicium 0,533  — 

0^533  - 
1,066  - 
0,205  - 
1,Ü6G  - 

6,3!»5  Gr. 


hnhlenNailr 
KxiilenKnnr 

Kniitrnsuur 


Tiiiterdc      . 

Kiilkcrdc 
a  t)isenox}'dul 


DnB  TlifrmalnasHpr  wird  popen  Rhournatismun,  Girli,l% 
prn,  JScImiicho  irr  Gücdrr,  besimdets  iiBclt  VerletzuDenSl 
I>ie  Landjpule  der  Uin^i'i^cud  bf^uulzen  diesen  Bud   aeiir  bii;« 

Giulj  n.  a.  0,  T,  IV.  p.  267  ff*  ■ 

/.n-o  dfl  Eäifi'.io  del  Vttriolo,  ein  Sep,  votiMji 
ncrMii^iie  Umfang,  der -27,  Migiien  nysilicJi  Ton  Moiire  R"«» 
und  ans  ^relHiem  dpr  Hiserco  Ir  er  vorkommt.  Der  Bodfn  ' 
den  See  beHtelit  aus  gr.iuem  Kalkütcin;  in  der  Nahe  fiadtD  s> 
l^apinen  uud  Kuinncchi  (OelTnungen,  aus  deneu  Gas  UrilenO- 
denn  in  der  gnuzeu  Gef-end  um  die  liuellcn  der  Caroia  1>« 
uuendliciie  Menge  derselben,  von  Leccio,  üiier  Sermzana,  Lai 
SoHso,  Monte-Kotoud»  his  Cctboli  biuzieheu.  Die  Tempn* 
«luelleu  dieües  Sees  liilst  tiicli  nictit  angeben,  da  sie  vom  U< 
fernt  bervorkonimeu,  diicli  hm  daii  Wasaer  an  deo  l;fern  -^^  i 
ist  rikias  trübe,  riecht  nacb  Scliwefetnasierslotf(;aE,  •axiiti 
wie  Tinte. 

Giulj  fnnd  in  sechzehn   Luzcn  desselben: 

Schwefelsaure  Talkerde  .  .  .  9,666  Gr. 
Schwefelsaure  Kulkerdc  .  .  3,199  — 
Scbwefploaure  Thonerde  .  .  31,3-20  — 
ScIiivcfeNnures  Eisen  .  .  53,310  — 
Ohlurnulrium 11,190  — 
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CMorealeion 4,366  Gr. 

Ckloniigoesiiioi        •       •       .       .       1,599  — 

97^2  Gr, 

ScliwefelwMieritoffgas     .        •       .        1,066  Kab.Z. 

IdIj  enpilehU  diesea  Thermal-  und  Vitriolwasser  Kiir  aa&er- 
inwendaD^  gegen  Oedem,  chronische  Haatausschläge,  veratt^te 
wkwmj  Innungen  und  allegemeine  und  «partielle  Schirttche. 

iilj  «.  B.  0.  T.  IV.  p.  267  ff. 

.81a OD,  die  Heilquellen  Earopaa«  S.  66, 

»Minergtwaaer  von  Montione  im  FHrstenthnm  Piom- 
■fiiict  aich  ebenfalls  auf  der  linken  Seite  der  Cornia,  und 
'^L  «a  tlaanhaltigem  Gestein,  ans  dem  die  niedrigen  Hügel 
Cc;e»i  Oberhaupt  bestehen,  wefihalb  auch  hier  eine  grofse 
^fihnk  »gelegt  ist.  Das  Wasser  ist  durchsichtig,  riecht  nach 
ielfiiicatoffgas,  hat  den  dieser  Klasse  Ton  Wassern  eigen- 
kbtt  UHwnenziehenden  Geschmack  und  die  Temperatur  von 
• 
tfi€iBlj  enthalteD  sechzehn  Unzen  dieses  Wassers; 

Schwefelsaure  Kalkerd'e   .               .  Q,'266  6r, 

Sebvefelsaure  Tbonerde  .        .       •  9,062  — 

Chlonatrittm 3,199  — 

Cklvrealcjum    *.        .      '.       .       .  0,533  — 

ChlorBagaesium         •        •       ,       ^  0,533  — 

Koblessaure  Talkerde      .       •       .  1,332  — 

Koblensaare  Kalkerde      .       •       .  7,732  ^ 

KoUensaarea  Elaenozydul       •       •  0,266  — 

22,923  Gr. 

KoUeaaaures  Gaa    •       .       •       •       1,570  Kub.Z, 

Kaiser  wird  in  Form  Ton  BMdem  |;egen  rheumatische  und 
•  Affectionen,  Lähmungen,  allgemeine  Schwäche,  chronische 
ttbiüge,  Pafag^acbwSre  und  Oedem  empfohlen. 

«giosi  l  e. 

Mia  de  pharmacie.  T.  L  p.  377. 

ij}  Storia  aattarale  etc.  T.  IV.  p.  267  ff. 

laoa,  die  Heil^aelleD  Europas«  S.  164. 


V.    Die  Heilquellen  des  Kirchenstaats. 

(Römischer  Apcnnia.) 


ilas  hierher  gehörige  Gebiet,  das   sieb   vom  V« 
Circello  <]uer  durch  die  Halbinsel  bis  zum  Po  eret 
sicli   ia   seinem  nordöstlicben  TbcÜe  an    die  lo 
Ebene ,  in  seinem  nordwesllicheo  Theile  aber  g 
knnische  Gebirgsland  anecbliefst,  b»t  mit  diesen 
frülicr   schon  beschriebenen   Landschaften   aucb 
eben  geognos tischen   Verhältnisse.     Aurscrdem 
wir  noch  in  Beziehung  aut  letztere   auf  S.   732 
in  Beziehung  auf  die  hier  vorkomnicndea  Tulkanitc 
scheinungea  auf  S.  741  und  in  Beziehung;  auf 
VerhältDissc  auf  S.   750.     lieber  letztere  jedoch' 
hier  noch  einige  Bemerkungen  Platz  finden. 

Die  IM  u  1  a  r  i  a  zu  Rom  wird  bekanntlich  gewShalil 
yiontiniscben  SUmpfcu  zugeschrieben.  IHese  Auu^ 
neuerlich  verworfen  und  zwar  aus  dem  Grunde,  *■ 
anderen  gefahrlichen  Malaria  gegen  den  Italiens  inaaH 
troclien  und  halb  vulkanisch  sind,  wie  Rom  selbst, 
ferner  die  Malurin  erst  nach  dem  Absterben  der  VI 
fion  erscheint,  und  wci!  zwischen  Rom  und  de"  M 
sehen  Sümpfen  die  gesundesten  Orte,  wie  VelIetri,Fra 
Albono  u.  s.  w.  liegen,  wohin  die  Römer  vor  der  M) 
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n,  md  weil  endlich  die  yerdorbene  Luft  auf  dem 
ge  bis  Rom  mehr  ab  eine  Tagereise  weit  in  der  At- 
fhäre  sich  assimiliren  würde,  wie  sie  sich  anderwärts 
her  Entieniinig  Ton  kaum  1000  Fub  assimilurt.  Die 
ioischea  Sümpfe  waren  im  Alterthume  ein  äufserat 
ktkarer  Erdstrich  mit  23  Städten  oder  Ortschaften  be- 
l  In  dem  Zeiträume  zwischen  Tarquinius  Snperbus 
Cbciimatus  ging  das  Land  unter  und  gewifs  waren 
liniische  Tulkanisohe  Prozesse  die  Veranlassung  dazu. 
ilieb#Dhige  gingen  früher  in  der  Gegend  von  Rom 
las  die  vulkanischen  Schlammgebilde,  die  Zerstömn- 
.  snd  &  ringsum  noch  thätigen  Solfataren  beweisen. 
(gtekiit  Dan  überhaupt  die.  Malariagegenden^  deren  sich 
hCeo  allein  wohl  über  hundert  finden,  in  geologischer 
iekif  und  in  Bezug  auf  ihre  Erscheinungen  näher  mit 
lier,  so  kann  der  Schlufs  nicht  fem  liegen,  dafs  die 
lUeit  einer  Luft  zuzuschreiben  sei,  welche  die  sohwa- 
Atlunaogs«  und  Assimilationsorgane  in  ihren  Func- 
litört,  ihre  normal^Thätigkeit  unterbricht,  und  eine 
jßAAe  Richtung  d^Bben  begründet  Die  verdorbene 
|ikr  kann  nicht  einer  Ausdünstung  sumpfiger  Gegen- 
lüKeschrieben  werden^  welche  wohl  Wechselfieber  u. 
I  aber  nicht  die  Erscheinungen  der  Malaria  veranlafst. 
fkr  absorbiren  die  Gebirgsarten  der  Malariagegen- 
iiitrer  fortwährenden  halbvulkanisohen  Thätigkeit  den 
Rtoff  der  Atmosphäre,  oder  sie  athmen  verdorbene, 
kk  m  irgend  einem  Verhältnisse  gekohlte  Gase  aus, 
k  der  animalischen  Athraungs*  und  Assimilationstbä- 
■teben  so  nachtheilig  sind,  als  durch  die  Entäufserung 
Uener  Luft.  So  lange  eine  reiche  Vegetation,  welche 
|h&  Malariagegenden  so  aufserordentlich  gedeiht,  in 
BT  Lebensfonction  vorhanden  Iftt,  wird  die  verdorbene 
i  von  ihr  absorbirt ;  gekohlte  Gase,  welche  bekanntlich 
I  auiinaligchen  Leben  verderblich  sind,  begimstigen 
^t  die  Functionen  des  vegetabilischen  Lebens.  Wird 
^  die  reiche  Emdte  eingebracht,  und  starbt  die  Thä- 
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tif;kcit  der  übrigen  Vegetationen,   eo   ist  die  AtniM 
nicht  mebr  im  Stande,  die  vcrdcriilicben  Gase  cHci 
ilirer  OcLurt  zu  nssimiliron;  sie  buufca  sich  in  derl 
stcu  (Jitigebuitg  an,  und  uerilcn  dem  tbicriscben  LfboR 
derblicb.   Die  alten  Römer  kiinnten  die  nialam  akiä^ 
die  Stadt  mit  niäcbtii^eii,  gcwifs  nicbt  obnc  GniDd  itf 
lig  und   unverlctzlicb   gehaltenen   Wählern  luniEf^w 
Hütten  Gpilter  die  l'äpste  Mangel  na  Gcli),  so 
tcD  sie  jene  Wälder,  und  führten  das  Holz  auf  der 
ins  Ausland;  so  wurde  die  Gegend  von  Rom  zu*il( 
sten  der  Welt.     Soweit  das  Auge  reicht,  ist  weder 
noch  Wald,  noch  sonst  eine  bleibende  Vcgetati 
eingebrachter    Ernte    die    gekohlten  Gase    zu   A» 
veniiöchtc.     Erst  mit  diesem    Zustande   trat  die  1 
ein.    Gleich  öden  Charakter  tragen  alle  Malariani 
Im  Frühjahre  entsteht   eine  äufserst   kräftige  \'a 
im  Sonnner  aber  stirbt  sie  ah;  einen   Baum  odf 
Jindet  man  in  jenen  Gegenden  nicbt.     Die   Mala« 
den  babeu  somit  mehr  oder  weniger  Analogie  mit  da 
grotte   bei  Neapel,  mit  den  Ei^MitJonen  von  Pifti 
(S.  906)  u.  s.  w. 

6cip.  Breisliik,  rovages  pb^'^jitjaes  et  litbologiqBi 
ISOl.  T.  iL  p.  2JI  ff. 

L.  V.  Buch,  geoguostUdie  BeobnchlungcD    auf  ReUtL 
S,  5-W. 

A.  W.  Kepliulides,  Keiac   durch  Italien   nuA  Sicihi 
ISIS.  Th.  1,  S.  79  IT. 

G.  Urucclii,  äMo  shito  tisico  ilel  Euolo  di  Homo.    Rm 

I'.  Pa;;ODiiii  u.  n.  0.  S.  31  IT. 

Ua$  Ausbud.  IS4-2.  Mürz, 


I.  Die  »alinisc heti  ScAweydt&ertne*] 
Porrcttn.  Auf  dein  Gebiete  dieser  siidwe slücW 
Itologiia  '.VI  iMI^iion  eittfernten,  an  der  Strafse  too  AH 
nach  I'istoja  gelegenen  Stadt  kommen  in  der  Näw 
Uosco  longo  und  südlich  von  dem  kleinen  See  S<J 
eine  Rlcnge  MiucraI<iueUen  aus  dem  SuBso-cardo  am  -^ 
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ISO,  eiaem  Bergabhange  auf  der  dstliohen  Seite 
emims,  za  Tage,  die  mit  einem  Badehause  yeraehen^ 

I  besDcht  nnd  beoutzt  werden. 

10  imtersdieidet  folgende Qaellen:  1)  ilFonte  del 
S2)  il  Bagno  del  Bue,  3)  il  Fönte  delle 
»He,  4)  il  Bagno  reale,  5)  il  Bagno  di 
i}6)  la  Doooia  nnova,  7)  la  Puzztiola,  8)  la 
|lta  Tecchia.  Diese  Quellen  *sihd  Hinsichts  ihrer 
fachen  Bestandtheile  alle  ziemlich  gleich ,  obgleich 
puBche  Gehalt  in  emigen  gering,  in  anderen  beträcht- 
iit,  nnd  nar  Hinsichts  ihrer  Temperatur,  welche  24 
!&*Wägt,  verschieden«  Sie  enthalten  nach  Bassi 
jUtasierstoffgas,  kohlensaures  Gas,  kohlensaure 
Hb^  schwefelsaures  Natron  und  Eisen,  freies  Natron, 
Ifriiind  Erdharz;  —  die  Quelle  della  Porretta  vec- 
kält  iiach  demselben  dieselben  flüchtigen  Bestand- 
■dan  festen:  schwefelsaure  Kalkerde  und  schwe- 
i  Eisen,  kohlensaure  Kalkerde,  Eisenoxyd  und  rei- 

ilesoodere  Erwähnang  Terdient  das  mit  dem  Tliermatwasser 
■ie  Gas.  El  ist  nach  t.  Graf  e,  Wassentoffgas,  das  aber, 

tS^iblieher  Farbe  breiuit,  wahracheialich  nicht  reio,  ton- 
oMenstoff  Terbunden  zu  Tage  kommt  Da,  wq  das  Mineral- 
leinteloeD  xoUdicken  Strahlen  frei  herabfäUt,  werden  diese, 
ttioc  aogexttodete  Kerze  in  die  Nähe  bringt,  ununterbrochen  von 
tbuckeine  rund  umgeben.  In  dem  Hofe  des  Badehauaea  steigt 
tft  eioen  halben  und  wechselnd  auch  mehrere  Fufs  hoch  und 
|iaal  entzündet,  in  lichten,  durchsichtigen  Flammen  fort,  bis 
Aitarkes  Wehen  ausgelöscht  werden.  —  Die  Ton  demTher- 
*|eMDilerte  medizinische  Benutzung  des  Gases  ist  noch  nicht 

• 

h  Tbermalwasser  wird  innerlich  und  äufserlich  ge- 
(:  in  letxterer  Weise  als  Wasser-  und  vorzüglich 
Hammbad,  wozu  besonders  das  Bagno  del  Bue  be- 
^.  Die  Leiden,  gegen  welche  man  es  mit  dem  glück- 

II  Erfolge  anwendet,  sind  vorzugsweise  Krankheiten 

diväche. 

^ccelii,  de  aquaram  Porrectanarum  usa  atque  praestantia 
•*  BtMiiae  1^6. 
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1 

F.  RaBsi,  dclle  tenne  Porretane.     Roma  IT6S.  ; 

I'.  Zi'ccliini,  HFcItn  d'iBlurie  mediclie  üpctnatc  alletiai 
rciaiie.    Balogua  1770.  1771.  I 

M.  A.  Laurciitiuij  iu:  Commpat.  BuuoDifutci.  L  C  p| 

K.  Bbssi  iu:  CommeDt.  BononieDseH.  VI.  C.  f.  T-i 
p.  2!'5.  30S.  I 

G  CnBtiglioDi  in:  Mem.  delta  aoc,  medjca  ili  Bolopu 
T.  I.  p.  49.  t 

Memoric  Bulla  itoria  nnlurala  dcl  Ab.  Hollna.  Bnli^'f 

Luuzaiini,  terniieia  spcziale  dellc  acqui  Kcinili  F« 
1824. 

I'.  Pognnini  a.  a.  0.  S.  31  ff. 

V.  Gtaefc,  die  Gusquclleu  a.  a.  0.  S.  115.  j 

2,  Die  Mi/ieralgnelle  von  iVoceran^ 
eine  halbe  Meile  vou  diesem,  fiiuf  ilcutsclie  Mnln 
Foligno  entfernten,  in  ilcr  Deleyiition  von  Pcruiiifl 
nen  Städtcbcu  aus  einem  Ber^e  von  mittlerer  Dil' 
einer  Verzweigung  der  ApenuineD  angcliürt,  unl' 
westlichen  Ahhaug  der  letzteren,  zwischen  dfi" 
Stravignano  und  Cupaunc,  und  erfreut  sieb  eioi? 
Hufes  uud  zahl  reichen  Besuches. 

Iu  der  Mitte  zwiarlien  den  (;cnaDnten  Dürfern  lir^  i*) 
artige  Hadpficl)üude,  die  mit  allen  Einriebt unppD  mm  G*« 
Miiieralwansers  verseilen  «lud;  durch  die  Auflührung  vontS 
iiea ,  brdeclitcn  Süulenj'iiiigen  hoben  die  Kurgünte  den  Tm^ 
bei  uiigUuBli|:er  Willerunj;  dagegen  geschUltl  sich  crgrb»  n 
Der  dortige  tiustiinf  ist  gut  uud  Wohuungen  aller  Art  ti 
brideu,  einij^e  liundprl  Schritte  von  den  UiidehUuflf 
fci'U  zu  habtn.  —  Üie  Luft  ist  liier  viegen  der  ? 
mitten  ini  Sommer  |;eniiifsigt  und  anf^enehm, 
unilic)icnde  Gcj^rnd  ist  reizend,  die  LebrnsbedürrniK 
berllusHc.     Die  Suisou  dauert  gefiühulich  t 

Das  Mineralwasser  von  Noccra,  ein  Säi 
scbou  lange  iit  Gehrauch:  ilic  ersten  Schriftsteller,  < 
über  dasselbe  verbi-eitetcii,  siial  ßcrDtirdino  ^1 
leti  (1510)  mulBeruardo  \'eiiauzio  da  Cori 
(l"i9l),  denen  V^99  Üttaviau«  Murianodii 
folgte.  IJuter  dea  neueren  31ouogrui)hco  ist  3!">i 
besonders  zu  erniiliiieii. 

Das  niiueral  Wasser  iibei-trifl't  an  Klarheit  und  1 
die  Geu'iisser   aller  berüliinteu   Wasscrlcitiingea  i 


jehUuflern  fdI'i^ 
der  Nahe  drr« 

rdürfnisse  put  ^ 


:^ 
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tgenohlos,  und  hat^  an  der  Quelle  getrunken,  blos 
BeschmaGk  des  reinsten  und  kühkten  Qnellwassers, 
ir  solche,  die  eine  empfindlidie  Zange  haben,  selbst 
Dt  wird;  seine  Temperatur  ist  unter  allen  Ver&nde- 
i  der  Atmosphäre  oonstant  9^  R  $  —  das  specif.  Ge- 
Terhält  sich  zn  dem  des  destilUrten  Wassers  wie 
|aI000O. 

tkousch  anaijsirt  wurde  das  Mineralwasser  Tom  Pro« 
rMoriehini.  Nach  ihm  enthält  ein  Pfund  (12  Un« 
lesselben  an  fixen  Bestandtheileni 


Kt^Wotanre  Kalkerde  . 
Cktetolciom  und  Chlortaleiom 

ThtMri 

T1IM0        .... 
iMttlerde      .       •       •       . 

ÜMi       .  •  •  •  » 


1,15776  Gr. 
0,06912  — 
0,27648  — 
0,138^24  — 
0,06913  — 
0,01728  — 

1,72800  Gr. 


m  loftftrmigeir  Bestandtheilen  enthält  es  nach  dem- 
i  f 0  StickstoiTgas,  ^  Sauerstoffgas  und  ^  kohlen- 

C^  8,  im  Ganzen  in  zehn  Kubik-Zollen  dieses  Was- 
Kttbik-Zoll  dieser  Tcrschiedenen  Gasarten« 
m  häufigsten  wird  dieses  Mineralwasser  als  Getränk 
t)  ond  nicht  selten  Bäder  von  erwärmtem  Mineral- 
f  mit  gutem  Erfolge  damit  verbanden.  Dreifsig 
Boig  Bäder  und  eben  so  viele  Tage  zum  Trinken 
|ia  einer  Kur  als  hinreichend  betrachtet. 

fcr  ^en  kahlenden  nnd  erfrischenden  Geschmack ,  den  dies 
wr  besitzt,  erzengt  der  fortgesetzte  Genufs  desselben  eine 
pGche  Reizvng  der  innern  Theile  de«  Mandes  nnd  des  Riik- 
■  ZüDge  nnd  erref^t  die  Empfindung,  als  ob  man  sich  diese 
^■it  fioer  heiben  Flüssigkeit  leicht  verbrannt  hätte.  Bei  man- 
Mindaen  erstreckt  sich  dieses  Gefdhl  durch  den  Oesophagus 
^  Magen  nnd  den  Darmkansl  hinab  und  soll  eine  ähnliclie 
i^fUeitielbst  in  den  Harn  wegen  veranlassen,  namentlich  wenn 
^  MioVralwasser  gleich  anfangs  in  zu  grofser  Menge  geniefst. 
drn  Penoocn  soll  dagegen  der  zu  häufige  Genufs  Flatulenz, 
I»  ^er  Verdauung  nnd  Kopfweh  herbeifdhren,  —  Zufälle,  wel- 
^  in^etaen  bei  einem  zweckmäfsigen  und  nicht  za  reichlichem 
Kbe  leicht  TerhSten  lassen. 
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Die  italicniBclicn  Aerztc  scUreibcn  diesem  an  dj 
Best andtl] eilen  armen  Mineralwasser  eiae  reizcude  dI 
Idjcnile  Kraft za,  uuil  cmiifelileii  es  in  einer  grofseiil 
von  Krankbeiten,  uamcntlicli  bei  passiven  ScLlmH 
Seliwäclic  der  \  erdaiiangswcrkzea^e,  Neneuldila] 
Kcliwächc  und  gicbtisclien  und  rlicuinatiscben  hSeA 
ncrvüser  Art.  —  l'iombiai  rübmt  den  innern  miÜ 
Gebraucb  desselben  gef^cn  Laes  vencrea.  Eiiim  Taf 
eben  Kaf  bat  es  sieb  ferner  ia  der  PIcilung  mancbdi 
i'inkrankbcitcn  von  Scbnäcbc  erworbea,  wie  z.  B.  I 
profuser  Menstruation,  Nei^unt^  zu  Abortus  undiul 
f;uug  von  polypösen  Coucretionen  aad  Molen.  —  ii 
lieb  angewendet  soll  es  endlieb  bei  bartuackigen  Gm 
rea  selir  biilfreieb  sieb  erweisen. 


Floriüo  Pir 
acquc  ullora  gia  c 

Lorciizo  M 
Hoina  1774. 


■ogra 


so,  e  Uli  fid 
I  fonlo  Hocüfiiio,'  1730;  —  ITü  j 
,    auir  acqua  salubre    e  bagni  i  ^ 


,  Fisico  Anale  ilrllc  acque  e  ba^Di  diKMi* 
PiotilicazIoLii  nupra  Ic  villii  icW  acqua  di  ?locera.  tT^iJ.  : 
Domeiüco  MoTJcliiDi,  aaggio  nedieo-cfaimico  >o;al 
^|.ce^R.    Hoinn  1807.  ] 

V.  H.  Sclimid  in:  Veraiisclite  Abbandluugen  MC  M 
21.  S.  Ij'J  ff. 
Frorlep'H  Notizen.  Bd.  VIII.  i»li.  Ko.  169.  239  £     ! 
1'.  rügauiüi  a,  a.  0.  S.  31.  ! 


1 
Hieran  Ecliltefsen  sich :  i 

Die  Mineralquelle  eoa  Pertino  entspriD)*t  bei  Ci^ 
iMuci^iio;  ihr  Wasser  ist  etwas  irUbr,  von  Biigeucbm-sali'* 
«cliiuQck,  bat  eineu  ganz  HcItwacbcD  tieewassergcrucli  uiil  i 
purnlur  von  12"  K. 

(iiulj   faud  io  secbiebD  L'Dzeo  duselbeo; 

ScIiwefelsaurcB  Piutcou I,06ö6j 

Cliliiruatrimn 7,-itiJ  -j 

Juilkulium Sfvret. 

KuJikasiiur^ü  Nalruu 5,JJI  - 

Lubieiisaurc  Talkerdc 2,Ui  - 
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MkHtiMra  Ea1k»r6e 3,199  Gr. 

Eoblensairef  Eisenoxydul    •  •       •       •        .       0,533  — 

19,724  Gr. 

Mlenraores  Gas 4,176  Kab.Z. 

iit  dies  vielleicht  di6  erste  jodhaltige  Mineralquelle,  die  In 
kelifMlaate  aufgefunden  ist,  obwohl  es  deren  gewifs  an  an- 
Rcs  aocfa  geben  wird.  Dos  \l^8ser  wird  innerlieh  gegen  ehro- 
leberieiden,  Gallensteine  und  Chlorosis  empfohlen;  weiin  es 
lieber  Qoantität  vorhanden  wSre,  würde  es  mit  Vortheil  gegen 
^Flediteo,  skrophnlöse  Affectionen  vnd  andere  DrÜsenleiden 
wk  werden  können. 

tli,  Storia  ed  analisi  di  tntti  lacqne  mlnerali  di  Toscaaa. 
&ieu  1834.  p.  3i7. 

I 

^Mwralgnetlen  hei  Civita^Veeehia,  Unter  den 
)ln  liieralqneUeB,  welche  nach  der  westlichen  Seek&ste  hitt 
likn  Tascien  swischen  dem  tyrrhenischen  Meere  und  den 
f  Injf^cD  entspringen,  sind  diese  die  bekanntesten.  Nördlich 
IR  Scadl,  in  einer  Bntfemnng  von  drei  bis  Tier  Higlien  von 
i>  liod  nahe  bei  einander  drei  Thermalquellen  von  S4<'iU 
H»,  Too  denen  die  eine  in  den  alten  Thermae  Tanrinae 
ludere  Sferra  cavalli  und  die  dritte  della  FIcon-. 
ttaint  wird.  Nach  Mor ichin i  enthalt  die  letztere  Chlor- 
Chtorealciaai,  scIiWefqlsanre  Kalk-  und  Talkerde,  schwefel- 
ihoo,  kohleasanre  Kalkerde,  Kieselerde  und  Eisen,  —  die 
tfpD,  aofserden  genannten  Bestandtbeilen,  noch  Chlortaicium. 
lÜBPiahrasaer  wirkt  sehr  auflösend,  abführend,  und  wird 
k^sweise  henntnt  bei>  Stockungen,  Krankheiten  des  Lymph- 
inijttesw,  so  wie  ak  ableitendes  Mktel  bei  starken  Con- 
• 

igasini  a;  a.  O.  S.  13. 

t  f 

I 

^tkwefthihermal  quellen  ton  Monte  fiaucone 
seefas  Migllen  von  dieser  8tadt  in  einer  -grofsen  Ebene  und 
kleioen  See.  Das  Thermalwasser  wird  als  GetrSnk  und  zu 
Hineralschlamm  besonders  gegen  Hautkrankheiten  benotzL 

ignci  Journal' de  Voyage  en  Italie.  T.'II.  p.  477. 

•  •  •  •  • 

iner'alqüelle  von  Tolfa^  ein  Etsensuuerling,  kommt 
Canpaecio   genannten,   fünf  Miglien  westlich    von  Tolfa 
U  Orte  tu  Tage  und   enth&lt   nach  P.  Carpi's  chemischer 
^  einen  Pfände  Wasser: 

dtnnitriom  .        .        .        .       .       .  '     •  2,2004  Gr. 

tfomagaesivm 0,0234  — 

ikwefelsaare  Talkerde        ....  1,3300  — 

»lilemore  Kalkerde 7,2000  — 


TLoiiMde 
Kieaelsaures  Eisi 


KoliIpDsaurcB  Gas 13,it5tiL! 

F.  Carpi  in:  Giomale  ArcadJco.  T.  XXXIX.  1S-2S. 
Kevue  drs  Aun.  des  sc.  naL   1829.  p.  133. 
Bulletia  des  sc.  inR  1830.   F«vr.  p.  264. 


Die  Wineralguellen  von  Viterbo.  la  ierVmpfrdi 
nordnesllicli  \od  Rom  funrielin  Stunden  enlfeniteii  Stall 
gcD  in  drr  Ehnnr  cini^  Mfii^e  Mineralquellen,  die  gröftti 
von  den  Rümern  zu  Itüdern  benutit  wurden.  Die  Bidrr, 
sind,  licifseu  Termali  Cnj«,  befinden  sich  anderlhalt  SÜfjl 
Titerim  uud  sind  auch  mit  Wohnzimmern  und  Douebe-EiiiiJ| 
Tersehrn.  Die  BIineralf|uellen  nind  laue  TLermen,  )ter«blii,t 
TOS  pikautem  Grüclimack  und  bilden  einen  nelir  weifienSM 
sich  [eicht  v^rdicltt  und  als  Zahnreiiiigunj^amiitel  verl.aufii<4 
das  MiucTalwusser  wiid  viel  versendrL  Es  enthält  nid 
LohlensaiircH  und  Scliwefcln  HsaerBlolTgaR,  koblensaun 
erde  utid  Einen,    uud  soll  beBondcra  günstig  in  KiBokbiiv] 

P.  Puganini  a.  a.  0.  S.  44. 

Montaigne,  Journal  de  voyage  en  Italic,  T.  II.  f.* 

Mineralquellen  bei  Born.  Zwischen  dem  Rio 
Bache  Ac(|UB  occtnsa,  lier  uud  eine  halbe  Stunde  von 
lernt,  entspringt  eine  andere  Quelle,  die  sich  in  den  | 
crgieist  und  ihm  seine  sauren  EigenschuTten  mitlhcilt. 
Kalk-lncruHlalionen  ab,  entwickelt  fortnühreod  viel  kobirgi 
und  enthält  nach  P.   Carpi's  Analyse  in  einem  Pfunde  \) 

Kohlensaures  Natron 

Chlornulrium 

Salpetersaure  und  salzsaute  Kalk-  und  Talkerde 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaure  Talkerde  ..... 

Kulitensaure  Kulkerdc 4.491 

Eiaenoxvd  und  Alaun 0.:^ 

Schwelelsaurc  Kalkerde ai" 

Kieselsaures  Eisen 0^ 

KohlenBaurea  Gas i^.^'^ 

Wir.  Acqua  acct'isa  uird  von  den  RÜmem  viel  getruskro 
drn  Sirafurn  der  Siadt  verkauft.  Carpi  hat  auch  das  anden 
Wasser  von  Kou)  chemisch  anaijsiit,  uud  iwai; 
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L'Acqoa  Paola.    Ib  ^56  Cabik-Ceiitinet^r  dieses  Wassers 
Kühik-Cestiaeter  Gas  entbalteu,  bestehend  aus  einem  Tfaeil 
nreo  Gases,  3  Tbeilen  Sanerstoffgases,  6  Theilen  Stickgases. 
«pbiriscber  Luft  enthält  das  Wasser  33,33  Sanerstoffgas  und 
Mgtt.  Am  festen  Bestandtbeiled  enthalten  zehn  Pfund  Wasser : 
iik!eDSioret  Natron     •        •        •        •       •       7,5767  Gr. 
Minuitriom  .....        r       •       3,4678  -^ 
ikvefelsaores  Natron  .        .       ;       .       •       2,9047  -^ 
Imxyd 0,2000  — 

Emire  ffalkerde 2,9000*^ 
lelaore  Kalkerde         .       •        •       •  •      3,2000  — 
nnret  ^sen         .....       0,5000  — 
)*it  ,      .       .        .       ,.       .        .        .       0,7d06  ^ 

20,5000  Gt. 

I^At^tiTergine  detta  Oggidi  di  Trevi  enthält  fast 
JlktuAheiie,  wie  die  vorige :  in  10  Pfunden  22,0000  Gr. 

l*Aff IS  Feiice  enthält  ebenfalls  dieselben  ßestandtheile, 
Ibnctivstoff,  überhaupt  in  10  Pfunden  26,0000  Gr.  feste 

'ie^VB  detta  del  Grillo  enthält  in  10 Pfunden  22  Gr. 
HdtiMiIe  and  zwar  dieselben»   welche  die  vorigen  Quellen 

'Aeqoa  di  St.  f  elice  enthält  in  10  Pfunden    30  Gr. 
Mdtheile,  unter  diesen: 

t »res  Natron      .        .      \       .        .  6,3405  Gr. 

triam 6,3236  — 

ptWsaares  Natron  .  •     .        .        .  5,5312  — 

«iiaarei  Eisen 0,6000  —  ^ 

18,7953  Gr. 

teqoa  Lancisiana  enthalt  in  10  Pfunden  41  Gr.  feste 
l«>  uster  diesen : 
itrinm 6,1197  Gn 


5,1188  — 
6,3633  — 

17,5000  ■- 
1,5000  — 
0,5000  — 


icmm  .        .        .        ... 

feisaare  Talkerde 
»re  Kaüerde    . 
ixyd  Bit  Sparen  von  Alaun 
insrcs  Eisen         • 

37,1018  Gr. 

Aci|Qa  della  Fontana  de.l   Porto  Leonino  enthält 
lint  JO  Gr.  feste  Bestandtheile».  unter  diesen: 

•ox}4  Hit  Alaon l^MX)  Gr. 

**tt«es  Eisen         .       .       .       .'      .       0,8000. -r- 

l)8U0OGr. 


R.  li'Acqua  Inocien t inna  enthSU  in  10  Pfeito  i 
feste  Bcslandllieilo. 

a  L'Acqua  di  S.  Damaso  entliält  in  lOPfinieülH 
Bfijtallddicile. 

lO.L'Acqua  dnlle  Api  cntliält  ia  10  Pfnodcn  13Gi,il 
stand tlirile,  uutcr  diesen: 

Eis-noxyd  mit  Alaun 0,:0*fc 

KiescIsaurcB  Eiscu _Ü^MW-_ 

Aureetilcin  werden  noch  xwci  MineraliiuelleB^iii  ietMH" 
Ton  Herlucci  erwüliiit,  die  mit  eiuem  brdeiitpndtn  (irbül' 
Iciisaiircn,  saUBaurcn  und  scliwefclsnuren  Verhindüii|;tn, '«f 
gcr  Wirkuni;  s^r"-'"  Uliei'nal'S™''»  u"^  (iiclit  aein  sollw. 

Kicerclie  fisico-ciiiniiche  sul  Lago  sabatmo  o  tnlle  ww"' 
qiic  minernli,  che  -ioaturiKCoiio  nei  sa\i  contoroi.  HMumiili 
rio  lierlocci.   Koma  IHlli. 

P,  Carpi  iii;  Giorualc  Arcadico.   T.  XLL  1829. 

KcviLc  des  aiin.  dea  sc.  nat.   ISi9.  p.  13J. 

P.  Carpi,  Esame  Baica-cliimico  dcUe  acqne  paDÜ^' 
Roma  lt>3i. 

Die  Solfafara-Seeu  btt  Rom.  An  der  Stra6(,'* 
RoDi  aus  dem  Sau  Lorenzo-Thor  uncli  Tivoli  fdbrt,  !");•• 
Kclieii  der  zwülfteu  und  dreizeliuten  Miglie,  in  südüallicbttH 
die  Criippc  der  Solfnlara-Secu ;  sie  Mti-Ka  in  einer  jila"*' 
Fuf»  dicken,  weit  aiisandelinten,  mit  Uras  und  GeslrSart  * 
seilen,  Ton  rnscil  flicisendcm  Wasser  unterminirten  Kill*" 
die  bei  festem  Aiirireteu  dumpHinllendB  Tüne  und  dem^ 
IicD  des  ganzen  Uodens  naliruelimcu  lafst.     Von  diesen  Sm* 

1,  Der  Logo  dei  lartari  (Tuffstein-See)  a»  »"isj 
SMTcich;  sEin  Becken  ge«iilirl  natii  v.  Graefe's  Bf"'^J 
vs  gnilstenllieils  aus  üleraiis  vertrorrenen,  mit  weirsen  h'^^^ 
,  7oi;enEn  Wurzeln,  Siriiucbern,  abgebroclieueu  Zweigen  •i'"? 
mcii  zusammengeselM  ist,  den  Anblick,  nis  sei  liier  dio  B" 
verstriii»rt.  l)«s  bicr  und  da  Ton  ScliwefelleberluflMa^f"* 
nus  einzelnen  S|>alten  iienorilciiigen,  durchströmte  \V»is.n 
klnr,  von  sIreng  salzigem,  nidriy;-bitterUehem  Gescheiict- • 
dieser  Hinsiebt,  wie  in  Uezieliun^  auf  seine  cbemiichciK 
vcrbiillnisse  njclit  nur  mit  dem  der  Übrigen  Nniiibar-St"» 
auch  mit  jenem  der  Snlza,  eines  kleinen  t'lnsseg,  a»alod 
rnr  dem  Niidtliore  Püstum's,  in  dem  Bette  einer  über  die« 
gcnd  ausgebreiteten,  älellenweise  mit  Humas  bedeckten  ^ 
zum  nahen  Meere  hineikiid,  die  Gcwiiclise  ebenfullis  'H 
aber  siinimtllclic  am  Lfer  wachsende,  in  steinigen  KiW 
■larTcu   liittt.     Uic  Aualvsen  beider  Wnsner  er^^eben  tiat  H 
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«{Dfie  IfeDge  Solfattf,  Carbcnüte  und  Hydrdehlofätfe  ton  Katk, 
inod  Talkerde;  die  ans  Jenen  GcwlUisern  abgeachi^denen  Toffi*, 
( Mch  Mafsgabe  ibr^s  ddrch  hffberea  Alter  ziinehmenden  Ver- 
Bo  KryBtatlisationawaaaer  mehr  und  mehr  an  Härte  gewin- 
rMprtrn  als  beinahe  TdlHg  reiner,  nur  mit  geringen  Atotneo 
ifed  Eiienoiyd  gemisehter  kohlensaurer  Kalk. 
Iirle«  Moxon  (Froriep'a  N.  Kotizen  aus  dem  GeblMe 
Mv.  md  Heilkunde.  Nr.  ISö.  Februar  1^9.  S.  152)  macht  auf ' 
kenchied  der  Zeit  aufmerksam,  in  \velcher  lA  den  verschiede* 
Rnldoeniden  Quellen  der  kalkartige  Uebersng  (Niederaclilag) 
Itfitd.  In  Karlsbad  ist  daxu  eine  Woebe  nötbig;  hier  dage* 
ideo  wenige  Tage  bin.  Moxo«.tanehte  in  den  Tnifatein- 
U^e  Wcintraaben ,  wovon  die  ^kugelförmige  Gestalt  der  Beeren 
f  kalkacti{eB  Umacbliefaaog.  erhalten  ..wurde,  wäbreod  .die  Jiee« 
Ait  ^»llkonuDen  einacbrumpften':  ein  Bewein  der  ScbneUigkeit» ' 
Rkicc  \n  Procefa  atatt  finden  mnfa»  und  der  atarken  Kalkbal* 

1  IHe  Krigen  ^it\  Solfatara-S^en  sind  kaum  eine  halbe  Sfünda  ' 
brwfi  entfernt;  zuerst  trifft  man  auf  den :  Laghetto  delle 
*iV«ite.  Er  führt  diesen  Namen,  weil  einige,  ungefähr  zehn 
vAtrelaesser  haltende  nnd  an  drei  Fufs  dicke,  aua  zusammen* 
Ttn  Biattem  und  Wbrzelstlicken  gebildete ,  mit  et^as  Hu- 
M  nd  kleinem  Strauchwerke  bedeckte  Inseln  ant  demselben 
■n.  b  geriager  Etitfefrnung  von  aein^em  nSrdUcheil  Ufer  er« ' 
A  die  Raine  der  ehemaligen  Bäder  MaroAgrippa'a.  Dan  Bek. 
I&«s  bat  bei  einer  Tiefe  von  175FufB  kaum  4  •— 500  Schritte 
N^  ^as  geschöpfte  Waaaarerstbeint  klar,  im  See  hibgegen  hat 
Hfiilich-weiÜBe,  wie  durch  Milch  getrübte,  etwna  öpalisirende'. 
'Riberall  steigen  bald  kleine,  bald  grolaere  Luftblasen  empor; 
Itt  einen  grd£sern  Tuffstein  in  den  See,  so  entsteht  du,  wo 
Klinkt,  nach  anderthalb  Minuten  ein  in  immer  gröfserem  Kreise 
aAgfbransea,  ala  aiede  daa  Waaaer  lebhaft;  zn  Ende  dieser 
Ikaibe  Stande  dauernden  Erscheinung  Werden  grofse,  von  vie- 
ka  Flocken  begleitete  Luftblasen  emporgetrieben. 

^  Lage  della  collon^lle  nnd  4.  Lago  S.  Giovanni, 
pii  der  vorige,  hängen  durch  einen  kleinen  Bach  mit  ihm  zu- 
l  Da,  wo  daa  Wasser  In  den  Verbiadungsbächen  flacher 
mrkt  man  in  demselben  eine  Menge  lockerer,  leicht  zn  Bo- 
^er,  9der  an  Steinapitaen  nnd  Grashalmen  sich  hängender) 
Xvrperchen,  an  Geatalt  Schneeflocken  ähnlich.  Früh  gesnm* 
^  aie  zwischen  den  Fingern  leicht  zn  zerreiben  und  schmek- 
A  von  Waaaer  durchdrungen,  widerlich  aalzig-bitter ;  getreck- 
ten sie  mit  bläulicher  Flamme  und  erhalten  sich  ala  reiner, 
^  geringen  erdigen  Rückstand  zurücklassender  Schwefel :  sie 
li  etwas  Schwefelwaaserstoffgas  und  nehmen,  wenn  dasselbe 
tkaebea  eatweicbr,  eine  hochgelbe  Farbe  an. 
I  aieli  uns  den  Seen  in  solcher  Meng^  entwickelnde  Gas^  dafa 

^"«.  Zzz      , 
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1  Sem  lli 
iuiml,  Ji 
mnii  Eidi  ileii  Ausslrüi 


rincn  Rprnch  oath  Mn^ 
'   uDtl    fast   ekclrirr^rnd  i 


sich  den  AusslrüuiuiiifKiirlcD  uülinrl,  Ut  Scliweltinwii 
nt'li  V.  (Jraefc  krili  Im  saures  Gas  bpi'rmrn*!  itl:  ■ 
dem  WuKniT  tinj^ratliinet,  crrrgt  es  das  (li'ruM  iJ 
iiii;:oiieliini>r  Itpi'nutuig  in  der  Itrust,  dpm  bei  rorrj-rariiiPt  Elf 
miiii^  dessplbru  ailt  Druck  iu  der  Stirn  verLundeue  CinjttM^ 
lieit  dt-H  Knpfps  tiilfit.  Weder  d:>s  Wussur  noch  das  Q,a\ik 
mediiinisclirii  ZwrcUcii  beiiulit.  ] 

A.  Dciiix  Fuut(eri>ux  de  Bondaroy,    sur  ks  eolfiun 
eiitiroii»  de  Komc-  iti:  Hisl.  Je  t'Acad.  de»  sc.  de  ParU.  17m|ll 
V.  Gräfe,  die  Oasquetleii  Hüd-Italieus  a.  o.  O.  S.  üil  i 

Die  VtJineralqurUtn  bei  Fai'ma  entuprinjiPIi  vi«^ 
von  dieser  un  der  Slrafse  nach  Kimini  gelegenen  Sladt,  iil-*' 
licTien  Seile  de»  Apennin,  an  dem  Ufer  des  Flusses  Quainli  I 
unliTijelK^idet  heH.inders :  1  rAci|<ia  salsa,  2.  die  QutllrSt 
sloforo  und  3.  die  t(uetlc  dcll'  Olmatello,  «tlrb<W 
in  einem  lllmennnlite  7,u  Ta;-e  liommr.  Das  Miner^wasiti d' 
lint  eine  Farbe  wie  weifser  Wein,  eiueu  sclilammarligCD  ■t'^ 
fcli^lcn  Crriich  niid  soll  kolilensaurc  Kalk-  und  TalkcrJt.  lif 
trinin  und  Chlorlnlcium,  üchuefelsaure  üaikerde,  Alaun,  E«* 
KxtractivsInlT  enliiaileu.  Mhd  benutzt  es  iaoerlich  Dcd"* 
Uhiilicii  den  Minerah|Uelien   von  Civita-Veccbia  (S.  lOTj), 

V.  l-agauini  a.  a  O.  p.  18. 


Die  taliH 


Gioriiute  di  Fis 


n  Mineralquellet 

iriiliiit  trerdea. 

:a.  Dec.  II.  T.  Till,  i 


y^  Halquellen  des  Königreichs  beider  Sicilien. 

(NeapoIiUnischer  Apemun.) 

fer  zur  Betrachtung  kommende  Gebiet  umfafst  da« 
Ailieo  diesseits  der  Meerenge  und  die  Insel  Sicilien 

I  daza  gehörigen  kleineren  Inseln.  Von  der  Boden- 
Faheit dieses  Gebiets  ist  bereits  gehandelt  worden; 
veisen  in  Betreff  der  orographischen  Beschaffenheit 

II  auf  S.  733  ff.  und  Hinsichts  der  vulkanischen  Er- 
■ftni  ond  geognostischen  Verhältnisse  auf  S.  736  ff. 
Ib  ist  die  Zahl  der  hier  entspringenden  Mineral- 
,  voran  sich  auch  die  diesem  Gebiete  eigenthümli- 
itürlichea  Gasquellen  (Stufe)  ansohliefsen.  Aber  je- 
mden  mufs  es  auffallen ,  dafs  fiir  die  bequemere 
Wre  Benutzung  der  von  der  Natur  hier  so  yer- 
Imsch  dargebotenen  Heilmittel  so  wenig  gethan  wird, 
h  besonders  bei  den  sputer  zu  erwähnenden  Stufe 
isazioneD  Ischia*s  so  bemerklich  macht,  wo  entwe- 
p  im  Freien  gebadet  wird  ohne  alle  Sicherung  ge- 
Im  und  fible  Witterung,  oder  die  etwa  yorhande- 
nen  Uelierbaae  über  Thermen  und  Stufe  ein  eben 
Kehes  als  unreinliches  Ansehen  darbieten«  Aber 
mn  grofsere  Bauten  der  Art  wohl  auch  darum  nicht 
knen,  weil  sie  die  Fehler  der  schon  vorhandenen 
I  tbeilen,  namentlich  dumpfige  Luftansammlungen 

t       Zzz  2 
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nur  unzuliinjilidi  altWPiiilon,  »Üe  Reiiiigunf^  imil  AnfnscH 
welche  Iiesoiitlcrs  iloiii  Kicsslrünile,  auf  dem  lile  hni 
iirii  i^cnommen  wrrdpii,  bei  i^iiiisHgeii  Windslofseil 
II 10 II  ICH  tu  HC  L'ubürscliwciiiiiiuniruii  ivldcrfiilirt,  W^ 
wiinlcn,  umi  weil  ciidlicli  ilic  profscn  völlig  freien N 
ilic  bflicbiiisfe  Auswiilii  nonli  nicht  gchraiielilcr  BaJe 
Im  iiiipiiipcschriiiikt  frostaflcii.  Auch  iiiaghierl)«* 
«ohnlicit  ilc«  itiiliciiisclicii  Volks,  ilas  offene  HiiJ 
wöll'C  als  «lic  oifieiitliclic  Woliii-,  Speise-  «ml  \V(Ö 
zu  hcfriichfeii,  mit  in  Anschlag  yclirjicht  werden* 
Jo«lcnfalU  alter  wiinic  nach  v.  Gräfc'a  YorscV^' 
viel  eiiiplandcnea  Hcdiii-fnifs  von  Scluitr.  uml  Sclu'ml 
All-  Ulli!  AiiskU'iilen,  beim  Ucinlf;eu  iinil  AbtrofLi»' 
in  ilie  vorlilu  trttähnten  tebolsfäiiilc  7,u  verfHllt»,' 
ciniifC  vicrrädiiji«,  in  den  besseren  ScehiiJen  u? 
inid  Dcnlsehlaiiils  liin^'st  eingeführte,  auf  jeil«»* 
r,e<|iienilichkeil'.-ii  eines  zieiliciinn  K|ibinets  ir"^ 
Itiiilcwngen  Iciclit  iniil  zweckiniifsig  abgcbolia  * 
können. 

Wir  theileu  die    auf   diesem  Gebiete    vorltW 
Ileiliiiiclicu  in: 

A.  Die  llci!.|uellen  des  Pnrtbcnopdi 
Strandes  nin)  der  Insel  I  sc  bin,  woran  »iri 
i;en  3lineiiilwasscr  Unter-Italiens  Hnschlierseti; 

IJ.  Die  IIcilf|ncllen  Sicilieas,  woraDJ 
der  Liparischen  Inseln  schlicfseii.  1 


H: 

tniilloD,  observatJuim  on   Mouiit  l'esuviuB,  HuudI' 

2.  ^-ilit 

.     Lond.m  177.ä. 

Ci 

in  Pili,  SuüKio  di  Utolosia  Vesutinna.     Napoli  f^^ 

Sp 

allauiani,  via^po  alle  due  Kicilie.   Pavia  IT^i  Jl 

Dcutse 

li :  Lfi|.iis  ITIIJ.  4  TlicJle ;  —  Franzlisiscli :  Brcn  ttt 

tii 

ustiuiani,   dizionario   geugrafico    dcl    rr^oa  ili  ' 

Voll.   1 

:!'7. 

Sc 

\p.   BreUlak,    Voyagps   plijalq.ifs   et  litliolnaiflua 

C:imi.ai 

nie,  Miivirs  d-une  in^in.  sur  la  constit.itioii   plusi^i^*  ' 

lr[iJ.  dl 

11  Mme.  ili.1,  [liir  Ip  Cfi,.    I'ommcrei.il.  VarU  l-<il 

I'i 

Ili,  \Urssw  geolngico  per  diverse  pnrli  meriJ.  äM« 
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Peoner,  Taschenbocb  filr  Gesundbrannen  und  Bader.  Darm- 
916.  S.  5  ff.  1617.  S.  46  ff. 
W.  Kepbalides,  Reise  durch  Italien  und  Sicilien.  2  Theile. 

»lore,  etsaj  sur  la  g^ogrdphie  pbjaique  et  botaniqne  du  ro- 
fcNapIcf.   Naplea  1827. 

ieReoxi,  pweryazioni  ealla  topografia  medtca  del  i:egno  di 
Napoli  1828. 

{.Carnf,  Aaalekten  zur  Naturwissenschaft  und  Heilkunde, 
ftk  8Df  eiser  Reise   durch  Italien  im  J.  1628.    Dresden  18'^. 
»>4ea  Archiv.  3.  Reibe.  Bd.  XVI.  S.  173. 
irrt  de  Tchihatchoff,  Coup  d'oeii  sur  la  Constitution  g^o- 
Im  profiaces  in^ridionales  du  royaume  de  Naples.  Berlin  XSA% 


•  t 


'  1.  * 


A.    Die  Ileilquelleu  des  Partlienopcischen  Sttw 
lind  der  Iiisrl  Iscliia. 


i^oapcls  BcliOncr  Mcorliusen   winl  in  weiter  KasÜ^ 
vorn  Fcstlimdc  cinircfiifst  und  da,  wo  er  sich  säW« 
üFTrict,  diircli  reizende  Inseln  begreiizt:    die  grÖtai'> 
selben,  Iscliiii  und  Cnpri,  bilden  die  ESeitenpfeÜRl" 
pefälir  drcizclm  Miftücii  weiten  Pforte.    Es  ist 
lieh,  ilnfs  der  Meerlnisen  in  vor^escliiclitliclien  Zeilen 
den  Einsturz  gif^anfisclier  Vulkane  catstaiidcn  ist,  »j 
der  llalbnionil   des  SfrnricIIandcs   und    die  cinzeliwi 
Kranz  llirilwcisc  erfrJinzeudcn  vulkanischen  Inseln 
ficriuire   Lcberresfe   vormnilgcr  pcriphcriscber  Bi 
erscilcineu.     Nocii  iunnev  ist  daher  das  profsc  Wi 
ken  fast  allenl  halben  mit  vosuviscber  prohkornip'f 
nusgekleidct   und  dessen  Saum   auf  den  meisten 
mit   verglasten   Felsblöcke«   besäet,     l'chcrhaiipl  >^' 
^anzc  steliciineise  cinKcrissene    Erdfriirtcl  mit  Aus« 
der  secmidl'ircii  und  trrtiiiron  Kalkfelsen  Cnmpanella' 


Caiiri's,  (lurcbfrehonds  vulkanisch  zusammeDgesetil- 
seine  übrigen  Iterfre,  'riiiilcr  inul  Ebenen  besteben  no 
Aticlie,  aus  festen  und  venvilterteu  Laven,  aus  idtifl 
jünpeni  Vuin*Ihbuigeu,  ans  brennenden  oder  bullt  cH- 
nen  Auswurfskegelu  und  aus  noch  einporragenilcu  oilc 
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li  10  die  Tiefe  fioste^et  Landseen  yersankenen  Krater- 

Uelo. 

{(aefc  ^B  BeobaebtnDgen  tod  BnfresBoy  über  die  Laven  io 
ffngffnd  ^  Neapel  aiad  dia  Laven  det  Somma  oad  lie  dea 
I  weseDtlicli  Terschieden :  die  der  Somma  werden  durch  S^Jiri^oi 
r  Dicht  «DgegriffeD,  während  diQ  de^ 'Vesuvs  ,znm  gfbfsen  Yheil 
'lirio  aolloieB;  die  Laven  der  Bomma  enthatteti  eine'reichlTette 
Kali,  ia  deoea  dea  YesQv»'  tat  Natron. voilierrschend.''  Aucli 
eio  der  Somma  iat  von  dem  dea  Yesuva.  veraphiedeo :,  ^r 
nderSoaima  ist  ein  Aogit,  ein  Piroxen  mit  einer  Basis  von 
(  der  dea  Teaava  kt.ein  Staiactit,  ein  Piroxen,  der  an  den 
%&  VsrietiMen  gehört. 
tebrr  iu  Tielgepriesepe  Klima  von  Neapel  wii'd  spUter  bei  der 
ileebiden  gewidmeten  Abtheiluiig  ausführlicher  gehandelt  werden^'; 
«itrunel,  dafa,  ao  gasnnd  die  gaase  Gegend;  von*.  lAmpel  dies- 
ia  4ei  RMiÜipp's  iaty  «o  verschieden  diea  j^naeka  aiob  verhült. 
Im!  eiur  Scheidewand  zwischen  Leben  und  Tod  trei^nt  dieser 
^BnirScken  beide  Gelände:' die  vielen  aasgebrannten»  nunmehr 
tttcilifti»  Bit  afehendem  GewiUaer  gefüllten  v]ulJk^nisch<Ni  Krater, 
tte  läantlich  jenseits  liegen  und  durch  keine. Kanäle  abfliefsen 
iHi  meiges ,  sobald  in  den  Sommermonaten  der  warme  Strabl 
Ttidliebes  Sonne  auf  aie  einwirkt,  miasmatische  Ausdünstungen 
W*' TMerbliehaten-Natar  nad  dieae,  von 'keinem  Baum  wuchs 
•  abgaMtea  nach  neraetat,  verbreiten  aicb  Über  die '  ganze  Um- 

{df  wo  fie  gefährliche  'Fieber  .eneagen.  J4it  Anfiiog  JuK*-  wan- 
dbntljcbe  Gatabeaitzer  des  reizenden  Golfes  von  Bajä  aus,  ent? 
futh  d^  fteemmilosaeaett  Pbtznoii  oder  an  die  gesunde  Kliste 
tik4t§  hiaailipp»  nad  kein  Fremder.. besucht  aUdtann  dngaatrall 
liirUea.  Selbst  41^  Eingebornep  von  Pozzuoli  aollen  nervösen 
lifi^pbern,  Gallenfiebern  and  Ruhren  ausgesetzt  sein  und  hüuflge 
lün  emea  grofaen  Thell'  der  Bevölkeruag  wegraffen.  < 

^liii  S  Faeoltk  nedietnä!!  delle  neqae  «linerali  di  Caateilamare 
ßt  ete.  da^  Signori  GSavaliefa  Lnigi  .iSemenlini,  Or.  BeAO^ 
UValpes  e  Pilipp.o  ^ai^sola.    Napo)il833. 
Hyie  el  propri^t^s  m^dicinales  des  eanx  min.  de  Castellamare 

cte.  par  HM.  lea  professcars  Sementiai^-Vulpes  et  Cassota; 

de  ritalian  .^t  aoeunipagnida  de  nntea'.par  J.  £.  Chevaliojr 
Äiui.    Naplea  1834. 

I^iption  dea  Eaux  minore -thermales    et   des  ötuves  de   Vile 
1^  «t9.»,far  *le  davteHr   Cttevalley  >d)B   Riva^   %   6dit 

Hie  Heilquellen  bei  Neapel,' Castellamare,  Torre  del  Annunzi9ti$, 
>  etc  in  mediziaiicber  Bezicbaog.    Nach  den  neusten  Originfal- 
iles  mit  Anmeldungen  von  A.  W.  F.  Schults.  '.  Berlin  1637. 
C*  V.  Graefe,  die  Gasquellen  Süd-ltnliena  und  DeaUehlanda. 
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I.  Die  ilincralgiicllen  in  Neapel.  — Aaöi 
Slnirsv  (li  St.  Lucia.  wi-Idic  vorn  Largo  di  PjIiius  ■ 
Mccrc  ciillang  nucli  «Irr  VJIIu  rculc  und  Kivicrit  di  Clij 
führt,  befiiMk^u  sich  iliclit  am  Mecr^,  von  diesem  nur  di^ 
eine  niaucr  geschieden,  und  diclil  neben  cinaiiilfT  » 
Quellen,  von  denen  die  chie  den  Namen  Acijua  culforrai 
St.  Lucia,  Bchlechtwei;  Actjna  eulturcu,  und  die  aiAi 
den  Namen  Acqua  ferralii  fiiUtt. 

a.  Die  Acqu»  sulfurca  ist  ßolir  liell,  ricclil « 
Scliwefehvasscrstoff^iis,  ist  Iciclitcr  als  dcstillirtfa  Wb« 
und  hat  die  Temperatur  von  14,5"  R, 

Nach  Kicci  enthalten  sechs  Pfund  dieses  'Waei?: 
ScIjncfcIsButea  Nalron       .       .        .        ,       0,08 €f. 

ChlorDalrium 0,31  - 

Unterkohlfosourcs  Nairon  .         .        .        0,27  - 

Unterkolileuguurc  Kalkerdc         .        ,         .        0,3S  - 

Kieselerde    .1 O.M  -_ 

l,U6fr 

KalilcDHaurea  Gns Sü.ßlUl 

ächwefelwaHacrslofTgas       ....  5,!>jb. 

Das  Wasser  heJVirdert  getrunken  (täglich  cinü" 
Pfund)  die  Verdauung,  führt  uh,  wirkt  linrn-  und  tdim 
treibend  und  ivird  mit  Nutzen  innerlich  nngcvtniltl  l 
Djsjirpsicn,  liarttiäckigen  Verstopfungen,  Leiden  dfrl 
ber,  besonders  bei  Gallensteiueu,  chrpuiscbeu  IlauUnf 
heiten,  Asthma  humiduii),  chronischen  Katarrhen,  St<iä 
gen  im  Lynipli-  und  DriisenBysteni,  Scropheln. 

Acufscrlich  cmpliehlt  man  dasselbe  nU  EiasprJia 
bei  Fluor  albus,  als  Waschungen  bei  chroniscLen  Opblk 
inien,  bedingt  durch  psorischc  Metastasen,  —  bei  um" 
Geschnüron  und  chronischcu  Blcnnorrlioeo. 

6.  Uic  Ac(|ua  fcrrnta  ist  sehr  klar,  von  M 
säuern  ad ätriiigiren<lcn  Geschmack,  schwerer  als  destilSl 
Wasser  und  liat  die  Temperatur  von  16,8°  B.  1 

Nach  Bicci  enllialten  sechs  Pfund  dieses  Wassi) 

CLIornntriiim 0,t:fir. 

Uuterkolilensaurrs  Nattoti  .         ,         .         .        0,iJ  — 


1 
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Uoterkohlensaarf)  Talkefdp  ^     ,       .   r«  •  0,07  — - 

CoterkoWeDSBureB  Ei«en' .        .     *:    "/  0,27  — 

Ki«teleHe  •       .'<«,..       .  "   ' ,  0^03  — 

UnbestiBAtü  ßt^O»  .t ^  f  *v  •. .    .,  0^01  — 

-  1,63  <^^ 

KaMenfBortB  6a«       .       ,        •       ..       •  41,74  Kub.Z.1 

[iiB  cell  Ott!  fiiod  aniiierdeni  npch  i^ydriödsajares  Kafi  in  dem? 

Enritkt  erSfiiiend  und  «tftrkieiidy  iind^^d  Aafadr  mit 
a  angewendet  •  bei  'Dyspepsie  und  andgni  Stönottgen 
^crdaumg  vod  torpider  oder  eretliisclier  Bchw&clie,^- 
SUdoBgea  im  XjeBärw*imd  Pfoitedersjistein ,  — *  bei 
<itott8  ad  andern  Kaohexieilv  besonders  bd  lUiachitis, 
ktzfmr  Kranicbeit  TerUndet*  man '  selir:  sweelcm&fsig 
I  IkO  der  Aoqua  ferrat-lt  Mit:  s#ei  ISieilea  Meerwa»» 
md  Übt  Ton  dleiser  AHsdhiang  'Bäder  neUme^ 
^  Irascht  das  Wasser  Mwobl  innerliefa' als  fturserw 
nd  redsiet  lllr  den  innem  fiebranob  ein  bis  sechs 
&po  dsti  lu  verschiedenen  Malw  d^.  Tages.  Auch 
tto  ee  mit  W^  vermischt 'vor*  tiem  Essen  trial^isn« 
l^e  Wässer,  die  in  !([eapel  sehr'  |)e&ebt  Wd'V&hi'end 
miDen  JaJIireszeit  viel  getiWMiiien'Werd^,  iL^n  mai| 
>  TendiiedeBsten  Stadttheilen  fast  au  aUen  Tages* 
1)  besonders  aber  Morgenriiifd' Abends  haben,  da  sieb 
pobe  Menge  von  Menfi^chen  diunit.  niflirt^  diese  Was- 
ttumzatrageii  oder  hermi»aialireii.  Wäbrend  man 
jhkt,  mub  man  s1<^  .mäfd^e  BeVegiuig  zu  Fufse 
^  Pferds  machen  |.  da/t^  macliit  die  Lage  der  Quel« 
Mt  weit  von  der  Vüia  reafe,  die  Bewegung  zu 
Bnthsamer,  **    ' 

UttQBioselli,  n^nralri^  snr  leg  eauz  miD6rale8  de  Naplea 
ftns  de  Tapeora.  '  Faris  1904. 

'     —       —    dMle  äcque  miAetaK  di  Napoli,  dei  bagni.  a  VA- 
M  modo  di  farle  srtifietalineote  e  der  loro  uso  in  medicina. 

1 1608. 

•  ^'.  V.  Behalt X,  die  Heilquellen  bei  Neapel,  eto«  S.  78. 
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2.  Die  Minernlt/uetien  bei  Ca$tella4 
Die  StiiiU  ilirscs  Namens,  jetzt  iler  Hauptort  des  4 
JÜKtrictH  lior  Provinz  Nrapi-l,  mit  16,tK)0  Eiowobufn^ 
alte  Stabiuc,  auf  dosseii  Triiiiiiiicm  sie  gebaut  ist.  fi^ 
üällicticn  Tlicilc  ticB  Goiffs  von  IVeapel,  14i  Mldwi 
ilirscr  llauptstiiilt,  dicht  aih  Mccrc  und  am  Fofir 
Monte  St.  Angclo  oilcr  St.  Nicola  (Über  4000 F.  Über* 
eines  ilcr  hücliHten  Ausliuifcr  i)er  canijiaiiisclicn  Apni 
Von  jeher  berüliint  durch  ilire  gcsinide  Luft  und  W 
ncrttl<|ueUuii  (Colurncllu,  de  ciiitu  hortonim  ti 
l'ont^bus  et  Slabiae  celebrcs  et  V'csviu  rura),  so«! 
kaniit  durcb  den  Tod  des  altern  Plinius,  velcitniß 
im  J.  79  iiacb  Cbr.  bei  dem  grofsen  Ausbrucb  do  ^* 
durch  Hclclien  Pompeji  und  llcrcubmuin  zerstört  nt 
Hein  Lebe»  verlor,  Lat  iStabiae  acinen  Namen  t'A' 
zur  Zeit  Carls  1  ,  itelcher  es  iih  J.  1226  uiit  JHim* 
fcnU  und  zwei  feste  Schlüsscr  crrrchtetc,  vodJ*' 
Stadt  ihren  jel/.igcn  Namen  Castellumarc  eriiiei 

Villi  drii  vrrsrliipilrncn  Punkten  drr  Sls^t  und  bmondw* 
v.ii  iliT  |!,rlulti);di  I.nnilbüiiscm  (Caa'itij)  i;rnicfiit  otan  ,(intfM*< 
..iclil  «iif  ita»  Alpi-r  mit  deu  lii.schi  Cxpri  und  Iscliia,  ufN^ 
ili'ii  |:iiii7.fu  P«hi1iii]»i,  äea  Vcsiiv  iiud  ilic  ni>  seineiu  faf!f'< 
Slü<ll<>  l'ortir;.  Hrsiun.  Tnrrr  drll'  Ann  uiit.  im»,  «o  wie  !»f  i'< ' 
l'iirF  vom  SiiriiK  dnrclillossenc  Kbriip  zwIichen  de«  Vcin  ■< 
■•Mlirli  uiut  !^ii>tli<'li  \»ii  der  titadt  gelt'^enfu  bülirrD  ßcrgn*! 
lirl.  auf  l,..,.,-,.-  ^,  11,,-r.  , 

llif  prsiiiidc  l.uft.  derrn  sicli  CnstHlamsrc  prfrritt,  w«^ 
Am  dndiirrli  lii-diniit.  dnta  r»  ^ooi  Merre  bpRiiiilt  und  gn"^ 
winde  (Scit.irr.O  arseirüw.i,  ..ITen  jt^iPu  die  Sordwinde  (Tr^ 
lir^r.  Mriiii  abrr  S  e  m  <- n  I  hi  i ,  Aulpes  uDdCacRol'i' 
fiii  nidit  fenrhl  i'rkl:irrn.  so  kann  dt«  riirntlich  nur  tat  i'^ 
Silin iiinii-ir  p»lirn.  in  «cIclirT  CitiatellainaTe  ailerdin^  fip»^ 
i;rii.-litiirii  .\\tti-iiili:ili>i't[  J^irli^rlrt.  so    d:il's  sich    die  koiii;:lirb'F 

I1.-M-I  iimii"-  i;i-::rl.fii  wurdp.  —   wiUirend  e.  TliHIsocLr  ül,  W 

■riiril  drr  A 11,  l.r„Mi,lrts  die.  wrlclie  dichi  am  Fufse  de»G'*( 

r.,-ti.  >m  Uiiiirr  .Irr  Kciirliii.krii  Hr^rn  fast  fw  nicht  IpewnlmN 
liud  Jrdrr,  Jrr  iii.-lil  in  ('.i»<rll.iD,jrc  aus'^iüig  iM,   Zum  V,iBUl  14 

I>i-r  lio.lii:.  auf  m<UIu>iii  Caslellamar«  niltt  «q 
illi-   :\;,.i.-.Ml.iH.-!U-a    vi;I>|'riii^.:cii,    besieht     im   AHjf«! 
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lAOs  derkem  imi  festem  ^  tiieils  aus  schieferärtigem 
(tan,  fiber  welchen  Tulkanisclier  Tuff  lagert^  und  8iii4 
^fsen  Tlieile  rdok  bewaldet.    In  dem'  Kalke  findet 
Momity  wie  sdion  firüher  apgenommen  and  neuer« 
Ton  Abioll  bestätiget   wurde,  obgldch    derselbe 
bann '  s  Naehforscbungen  eittgangen  war  $  ^  in  den 
Itraitigen  Kalkstein  kommen  häufig  Versteinerungen 
leefiscbea  (spams  gnarraciaus)  vor. 
bud  bei  der  Stadt  entspriitgen  adbt  Quellen ,  aeum 
mmd  Tor  dem  Westende  der  Stadt,  dem  zsum  Wefft 
riaiThere,  Porta  del  eaatiere,  gegenüber,  am  Fufse 
Holte  Qanro  (nicht  m  verwediseln  mit  dem  bei  Poz- 
iliegt&fai  und  aueh  Monte  Barbaro  genanntrai)  ganz 
t  ki  eninder.    Es  sfaid  folgende: 
*  od  ^.*Die  Avqua  media  entspringt  in  swei  ^et 
m  (Radier  Qualität,  Acquamedki- prima  und  se-« 
!■)  welche"  gegen  5}  Fuls  Ton  einander  entfernt  siob 
Bit  einander  rereinen,  und'  hat  die  Temperatur  von 
i)5«R.,  da*  speeif.  Gewiebt  tsq  1,004822  (destillirtes 
PKT  zn  1,000000  angeqpmmeik)« 
pt  Quelle  bildete  früher  mit  den  unter  o.  und»  d.'  auf^ 
Ita  bald  nach  ihrem  *  Hervwquellen  ans  der  Erde 
II  auehnliohen  Baoh,  welcher  den  Namen  Aeqoa  fy- 
fiilirte.    Später  hat  man  die  Terschiedenen  QuelieiA 
■Baader  gesondert  und  iih  *  J.  1830  über  dii  Acqoa 
lund  enlfureo-fefrata  einen  Säulengang  gebaut,  der 
^n  den  Regen  schützt    Unter  dKesemPortiöus  fli^ 
fe  beiden^  die  Acqua  media*  bildenden^Bäche  vereinigt 
F^ten  nach  Osten  in  einem  6  F.  breiten  und  3^  P. 
fc Bette)  südlich  und  östlich  wird  das  Bachbett  unter 
Porticos  begrenzt  durch  sehr  grofse  Felsen  ron  eisen* 
|Bm  kohlensaurem  Kallce,   —  die   nördliche  Grenze 
Bettes  ist  Ton  Steinen  erbaut  und  die  Sohle  des  Bot- 
^  lockerer  Boden« 

^*  Die  Acqua  solfurea  oder  «olfureo-ferjata, 
13,5  ^  14,75''  R.  Temperatur  und  1,004622  specif. 
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Ccwiclit,  cntsprinf:;t  einige  »Ircifeig  Fufs  von  der  Am 
incditi  prima  ciilfcriit  an  der  Noniscite  iIcs  Baches  ml 
(lein  letzten  I'ilaslcr  des  Porticiis  iius  einer  lierefla 
llüliluu!^  i»  «1er  Kiclifiin^  rou  Nord  nacb  Süd  Dod  erdl 
sich  in  deu  Bacb  der  Acqiia  media,  aus  dessen  SolikJ 
seil  von  kolilcn  saure  in  Gase  und  zwar  ItesonderE  kuni. 
der  Vereini^ng  mit  der  sulfurea  sich  cutnickck  Tl 
ihrer  Vcreinis^nng  wenden  sich  beide  Wasser  eUas  t 
Osten  nacli  Süden  und  treten  unter  eine  Bteinerne  Irii 
auräcrhalh  des  Süulcngani^es,  hinter  welcher  yoaiiü 
mid  links  her  andere  Quellen  sich  mit  dem  Iliin|>u^ 
Tcreinigen,  die  noch  nicht  aoalj^sirt  sind.  Endlidi  ^ 
gen  alle  diese  Wässer  au  der: 

J.  Acqua  fcrratn  del  Pozzillo  oder  iili" 
welche  einige  dreifsig  Fürs  von  der  Acquit  sulfDRil 
einem  viereckigen  Brunnen,  der  en  einem  Hügel  cAn 
durch  seinen  Ueherbau  die  Gestalt  einer  Nische  (^ 
entspringt.  Das  überflüssige  Wasser  dieses  BruiW'" 
in  deu  von  den  Übrigen  Wassern  gebildeten  Bact'«' 
telst  eines  Kanals  geleitet,  ^reicher  wenig  über  douSi* 
des  Baches  erhaben  liegt,  so  dafs,  wenn  dieser  ^^ " 
Ecrreich  ist,  das  Wnsser  in  den  Brunnen  zuriicl>it4 
Die  Tciniicratur  beträgt  13—U,1ö°  R.,  —  das  Bp«£! 
wiclit  1,{HJJ977. 

e.  Die  Aecjua  ferrata  nuova  befindet  sich^ 
der  Acqua  media  an  dem  südlichen  Rande  einer  t* 
Insel,  welelic  durch  den  gewundenen  Lauf  eines  li* 
aus  dein  giofsen  Bach  entspringenden  Wassers  p* 
wird,  undnurde  von  dem  Architekten  Catello  Troj' 
entdeckt.  l>er  für  sie  gebaute  Brunnen  trägt  aufd«"' 
Ion  ein  Schutzdach  ficgcn  den  Regen;  von  der  »iert» 
er  offen  zum  Schöpfen.  Die  Temperatur  beträgt  U 
14,7;>''  R.,  —  das  specif.  Gewicht  1,0040SS. 

f.  Die  Ac.jita  acidola   oder   acetoseüa  1" 
sich    in   der   Siadt   auf   dem  'reirilorium   eines 
Oiouechino    Laudotfo,   welches   au   dem  I'' 
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ptorio  vecebio  einige  Palmen  tiefer  aIs  der'  Boden  der 
tbe  b'egt  Das  hier  in  einem  unbedeckten  Brunnen  ge*  ' 
nelte  Wasser  wird  aus  demselben  Termittelst  einer  un» 
twhen  Leitung  in  ein,  stets  yersohlossen  gehaltene« 
neohäuscben  gefiihrt,  woraus  es  in  zwei  nebenstehende 
kn  tritt,  aas  denen  es  die  Einwohner  nicht  allein  zum 
lUnischen  Gebrauche, .  sondern  auch  zum  gewöhnlichen 
link  schöpfen.  Die  Temperatur  desselben  beträgt  ll^lä 
U'R.,  -  das  speoif.  Gewicht  1,001422. 

Xn  ¥iner  scheint  dasjenige  2a  sein,  welches  Plinlns  gegen 
icickverden  antsr  dem  Namen  Aquadimidia  empfiehlt.  Di»« 
tSaniadankt  es  dem  Umstände^  dafs  es  in  alten  Zeiten  zwi- 
nzvti  ruhen  Wassern,  von  denen. das  eine  verschwunden  ist, 
mJ  liek  ^s  andere  noch  findet,  entsprang.  Die  Identtt&t  der 
HM^Jimit  der  Aqua  dimidia  des  PI  in  ins  wird  auch  in  ei- 
^inea  erwähnten  Brunnenhauschen  stehenden  Inschrift  aus- 
''■(^  welche  lautet:  Aquae  acidulae  cujus  Tim  in  plures  mor- 
%ioi  olisi  commendavit  nunc  rero  Cotunnio  Tairoque  proban- 
^ioiet  regia  ac  popnli  cömmoditati  eonsulentes  p.  s.  aedicu« 
MC  fic  car.  Anno  1787. ;  —  doch  ist  dies  auch  bezweifelt  vror* 
SBfitlicli  von  Che  Valley  de  Rivaz,  der  vielmehr  der  Mei- 
H  Mi  Plinina  von  der  jetzt  sogenannten  Acqna  media  rede, 
^  Ui  seinem  Zweifel  auf  die  geringen  Heilkräfte  der  Acqna 
^Kitzt,  da  von  der,  welche  PI  in  ins  erwähnti  stärkere  za  er^ 

f*Die  Acqua.suLfurea  del  muraglione  und 
i*Die  Acqua  nuova  del  muraglione.  Letztere 
viogt  imbedeci&t  neben  deni  Wasserhäuschen  der  er- 
ft)  an  zweihundert  Schritte  vor  dem  Westende  der 
b jenseits  der  Torher  genannten  Quellen,  unterhalb 
puer,  welche  die  neue  Strafse  nach  Pozzano  unter« 
•irinige  vierzig  Schritte  vom  Meeresufer  entfernt. 
'  l^asser  beider  Quellen  wird  i|i  zwei  länglichen  Be-  , 
^  aufgefangen,  in  welchen-  ab  und  zu  Blasen  aufstei« 
Seine  Temperatur  Ist  14,15  — '  IS^TS"*  R.,  sein  specif. 
Mit  1,006186. 

^8  Bpecifische  Gewicht  sämmtlicher  Quellen  ist  für 
Temperatur  Ton  8,8®  R.  und  ^en  Barometerstand  von 
R*  berechnet  worden* 
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Das  Wasser  alier  dieser  Quellen  ist  durclisidili;  i 
farliloB,  nur  das  Wasser  <lcr  Acqua  del  muraglionc  ot 
was  opiiifarlten   tinil  in  der  Acqua  media  rsnä  der 
Biiiriireo-furriita  bemerkt  mau  liier  und  da  ciozelae 
Flocken  von  Scliwcfelhydrat.     Die   Acqua  media 
beiden  Ac<juc  fcrratc  sind  geruchlos,   die  Acqua  i 
ferrata  dagei^^en  und  die   beiden    Aciiuc    sulfuree 
iiacii  ScliwefelvasscrstolTgas ;  —   die  Acqiui    aci<li 
weder  Farbe  nocb  Geruch.   Der  Geschmack  der  eii 
Mineralquellen  ist  sehr  verschieden:  nach  ihrem 
deu  stärkeren  und  schvächereu  Gehalt  an  Salzen, 
rel\Missersto%as  uud  kohlensaurem  Gas,  bald  saUf, 
sat/ig-liepaliscli,  —  oder  vic  bei  der  Acqua  acMj 
genehm  siiiierlich. 

Das  ]\liu(;ral»'iisser  wurde  auf  Befehl  des  51 
gliiat^scciL-liiirs  im  J.  1833  durch  die  Proftssc« 
in  e  n t  i  II  i ,  \  ii  I  p e  s  und  C a s s  o  1  a  .einer 
l'iitiTsiiLliiini:  uiiteiMorfen.     llieruach  cntUält  in 


Liiic»  ^^as.cr: 

1,  die  Acq.  media 

:  2.dieM<' 

.        2,4  J9:u  Gr. 

6J1W) 

».■n-rllkoiil^iisiuire  Tiilkord 

e     .         1,W:jO  - 

1.XW« 

l>(>)<[<r1lk»lilrDsuare  hnlkrrJ 

<■     .        1.1-2500  — 

iMi:* 

l)<il<pfllt.i>li1rlitiHiirr8  tisiuu 

jdal      .        .       . 

IWli'" 

Kt'b« elVliuurts  >Lilrt>ii 

b."VM  — 

.       j!u:'J"i'' 

S<'li«rlclsaüre  TalkcrJe      . 

.       -2.3  IJ-J  — 

I.ÖI'.'  • 

<-M,>ri,ainum        .         .        . 

.         iNIllHN)    — 

.     >.w^s- 

rhlorc:.i.-ium          .          .          . 

:,jüiJO  - 

J.l'Xö!' 

Kksi'ls.iiurf,  vfrtiuiiJcu   mil 

Cal- 

CIUW-.  Moi;nr>m>u- uuJ  bi» 

■uo\yJ   I.It'JO  — 

.          1-1  na 

41,4fj:j«r. 

fc^TwSf 

K.'llriisaurrs  Gas 

.        1.3(S;KEb.Z. 

.     s,m;w 

Siirksu'lt      .         .        .         . 

l>.i.^    _ 

ai-ü  - 

S«uri>l>.rt      .         .          .          . 

0,ltv>      - 

.     tun  - 

e.KC'iJrrrm    4  dielfl'« 
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tohleiaaref  Etaeaqxjdiil       .  ^4875  Cr.  ,r    0,0992  Gr* 

tliaares  Natron  .       .        .       3,2344  —  .  '     3,0937  — 

Hit«re  lUkerde        .       .       4,6875  ^  .  '     2,578l  — 

Itrita .      .      .       .       \    :  16,0366  ^  .      18,4504  — 

itow  .      .       •       ......  2^0781  —  •       3,7934  — 

ure,  Terbpoden  mit  CaU 

I)  Mapesiom-  snd  Eiaenoxyd  0,8594  —  *  .       0,8406  — 

40,6304  Gr.  4072Ö37Gr. 

MRiGu        ...       •     10,380  Knb.2.  .       9,894  KnbX 
*     .      .       .       .       ,       0,113    —        .  .     0,113    — 

K 0,171    —        .  '    0,171    — 

« 

5*  die  Acqaa  aci*  6.  die  Acqaa  del 

dola:  Maraglione; 

fttUeimrea  Natron     -    .*     1,78(2  6r.  .  8,9375  Gr. 

HbUatnre  Talkecdo       •  .    0,5781  —  .  2,3500  — 

^^\timn  Kalkerde        .       2,8125  —  .  2,8125  — 

(itkomKatroa  .       .       .       3,0937  —  ;►  4^6000  — 

*fc«w  Talkerde        .               1,2031  —  .  1,8750  —     • 

■^ -4,0750  —  .  42,1730  — 

*«■ 1,1112  —  .  6,9510  — 

Wi« .  .  3,0587- 

*K)  wkinden  mit  Caleinm*-, 

•Ml-  BDd  fiiaanox/d             0,6094  -^  .  2/)000  — 

•      15,2642  Gr.  70,5377  Gr. 

«nsGu        .        .       .       2,132  KttbX    r     2,600  KabX  ' 

• 0,051    —        .       0,398    — 

< 0,141    —        ,       0,075    — 

MeB  eothaUen  die  Acq.  salfurea,  Acq.  fecrata  del  Poxzillo 
f  feriata  naoTa  nooh  Sparen  von  bydrojodaaureD,  die  Acq« 
^.  lalforea  and  Acq.  del  Maraglione  Ton  hydrobromsauren 
-*  die  Aeq.  media,  Acq.  ferrata  del  Pozzillo,  Acq.  del  Ma-> 
Byom  Ton  Sebwefelbydraten,  —  die  Acq.  ferratfi  del  Pox- 
«ci  TOB  HaDganeaiamoxyd,  »  alle  aber  Spuren  von  Tbon- 
itioxyd  and  organiaeher  Materie. 

ierfich  angewendet  wirken  die  Quellen  nach  Ver- 
^eit  ihres  stärkeren  pder  schwächeren  Gas  -  und 
^ea  die  Se-  and  Excretlonen  bethätigend,  umän- 
oif  das  MuchiingsTjerhältnifs  der  Säfte,  auflösend, 
^<1*  Die  italienischen  Aerzte  unterscheiden  bei  den 
U  Mineralquellen  folgende  Eigentbümliohkeiten  ihrer 
Bg  und  Anwendung  t 

Die  Acqua  mediui  ein  kalter  salinisoher  Säuer- 
virkt  abfiUiread  und  diuretisch,  specifik  auf  die 
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inorrIioi<lali;cf;irsc.  Als  Gctriiiik,  rtcs  Morgens  lüci 
(in  ilcr  iiiittlcrii  Guhc  vou  drei  Pfund,  welche  mac  in  j 
Stunilrn  verbrauclicii  iiiurs)  litit  sie  sich  lielUam  erW 
Lei  Stocknu^'t'ii  iui  Leber-  uiiil  Prortudersystem.m 
nicsciiterialdriiscii,  —  bei  Giillcusleineu  und  Icttrui,' 
ilüH  lliiinorrlioi<k'ii,  —   bei  Bauch-  und  Brusfnaäsera 

—  Itei  Sfockungen  im  Uteiiusjsletii,  Amenorrliiie, - 
Krauklieiten  der  llaniworkzeuge,  besonders  NitTcifiM 

—  verscbiedeiicii  Artcu  vonllcrpes^  LesontTers  «ml 
Füllte  von  beilcutendeii  Slüruiiguu  der  Digestiou  uai 
uiihition  entstunden  sind,  —  heiPoljsurcia  unil  btiit 
und  chronitjcbeu  Ophthalmien. 

Ple  in  dit^sem  Wassor  Torkommenilen  ,  oben  erwShimi  W 
UFilHcu  Flocki'ii,  welclie  ileu  bei  den  I^olfularn-Sren  bei  H<a|!>'' 
vrnülmlen  ülinlicli  «lud,  ucrden  Kiori  d'acqua  genuii*'' 
ürKlIicIien  (Jeiiriuiclip  für  difienisen  Kranken  gf ianimfli.  1« ' 
rlipii  das  MincralwiiBser  uuzuliinglicli  auf  LeibcsüfTnunfOl  " 
pfirpt  man,  um  die  DurmnutileerungeD  zu  Tcrmehrfit''' 
drr  Kur  der  ersten  Gabe  Wasser  zmci  Dracbmeo  Kil»^ 
imuBetzen,  und  inufs  übcrliaupt  darauf  aclilen,  äats  dtti* 
uerbalb  vier  uud  zwanzig  StuudeD  drei  bis  ricr  Stulil"'^ 
habe,  und  dem^emürd  die  Dose  des  Wassers  erliülieD  <i^  * 
drrn.  —  Itemcrkensnertli  ist  die  VorKchrift,  Mcicbe  Seit«")' 
VuipcB  geben,  dafs  diejenisjcn ,  welche  bei  dem  inomw 
des  Minerainasaers  auch  Üüder,  sei  es  vou  slifsem  oJrr  i"^ 
Ber,  iicbnien,  die  ihnen  vorgcsch rieben e  Dosis  Wasser  lot  i' 
trinken  eulicn.  ' 

&.  Die  Aci|iia  Bulfurco-fcrrnta  hat  !o| 
rcicli  gp^Mi  folgende  Krankheiten  erwiesen-  de* 
Iliiutausscblägv,  Scroiilielu,  DrügeugeschH  ülstc  ii>^ 
häi'luiigen,  selbüt  scirrhüso  des  Uterus,  Fluor  n^^* 
lileunorrhöen. 

Das  Wasser  wird  nur  als  Gciriink  bennlxt,  uud  ivac  iK 
des  Miirgrns  nüchtern  ein  Pfund  und  ein  zweites  Pfund  dr»^ 
mch  dem  Frülislück  (colluzionc)  oder  sechs  Stunden  D»ch  1* 
tUfisuiuhle  Irinken.  Man  kanu  die  Dose  erhüben  oder  irrmiKl 
nucbdem  dax  WusHer  auf  die  LeilicsiilTuun);  nirkl,  muh  jc<i'-4 
lirbsl  vermeiden,  diifs  dus.selbe  föcinlicli  lasire.  Sollen  fhA 
min  jicbruiicht  n-erdi'ii,  s»  müssen  dirso  van  süf^c^l  Ui"4 
—   nur  bei  l'lnor  nllua  uud  KtLroiihclu  nind  Seebäder  m  ti^l'A 
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ff.  Die  Acqua  ferrata  clel  PoszJllo  mifl  die  Ao^' 
ferrata  nnova  if erden  mit  günstigem  Erfolg  an-. 
lodet  bei  Djspepsie  und  SchtFäche  der  VerdauuQgs- 
aeuge,  —  Amenorrhoen  und  passiren  lüetronfhagien^' 
vchtbarkeit  nnd  Cfalorosis. 

In  trinkt  tod  diesen  beiden  Wosaern,  das  eine  oder  da«  andere, 
id^  Tages  za  drei  [Inzen,  und  zwar  die  erste. Dosis  niicli« 
\(k  zweite  zam  Frühstück  mit  Wein  rermischt,  die  drilCe  zwi- 
tkn  Fr&listiiek  nnd  dem  •  Mittagseasen  nnd  die  yierte  mit  Wein 

l  Diebeiden  Acque  sulfnree  del  Mnraglione 
ilteofast  dieselben  Beständtheile,  wie  die  Acqaa  media, 
m  pöbarer  Menge.  -Man  gebrancht  sie  daher  auch 
faselles  Krankheiten,  wie  jene,  wenn  schneller  nnd 
%r  cmgewirkt  werden  soll.  Besonders  Verden  sie 
'M^en  Anwendangsart,  wie  bei  der  Acqua  media, 
v^ea  ihrer  stIUrkeren  Wirkung,  m  nicht  mehr  als 
Kmd  mittlerer  Dosis;  welche  auf  dreimal  in  Zw!« 
i&nneD  Ton  je  einer  Stunde  genommen  werden)  em- 
m  bei  Leiden  von  aotiven  Blutcongestionen  besonders 
tfai  Kopf.  .    ' 

*  7on  der  Acqna  acidola,  dem  leichtesten  unter 

ft  Wassern,  rühmte  man  schon  in  alten  Zeilen  ihre 

3e!chnete  Wirksamkeit  gegen  Lithiasis,  gegen  welche 

ich  ihrer  auch  jetzt  noch' mit  grofsem  Nutzen  bedient 

rim  dafs  sie  sehr  die  Dluresis  vermehrt,  wurki  sie 

trdannng  stärkend  und.kählend. 

N  lüfit  sre  ztt  allen  Tageszeiten,  avfiierlialb  der  Zeit  der  Ter* 
I  in  10  grofiier  Menge  trinken,  als  die  Kranken  vermögen,  in« 
^  lit  nicht  allein  zam  gewOhnltelien  Getränk  verordnet,  son- 
fpr  sach  die  Speisen  damit  bereiten  läfst. 

< 

inr«iblatt  1824.  Nr.  251-253. 

>^Roncbi  in:  Osservatore  medico.  Napo1iil827.  Nr.  13. 

^in  e  Facolt^  medicinali  delle  acque  mincrali  di  Castellamare. 

*  etc.  da'  Signori  Cavaliere  Laigi  Seroentini,  Dr.  Bene- 

'Vnlpei  e  Filippo  Cassola.   Napotl  1833. 

taeatini  in:  Osser^atore  medico.   Napoli  1S33.  1.  Aagust. 

^^vse  et  propri^t^B  m^dicinales  des  eaux  min^rales  de  Castel- 

^•«'l.  A  a  a  a 


litmarc  puLlifcs  elc.  jinr  MM.  Icr  profFsurnra  Scmeitl 
ctOilHSnln;  traduitrs  Oe  l'llalien  et  accompagD^fi 
.r.  E.  ChcvalUj-  ili-  Kivaz.  N.ipIfB  ISJt. 

A.  W.  P.  ^Schultz,  di<^  Ui'ilqii«llen  tri  »apel  >. 

F.  .Simnii,  <]li;   lleit<|iifllFii  Kuroiias.   S.  -IS. 

liaius  )l'Kurn[>G.  p.  5  IS. 

3.  J)a»  Mincrnhpaster  bei  Torre  dclJn» 
zinfOf  ^ciiiiiiitt  Aojua  Vesnviana  Nu 
'/wUclieii  Niiipcl  iiihI  Caslelliimarc, 
liiillir  Ulif^'lii;  »oii  letzterer  Stadt,  und  zcbn  i 
Neapel  ciill'crnl,  liegt  ilas  •Sti'ullclicii  Torrc  del  Annfli 
am  Fufsc  lies  Vesuvs.  Die  fi;rol'se  ätrafsc  von  Neapel» 
Saleriio  f^clit  iliirch  diesen  Ort  und  tiieilt  sieb  hinler* 
sellieii  in  zwei  Ilau|)taniio,  von  denen  der  östlicbe  Ufli 
leruo  iiitei'  \a  Cava,  der  westliche  naeli  CastclIamürtM 
Von  dieser  Hauiifstrafsc  f^cbt  in  Torrc  del  Anind' 
)icll>sl  ciuc  andere  lulirbarc  Striifse  nach  \Vcslr>'il 
/.u  der  Brunnenanstalt ,  welclie,  Kiftentliuin  des^f 
llinriehlun^  iMurat's  bekainiten  Marcliesc  NuDiia*ii| 
Ufer  dcB  ^leeres  IJeyt. 

Die  (ludle  »urde  am  IS.  Juni  iKH   enxärcU,  als  piid  i» 
\orgrliir)<c  rriciiio    riiirii    artrsluchrii  üniiiiirn   zu  bnliiro  '" 
S|>älcr  nirdcRklc  mnii  Ki'SIc  cinrH  aiKikrn  Itruunrns   und  "i.U 
blinde,    HO  data   »icb   unlil   auf  i-iiie   belir   alle  Iteuulzun;  ' 
HctiliefHen  liJlHt.     I>:is  Miii^nilnaiiser   l<iini  durch    seltfoe  Ericll 
nnch  Ectner  EiildrckuiiK  i«  in  Kur,    ilafa  im  J.  1K13  in  im  << 
drrlaf;eii  zu  Neapel  1ii»licli    140Ü  — IJUU  Fliisctien   verbraurtt 
iiud  die  Quelle  »riliit  vnn  KruTi4<cn   );leii'Ii!iam  belagert  va 
Crnlliümer  li<-r»  daher  über  der  (Quelle  ein  Iliius  erlauea.  «• 
dieselle  in   der  Mille  Ars  Gebäudps,  %n  ihren   beiden  Sriln 
diippelto  Krihe  vnn  BadekBl>inRlleii    sich    befindet.    Dieser  Bi 
nette  f-iebt  es  'J4,  deren  jedes  eine  geinnuerte,  mit  ^iagirlen  Clin 
fiekkidele  Wanne  in  Keinem  Uodeiihut.   Die  Wannen  lind  ml 
verüielieii,    um  ilns  Wasser   lierein  und   hinaus   zu   lasseo.    M 
einlassen  itea  Wassers  sind    y.wei  llühae  an|;ebracht,    voB  i«4 
eiue  Aas  Wasser  der  Quelle,    der    andere  MeerwnKscr  Tubn.   4 
dem  liiidru   Kieh  in   jedem  Badekaliinetle  ^elirlioiinre  nela!lt<'< 
ren,  die  da«  MiueralwiiBser  aua  verschiedener  HÜh«  zu  Dowtf«; 
V'ebeii;  —   durch   ver»ebieden  aiixuschrunbende  AnsalMlMek*  H 
Duuche  in  scImUchcren  oder  Mlürkcrer»,  einfaeheo  oder  mehrftMäj 
Im  atn  Kegenbad   nn|;etvendel.    Der  in  der  Milte  des  Haosrs  Ip  " 
weiten  Säule  pelegrne,  wohi  verschlossene  nnd  gegen  Veronffi"':'^ 
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iWi  CeetnHreliilter  ien  llitieralwasgefi  enthftU  mit  HShnen 
a«  lUkrei,  wdche  theils  sam  FKIleii  der  Flaichen  und  Be- 
Msotil  werden ,  tbeiis  lor  Anutromvog  des  kohleDsaaren  G»- 
i  Ictiteraf  bei  Leiden  der  Aogen  la  benatzen.  Im  oberea 
m  def  Bidebaetes  befindeft  sieh  Zimmer  mit  Bette»  ftt  sol- 
«ke,  die  hier  selbst  wöbnen'  wollen,  oder  nacb  jedem  Bade 
iBftte  begeben  mOssen. 

In  eben  ans  der  Quelle  geschöpfte  Mineralwasser 
vud  durchsichtig,  wird  aber  nach  einiger  Zeit  tnibe, 
Met  spiter  einen  rothbraunen  Niederschlag,  welcher 
ach  auf  dem  Boden  abgelagert  findet ,  ober  welqhen 
G&enlwasger  flieCst 

Kcci  had  den  Gertich  des  Mineralwassers  etwas 
^»natiiet,  ähnlich  dem  Steinöl,  den  Geschmack 
*iM&k  eigenartig ,  jedoch  aDgenefam«  Die  Temp^ 
<BselI)eD  Tariirt  zwischen  24—25,4''  R.,  hält  sich  ^e- 
1  diesen  Grenzen  constant  bei  jeglicher  atmosphän* 
i^eräodenmg.  Dar^specif»  Gewicht  betragt  beiNeiner 
■tor  TOD  9,6''  R.:  1,0&4695.  —  Die  starke  schau- 
sprudelnde.  Bewegnng  des  Wassers  wird  durch 
rettihe  Entwiekelnng    des  kohlensauren  Gases 


'i  food  in  sechzehn  Unzen  des  Mineralwassers : 


p  Koblensftare 

« 

.     10,1966  Gr. 
,     -  .       6,9062  — 

pctAebleasaares  Natron 

feeltUUeasanre  Talkerda 

.       .       4,5000  — 

bHÜLohlensaarea  Kall 

.       .       2,8750  — 

ftefetstsres  Natroir 

,       0,9063  — 

^efelsaire  Talkerde 

.       .       0j0467  — 

pfebaorea  Kali 

.       .       3,0937  — 

paleioia  .       »        .        < 

0,5076  — 

^icitm  .... 

2,2265  — 

P^Btaare  Kalberde   • 

.       2,3437  — 

Pttt'aiires  EisenozydnL    , 

.        .       0,0412  - 

prkalioa    .... 

5,5000  — 

■anstriBm  . 

.        .       1,3750  — 

^phortasrt  Kalkerdo 

0,0156  — 

JiKipemyd 

.       .       0,1234  — 

^Mt     .       .       . 

.       0,2969  — 

42,9535  Gr. 

Aaaa  2 
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Das  ^lineriilwasscr  Trirkt  Bclir  mild,  rntTiKni 
«liurQtisch,  ohne  «InTs  cxccssive  DiairLöe  und  Ditn 
leiclit  zu  Ijcfiirclifcn  wäre,  j 

Zum  iniicrn  Üebraucli  Uifsl  man  von  demsflbrn  ftnilnj/ 
MnrgEiiit  nUclitiTii  ein  liullirü  liin  i^auzcg  l'fuiid  tnnkm,  ttri 
naeli  Umsliiiiclpn  bis  auf  nvei  und  drei  Ffuud,  und  L\^\  '■ 
Are  Kor  der  Cnt)p  des  Wassers  zwei  liin  drei  nraclmnl 
tlvpuialus  uder  Kali  tartaricuDi  liiazusetxeii,  um  dir  Daruj 
zu  betliUJi!;ru,     In  der  Rc^el  tliiucn  die  Trinkkur  16  liii  *)( 

Acufaerlidi    bemilit    man   das  Miiierulwasser: 

o)  tu  Fumrulatioucn,  voa  der  nalürliclirn  Trmprnlirll 
stn  oder  künsllicli  erwiirmt.  Mau  liifst  diese  Fomeumiiii«! 
und  AljenJ«  eine  Stunde  laii^  uiid  lünjjer  forlBeUeu,  oodWl 
15  tiM  '2Ü  T:i|;i^  nnrt  niicli  liiiij|;ere  Zeit  Iiindnrch  pekaurtfi; 

t)  Zu  Duuclitbiidcru ,  in  Form  \on  Kegeiibadem  efa» 
gerstralil. 

()  Zu  Hii1iun;;en  der  Augen,  feuclit  oder  trocUn.  'ü" 
dem  Watscr,  oder  vun  dem  buk  den  oben  erwiilitilen  RÜbM' 
inendcD  koliiensauren  Rase.  Die  ersirreii  «endet  mal  iH 
lei  ehroniselier  Oiibllialmie,  Pscin^plKhalmie  und  leielil-i« 
l'anuu«,  und  «war  tiiiilicli  drei-  lii»  viermal;  die  Uwtfri»! 
ben  Fiilien,  «eun  sie  burlnüekifi  sind  :  nur  mufs  m»  ^l4 
Augen  pleieh  Aiifiin^'»  zu  itebr  dem  (iaüsIrouiB  au»iui^"^| 
inufü  tlafselbe  erst  nllmlüilicb  n;ibern.  i 

rf)  Zu  alljiemeinen  Hadern  eulueäer  nllrin  von  Atpl 
Nunziunle,  oder  init  ML'er-  oder  QuctlwasEer  vermiecbi-    | 

l>lt!  Kranlilieilcii,  prpcn  ivelclic  «Üc  Ac(;m  if 
IViiiiziilutc  von  ifiiiionisclicii  Acrzten  iiitirtontlich  4 
wiril,  sind  st'Iir  vorscliiodcnartifrp  und  zwar  ful^ 
kungen  im  Uiiterk'ilic,  —  vemltctc  illcntiorrh«« 
soinIcroweirscrFIiirs,  —  Nieicusteinr,  —  deirinn« 
ficrsuclit,  — Ncrvcnlciilen  mit  oder  olme  syiiliilUll 
plicalioii,  —  Gicht  in  de»  verBcliicifcnslen  f<4 
vcijilk'tc  Wimdon  und  Fisloln,  —  Knofhpufrn[s.j 
|ilii'hi,  scrophuluse  GcschMiiUte,  — '  chroiiisdip  | 
sciiliifie  und  —  Kropf,  Ler|iefisclie  Geschwüre,  H* 
den,  —  llyiiochoiidric  und  Hystprip,  —  Oplitlialm'' 

Mii:b.  Allumonelli,    delle  Accjue  mineraü   di  >' 
pni  II  vapiirt.  dil  iiiiidu  di  l':iile  ailitit^iuluiento  e  del'  W 
Uicinii.   Najinli  IHiS, 

Oss.TVat.Ti)  nifdico.    Napoli.  l.'>.  Jul.  ISO.t. 

Kucculta  di  uijNcrvaEiuui  tlinjdic   suU'  usu  dcll'  aqui 
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«nTiant-noDtiante  fatte  da'TariiProfetaod  del  1839.  Ume.U 

633. 

:oIu  di  onerfazioni  intorno  gU  effeti  terapeotici  e  le  .eure. 

n  terno-minerate  vesuviana-nunziante  corrente  Fanno   1833; 

I  <t  Bii  memoria  §€ricta  M  Professore  Giaseppe  Ricci 

m.  1)  Dn  eeane  atorico  aul  ritrovamento  delta  ateos^  ac- 

ßn  deseriiioae  dello  stabilimento  eretto  per  le  terme.  3)  IJna 

nlisi  BidmameDto  eaegaha  deir  acqoa  snddetta.  Fase  II.  Na- 

L 

f.F.Se&Bltz,  die  Heüqaellen  bei  Neapel  n.  a.  w.  S.  21  £F* 

Die  Mineraiquellen  von  Poxxuoli.  In 
I  üetein,  siebeu  Miglien  von  Neapel  auf  dem  soge- 
iLadwege  zwischen  Ischia  und  Neapel  gelegenen 
^WÜBden  sich  mehrere  Mineralquellen',  diä  schon 
^rtbiuo terühmt  und  von  dem  Arzt  Aloadipus  im 
sJalijumdert  in  lateinischen  Yersen  besungen,  nach 
Ulliist  Nah  lib.  XXXI.  cap.  2.)  der  Stadt  den 
(Puteob)  gegeben  haben  sollen^  gegenwärtig  aber 
UTolIkomoienen  I^inriehtungen  zii  ihrer  Benutzung 

lind,  und  theils  au^  diesem  Grunde,  thcils  weil 
fikoDg  TQn  Pozzuoli  in  dem  üblen  Rufb  steht,  zur 
zet  TOQ  der  Malaria  heimgesucht  zu  weiMlen,  ver- 
ifsig  nur  gering  besucht  werden« 
b  unterscheidet  folgend^  Mineralquellen; 

)ie Mineralquellen  des  Serapis-rTempels» 

IT  Nähe  eines   alten  Serapis-Tempelfl ,  der  noch 

Im  fiir  Badegäste  darbietet,  die  aber   nicht  so 

I  vie  die  antiken  eingerichtet  sind,  entspringen 

Kalquellen,  zwei  wartpe  und  zwei  kalte ;  a^u  jenen 

fe  Acqua  delT  Antiro  und  die  Acqua  della 

|ftj  ZQ  diesen  die   Acqua  media  Puteolana 

t€((tta  de'  Lipposi, 

l»lleo  warea  acliop  voa  den  Körnern  benatxt,  warden  aber 
Bischof  R o  s  i  u  i  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderta 
t  entdeckt  Der  wegen  seiner  von  den  Pholaden  dorchbohr* 
•0  berühmte  Serapistempel  nämlich  war  eio  Raab  der  Mee- 

worden,  und  als  nun  der  Bischof  groOse  Kanäle  xnm  Aas- 
>nlr;;cD  liefs,  entdeckte  mau  das  Thermalwasser  and  die 
r  Bäder. 
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Das  Wasser  der  beiden  warmen  Quellen  k  i 
Biclitig,  geruchlos,  sclimcckt  salzig  und  hat  die  Toi 
tur  Ton  32  —  34' li.;  das  spccif.  Gewicht  dessciy 
auf  1,00S3  angegeben.  £9  enthält  nach  CasfiDUl 
nem  Pfunde,  aufscr  kohlensaurem  Gase,  folgend! 
ßcstandthcilc : 

Kolilenlaurcs  Nntran S^ft 

Koblensnure  Kulkerde !,'«■< 

KnlilengHurc  Tulkerde I.S- 

Ko1ilpD«aurca  Ei-ienox>'dul        .        .        ,       .      0^- 

Scliwefclsanres  Natron 4.'- 

Chlornnlrium SJ- 

CbloTcalctnm i2--, 

Cliloriaicium li- 

CliloriilumEnium l^i- 

Kieselcrdc O- 

Das  Therm  itl was s er  wird  nur  zu  BSdeni  n*" 
welche  ßicli  liei  chronischen  Hautkrankheiten,!'^ 
Gelenkstciligkeiten,  haihseitigcin  Kopfschmen. 'i''' 
und  andern  Nervenkrankheiten  nützlich  bewubrtl»^* 

Von  den  beiden  kalten  Quellen  wird  die  Alf 
Lipjiosi,  ilirein  IVamen  entsprechend,  zu  KolIjTi«l| 
{fenleiden  heiiutzti  die  Acqua  uiedia  ist  dem  gleich 
\V'asscr  von  Castellanmre  (Vergl.  S.  I08S)  gamj 
und  wird  wegen  ihrer  lihfiihrenden  und  hamtreil4 
genschaften  hei  dcnBelhcn  Leiden  gehraucht,  ge?** 
diese  cuipfohlen  wirdi  man  kann  sie  bia  zu  zwei  4 
lieh  trinken.  I 

&.  DicAci|ua  di  Zuppa  d'Uouiini,  aucM 
Subvenihomini  genannt,  entspringt  am  Fufseiln 
Olihano  oder  de' Sassi  am  AVege  von  Poizuoii  nad: 
jenseits  der  Posilippo's  Grotte  kaum  50  Scliri^ 
Meere,  Das  Mineralwasser  besitzt  eine  Teinpeti 
310R.  (v.  Gracfefaiid  sie  jedoch  nur  23»  R.  bj 
der  Atmosphäre),  schmeckt  salzig  und  enthalt  üti 
ccllotti,  niirser  kohlensaurem  Gase,  kohleasaiDl 
crd»,  kohlensaure  Talkerdc  und  kohlcusnure»  EiMl 


Kfehanre  Kalk^de  und  jscbwefelsaures  ISatron^  bhlor- 

lun,  CUortaIcittin,  ChloraBtrlum  und  Kiesetorde. 

lu  Theraalwaaser  wird  Torxtigswelse  im  Nacfrsommijr  f  ebrauebt. 
iber  <er  Therme  erricbtete  einfachiK,  ans  kleinen' BdäegemUchem 
kesde  Badeanstalt  bietet  keine-  Wohnunj^n  dar:  /fcegStiirte,  in 
i  »der  Pozzooli  wohnende  Kratike  be^^ben^  sich  ^es"  Mörgijtaii 
Hr  ZB  Wagen  nach  Sabvenihomini,  nehmen  '  ein  Aalbstaudigeü 
•4  kehren  dann  sogleich  zotiick,  nnr  in  ihrem  Bette  den.  Ver- 
ip  Schlaf  Dachzahoien. 

h  Form  von  Bädam  ynrd  das  Tbermaiwiiwer  gegen 
Mene  Nerrenkrankheiten ,  besonders  gej^en  Affec- 
I ies Scxualsjstems  gerfihint5,..7r  ^ücK  l^al .man  es 
iclvooische  Lungenleiden,  Unterleibaanachnppungen,. 
ddM IJnvennögen  und  Gicht,  deren  AnfiUle  es  ef-' 
ÜBS  ioD|  empfohlen. 

t  Dfe  sogenannten  Ba'gnoli^  etwa  aaf  dem  halben 
•  ton  Pozzuoli  naoh  Neapel,  werden  nach  ihrer  che« 
in  Zasamniensetzung  und  ihrer  medizinischen  "Wiis 
ikm  Mineralwasser  des  Bagno  fresco  {luf  Ischia  (S* 
Boten)  sehr  ähnlich  erklärt  und  sollen,  wie  jenes/ 
A  tonisch  und  ableitend  wirken.  Man  hattp  sie 
lebt  mehr  benutzt,  und  erst  im  J.  1831.  fing  mw 
I  wieder  zu  gebrauchen.  Slan  wendet  sie  in  Form 
dern,  Douchen  und  Waschungen  an  gegen  Krank- 
^es  Neryensysteins,  —  bei  Gicht  und.  Rbeuinatisn 
^  iVmenorrhöe  und.  Anschwellung  des  Mutterhalses, 
•chronischen  Ophthalmien ,  —  Paralysen  ,*  —  )»chlei- 
1  Entzündungen  der  Leber  und  Gelbsucht,  —  bei 
Nmkheiten  syphilitischer  und  anderer  Natur.       . 

f  Die  Acqua  dei  Pisciarelll  entspringt  am  öst- 
iibhange  des  Monte  Secco,  eines  blendend  weifsen^ 
fe)  aus  den  Leukogäischen  Höhen  liervorragenden 
P^rges,  welcher  mit  diesen  die  Scheidewand  zwischen 
^faeo  Becken  des  Agnano-Secs  und  dem  der  rau-*. 
pn  Solfatara  bildet,  und  befindet  sich  in  dem  vorderen 
^  Raum  eines  massiven  Uebcrbaues,  von  dem  sie  be- 
|Bl)in  einem  Becken  des  kreidigen  mergeligen  Erdreichs, 
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ic  bcriihnilc  Solfalnra  CScIiiTpfellhal),    bei  den  AUtn 

n  ilcr  phle^rüi sehen  Felder  bekannt,   ist  ein  Tundea 

lUiiefüliT    um  h'ui»    L:iii);e    and   läUÜ    Fufs  Breite, 


schell  FcIscQ  vuii  gelUicIicr  Farbe  uin;;cheii  und  mit  einrr  Am 
Erde  bedeckt,  rcicb  aii  Kissen  und  prüchtif^eu  Schwefeil; rvauUfü 
vciclier  ticstiindit;  ciu  brauner  und  dicker  Sclinereldiiinpf  tiupinj 
bei  heiterem  Wetter  crrcicbl  der  Dunipf  ivobl  eine  Hijht  nt 
Vati  und  glebt  im  Fiusteru  eineu  luutteu  Schein  tod  »ick.  1» 
lerirdisrbeti  Mühlen,  nelchc  mit  Schwefel  uiid  Alaun  nnft-rilUi 
brechen  iilcichfalls  Flumnieu  und  Ücbn efeliliimiife  mit  TiriiMtl 
Ti>r,  Siiiratarii,  auch  Lngo  di  Zulfu  nird  es  |;eDantit  ne^taJFrl 
vun  Schn'cfel,  welcher  durch  die  KiliCD  und  fjpaUen  flammr,  n 
man  lii^licb  drei  bis  vier  Cciitner  Kummelt.  I>as  dum|ilV.  • 
sehe  Kcbo,  das  nm  stärksten  wiederhallt, 
der  Mille  dei  Beckens  belindtichea  Loch  einen  Stein  fallend 
weist  hinlÜD^lich,  dal's  der  Boden  hier  gänzlich  hohl  ist.  AmiiA 
niid  andern  Schririülellcrn  f,cht  hi-rvur,  iaia  dieser  baib  iv)ä 
Kniter  eines  alten  Vulkans  bereits  vur  der  christlicheD  ZciirKl* 
ziemlich  efieo  so  bescliall'en  war)  wie  er  jetzt  noch  ist.  Seht' 
mala  stielten  unniiniu'rlicb  Vr  nsserdlimpfe,  mit  Schwefel  ni^ 
rem  Gus  gcaiischl,  aus  ihm  cuipur. 

Uus  TLcniialwiisser,  welches  wc^cn  seiner  sli^4 
ileliiilcti,  durcli'uiiunterbroclieue  GüsciitwickcluiigHHI 
oft  wcitliiii  hörbarvu  Bewegung  auch  Acijua  cti^ 
uilcr  la  Bollii  gcuauiit  wird,  cutypriii^t  ula  iam 
Bacl),  wofiu  Eier  Iiimicn  weiiij;:eu  3Iiimteii  sieden,  m 
so  stark  mit  Ataiiii  und  Vitriol  gescliwüiig^crt  isl,  ila^| 
Wasser  mit  Galliliifeln  vermischt,  sogleich  zurTiolej 
Für  ^cwüliiilich  crsclieiut  es  trühc  und  völlig  uillcij 
riecht  Jjepati.scb,  schmeckt  scharf  salzig,  niderlicb,  fl 
rcfjeiid,  »tark  alumiiiüs;  läfst  man  es  ruiiig  stehen,  J 
CS,  nach  erfolgtem  Niederschlage  der  imlüslicLeD  al 
und  der  Kieselerde,  in  kur/.cr  Zeit  khir  und  d»iii' 
gauz  geschmacklos;  —  seine  Tcttiperafur  hetrii--'l* 
v.Grarfe  läMt.  hei  17°  H.  der  Atmosidiäre,  -  Gi^ 
gieht  sie  zu  S-J"!!.  au.  —  Ks  enthält  nach  GuarJn*^ 
Tser  Schwefel wiJBspistoffgas  und  freier  Kohlenäüurtj j 
srhwefvlsniire  Ahiunerde,  schwefelsaure  Kalkenlf)^ 
felsaurrs  KtKcn,  Kieselerde  und  gallertartige  Substai 

i:ine  wiimienurliüe  i»  de»  festen  Kreidebodeii  fM 
und  zwei  ahnliciic,  mit  gehraimteu  Stciucu  UekieiddH 
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^machen  den  zu  Wasserbädem  bestimmten  Apparat 

Das  Thermalwasser  ivird  daher  auch  an  Ort  und 

Diir  wenige  dagegen  aber  in  gut  vc;rschlo8senen  Färs- 

iBcb  den  benachbarten  Städten  und  Villen  versendet, 

ti;  benutzt.     Es   wirkt  tonisch  und  adstringirendj 

jrd  inneriich  und  änfserlich  gebraucht. 

berlich  benutzt  man  es,  in  einer  Dose  von  vier  Un« 

likeremale  des  Tages,  entweder  rein  oder  mit  Milch 

Ut,  gegen  hartnäckige  Diarrhöen,  chronische  Dy- 

MO,  Schleimflüsse,  .Fluor  albus,  passive  Metrorrhagien, 

irriuHdalflüss^ ;  man  hat  es  selbst  bei  Blutspeien  und 

KB  tulerculosa,  so  wie  gegen  die  Harnruhr  empfoh- 

M  dirf  man  es  nicht  anwenden ,  wenn  ein  Zustand 

wfiHroder  lokaler  Gereiztheit  vorhanden  ist. 

iAfserlich  wendet  man  es   an;  zum  Ausspülen  des 

vbei  Stomacace;  —  als  Gurgelwasser  bei  Wunded 

Ittmens  und    des   Rachens;  —    als    Injection    bei 

iftlBsea  der  Harnröhre  und  Mutterscheide,   bei  Fi- 

**  als  ganzes   Bad  endlich  bei  chronischen  Haut- 

viten,  besonders  Krätze. 

Mb  de  nirabilibna  ciritatis  Pateolorom  et  locorum  Tieinornm 
Mbu  firtntibiuqQe  b^bie^rom  ibidem  eziitentioiiu   Neapoli 

Mombardi)    S^^nopsFs   auctorum  omDiam,   qui  de  balneis 

sincalis  PateoIaDis  icripieroDt  oiun  scholiis,    Neapoli  1547; 

1-1566. 

haedreais  de  Gellejonea  über  de  baloeis  Pateolmris. 

1571. 

Iceeltio  (Aretiai)  LH),  de  tbermis  Pateolorum  et  TieiDia 

[l<eapoU  1575. 

Noeia  Poteolorum,  Bajaram  et  Pithecusaram.  Neapoli  1391. 

Iirtolo,  de  bagui  di  Pozzuolo.  Napoli  1667. 

ki)  Canoni  prattion  Intonio  all  nso  de  bagni  minerali  dells 

iiitorie  e  delle  «rene  di  Pozznoli.  Napoli  1785. 

tBrnoDellf,  M6iD.  aar  les  eani^  niindrales  de  Naplea.  Paris  1804. 

indr.  de  Jorio,  ricerche  aul  Tempio  di  Serapide   in  Poz- 

*^ice,  viaggio  med.  ad  Poxzuoli.  Napoli  1823. 
^>«cht0  AbhandluDgea   aus   dem  Gebiete   der   Heilkunde   von 
'^elUchaft  praktischer  Aerzte  zu  St.  Peterüburg.  Erste  Samm- 
<  Petanbarg  1821.  S.  165. 
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Sng|;io   dj  Rpcciinenli   sullc  propiirtä  cliimiche  c  mciinJ 

jcllc  Qcquc  tcrmo-miDcrali  dvl  teui|<iu    ili   Scrapid«  ig  FimolL 

poli  lö-'O.  ' 

Biilleihi  des  gcicnccs  m4<dica1es  de  F£r.  Tom.  XIII  (l'Sjj 

—  Tom.  XVU.  (IW!I)  II.  9i. 

.1.  D.  Forbca  iii:  Kdiiiliurgli  Journal  of  sc«n«B.  IS^*  p] 
S.  ftl.   Itonchi  in;  Osservarore  medico.  IWT. 
A.  \V.  F.  Scliultz,  die  lleiJquellea  bei   Neapel  u 
V.  tirnefc,  die  Gasquellen  u.  a.   «,  S.  58.  iü. 


5.     Die   O astjucücn  des    ParlAeaopiiii 
Strandes.  J 

Im  Allsi'iiieiiiuii  iiciint  man  in  llalicn  alle  0«, 
wciclicii  imtcrinlisclic,  dem  'riiicrloheii  gefabrW 
Luftarten  aul'stol'srn,  „Iuoj;)ii  in  emi";  GeWt 
Faclic  nL-linicii  zwei  Gattun^eu  üulclicr  AusströnmH 
iiämlicli  Funimctc  oder  Funiniarolu  und  Mti'H 
ter  den  erstrrcn  lifgretfeii  sio  uiclitbarc,  mit 'Wia'^ 
jifen  geeinii;te,  uiiler  den  letzteren  dem  Gcsichtss«''! 
wulirneliiiii>;iie  UuelleH.  "Wo  jene,  wie  diese,  io"*^. 
MICH,  iliifs  sie  die  Temiieratur  der  näeliBfcti  EwM 
Oller  küusflidi  ani;cie!tfer  Gcv»üll)e  beträclitiiii«" 
pflcs*  man  ilaien  den  iNanieu  Stufe  l)oizulef;ea  •«' 
kommen  nllc  sonst  in  iveilet-en  liäunieii  gctmiMi 
»1er  iMineralijnollen  oft  veieinjijt  vor.  Die  nieintwi 
I»en  Kind  seilen  von  Slr.'il>o,  Pliiiius  und  Ctldj 
seliriclion,  mehrere  aiicli,  nie  die  lluinru  früliewr« 
selben  zu  är/.lliclieii  Zweeken  verbundener  Cetil 
weisen,  ancli  nieiliziniscii  benntzl,  und  iiocli  jetzt  i 
'rriuiitioiieii  iJirer  Heilkräfte  im  Volke  lebendig.  4 
sind  \ielc  von  ilinen  bis  jetzt  f^aiiz  unbeacbtel  p^^ 
niebrere,  zum  ciiffern  Gebiet  der  Solfatnreu  ^'tlnifl 
bis  711°  It.  beifse,  koiniton,  da  sie  neben  Seb«(W 
verfliiebt igten,  an  den  kühlen  FeUivändcn  in  scböDenfl 
kryütalleii  iinscbicfscnden  Arsenik  mit  sich  fiilul 
nicdizinisclicii  Zwecken  nicbt  benutzt  worden,  anil»| 
ben,  wenn  auch  dnrcli  bcslinnnlo  \amcu  faczeichnel( 
nnu;  gescliiitzt,  dafs  man  sio  nieniala  einer  ffcuauerl 
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{imtemrarft  zn  den  letzteren  gehören  die  Fummarolen 
Penata,  Ton  Finocchio  am  Vorgebirge  von  Mi-* 
I  und  TOD  Monterillo  bei  Fusaro«  Wir  fahren  diese 
lameotlich  an  und  wenden  uns  zu  den: 
t.  Stufe  di  San  Germano  oder  Stufe  di  San 
ICO  010.  Sie  liegen  ifiit  der  Hundsgrotte 9  kaum  100 
ritte  TOD  derselben  entfernt  9  ganz  nahe  am  Kratersee 
■lOi  desgen  Ufer  aus  Trachyt,  versinterter  Asche  und 
husen  bestehen ,  und  werden  Ton  Neapel  aus  auf  ei- 
ibequenen  Fahrwege  in  emer  Stunde  erreicht, 
brachtet  dieselben  viel  .besucht  *  werden  y  sind  sie 
^  ^k»b  den  meisten  analogen  Anstalten  Neapels,  fahr- 
fif  eu|erichtet  und  unsauber  gehalten.  Ihr  massiver, 
<f|Sdrere  Gemächer  enthaltender,  eine  hörbar  bro- 
A  Ilemialquelle  absohliefsender  Ueberbau  ruht  auf 
UMtnctionsresten  eines  antiken,  dem  Luoullus  zu« 
kdebaieni  Laconicum ;  in  einigen  Kabinetten  sind  am 
Men  middenlSrmige,  aus  porösem  Gestein  gehauene 
■bogen  angebracht»  Durch  vier  grofse,  in  den  Sei- 
hleo  befindlicfae  Oeffnungen  dringen  besonders  con«  . 
kt  Gasausstromungen  hervor,  die  nahe  an  den  Aus- 
■Bgim&ndungen  eine  Temperatur  von  50^  R.,  einige 
&fer  75^  R.  haben.  In  der  Mitte  der  kleineren  Ka- 
bist  die  Temperatur  19®  B.,  in  dem  gröfsem,  das 
Kunen  Camera  dei  Cavalieri  fuhrt,  25<'  R.,  bei  12o  R. 
AtiDosphlire.  Während  lebhafterer  Ausbrüche  des 
fB  mehrt  sich  die  W&rme  der  Dämpfe,  die  dann  je- 
KDeblichter  und  undurchsichtiger  werden,  um  2 — 3 

gewandten  Reagentien  zufolge  enthält  die  Luft  sämmt- 
^Kabinette  neben  vielen  Wasserdämpfen  zugleich  einen 
putt  onbeträchtUchen,  die  Respiratipnsorgane  indefs  ^ 
Mistigenden  An  •.heil  von  freier,  mit  Schwefelwasser- 
B^ineiigter  Kohlensäure*  An  den  Ausströmungsmün- 
Ri  und  an  mehreren  höheren  Stellen  des  Gemäuers 
Sduehten  leicht  serreiblicher,  weifs-grauer ,  oft  mit 
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Btrollifcllien  Punkten  «Turcliströmter,  von  den  StufajoJ 
(Uiiiinifliiidcr  Ijfsorircndeii^^  ärtfrii)  Nitro  di  sliifngfüj 
tLT,  äiildliitiitionen  drr  i):iiii))to  Iit' merk  hur,  «elclic  umi 
witllf^'ndoii  Sutfateri  von  Kalk-  und  Tlioncrdc,  aus  n 
jrt'ii  Ciirijoiiaten  von  Sod»,  einer  aniTatlcndtu  McnjicEii 
üxjdul,  ctwüs  Kieselerde  und  kleinen  spitzen  Sdinfi 
krystullcn  zusiiinineiiü;rsetzt  sind;  —  ßhicliet  imdU 
cunu  fanden  darin  Kali-  und  Aniinoniuk - Aktun. 

Dald  iiacii  dem  Eintritt  in  die  Dampf^niiÜrlra  i 
Iireitet  dcli  iiliec  den  iranzcn  Körjiri-  ein  beiiii^licties")' 
Hiej^i-I'iild,  welches  seiltet  niicli  einem  n i ehrst üiiilli:t!i '> 
IVntlialtc  wetler  liespiriitJonsheschiveiden ,  noch  Sc\i"^ 
zufalle  erzenst,  dcui  ahcr  unausitleihlich  CO pi ose  SM 
unshi-üchc  fol^'i-ii.  —  Um  iillirenieinc  GasdainpfbiiJrrl 
nclinicn,  le^en  .sich  die  entkleideten,  mit  einem  Leinfdw 
uiniiiillleii  Krjiiikrn  in  die  am  Ful'shodcu  betindlictirt'» 
nejifürmii,'en  Ausliühlaiigen,  über  weiche  dann  IjisB* 
Hals  ^Volldeeken  ausgcsiiannt  «erden,  damit  das  ü«* 
und  mehr  ansammelnde  Gasiccmiseh  desto  intensHn" 
die  (fanze  Kiir|jert!üclic  einwirke.  Anfliniflieh  laW* 
kürzere,  siiuter  liin^crc  Zeit,  doch  in  ilcr  Regel  ni'* 
eine  lialhc  iSIijikIc.  Au  örtlichen  Ueheln  Leidende  w'» 
fsen  den  kranken  Theil  und  nähern  denselhen  rlntf' 
vier  llauiitausstrümunirsuiünduiigen  mehr  oder  vcbk'^i 
nachdem  sie  ihn  einem  gröfscrn  oder  frerintiem  V<l 
i^railc  aussetzen  wollen,  ßei  Gehörkiauklieiteu  vn''*' 
l)äui[ifc  mittelst  auf  die  Ansstrüniuugsmilndtuigcn  gc^ 
Itüliriyi  in  die  Oliren  geleitet, 

Dil.'-  Kraiiklieilen,  gefren  ivclche  sich  diese  Slule' 
wältrt  haben,  sind:  chronische  Linigenkatarrbc,  lilif* 
tisnii-n,  tief  wurzelnde  Giihlbeschwcrden,  veraltetes™ 
tische  All'eelioueii ,  iiisliesinidere  dadurvli  liedinglc  H 
au!j!sehra,u;e  und  nächtliclie  Knoeliensehnierzen,  —M 
{jien,  l'aresen,  Güedersteilifvkeit  uml  Verstop fiui gen  soj 
uls  Alisliimjifuiiiien  dur  Ci-[iürori;aiic.  J 

&.  Die  Stufa   di   l'iscia  rclli,  kaum  eine  >M 
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tiicher  Richtung  von  den  vorigen  entfernt,  liegt  am 
icbes  Abhang  dea  Monte  secco,  und  ist  unter  mehreren 
pparolen  diesea  Berges  die  nichtigste.  Sie  ist  mit  der 
lihoaoii^eo  Therme  (vergl.  S.  1101)  durch  einen  mas- 
•Hjhuttenartigeii  Ueherbau  gedeckt :  der  andere  gröfsere 
PI  eathält  die  Mineralquelle,  den  eurückgelegenen  klei- 
I,  nur  durch  halb  verfallenes  Mauerwerk  abgeschiede- 
i&llt  wanne  aus  Felsspalten  hervordringende  Luft,  die 
dB  nach  wenigen  Minuten  Aufenthalt  allgemeine  SchTreifs- 
küclie  bervorlockt.  Besondere  Vorrichtungen  zum  tue- 
idi  de«  Gasbades  fehlen. 

Vw Temperatur  in  dem  Dampfgemache  beträgt' 29°  B., 
fa  Angstromungsmündungen  38°  B.,  bei  17°  B.  der 
Mfiiare.  Das  mit  Wasserdünsten  geschwängerte,  viel 
Vipiänsche  Luft  mit  sich  führende  Gasgemisch  scheint 
ttnlicben  Wahrnehmung  nach  von  dem  aus  der  Ther- 
|HelIe  in  Blasen  aufsteigenden  nicht  abzuweichen.  Ver- 
o  mit  jenem  von  San-Germano,  scheint  dasselbe  mehr 
bnäore  zu  verrathen  und  zeigt  zugleich,  was  schon 
itesive  hepatische  Geruch  bekundet,  einen  weit  gro- 
iGehaltan  Schwefelwasserstoffgas.  Auch  kommen  hier, 
inezuSan-Gemnano,  jedoch  offenbar  scbwefelreichere 
•atiouen  fester,  aus  den  gasigen  Dämpfen  abgesetzt 
»toffe  vor. 

*-  Die  Stufa  degli  Astruni,  ungefähr  eine  Miglie 
^-Gemigno  in  nordwestlicher  Richtung  entfernt,  in 
■Dbeimlichen ,  finsteren,  wilden  Astruni-Thal,  das  als 
^ter  eines  erloschenen  Vulkans  zu  betrachten  ist, 
fncbt.  nur  seine  trichterförmige  Gestalt,  sondern  auch 
phaffenheit  der  aus  Laven,  Bimsstein  und  Schlacken 
liBteDgesetzten  Wände  spricht.  An  den  tiefsten  Punk- 
h  jetzt  waldbewachsenen  Grundes  trifft  man  vier  lau- 
c  kleine,  aber  sehr  tiefe  Sceu,  in  deren  Nähe  sich 
Delureren  Stellen  gasige  Dämpfe  durch  Spalten  des 
Bt^rgestbuis  hervordrängen,  —  die  einzigen  Ueber- 
^  der  ehemaligen    viel  gepriesenen  Thermen   und 


1108 

Stufe.  Ilirc  iihysiknliech-clieiiiisclic  Beschaffenheit  ist  I 
von  Pisciiirclli  im  AllirciiicineD  aniiloir,  sie  stehen  i» 
nlicr  an  \\  i'iriitc  uiiil  StofTrcichtlium  hei  weitem  DacU 
siiiil  jetzt  ^aiiz  viTii:icl]1lissiii;f,  I 

(/.  Die  Stuf»  (li  Noronc  befindet  eich  vcMI 
Her  iilteii  Stadt  Pozziioii.  nahe  bei  den  voriiinls  hrM 
Diidcni  von  'i'ritoli,  in  der  Neronischen  Grotte.  Dtol 
tretenden  zur  Kecliten  liei;t  dus  ßeräuinic;e,  in  bnd 
Tutisleiii  iiehüldtc,  zum  An-  und  Auskletilcu  heslia 
mit  loekera  'rhiitlircltcrn,  trühen  FensterBcbeibeo  ml 
hreeldiclicn  Ilolzbäiiken  versehene  Gemach.  DtrtI* 
arlij:;e,  die  unteriniiselien  Dämpfe  Iiinanleitcnde,  6* 
Hnu|iljciin;r,  der  7  F.  hoch  und  3  —  4  F.  breit  isl,^ 
sich  50  Schritlc  laiifr  kaum  merklich,  dann  fallt  erlJS* 
inmicr  schräi;er  ah,  so  dafs  die  an  seinem  änfsersW» 
befindliche,  eiurirc  Klafter  laiii^c  und  breite  ^sA' 
durch  cindrinjreiHles,  von  einem  fortgliihendcD  flw*' 
hifztes  Meerwasaer  entstehen  masr  und  einer  coit**' 
Koclisalzlanirc  alntlicli  ist,  entweder  im  oder  df'" 
ISivean  des  nahen  i\leeres  liejicn  dürfte.  Diel** 
unertr'aj;lichc  Hitze  wird  auf  60' K,  nni!:ei!;ehen.' w" 
krystalMiello  Wasser  ^eüeiiktcs  Ei  wird  iu  wenija* 
weicli  gnr  jrekocht.  tl 

IMan  hiilt  die  ])ünstc  für  einfach  vcrlliicliticli^j 
misch  reines  \\  asser,  v.  Gracfe's  Prüfung  M 
Gclieint  aber  auf  Ucimiselnm^en  von  nmriutiscliifl 
liinzuileuten.  Ihre  Wirkungen  varüren  nach  derlnt^ 
in  welcher  sie  angewendet  werden:  wer  bis  zum  W 
hecken  vordrlui^t,  was  sich  jedoch  Kranke  nie  «• 
kommt  keuchend,  mit  heftrpem  Schhi^e  aller  Pu^ 
Schweifs  triefend,  am  ,:^anzea  Körper  purpurroth,  i^ 
onfnotriebeiien  Itlnffrefiifsen  der  Uiadehaut,  licIifäcM 
schmerzhafles  Jncken  der  Aniren  klagend,  zurück,  m 
holt  sich  nnr  hintrsam.  Diese  AVirkanf;  wird  diiil"" 
lichip  modilicirt,  daTs  man  mehr  oder  weniger  tief  j 
llaniiftiang  riiilritt   nnd   lünirer  oder   kürzer  in  rfi* 
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i; indem  richtig  gewählten  Antrendungsgrade  folgt 

aldigem  Verschwinden  der  durch  die  Aufregung  des 

jjstems  bedingten  Erscheinungen    ein    angenehmes 

Too  Leichtigkeit  nnd  Frische. 

frülieni  Jahrhunderten  wurden  diese»  damals  präch- 

statteten  Stufe,  welche  namentlich  zu  Kaiser  Nero's 

1er  Wohnsitz  der  raffinirtesten  Schwelgerei  und  des 

I  Luxus  warai  5.  Tielfaltig  benutzt    Ein  gewölbter 

m  dem  noch  jetzt  ein  Stück  erhalten  ist,  führte 

r  Therme  durch  den  Felsen  bis  Bajae;  durch  ihn 

ta  die  Badenden  ans  und  nach  ihren  dortigen  Woh- 

^  iD|mhen   und    ohne   Gefahr    vor  Erkältungen. 

fflxifloraz  zahlten  die  benachbarten  Cumanischen, 

^>%oMyrthenwäldem  umgebenen  Bäder  zuBajä's 

K^eo  Ergötzlichkeiten,  C  e  1  s  u  s  *)  rtthmte  die  Heil- 

io  Dampfe  gegen   zurückgehaltene  scharfe  Säfte 

^eo  mannigfache  Nervenleiden.     Aubh  jetzt  noeh 

s^<  Dflgeacfatet  ihrer  isolirten  Lage  in  verödeter, 

Aria  cattiva  oft  heimgesuchter  Gegend  und  bei 

^el  zweckmäfsiger  Einrichtungen,  oft  von  Land- 

Ifrn  hartnäckige  Rheumatismen,  Gliedersteifigkoit 

Nsche  Hautübel  mit  Nutzen  gebranqht. 

^gasigen  Quellen  von  Torre  del  Greco 

tüdSstlichen   Seite  Neapels    entstunden  mit  dem 

n  Lavaergusse  des  Jahres  1794  und  sind  bczüg- 

t  physikalisch-chemischen  Beschaffenheit,  so   wie 

ich  ihres  therapeutischen  Werthes  mit  der  Stizfa 

I  analog.    Sie  sind  mit  angemessenen  Einrichtun« 

llen  und  werden  besonders  von  den  Kranken  des 

pen  Hospitals  benutzt. 

i  nSgen  hier  noeh  die  Exhalationen  der  Hand«- 
*^Bt  werden,  obwohl  sie  zn  ihrem  änlichen  Behafe  nicht 
reniger  in  Gebnaoh  gezogen  werden,  fils  die*  fieberhafte  Ha- 

^.  Horatii  Epiatol.  Lib.  1.  Epist.  XV.  ad  Namoniom  Va- 
vidii  de  arte  anandi  Lib.  L  '255;  —  Coro.  Celius,  de 
nvse.  Lips.  1766.  Lib.  ll.  cap.  XVII.  p.  93. 


1110 

laria  ifs  Ap:nnno  -  Thalfü  jedrn  lUntierr  Aofetitlinlt  dairlbsttfAj 
Itirne  E:iliaia(ioiiPii,  die  ilirir  GriiiiJiiiiseltiing  iiacli  »m  ütl.l-ii 
mit  10  Procent  A7.ni  vprmisclit,  hpsirlien,  quälen,  inrh  \m 
cncu^t,  uiifpFii  der  SdnvcfRltliprmc  San  fieriaanoi  iiu  notkl 
loi'Uerm  TufT  niil  einer  Würuip  liervnr,  die  bei  12"  R.  drt  Am« 
2-2"  K.  beträtet.  Das  Trülirr  b<"rbsl  iicfahrrolte,  oft  mil  «IcidtJ 
ütrnftc  Uelreten  dpr  lliible  i»l  jetzt  ueuiger  gefährlich. 

Aufserdcin  brccilcii  in  dieser  Geireml  docIi  viele« 
GasqiicUcD  Iicrv'or,  von  denen  aber  vcrliältnifsmäfii! 
Tvcnigc  ärztliclicn  Zweclion  entsprechen,  weil  sie  nÄ 
tlieils  vom  nalicn  Vesuv  in  liülicrem  Grade  alsflit» 
erwälinten  nbliiin^i^,  zn  liäiili^ru  Veriinilcrunf^en  un* 
—  ^Ucbcr  die  Anwendung  des  kolilciisnurcn  Gases  toi 
qua  Vcsiiviana  nunziantc  verirl.  S.  1097. 

Lud  er's  KemerkunKen  über  Srzlliclie  VerfiissaDg  inliibi 
zig  ISI'2;  —   18I.J.  S.  JIS, 

AHsalini,  de'  Kagiii  a  vapnri   Ibermali.    Nnpnli  1^1?. 

It  r  u  n  n  c  T  in :  Verben  dl uiigen  der  iJrzlI.  Gcsellacharici  i«^ 
JS'JS.  S.  31S  ff.  I 

Kastner's  Arebi%-,  Bd.  X.  S.  419. 

ü.  Cinury  aiuf,  Appendiee  des  Kuurenira  polylecbai^ '^ 
lS-23.  p.  133. 

Valentin,  voyage  mU.  2.  ^d.  p.  S3. 

AndrejcwRki>  in:  v.  Grasfe  und  t.  Wallber,!««« 
t'hir.   und  Augeubeilk.  Ud.  XV.  S.   1U5  IT. 

A.  S.  Taylor  in;  Loiidnn  med.  nnd  pliysical  Jonml 4 
{Sal/b.  med.  cbir.  Zeiluiig.  IWb.  Nr.  Kl[>.  S.  üfl.)  , 

C.  F.  V.  Gracfe,  die  Gasquelleu  SÜd-llaliens  und  Df« 
Berlin  lSi2.  S.  49  — liü.  ] 

6.  ^ie  Thermal-  und  Gasquellen  ät\ 
Ischia.  I 

Die  von  den  Allen  Ariini,  Inarimi,  PiHircii^j 
Arnaria  gcnannfe,  dnrdi  Ifouicr's,  Pindar's,  0^ 
und  Virpil's  DicLfuiiji;en°)  verherrliclite  Insel Ist4| 
M\  ilcr  Westseite  des  I*artlicno|ic!scIien  flleerlmsei^ 
JVeapel  sicbzelni  Miiilieii  eiitlenit,  nnd  nimmt  f:M 
clieiiramn  von  ehva  zwei  Qiiailnitmcilcu  ein.    AuffCi| 


Iliad.  IT.   7^1;   ■ 


Iuiptotad(d6r  Idsel)  »iad  inftgen  mhe  dabei  fiej^ln*^ 

leSquellen  und  Bäder  die  fa^merkeiiaWeithesteii  Orte: 

B)  Casamicciola  und  Jjaoco  auf  dtor  Nordküste ,  ^< 

auf  der  Westküste,  .^  Moropatto  und  Testaooio 

er  Südseite«  - '     • 

li  huüthtattn  Orte'  liiiS  Monte  und  Casniiiicclolti,  wo*  -fäat: 
hur  ßx  die  Aofnahn»  Ton  BadegHstfu  cnngerichtet  sind:  te« 
I bieten  ao  letztenn  Orte,  den  man  überhaupt,  obvohl  er  eine 
llisJe  TOD  der  Badeanstalt  in  Monte  entffernt  ist,  ^um  Aufent- 
inieht,  die  beiden  LogleriiäuBer  anr  gralSien  und  kleinen  Sen- 
iiB  Eutes  Unterkommen«  '        *  >         ,  - 

las  groretentkeik  aun  t^riiniliv  /  Yalkanisöhem  Tüffe^ 
am  und  Basaltkupfen  bdstobende  Eilahd   scheiiit» 
i  die  ugrensenden  äknlichea  Jnsebi^  «Vivor'o  und  Pro- ' 
Amis  mit  dem  gleich  beschaffenen  Vorgebirge  .des. 
Boä^  mit  dem  Mont^  Pcoirida  auch  üb^  dem  Meo-. 
^mammengehangen  zu  bab^  u*d  naoh  r*  Hlof  f'a 
i  «ind  alle  diese  Eilande  als  Fortsetzung  4er  Phle- 
bcn  Felder  zu  betrachten;  ttberhltu{rf;  trägt  die  ganze 
DTeri^ennbar  einen  vulkanischen  Cfearakter.    Aufser- 
kr  hier  erfolgten  vulkanischen  Ausbrächen  (Plt- 
(rienkt  deren  Histor»  nat  U.  99.  ^  «--  der  letzte 
lai.  and  Lavenausbruch  ereignete  sich  im  J.  1303, 
ipte  Erdbeben  im  J.  1828),  sptechen    dafür  Hie 
m  und  Natur  das  Gesteins.nkid  die  noch  fortdauern** 
bnischen  Prozesse  im  Schoofse  der  Insel,  durch 
siebt  blofs  die  Hitze  der  Thetmien,   die  Gunter« 
t  Ausströmung  von  heifsen  Dämpfen,  sondern  auok» 
en  Stellen  der  Insel  eine  ungemein  erhöhte  Tem- 
Ifee BodeoB  bedingt  zu  ssfan  scheint:  bei  Castiglione, 

the  von  Capitello  st4»igt  die  Hitze  des  Bodens  bis 
9  bei  S.  'Angelo  zeigt  das  Meer  am  Ufer  eine 
Ml  70<*  It,  und  nach  Abich  ist  der  Grund  der  See 
i  Ischia  theilweise  so  heifs,  dafs  man  daselbst  ein 
Seebad  nehmen  kann. 

(  erwähnten  gewaltsamen  £n1pre4esse .  haben  auch 
^rfläche  der  Insel  einen  eigenthümlichen .  Charakter 
«»•  Bbbb 
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aufgolriickt !  besondere  ist  es  die  schroffe,  lemssht, 
ganz  in  vulkanisclicn  Tuff  und  Lavatrümmer  venasi 
niittägiicc  Seite  derselben,  velcbo  dadurcb  eebt  inlei 
Veränderungen  erlitten  bat  und  ein  ödes,  vililes  Ah 
gewährt,  wodurch  sie  sich  von  der  nördlicheu  nifl( 
unterscheidet,  deren  sant^cr  uualaufender  Abfall  pA 
Iheils  mit  reichlichem  Ilnmus  gedeckt  und  anmutbi; 
l>aut  ist.  Mitten  aus  der  Insel  ragt  der  2356  F.  i^ 
M.  erhabene  E^iomeo  empor  und  gewährt  eine  hd 
Aussiebt  auf  den  Golf  von  Neapel. 

Nach  Chevnlley  de  Rivaz  ist  die  Luft  ailUI 
sehr  gesund,  durch  Seewinde  fast  immer  temperifl,^ 
in  den  Iieifscsten  Sommermonaten ;  \V  e  n  il  verplötl» 
Her  „Reinheit  der  Alpenluft,  von  der  südlichen  Sw 
täglichen  Gleichm»rsc  erwärmt";  und  auch  v.  GraeU 
den  erheiternden  Aufenthalt  auf  diesem  reizenden  Eüi 
so  wie  das  Athmcn  der  ungemein  erquickendeo  nra 
noch  milden  Höhenluft  äufserst  günstig  tiir  dai  M 
von  Badekuren.  Nur  Schultz  ist  damit  niclit  iM 
verstanden  und  erinnert,  dafs  die  Badegäste  vrg* 
bergigen  Natur  der  Insel  oft  der  Zugluft  ausgefi«4 
den  und  dafs  aus  dumseli>en  Grunde  in  engen  Tba!4 
ten  und  auf  den  höher  gelegenen  Theilen  eine  Gchr  ■ 
liehe  Temperaturverschiedenheit  statt  6ndet. 

Wir  handeln  zuerst  von  den  M  ineraivi 
dann  von  den  natürlichen  Gasquellen  und  eni 
den  Arenazionen  der  Insel. 

A.    Die  Thermalquellen. 

Das  Wasser  eämmtlicher  Thermen  scheint  a 
durch  die  Temperatur  und  die  quantitativen  Vei 
der  festen  Bestandthciie  zu  unterscheiden.  Fr« 
schöpft  is)  dassclhc  klar,  durchsichtig,  nur  hei  | 
Menge  ins  Gelbliche  spielend,  gröfstenlheils  weich  ■ 
tig  anzufühlen,  meist  von  einem  schwachea,  fadeo  i 
einem  schwach  salzigen  Geficbniack,  welcher  nach  \( 
dcnheit  der  ciuzeincu  TheruialquelleD  bald  mehr  fait 
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divaeher  Fleischbrahe^  bald  rtSrker  salzige,  oder  Utter- 
lalzig  ist,  imd  meist  Ton  einqr  Entwiokelung  koUeii« 
D  Gases  begleitet.  Die  Temperatur  der  Thermidquel* 
tzgt  nicht  unter  24<'  R.,  bei  mehreren  56^60»  R,  bet 
1,  nicht  zu  mediziiiise^era  Gebraueh  benutzten,  79^  R» 

Ir  die  Bnnmen  in  dep  GemBsegKrteDy  die  aiüh  in  der  NShe  der 
liella  &  RettUota  befioden,  iit  amnfilhTeBy  daft  ihr  Waase# 
lidorchiiehtig,  aber  statt  salaig  %ü  schmecken  vielmehr  aäoer« 
t  ui  uemlich  stark  nach  Theer  riecht. 

efriber  fsst  allf^emein  Terbreitete  Annabmey  dafs  das  Ther- 
Htr  Schwefel  eotbalte,  wird  durch  die  neaesten  AnalyscD  wi- 
i  Dineo  sofolge  eDth&U  es  an  festen  Bestandtbeilen  als  vor- 
li:  CMorDBtriomy  nächst  diesem  kohlensaures  und  schwefelsau- 
stto^~  aofser  diesen  in '  geringer  Menge  kohlensaure  Talk- 
^^nU,  Kali,  Eisen  und  Mangan,  schwefelsaure  Kalk-  und 
rir,  Eins,*  Alaun,  Kieselerde,  ttjdriodsaure  Verbindungen  und 
MfJlwerie. 

Man  unterscheidet  folgende  Thermalquellen : 
*  Acqua  del  Gurgitello,  in  dem  kleinen  Orte 
^fieberfibmtesteund  am  meisten  besuchte*  aus  meh- 
lliennalquellen  gebildet,  i^elche  am  restlichen  Ab- 
kEpooieo,  im  malerischen,  durch  offenbare  Zer- 
i|  entstandenen  Ombrasco-Thale  hervorbrechen  und 
I  Abflüssen  yon  Tambinro  und  Sinigalo,  die  aus  Ne- 
Men  kommen,  Tereinigt,  einen  Bach  bilden,  welcher 
nmden  dem  kaum  eineMfglie  entfernten  Meere  auieilt. 

^r  eioea,   wenige  Schritte  Von  den  Quellen  sich  «m  linken 
I  etwihsten  Baches  erhebenden  Hospitalci  Monte  di  miseri- 
nit  76  Badewannen),  in  welchem  jährlich  gegen  400  Kranke 
Üich  safgenommen  werden,  und  nach  welchem  der  ganze  Ort 
vorde,  befiadet  sich   daselbst  eine  Reihe  kleiner  Gebäude, 
|pB  Bäder  fär  Fremde'  eingerichtet  sind ;   sie  enthalten  Bad»- 
Torricbtnngen  zur  Douche  und  einen  Behälter  für  Mineral- 
lam  Behuf  von  Schlammbädern.  —   Der  Ruf  dieser  QoeU 
ucb  den  nahen  flecken  Casamicciola  mit  allen   sei« 
Anfnahme  von  Badeg^ten  dienenden  Villen  entstehen;    aus- 
bieten mehrere   angrenzende  kleinere  Jknsiedelungen   Termd- 
Knr^asten  Gelegenheit  zum  bequemen  Aufentbalte  dar.      Die 
▼OD  den  Qnellen   wohnenden  Kurgäste  lassen  sieh,   nm   in 
oliBsngen  zu  baden,  das  ThermalWasser  in  hölzernen  Fäs- 
irilis)  dahin  bringen ;  auf  dieselbe  Weise  wird  auch  viel  Ther- 
er  auch  Neapel  verfahren.  ^ 

Bbbb2 
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Die  TemperntuT  Jcs  Tlicimalwasscrs  belrS^  b 
V.  Grnefe  43— 55=  R.  bei  20°  R.  der  Atmosphäre,* 
soll  sie  bei  anhaUeml  hclfscr  und  trockcDct  \VinB| 
sieb  lis  zu  60' R.  erbeben.  Nach  Giudice  kttä.'l 
45^0— 56,0°  H. ,  —  im  Hospitale  50,5"  R.,  —  ilie  fei 
ncralscbluuiins  in  seinem  Bebültcr  44,0°  B.,  —  "!as^ 
Geniclit  des  Tliermiilwassers  1,00376. 

Nach  der  Analjsc  vou  LanceMotti  Tom  Jahrl 
enthült  dieses  Tbennalwasset  in  sccbzcho  üqzcd: 


Kniilen saure  Knlkcrilo 
Doppeltkolitonsaure  Talkerde 
Dojipeltkolilcnsaiires  Kali 
DoppcItkolileiiMnureH  NutroD 
Schwefelsaures  Nniron    . 
Schwrfclanure  KnlkctJe  . 
Sclmrfclaaurcs  Eisen 
Clilonialrium     . 
thiorcisen         .         .        .        . 
Jodkalium  .        .         . 


0-,ii. 


0,1«)- 


Sptw 


riäo 


Alaiinerdi',  EiKcn,  MaDgnnoxj'O  und  phospor- 

siiurc  Külkpvdc O.Or- 

Oi^unisclie  Materie Sfuti^ 

Kolileiisnures  Gas 'i^im 

Nacb  WenzI  ist  dns  kohlensaure  Gas  uocli  bei  40' M 
Wnssrr  RcbunJcii,  euhvcicbt  mr  lliillte  bei  M"  R.  nnl  i^ 
bei  C0°  U, 
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b.  Accjua  di  Capponc,  einifrc  Sebritfe 
von  der  Ac<[iia  dd  Gurgüello  entfernt,  so  gcnannll 
der  Aehididikcil  ihres  Gescbinackes  mit  Ilübncrbriib^ 
her  bekannt  unter  dem  Namen  Acqua  dello  sto| 
wegen  ihrer  guten  \Virkungen  auf  den  Magen;  Üift"' 
peratur  beträgt  28,0°  K.,  ihr  specif.  Gewicht  J,<»121: 
Nadi  Guarini's  Analyse  vom  Jahre  1833  e»* 
sechzehn  Unzen  Wasser: 

nopprllkkoblonsourc  Kalknrde  .  .  .  0,4:9Gr.l 
l>oji|.eltkolileniiaiire  Talkcrdo  .  .  .  0,iJ6 - 
niip]icllkoblcnsaures  Nulrou  ....  li'.JM  - 
Cliloruatriiim -iJ.'W*  - 
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Sebwefelmre«  Natron    .       «  '    • 
M'  lod  Brooi-Kaliuio   .       ) 
Ki'eMlsaiiref  Natron        .        )        * 
Aluoeide  oad  Eisenoxydul  •       < 

Ktticlerde  nad  aebwelaiiaim  Kalkorda 


».  -, 


%m  Gr. 
.'Sparen 
0,092  *- 

40,343  Gr: 


IvUemanrea  Gas    .•••..       i,489RnbZ.'  ' 

fc  Acqaa  del  Bagno,  auch  Bagni  d'Ischia 
ttt,  bei  dem  kleinen  Orte  fiagnO)  .am  Ufer  eines  klei- 
ices  gldobes  Namens,  eine.MiglißTOii  der  Stadt  lachia, 
iet  starke  Tbermalquellen  *(Ao<|tra  ^el  Fornello 
li  Fontana)  rm  der- Tempqraiup  Yoa  44^-47,0**^ 
icm  i^if.  Gewicht.  1,00589,  . 

h  Eiiridtnngen  an  beiden  Quellen  sind  sehr  mangelhaft :  sie 
^  IV  Irei  kleinen,  scbleeht  gebauten  Häuschen,  in  welchen 
asiffne  Wasserbehälter,  worin  dio  Kranken  gemeinschaiftiich 

teiaeiin  Upzeii  MTass^r  enthalten  nach  Lancel- 
*ioeaester  Untersuchung: 


^•pfeltkehlensanres  Natron 
Hfeltkobleasanre  Kalkerde 
hpeltkohlensanre  Talkerde 
meltkobtensasrea  Eisen 
Mwefelsaore  Kalkerde  • 
tavefelsture  Talkerde  . 
^wtfclsanres  Natron    •' 
llomatrioni    .       «       • , 
•Ikaliam         ,        ,        , 
fc«rferde 
^wde 

M^broasanre  Salxs    • 
fische  Materie  ,       , 

HleDiaores  Gas  • 


5,715  Gr. 
0,173  — 
1,750  — 
0,055  — 
0,124  — 
1,333  — 
•  4,331  -^ 
28,610^ 
0,030  — 
0,309  — 
0,006-^ 
Spuren 
0,107  — 


42,511  Gr. 
nnb Stimmte  Menge. 


Acqaa  del  Bagno  fresco,  so  genannt  wegen 
MiältmTsmäfsig  niedrigen  Temperatur,  früher  bekannt 
^  Namen  Acqua  del  Cotto  und  del  Occhio, 
ihrer  heilsamen  Wirkung  bei  Verbrennungen  und 
kronkheiten,  gegen  60  Schritte  von  der  Acqua  di 
HC  entfernt,  an  dem  linket»  Ufer  eines  Baches,  wel- 


clicr  bei  den  Badern  von  Ourgitcllo  Torbelfliefst,  hat  I 
Tciiipcrutur  von  3U  —  31,5°  R.  und  das  epeoit  Gtiil 
l,(HßS9.  j 

Eid  kleioci   Über  der  Quells    erricbtclea   HSuiebci  (Dtkili  i 
fiemüclicr,    ia»   eine   für   Mtinner,    da«   andere   für  Fraoro  bei« 
und  in  jedem  derselben  TüDf  Badewannen  mit  DouchcTanictM 
Nach  LiUDccllotti's  Aiiulyse   vom  Jalir  IS3!^ 
halten  sccbzclin  Unzen: 

DnppeltkohleniBnre  Knlkerde  ....       0,06:&  ; 
Doppelikoblensaure  Talkecde  ....      0,0-J)  -  ' 
Do  pp  eil  kohlensaures  Kali         ....       VM' 
Doppel IkolitcDsau res  Katron    ....      10,J?U' 
Doppcllkoblensaureg  Eisen-  und  MaD|;anoX)-dul     0^- 

Scbwerelsaure  KuEkerde 0,3ib- 

Schwefelsaures  Nalton 3,319- 

Chlornalrium tM- 

Solpptersaurcs  KatroD 0,1*'- 

AlHiJiierde 0,(S-- 

KieBclerdc 0,01«- 

Orgauisclie  Maierie Spiw, 

Kohlensaures  Gas l,4»i*V 

e.  Acquadcllultita,  etwa  füuf  Minuta^ 
von  Casamicciolii,  unneit  des  Weges  nach  Lacco,(!i^* 
»US  melircreu  Tliennal quellen  und  wird  wenig  hctut^ 
Wasser  der  IIaupli|ut'lle  sammelt  sich  in  einem  4 
clien  Hecken,  worin  sich  die  urmen  Leute  baJ»! 
Temperatur  bolrägt  52  —  56,0"  K.,  das  apecit  fli 
ljUÜ337.  1 

Nach  CoveUi  und  Guarini  enthalten  ■( 
Unzen :  j 

Kdiwefelsaurrs  Natron 3*lifl( 

nupprltkoliEriisnure  Kiilk^rde 

UoppplIkoLtviisnures  KnlruD 

Doppcllkolilensnurc  Tülkerde 

Doppelkohlr 


s  Ki>li 


b,\\^^ 


I  Gas uabettiaiBtdnl 


iMMm 
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1^  A«qaa  della  Sta.  Riftctitata)  nadi  einer  be> 

harten  Kapelle  benannt^  akn  Oatende  des  St&dtchens 
0,  am  Fofse  des  Monte  Vioo  auf  der  Nordküate  dev 
.  Maa  onteraoheidet  aecba  i^erschiedeiM  ^Thenntilquel- 
eine  Acqvs  deHa  reg^ina  laabella  (33^  R.), 
Branaea  nahe  dem  Meere  (  32*  R, )  ^  eben  ini  Gar- 
b  Karmeliterkloatera  (32*  R»),  einen  dieaem  IClo^ 
gegenaber  (98*  R.),9  einen  ditoht  neben  dieaem 
R.)  md  eben  an  der  andern  Seite  dea  Wegea  nach 

«lemo  (38*  R.). 

iMWMwr  wir4  ia  einM  Tiereekfgea  Behälter,  welcher  eidi 
Ml  tUi^D  Uiasehea  nit  eiaar  BaAewaaae  ^tfiaiat,  geeaataiett. 

IKe  Taaperator  dea  Thermalwaaderä'  beträgt  ati  aefr 
I  Unpnng  40*  R.,  —  m  den  einzelnen  Thermalquellen 
«%  ihr  apecif;  Gewicht  1,01380. 
Nach  Lance ITotti  enthalten   sechzehn  Unzen   der 
i  deUa  Regina  Isabella : 

D»rP«itkoh!entaare  Kalkerde  •       •       •       •  1,926  Gr«     .    , 

Dtppeltkohlentanre  Talkerde  ....  0,387  <-     *    * 
Offpeltkohleaeaures  Eieea»  aad  Maogaaexydal    0,037  — 

l^pHtkohleniiaures  Natron   •       •       •       «  7,607  — 

lipHtkohleaMarefl  Kali  ...       ^      •  0,065  «* 

^efeUaores  Natroa    .       •       .       •       i  4,49&  ^ 

&kwefelMere8  Kali         i  0,055  — 

itkwefelMnre  Kalkerde  ......*       ,  0,738  -^ 

SchwefBliaaree  Eiaen'.nad  Maagan    .    •       •  -  fi^aren 

Ckloraatrinm J      .  15^60  — 

Kieielerde         .•;*••       .       •  0,094  -* 

AbQperde 0,073  — 

Wktliua .,  0,151  — 

Orgabiiehe  Materie 0,175  — 

•  303^Gr. 

bUtntaares  Gas 4,190  KabA 

F  Aoqua  di  Nitroli  auf  der  Sttdseite  der  Inael, 
uger  Entfernung  ron  dem  Städtchen  Moropano  unter 
blocken  herrorbrechend)  in  ebem  grofsen  Becken 
amclt)  hat  die  Temperatur  von  24,0^  R.,  ihr  apeoif. 
dit  betragt  1,00133. 
Nach  Lanoellotti  enthalten  aechabehn  TJnzen: 


% 


m 


clier  bei  den  Büdern  von  Ourgitcllo  Torbeifiiebt,  l» 
Taiijicrutur  von  3U  —  31,5°  B.  und  das  specif.  Ge 
l,ÜlßS9, 

Ein  kleioes   über  der  Quelle    errichte(eB   HäuKhen  «UM 

Gemücber,    da»   eine   fir   Alünner,    dm    aiidpre  für  Fraurii  M 

uud  in  jedem  deraelbeo  TuDf  BadewiiDiieo  mit  Douchevoiriäir 

Nach  LunccIlotti'B  Ariulyse   Tom  Jalit  1S9 

halten  Bccfazchn  Unzen: 


.      0,«TB 

Doppeltkohlensaute  Talkerde  ....       0,('ü' 

I)o|.peltkoli1enaaurra  Kali         ....       ÜM^i 

Iloppcltkohlcnaaures  Nairnn    ....      fi,^' 

Doppblikotileiiuurcs  Eiscu-  und  Manganoiydul    0^' 

SchwefeUauro  Kulkerd 0^- 

SchvcfeUaurea  Natron i^^- 

Chlornalrium *Ji' 

Salpcleraaurea  Kalron 0,14*; 

AlimnerdB 0,CÖ- 

Kieselerde OM" 

Or^auiache  Malerie Sfi^ 

Ti^ 

Kohlengaurea  Gus 1,4 

c.    Act] Uli  d eil a  Kita,  etwa  Tünf  Miuatal 

TOn  CasamiccJoIa,  unweit  des  AVefies  niich  Lncco,«! 

aus  mehreren  Thermalquellen  und  wird  wenig  bcoJ 

Wasser  der  Ilaiiptquellc   sammelt  sich  in  elDtii> 

dien  Uccken,  worin  sich    die  armen   Lente   ba*i 

Temperatur   hctragt    52  —  50,0»  K. ,    das   speciE 

1,00337. 

Nach    Covelli    uud    Guurini    cntliaiten  ' 

Unzen: 

ScIiwefelsaurcH  Natron 3'!' 

Iti>|ipeltkiiiilriisaure  KalkirJe 

.      Xm 

,       7> 

,     0.:^ 

lloppelkohlrnsaures  Kuli 

Ml* 

Alaunerde  und  KiHcnoxjd 

KuIilcDiaurcs  Gas    .... 

unbetiinol« 
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;  A«qas  d«lU  Sta.  Rttstitata,  tmtk  euer  be> 

irfen  Kapelle  benannf  ^  am  Ostende  des  St&dtchens 
b  am  Fofse  des  Monte  Vico  auf  der  Nordkuate  der 
Mao  ontenoiieidet  secha  venohiedene  'Thermalquel- 
ioe  Acqaa  della  regina  Isabella  (33^  R.)^ 
troimea  nahe  dem  Meere  (32*  R«)»  einen  im  Gar- 
I  Karmeliterkloaters.  (32*  IL)^  einai  diesem  Klo^ 
fgaiüha  (28*  R.)f^  einen  £dit  neben  diesem 
)  nod  eben  an  der  andern  Seite  des  Weges  nach 
ano(38*R0. 


iVaner  wird  is   einem  TiereekfgeB  Bebäker,  wdeber  sick 
I  fiMeo  Händen  mit  einer  Badewune  JbefioM,  griinwiilL 


(eTmperator  des  Thermalwasders  betrügt  an  sei^ 
^ping  40*  R.^  -«-  in  den  einzeln^i  ThermaliioeUeil 
CA,  ihr  spedf.  Gewidit  1,01380. 
o  Lanceirotti  enthalten    sechzehn  Unzen    de^ 
fleila  Regina  Isabella : 

ipeUkohleDtaare  Kalkerde.       .       •       •  1,926 Gr..  .    , 

fpettkohlenraore  Talkerde ....  0,387  <-  ^ 

{freltkohleasaarea  Eisen*  andMaDgaaeaEjdnl  0,037  — 

Ipfeitkohlensanrea  Natron   .       •       •       «  7,607  — 

IHtkohltDsaorea  Kali  ..••'•  0,055  «• 

pefelMiires  Natron    •        •  •       s  4,49&  ^-> 

l^efelMMres  Kali         .       .  .        i  0,055  — 

■sefeltanre  Kalkerde  ..•.•••       ^  0,738  — * 

^efelsances  Eisen'and  Mangan        •       •  fi^nren 

ifoniatrinm <       J      •  15^160  — 

jseUrdo         •        •        •*•".•        •        •■  0|0ö4  '— ^ 

hanerde 0,073  — 

jlkaüiia .,  0,151  — 

laftiiehe  Materie 0,175  — 

»)JB83Gr. 

Ueosanrsa  Gas 4,190  Knb^Z. 

Aoqua  di  Ditroli  auf  der  Südseite  der  Insel, 
pr  Entfernung  Ton  dem  Städtchen  Moropano  unter 
locken  hervorbrechend,  in  einem  grofsen  Becken 
^It,  hat  die  Temperatur  Ton  24,0''  R«,  ihr  specif. 
ht  betrikgt  1,00133. 
Ach  Lanoellotti  enthalten  sechzehn  TJnzen: 


• 


% 


DnppeKkolilenaHnrc  Kalkenle  ....  0,SSJGt. 

Doppelkoyeusaures  Eisciioxydul     .        .        .  1,JU - 

l)u|ipeltkolilcnsaure  Tulkerde  .        .        .  Sputrt 

DoppeilkolilcDBaures  Nutrou    ....  Spctti 

Schwefelaaur«  Kalkerdo 0,CM  - 

Sclinefetsaures  Nutroa O^Kiu  - 

Clilotnattium l.jjj- 

KiesPlerde C,WJ  - 

Alaunerde C^  - 

Or^aniiche  Materie Spuni  _ 


h.  Acqua  di  Francesco  prhno,  In  dcul«« 
Orte  Ceriglio ,  in  ilcut  lluusc  eines  gewissen  K^ 
Culise,  genannt  Paolone,  etwa  zehn  Minuten  von  dsU 
Foria  entfernt;  ilirc  Temperatur  beträgt  26— 3fi°iL|| 
flpecif.  Gewiclit  1,00316.  .         ! 

Man  sammelt  das  WasBec  in  einem  elvra  50  Pufi  tiefmln 
zur  lialtcn  llaud  iui  Huusllur,  und  hat  zu  «eineT  BgoiiIiu:« 
etclnerne  ßadenuuueo  erbaut. 

iVach  Guariui  cnllialten  50  Kubik  -  Zoll  "W 
bei  20°  B.: 

DoppeltkoLlensaures  Kalron    ....       0,lJlfc 
Doppeltkuhtenauure  Ko1kf^^de 
Uoppeltkohlcniiaure  Talkctdu  . 


Clilornaii 

Ohio  reale  i  um    . 

S.chwefelsauKes  Natron 

Jodkaliuni 

Alaun  -  und  Eiseuoxyd 

KicsElerde  und  scLwefvIaaure  Ealkcrdi 


9,W)»- 
Spint 


Sputa  I 

Kohlengaures  Gas  ....  eine  unbesllmmtixt* 
i.  Acqua  (li  Fontane,  unfern  der  Staiil " 
in  einem  Gartou,  ilcr  liuks  von  der  grofseu  Strarseg 
den  Arso  —  einen  Lavastrorn,  welclier  im  J.  1301  ■ 
des  Dloiitc  llotiira  bcrvorbracli  —  hin  gelegen  is'i 
jinch  oft  Acqua  di  Capoue  genannt,  jetzt  aber  dM 
ten  zuin  uicdixinJscben  Gebrauch  benutzt.  Ihre  Ted 
tup  bcti-iigt  27"  R.;  ihr  specif.  Gewicht  1,00136.  j 
^~a(;ll  CuHsnIa  cnllililt  sie  aiirser  freier  Kohtensäitn.  M 
kulilcuiaure  Kalk-  uad  Talkerde  und  Natrou,  Hcliwefdsuuie  Ti 
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«efiliMwt  K*itiDil^  tnilcümMDM,  E^utüntyi  'ütfr  S^ren'  von 
imEii«)!,  Alaop«  ^  Kftlkei^e«  :  ^  .  * 

AöqoA  di  Castig'liaiie  cnt^prip^ am  Ufer  des 

I  nisobeQ  delr  Stedt  boliia  und:  OaMmicciola ,  am 

«beB  kleiDen.  riduröSeO)  eine  reizen A  Aussicht  ge» 

iftei»' Vorgebirges  9  dcms^.:  poröses  dunkles  Geiiteia 

k  Geprige  eines  efflosohnea  Vulkans  an  dchisägl^ 

U  in  eiaem  Bassin  aufgesanunelt^  Ibre.  Temperafaif 

tlO-32,0<'R.  (nach  v.  Graefe  nun^e^"  R.)>  —  in 

lefe  60»  R;,  -^  ihr  specif.  'Gewicht  1,00463.  v 

I  fodit  hier  xwei  GeoBächer,  4ereD  eines  da«  Buwin  der 
iceU,  während  das  andere  den  Kranken,  welche  diese«  Wa«- 
kbifi»  Aaarnhen  dient  *  In  beiden  Gemächern  bemerkt  man 
HiblideTenperatarerhdhung^  indem  da«  Tbennometer  26<^  R, 
Kttcn  uigte,  w&hrend  ^a  Tor  densiclben  nni  knf  20^  R.  stand. 
^  k  die  erbShte  Temperatur  de«  Böden«  in  den  Cmgebon- 
r  ncnBaiqnelle  und  der  Ku8te"*iihtla'ng  TÖn  Pnnta  di  Castl- 
AurÜttina  tnn  C^amieeiols  beuerkenswerth ;  in  der  Näba 
nnlqaeUe  hat  der  Sand  in  der  Tjefs  von  einem  halben  Foft 
Tmpentttr  de«  siedenden  Wasser«.. t-  Neben  der  Therme 
Ar  eioe  Zleg^lfob'rik  'einen  BruUn^n  g^grtiben,  dessen  Was- 
iUi  warm  nnd  salzig  ist;  doeb  steigt  seine  Temperatur  nioht 
•k  die  der  Haopt^nelle. 

Hes  UnteTsnebnninen  von  Gnarini  und  Covelli  finden 
(sesi  Thermalwasser  anfser  kohlensaurevi  Gase:  saU-  nnd 
brei  Natron,  Bikarbonat  von  Natron,  Kklk,  Talk  and  Kaff» 
^  Sissttoty^  .Spnreta  von  hjrdriod'-  und  hjdrobromsauren 

• 

Acqua  deir  Olmitella  auf  der  Südseite  der 
'  einer  traurigen  Gegend,  in  welcher  wegen  der 
idicD  Natur  des  Bodens  'sich  nur  eine  sehr  dürf- 
getarion  findet«  Sie  ist  unbedeckt  Man  gelangt 
ftenn  man  ron  dem  Städtchen  Testaccio  nach  der 
liegli  Maronti  hinabsteigt  und  von  dieser  in  einem 
Bachbette  etwa  zehn  Minuten  wdt  aufwärts  geht, 
lern  Bnmnen  befinden  sich  zwei  gemauerte  Wannen 
riegebrauohe*  — 'Etwa  60  Schritte  westwärts  von 
ndimg  des  Baches,  der  von  der  Acqua  del  Ohnitello 
Sit,  findet  sich  ein  anderes  Bachbeit,  welches  den 
CftTascora  führt  und  in  dessen  Grunde  die  A  o  q  u  a 
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ilvi  Potrelli  quillt,  «leren  Tctnperatiu  bis  a»i^ 
Bfcifi;!.  Noch  iricbr  nncli  Westen  gegen  die  HalW 
Aiii^clo  Lin  stei(;ert  sich  <Iic  Teftiperatur  des  BdM 
auf  80°  R.  und  (Ins  I\[ecr  selber. .zeigt  hier  an  Lüi^ 
IJilzc  von  70' B.  Die  Acqua  dell'  Olniitello  bat  AI 
|)cratiir  von  35—38°  R.  und  cuthillt  nach  CoTcUi'l 
Lanccllotti's  Auulj'sc  iu  einem  Pfund  WansB 
ten  Bcstandthcilen^ 

Clilornatrium 6,nS<t 

C1ilorma|;iiesiuin O.tS- 

SiliKpfelsaures  Kali 4,wV 

ScIiurfcIsaureB  Natron S,(W- 

Kieselerde _C,f^J-_ 

Nacb  Guarini'B  ÜDlersuchunj;  entliiilt  Jaiielbe  IrtitU 
KUure,  kolilKDKaure  Kalk*  uiiU  Talkerde,  kohleiiiiaurN  ^I1tH,l 
l'elüiiiires  Nairou  und  Kalkerdc,  Clilornatrium,  Kieielerit  oJl 
UX31I;  der  Kii^iIrrNrlilag  des  Thermal wassen  vonUglidi  CtlMf 
und  kulileiisuurcH  Nutron. 

m.  Ac(|ua  di  St.  IVIontano,  am  Nor^' 
Tlmles  gleiches  Namens  kcrvorquilleod ,  ist  mt^ 
n<^n  kleinen  steinernen  llciterhnu  gegen  den  Ea* 
scliützt  und  hat  die  Temperatur  von  36  —  iiSP^^ 
specif.  Gewicht  beträgt  1,01Ö4. 

Das  Tb crmal Wasser  enlLält:  knlilensanres  Gm,  D'^ 
Itirarboniit  von  Kalk,  Kutrou  und  Tiilkerdc,  acliwefclsasn V 
Natron  und  Tulkcrde,  Spuren  tou  Jod-  und  Bronki 
Salze,  Eiaenoxj'd  und  organische  Materie. 

n.  Acqna  di  Citara  entspringt  am  Wesa 
Insfl  in  gcriiii^er  Entfernung  vom  Meere  bei  m 
ik'll'  Inijieratore,  unfern  Foriu,  in  einer  sündigen  H 

Die  Quelle  ist  nicht  bedeckt  und  nachlässig  (tefifsl,  1 
iirin  innäsiven   einatÜckii^rii,    vipI   besucLlcn  Budeliäuscbro  ^ 
ilic  im  Innern  desnelbeit  beliadtichen,  vier  aos)-emBn< 
■nii^rn    Yertiefun^tcn    ncrden    inilleUt    eines    Waudlncbe»  E 
mit  Tberma  Iwans  er  zum  Uadcn  vcrsdten. 

Dus  TliermaUvnsscr  hat  nach  v.  Gracfe  die| 
ralur  von  35'  R.  bei  17"  11.  der  Atmosphäre,  —  | 
gieltl  eie  zu  37  — J^jäoR.  hei  20— 22°  R.  Luflt«ffl| 


im 

Alf  speeit  Gewicht  betri^  1,00536,  D^ß  aus  dem« 

«afirte^geMleti  Dämpfe  bildea  90  den  (Jin&ngimrlliH 

tage  VOR  schwefehMiiirer  Kalkerde.  —  Zwei  andere 

flh&i  Niederimg  Ungefähr  hundert  Si^tte  nffrdii- 

liegeoe  l%enneD  haben  die  Temperatnr  tod  5Q®  JR|i 

1  Pfimd  des  Tliermalwasseni  enthält  an  festen  B^ 

Ao: 

Sniunrai    •       •       •       • 
lom       •       •       • 


IIwealeioB  •  /  • 
tkvtfelnirei  Natron  • 
Aicfebanre  Tslkerfle  • 


I0|675€f, 
5,000  — 
2,320  — 

13,063  — 
6,023  — 

35|68^Gr. 


mm 


ilLiiftlUttl  eDthfttt  «•  sofser  firmier  KoUoD8asre,«ebw«« 

slbttn  iui4  EissB,  sohwefdlMini«  Kalkerde^  BiearboQsf  Tf»i| 

•  fiieiiiiid  Kalkerde,  Chlomatriam  und  Chloreisen,  und  Spu- 

IfModiaorem  Kali,  Kieselerde,  Alaanerde  nnd  organiBcbe 

<r  JiBwa  TIsraislqnelleB  finden  aioii  npcb  mebrere  anderei 
k  Qaellea»  in  de^  Umgegend  Ton  Monte  von  50— 79<>  R^ 
Itr  DJdit  tu  mediziniscfaem  Gebrauehe  benotet  werden.  Un- 
iTei^ieat  die  Bnbu-Qnelle  einer  besondern  Efwftbnong. 
%  ia  einer  vom  Ombrasco-Thale  sbgesweij^en,  VsUe  dsl 
i|nuiDten,  engen  Bergsehlueht  Sie  fliefst  hier  nach  t/G  r  ä  f  • 
Mi  (bei  einer  Lufttemperatar  von  ^2^  R.)  aoe  der  schwie* 
^menden  Spalte  einer  senk  rech  teo-  Felswand  mit  nie  Ans^ 
a,  fiat  riljrlbintnehem  Geräuaeb,  welches  »n  ihreoi  iihntiel| 
s  Volksoamen  Aolafs  gab,  in  nicht  beträchtlicher  Ergiebig« 
f^T.  Jener  FelsSfTnang  nahe  genug,  bort  man  sehr  genau  die 
fdsSisiges  Beraten  von  Gasmassen  erneagfen,  einander  in 
kanten  Absfttsea  folgenden,  aus  der  Tiefe  äeryort^nenden 
liKD  T.  Grife  sn  wiederholten  Malen  binnen  jeder  Minute 
Btttlich  an  60  a'ählen  konnte.  Das  Thermalwasser  ist  in  sei- 
■'nchea  yeriiiltnissen  noch  unbekannt.  Vorlftufigen  Versal 
ttf«  ist  es  demvon  Gnrgitello  analog;  Rivas  yergleiclit  sif 
fthoUchea,  jedoch  um  Vieles  wasserreicheren  Fontaine  du 
rill  der  Anvergne  (vergl.  S.  478). 

Tu  nun  die  Wiricung  und  Anwendung  der  ge^ 
^  Thennalquellen  betrifft,  so  wirken  sie,  innerlioh 
ifserlich  angewendet,  analog  ähnlichen  koohsalzhal^ 
[^Knoalquellen,  vorzugsweise  reizend  auf  die  Organe 
prodoctiven  Systems,  die  Se*  und  Excretionea  kräf- 
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)i^  lietliüf igcniT ,  iiiniindcrml  auf  diiB  MisohtufrsTrtlill 
ricr  Süftc,  die  Rt'SDr|>tion  licförOcrnil ;  ilire  erbitifii<j(j 
rcizcn<l  bclebciHic  Wirkung  auf  das  Ncr?cn-  uadl 
System  Bcheiut  hciliiifrt  durcb  die  Verschiedenheit  1 
T«uii)cru1ur,  so  wie  den  verschicdeiica  Gelialt  uia 
und  kohlensaurem  Gase. 

Zu  widernitken  in  allen  den  Fällen,  wo  Idcbtä 
stärkere  Aufregunu;  des  Gefärss^stemc  NachMV i 
Kranke  eiitstolicn  kotiuen,  nanieiitlicli  Lei  reuten  iw'M 
liufteu  Bescliucrden ,  sind  die  Tiiermalrjuellen  n U 
dagegen  angezeigt  und  itnierlicli  uuil  uurscrlieh  ui^ 
leu:  bei  vorwaltender  Schvrüchc  atonisclier  Art, '^ 
Leiden  der  häutigen  Gebilde,  der  Organe  dw  D«^ 
und  Assimilution,  des  Uteriu-  und  uropoetischen Snk 
und  der  vegefutiveiJ  Seite  des  Nenensj'stems ,  f(W 
Sföjungen  der  Ab-  und  Aussonderungen,  krankhäWJ 
lainor|)boBeu  und  Ablagerungen,  Djskrasi'en,  unda" 
mcutlicb  in  folgenden  besondern  Krankheiten: 

r)  Djüpejisien,  bartnäckigeu  Versclileiinungfi,* 
fen,  lljiicrtropbten  der  Milz,  Stockungen  im  Ltt«-' 
l'furtadersysteu)  mit  Trägheit  des  I>urriikanals,  c«f 
VCD  und  clironiscb  -  entziindlJcheu  AfTcctioncn  itJ  1" 
lläniorrboidcn,  lly|ioeboudrIe,  veralteten  •WechefHj 
in  Folge  tiefer  .Störuugeu  der  Organe  der  ] 
Assimilation. 

b)  Uj'skrusien  und  Kacbexien,  ~-  Giclit, 
giclitiscbeu  LocutafTectioncn,  Aufireibungcn ,  SteÜ^ 
Gelenke,  Iscbias,  —  Scorbut  und  inveterirter  oilni 
ter  SvjiLilis,  —  Cacbesia  hjdropica,  —  Scrophelat 
jdiulöseu  Gescbwülstcu,  Verbürfuugcn  der  Mesentnll 
sei),  Tumor  albus,  —  cbrouisebcu  Opbtliuluiico,  —  H| 
lis  der  Kinder.  I 

c)  Sclitt'äcbe  des  Nerven-  und  niuskcIsjBtPDiSti 
ober  Atouie,  Ersddaifung,  j^iibninngen,  Hysterie.     I 

d)  Bleimori'büeii,  —  veralteten  itrustkuturrbru,  .il 
Yei'scbleiuiuugeu  der  Uurnwerlauuge.  ' 


ten  'Wechenil 
der  Digest!« 

Gicbt,  harli^ 
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OroDisohai  Leidm  der  ftürsem  Haut^  —  rhomna- 
I  Afectionen,  -^  Hautausschlägen,  insfoesonclere 
sber  und  syphilitischer  Art,  —  schlaffea,  UQreincu 
riöfleo  GeschwuEren»  -  - 

Veralteten  Wunden,  Fisteln,  mteterirten  Leiden' 
lochen,  besonders  der  Gelenke  in  Folge  von  mecha- 
I  Terletzangen,  Fracturen  und  Contusionen. 
I  Krankbaften  Anomalien  der  Menstruation  nndStok- 
I  im  Uterinsystem,  *-i  Amenorrhoe,  Suppression, 
H,  —  Fluor  albus,  —  Auflockerungen  und  Anschwel- 
eiOteros. 

I  U\ia  der  Hi^rnwerkzeugc  von  Schwäche. 
I  ibfr  Wirkung  unteracheiden  sich  die  emzelnen 
■tfieDeo  wesentlich  dadurch,  dafs  einige  mehr  die 
lIExcretionen  hethätigen,  und  zugleich  weniger  er- 
,  andere  dagegen  ungleicb  reizender  und  erhitzen- 
ho;  entere  werden  daher  namentlich  in  allen  den 
woutzt,  wo  letztere  oonträindicirt  sind,  und  letztere 
iTonngsweise  bei  rorwaltendei^  Schwäche  torpider 
heb  Cbeyalley  de  Rivaz  und  Andern  besteht 
f  Beziehung  folgende  Terschiedtaheit: 
Die  Acqua  del  Gurgitellc,  von  einer  reizcfhd 
*>  die  Resorption ,  aber  weniger  die  Stuhlauslc^ 
lelirdemden  Wirkung,  ist  conträindieirt,  wo  durch 
f  erregende  Wirkung  nachtheilig  auf  das  Nerven - 
ijitem  oder  auf  krankhafte  Metamorphosen  tuber- 
Art  eiogewirkt  werden  könnte^  , —  wird  dagegen 
«nders  gerühmt  bei  Krankheiten  von  vorwaltender 
bng  und  Schwäche  torpider  Art,  namentKeh  bei 
^)  hartnäckigen,  gichtischen  und  rheumatischen 
k:tionen,  sorophulösen  Geachwülsten  und  Ver- 
%9  Anchjlosen,  inveterurten  syphilitischen  Dyskra*- 
I  literinleiden. 

'  Miueralscblamm  dieses  Thennalwassers  wird  bei 
'Schwäohe,  Steifheit  der  Gelenke  und  rheumati- 
ocalaiFectionen  angewendet. 


H24 

Itcnnlrt  wirä  die  Acqua  il*I  Gur^itdln  inncTlit)i  and  laN 
Ipielit  vprumacht  sie  fiebprharti-  Besrhn-rrden,  «elctif  irlr  i 
acliten,  nach  DDiHliiiidPU  bei  stürltCTem  AuftreteD  UDlttbrrrlm 
Kur  errordfTn,  in  ttelliiderer  Form  dagr);pn  oft  all  t\ 
HDme  Keactlon  der  Nutiir  zu  bftr.icIiteD  aind.  Df«  Unn'H 
Inrn,  liinreichnud  ab);ckiililt  zu  eiiieui  bis  vier  Glütcn  mi 
tniiikeii,   wirkt  dag  ThermulirnKsrr  dia|iiiorpiigcb,    txpKioriMt 


Inlioii  bfscLIeD 


'end, 


ud   «ird   i 


kleine 


Gabrs  u  & 


milch  bei  bartnückifieii  BruslKatarrlien  namentlicb  empfohlr 


.j 


fi^n  nird  daHSElbe  dagrgrn  iiuf:4erlicb  benutzt  als  Wa» 
Ituili^  an  stall,  oder  in  den  l'rivalwohnungeii  der  Kriiukin,  iiN 
und  AVascbuii|;cn.  ßci  Pemotien,  für  tvelclie  eine  in  sivi' 
^iiii;:  lu  furcblen  int,  lurst  man  die  Thermalbäder  mit  ««l) 
ser  verdiiunt  nehmen,  oiler  als  Torkiir  Biider  von  «iifi«* 
oder  Seenasser  f;ebrBiicii<^n.  KiUb  lüTüt  mau  WasserbäJn* 
Abends  Kchlammbüder.  Nachdem  fünf  ndir  xwülf  Biiitrr  <«\ 
ninlwaaser  ^enoninien,  entstelil  häufig  ein  Gefühl  tod  Eto''<''''1 
nuiig  und  Scbnücbe,  Alaagcl  an  Appclit  Diid  Schlaf,  —  M 
den,  -welche  sich  jediicb  buld  nieder  verlieren;  —  bei  aoltiol 
kcn  febli-n  sie  jrdutli  und  die  \Virkuni;en  de«  Thernia1iiia»j 
erst  8|iürer  narli  berndiKter  üur  ein.  —  Zu  EiDaprittdPfni 
tiicli  desselben  bei  Leiden    dei   ülerinByRtems,  m  «iilR 


und  c 


1  GcHcbnüi 


6.  Die  Acqiiii  di  Cappone  wirkt  mehr  i* 
und  erülTnciid,  bekoiiiiiit  insbcsoailere  zarten  CoostiHI 
iiud  ciiipüclilt  sich  stiitt  dvr  rcizcudereu  Tbermilf 
Yorziigliclt  iile  Gotrüiik  in  al1<>u  den  Füllen,  wo  fei 
tioneii  der  ScIiieiniliUute,  des  Leber-,  Pfonadn; 
L'tei'insjsteins,  so  wie  der  ilarnncrkzeugc  betbätif 


den  sollen. 

AeurüFrlich  uird  sii 
Gur;;eln  benutzt.  Wfun 
MO  darf  dasselbe  nicht  u 
den,  jiriKimnieD  werd^in. 


zn  Waschungen,  Einsprilinn:»' 
sie  als  ^nazes  Bad  ücbraucbt  ""* 
mittelbar,  uaclidem   Wasser  etio»' 


J 


man  früh  in  Zwisclienmumeo  ton  ''>"' 
n  Glas  trinken  und  dabei  miirsige  Benegun;  ■>'' 
d  llnrnenllerrung  erfnlgl.  Die  Meng«  dps  lä^lirk  i 
berinaln-asserR  wird  bestimmt  nnch  der  Indii^ii"^ 
ind  der  Form  der  Krankheit;  üeniilinlirh  lür^I  •>" 


■    der  Kur 


I     Gl! 


!   Tliei 


Tartar.  biirii\!il.  l)eimiKclipn,  um  reichliche 
irtvirken.  bei  licbcrliaricn  Beaclinerden  a 
bei  maiirlK'ii  Kranken  vir>l  die  Verdaoi 
miiii  ,h>^  Thermalnasäer  bei  dem  Mittagse 

inken  lälst. 


e  i)"i 
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Aequa  del  Fomello  «nddella  Fontana 
llschia)  wirken  getrunken  reizender  nnd  aUlUiren- 
I  werden  aueh  äi^fB^rlich  in  Fona.rVon  Wasserbft- 
Michen  und  Waschpngen  angiiwendet.  Eutpfohkn« 
I  den  Mineralschlamm  dieser  TbenpiidqueUen  ni|* 
i  bei  Leiden  der  Gelenke  9  Anichwellungen  und 
i  derselben. 

Die  Aequa  delBagno  fresoo  von  einer  we^ 
ueaden,  mehr  die  Aesorption  betätigenden  Wir- 
wird gewöhnlich  benutzt  als  Yorbereitungskur  zu 
Aleren  Gebrauch  der  Aequa  di  Gurgitdlo^  oder  ia 
Icii  Tillen  9  wo  letztere  zu  reizend  wirkt,  oder  eine 
^  akShte  Reizbarkeit  herabgestininit  werden  soll, 
iU  M  Nervenkrankheiten  erethischer  Art,  chro- 
■(nadlieben  Affectionen,  rheumatischen  und  gichti- 
Bescbwerden,  Leiden  des  Dterinsystems  und.. der 
Baut 

V  4er  Fom  ler  Waiierbäder,  Doocbes  und  WasebuDgen 
ta  lieh  itM  Mineratacblamnief  aaa  den  %ehälte(D,  ioibeaon« 
tlroiiiichen  Hautkrankheiten. 

r  ■ 

Die  Aequa  della  Rita,  in  ihren  Wirkungen 
^  des  Bagno  fresco ,  wird  nur  äufserlich  gleich  , 
iteren,  und  insbesondere  empfohlen  bei  conges- 
Mier  chronisch  •  entzündlicben  Leiden  der  Unter- 
*na,  namentlich  der  Hamwerkzeuge ,  so  wie  gegen 
{Ol  äufserer  oiechanisober  Verletzungen,  Brüche, 
•vogen  nnd  Contusionen. 

kreitoDg  der  Speisen  wird  sie  hBafig  ton  den  Bewohnern 

k>ö  beaotit,  nnd  aqa  diesem  Gebranch  angeblieb  der  Um- 
1)  dafi  die  Krankbejten  der  Blase  und  Nieren  in  dieaer 

|nt  Torkommen  sollen. 

I 

pie  Acqna  della  Sta.  Restituta  gehört  zu 
leisten  anfregenden  Thermalqaelkn,  wirkt  ähnlich 
di  Gurgitello,  ist  mit  derselben  Vorsicht,  wie 
gebraueben,  und  wird  yorzüglich  äufserlioh  an- 
hmerlich  ist  sie  nur  in  den  Gaben  von  einem  bis 


r 
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zTCci  Gläsern  oiit  aclilciinigon  Getränken  venniscbtai 
pfclilcn.  ^ 

g.  Die  Acquatli  Nitroli  wirkt  teinjienrKH 
ruhigcnil,  «liurctisch  uiiil  wird  nur  als  Getränk  lermti 
licti  Morgens  niiciitcrn  zu  zwei  bis  drei  Pfund,  häuf 
uls  ycwülinliclics  Gctrünk  mit  Wein. 

h.  Die  Acijiia  di  Franccseo  prtnion 
trunken  die  Verdauung  stärkend,  nur  gelinde  ii 
ausiceruugen  lictliätiitcDi).  Ilcnufzt  wird  dicsellx' 
tränk  und  in  Form  von  "NVasserbiidcrn  un^  Dout^ 
crliölit  wird  die  Wirksairikeit  der  "Waeserbäder 
glciclizeitigcn  iunurlichen  Gebrauch  derselben  1^ 
quelle. 

Alan  lüfst  tii;>)ich  früh  iiüchtcrn  rin  bis  vier  PfnDiJ  TVni 
ECT  allein  oAa  mit  Mikli  trinken  (ein  Gtas  alle  lioJbe  SiuUmI 

f.  Die  Ac(|ua  di  Pontano  wirkt  bei  ihntj 
gen  Temperatur  weniger  reizend  und  erhitzend,  41 
tcniperircnd,  atzfläsend,  wird  jetzt  nur  als  GctriinltW 
lügticli  Morgens  nüelitcru  zu  zwei  Pfund,  alle  ViM? 
den  zu  cineiti  Glase  und  namentlich  empfohlen  beiV 
der  Scbleiiuhäufe,  Ilypocfaondric  und  h;ste^isc^ 
seil  werden. 

k.  Die  Acqua  di  Castiglione,  tod  tarn 
gend  stiirkemlcn  und  zugleich  die  StuhlausIcerunfW 
tigcnden  ^Virkung,  ist  namentlich  empfoLlcu  k4 
chronischen  Verscbleimungen  und  Stockunj^eii,  Ihn 
dalh  es  eil  werden ,  Triigheif:  des  l>nrinkanal&  ,  bartüf 
Verstopfung,  llyjiochondrie,  —  Hysterie,  SchwiM 
Cephalalgic,  —  Leiden  des  Uterinsysteins,  kraoU 
Stürmigen  der  iMeiislniatioii,  Tliior  albus. 

ItiexFlIie  uird.  lilglicii  zu  diiiiirti  PfandcD  getniDken,  Ul 
Vorkur  iirnuixt.  Wirkt  sie  iiiclil  hiiirerchend  auf  den  Slab^ 
ISTht  iniiii  vinr  luillje  bis  f;anze  l'iiT.e  ItlagnesiH  Bulpburiea  tk 
liiiMieii  liiK  ilrclviiTlcl  «iiuirt  TliermaiwnBsrr  auf1Sti«n  und  Jl 
Sr-iis  pliisiipisp  (riiiked.  Soll  si<-  nl«  lliiuptmillel  gf-trunkrn  | 
NO  liilal  Diiiu   (i'j^Ucli  zwei  liü  drei  l'luud  grbrBUChcD,  ia  drril 
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k  StOB^M  ein  GJili .  getnitikeii)  dabei  titfd  daswlti^taen  abe^ 
^^i^^S  gemacht  .wird.  In  gut  Terschloesenen  Floacben  hat 
aueh  Tenandt  und  entfernt  von  der  Qnelle  als  Geti-änk  benutzt. 

Die  Acqua  dell^  Olmitello,  besonders  geTühiiii: 
lösendes  und  diuretiscbes  Mittel ,  wird  gewötitilich 
tränk  benutzt,  fr(ih  nüchtern  zu  zwei  bis  drei  Glü- 
I  zu  drei  und  vier  PWd,  allein  oder  mit  Milcb^  --^ 
lohl  mit  Wein  während  der  Mablseit^.^^  überdie» 
\  Fonn  von  Wn^sctbUläeJfä'.  Douöhen  tind  Einsprif- 
im  allen  den  Fällen,  in  ;B^dlclien  das  Wasser  vo^. 
fresco  empfohlen  wlrdy  insbesondere  bei  chronischea 
tawblägen.         ••••-•  ...:;. 

U  Die  Acqua  dt  BU  STojatako  wirkt  sehr  errc-, 

I  iM  mnerlieh  fast  nie,  nur  äufserlish  gebraucht  in 

t  Tfo  l^'asserbUderii,  Douch^n;  Waschungen  undEin- 

Hpn,  ^*  yon  Klysticren  mit  gH^tig^pi  T^dlg  bei 

U^keit 

Die  Acqua  di  Citara  trirkt  getrunken  reit&end 

jjkicb  abführend:  'nüchtern  zu  drei-  bis  fünf  Becherti 

p,  bringt  sie   leicht  tib^rtiiärsige  LeibesöfFnungeit' 

ktnd  sie  ist  in  dieser  Fonn  daher  nur  da  angezeigt, 

metle  Obstructionen  stattfinden.     Aeufserlich  be« 

m  sie  in  Form  von  Bädern,  Douohen  und  Eitf sf^ii- 

}  letztere  besonders  bei'  Leiden  des  UteHnsystemsy 

sie  wärmer  als  hücbstens  28®  R.,  —  als  Waschun* 

t  cbronisclien  Hautausschll&geti ,  nämentUcb  herpeti» 

Beschwören.  '     *''      *        •    ' 

Utermalweiser  wird  an  der  Qaelfe,  wie  adoV  ii»  Tonnen  ver- 
iHl  und  iwar  bauptsiicblich  gegen  Unfruchtbfii'keit  vod  Atonif^ 
Urr  iltbegrundete  Ruf  der  Quelle  ist  in  dieser  Beziehung;  in 
«i  DeccDDiei  noeh  durch  die  TkaUache  f!;r8teigei't  wordpn, 
'tuDij^to  Maria  Carolina;  die  an  zehn  Jahre  kinderlos  blieb, 
a  Gebrauch  dieses  Wassers  ihrem  Gemahl  Ferdinand  IV.  von 
^  rascher  Aofeinanderfolge  neun  Kiader  gebar. 

ß-  Dte  Dampfbäder  oder  Stufe  (6tuVes)  der 

Tscbia.  •  ^ 

DieStufe  di  CastiglioAe  koilunen  uhfern  Cnsn- 
^  auf  der  Höhe  des  kidaeu  Berges  zu  Tage ,  an 
^  Cccc 


ausffl'Ji 
bL     Di'i 

I  io  Rü^ 
Boerl  via 
ipfbad  im 

gerubt  >m 

\    keile  Rt4 
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dessen  Fiifsp  die  Tlicnniiliiuene  g:lc!c1irn  Namens  entsfl 
und  sind  von  vinrni  zn  ei  stückigen  kleinen  Geliiiudi 
si'liiniit,  voriii  sich  dus  untere  und  olierc  DauipfM 
ßiidcn. 

EraUrrü,  im  Erilgescbosse,  Leslelit  iu  rjoer  «BDDeDriirml:(^ 
vnn  NcdiB  Vuh  Ticfp,  deren  nulürliclicn  Spallrn  wärmt  Dtoff 
strüinrri,  und  in  wpicbc  tiich  ilie  Kraiikrn  leiten,  ein  >IU 
Dainiirbad  zu  iielimeii;  sie  wird  iahti  mit  Tücliem  ausfi' 
bedeckt,  diilK  dut  der  Kopf  des  Kraukeu  frei  bleibt, 
anderen  S|iallen  liervorslrümendca  Dämpfe  werdi 
gebranntem  Tlion,  die  iu  die  Seitenwände  cingemBoerl 
mett,  um  sin  ürtlicli  anzuwenden.  Das  obere  Dampfbad 
einem  in  den  Felsen  gebuueneu  (üemaeb  vnn  uDgefubt 
Hübe  und  Breite  und  tierbs  Fufs  Liiiigc 
nur  mit  einer  kleinen  OetTnuiif;  und  Tbüre  und  einer  LrroA 
Itiink  rcrxeben  ist,  binler  nelebcr  aus  zabireiclien  Opffuui;«! 
Dümpfo  tiicii  eiiluickclii,  die  entweder  zu  örtlichen  BSlm  •) 
EiiiullimuDj-Bkuren  betiulit  werden,  —  Zum  Ausruhen  doli 
dienen  zwei  iindere  Gcmiicber,   nelcbe  od  dieie  DampfWu' 

liivaz  gicbt  die  Giis-Tetnperatur  bei  21°  R- 1 
uiosptiüriächen  Luft  zu  40°  lt.  an  und  versichert,  i 
selbe  im  ohern  Uniiipt'badc ,  unter  gehörigein  Ve« 
binnen  kurzer  Zeit  auf  45°  B.  gesteigert  wcrdm 
—  V.  Uracfc  fand  sie  bei  18°  K.  Luft-Tcmpemtw 
Mündungen  der  untern  Kanäle  zu  43°  R-,  'm  Att 
«bern  zu  41°  B,  Nach  dciuüclbcn  liestclieD  die  ^ 
uiungen,  welche  Kivaz  tür  reine  \V itsserdampE 
hauptsächlich  nus  utniosiihiuischcr  Luft ,  femer  ■ 
ziiarachr  geringen,  jedoch  augenscheinlich  lübersc 
Beimischung  von  kohlensaurem  Gase,  und  euthu 
Tcnig  \A'usser. 

6.  Die  Stufadi  Cacciuto,  auf  der  Nord« 
Insel  in  geringer  Lntfernung  von  Punta  di  Perooe,  I 
südlichen  Abhänge  eines  von  Lavablöcken  gcLilili^ 
gels,  dem  Rlonto  Tahor,  dem  Product  eineg  Yidca^ 
velclieui  man  noch  die  Spuren  eines  Kraters  siebt. 

Hie  sind  mit  einem  iirmliclien,  den  Einiiun  droheoden  U 
vrTHclieu,  der  vier  gcblrcbt  cin;;ericbtele  Gemäcber  enlLülIi  " 
eben  iivci  zu  ÜuiuplbüderD,  zwei  zum  Ausrulien  der  Krank»! 
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l  iahin  fflirt  an  Felttpalten  vorliberi  weldien  anaiifliorlieh 
lapfe  entstrSDen,  die  jedoch  nicht  benatxt  werden. 

e  hier  in  grofserer  Menge  mit  grofsem  Geräusch 

menden  Dämpfe   sind    in   physikalisch  -  chemischer 

pg  denen  von  Castiglione  gleich  und  haben  nach 

I  die  Temperatur  von  57®  R«,  nach  v«  Grnefe  nur 

M  17<*  R.  der  Atmosphäre. 

Die  Stufe  di  Ourgitello.    Um  mit  den  grofs« 

Autalten  zum  Gebrauche  der  gleichnamigen  Ther^ 

|eD(S,  1113)  auch  die  Vortheile  warmer  Gasdampfr 

jfe  Terbinden  y  errichtete  man  den  ausgchliefslich  eu 

AMem  bestimmten  Gebäuden  gegenüber^  am  rech* 

Eies  Gurgitello-Badies,  das  mit  dem  Namen  der 
Widmete  Badehaus,  in  welchem  die  qualmen« 
iidmngen  der  fiberwölbten  Quellenspiegel  mittelst 
\  MvoU  zu  den  Dampfapparaten ,  als  zi|  den  Are« 
V  (woron  weiter  unten  S.  1132)  gelangen. 

UtaDgeo  zo  f;ew5hnliehen  Thermaldampfbädem  enthlllt  theils 
mr  niDder  Saal,  theiU  ein,  mit  demselben  in  unmittelbarer 
Ig  «teheadea  Cabinet  An  den  Seitenwinden  sind  hter  l6 
1  Tenehene  Nischen  eingelassen,  in  welchen  mehrere  ver» 
|i  LeitoDgerohren  aaf  verschiedenen  HShepnnkten  miin- 
Iknen  Tfaermaldfimpfe,  sowohl  zn  freiem  allgemeinen,  als 
NoacheHrmigen  Gebrauche  herrordringen.  Geschlossene 
k  werden  in  einem  mitten  im  Hauptgemache  aufgestellten 
(ioDakiiten  genommen,  ans  welchem  ein  abiperrbareg  Blech* 
1  die  Decke  des  Zimmers  nach  anfsen  geführt  ist,  hm  durch 
^  oder  Schiiten  desselben  die  Temperatur  der  Dumpfe 
Migen  Bedürfnisse  genau  anpassen  zn  kSnnen. 

>  Gasausströmungen  hält  man  für  einfache  Was« 
tfe,  y.  Graefe  fand  indessen  bei  abgestellter  PHi^ 
l|i  sie  atmosphärische  Luft^  Wassergas  und  eine 
peträchtliche  Menge  Kohlensäure  enthalten.  Ihre 
^r  giebt  derselbe,  übereinstimmend  mit  Riyaz, 
-^'^  R»,  im  Condenftator  zu  45^  R.  an. 
Die  Stufe  di  S.  Lorenzo,  die  besuchtesten 
Ua«  ebenfalls  auf  der  Nordseite  der  Insel,  nur  zehn 
P  Ton  dem  Städtchen  Lacco  di  sopra  entfernt,  an 
Mchen  Abhänge  eines  von  Bimsstein*  und  Lava- 
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triimniorn  froliiMotm  Rerpcs,  welclicr  das  Thul  von  S.1 
tiiiio  von  <!rii!  iMüiifc  A'ico  trcimt. 

DiGSflbni  iimfüssdi  vier  nii  eiriüiiiltT  slof^iFndc  Gcmürkr 

die  niisstrüinriiJcn  l)iiin|)fo  ürdicli  nni^rnrndet  nrril'n  liin 
Kwei  folgenden  (ipiniiclier  eiilhültcii  alinliciic  EiDcicIitunirB 
l):ini|i[1iiiilrr  vuii  C:i!>li;;lioiie  uud  Cacciiito,  das  vierte  dirDi  i 
rulicu  der  üruiikcii. 

Niicli  V.  Grnofe's  ünterBiichiingcu  hiiT)en  fcU 
aiisstFÜfiiiiiigci]  eiiiL-n  ftcträclitliclieii  Gctialt  yod  «p 
risclicr  Luft  iiiid  ^VasscriUiinpfcn,  neljst  dcufliclinil^ 
von  freier  Kolilcnsüiirc  und  uiisielicm  von  Scliflcfft'* 
stofTgas,  oliiic  A  Till  eilt  unu,cn  reiiioii  Scliwofels,  uml  •* 
Lei  tHnf!;s  roll  reu  eine  Temperatur  von  32°  R.,  mif' 
densations-K ästen  von  38°  B.  Iici  I!)"  R.  der  Atm^ 
Gludicc  K''''*f  "ii^lcnipcratur  zn  47°  R.  bei  SS'B.H 
■wariiic  und  Kivaz  zu  46'  K.  bei  21"  R.  LuftnänK^ 

e.  Die  Stufa  di  Tcstnccio  bc6ndct  sici^ 
NiUic  der  auf  sclihicki^en  Hüben  zerstreuten  AM 
di  Testaccio,  zu  ilcncit  iiuin  auf  einem  lilngerofff^ 
San  Lorcnzo  über  Punza  und  die  IMarina  ilcgli  ^ 
und  auf  einem  kurzem  von  dem  Städtciicu  IscIiimM 
Tvesfwiirta  in  der  liiclilujig  gegen  Barano  frelnurf,  ■ 
Südseite  der  Insel  und  war,  nacb  den  in  ihrer  ^^^ 
^grabeiien  AUerUiLimcru  zu  »eliliefäen,  elienials  pT« 
nusi<eätattet;  jetzt  ist  in  derselben,  die  nur  küniniciV 
kleidet  ist,  eine  /mit  Sitzen  und  Liefen  ciniiericliifl 
tiefling,  wcldic  aus  iiiclircrcn  kleinen  Felsspiittin  1 
Luft  aitrniinmt,  die  sieb  besonders  dadurch  unler^ 
dala  B]i^  durehans  kein  Atom  von  WassergüS  m 
neslialli  denn  aiicli  die  Wände  und  der  Fuf^W^ 
JJaileiiiiuscbeiis  nicbt,  «ic  sunst  in  äbnIichcD,  ein  f'H 
sondern  clii-r  staubiges  Ansehen  haben. 

Nach  V.  ftraefe's  l'nlersucliungcn  ist  die  Te« 
tnr  der  in  ebeiiiiüclier  Ile/.iebrmg  der  reinen  atmo^pli  ira 
Lufl  gl.ioli  zu  Ktellcnde«  Gasausströmung  30— 32'RJ 
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.  der  Aliioipbäre; 'Ri'ra^s  giebi  sie  iim  3^  höhe^r  oH 
ersichert,  dafs  sie  auf  75^  R.  gebracht  werden  könne. 

!  Die  Stufe  di  Citara.  Unweit  Furio«  eineui 
ehea  auf  der  Westjiügte  der  Insel^befindet  sich  eine 
irts  TODi  Heere  begrenzte  Ebene^  i^elche  landeinwärts 
ÜDcn  Halbkreis  tou  Bergen  un^scUIossen  wird ,  auf 
idurere  Luftqnellen  ans  Tuff-  unij  I^^v^itrünimern 
tBtromeo.  Diese  sind  die  letzten  Ueberreste  Tonnals 
irauchter  Stufe.  Das,  bei  warmer  Witterung  ua« 
ttre,  durch. Entgegenhalten  der  Hand. jleicbt  .%u  .ent- 
SBdelaoe,  den  Felsspalten  entweichende*  Gasgemisch 
{(tsteoükeils  aus  atmosphärischer  Luft^  aus  wßnig  freier 
kamt  und  einer  geriagen  AlengQ  WaspArd^pGen 
■Bcoffesetzt' 

•  •  •  •  « 

Tos  die  Wirkung  und  Anwendung  der  Dampf* 
BetriSt,  80  wirken  sie,  mit  Ausnahme  derer  von  T^s« 
)  Teiche  seit  Jahrhunderten  ipit  ausgezeichnetem  Er|| 
(tffen  Leukophlegmaaien  sowcfhl^  als  gegen  y^rtncUe^ 
^nnen  der  HautVassersneht  gebraucht  werden,'  gan« 
(dfn  in  Deutschland  künstlich  durch  Wasserdämpfe 

•  •  •      •  • 

flten,  örtlichen  und  allgemeinen  Dan^pfbäderny.unil 
t  daher  auch  gleich  letztern  in  ähnlioben  Krankheits- 

«npfohlen.  , .  .     , 

tm  zu  widerratfaen  bei  Aneurysmen,  Neigung  za 
ttteo  und  Schlagflurs,  nur  sehr  bedingt  anzuwenden 
ihrer  Vollblütigkeit,  aotiven  Blutcongestionen,  DIs- 
n  zu  Blutflüssen  (namentlich  die  Dampfbäder  von 
jJMne  und  del  Gurgitello),  werden  sie  insbesondere 
kt  bei  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen 
fionen,  Contracturen,  Anohylosen  uod  inveterirten 
itischcn  Dyskrasien,  —  der  Mehrzahl  chronischer 
(Qsschläge,  besonders  Flechten,  —  Nervenleiden,  na- 
ich  Paralysen  in  Folge  von  Rletastasen,  —  chroni- 
eutiündlichen  Leiden  der  Schleimhäute,  BlennorrhSen, 
i^chcxien,  Scropheln,  sbrophulöscn  Geschwülsten  und 
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Verliiirtungen,  Tumor  albus,  fieberlosen  bjdropisd 
dcu,  Uhucliitis. 

Die  güusligüte  Zeit  flir  dep  Gebraucb  der  HeilqB'ÜM  tt 
büder  zu  Iscbia  ist  ton  AnfuQg  Juui  bjt  Mitte  Scpreabtt.   , 

Auf  lacUia  angekommen   thut  der  Kranke  wohl 
ZQ  narleu,   bevor   die  Kur  begonneu    wird.    Ob   Tor  leal^ 
^1  '.],    ^   '  ci^cntlicbeD   Kur   eine  VurbereiluUKxkur    erforderlicb    i 

di):licli  Tnn  dem  Ziistnud  des  Krunkcu  nnd   der  KranUtiii 
falls  erleidet    der  faerkümmliche  (iebrnuch,   jeda  Kur  ■ 
und  Abfüliruii)ten  anziifan|;en,   groriie  BescbräBkung. 

Wie  in  andcrpii  Kurorten,  läfst  man  aucb  hier  i\t 
len  des  Morgens  nüchtern  trinken,  den  Kranken  dibci  iii 
Üewegung  im  Freien  muihen,  mit  der  zu  trinkenden  HfJ 
bin  zu  einer  genisseu  Hübe  steigen  und  dann  allnäkli;  4 
Termindern. 

Die  Waaserbäder  empfiehlt  man  auch  desHoi^HB' 
Die  Temperatur  de«  Wassers  darf  nicht  28-30»  R.  iM 
wiihrend  des  Itudes  nird  peratlien,  duH  Gesicht  fifltn  ü) 
Witsscr  zu  wusclieu,  Aufuni-Iicli  verweilt  man  in  cioepMI 
Minuten  und. steigt  dnmit  nllmiiljtig  bis  zu  drei  Viertetilnu'i^J 
Her  ganzen  Siuude.  CiimittelLar  nacli  dem  Itade  l'El  ■'1 
bnibe  Stunde  lang  zu  Ucttc,  dock  olme  zu  schlafen,  ^4 
hierdurch,  wie  In  nudern  Theniinlbüdcrn  starke  Coii|i^ 
dem  Kopte  verunlafst  werden  küuncu,  und  genierst  rrit  *4 
einer  halben  Stunde  Nahrungsmittel.  >'ach  dem  Gebn^^l 
zehn  bi»  zwanzig  Bädern  ist  es  ratbsam,  ganz  aufii^ 
wenn  es  erforderlich  ist,  nach  der  Unterbrechung  Ton  eil'!'; 
ton  neuem  wieder  die  ßndekur  anzufangen.  1 

Zu  der  Anwendung  der  Douche,  welche  (heils  vor,  m 
reud  der  Itüdcr  genommen  wird,  schreitet  man  erst,  »^'f 
WuHserhiider  gebiaueht  worden  sind;  ihre  WiederholsoS- N 
Temperatur  wird  bestimmt  uacb  dem  Zustand  des  KnoL'^f 

Die  Dampfbäder  werden  in  der  Uegel  auch  nirbt  14 
Wendung  gezogen,  als  bis  die  Kranken  durch  mehrere  ^M 
hierzu  vorbereitet  sind.  Man  braucht  sie  bis  zu  3b' K.  ^ 
neu  und  SchlicfKen  der  Dnmpfrübren  läfst  sich  williiüliriict  ^ 
pcratur  dieser  BÜder  erhöhen  oder   vermindern.  J 

Stellen  sich  hei  dem  Gehrauch  der  Wasser-  aat  W 
fieberhafte  Beschwerden  ein,  so  siud  dieses  meist  «ohlil<i# 
üche  Keactionen,  die  wohl  zu  beuchten  siud;  nach  UW^ 
hier  der  iunero  und  üufacre  Gebraucb  der  Heilquellen, 
Anwendung  der  Dampfbäder  nuf  einige  Zeit  ganz  avsititah' 
dicKcm  Zeiträume  kühlere  Wasserhäder  genommen. 

Eiiillicli  sind  noch  zu  crvtüfanen : 

0.     Die  Arcnazioiicn  der  Insel  Iscbi* 

a.    Die  Arcuazioiieo    voo  Gurgiteilo.  ^ 


^^ 
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M^  Gebäude  der  Rotonda  Ton  Qurgitello  swel  an 
I  (S.  1129)  beschriebenen  Badezi^inier  anstofsende 
y0g  eingerichtet.  Ihr  Fufaboden,  welcher  die  Ther- 
«»|fe  an  mehreren  Punkten  hindnrchläfsti  ist  mit 
^'fgmn  kiesigem  Grand  an  zwei  FuTs  hoch  bedeckt 
f,.fiilich  fiihlen  sich  diese  yon  Gap-  und  Wasser- 
^^■^  durchdrungenen  Sandkgen  lau  an,  sie  nehmen 
|[  gleichem  Verhältnirs  als  man  tiefer  eindringt  an 
In  dieselben  werden  entweder  einzelne  Tbeile, 
der  ganze  Körper  des  Kranken  bis  an  den  Hals 
"^|biy  und  dies  Verfahren  gegen  dieselben  Krank« 
randt,  gegen  welche  die  Stufe  gebraucht  wer- 
pOegt  man  dazu  dann  überzugehen ,  wenn 
kinlänglicbe  Hülfe  geben,  namentlich  bei  hart« 
IfTeralteten,  allen  sonstigen  Heilmethoden  wider- 
Hautdbeln. 

KeArenazionen  von  Santa  Restitutannd 
igelo  liegen  zwar  an  ganz  entgegengesetzten 
ten  der  Insel,  sind  aber  in  ihren  Haupteigen- 
gleich,  dafs.  sie  besser  zusammengefafst  wer- 
wesentliches  A^ens  bilden  gasige,  mit  Kohlen- 
saliuisdien  Theilen  getränkte,  vulkanisch  er- 
^fsen  Seekieslagen  inhärirende  Wasserdämpfe,  v 
Janta  Restituta.  In  der  Nähe  der  oben  (S.  1117) 
fea  gleichnamigen  warmen  Quellen  am  östlichen 
jl  des  Vorgebii^es  Vico  entwickeln  sich  aus  einem 
iteten  Krater  warme,  denen  von  Citara  ähnliche, 
)6innngen.     Von  dem  bereits  erwähnten  Badehäus« 

f  kurze  Strecke  ostwärts  entfernt,  ist  dem  Mee- 
ganz  nahe  ein  massives,  kellerartiges,  zwei  Ab- 
gea  enthaltendes  Gewölbe  errichtet,  in  dessen  vor- 
Ranme  Arenazionen  genommen  werden ,  während  in 
'ttckgelegenem  eine  Grube  ausgehöhlt  ist,  deren  aus 
lodea  aufsteigmides  laues  Wasser  zuib  Abspülen 
Gevöludicher  aber  werden  die  Arenazionen  unter  freiem 
^  längs  dem  ebenen,  sanft  abfallenden,  den  Meeres« 
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Bpipf^cl  kitniü  iilirrriiirondcii,  nllditlmlbfln  lau  nm 
ilni  Kipssfrnnil,  jiiMioiiinioii,  welcher  sJcb  fast  bi 
tcillo  ersfreckcml,  die  I\I:iriri;i  von  Lacco  Inliiet 
doiii  auf  hUcu  Punkten,  besonders  aber  nälie 
iMonfc  Vico,  wenn  mau  t-iiiigc  Ful's  tief  griilit,  liei 
ncrjtlivnsser  bervorquillt. 

p.  Sant-Aniji'lo.  An  der  Südküste  IbcIm! 
eine  lliicbc,  uns^cfdUr  100  Solicitt  Inngc  und  9  Sei«: 
Ki'il/.uti^e,  Vielehe  das  Fesfhind  mit  dem  vulkuuisi 
Sage  nach  t\(<n  ^leereswogen  eutstiei^eDeu,  schri 
gel  Saiit-An^elo  verbindet,  i^aiiz  dieselben  KrsA 
dnr,  und  zwjlt  soll  man  sich  hier  zuerst  der  vtt 
]Iejlkri'tfle  viel  geriilmiteii  Arenazioneu  bcilieiit  hili 
dul'ii  man  zu  einer  befjncmt'rn  Ainvendunarsart  ir| 
besontlere  Anstalten  frefroH'en  Iiiilte;  —  iienerdii 
ti^te  dtircb  ilie  zngiiu^lieliereu  und  freimdltcher  g 
von  Siiiit'ii  Kestituta  fiiat  ganz  verdrängt  wordeiw. 

Uiiü  Aggregat  der  erwähnten  SlrnndBucbt^ 
niiiieralisiLtion  gleichzeitig  von  eindringendem  S 
und  von  fortdauernder  vulkanischer  Thätigkelt 
wird)  besteht  aus  gEjiiz  eigeutbündiehen,  ubgcninJi 
Bengrofaen ,  «lurcliscbeincnilen ,  farblosen  Quan 
Ihre  oberste  der  Luft  ausgesetzte  Schicht  ist  " 
ziemlich  trockenen,  salzigen  Anilugc  bcscblagru, 
Sulfiiteu  und  iVIuriiiten  von  IVatron,  Talk-  und  I 
so  wie  ctwns  Thou-  miii  Kieselerde  besteht  oai 
zcugniPs  der  festen,  von  den  Thermaldäiitpfen  cid| 
gencn  und  aus  diesen  an  der  LnTt  wieder  ahgesc 
Stuften  zu  betrachten  ist.  Uie  tieferen,  von  den  i 
feucht;  erhaltenen  Lagia  haben  dagegen  grürsteptl 
der  des  Bergkrystalls  wenig  »acbgehcniie  Durclisit 
Die  Temperatur  dieser  J-uger  wiiobst  mit  der  f 
betrug  iiitch  v.  Graet'c'a  Beobachtung  hei  I'' 
Atniosjiliärc,  und  nueracbtet  sich  die  ohern  Lns:ea 
nnt'uliltcit,  am  ßodcn  einer  frisch  bereltcteu,  »' 
tiefen  Aushöhlung  3L^  U.,  uuii  uU  das  tirabcü  »i'i 
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tvurde,  quoll  salzig  und  bitter 'sc^mockeiiAes' Was« 

rvor/ welches  in  der  bis  zU  Tier  Fuls'  dusgeliöhl^eoi 

bog  4as  Tberwometer  .öi*f  i^'^R-  steig«  lioft-c. 
eher  die  beste  AnweHdnngsUrt'  der  AfettaisWm 
eNeiDungen  getbeilt:  Manche  vjoliQn  Idiiö  völlig  ent- 
tenKranicen  unter  frei^pi  IliwiBel  bis  aa-deaüal^  ia 

• 

inne  Kiesiflger  einsebbrren  imd  Ay  bernach  Behufs 
Iriniguog  mit  lauein,  llsicbt  aus  jeder  ^Arencngrube 
MQca  Thermalwaaser  übergle^seQ)  iudeui  sie  einen 
t  W^  darauf  «legenry  dafs-  -die  Haut  im  «Bade  ün«^ 
bar  TOD  den  Quarzkornerh  berührt  Werde :  Andere 
a es Tor,d«o. Körper  ^  .wigrofsists. «infacb^s  Tuob 
iekeb,  am-  das  spätere'  Abspülen* *za<  ersparen,  von 
KD  sie  eine  .Verringerung  des  beilsfimen  Einflusses 
AtfB,  Jedenfalls  muFs  die  tiefe  Grube,  womit  die 
«sehen  Stufajuoli  recht ^güt '  ubizugefaen  wissen, 
im  jedesmaligen  Empraiigliqhkeitßgrade  des  Lei- 
I  bera^net  im4  n>Q  ß^.  .^iqgqrichtet  jvrerden,  dafo  am 

Thenn'alwasser  zusammenfliefst.  AuftkngliGli  legt 
tr  Kranke  nur  in 'flacke^' 'höchstens  cjn.FuTs  tiefq 
ttu^D,  Wobei  uiaiürdep  Körper  -mit  einer,  8*t-IP  Zoll 
flauen  Kieslage  bedeokty>* späterhin  Werden,  den 
tdennach,  beträchtlichere  Versenkungen  unternom- 
Zq  tiefes  Eingraben  erhitzt  überm  äfsig  und  kann 

BUsenerzmigimg  imanlasstoJ  ■  Bei  aUgemesscneni 
tche  aber  fühlen  sich  die,  von  lauen',  glatt  gerun- 

lanbeni  Kryatallkügeloben  umbülkeH^ «  die  reinste 
Uthmenden  Kranken  scfbr  bchaglibh.  Schwächere 
VQ  bleiben  nur  eine  Viertel-,, kräftigere  gewöhnlich 
*lbe,  höchstens  dreiviertel  Stunden  in  der  Arena. 
fc  Bchon  von  Celsus  im  Allgemeinen  gerühmten, 
(pätem  Baineographen  viel  gepriesenen  Arenazionea 
■  gewähren  namentlich  bei  Scropheln ,  Gichtaffectio^ 
localcn  Atrophien,  Paresen,  Oedemcn,  Glicderstcißg- 
^J  iiartuäüJtigen  Ausschlägen  grofsen  Nutzen. 


pol.  17-25. 


lilii, 


ODO  Dcir  iMh  m 
NapoK  ITSÖ,      I 


miBHiIna 


rimcdi   naturali   che 
oggi  della  Iscliia,  Lih.  II.  Napoli  1769. 

ADdiia,  delle  aequo  miapTaÜ  d'lichii 

M.  AuttumoDcDi,  nfmoirea    aar  I 
ptea  el  sur  Im  baiat  de  rapeur.   Paris  1804. 

Vi.  LaDcellotti,  ■ii|^i:i  analiiici  aull«  acqae  niintnEU 
ritorio  di  Puziuoli,  precedenti  det  lajii^io  aoaiitico  dclf  Xfal 
Cioale  drl  «urgiletlo  d'lacbia.    Napoli   1SI9. 

Vinupo  niedico  iiiBlituIo  dal  Profeasore  di  Clinica  Cin'^ 
del  Gludice  ad  Iscliia,  ad  ogfllo  di  ricouoscere  ed  inM 
acqur  mioerali  e  le  Slur«.  A'apuli  1B'2J. 

Tiibleau  topn|;rapbique  et  bjslorique  dei  tles  d'lscliii.  kF* 
Procida  et  Nisida;  du  cap  Wmtne  tt  du  iDont  Pauxilipp*.  .^if' 

Pajtauiai,  noiizia  compeadiala  a.  a.  0.  p.  ü. 

S.  M.  Ronchi  in :  Osscrvainte  medico, giartiale  diwJi°«> 
pllato  da  una  socield  di  medici.    Napoli  18'Jä.   No.  13. 

Füraler  iu:  Kuit'H  Mngniin.    Bd.  XXII.  St.  3.  &  tH. 

Wenil  in:  Salib.  Med.  Cliir.  Zeituni;.  ISM.    Bd.  IILS» 

llpscciptinn  de»  eaux  iniDera-lbermulrs  et  itea  ttavnk^f 
scbiii   par  le  Dr.  Clijvatlej'  de  Hivaz.  Naples   183J;-t&^ 

nie  Heilriupllen  bei  Neapel  etc.  \ou  A.  W.  F.  Sck«l** 
tiu  1«37.  S.  28  IT. 

L.  r.  Buch  io:  v.  Moll,  Neue  Jahrb.  der  Berg- t^l 
künde.  Itd.  I.  S.  3t3  ff. 

Fmriep'K  Notizen.  Nr.  26.  April  1837.  S.  54. 

V.  Graefe,  die  Gasquellen  a.  a.  0.  S.  66  —  9-1. 


utger  besuchten  HiDetaHi 


[)ie  iHineralguetlen  von  Conlurii  eDlipriog» 
II  und  rectilen  Ufer  des  Velo  zniscben  der  Brückt  "« 
Contursi  in  der  t'ampaniu  feltce.  Man  unterschridci  I 
iel)uellea;  zu  den  erstera  zählt  mau  die  Quellen  di 
MuUno  Bild    rAcetoaella;   zu  den  lelttercD  dir» 


o,    drlla  Tul'ara 

Die  katirn  llurllcu 

iospbÜri:srben  Lutt, 

r>o  U. 


1  Biidrr 


xllld  1 


1  niedrigerer  TtaiftXifi 
nen   iiaben   die  Tenrfi^ 


eret<n4 


Alle  dicHB  <)ueltcn  enthalten   nach  Macri  ScbwereW 
I,   freie  Kohlensäure,   schwcfet-   und   kohlroaaare  balkcdiJ 
de  und  wahrgrheinUch  nocli  etwas   F.isen.  —    Die  Qoeltf  4 
■cllu    dagegen    uuc   kohleDSUurcs   Gas   und   «cbuefeUaure  M 
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«  wiri  ÜMriieb,  Tomgsweit«  M  cInoiichM  Krankheiteii 
iWfrfcMige  tmiatBl;—  die  andern,  in  den  Mliniselie»  Sehwe« 
n  gehi^TMid,  wo  nnflfisende,  abfahrende  Mittel  inditirC  littd. 
giBiii,  netisla  compeDdiata  etc.  p,  14. 

tMUtTMlwüMMer  «o»  Caiafmri  am  Ufer  des  Garigliano 
k  itt  CtiBpB|;n&  feliee  ist  fut  einttg  hl  gelner  Art  wegea 
ipfteo  Menge  koblenaanren  Gaaea  nnd  TolllEoniaien  mifgeld- 
Ml.  Sebr  klar,  gerachlos,  ebne  nadere  mineraliaebe  Bestand« 
M  dies  Mineralwasser  wegea.  seiner  erölTaenden  nnd  stttr^ 
Virkusg  sebr  b&bfig  gegen  DyspnSe,  Obstroetlonen,  Verscbie- 
Mhexies  nnd  namentlick  in  der  Cblorose  nit  greisem  Erfolg. 

licM  in:  Bnlietin  des  sc.  mdd.  T.  XVIf.  p.  103. 

^ie|is  itl  Muiino  Sm^iamone  am  Garigliano  bei  Sojo 
Cttp^  feliee  ist  ein  reicbiieb  fliefsender  Süaerling,  von  ad« 
n^  Gescbmaeic,  der  naeh  Ron.chi  so  reieb  an  Koblen- 
%  WM  fielleicbt  l&einer  in  der  Wett»  tonst  aber  fast  gar  Iceine 
facfcei  Bestaadtheile  entbSIt 

biriietca  Sttaerling  befinden  sieh  hier  noch  awei  andere 
i  UM  lialte  Sebwefelqnelle,  die  Sebwefiehrassersteffgas,  Icoh« 
a€tt  and  iLoblensaare  Talk-  nnd  Kalkerde,  —  nad  eine  ni« 
»  Tbeiaalqnelle,   welche  schwefeisanre  Alaanerde   und  Eisen 


[jjimrMlqueiU  von  Rimrdc  bei  Piedimonte  onfem 
BIO  ist  ein  kaltes  Miniscbes  Mineralwasser,  das  klar  und 
%  viel  sehwefelsaure  Talkerde,  ein  wenig  schwefelsaures  Na- 
I  Uhr  wenig  schwefelsaure  Kalkerde  enthalten  soll  und  mit 
H^  Obstmetionen  ungewandt  wird. 

>Via«rslv«sf er  roa  Trifigieo  in  der  Nähe  von  Ca^ 

Pn  des  Volfnrno,  ist  eine  kalte  salinisebe  und  medixinisch 

Qaelie,  welche  einige  erdige  Salae,  ein  wenig  kohlensaures 

^iea,  in  jfthrlich  wechselnden  Verhältnissen,  enthalten  soll. 

£i^€flqvlU  90%  SuUruo  im  Principato  citerioro  ist 
Bg  von  18«  R ,  nach  Andern  von  34o  IL,  welcher  nach 
IIb  33  Uasen,  anfser  kehlensanrem  Gase,  4  Gr.  koblensaa* 
Mxydil,  15  Gr.  schwefelsaure  Talkerde,  3  Gr.  schwefelsaure 
»  »B^  3  Gr.  koblensanre  Kalkerde  eothttltr  Nach  A.  Macri 
I  lisd  die  Bestandtheile  desselben:  kohlensnores  Gas,  kohlen- 
^«ijrdal,  kohleasaare  Talk-  and  Alaunerde,  Chlorcaicium, 
"«Ks  Matroa  aad  Talkerde. 

Htcri  in:  Gioraale  med.  Nap.  T.  IIL  3.  p.  06%  und  Bulle- 
^  ■«.  18»»  T.  3HIL  Atril.  p.  W. 


Ocii  Köraern  unter  dem  Namei 
OitiK^   tlnrcli    ileo  Itiscliot'  Ki 


in  der  Provinz  Abrniio  ilttritrr, 
Venlhiu  uuil  Virium  bFkanni,  saim 
Eciarilone  wiedpr  hrnwullt  »i 
:  uiiil  llulmulicii  grolsrn  Ku!  n<^ 
^e    int  iiiclit  nngrgebcn)  mcli  C 


Pii[ipctlkfil<teusaiire  Kiilkordc 

.D<>]>|iPl>kuh1enK:iure  TulLorile 
KolileosuiircB  Eiseu 


0.7!^)     i 


Sc1iuel>1»:iuiu  Tull 
KicSRlerile 
Or^nuiijCb«  Submni: 


Gentil)  in:  Gaculn;>io.  T.  111.  1.  p.  1.    und  BuiktiDk« 
mtä.  IWU.  T.  XVI.  p.  477. 


»f. 

l)cn  t'ro 
lilia,   w« 

Winc 

Titiis 
nklit 

algiiellen  raii  Int 
liscl«;»  der  Villii  Fiiloc 
und    Vcsi-asiuii    br^rulir 
uiclic  zu  Itiidcm  lieuutz 

odoco    d'Acqtt 
iiii.   unj    deo  Koi« 
ti   liPS*'»!,    frpefsfii 
t,  in  deu  naben  Vr 

Itull 

liu 

des  sc.  inCd. 

1W9.  Avril. 

.09. 

Die  ni 

cnlhült  n»c 

K 

r  alt,  «eil 
Ulli   nis 

(    vnit    Sen 
'or\\;iltciiitcu 

.e   in    .1^ 
Ui-stiiudtb 

r   PrnviM 
eil  l'Iilon 

wird  s'-SPn  Kroiif  Lenutit. 

Itruni  in:  Giurnalc  med.  Nap.  T.  IX.  p.  270. 
Üullctiu  deH  sc.  med.  ISJÜ.  Juillel.  p.  Wd. 


Die  Schwffrlthcr 

dria  Kcliwi-rriwusscrst.itl 

erde  und  kolilcnsaurca  Ni 

rngaDini,  Doli: 

AufKorilfm  nerJ)'! 

ScImeli-lHiissrtdtufTKii 
Mimi  uud  ein  v/fn\f, 
vUistT  von  Otiral] 
Telese  und  die  vuu 
Av.,ua  dclla  Ca« 
Atimzzo  liin,  der  vii:l 


tobiciii 


ofalc 


ii  cumpcndiata.    p.  30. 


U\ 


ihJ  V 


uiicbi  und  Andern 

eine  Kalle  saliniHrbi-  l"* 

es  Ga»,  Chlorratciuffl.  (')>'< 

enlliallen    «üII;  —  di<  i<K 
I  im  Tlialc  vod  Ansrrai^* 

Iprner  die  Säuerlip^f  t"'" 
.  fihem  licnsrhbarlcn  TU' 
I  Gaa  und  Eisen  rnlhilii-  ■ 
Culex)  in  CnmpunirB  lu 
i<1<-r  Krnfl  schon  IMiutu» 
gedenkcD,  -  ""J 
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mn  TOB  SinueBia^  welche  bei  den  Alten  wegen  ihrer 
ikeit  in  Heilani;  der  Melaocbolie  und  der  Unfrochtbarkeit  ei- 
len Rofet  genossen.    (Plinias,  Hist.  nat  XXXI.  c.  4.) 

lieb  mag  noch  des  Flasses  Kratis  in  Calabrien  Erwähnung 
9,  denen  Wasser  nach  Pliniusi  wenn  man  sich  mit  dem- 
ischt, die  Haare  krana  machen  nnd  den  Haarwuchs  beför- 
Bicb  Strabo  Tiele  Krankheiten  heilen  soll. 

ichi  io:  Osaenratore  med.  Nap.  1827.  Mo<  13. 

HIB  des  sc.  m^d.  1829.  Ayril.  p.  101. 

«ISO,  Foiareise  durch  Italien  and  Sicilien.  Th.  L  S.  162L 

t  ♦  ^      »    •        >^ 

•  '.•         .<•  1*1         ••••        •>*!  f 

•     t 
'     .  I 


I  »l»!!'«  lO  f'*'  ''  I 


f .  t  1.        <  t.i.j«.  '*! 

..  •  •  •  I  •         ♦  r 

I  •  • 


It   .«II«      I  •       .♦         »      .    •«!•     •        •     •>    ■ 


/ 

••  '  *    >      f    '   .      >     *  '.ttt    I         >  I      •        «1 

,  .•  *  t  t       •  . 

•;   .  i«''j  '  '>  .  '•"  'in*:  ,:.:.) 

•• 

»■  I  •    .  I  I         .  ■  '♦        •  '        ,     •    > 

»  •    • 

.    ,  t  ■  •»  ...»  r 

•  •    •       >  •        I  .      k  , 


•  1        1    •  • .         •         .  I 


B.    Die  Mineral-  und  Gasquellen  Siciliens ii Ar 

Liparischen  Inseln. 


JLIiesc  durch    weit  ziirückfirehende   historische  Etifltf 

pen,  durch  die  Gröfse  und  Mannigfaltigkeit  der  iN 

der,  durch  den  schönsten  Himmel,  wie  durch  üppipFn 

harkeit  des  Bodens  das  höchste  Interesse  erre^^' 

ist  die  gröfste  des  Mittehneeres,    Die  eigentlich 

sehe  Gegend  derselben  nimmt  vorzugsweise  den 

Provinz  Val-Dcmona  ein,   welche   der  nahen  Kfist« 

briens  gegenüberli(^gt;  das  Uebrige  besteht  aus 

deutlich  von  der  mächtigen  Apenninenkette  absl 

Gebirgszügen  mannigfacher  Formation.  Aber  auch 

fcnbart  sich  eine  innige   Verbindung  mit   dem  Ha^ 

des  vulkanischen  Prozesses  auf  mannigfache  Weis6 

salzflötze  und  unter  ganzen  Landstrecken  sich  hii 

mächtige  Lager   reinen  Schwefels  kommen   vielfad^ 

Luftvulkane  verschiedener  Art,    Aushauchungeo 

Wasserdämpfe,   laue   und    heifse    Thermen   sind 

Viele  Mineralquellen  enthalten  Bergöl  und  Schwefrh 

Stoff  gas,  einige   Azot,  fast  alle   mehr  oder  weuig^ 

lensäure,   Kochsalz,   Eisen   und  andere    mineralii 

standtheile. 

Zu  den  schon  früher  bei  der  allgemeinen  Uebenicht  der 
sehen  Verhältnisse  Italiens  auch  von  Sicilien  anf^egebeoeo  Enci 
gen  dieser  Art  (vcrgl.  S.  738  ff.),  wollen  wir  noch  de«  »nütt 
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n8a«BeM  gsieskeB^  hm  lieb  tm  18  HSn  1790  bei  Santa 
di  Niscemi  tof  eifeer  hohen  Fläche,  einige  Meilen  von  der  eud- 
Meerrakaste,  wo  Terranova  liegt,  ereignete.  Zierat  h5rte  man 
lern  geDiBoten  Dorfe  ein  nnterirdiaehea  atarkea  GetSae.  Ta- 
raif  eifolgteB  Erachülterangea;  dann  aank  der  Boden  drei  iu^ 
be  Meilea  in  Cmlireiae  nach  und  nach  an  einer  Stelle  bis  auf 
\  Fafi  tief  nieder.  Dieaea  allmftblige  Einainken  dauerte  bia 
i4a  h§  Meaata.  In  der  BUtle  dteaea  Zeitranau  brach  in  dem 
•et  Boden  eine  Oefibnng  auf,  von  nngefKhr  drei  Fuiä  im 
iwer,  durch  welche  drei  Stunden  lang  mit  groliier  Gewalt 
M  TOD  Schlamm  hervordrang,  der  einen  Raum  Ton  60  Fufa 
ttl  30  Fnfa  Breite  bedeckter  Der  Schlamm  war  aalftig,  beatand 
Mmugtl  and  eineü  sähen  Tone  mit  kryatallintacben  Kalk- 
«kckcB  gemengt;  er  roch  nach  Schwefel  und  Erdöl;  in  einigen 
t  ipirte  man  Wärme,  auch  atieg  Dampf  daraua  empor.  —  Die 

•  G<|ei4  lit  Übrfgena  geognoatiaeh  gnns  ao  beaebaffen, 
«  iriXa»  Tbeil  dea  aadlichen  Sicilietta,  nämlich  4ie  niedrigen 

•  boteiai  aaa  Lagen  von  Mergel,  der  von  einem  blauen  Thon 
1%  fcnieetzt  wird,  und  Gypa,  Schwefelkiea,  natürlichen  Seh we- 
^  Sah  eittichliefat.'  lieber  dieae  Mergollagen  ragt  ^ie  Kalk- 
äi  mpcdr,  weiche  daa  Innere  der  Inaei  bia  snm  Meere  dbrch- 
1^  in  Westen  Ton  einer  ungefähr  yon  Taormina  nach  Me- 
ttogiDCD  Linie  anfängt  Die  Sstliehste  Spitze  Siciliens  Tom 
bro  IS  bis  gegen  den  Aetna  Ist' Granit,  wie  Galabrlei^,  ao 
oer  gfoise  Vulknn,  der  nach  ^c  nenealen  Meaaung  (nneb 
)  1(^210  Fnia  Eber  dem  Meere  emporragt,  an  der  Grenze  dea 
)n  steht. 

baiiebe  Frednct«  aind  ibrigena  blafig  in  Stdlien.  Daa  BergSl 
m)i  wdchea,  ao  %de  Maph^a,  hier  Ululig  Torkdmmt,  findet 
ifter  ia  den  achon  fräher  erwähnten  Quellen  und  Waaaerbe» 
(S.  739),  bei  dem  Dorfe  Petralie ,  auf  Wasierquellen  bei  Mi- 
liosfofte,  BiTona;  dea  aua  der  Gegend  ^ren  Agrigent  erwäh« 
m  I>ieacori4ea  and  Ptiniaa.  Erdpeeh  findet  laich  htSi 
in  Vsl-di  Note  nm  Fuiae  eines  mächtigen  Lagers  von  .Stink- 
-  bei  Nisaoria»  zwischen  Gugliano  und  Nicosia,  findet  aich 
-  Ab  Schwefel  ist,  wie  bekannt,  Sleillen  sehr  reich;  die 
|es  da? en  nehmen  grofse  Strecken  Landea  ein;  Um  Rad- 
i^Ai^ooe,  am  Flame  aalso,  bei  dem  alten  Immera  sind  weit 
^  Lager  davon  vorhanden,  und  in  dem  weiten  Gebiete  von 
tilcmcht  der  Glaabe,  data,  wo  man  auch  graben  möge,  man 
^efelaiiae  finden  werde.  Die  am  längsten  bekannttn  Mieder- 
^t  aaa  in  dem  Theile  der  Insel,  der  sieh  von  ihrer  Mitte 
^  lüdliche  Meeresküste  erstreckt  and  zu  beiden  Seiten  von 
^gesekloasen  wird,  die  man  von  einer  Seite  nach  Sciacea 
von  der  andern  ia  SchlangenzBgen  nm  dna  Gebiet  von  Rad- 
V  Bsch  dem  Meere  zieht:  in  ilieaem  Bezirk  beatebt,  kann  man 
•ii  grofser  Theil  des  Bodens  aus  Schwefel  und  dieser  fällt 
'  ^  ganze  Gänge  ana. 
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In  Bc2ieliini5  auf  das  Klinria  Siciliens  vollen  Vir  j 
Ijemerkcn,  dafs  sich  die  i\Ia1aria-Co2:on(lcn  auf  (ruserh 
in  f:;rorscr  ]\U*ni;c  finden:  die  Polizeibehörden  in  der 
|dlc^cn  auch  die  Keisendcn  vor  ihnen  zu' "wamcn. 
tei;cssanteste  IMulana-Gegcnd  ist  unstreitig  Fioriila.i 
besteht  aus  x^Ineni  sehr  ilacli,  aber  mächtig  weit 
dehnten  kuppelfurmigcn Hügel,  der  sich  durch  aa 
dcntliclie  Fruchtbarkeit,  vorzüglich  fiir  das  GctrÄj 
zeichnet.  Er  besteht  von  meinem  untern  Fufse  anüi 
die  Gcjxend  des  untern  Oi'tes  aus  reirclmäfsia: 
tcm  döloniitisclieii  Kalke  j  auf  der  Höhe  des  Eup\ 
gen  finden  sich  zerirünnncrte,  wild  über  einander  fi 
Felsenfragmentc,  Spuren  von  Lava  und  Tiilk« 
Schlannngehilden  j  —  und  dies  ist  mehr  oder^weflis 
Charjiktcr  aller  Rlalaria- Gegen  den. 

Die  Vorliebe  der  frühern  Bewohner  Siciliens 
der  gellt  daraus  hervor,  dafs   ungeachtet   des  unei 
lleichthums  jjin  Thcnnen,  dennoch  zahllose  Heber 
Bauanlagen  angetroffen  werden,  welche   vormals 
fertigung  künstlich  erwärmter  Luft-,  Wasser-  und' 
bädcr  dienten.     Im  Wesentlichen  kommt  die  Cobs 
solcher  Gebliudc,  welche  vom   hohl  liegendca  F« 
wie  von   ihren  Doppelwändeu'  aus   leicht    erwärmt 
konnten,  mit  den  zur  Zeit  noch   wohlerbalteuea  i^^ 
überein :  cinlü-e  bildeten  überwölbte  viereckitre  Sal^^ 
rcgelmärsigc  aus   Quadersteinen  errichtete   Kupp« 
liesonders  sehenswerth  sind  die  drei  Miglicn  von 
nahe  am  Dorfe  iMister  ßianco,  ferner  die    liei  Atit 
Caucana  liegenden,  so  wie  jene  zu  S.  Lucia  beiP^ 
in  Stein  gehauenen  zu  uemien. 

Leider   fehlt  es  noch    an   gründlichen,    dem 
Standpunkte  der  Naturwissenschaften  angcmesscnec I 
ten  über  die  iM!neral(|uellen  Siciliens,  was  bei  deui 
Zustand«^   dieser    Insel   nicht    AVunder    nelimea  kai 
hatte  z.  n.  Partliey  [>ei  seinen  Wanderungen  du« 
selbe  greise  jNotli,  ein  liaromcter  uufzutreibeuj  sc. 
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DO  war  keines  kättflich  zu  erhalteii.  Aue  der  gro- 
leihe  der  in  allen  Gegenden  ausbrechenden,  su  Trink« 
ladekoren  benutztea  Mineralquellen  hat  Borch  iu 
noch  am  meisten  ausführlichen  Minerohjdrologie 
&9  31  ihm  bekannt  gewordene  aufgesählt,  welche  bei 
B^  Noto,  Palermo,  Corleone*  Castro  Giovanni.  Cam- 
i,  Lirari,  Petralia»  Maz^ara,  Milicia  9  La  Piana  de 
8.  Gioliano,  Nicosia,  Girgenti,  Polizzi^  Capo  d'Arso, 
'<(alu  imd  Sdafani  zu  Tage  kommen.  Unter  diesen 
9  sicit  nach  der  Eintheilung  desselben  Schriftstellers : 
faartige,  leidit  hepatische  und  Bolarerden  entiialtendei 
IHB  lieh  als  sanft  erö$iender  upd  lithontriptischer 
l  Mimt }  ,  eine  vorzugsweise  kochsalzhaltige ;  drei 
U  nartiale;  zwei  besonders  eisenreiehe;  eine  kup* 
^}  grOnen  Kalk  absetzende ,  von  Arsenik  nicht 
iift!g  wirkende  \  eine  stark  selenitische;  eine  alkali- 
A  Siiaren  aufbrausende ;  drei  katfaartische,  von  Luft- 
Affcbtrömte  ^  wahrscheinlich  Kohlensäure  enthal- 
lianbersakige,  die Leibes((flhung  kräftig  fördernde; 
KtuuuDöse,  Bergdl  und  Erdpech  ftihrende^  zum  Theü 
Htzüodbare,  Hjrdrogen  aushauchende;*  fiinf  sulfuri- 
instens  heifse,  Schwefelblumen  und  Schwefelleber 
sde,  mehr  zu  Bädern  als  zum  Trinken  verwendete 
8  sulfbrisch  martiale  heifse,  besonders  gegen  Krank- 
ier  Schwäche  angezeigte. 

n  sehliersen  hieran  diii  Aufzählung  der  Mineral- 
Siciliens  nach  AlL  Ferrara.  Er  theilt  sie  in 
id  Thermalquellen.  Die  erstem  sind:  Säuerlinge 
iua,  Zafarana,  Patemo  u.  a.);  salinische  (Paemo^ 
i)  Nicosiai  Mazzara);  bittersalzhaltige  (Termini, 
I9  Patemo,  Noto,  Stfa  Giuliano,  Scilicca,  Mazzam 
alaunhaltige  (Aetna,.Catania,  Ali,  Rocca  Allumiera) ; 
kige (Caatrdreale,  Naco,  Patemo,  Canalotto);.8chwe' 
|e  (Pozzo  di  San  Vennera,  Raddusa,  Buccheri, 
ino,  Capizzi,  Castrogiovanni  u.  a.) ;  bituminöse  (Pe«^ 
Mistretta,  Sfivoca,  Nicosia,  Ragusa,  Bivona,  Gir» 
n»«iU  Dddd 
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gonti   u.   a.).     Die  Thermalquellen   sind:   an  KoU 
reiche  Sclnvefelwasser   (Ali);    saliuische    Schvefd 
(Sclafani)*,  hittersalzhaliige  AVasser  (Cifalu);  he 
/Alcamo);  Schwcfclthermen  (Sciaeca). 

Mineralogie  Sicilicnne   et  metallur^ique   ou  coiiDaissascr 
tP8  min^raux  que  produit   Tislc   de  Sicilc  avec   Irs  dcUils,^ 
pt   de»  carri^'Tes    et  l'histoire   des    travaux    anciens  et  a«^, 
pays  «uivie  de  la  mioerohydrologic  Siciliennc  par  rautearifltt 
lo^ic  Sicilieune,     Turiü  1780.   (cnthUlt  p.  t231  — 256.    DnO^ 
caux  miu^rales  de  Sicilc  par  de  Bore b.) 

J.  Houel,  voyage  pitforesquc  des  iles  de  Sicile,  de!** 
Lipari.  T.  I— IV.  Paris  1782;  —  1787  —  deotscb  Ton  JlS* 
Gotha  1797  —  1809,   Th.  I  — VI,  l 

M.  Fr.  Munter,  Nuchriclitcn  von  Neapel  und  Sicflie*'*' 
Reise  in  den  J.  l7Sr>  und  1786.     Kopenliagen  1790. 

M.  An  t.  Fi  c  b  ora,  delle  acque  minerali  e  potabili  diP«'«'*' 

VincenzoRiolo,  dclle  acque  minerali  di  Sicilia.  Pil«<^' 

Franc.  Ferrara,  campi  flcgrci  dcila  Sicilia  e  delle ^ 
le  sono  iutorno,  o  descrizioue  fisica  c  mineralogica  di  \it0' 
Messina  1810.      *  J 

Alf.  Ferrara,  memoria  8(>pra  le  acque  della  Sicilia m 
tura,  analisi  ed  usi.  London  1811.  |f 

J.  Tommasini,  Briefe  aus  Sicilien.  Berlin  1825.       j 

(Parthoy),  Wanderungen  durcb  Sicilien  und  die  Lf tm 
Berlin  183i.  \ 

V.  Gracfe,  die  Gasquellen  Silditaliens.    S.  97  ff.         .\ 

Die  Thermalguellen  und  Stuf e  von  Sc 
bei  den  Alten  Aquae  Selinuntinae^  Aquae  labrodes 
befinden    sich  unweit  der   Ruinen  des   alten  Seli 
dem   dem  heiligen'  Calogerus  geweihten,  an  llOÖ 
d.  ni.  emporragenden,  am  südwestlichen  Strande 
drei  IMigUen  ostwärts  von  der  Stadt  Sciaeca  gelegeo 

a.  Die  Thermalquellen  brechen  am  Fa« 
erwähnten  Berges  mit  grofser  Ergiebigkeit  herror.  A» 
rara  unterscheidet  deren  drei:  1)  Salsa  di  StfM 
eine  Schwefeltlierme  von  45®  R.,  2)  eine  in  geiv^ 
fernung  von  der  vorigen,  aber  weniger  heifec  als 
entspringende  salinisch  -  eisenhaltige  Therme,  3)  ^ 
Santa,  von  noch  geringerer  Temperatur  als  diel 
Alle  setzen  einen  gelblichen,  schwefelicbten  Bodensl 
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TkemiD  werden  Tiet  besnclit  on^  sind  Hiil  Anlagen  zu  BS« 
geitattet.  Auf  dem  Cripfel  des  Berget  befindet  sich  das  mit 
(en  Zur  Badegäste  versehene  Kloster  des  heiligen  Calogerus. 

Ferrara  fand  in  zwei  Pfiind  Wasser  (jedes  zu 
r.)  der  zweiten  Therme  i 

lUeDsinre  Kalkerde     .       .        .       i       .  13,000  Gr. 

brealciBm 3^666  — 

WnatriQfli    ..«••*•  6,600  — « 

kvefdaasres  Eisen      «.•'•,  2,384  — 

25,650  Gr. 

wefelinsserstofl^aa    •       •       •       •       .  SlKub.Z. 

bitte  Quelle  enthält  besonders  Talksalte,  namentlich  schwe- 
Tdkeide,  als  vorwaltenden  Bestandtheil. 

tt  ThermalwaBser  wird  in  Form  von  Bädern  beson- 
fea  Hautkrankheiten ,  Lähmungen  und  Rheumatis- 
Mixt;  —  die  dritte  Quelle  soll  aufserordentlich  heil- 
pBQ  Getdiwüre  und  Wunden,  namentlich  der  Füfse, 

Die  Stufe  befinden  siqh  hoch  über  d^  Thermen 

ra  Höhlen  9  von  welchen  vorzugsweise  eine  un- 

chen  heifse  Dämpfe  ausstöfst^  —  nach  Di  oder 

ig  Minos  von  Kreta.hier  den  Erstickungstod. 

lohlea  sind  mit  Einrichtungen  zanT  Gebraaeh  der  Dumpfe 
velche  au  den  ältesten  dieser  Art  gehören.  Der  vordere, 
Kgelaiäisige  Theil  der  erwähnten  Hohle  bildet  die  eigeat- 
groUe:  in  ihrer  Mitte  ist  eine  wannenfb'rmige  AtishublaDg 
its  SOS  dem  Felsen  gehaaea,  an  ihren  Seitenwänden  zie- 
•ikartige  Erhöhungen  hin;  im  Hintergründe  derselben  strS- 
tDluBpfe  ane  einer  FelsSffnung  hervor,  aurserdem  dringt 
I  eine  geringe  Felsspalte  der  Seiteawand  ein  warmer  Hauch 
r  Lebhaftigkeit  hervor,  dessen  sich  die  Kranken  au  mehr 
(swirkangen  bedienen.  Yon  dieser  Grotte  kann  man  nach 
^«legeaea  rohen  NebenhSb^  gelangen,  welche  in  einen 
'  Fvfi  laag  abaehOssigen  Gag  auslaufen,  an  dessen  Ende 
Wunnenartige,  mit  erhitstem  Wasser  gefllllto  Vertiefung  50 
kiubsenkt. 

(  Temperatur  der  Ausströmungen  beträgt  nach 
(f  e  47^  R.,  sie  nimmt  aber  in  gleichem  Grade  ab, 
sich  Ton  der  grofsen  Ausströmungsmündung  ent- 
Kach  Borch  sollen  die  Dämpfe  schwefelwasscr- 

Dddd2 
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stoif artig  sein;  Smyth  schreibt  ihnen  einen  besond 

ruch  bei.  Wahrscheinlich  stehen  sie  mit  den  tiefer  am 

zu  Tage  kommenden  Schwefelthermen  in  naher  Verb 

Zur   Sommerszeit    werden   diese  Stufe  von  f 

nah  häufig  besucht  und  gegen  verschiedene 

besonders    aber    gegen   Gicht,    llheumatismuB^  11« 

schlage,  so  wie  gegen  paralytische  AfFectiooen  undSl 

liörigkeit   nu't   Nutzen   angewendet.     Uni  das  letilai| 

brechen  zu  heilen,  bedient  man  sich  besonders  dttHO 

ten,  aus  einer  seitlichen  Felsspalte  lebhaft  rorüjai^ 

Dampfstrahls.  ; 

D  e  B  o  r  c  h  a.  a.  0.   p.  254. 

Ant.    Bcllitti,  delle  Stufe  c  de' Bagni  di  Sciacca.  Paifi* 

Munter,  Nachrichten  a.  a.  O.  S.  *256.  j 

Tarthey'»  \Vanderiin;^en  a.  a.  0.  Th.  l.    S.  91. 

\\  Gracfc,  die  Gasquellen  a.  a.  0.    S.  102.  ^ 

Die  Hampf'  und    fVasterbüder  rö» 

mint.     Die  am  Nordstrandc  der  Insel,  auf  der 

alten  Ilimera  zwölf  Stunden  von  P.ilermo   gelcfS 

dieses  Namens  ist  amphitheatralisch  von  Bcrgeu 

aus  denen  der  des  heiligen  Calogerus,  nach  velA 

Bäder  vom  Volke  gewöhnlich  genannt  werden,  d«* 

nach  dem  Aetna  stolz  emporragt,  an  dessen  AW 

berühmte  Therme  entspringt. 

Die  schon  von    den  Kümern    benutzten   alten  Bad( 

im  J.  ISIS  prachtvoll  restnurirt  worden.     Die  Therme  flis 

ein  grofscs  wohlbedccktes  Reservoir  znsammen  und  wird 

nach  zwei  Seiten  hin,    durch  verschlielsbare  Kauäle  in  dk^ 

wie    durch    eine    grofse    Wandüfl'nung    in    den    anstofsfc*^'*' 

Raum    des   Dampfi^emaches  in  der  Art  geleitet,    dafs   dif  » 

AVassermcn<;c    ununterbrochen  .i}"rch    frisch    binzukomi»»^ 

wird.     In  der  Vorzeit  bildete  das  Gebäude  eine   Rotundf;  ^ 

heili{>;en  Cal  Oi^er  U8    wurde    dieser  Kundbau    zur  Hälfte 

so  dais  die  vordere  llauptwand  <i;radlini{;;t,  die  hintere  balbki 

verläuft.    Im    Untergeschofs    befinden  sich    aufser    den    ß^^' 

Ankleidokabinctte    und    das    gemeinschaftliche    Versamoiiat 

im  obern  mehrere  Wohnungen  für  üiTentiicb  besoldete  AVäf 

centrisch    mit    der  Bogenwand    sind   grofsartige,    scbö'n   uitij 

wölbte  Gallerien  angebracht,  au  deren  Boden  bequeme  Stul> 

tiefern,  mit  Tbermalwasser  gefilllteu  Abtheiluugen   hinabfu 
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kMM  Seitoobilfteo  dieser  Gellerie  ntch  der  Mitte  sumub- 
men  wflrden,  eiQd  sie  durch  das  zwischeoliegende  Damplge- 
etrennt,  in  welches  die  AushauchaDgen  des  Thermal  wessen 
I  biiläoglieh  greiser,  im  steinemeB  Fufsboden  angebrachter 
|ni  esipordriDgen. 

uThermalwasaerist  klar,  äberaus  dturchsiobtig,  von 
flaliniscb-alkaL'schem  Geschmack  und  hat,  nach 
lefe,  die  Temperatur  von  37*R.,  —  A,  Ferrara 
ie  ZQ  45<»  R.  an. 

uichts  der  chemischen  Basohaffenheit  der  Therme 
e  Nachrichten  sehr  abweichend:  Bor  oh  und  Pa. 
i  erklären  sie  für  schweflicht,  Smjth  für  schwef- 
Artiafisch.  Nach  Luciano  geben«  2|  Pfund  des 
ttlvaoers  durch  Abdampfung  einen  salzigen  Rück- 
mV^  Unze;  A.  Garzotta  erhielt  nach  dem  Erd- 
IM  1823  von  acht  Pfund  Wasser  436  Gr.,  A.  Fu- 
»im  J.  1818:  600  Gr.  und  im  J.  1825:  617  Gr. 
u>d.  Wir  stellen  die  Analyse  von  Furitano  vom 
nddißvon  Alf.  Ferrara  mitgetheilte  zusammen, 
h  enthält  das  Thermalwasser : 

nach  Ferrara 

(inaPfd.jedesstt 

5760  Gr.): 

3>333  Gr. 

3,200  — 

•       • 

li^SO  — 


nach  Pari- 

tano 
(in  8  Pfand) : 


K  Kalkerde     . 

,     22,000  Gr.     . 

«nre  Kalkerde 

.     33,344  —      . 

nm  .       , 

6,600  —      , 

iMinn      .       .        .       , 

.     80,400  —      , 

Ute  Talkerde 

7,500  —     , 

«OKI  Natron  . 

.    447,271  -^      , 

«•  .       .       .        . 

.      11,000  —     , 

kM&ore  •       •       «       , 

[     17,000*  —      ! 

0,200  — 
0,286  — 

_. ^ 

7,269  Gr, 


624,115  Gr. 

'unentgeltlich  dargereichten  Wasser-  und  Dampf- 
deren  Gehrauch  von  den  Ortsärzten  mit  Sorg&lt 
^rd,  werden  gegen  Lähmungszufälle,  Gliederrei- 
1  chronische  Hautkrankheiten  sehr  gerühmt.  P.  P  o  r- 
^  hier  im  Sommer  1823  200  Militair- Kranke  be- 
^9  gab  das  abführend  wirkende  Thermalwasser  in 
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Form  von  Wasser-,  Dcimpf-,  Douchebädern  und  Fi 

tjitionen  mit  Erfolü:  gciren  cbronische    Geschwüre,  M 

tische  Exantheme,  Auchylosen,  Kheuuiatismeu  mtJi 

grütle  Sarkoccle. 

In  der  Nähe  befindet  sich  Doch  die  kalte  QneUe  rn 
dt  Termini,  welche  nach  Furitano's  Analyse  tob  J. 
sechs  l'fund  Waliser  9o  Gr    Rückstand  gegeben  bat,  Däiad: 

Froie  Kohlensiiure MUfe 

K()!ileii«:uirp  kalkerde 
Kolilensaure  Talkerde 
SchwefeUanre  Kalkerde 
rhiormagnesium 
Schwefelsaures  Natron 
Chluroatriuni     . 
Organische  Substanz 

De  B 0 r c h  a.  a.  0.  S.  253. 

Sau^tio    breve   sui    baj^ni    raineraü    dt    Termtni.    Pilewil 

Pai^anini,  notizia  coinpeudiata.  p.  53. 

A.  Furitano,  aoalisi  delle  acque  tcrnnaU  di  ScUfasi. 
Diana,    di  Termini  e  dclla  acqua  niinerale  del  Bi%'oto  P&lc 

Portal  in:  Giornalc  med.  Nap.  T.  HI.  3.    p.  2'>6 

Bulletin  de«  Kcienc.  med.  T.  XU,  p. '247;    —  T.  XVII. 
p.  08.    1S3U  Fcvricr  p.  i')?. 

V.  Graefe,  die  Gasquellen  etc.  S.  100, 

Die  Sckwefelthermalquelle  von  SeU 
einer  auf  einem  Felsen  im  Thale  von  IMrizzara 
Nordöcite  iler  Insel  g;eleü;enen  Stadt,  ist  sehr  erÄ 
nach  A.  Ferrara  die  Temperatur  von  49 — 50® 
ritano  e:iebt  dieselbe  nur  zu  26,3®  R.  an),  eineo 
etwas  süfsliclien  Geschmack,  ist  klar,  aber 
schwefelichten  Bodensatzes  etwas  ins  Gelbliche  ^ 
Die  über  die  chemischen  Bestandtbeilc  des  ThcnnJ* 
mitgethcilten  Analysen  sind  sehr  abweicbeadi  hienuij 

hält  dasselbe: 

nach  Ferrara 

(in  2  Pfd  jede«  zu 

5760  Gr.)  : 

7,083  Gr,       . 
13,000  — 


Kohlensaure  Kalkerdc 
Schwefelsaure  Kalkerdc 


nack 
(?nt«i 


Chlorcalcium 133,jtf 
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Im jl7,000Qr.      .        7^  Gr. 

^im        .       •^     .       .  .     ,     •        iifiS  — 

37,083  «r.  179 fii  Gr. 

ikMw 93,86r. 

bMentoffgM    .       •       •     38^333 KubZ.  63,864Kob,Z. 

ßB  Thermalwasser  wird  besonders  in  Fonn  von 
gegen  Hautkrankheiteo  und   Rbenmatismas   ge- 


> 


iritano,  «nalui  delle  aeqne  teraali  di  ScIaAioi  etc.    Pa« 

S. 

iä  in  sdenc  mM.  1827.  T.  XIL  p.  245, 

ili  Cteeiatore^  Tiaggio  m  bagni  min^ali  di  Sclafayu  Pa« 

H$ Mineralquellen  von  PaternOy  einer  im 
'Apfliona  auf  der  Ostseite,  der  Insel  gelegenen  Stadt, 
ilL  A.  Ferrara  untersclieidet  drei:  1)  eine  Elsen- 
2)  eine  Salzqudle,  weiche  den  Namen  Aoqua 
lalinelle  fuhrt,  und  3)  einen  Säuerling.  In  zwei 
A^asser  (jedes  zu  5760  Gr. )  enthält  nach  demselben: 

1.  die  Eisenquelle :   2.  die  Salzquelle : 

rioB     .       .       ,       ,       ,       0,450  Gr.  ,       40,5  Gr. 

are  Kalkerde  .  5,286  —  .        17,0  — 

are  Talkerde       .       .        .       9,466  —  •        •        . 

ares  Eiaenoxydnl        .        .        5,666  •—  ... 

Üge  Thonerde      .       .       .        7,500  —  .       12,5  — 

28,368  Gr.  70,0  Gr. 

BKS  Gas      .               .       .      19,0Kub.Z.      •       29,000  K.Z. 
^pi     ,       .       ,       .      * 9,846- 

3.  der  Säqerliag: 

Uefelaaorea  Natron 23,333  Gr. 

ihleaaaarea  Natron 11,000  — 

jUeasaare  KaU^rde 11,400  — 

IsrcalciBBi 6,222  — 

Bornatriaai  .......  13,500  — 

»hlemaare  Talkerde 11,000  — 

Issnerde •  1,666  — 

MB ^       .  0,286  — 

77,407  Gr. 

sUeassarea  Gas  •./...        31,7  Knb.Z. 

gsne  Gegend  bat  viel  Aelittlicbkeit  mit  der,  wo  die  Luft- 
Tott  Macalttba  (Tergl.  8.  739)  aicb  befindeSi  sowohl  waa  die 
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starken  AasströmungeD  von  kohleDsaarem  6a§e  betrifft,  all 
siclits  der  Aasbriiche  tod  mergelartigem  Schlamme,  velehe 
baltendem  Kegeu  hier  erfolgen. 

A.  Ferrara,  mem.  sopra  le  acque  della  Sicilia.  Losi. l! 
V.  Graefe,  die  Gasquellen  etc.  S.  114, 


Hieran  scliliefsen  sich: 

Die  SchwefelthermalgueUen  von  Alcamo,  tn 
zt;hn  Stunden  von  Palermo  gelegenen  Stadt,  haben  nadiA.Fi 
die  Temperatur  Ton  59^  R.  und  enthalten  in  zehn  Pfand  ^i 

Schwefel 8,00' 

Kohlensaure  Kalkerde      .        .        •        .        .        5,5^>. 
Kohlensaure  Talkerdc      .        .        .        •        .       %^' 

Chloruatrium _^}^^JL 

SchwefelwasserstofTgas 41,3J3EAi 

Kohlensaures  Gas 9,bc6  - 

Die  Acqua  $anta   in   der  Gegend    von  Palermo  iit 
soll  der  in  ilir  als  vorvialtondon  Ucstandtheil    vorhandeoeD 
saureu  Talkerde  ihre,  iu  der  Dose  von  eiuigen  Pfunden  geU 
rührende  Wirkung  verdanken. 

Die  Eigen  quelle  von  Canalotto  enthält  nach 
in  zehn  Pfund  Wasser: 

Schwefelsaure  Kalkerde ^M^ 


Eisen  .        ... 

Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Eisen 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kieselerde 

Kohlensaures  Gas     . 


6,133-^ 

3,143 
3,866 

0,6tf 

17,5  Kiil 


Die  Thermalquelle   von   Cefala  Diana   hat  ditJ 
ratur  von  3P  R.    und  enthält   nach   A.  Furitaao    in  xeli>l 

Wasser :  j 

Freie  Kohlensäure 13,r^Öi 

Kohleusaure  KaikerJe 10,1)0- 

Kühlensiiurc  Talkerde       .....  3,v^  -• 
Schwefelsaure  Kalkcrde   . 
Harzige  Subytauz 
Chlornatrium     . 


\ 
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Tlermal^nelle  «on  Cifalu  eBbpriogt  am  Fnf«  dei 
■igen  SehloMca  einige  Higlien  von  Silafani,  hat  die  Tem- 
voB  4i-44<>  R.  and  entblUt  nach  A.Ferra^a  in  zehn  Pfand 

w 

ekwefelnare  Tallierde 8,500  Gr. 

ihleoMBri}  Talkerde 3,000  — 

•bleuaure  Kallcerde      •       •       ,       •       •  5>666  — 

ebwefeUaare  Kall&erde  •       •       •       •       •  1,500  — 

im 0,125  — 

hoaerde        .......  0,500  — 

19,291  Gr. 

ThermMlquelUn  von  Ali  entiprisgen  an  der  Meerea- 
mi von  fäaerliehem  Geschmack,  haben  die  Temperatur  von 
*K.ii4  enthalten  nadi  A.Ferrara  in  zehn  Pfund  Wasser: 

tüileMare  Kalkerde 5,900  Gr. 

(iUnaores  Eisenoxydol       •       •       •       •       0,375  — 
ctrcfelnure  Kalkerde 13,300  -^ 

18,875  Gr. 

tUtotaarta  Gaa 14,333  Kub.Z. 

Ivefelwasaerstoffgaa 21^500    — 

iHeagiebt  A«  Ferrara  noch  7,333  Gr.  Chlomatrium  nnd 
hm  als  Bestandtheile  an,  welche  ans  der,  durch  ihre  Lage 
I  Teroisehnng  den  Tbennalwasseta  mit  dem  Seewasser  her- 

I 

Mineralquelle  9ün  Leoutini  oder  Lentini  ist  kalt 
llt  nach  A.  Ferrara  in  zwei  Pfund  (zu  5760  Gr.)  Wasser: 

Utfelsaure  Kalkerde 35,50  Gr. 

iUenaaare  Kalkerde 34,00  — 

Alensaore  Talkerde 11,33  — 

•eihaltige  Erde 9,09  — 

79,92  Gr. 

iblenasares  Gaa    .       •       .       ...         7,0  Kub.Z. 

liis  (bist  nat.  XXXI,  2.)  erzählt  von  einer  Quelle  bei  Leon- 
iAe  deaeB)  die  davon  trinken,  nach  drei  Tagen  den  Tod  brin- 


• 


Mineralquelle  9on  Palagonia^  einem  Dörfchen,  weU 
^  von  Cattagirone  in  Val-di-Noto  liegt,  ist  ein  Säuerling, 
kA.  Ferrara  in  zwei  Pfund  (zu  5760  Gr.)  Wasser  enthält: 

^•Meaiaore  Kalkerde 9,500  Gr. 

ihuf  rd 3,400  — 
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Kieselerde      * 0,666  Gr.] 

£isen 3,133 

16,6991 

Kohlensaures  Gas 15.6661 

Merkwürdig  sind  aufserdem  die  liier  befindlichen  Kohk 
stofF^asquellen  (vergl.  S.  740)  in  dem  Lago  di  Nafti&«ier| 
di  Palici  genannten,  im  Sommer  zuweilen  aastrockneodrul 
nach  starkem  Regen  uugcfdhr  450  Fiifs  im  Umfange  und 
Mitte  hin  eine  Tiefe  von  fünf  Klaftern  hat.  Aus  seiotel 
steigen  unter  lebliaftem  (lerUusch  fortwährend  zwei  starke  fl^ 
diesen  viele  schwächere  Luff ströme  hervor,  welche  dfill 
stehenden,  stets  kühl  bleibenden  Wassor  ein  kochendes  Jil) 
ben.  Der  Geruch  des  Gases  ist  leicht  bituminös,  Daphtkaiii|f 
halb  auch  manche  Naturforscher  dasselbe  für  gewaltsall  f4 
tes,  im  dasigen  Erdreich  häufig  abgelagertes  Asphalt  erklär«  I 
mau  dem  Wasserspiegel  eine  Flamme,  so  scheint  derselbe  uw 
in  lichtem  Feuer  aufzulodern.  Wenn  der  See  ausgetrockiet  i( 
vvtclv  >lt  sich  dasselbe  Phänomen  an  seinem  mergeligen  Bote 
Entzündung  geht  jedesmal  mit  einer  bald  geringeren,  baU  !■ 
bei  der  freien  Ausdehnung  des  Gases  jedoch  nie  heftigen  bs^ 
wenig  Gefahr  bringenden  Explosion  vor  sich.  Unfern  d^ 
finden  sich  an  mehreren  Stellen  ähnliche,  jedoch  wahrst 
vorherrschendem  kohlensaurem  Gase  gemischte  AusstruBi 
Thicre,  welche  ihnen  beim  Weiden  zu  nahe  kommco, 
selten  asphyktisch  zusammen.  Die  ganze  Gegend  ist, 
Schalle,  welche  die  Fufstritte  erregen,    zu  urtheilen,   unter 

Carlo  Frisani  hält  die  Ausströmungen  des  Sees  i^i 
für,  aus  bedeutender  Tiefe  hervortretendes  KohlenwassersU^ 
ches  in  ganz  ähnlicher  Art  auch  die  LuftTulkane  bei  ^^ 
Macaluba   bildet. 

Die  Mineralquelle  des  Aetna^  am  Fufse  die««! 
entspringend,  führt  den  Namen  Acqua  di  Zafarana,  isl4 
ling  und  enthält  in  zwei  Pfund  (zu  57(30  Gr.)   seines  W'a^s«*-; 

Alannerde 4;2^ 

Kieselerde 3,40>5* 

Eisen         •        . ^'^^\ 

Kohlensaures  Gas 16,5Ü"' 

JjWs  'Mineralwasser    von   Pedagaggi.    A.  Ferra 
terscheidet  zwei  Mincralqiicllcu :  eine  zu  Pedagaggi  selbst,  i 
scr  hart  und  schwer  verdaulich  ist,    und  eine  in  der  Nabe 
Zwei  Pfund  (zu  5760  Gr.)  Wasser  enthalten  nach  denisflbe»« 

der  ersten  Quelle :  dertvfii 
Schwefelsaure  Kalkerdfe           .        .        41,50  Gr. 
Chlornatrium 3:?jft* 


Mann  Kftlkerd»                             9,90  Gr. 
Mirt  Talkerdo     .       .       .       17,05  — 
Mtorei  Natron 


5,11  — 

lelnnr»  Talkerd«  •       •     ,  •         8,20  — 
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10,183  Gr. 
7,666  — 


81,06  Gr.  49,848  Gr. 

naret  Ga 10,33  Kab.Z.  0,444  Kub.Z. 

»•ffgM 11,00    —      .         0,398    ^ 

* 

•  Mintralqutllen  zu  Raääu$ai  zwei  an  der  Zahl,  de. 
(cein  Schwefel-,  die  andere  ein  saliniscbes  Wasser  isU  Mach 
»ara  enthält  in  awei  Pfund  (zu  5760  GrJ: 

die  Schwefelquelle:  dieSalzqnelle: 

an»  Kalkerde  .  15,666  Gr.       .       6,100  Gr. 

MUüie  Alannerde  .  .  20,000 ..... 

«.     .       .      ,.  .  .  34,000-       .       ,       . 

«rin    .       .       .  .  .  13,000  —       .  *  51,333  — 

Ikaare  Kalkerda  .  .  17,500'— 

»rei  Natron        •  .  .  .      .       .     10,666  — 

^                90,166  Gr.  "68,099  Gr. 

dwanentoffgaa    .       «       .       12,0Kab.Z.     «  .       .           « 

"f«Gaa 13,0Kub.Z. 

•%w 11,1    — 

tMin^Tülgutlltn  9on  Bruea^  einer  in    der  Nähe  toa 

•  lelegeaen  Stadt,  zwei  an  der  2^hl,  sind  kalte  Schwefel  was- 
toe  Dach  A.  Ferrarain  zehn  Pfund  Waaeer  enthalten: 

|«li)eDaaBre  Kalkerde    .....  13,333  Gr. 

ioMeoiaurea  Natron ,  4,500  — 

ittchwefelte  Alaunerde        •       •       ,        .       90,500 

chwefelsanre  Kalkerde*     ^       .       .       ,  3,000  .— 

41,333  Gr. 
dwefelwasaentoffgaa    .     .       .    *   .       ,       18,33  KubX 

I  Minerulqueltt  von  Bueehgri  Ist  kalt  and  enthält  nach 
<tara  ia  zehn  Pfund  Wasaer: 

MhleDaaare  Kalkerde       •       ,       .       .       ,  3,35  Gn 

Ktbleuanre  Talkerde 5,00  — 

wklonDagaesiam         ......  9,33  — 

*«kwefalaaare  Talkerde 5,50  — 

£»«a 3,33  — 

35,31  Gr. 

^Weaiaaiea  Gaa 0,40  Kub.Z, 

wweiaioffgas 0,36    — 


-I 
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Dai  Mineralwaaer  von  Bujuto.    Es  entsprin^eD kiffi 
rere  kalte  saliiiisclie  Quellen,    welche  von  bitterm    ond  ein  wfi 
Btringirendem  Geschmack    sind,    purgirend   wirken    Dud  für  id'l 
kräftig  gehalten  werden,   daher  Kie  auch   den  Namen  Acqne 
führen.     Die  Bestandthcile  variireu   in   «len   verschiedcDen  Qi 
folgenden,  auf  zehn  Pfund  Wasser  berechneten  VerhälUiissei: 

Kohlensaure  Kalkerde  .        .        .        . 

Schwefelsaure  Talkerde 

Kohlensaure  Talkerde   .... 

Halsen       ••••••• 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Chlorcaicium 

Cblorinagnesium 

Kohlensaures  Gas 

•  Die  Sorgente  de  Saccha  in  der  Nähe  des  mit  Wi* 
deckten  Berges  drile  Geninio,  aus  dessen  Folscnspaltfo  ^ 
dämpfe  sich  entwickeln,  welche  in  Form  von  GasbÜdern  beontztMl 

Gius.  Mirone,  roem.  sopra  uu  acqua  minerale  oelle  ^ 
di  Catania.    Cataiiia  1786. 

A.  Fcrrara,  memoria  sopra  le  aCque  della  Sicilia,  low 
analisi  cd  usi.  London  1811.  ' 

Frisani  in:  Giornale  di   Fisica.   l*avia  1S24.  T.  Yll.  y. 

V.  Gräfe,  die  Gasquellen  etc.  S.  114. 


7,00  — 

M« 

13,00  — 

3i,iM 

15,50  — 

21,^)-« 

0,14  — 

0,li- 

5,00  — 

li;*- 

0,33  ^ 

J- 

3,00  — 

y^ 

43,y7  — 

iuSa 

13  — 

317^ 

Endlich  sind  noch  zu  erwähnen : 

Die   Thermal-  und  Gasf/ucUen  der  I^iparet 

Die  cilf  Liparischen  oder  Aeolischen,  gruppenfürmig  losJ 
genden  Inseln  sind  alle  vulkanisch;  sie  bestehen  gröfstenthcil; 
chyt,  aus  angehäuften  Laven,  aus  mehr  oder  weniger  iii< 
sinterter  Asche  und  einige,  besonders  die  Lisca  bianca, 
Glut  verändertem  Granit.  Aus  den  grofsen  Bimssteinvorraii' 
kleinen  Inseln  bezog  von  jeher  die  halbe  Erde  iliren  Bedaif.j 
die  frühesten  Feueraushriiche  deiselben  haben  wir  von  Aristo 
IMinius  und  Strubo  nähere  Nachrichten;  zwei  von  ihnfil 
noch  immer  von  beträchtlicher  unterirdischer  Thätigkeit:  dir  ■ 
reu  Mitte  sich  der  im  Alterthume  tr;i;j^e  Stromboli  (ursprünclif" 
gyle  genannt)  -775  Fuls  über  dem  Meeresspiegel  erh»t'. 
.seit  mehreren  Jahrhunderten  ununterbrochen  Feuer  aas;  dif 
drigeren  Vulcano,  auf  welcher  in  grauer  Vorzeit  die  heftu»t 
weithin  verbreiteten  KrderselHitterun;j:;en  verbundenen  Erapiioa' 
hatten,  stöfst  jetzt  nur  dicke  Kauclimasscu  eropor.  Fast  au/ 
sein  kommen    warme  Luft-  und  VVasserquellcu  zu  Tage;  ^ 
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•if  Upara,  iw  grl^fsten»  welche  aa  90  Miglien  im  Umfange 
4  seit  der  hütoritehen  Zeit  nicht  mehr  Feuer  aaswarf. 

Die  Orgel  desAeolufl.  Sie  liegt  zwei  Miglien  sudweat- 
B  HanptstSdtchen  Lipara  in  ein^r  Ebene,  mitten  unter  gebäuf- 
Inneni  ehemaliger  grofser  Gebäude,  die  ihrer  Conatruction 
leni  Einriehtung  nach  zu  Dampfbädern  bestimml  waren.  De> 
tfiiireise  erhaltene,  ans  platten  Steinen  bestehende  Fufiiboden 
if  einer  beträchtlichen  Zahl  itorzer,  diciter  Säulen»,  zwischen 
I  der  Loftzag  bisweilen  besondere  T5ne  henrorbringt,  welche 

BeDensnng  des  Orts  Veranlassung  gegeben  haben  mSgen. 
iiicli  lieryordringende  Dämpfe  konnte  man  in  neuerer  Zeit 
•  so/Boden. 

DieThermalqu.elle  und  die  Thermaldampfbäder  des 
|«ft  Calogero.  Diese  trifft  man  am  westlichen  Abhänge 
■cblkhen,  aus  zasammengesinterter  vulkanischer  Asche  und 
ipiUraschichtcD  bestehenden,  längst  erloschenen  Vulkans  Monte 
^  Ad  der  Emanationsstelle  ist  die  Therme  massiv,  und  zum 
ifttht  antik  überwölbt.  Der  innere  Raum  ist  in  zwei  Säle 
(:  ia  dem  grofsern,  Tiereckigen  dringt  das  alkalische,  nur 
k  hepatisch  riechende,  34^^  R.  warme  Mineralwasser  aus  dem 
ften  FofsSoden  zwischen  einzelnen  Lavablocken  hervor.  Die 
I  tefuD  sich  auf  diese,  um  den  Körper  mehr  den  Einwirknn- 
r  Dampfe  Preis  zu  geben,  oder  legen  sich  in  die  Zwischen- 
hr  Torragenden  FelsstUcke,  wenn  der  Gebrauch  ganzer  Was- 
t  äen  Vorzog  'verdient.  Nahe  der  Hauptausströmungsstelle  Ist 
iferatur  beträchtlicher  als  in  eioiger  Entfernung,  so  dafs  man 
Itftach  Terschiedene,  dem  Krankheitszustande  angemessene 
Margnide  wählen  kann.  Ans  diesem  natürlichen  Bassin  flielst 
mal  Wasser  durch  eine  beträchtliche  Seitenöffnung  in  den  an- 
M  rnnden  Saal,  dessen  viereckiges,  sorgfältig  ausgemauertes 
mit  einer  erhöhten  Chillerie  umgeben  ist,  auf  welcher  Lei- 
liti  nehmen,  denen  die  Anwendung  gasiger  Dämpfe  vorzugs- 
stapricht,  während  Andere  in  dem  Wasserbecken  Ganzbäder 
msai Wasser  gebrauchen.  Die  Temperatur  des  Wassers  und 
imsidanste  ist  hier  geringer  als  in  dem  ersten  Saale.  Die 
')  wie  die  Dampfbäder  werden  besonders  gi^en  Paralysis, 
lismos  und  chrooische  Hautausschläge  mit  Erfolg  benutzt.  In 
Ü  der  Anstalt. sind  mehrere,  von  den  Badewärtem  bewohnte, 
hsfame  von  Badegästen  bestimmte  Gebäude  aufgefikhrt. 

Die  Stafa  di  San  Calogero,  auch  Bagno  secco  di 
ftlogero  genannt,  liegt  an  demselben  Bergabhange,  wie  die 
I  nod  Ton  ihnen  in  nördlicher  Richtung  ungefähr  2000  Schritte 
l  £ine  Reihe  kleiner  Hütten  bedeckt  an  dieser,  mit  hinläuft 
K^ohnnngen  zur  Aufnahme  von  Badegästen  versehenen,  Stelle 
i  Fehlpalten,  aus  welchen  warme  Dünste  aufsteigen,  die  die 
itu  von  U^  R.  haben,  an  den  Wänden  Schwefeltheile  ab- 
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setzen   und  einen    hepatischen  Geruch   verbreiten«     Je  oadi 
eiuzeluen  Cabinette  entferuter   von  der  Hauptausstrumon;  \\r:% 
die  Temperatur  der  DUnHtc  geinüfsi^ter;  letzere  werden  «ab 
von  einem  im  Innern  des  Berj^es  ))efindlichen  Reservoir  ThrriD 
ausgeschieden,  welches  eine  halbe  Miglie  tiefer   als  die  Düßfi; 
beifsen  Mühlbach  bildet.    Merkwürdig  ist  es,    dafs  ganz  io  k 
jener    heiisen  Strömungen   ergiebige   kalte   Quellen  des  vol 
kendsten  Trinkwassers  zu  Tage   kommen.  —   Die   luftfurokfi 
nationen  werden  gegen  mancherlei,    durch  starke  Diaphore» 
Icnde  Krankheiten  mit  Erfolg  angewendet. 

D6odat  de  Dolomieu,  voyage  aux  tles  de  Lipari.  PhA 
—  deutsch  von  L.  C.  Lichtenberg.    Leipzig  1783.  { 

Spallanzani  a.  a.  0.   T.  III.  p.  33. 
V.  Hoff  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  252  —  263. 
Bulletin  de  Pharmacie.    T.  IV.  p.  88. 
V.  Graefe,  die  Gasquellen  Süd-Italiens«  S.  93  —  07. 


Sechste  Abtheiliing. 

Heilquellen    der    Pyrenäischen 
Halbinsel. 


paphiflche  Ueberslcht.  Dufch  den  etwa  50 
Ireiten  Isthmus  zwischen  dem  Meerbusen  von  Lyon 
KBja  ist  die  iherische  Halbinsel  von  dem  Stamme 
I  nehr  getrennt  als  mit  demselben  verbunden ,  da 
schwer  durchgehbare  GebirgsWand  der  Pyrenäen 
9  hinüber  lagert,  deren  Abfall  nach  Norden  wir 
j  Frankreich  kennen  gelernt  haben.  Ihr  Süd-Ab- 
n  den  Landschaften  Cataluna,  Aragon  und 
'a  gerichtet  und  besteht  vorherrschend  aus  Kalk-* 
tag,  die  Ton  mächtigen  Lagern  von  Nagelfluh  über- 
ist  und  deshalb  Einöden  und  die  fruchtbarsten 
oft  dicht  neben  einander  zeigt,  je  nachdem  der 
B  blofs  gelegt  oder  von  der  zu  einer  dicken  Erd- 
rerwitterten  Nagelfluh  bedeckt  ist.  Terrassenweis' 
in  an  den  linken  Nebenfliissen  des  Ebro,  unter 
ir  Aragon  und  Segre  die  wichtigsten  sind,  zu  die- 
iptstrome  hinab,  der  durch  die  vielen,  zum  Theil 
len  Spaltungen  in  seinen  fruchtbaren  Niederungen 
immer  mehr  versandet,  und  in  wilden  Stromsohnel- 
'h  die  catalonische  Küstenkette  zur  Huerta  von 
Undurchbrioht,  in  der  Nähe  der  Küste  aber  durch 
riges  Sandfeld  matt  zum  Meere  schleicht, 
len  vir  von  Zaragoza  über  Darooa  oder  Calatayud 
m  auf  der  Hauptstrafse  nach  CSuadalaxara,  so  ba- 
«I.  E  e  e  e 
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licn  wir  aufs  nC'uc  Gcbirü^sliölicn  zu  besteigen,  auf 
Ost-Terrassen  sehr  bald  Oliven,  Feigen,  Wein,  0 
Korn  verscbwiaden,  und  auf  deren  Pafshöhe  nui 
bolder^cstriiucb  die  kalte,  kable,  ode  Bergflächc 
auf  welcber  wir  kein  Haus,  keinen  Baum  erblickeß. 
luiben  damit  die  weite  borizontalt;  Fläche  Ton  Cas^] 
treten,  die  im  weiteren  Sinne  die  ganze  Mitte  der 
sei  ausfüllt  und  2 — 3000  Fufs  hoch  über  dem  Sleert 
Die  eben  übcrstiegcnc Bergkette  wendet  sich,  imiHr 
Bergebenen  bildend,  unter  einer  ]\fenge  von  Specii 
die  man  wobl  öfters  fVilscblicb  als  iberische  Beri» 
sammengefafst  bat,  nach  Südosten  und  erreicLt  im 
birge  Oropesa ,  südlich  von  Peniscola  das  Meer 
der  andern  Seite  hin  zieht  sie  anfänglich  schnmlaU 
Sierra  und  Sierra  de  Guadarama,  7 — 8000  F.  bod 
lieb,  ist  meist  mit  Schnee  bedeckt  und  sendet  im 
rauhe  Stürme  über  die  anhegenden  FtächeD,  so 
Winterkälte  JMadrids  wohl  bis  auf  7°  B.  gesteh 
gegen  welche  die  Madrilejos  sich  vergebhch 
Brasero  zu  schützen  suchen;  im  Sonnncr  dage^ 
iliese  luftigen  Höhen  den  Sohmo  ab  uud  mit  ihren 
kühlen  die  Bewohner  der  Ebene  ihr  Trinkwasser, 
nach  Westen  verläuft  die  Kette  in  flache,  t 
Berghaiden,  erreicht  aber  in  der  portugiesischen 
Beira  als  Sierra  Estrella  wieder  7000  F.,  läuft 
in  die  3000  F.  hoben  Ebenen  von  Vizeu  und  G 
und  nimmt  bedeutend  in  der  Sierra  de  Cintra  an 
die  in  dem  portugiesischen  Estremadura  bei 
mit  dem  Cap  llocca  das  Meer  erreicht. 

Diese  Bergkette,   welche   aus   Gneus  und  G 
steht,  und  an  deren    beide  Seiten  sich  Flotzgebir^ 
gen,  durchzieht  die  ganze  Breite  der  Halbinsel  ubJ 
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die   castilische  Hochfläche  in  zwei  Theile.    ^ön! 
sie  meistens  langsam  ab  zu  den  Ebenen  von  Caslj 
vieja  und  Leon,  südlich  steil   zu  Castilla  la 
uud  Estremadura.     Die  erstere  Stufc}  etwa  1* 
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als  die  zweite  (Bargos  2^00  F.,  Madrid  etwa  2000 
koch),  ist  Tom  Dttero,  die  letztere  vom  Tajo  und 
loa  durchflössen  $  alle  drei  sind  Plateauströme  mit 
B  ßette,  weniger  zur  Schiffahrt  als  zur  Bewäs- 
geeignet  Der  Anblick  dieser  weiten  Flächen,  die 
iweise  aus  rothem  Sandstein  bestehen^  ist  ein  höchst 
liger.  Die  grofse  Dürre  (die  jährliche  Regenmenge 
I  beträgt  nur  10  Zoll)  bedingt  eine  aurserordentli- 
mth.  Die  nordischen  Waldungen  fehlen  ganz,  nur 
k gedeiht  die  Korlc-  und  Kermes- Eiche;  die  nicht 
teo  Flächen  sind  mit  Haidekräutem  bewachsen,  mit 
utoi  und  mit  einigen  dem  Ginster  ähnlichen  Sträu- 

Kor  sporadisch  liegen  Ortschaften  an  wasserrei« 
iSteDen,  und  das  Vorrecht  der  Mesta,  das  Land 
^)  verhindert  den  Anbau,  der  sich  meist  nur  auf 
1^  Garbanzos  (Kichererbse)  und  Safran  beschränkt« 
B  Nordrand  dieser  Hochflächen  bilden  die  Gebirge, 
iicli  den  Pyrenäen  anschliefsend  den  Nordsaum  dei^ 
*l  bis  zu  den  Vorgebirgen  Ortegal  und  Finisterre 
rfpo.  Ihr  äufserster  Ostflügel  von  den  Quellen  des 
■  zu  den  Pyrenäen  wird  gewöhnlich  mit  dem  Na- 
t  jjCantabrischen  Gebirges^*  bezeichnet  und  durch- 
ebaskischen  Provinzen  so,  dars  Alava  auf 
Iseite  zum  Ebro,  Guipuzcoa  und  Biscaja  auf 
^seite  zum  Meere  hin  liegt.  Es  besteht  aus  mäch« 
senreichen  Kalkflötzlagem ,  bildet  ein  Labyrinth 
leo  und  Thälem  und  auf  der  Südseite  Hochflächen 
nngerem  Umfange,  die  2000,  ja  4000  F.  Höhe  er* 

Die  Thäler  sind  stark  bevölkert  und  weit  an  ih« 
iiden  hinauf  sorgfaftig  angebaut.  —  Weiter  west- 
lttDg:ert  sich  dieser  Kalkgebifgsrücken,  der  reich 
ükohlenflötzen  ist,  durch  die  Landschaften  San« 
'  und  Asturien^  nnd  zeichnet  sich  bei  seiner  rei- 
nrässerung  durch  Fruchtbarkeit,  namentlich  durch 
liehe  Weine  aus.  —  Der  Westflugcl  in  dem  spani- 
Gftlicien  und  in  den   portugiesischen  Provinzen 

Eeee  2 
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Entre  Minho  e  Douro  undTras  os  Montes 

aus  Granit,  mit   krystallinisclien   Schiefergebirgsarti 

gleitet.     Zwischen   seinen   einzelnen,  niclit  unbede 

Gebirgsketten  breiten  sich  kahle,  öde,   weite  Roc 

aus,  die  zum   Theil   von    dem    Küstenflusse  Minho 

schnitten  werilen,  und  nur  in    den  S üd abfallen,  l 

nacli  dem  ]Meere  hin  gröfsere  Fruchtbarkeit  zeiiifflJ 

1  cnd  im  Allgemeinen  die  Armuth  des  Bodens  die  m 

zahlreichen  Bewolmer  (Galegos)  zwingt,  in  andenM 

zen  des  Reiches  ihren  Unterhalt  zu  suchen.  J 

Den  Südrand  der  inneren  Hochflächen  bildet  4P 

Morcna,  die  nur  wenige  hundert  Fufs  hoch  von  Jff  ■ 

lier  ansteigt,  und  steil  zur  Tiefebene  des  Guadali]«« 

fällt.     Sie   besteht  vorzüglich  aus  üebergangstbojsa 

(die  Quecksilbergruben  von  Almaden   liegen   in  s«w 

Granit  tritt  am  Südfufse  hervor.     Die  Abhänge 

mit  Wäldern  bewachsen;  für  die  Cultur  bleibt  j 

nig  Raum,  da  der   Boden  sehr   steinig   ist;  wo 

Gartenerde  vorfindet,  \sm\  sorgfältiger  Anbau  Dii 

getrieben.     Der  Guadiana  durchbricht  diese  Kette 

Salto   de   Lobo,  und  jenselt  dieses  Flusses    er 

Westende    als  Sierra  3Ionchique  im   Cap  St.  Vb 

Aleer,  südlich  zu  dem  schmalen,  heifsen,    sandie 

besonders    an  Feigen,  Rosinen  und  Mandeln  rei 

gar  VC  abfallend.     Nach  Norden  hin   fliefst  von 

Sadao  ab,  der  die  nördliche  Senkung  der  nackt 

penartigen  Haideflächen  Alentejo's  (Baldios) 

welche  wie  die  benachbarten  hügligen  Ebenen  d 

sehen  Provinz  Estrcmadura  vorzugsweise   als  W 

benutzt  werden. 

Der  südlichste  Theil  von  Spanien  (Ober-  noi^ 
der-Andalusien)   zeigt  die  gröfste  Abwcchsel 
hoch  und  niedrig  nahe  bei  einander.     Im  Cap  de 
heben   sich   die   Höhen,  welche    als    Sierra    de 
Sierra  Nevada,  Sierra   de   Malaga  und    als  Scrr 
Ronda  nach  Westen  ziehen,  und  im  Mulhaceii  zu  H 


im 

•gen.  Dieser  Hanptzng  besteht  aus  GUmmevsohiefer) 
^rgdagerten  Ketten  aus  Thonsohiefer  uüt  Kalkstein 
erpentin,  und  die  an  der  Südküste  zeigen  neben  die« 
Jteren  Bchiefergebirge  Uebergangsthon-  und  Grau- 
DBcfaiefer»  In  den  Südabfällen  liegen  die  romanti- 
Bod  reichen  Alpujaras  und  die  üppige  Yega  von 
i]  der  isolirte  Felsen  Ton  Gibraltar  bildet  die  Süd- 
An  der  Nordseite  durchfliefst  der  Xenil  die  reiche, 
a  schone  Vega  yon  Granada,  die  etwa  2000  F.  hoch 
sod  durchbricht  die  Torliegenden  Flöt^sgebirge  von 
or  nodalusischen  TiefebenCi  die  nur  unmittelbar  am 
^mir  die  Reste  der  früheren»  ausgezeichneten  Cul« 
igt,  ibrigens  aber  aus  öden,  nackten  Hügeln  und 
siroll  Gebüsch  besteht.  Mit  Ausnahme  in  den  hd- 
6elirg8gegenden  dieses  südfa'oheu  Spaniens  behalten 
iuffle  ihr  Laub,  und  neben  dem  Weinstock,  den 
(fl.  8.  w.  gedeiht  die  Baumwollenstaude,  das  Zuk- 
I  Caetus-  und  Aloe -Arten  und  selbst  die  Palme 

•  und  Dattelpali|ie)<  Poch  der  Spanien  überhaupt 
inüiche  Mangel  an  Wasser  giebt  auch  dieser  Ge- 
b  eigenthumliches  Gepräge.  Rasen  und  Waldun- 
kn ,  und  statt  der  letztern  bedecken  nur  strauchar- 
qrächse  die  Gebirge,  in  deren  höheren  Regionen 
«  ärmliche  Vegetation  der  Moose  und  Flechten  fehlt 
r  oben  erwähnten  weiten  Bergfläohen ,  welche  die 
Ksche  Hochebene  auf  der  Ostseite  begrenzeu,  sind 
ieils  dde,*kahl  und  wasserarni  (Dehesa  heiTsen 
taste  Hochflächen).    Nach  Süden  hin  füllen  sie  die 

•  Murcia,  die  den' heftigsten  Erdbeben  ausgesetzt 
i^  Osten  fallen  sie  steil  zur  Küste  von  Valencia 
tich  durch  ihre  üppige  Tropen- Vegetation  auszeich- 
I  durch  die  vorgelagerten  Inselgruppen  der  Balearen 
tynsen  dne  Bereicherung  erhalten  hat,  wie  sie  kei- 
ilera  Provinz  der  grofsen  Halbinsel  zu  Theil  ge- 
bt, 

^n  wir  die  im  Vorstehenden  zerstreuten  Bemer- 


1164 

kuiig:eii  über  dic^eo^nostischen  Y erhältnissf  Sf 
iiieiis,  wie  sie  zuletzt  durch  Ilausmann's  MittMl 
bekiiunt  geworden  sind,  übersicLtlich  zusammen,  so 
die  veischiedcncn  Haupt  ^Gebirgsketten  zwar  dasinitJ 
der  gemein,  dafs  ihr  Kern  ganz  oder  zum  Theil  aaj 
mären  und  sogenannten  Uebergangsgebirgsarten 
aber  sowohl  der  Art,  als  auch  den  gegenseitigen  Vd| 
nissen  nach,  siud  diese  abweichend.  Die  eigentlidi«i 
reniien  werden  von  einer  nur  selten  die  höclistcnM 
einneinnenden  Granitnuisse  durchlängt,  welche  uns^ 
nete  Lager  von  Gneus  und  andern  primären  GebLiMI 
enthält  und  von  einer  sehr  überwiegenden  Masse  bji 
linisclier  Schieter  und  eigentlich  sogenannter  Ccbötf 
gebirgsarten,  unter  denen  Thonschiefcr  und  Kalkst«' 
herrschen,  umgeben  ist.  In  der  westlichen  Fortsdij 
dem  baskischen  Gebirge,  sind  dagegen  die  alten 
arten  nicht  weit  verbreitet  und  erst  in  Galizien, 
liclien  Ende  der  nördlichen  Gebirgskette,  komi 
V.  Humboldt,  Granit ,  von  krystalliuischeo  Sc\ 
birgsarteu  begleitet,  in  gröfserer  Ausdehnung  m 
Vorschein.  Aus  Gneus  und  Granit  besteht  die  Hai 
der  Gebirgskette,  welche  Alt-  und  Neu-Castilieo 
In  dem  Gebirgszuge,  der  zwischen  dem  Tajo 
Guadiana  sich  ausbreitet,  scheint,  nach  Link,  6i 
zuherrschen.  Der  lange  Kücken  der  Sierra  Mor 
hält  vornehmlich  Uebergangsschieferj  Granit  bi 
am  südlichen  Fufse  derselben  gegen  den  Guadalqi 
Diese,  in  der  iberischen  Halbinsel  sehr  häufige 
sclieint  der  höchsten,  südlichen  Kette  zu  fehlen, 
lere  Gebirgsrücken  besteht  aus  Granaten  fiihreDdt 
nierscliiefer,  der  in  den  vorliegenden  Kücken  ifl 
krystallinischen  Glimmerschiefer,  Talk-,  Chlorit-  un^ 
schiefer  übergeht,  welche  Gebirgsarten  mächtige, 
zu  tStückgebirgsmassen  erweiterte  Einlagerungen  t( 
tem  Kalkstein,  Marmor,  Dolomit  und  Serpentin  ei 
fsen.     Au    der  Südküste   liegt  dem   altern  Schiefer^ 
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kl  wieder  neuerer  Uebergangsthon  -  und  Graawaoken« 
ff,  mit  Kieselscfaiefereinlagerungen  vor»  Daraus  be- 
Boch  die  Gnmdlage  des  Felsens  Ton  Gibraltar* 
ueh  Pldtzgebirgsarten  nehmen  an  der  Bildung  der 
gebirgsketten  Spaniens  Theil,  aber  auf  verschiedene 
k  An  der  spanischen  Seite  der  eigentlichen  Pyrenäen 
sie  sich  hoch  hinan  $  ja  es  bilden  hier  sogar  Flötz- 
a  einige  der  höchsten  Gipfel.  Die  westliche  Fort- 
f  der  I^renäenkette  in  den  baskischen  Provinzen 
tiHm  grdfsten  Theile  aus  Flötzgebirgsarten  und  es 
inrahrscbeinlich,  dafs  der  hohe  Kalkgebirgsrückcn, 
ff  Asturien  von  I^eon  scheidet,  die  Fortsetzung  dfsr 
ielwttFl5tzformation  ist  Zu  beiden  Seiten  der  Samo- 
lieheo  sich  auf  den  primären  Gebirgsmassen  Flötze 
»e  halten  sich  aber  fern  von  der  mittleren  und  hö- 
uptmasse  des  Gebirges.  Auf  Fldtzen  gelangt  man, 
•an  von  Madrid  der  Strafse  nach  Andalusien  folgt, 
fen  Uebergangsthonschiefer  des  Passes  der  Sierra 
M  aber  weit  mufs  nian  an  der  Südseite  hinabsteigen, 
icbe  Flötze  wieder  zu  finden.  Das  hohe  Gebirge 
fe  beatdit  ganz  aus  Flötzmassen«  In  den  nördlieheu 
fcn  der  Sierra  Nevada,  zwischen  Granada  und 
I  erheben  sich  Fldtze,  ohne  jedoch  an  dem  Baue  der 
t  Rucken  Tbeil  zu  nehmen.  Auch  in  der  Gegend 
ilaga  deckmi  junge  Flötzlagen  den  Fufs  älterer 
Blassen,  und  von  den  Bergen  von  Ronda  aus  zie« 
k  Flötzrucken  bis  gegen  die  Südspitze  von  Spanien, 
iderbare^  isolirte  Fels  von  Gibraltar  besteht  gleich- 
fTstentheils  aus  jungerm  Flötsgestein,  und  die  Ver« 
t  desselben  beschränkt  sich  nicht  auf  die  Nähe  der 
Gebi^sriioken ,  sondern  es  erstreckt  sich  von  dem 
Ml  andern,  erhebt  oder  verflächt  sich  in  den  Zwi- 
lomen  und  bildet  auf  diese  Weise  die  weit  ausge- 
■  Uochebeneii« 

^^  4cB  Flöt^ebirgen  Spaniens  sind  von  grSfster  Bedeutung: 
'■»wa  4«  banten  Sandateina  and  Mergels,  der  Gr^^phitenkolk 
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und  der  wcifse  Kaiketein   oder  eigentlich  sogenannte  Jarakilt  | 
Sanilstein-  und  Mcrgelformation  ist  hier  reich  anGypsondSi 
Stöcken.     Auf  ihr   ruliet   zu  Vallecas  unweit  Madrid  nod  an 
andern  Orten  in  einzelnen  Lagcrmassen  das  seltene,  NiercB  itil 
leu  von  KieseUoBsilien  einschiiefsende  Meerschaumgebilde.  J( 
niation  ist  es,  welche  in  grüister  Ausbreitung  in  den  Hocbeb 
Alt-  und  Ncu-Castilien    sich  findet    und  die   ermüdende  EißHa 
dieser  Provinzen,   so  wie  die  rothbraune  Färbung  des  Bodevl 
ben   bewirkt.      Die  Formation    des  Gryphitenkalks  ist  bi 
iiürdlicheu  Spanien  von  grofsem  Belange:  an  der  spaniscbei 
eigentlichen  Pyrenäen  scheint  sie  sich  zu   bedeotendea  Höbsl 
zuziehen ;   in   mannigfaltigen  Gliedern   breitet  sie   sich  im 
Gebirge  so  sehr  aus,    dufs  die  älteren  Formationen  gröfsu 
durch  verdeckt  werden,     liier  ist   sie   aafserordentlich  rcidi 
vortrefflichsten  Eisenstein:    die  ungeheure  Masse  von  xersfO 
Braun  -  und  Kotheisenstein    umgewandelten    SpatheiieDsttii 
murostro   unweit  Bilbao   gehört   jener  FormatioQ  an;   TJeDfi 
auch   die  mächtigen    Stcinkohlenflötze   von   Asturien  dei 
geordnet.    Der  wcifse  Jurakalk  deckt  die  Formation  des  baiu 
Steins  und  Mergeis  in    den  mehrsten  Gegenden    nnmittelbtr 
det  im  Norden,  wie  im  Süden  und  Osten  von  Spanien,  eiti 
ken    und    gröiscre  Gebirgsmussen.      Auch   von    der  Kreide 
kommen  in  Spanien  einige  Glieder  vor. 

An  tertiären   Formationen  scheint   Spanien 
sonders  reich  zu  sein.     Im  SildeD,  Torzüglich  in 
der  Küste,  ist  ein  mit  Resten  von  Meer^eschopfe 
tcs  Gcbihle  verbreitet,  in  welchem  kalkig-er  Sand 
schiebe,  theils  in  einem  lockern  Haufwerke  sich 
theils  durch  ein  Kalkcäment  mehr  oder  weniger 
bundcn  sind.     Das  Gebilde,  auf  welchem  Cadii 
welches  sich  in  einigen  Gegenden  zu  Hügeln  und 
Bergen  erhebt,  scheint   zur   obern,  tertiären  M( 
Formation  zu  gehören.     V^ielleicht   stimmt  damit 
tiure  Ablagerung  übercin,  welche  in  der  Gegend 
cellona  sich  findet.     SüFswasserkalk  findet  sich  h% 
rcn  Gegenden,  im  Innern  wie  an  der  Küste,  in  t( 
ncn    Höben.      Zu    den   letzten    Erzeugnissen    der 
luvianischen  Zeit  gehört  eine  Kulkbreccie,  niitgemi 
eisenschüssigem  ]iind(3mittel,  die  besonders  in  den 
den  der  Siidküstc   sehr  verbreitet  ist.     Sie  bildet 
krustenförmigc  blassen  an  Kulkbergen  verschiede« 
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B,  ab  auch  Ansfallungen  Ton  Klttfton,  die  besondera 
xeichoet  bhi  Kalkfelsen  von  Gibraltar  sind* 
«hnlich  fliiid  die  geognostischen  Verhältnisse  in  Por- 
1.  Die  hdchsten  Gebirge  bestehen  nach  Link  aus 
U  die  ganze  ProTinz  Minho  nnd  der  nördliche  Theil 
[Vai  OS  Montes  bestehen  aus  dieser  primären  Ge- 
rt; dann  bildet  sie  die  Serra  de  Estrella,  den  hoch- 
Sipfel  im  Lande,  nnd  hierauf  bricht  sie  plötzlich  bei 
.  wieder  hervor.  Auf  der  Südseite  des  Tejo  erstrek« 
A  die  Granitberge  über  Portalegre,  Elvas  bis  Beja, 
ie  hdchste  Kuppe  in  diesen  Gegenden,  die  Serra  da 
kt  Granit.  Andere  primäre  Gebirgsarten  aber  sind 
iflcr  Granit  wird  da,  wo  der  Grauwackenschiefer  anihm 
fnchichtet  und  geht  in  diesen  oft  durch  ein  Gemenge 
vfiches  dem  Gneus  oder  Glimmerschiefer  ähnlich  ist 
he  DDgeheure  Masse  von  schiefrigem  Sandstein  deckt 
pofsen  Theil  des  Landes,  der,  wiewohl  an  Farbe 
ieden,  zu  den  Uebergangsgebirgsarten  und  zwar  zum 
Ickenschiefer  gehört  Er  deckt  den  Granit  und  oft 
asahnlichen  Steinarten.  Das  ganze  Grenzgebirge  von 
ien,  alle  Berge  von  mittlerer  Höhe  in  Alemtejo,  das 
e  im  Winkel  von  Beira  um  Castello  branco  und 
i|zag,  welcher  den  Douro  begleitet,  bestehen  daraus. 
9  Fiötzkalkstein  bildet  eine  Reihe  von  Gebirgen 
tt  Lissabon  und  Coimbra,  femer  die  Serra  da 
k  und  den  Bergzug,  welcher  das  höhere  Grenzge- 
■  Algarvien  begleitet  Im  Fiötzkalkstein  liegen  die 
Msa  bei  Buaroos.  Ihn  deckt  der  Quadersandstein, 
eltea:  am  Cabo  Espichel  mit  Spuren  von  Steinkeh* 
ne  diese  auf  der  Serra  de  Agor,  bei  Caldas  da 
a  und  an  einigen  andern  Orten. 
och  auf  der  pjrenäischen  Halbinsel  treten  die  Er- 
BBgen  des  vulkanischen  Prozesses  hervor  und 
allea  die  sndliohm  Theile  derselben  ganz  in  den  oft, 
^^  bei  Italien  (S.  736)  erwähnten  Hauptzug  der 
^  und  Erdbeben.    Die  denselben  sonst  begleitenden 
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£rsclicinunf2;en,  vulkanische  Gesteine  find  Spuren  erm 
ner  Vulkane,  wanne  Quellen  und  Erdbeben  fehlen d| 
liier  nicht.  Zwar  ist  tler  Basalt  selten  in  Spaoi» 
Portuii^al;  doch  konnnt  er  entschieden  in  Catalonien 
das  Cap  de  Gata  besteht  aus  basaltischen  GesteioAl 
Cap  St.  V^incent  desü,leichen  und  die  Gegend  toö 
zeigt  Spuren  ehcnuiliger  Vulkanität.  Dieselben  SpurU^ 
kennt  man  auf  den  Grenzen  von  Valencia  und  Cidl 
zwischen  den  Flüssen  Cabriel  und  Guadalquivir  oder 
in  einer  sehr  zerstörten  Gebirgskette,  in  welcher 
sieben  alte  Krater  sichtbar  sind;  auch  oberhalb  der I 
düng  des  Jabalon  in  das  linke  Ufer  des  Goadianal 
zwar  auf  dein  rechten  Ufer  des  Jabalon  sind  ausirehü 
Vulkane  auf  einem  ziendich  hohen  Plateau  deutlicb  • 
zunehmen.  Die  berühmten  Steinsalzgruben  zu  P«W 
Burgos  befinden  sich  in  dem  Mittelpunkt  eines 
Kraters,  in  welchem  Garicas  Fernand ez 
Olivine,  Bimssteine,  Puzzolane  etc.  sammelte.  Diel 
strafsc  von  iMadrid  nach  Cadix  führt  in  der  dortist 
geud  über  ein  Basaltband,  das  von  einem  kleinen 
herabkommt,  auf  welchem  man  wahre  Lava  findet,  Ä 
Ansehn  hat,  als  ob  sie  kaum  erkaltet  wäre.  Diel 
kette,  welche  Algarve  von  Portugal  scheidet,  und 
östliche  lliiUte  den  Namen  Serra  de  Calderas,  die 
liehe  aber  den  Namen  Serra  Monchique  fuhrt, 
in  der  erstem  aus  Sandstein  an  mehreren  Punkteo' 
ten  Vulkanen  durchbrochen^  deren  noch  kenntliche 
ihr  den  Namen  ä:efi:eben  haben;  die  zweite  Hälfte" 
sich  am  Meere  mit  dem  basaltischen  und  den  Er^^ 
unterworfenen  Vorgebirge  St.  Vincent.  Die  Ge^f^ 
Lissabon  besteht  auf  dem  nördlichen  Ufer  des  Tej«« 
Belem  an  bis  zu  der  Cabe^a  de  Montachique,  et»»] 
Lcguas  weit  aus  Kalksteinlagern  mit  Kuppen  und  M 
von  Basalt,  und  etwas  weiter  gegen  Osten^  zwiscbeftj 
Krvedal  (einem  Nebentlusse  des  Tejo)  und  dem  süä^ 
Ijfcr  des  Tejo,  östlich   von  Santarem^  ist  eine  G^ 


1169 

I 

udeOorem  genannt,  roll  Ton  Lagunen  ohne  Abflnrs, 
88  Regeifwasser  fiillt,  eine  Gegend,  die  ganz  ein 
üiscbea  Ansehen  hat  und  deren  mineralische  Prodncte 
?on  den  ynlcantsirten  Inseln  des  Atlantischen  Oceans 
ihnlich  sind.  Diese  basaltischen  und  ähnlichen  Massen 
ien  sämmtlich  die  Spanien  und  Portugal  in  Terschie« 
Richtungen  durchsetzenden  Zöge  von  Urgebirgen« 
kt  Reichthum  der  Halbinsel  an  wannen  und  ininera- 
B  Quellen  wird  aus  der  folgenden  Beschreibung  er- 
leb werden«  Am  häufigsten  sind  dieselben  in  dem ' 
ibeo,  in  die  Tulkanischen  Striche  fallenden  Theilen, 

9  ist  dabei  zu  bemerken ,  dafs  die  heifseren  darunter 
igüDgig  im  Granit  entspringen  und  die  den  jüngeren 
^iparteu  entquellenden  niedrigere  Temperatur  haben. 
loada  rind  mehrmre  Thermen,  wie  Alhama,  Graena^ 
Weniger  in  Murcia  die  bei  Alhama  und  Archena; 
Kneralqnelle  yon  modriger  Temperatur  entspringt 
fdales  unweit  Malaga,  eine  andere,  Amarga,  entquillt 
krge  St.  Anna  bei  Cadix,  unweit  der  Schwefelgrn- 

10  Conil;  in  Mancha  ist  die  Quelle  yon  PuertoUano 
itn  Ahnaden  und  Ciudad  Real  bekannt ;  Cuenca  ent« 
ie  berühmten  Bader  yon  Sacedon  und  yon  Trillo; 
rdUchsten  sind  die  Thermalquellen  yon  Arnedillo  in 
ninz  Soria.  —  Portugal  ist,  nach  Verhältnirs  seines 
cn  Flächenraumes,  noch  reicher  an  Mineralquellen 
ianieQ.  Das  Grenzgebirge  yon  Algarye  enthält  de- 
ebrere;  darin  sind  die  yon  Monchique  yorzüglich  be- 
und  besucht j  in  der  Nähe  yon  Lissabon  und  San- 
siod  mehrere  Thermen,  in  Estremadura  sind  die  yon 
I  da  Raynha  unweit  Oyiedo  und  die  bei  Torres  ye- 
bekannt,  in  Beira  die  yon  S.  Pedro  de  Sal  n.  a. 
?bät]ge  Ynlkane  enthält   die    pyrenäische   Halbinsel 

Die  gewaltige  Masse  yoi^  Urgebirgen,  die  dort  auf 
^f^de  lastet,  ohne  Durchgänge  fiir  die  elastischen 
igDisae  des  yulkanisohen  Prozesses  offen  gelassen  zn 
^  scheint  aber  dennoch  einen  Theil  der  grofsen  Werk- 
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statte  dieses  Prozesses  unmittelbar  zu  bedecken:  den! 
Viird  immerfort,  bald  Bach  längern,  bald  nach  künenB 
räumen,  durch  denselben  bewegt  und  erschüttert,  mk 
immer  wiederkehrenden  Versuche  der  unter  ihr  sick* 
wickelnden  Gasarten,  sich  Auswef^e  zu  bahnen,  habea  4| 
wiederhohlte,  oft  äufserst  heftiire  Erdbeben  hervorcctwi 
die  ebenfalls  vornehmlich  die  südlichem  Theile  deril^ 
insel,  selten  und  nur  in  geringer  Stärke  die  nördliohf 
trafen.  ^Vir  erinnern  nur  an  das  grofse  Erdbeben^  (iif(| 
1.  November  1755  Lissabon  zerstörte,  und  noch  jwm 
gen  Jahren  erlitten  mehrere  Provinzen  Spaniens,  ■! 
diesen  besonders  IMurcia,  durch  überaus  stünniscbr,« 
weit  ausgebreiteten  Erderschütterungen  verbundene Sckta 
ergüsse  die  traurigsten  Verheerungen. 

Die    aufserordentlich   grofse    Anzahl    von  Min 
quellen  in  Spanien  hat  ihren  Gebrauch  seit  den 
Zeiten  zur  Volkssache  gemacht.    Vielleicht  giebt 
Land,  selbst  Deutschland  nicht  nusgenoinuien,  vel 
gleichem  IMaafse  von  der  Natur  mit  Heilquellen 
"Wäre;  denn  bereits  Pater  Kirchner  wufste,  dafß 
ganzen  Königreiche  keine  Stelle  von  zehn  QuadratI 
finden  lasse,  welche  nicht  irgend    eine  Heilquelle 
und   das  Namensverzeichnifs  allein   würde    einen 
l^and  füllen,     INach  neueren  Nachrichten  zählt  man 
gegen  1500:  Schwefelquellen  findet  man  in  fast  all 
len  des  Landes,  Sauerbrunnen  überall.     Die  wunti 
Schicksale,   denen  die   pyrenäische  Halbinsel   uot 
geben  zugleich  diesen  Productca  der  Erde   eine  oft 
historische    Bedeutung.      Mit    den   Nationen,   vel 
Halbinsel  der  Pyrenäen  inne  hatten,  blühten  und  v* 
jene  Werke,  die  Dankbarkeit  und  Industrie,  Einifl 
Gemeinwille  dem  AVohle  der  leidenden  Menschheit 
tet  hatten.     V^on  den  ältesten  Zeiten  phöniciscb 
scher  Ilandclsgeualt  bis  zu  den  jüngsten  Tagen  des 
liehen  Verlustes  einer  halben  Welt  finden  wir  die  S 
aller  Perioden  des  blühendsten  Wohlstandes  und  der' 
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Dsvertbesten  Zerstdnmg  an  den  Stätten  der  Kajaden 
nkmalen  und  Trüinmem  wieder. 
m  den  Quellen  Ton  Alange,  Arcbena^  Banos  de  Es« 
dura,  Bonar,  Caldas  de  Reyes  und  de  Malarelle,  bei 
les,  Fucntc  de  Piedra)  Ledesina^  Marmolejo  (dem 
Utica)  und  hundert  anderen  Orten  finden  fiicb  Trüm- 
toiscber  Bauten ,  welche  Ton  der  Kraft  und  Blüthe 
Yolices  zeugen ,  das,  allein  auf  der  iberischen  Halb- 
iber  dreifsig  Millionen  Menschen  herrschte.  Wie 
(Ofen)  in  der  pannoniscben,  wie  Aquae  Sextiae  in 
illiscben  ProTinz  durch  die  Wnnderkraft  ihrer  Quel« 
I  Sitzen  gewaltiger  Könige  erhoben  wurden,  so  wa- 
id  die  Bäder  Ton  Alhaina,  in  der  Nähe  der  präghti* 
iUaiDbra  Ton  Granada,  bereits  den  Römern  bekannt, 
Mchätzbarem  Werthe  und ,  in  höchstem  Ansehn  bei 
iEebenden,  hochgebildeten  Saracenen ,  so  erhob  sich 
den  Thermen  Ton  Jaen  eine  blühende  Hauptstadt, 
ii)  in  späteren  Zeiten,  Aranjuez  der  Lieblingssitz 
iiistie  Carls  des  Fünften ;  denn  überall,  w^o  die  Erde 
Uiätigen  Quellen  das  Geschenk  der  Gesundheit  Ter- 
I  sammeln  sich  Reiche  und  Arme  um  die  Gabe  der 
m  Mutter. 

er  die  Tage  des  Verfalls  treten  an  den  Stätten 
endigsten  Treibens  eben  auch  am  trübsten  herTor. 
mI  jene  herrlichen  Denkmäler  römischer  und  arabi- 
laukanst,  jene  reichen  Tempel  und  coUossalen  Ge- 
velcbe  einst  die  Quellstätten  zierten?  In  jenem 
welchem  das  Glück  zu  drei  Tcrschiedenen  Malen 
^te  Blttthe  gewährte,  hat  die  Hand  der  Zerstörung 
^reckliche  Ernten  gehalten.  Nichts  kann  elender 
8  der  Zustand  der  Bäder  in  Spanien.  Alles  Men« 
!rk  ist  Teraltet  und  Tersunken,  indefs  die  Natur  ihre 
Geschenke  mit  unerschöpflicher  Freigebigkeit  jetzt 
uinen  und  Elend  forfipendet,  wie  sie  dieselben  einst 
'tlftBten  und  Ueppigkeit  gewährte. 
Üefs  siob,  hi8  auf  die  neueste  Zeit,  fast  behaup* 
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tcn,   dafs  auch   c1!e   Wissenschaft  in    Spanien  nnta 
Uebcrresten  der   Vorzeit   eben  so   kümmerlich  ihr  1)3 
fristet,   als   das   Leben.     Der   Zustand  der  Ileilki 
diesem  Lcinde   ist  in   der  Tbat    so   beklagensi^crtli, 
unter  den   europäischen  wStaaten  nur   der  osmanisclx 
noch   p;rürsere  Fülle   von    Yorurtheilen,    UnkeDDtD% 
Aberfi;lauben  vereint.     Es  scheint  fast ,    als   habe  frj 
Seilschaft  auf  allen  Nutzen,  den  die  fortschreitende 
der  Heilwissenschaft  gewähren  mufs,  verzichtet;  deflj 
rend  andere  Gebiete  der  menschlichen  Erkenntnifs 
stens  von  Zeit  zu  Zeit  neue  Antriebe  erfuhren,  blit 
Werke  des  Galen,  durch    arabische  SpitzfindigkeiU 
unstaltet,  inuner  noch  die  aligemeine  Quelle  niediiä 
Studien. 

Die   gewaltigen   Aufregungen  der  neuesten  Zi 
namentlich    der    wohlthätige  Verlust    der    ameriki 
Kolonien  beschwören  eine  neue  Sonne  über  die  Na« 
pyrenäischen   Halbinsel   herauf.     Aber   die  Früchte 
Tages  zu  pflücken  darf  die  Gegenwart  nicht  erwarti 
auf  das  Nächste  und  Vorhandene  angewiesen,  köi 
auch   für  unsern  Gegenstand  nichts,    den    Anfoi 
einer  hühern  Ausbildung  vollkommen  Entsprechend! 
dergeben. 

Die  Literatur  der  Heilquellen  Spaniens   ist  k<^ 
ges   arm,   aber  anfserordentlich   unfruchtbar.     Es 
eine  beträchtliche  Anzahl  von  Monographien,  Dis 
neu  und  gröfseren  Werken  über   viele  Quellen  S| 
aber  es  giebt  wenig  und  gar  keine  durchaus    zurer 
Analysen,  die  Fälle  waren  bis  vor  wenigen  Jaluren 
ten,  dafs  ein  Bad  überhaupt  einen  Arzt  besafs, 
teuer  der,  dafs  ein  solcher  mit  Talent   und    Kennti 
gestellte  Beobachtungen  bekannt  zu  machen  vcmn 

Die  älteste  umfassende  Arbeit  über  Spaniens B( 
len   ist  der  Espejo    cristalino   de    las    aguas    de 
(Crystallspiegel   der    Wasser  von   Spanien)    ron  I^« 
mon  de   Montero;  ein.  Werk,   das,  obgleich  vai 
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» Fleifse  ansgearbeitet^  dennoch  heutzutage  kaum 
II  Entferntesten  als  ein  Hülfsmittel  für  neuere  Un- 
nogen  zu  betrachten  sein  durfte.    Wichtiger  sind 
ifihongen  des  Don  I^odrigo  de  Quinones,  treU 
I  Jahre  1730  mit  unermüdlicher  Anstrengung  eine 
idige  Debersicht  alles  bekannten  Wissenswerthen 
ie  HeOquellen  Spaniens  zu  Tersammeln  unternahm 
sfuhrtOi    Dieser  gelehrte  Arzt  veranlafste  und  er* 
nicht  allein  alle  Aerzte,  Wundärzte  und  Apotheker 
iches  Berichte,  Analysen  und  Proben  der  ihnen  zu^ 
hen  Mineralquellen  einzusenden,  sondern  er   ging 
tt  chemisdie  Untersuchungen  und  liefs  auf  eigene 
\  geschickte  Aerzte  nach  einigen  Provinzen  Spaniens 
Mmmlung  genauerer  Nachrichten  reisen.  Auf  diese 
lammelte  Quinones  die  Materialien,  welche  spä- 
die  Hände  des  Dr.  Bedoya  fielen  und  aus  denen 
i  Bände  der  historia  imiversal  de  laa  aguas  minera- 
chöpft  sind.     Sind  nun  auch  die  in  diesem  Werke 
»en  chemTschen  Analysen  bei  den  Fortschritten  der 
Schaft  als  Teraltet  und  unbrauchbar  zu  betrachten, 
imen  dagegen  die  Bemerkungen  über  die  Heilkräfte 
leralwässer  die  grörste  Beachtung  und  fiedoya's 
uum  mit  Recht  als  Quelle  fiLr  unser  Studium  ange» 
'erden. 

^t  weniger  hat  der  gelehrte  Don  Juan  de  Dies 
zur  Kenntnifs  der  Heilquellen  Spaniens  durch  das 
198  bekannt  gemachte:  „examen  de  las  aguas  mi- 
de  mas  nombro  que  hay  en  las  Andalusias"  beige- 
Weniger  zuyerlässig  sind  die  Angaben,  welche 
Uebersetzem  des  Dictionnaire  uniyersel  des  seien- 
Ecides  der  spanischen  Ausgabe  beigefügt  worden 
^  Uebersetzung  von  A 1  i  b  e  r  t '  s  nou veaux  eUments 
lerapie  et  de  la  mati^re  m^dicale  (Madrid  1826)  ist 
uigeioe:  Anaiisis  abreviado  de  las  aguas  medicina- 
Ifionocidas  de  Espana  beigefügt,  welche  meist  aus 
peilen  entnommen,  jedoch  hier  und  da  durch  neuere 
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Beoliaclitunpen  bereichert  ist.  Im  J.  1817  mnltfcä 
auf  ilen  Vorschlag  der  Käuiglichen  Junta  der  Ueiiiti, 
Betracht  des  Vcrfnlls,  Trorin  fast  alle  Mineralijucll« 
derliigcn,  und  der  llülfsloaigkeit,  worin  die  sie  biil 
den  Kranken  sich  gewöhnlich  uu  Ort  und  Stelle  Wü 
vom  Künige  die  Errichtung  einet  Anzahl  Ton  M 
stellen  genehmigt  uud  anbefohlen,  dafs  Aerzte  miii 
jährlichen  Gahalte  von  80()0  Uealen  (etwa  500  TUi 
Directoren  der  Wasser  von  Molar  (Provinz  Madn 
Triilo  (Guadalajara),  Novalpiao  (Toledo),  Sac«iloa 
de  Cahrns  und  Alcantud  (Cuenca),  Bussot  und  Vil 
(Valencia),  Archeaa  und  Fortuna  (Murcia),  Call 
Mombuy,  Oiesa  uudEsparraguera  (Catulonieo),  Ff 
Tiermas,  AlEiania  und  Quinto  (Aragoniou),  ifl» 
(Jaea),  ArdaK's  oder  Carratraca  C^lalagu),  Alhama,' 
und  Laajaron  (Graaada),  Arnedilio  (Rioja),  AIüd^'C 
madura),  Licdesma  und  Baüos  de  Bejar  (SaiainHticJ 
das  de  Uviedo  (AsturJen),  Caldas  de  Bej-es,  de  Cui 
de  Tuy,  Carhallo  und  Carhallino  mit  Partovia  {^' 
und  endlich  von  Puerto-llano  uud  de  los  Herfidoria 
cha)  angestellt  würden. 

Auch  diese  Einrichtung  hat  unter  den  gegra*' 
Umständen  noch  keine  Früchte  getragen,  viehnebt 
zweilelbaft,  oh  sie  jemals  in  ihrem  ganzen  UioFani 
AusHihrung  gekommen  setu  mag.  IndcsEeu  ist  tit 
den  Fall  geeignet,  nach  Beruhigang  des  l^andes  üio 
nil's  seiner  Mineralwasser  bald  umfasseudcr  uud  i 
zu  machca. 

'       IHR  Gacptii  de  Madrid   vom  15.  M.ii  1832  So.  öS.  sitbi  ■ 
Lannlmncliiiii;;    tlrr   Kpnl   Juiit.i  supcrior   guberuativa    de  X'* 

Cirur^^lu  über  die   Eriifl'nuii^szeil  der  verscbiedencB  BkilfC  ^ 
rriciiH,   mil  Aiigube  der    dabei  augeslelllen  Aerzle,    wrli 
folgen  Inssuu  : 


a  1  1 


Alhama.  D.  Diego  B 
Bade/pit  \.i]n  Ij.  Aiiril  bia  15. 
Ijutil  bis  10.  Uclulier. 
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rratrae$,    b.  Bdaärio  H«ilareB  in  Granada.  Vom  25« 
15.  Septfcmber. 

icsa.  D.  Fraaeiico  Garcia  Malo  da  Molino  in  Gra- 
ste Badezeit  vom  1.  Jani  bii  30.  Juni;  —  zweite  Badezeit 
AiiguBC  bis  30.  September. 

ijüron,  D.  Migoel  Baldovi  in  Granada.  Vom  1.  Jani 
leptember. 

'molejo.  D.  VicenteOrti  jCriado  inMarmolejo.  Erste 
Tom  15.  April  bis  15.  Juni;  ^  zweite  Badezeit  vom  20, 
r  bis  20.  November. 

Arrägonien: 

itna,   D.  Ramon  Marconell  in Calatajad.   Vom  15.  Joni 

iytember. 

ira.    D.  Antonio  Tnrbica  in  Calataynd.    Vom  24.  Jani 

flesiber. 

'isi.    D.  Joaqnin  Cifnentes  in  Madrid.    Vom  1.  Jali 

iftember. 

Ucoia.    D.  Jnan  de  la  Monja  in  Ardales.  Vom  1.  Jali 

l  September. 

Aatnrien: 

ti  de  Oviedo.    D.  Cayetano  Blanco  Casatiego 
Vom  15.  Mai  bis  15.  October. 

I^en-Caatilien: 

olar,    D.  Josef  Menciiero  in  Madrid.    Vom  15.  Jani 

ptember, 

iieroi.    D.  Josef  Torres  in  Tomelloso.   Vom  10.  Jani 

ptember. 

'•Uano.  D.  Carlos  Mestre  in  Pnertollano.  Vom  8.  Jani 

ember. 

cei.    D.  Nicolas  Sanciiez  de  las  Mätas  in  Sala. 

n  15.  Jani  bis  16.  September. 

fes.    Di  Angel  Sana  y  Manoz  in  dem  Kooigl.  Lust- 

1.    Tom  1.  Jani  bis  31.  October;  ^  obgleich  «ie  mit  Nut- 

;r  Jahreszeit  za  gehrauchcn  sind. 

I  de    Cübrae,    D.  Atanasio    Hcrrainz   in   Cuenca. 

ini  bis  15.  September. 

•  D.  Mariano   Josef  Gonaalex  in  Madrid.    Vom 

•  15.  at>rcAmber. 

Alt-Castilien: 
iillo.    D.  Lorenzo  Saenz  de  la  Camara  ia  Arne- 

1.  Hai  bis  31.  October. 
I  de  Bejar.    D.  Francisco  Martin ez  in  Madrid.  Vom 

.3ü.  September.« 

itna,    D.  Josef  Aügre  Galan  in  Cantalapiedra.  Vom 

30.  September. 

il.  Ff  ff 
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Calda*  de  Wlombug.  D.  Ignacio  Graelli  ii  Bu« 
Ente  Uadeieit  vom  t.  Mui  bis  15.  Juli;  —  zweite  Bideuil  i 
September  bis  Ij,  Oclober. 

Oleia  oder   Eiparra guera.     D.   AdIodIo  C< 
celoBB.    Vom  lü.  Juni  bis  30.  September, 


f   Be 


I  y  LeDtijo  in  ValMli^ 


Atangt.    D.  J 
15.  Jnni  bis  15,  September. 

G  a  1  i  z  i 

Caldai  de   Reytt  y  dt  Caatii.    D.  Mannet  JaciK 
Band  CK  in   Santin|;ii.     Vom    1.  Juli  bis  30.  September 

Caldelai   de  Tay.     D.  Victor   Gonzales    in  Ti^t^ 
1.  Juli  bis  m.  September. 

Carbailina  und  Porlovia.    I>.  BerDardo  Saiiitjr 
qucra  in  Orense.     Vom  15.  Juli  bis  30.  September. 


a  1  e 


a.    Enlfl 
.  1.  S^id 

tra.  EntJ 


Archena.    D,   Sebastian   ( 
vom  1.  April  bis  -13.  Juni;  —    zweite   Badezeit   ' 
31.  Uctolier. 

Batol.ti.  JoaquioRuiz  de  Lope  in  Albatera.  f 
T.  1.  M:ii  bin  30.  Juni ;  —  zweite  It.idczcit  v.  1.  Septbr. 

l'urtuna.  I).  Francisco  Samartin  in  OriboU' 
Badezeit  vom  1.  Mai  bis  20.  Juni;  —  zweite  Badezeit  iwi 
teniber  bis  30.  Ocluber  j 

Villat>ieja.  1).  Cristohal  Kodrigucx  SoIibbI 
manca.    Vom  15.  Juni  bis  Eude  Dctober.  : 

^Vil'  wollen  nur  noch  einige  Worte  zufn  Verfflä 
ilcr  an^ogcbencn  Krunklicttsformeti  und  lieitkraüt 
fügen.  Die  iiUgeineinslc  KraDkfaeitsbcnennung  inl 
—  Calciitiira  —  unifufst  alle  fiieberhafte  Forma 
Cliiiraktcr  vorherrsclieml  intermittirend  oder  rhei 
ist.  DioTerttaiieri  und  Quartaucn  des  Landes  »fi^ 
durcli  epiileinisehe  Einflüsse,  tlicüs  durch  Venv- 
gung,  die  grüfste  Plage  der  Einwohner;  Äcset  U 
ist  der  grüfsle  Theil  iler  Inriircten  und  Dcstructioa 
Lnterlcihsoi-gHuc  zuzuschreiben,  die  hn  Potgendcn 
erwälint  wenlou.  Hierzu  kötimit  das  inclancholiä^i) 
|icruuienl,  welches  dem  gröfsteu  Theile  der  L>ani)ei 
Der  eigcnthümlich,  die  Quelle  der  Iljpochoudric,  I 
unti  so  vieler  reincu  Nenculeidcn   und  Kifunpfluim 
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t.  Die  rheumatische  Constitation  der  Plateaus  von 
(tiLe%  Granada,  Estremadura  u.  s.  w.  \rird  die  Ur- 
fieler  Neurosen  und  Paralysen,  deren  so  häufig  Er« 
lg  geschieht  Hautkrankheiten  sind  eine  wahre 
dieses  Landes,  Ton  den  schwersten  leprösen  For- 
mI  der  asturischen  Rose  bis  zur  KiHtze  und  den 
kcben  Exanthemen.  Bei  den  grofsen  Heilkräften 
ler  gegen  solche  Leiden  darf  man  sich  nicht  wun- 
ieselben  überall  anfgefuhrt  xn  finden.  Endlich  wer- 
ropbeln,  Tuberkeln  und  Lungenleiden  durch  yiele 
Hen  des  Landes  begünstigt  und  daher  rühren  die 
ics  Formen  Ton  lymphatischen  und  Zehrkrankhei- 
cn  unsere  Autoren  Erwähnung  thun.  So  erscheint 
:echt  eigentlich  als  Land  der  Badkrankheiten. 


r  tbeiten  die  Heilquellen  der  pyrenäischen  Halbin- 

ftzt  auf  die  voranstehende  geographische  Ueber- 

t  Landes,  in : 

)ieHeilquelIen  des  Königreichs  Spanien. 

Die  Pyrenäen    und    die    Tiefebene    des 

£bro,  — -   die   Provinzen   Catalonien,  Aragon, 

NaTarra; 

Der  Nordrand    (Cantabrisches,    Austurisches 

und  Galizisches  Gebirge),  —  die  baskischen  Pro- 

vinz^o,  Astnrien  und  Galizienj*) 

Die    Hochfläche,   —    in    ihrem     nördlichen 

Theile :  Leon  und  Altcastilien,  —  in  ihrem  sfldli« 

eben  Theile:  Estremadura  und  Neucastilien; 

Die  Tiefebene  des  Guadalquivir,  -^  An- 

dalainen; 

Die  Sierra  Nevada,  —  Ober-Andalusien  oder 

Granada  i 


Ueffcw  gvbSnge  Tbeil  tod  Alt  -  j^astilien  (Santasder)  iit, 
nenliaagoB  wsssb,  mit  sa  den  Heilquellen  der  HooMIScIie 
»rdes. 

Ffff  2 


Urs 


I 


.Iura,       """«»'»ndd,.!-,;, 
4.     1)1^.  f^  ■ 

r^L"' ''-''' ^^:ü]t'-' 

*'~"".i.j,„,iV  '■°""""«".«,- 
"..Ä'S"". Vs;:*  ''wm"  "«^«. 
'--:^*:sri?.^^--'^^ 

"•■    '■«S'l««,-    1.°     ■"'die«,  „ 


SltJj' 


Im»' 


^^e  Heilquellen  des  Königreiehs  Spanien. 

U'-  .  :— 

e  Pyrenäen  und  die  Tiefebene  deB  Ebro 
«^1,  Aragon  imd  Navarra).  ^  ^ 


Catalonient 


e«' 


.tmalqutllen  ton  Caläau  <fe  Malav9lla  entnirin- 

,     I»  theils  10  der  Nahe  dieser,  drei  Legqas  tod  Gerona  ge- 

'.'  iig  bevölkerten  Stadt,  ivelche,  wie  die  Vdrbandenen  Trüm- 

Mer  beweiaen,  achoo.sa  der  Römer  Zeiten  berSbmt,  den 

.,.,  it  ihren  NameD  verdankt 

'\ :  Mitte  der  Stadt  Jat  die  Tberme,  welche  dorch  die  alten 
'l.  tgen  auiaerbalb  der  Stadt  bis  aun  Foflie  der  Mauern  ge- 
.     andere,  eben  so  warme»  sind  nahe  bei  dieser  in  Mitten 
'  1^  eines  Bügels,   deren  Wasser  durch    eine  LetUng  an 
.  n  Theile  der  Mauer  ausmündet  und  von  Alters  her  ei- 
.    rersah,  die,  wie  die  iibrigen,  jetzt  nerstSrt  sind.    Ob- 
Wasser  beider  Quellen  gleich  scheint,   so  haben  doch  die 
seilen  niemals   so  viel  Ruf  genossen  als  die   erstere.  — 
Soden  sich,  200  Schritte  von   der  Stadt,  anf  dem  Gipfel 
en  Hiigela  noch  verschiedene  tthnlicber  Thermen,   in  deren 
talter  Sauerbrunnen  emporquillt,  der  den  Boden,  über  wel- 
efst,  rotb  fdrbt 

f  sMer  der  Haoptqnelle'  quillt  sehr  reichlich  und  zeigt  den 

gräaen,  lebhaftem  Lichte.     Es  ist  krystallhell,    f&«t  ge- 

s,  weich   nnd  von  so  hoher  Temperatur,  dafli  es  zum  Ba« 

rre  Standen    abkUhlen   mufs.  -»  Das   kalte  Wasser  hat  ei- 

Hich  bittern  Geschmack,,  wie  Epsomsalz. 

Tbennalwasser,  dessen  chemische  Eigenschaften  noch  nicht 

!Bd  ontersucbt  sind,  ist,  in  der  Menge   von  zwei  Pfund  ge- 

tehr  nStzlich  bei  allen  Verstopfungen  Aer  Unterleibsorgane, 

ie  und  andern  Magenleiden,  gewissen  Brustkrankheiten,  Asthma, 

lad  Waisersncht.    In  greiserer  Menge  geUiinken,  purgirt  na 
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stark  und  sicher.  —  Früher  war  ein  Dampfgemach  hier,  jetzt 
luati  nur  noch  in  Privatwohnungcn  in  AVannen    baden,  wu  na 
Krfolg  bei  Hemiplegie,  Ischias,  Steifigkeit  and  Haotleiden  thl 

Die  kalte  Quelle  wird  von  den  l^inwohnem  viel  benatit  lü 
regt,    zu  neun   Maals   iu    drei   Thcileu    getrunken,   stets  ixd 
Schweifs,  Auswurf  und  Ausleerungen. 

Die  Thermalquellen  von  Caldetat  oderl 

das  de  Estrac  entspringen  nahe  bei  diesem^  an  der! 

des  Mittelmeercs  seehs  Leguas  östlich  tou  Barcelixzj 

Bezirke  von   IMataro,   in  einem  Thale  gelegenen  Ti" 

Die  Badeeinrichtungen   sind   gut.     Die  Badewannen  tietti 
Boden  eingesenkt,  daher  man  auf  Treppen  zu  ihnen  hinabsiA« 
Kuhezimmer  nach   dem  Bade  und  für  Wohnungen    der  Kor^itt 
sich  sehr  zahlreich  einfinden,  ist  gesorgt^ 

J 
Das  Thermalwasser  ist  klar   und   krystaUheU^  fl 

und  schmeckt  nach  Schwefel,  behält  stets  die  gleictid 

pcratur  von  32 — 33°  R.  und  sein  Gewicht  ist  schveif 

destillirtes  Wasser.  —  In  einem  Pfunde   desselbctj 

uuch  Capdevila  enthalten:  1 

Kohlensaure  Kalkerde 0,913(11 

Chlornatrium 3,174  \ 

Chlorcalcium 0,391  -^ 

Schwefelsaure  Kalkerde 1,6.t2  j 

Auch  soll  es  Chlortalcium  und  Talkerdecarbonat  enthalte 

Das  als    Getränk  und   Bad    benutzte   Tbei 
wird  gegen  Nervenleiden  und  Muskelcontractureii, 
gen,    Zittern,    Rheumatismen,    Hüftweh     und 
schwülste,  so  wie  gegen  allerlei  Hautkrankheiten 

Die  Mineralquellen  von  Esparragui 
Olesa  entspringen  sechs  LeguHs  nordwestlich  f^ 
cellona  in  dem  Bezirke  del  Valles,  dicht  xun  Flsi 
bregat,  der  die  Grenze  der  beiden  genannten  Stddtl 
det,  fünf  an  der  Zahl  und  führen  den  genieinsan)eO| 
Font  de  la  Puda  (Stinkbrunnen).  Die  erste  eil 
nördlich  auf  der  Heerstrafse  selbst,  die  zweite  toi 
nahen  Felsen,  die  dritte,  reichere,  und  die  vierte,  sd 
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eaem  mid  demselben  Felsen  ans  einer  grofsen  Spnlte; 
Dofte  ist  nicht  mineralisch.  Das  Wasser  der  dritten 
le,  10  eine  Grube  gesammelt,  dient  als  Bad. 
9üB  Mineralwasser  ist  krystallhell,  nach  fiiulen  Eiern 
sndy  welcher  Geruch  beim  Aufbewahren  bald  vergeht; 
hmeckt  unangenehm,  läfst  einen  grünlichen  Nieder- 

I  fallen,  ist  kalt  sehr  schwer,  aber  bei  seiner  natttr- 

Temperatur  von  22^  R.  sehr  leicht  verdaulicL  Nach 

lerila  enthält  es  Hydrothiongas,  etwas  Kohlensäure 

aPfiuide: 

Mltuanfe  Kalkerde 1,55  Gr. 

Ulensaan  Talkerde 0,33  — 

CUircalciani 1,35  — 

CUoreatriimi 3,83  — 

Sckvefelaaor^  Kalkerde 0,07  — 

7,13  Gr. 

isselbe  wird  in  allen  Fällen,  wo  Sohwefelwasser  in- 
lind,  mit  Erfolg  gebraucht.  Die  Badezeit  währt  vom 

II  bis  30.  September* 

ie  T hermal fuetlen  von  Caldas  de  Mom^ 
iUpringen  in  und  bei  diesem,  yler  Leguas  von  Bar- 
entfernten  Orte,  drei  an  der  Zahl,  worunter  cme 
md  waren  schon  den  Römern  bekannt. 

Hasptqnelle  befindet  «ich  in  der  Stadt,  wo  aie  aoa  dem  Ra- 
lf ateinemen  L5wen  in  der  Dicke  einer  halben  Faust  her- 
\  nad  darch  bedeckte  Leitungen  in  fSnf  Gebände,  deren  jedea 
teioerna  Bäder  enthält,  so  wie  in  das  Hospital  mit  6  treif- 
eriehteten  Bädern  geführt  wird.  —  Die  Bäder  werden  sehr 
Die  erste  Badezeit  dauert  Tom  1.  Mai  bia  15.  Juli,  die 
MD  1.  September  bis  15.  October. 

B  Thermalwasser  ist  klar,  geruch  -  und  geschmack- 
bat die  Temperatur  von  54 — 56^  R. ,  in  den  Bä- 
loch  nur  von  33 — 19^  R.  Anaijsirt  wurde  dasselbe 
1784  durch  J.  und  Fr.  Broquetas,  später  1823 
gnazio  Graells«  Letzterer  fand  in  zweiKubik« 
1^  asser: 

ihwefelaaurea  Natron 58,0  Gr. 

bwefaisawe  Kalkerde 'i4^  — 
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Clilornatrium 
riilorcalcium 
Kieselerde 
Alaimcrde   , 
Organische  Materie 
Verlust 


81l,0Gr 

IKO- 

7.U  -  1 
4,0- 


2KU^  -r 


Atmospiiänselie  Luft         •        .        , 
Kohlensaures  Gas       .... 

Der  Pharmacien-major  der  französischen  Armeen    Boni?»l 
im  J.  1824  in  dem  Wasser  auch  kohlensaures  Natron  und  CLUiAr 

I\IaQ  gebraucht  es  als  Bad  gegen  RbeuniatisiBüil 

Hüftweh,  als  Dampfbad  bei  Krauken,  deren  Leiilen» 

das  Bad  nicht   gemindert  worden   sind.     Sehr  nütifak 

es  bei  alten  Wunden,  wo  es  die  Schmerzen  stillt  Bsii 

freien  Gebrauch  der  geschwächten  Glieder  wiedcrglJi 

E.  L.  Jourdain  von  l'halshourjr.  welcher  im  J.  1S29  ibirl 
IVuder  der  Socict^  de  ni^decine  de  Paris  eine  AbliandloD«;  etiNl 
bat  das  Thermalwasser  in  Form  von  Bädern  zu  23  —  29^  R. 
Militairpersoucn,  wovon  41  mit  Hautkrankheiten,  36  mit  cht 
Rheumatismen  und  8  mit  traumatischen  Affectionen  behaftet 
angewandt.  Er  fand  es  gegen  die  ersteren  wenig  wirksaiB,  ti 
Jieilsam  hei  den  zweiten,  und  auch  gegen  Geleukschmerzeo, 
von  Verrenkungen,  nützlich.  Derselbe  sah  nach  dem  Cfbr 
JBiider  gewöhnlich  einen  furunculösen  Badeausschlag  entst« 
warnt  vor  der  unvorsichtigen  Benutzung  des  Thermal  wassere 
tränk,  da  c^  leicht  Magenbeschwerden  und  Congestionca 
Gehirn  hervorruft. 

Der  Eisen  Säuerling  von  Gava  enthält  nach  Sai 
Analyse  in  einem  Pfund  des  häufig  gegen  Magenscli wache 
Jen  Wassers: 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Chlorcaicium 

Clilormagnesium  .... 

Schwefelsaures  Natron      .         .        • 
Schwefelsaure  Talkerde     . 
Schwefelsaure  Kalkerde    .        •        . 

Kohlensaures  Gas       .... 

Endlich  sind  noch  in  dieser  Provinz  zu  erwahnea  die  ssi]! 
Mineralquellen   von  Puerto  de  l  o  8  ß  aiio  $  in  Ober  -  Catal*  si 
in    einem    engen  Passe   in   dem  Flufs  Rivas    entspringen,  un^ 
dern  in  demselben  benutzt  werden;  —   die  SchwefelqacUcD  Bt\ 


. 

.       l,^:^öf 

1.01- 

•                   t 

0,öS  - 

•                  < 

0,49-. 

• 

o,a>  -^ 

•                  ■ 

1 

4,li^tA 

•                  • 

l,lSKi 
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in  Nabe  von  Gerona  von  28^  R.  Temperatur,  die  man  za 
ottd  Getränk  häufig  benutzt ;—- die  Schwefelquelle  Ton  ilfo* 
l;  —  der  Eisensäuerling  Esplug a  de  Franc oli  in  der 
OB  Tarragona,  der  als  Getränk  gegen  Chlorosis  und  Obstruc- 
in  Uterus  sehr  gerahmt  wird;  —  so  wie  die  als  Getränk  be- 
Saoerlinge  Ton  Aigre^  Baldtbron^  San-Hilario  u.  a. 

ise.  Samponta,  analisis  de  las  agnas  minerales  de  Gavd 
Viacipado  de  Cataluna.    Barcellona. 

—       Analisis  de  las  agnas  minerales   de  Moncada  en  el 
1(0  de  CaUlaiki.   Bareellona  1792. 
ibert,  pr^cis  historique  a«  a*^  0.  p.  597* 

i.  Aragonien: 

M$  Mineralquellen  von  P ßntico t  a  enisj^rm* 
vci  Stauden  von  diesem  in  den  aragonischen  Pyre- 
Bairks  Jaea,  gelegenen  Flecken,  vier  an  der  Zabl^ 
BT  Rechten  und  eine  zur  Linken,  welche  als  Flech- 
L>eber»,  Magen-  und  Suuipfquelle  unterschieden 
u 

11  den  Quellen  errichteten  Bäder  sind  neuerdings  sehr  ver« 
■od  zahlreich  besucht  worden.    Das  alte  Gebäude  ist  nieder- 

vnd  an  seiner  Stelle  ein  gröfseres  und  bequemeres  Ton  drei 
skes  and  einem  Obergeschols  aufgeführt,  das  einige  zwanzig 
•  mit  allen  Bequemlichkeiten,  eigener  Kapelle  u.  s.  w.  Terse- 
•hDODgep  enthält.  Auch  gewähren  einige  andere  neue  Ge- 
ürgästen  einen  bequemen  Aufenthalt,  so  dafs  hier  wenigstens 
(onen  zu  gleicher  Zeit  die  Kur  gebrauchen  können.  Zweck. 
iBgericfatete,  abgesonderte  Bäder  sind  über  der  t^lechten-  und 
»Sie  erbaut ;   bei   erster^^ndet  sich  auch  eine  auf  Arkaden 

Halle,  welche  den  Badenden  bei  schlechtem  Wetter  zum 
iigehen  dient  FSr  eine  gute  Restauration  während  der  Bade^ 
lie  Tom  1.  Juli   bis  Anfang  Septembers  dauert,  ist  ebenfalls 

ie  Flechtenquelle  ist  klar,  entwickelt  Blasen,  riecht 
schmeckt  streng,  läfst  sich  aber  trinken,  setzt  einen 
«0  Bodensatz  ab  und  hat  die  Temperatur  von  22 
^R«  I^ie  Leberquelle  ist  ebenfalls  hell,  schmeckt 
ich,  entwickelt  Blasen,  setzt  einen  röthlichen  Schlamm 
d  hat  gleiche  Temperatur.  Die  Magenquelle  riecht 
Schwefel,  schmeckt  widerlich,  etwas  bitter,  schwärzt 
üher  und  schlägt  weifsej  fettige  Fäden  nieder }  sie 
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wirft  sehr  viele  Blasen,  verliert  allmählig  Geruch  und 
schiiiack  und  ist  etwas  kühler.    Das  Sumpfwasser  ist 
geruchlos,  bitterlicb,  von  einer  weniger  reichen  Bk 
Wickelung  und  von  etwas  geringerer  Temperatur  als' 
Flechtenquelle. 

Nach  Capdevila  enthalten  die  beiden  erstereo 
len  vornehmlich  Kohlensäure  und  kohlensaures  Eis^o 
Magenquclle  ebenfalls  Kohlensäure,  einige  Salze  vd\ 
drotliiongas  als  vornehuisten  Bestandtheil;  die  Sum;«! 
scheint  muriatisch  zu  sein. 

Die  Heilkräfte   entsprechen  der  Mischung  deiV 

len,  und  werden  als  aufserordentlicb  gerühmt. 

MpDioria  acerca  del  establccimiento  de  agoas  mlneralei  J  V 
oales  de  Panticosa  en  el  altro  AragoD.    Madrid  183'2. 

• 

Die  Thertnalquellen  von  Tiertnai  oderjj 

7I08  de  Tiermas  entspringen  eine  Viertel -LefiiÄJ 

diesem  an  der  Grenze  von  Navarra,  im  Bezirke  den 

Städte  und  sechs  Leguas  von   der  Stadt   Jaca  tem 

Orte,  am   Fufse  des  Berges   Petrillon  etwa   180  Si 

vom  Flusse  Aragon.     Man  unterscheidet    die  mit  p« 

Wasserrcichthum  fliefscnde  Badequelle,   eine   zveite| 

Schritte  von  dor  vorigen  befindliche,  welche  früher 

jetzt  Chorro  genannt  wird,    mehrere    kleine  mp 

und  am  rechten  Ufer  des  Flusses   nosh    die  Fi 

la  ripa« 

Die  Einrichtungen   an   der  Badequelle  sind   bequem  ns^^ 
mäfsig.    Die  Badezeit  dauert  vom  1.  Juli  bis  30.  September. 

Das  Wasser  der  beiden  ersten  Quellen  entsprti 
Blasen  und  Geräusch,  riecht  nach  faiüen  Eiern,  fUJk 
weich  und  fettig  an  und  bildet  weifse,  weiche^   schli 
Fäden.     Die   Badequelie  hat  die  Temperatur  von 
die  Strandquelle  (chorro)  34®  R,  und  die  übrigen, 
schlufs  der  Uferquelle,  30—32,5^  R- 

Capdevila  sagt,   dafs  alle  diese  Quellen   vi 
drothiongaS)  etwas  Kohlensäure  uud  Sulphate  Toa 


1185 

f 

üiky  Chlorete  von  Natrinin  und  Taloium  und  Corbo- 
Ton  Eisen  und  Kalk  enthielten, 
naeriich  und  äufserlich  gebraucht  ist  das  Schvefel* 
lalwasser  ein  nützlicbes  Mittel  bei  Lähmungen ,  Be- 
Df,  Zittern  und  Zuckungen,  bei  wässrigen  tieschwül- 
I.  B.  der  Gelenke  und  anderer  Theile,  bei  Wasser- 

I  Infarcteh,  I^eukophlegmasie,  I>7spepsio,  Hypochon- 
lautkrankheiten,  veralteten  Geschwären,  Rheumatis« 
Gicht  und  Harnleiden. 

tUintralquelle  von  Quinio  entspringt  dicht  bei  dieser, 
ibfl^s  eines  Beigey  rechts  vom  Kanäle  des  Ebro  gelegenen 
A  Wege  nach  Zaragoza« 

a  Mineralwasser  ist  klar,  genicb»  nnd  gescbmacklos,  nimmt 
M  läogerem  Stehen  einen  unangenehmen  Uringeruch  an;  es 
M  fettig  an,  schlAgt  eine  sehr  feine  Erde  nieder  nnd  hat  die 
n/ar  von  15— l?«  R. 

enthält  nach  Capdeyila  aniser  einer  unbekannten  Gasart  . 
nehn  Cnxen : 

{ckwefelsanre  Talkerde   •       •       •       •       •  18,0  Gr. 

kbwefelsaare  Kalkerde    •       •       •       •       •  1,0  — 

Vomatriam •  4,0  — 

pklorealeiam 6,0  — 

Biloslicben  lUickstand      .....  2,0  — 

i  •  31,0  Gr. 

\  Heilkräfte  sind  diejenigen  der  mnriatischen  Brunnen. 

II  Beanment»  sobre  las  virtudeil  de  las  agnas  de  Qaintos. 

1737. 

^Thermalquelle  von  jtlAuma  de  Aragon 

ingt  nahe  bei  dieser,  gegen  fünf  Legnas  von  Calata- 

n  Ufer  des  Flusses  Jalon  gelegenen  Stadt  zwischen 

}  Felsen  mit  grofser  Mächtigkeit. 

I  Mineralwasser  sanmelt  sieh  in  einigen  Brunnen,  die  cum  Ba- 
DSB.  Aach  ein  Hans  findet  sich  hier,  welches  dem  Anscheine 
is  Krankenhans  war,  wie  denn  zugleich  der  Name  Albama, 
t  Haaren  der  Stadt  gaben,  das  Alter  und  den  vielen  Gebrauch 
Bider  beaeigt,  die  ob  aie  gleich  nichts  von  ihrer  frilhem  Kraft 
s  bsben,  doeh  jetsi  nicht  mehr  so  häufig  besucht  sind.  Die 
dauert  hier  Vom  15.  Juni  bis  15.  September. 

^  Thermalwasser  ist  krystallhell  und  klar,   ohne 
»  oder  Gerttchj  von  angenehm  säuerlichem  und  etwas 
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zusaininenziehemlcm  Gcscliinack   und  der  Temperatur 

29°  K.     Es  hildot  an  der  Oberfläche  weder  Scliauin 

ein  Häutclion,  und  läfst  viel  Gas  entweichen.  Der  Sei' 

am  Ursprungsorte  ist   e:rün  und  scliwefelgelb  und  k^ 

den,  worüber  das  Wasser  fliefst,  nimmt  dieselbe  Farkj 

Es  ist  nicht  ganz  p;cuau,  wenn  die  Uebersetzcr  des  \V«n«: 
der  niediziiiischen  Wissenschaften  behaupten,  es  gebe  gar  kf 
I^se  dieses  Wassers;  denn  wenn  auch  keine  genaue  yorliäM 
so  haben  doch  in  der  Mitte  des  Torigen  Jahrhuuderts  derlk,! 
Jose  Jordan,  Arzt  zu  Calatayud,  der  Pater  Jose  ClaTeri.| 
ttirkcr  dos  ehcnuiligen  Jpsuitencollrgiums  und  der  Dr.  Doe 
Caviria,  Kammerarzt  uud  Protomedicus  von  CastilicD,  eiw' 
unternommen.  Ls  ist  wahr,  dafs  die  Unvollkommenheit  ^ff 
den  und  die  Man;;rlhaftii^keit  der  Chemie  zu  dieser  Zeit  ibcni 
erlaubten,  die  constitutivcn  Bestandtheile  dieses  Wassers  li* 
iKnii;;lxrit  aut/iiliiiden ;  jedoch  kamen  Alle  üherein,  dalsf*^* 
Schwelel  und  Eisen  enthielte.  Später  ward  gefunden,  ^2 1' ^ 
säure,  Chlornatrium  und  Chlortalcium,  Kalk-  und  Eiseo-Salpi^ 
in  sei. 

Die  Bewohner  von  Alhama,  sagt  Dr.  ßedovaij 
ner  Geschichte  der  Ileihjuelleu  Spaniens,  uud  die 
iiiK  hbarten  Oerter  nennen  diese  Wasser  göttlich 
wichtigei*  ist,  es  stinnnen   alle    Aerzte    dieser  Ge:* 
rin  überein,  dafs  sie  vortrefflich    wirken    zur  Heil 
Asthnuis,   selbst    des    convulsi vischen,     der    Läi 
AVassersuchten,  Schwäche  der  jNieren    und  Blase, 
chondiie,  scirrhöscn  Geschwülste  der  Eingeweide, 
tcn  llüftweh's,  Verhaltung  des  iMenstrual  -  und  lü^ 
dalblutes  und   bei  llautafl^'ectionen,   wie  Krätze,  '^ 
u.  s.  w.    Nach  demselben  Verfasser  sind  sie  auAi 
in  den  ent/.ün;lllclien  Rheumatismen,   den  Nervenc-i 
neu,  in  der  festen  und  wandernden  Arthritis  und  j^'fj 
von  Gicht. 

I)/c  Bäder  V071  Scgura  de  Aragon  lle«^^^ 
bei  diesem  Orte  auf  einem  Abhänge   im  Norden  «b» 
eines  hohen    JJerges.     Das  Mineralwasser    entspring:* 
sehen  zwei  Felsen,  20  Varas  vom  Brunnen  uud  ^'ela 
'rUelle  zu  diesem,   zum  Theile  zu  den  Bädern.  ^ 
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Bider  sind  cweckmKfiig  eingerichtet  ond  viele  daxn  gehS- 
bDaigea  gewähren  den  KurgäiteD  anch  die  nötbigen  Brquenn- 
I.   Die  SaiiOD  dauert  hier  Tom  24.  Juni  bis  4.  Sept^ber. 

B  Mineralwasser  ist  hell,  geruch-  und  geschmaflc" 

rcfaüttelt  erzeugt  es  Blasen  an  der  Oberfläche,  hat 

Temperatur  und  gleiche  Dichtigiceit  niit  destillir- 

isser. 

BJnem  Pfunde  desselben  sind  enthalten: 

hlcDtänre 1,237  Gr. 

(»rtaicium 0,930  — 

toroatrion     .        .       .        .       .        .        .  0,750  — 

hiefrlsaare  Kalkerde 1,270  — 

kwefeliaure  Talkerde 0,610  — 

kvefelsanres  Natron 0,450  ^ 

ttHiäore ,     .  Sporen 

5,247  Gr. 

B  salinische  Sauerwasser  ist  heilsam  gegen  Hart- 
it,  Verhaltung  der  Menses,  Indigestionen  ^  Stein, 
rie  und  Rheuuiatismus. 

Mineralquellen  von   Teruel  entspringen   eine  halbe 
■  dieser  sehr  berühmten  nad  alten  Stadt,  am  Ufer  des  AI- 
eioer  angenehmen  Wiese ,  drei  an  der  Zahl,  ans  drei  ver« 
B  Bergen»  die  etwa  eine  halbe  Legua  von  einander  entfernt 
I  sehr  klare  und  helle  Mineralwasser  riecht  nur  Im  Sommer 
nach  Schwefel  und  schmeckt  wie  das  reinste  Wasser,  läfst 
I  Gefühl  der  Zusammenziehong  auf  Zunge  und  Gaumen  zu« 
ae  Tempec^tur  wird  zu  22^  R.  angegeben, 
idet  gar  keinen  Niederschlag  und  scheint  Kalksnlphat,  sal- 
s  Kali  und  etwas  Aluminsulphat  zu  enthalten,  und  ist  nütz- 
(atanjien  chronischer  Art,   Migraine,   Indigestionen,  Kolik- 
,  chronischem  Rheumatismus,  Gelenkgeschfi-illsten  und  Skro-« 
Behmlich  aber  bei  Nieren-  und  Blaseusteiuen,    die  sehr  oft 
ge  Bäder  mit  Abgang  von  Gries  beseitigt  werden. 

Mineralquelle  von  Paracuelloe  entspringt  in  einer 
ieses  Fleckens,  auf  einer  nach  Südwesten  geneigten  Ebene 
•msdieken  Strahle,  und  wird  Paracuellos  deGiloca 

alle  Wasser  riecht  so  stark  nach  Schlamm,  dafs  man  es 
ppfiodet.  Es  schmeckt  schweflig,  bildet  eineu  grauweifsen 
kg  und  ist  nicht  Würmer,  als  die  Luft.  Seine  .chemischen 
(ken  sind  nicht  genau  bekannt,  aber  es  befürdert  LeibesötT- 
Bamabgang,  ist  sehr  nützlich  gegen  Asthma  und  Unterleibs- 
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Stockungen,  dagegen  sehr  schädlich  bei  Syphilis.    Genaaem  iit  vä 
bekannt. 

Noch  erwähnt  man  der  Mineralquelle  von  Celia  in  dfrÄ 
vop  Ferne!,  welche  durch  ihren  Wasserreichtbum  merkvÜTdig.  nk 
der  Jahreszeit  als  Bad  benutzt  wird,  und  die  Eigenschaft  hbfs» 
im  Winter  sehr  warm,  im  Sommer  aber  kühl  zu  sein;  —  ffmrf 
von  Are 08  in  der  Nabe  der  Stadt  Arminda,  welche  als  Getri&l« 
Bad  benutzt  Mird;  —  endlich  der  in  dem  Dorfe  Iiatae,  i^ 
schlammig  und  in  der  Behandlung  von  HautausscblägeD  outilidiit 
indem  man  das  Wasser  in  Form  von  Kataplasmen  auf  die  \M 
Tbeile  anwendet  und  nachher  ein  einfaches  Wasserbad  diidsl 

Limon  deMontero,  espejo  cristalino  a.  a.  0.  p  Iti    j 
Ballano,  Diccionario  de  med.  y  cirurgia.  Madrid  1S15.  1 

c»    Navarra: 

Die  Mineralquelle  von  Fit  er  o  entspmrifl 

halbe  Legua  von  diesem,  sieben  Leguas  von  Tafalki 

Legua  von  Igca  und  eine  halbe  Legua  von  Cerreraj 

genen  Orte  bei  dein  Flusse  Alhania  zwischen  emigen 

bergen,   die  indem  sie   eine  kleine  Schlucht  biideo^j 

Quelle,  T^elche  sich  nachher  in  den  Flufs  Alhama 

rings  umgeben. 

Die  Zeit  der  Entdeckung  der  Quelle  ist  unbekannt,  stfigt  m 
die  ältesten  Zeiten  hinauf.  Ein  auf  dem  niedrigsten  der  dieQ«^^ 
gebenden  Berge  gelegenes  Gebäude  scheint  mehr  von  maons 
römischer  Bauart.  Im  J.  1152  schenkte  der  Kaiser  Alphoit 
der  an  San  Raymundo.  Damals  hiefsen  dieselben  9,die  Bä^<)| 
Turugen'",  einer  Stadt  mit  Schlofs,  dessen  Iriimmer 
sieht  Das  Badehaus  ist  geräumig  und  bequem  und  mit  Vt 
gen  zu  Wasser-,  Dampf-  und  Schlammbädern  versehraJ 
ärztlicher  und  wundärztlicher  Beistand  von  Seiten  des  til<^| 
Bernardo  de  Fitero  hier  zu  finden.  Nicht  minder  ist  für  ^\ 
Aufnahme  der  Kurgäste  durch  bequeme  Wohnungen  gesollt 

Das  Mineralwasser  ist  rein  und  krystallheU  mit  m 
ehern    Schwefeigeruche    und   schmeckt    nach  YXu 
Seine  Temperatur  ist  nicht  genau  bekannt  ^  doch  «, 
das  Wasser  den  Badenden  unleidlich  heifs  erscheint ' 
bequem  getrunken  wird  (also  etwa  zwischen  30  und 

Nach  Capdevila  enthält  dasselbe  etwas  Eisens 
schwefelsauren  Kalk,  Chlortalcium  und  ChlornatriinB 

Es  wird  innerlich  und   äufserlich,   auch    als  H 
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• 

Schlammbad  benutzt  Getnmkeii  enregt  es  reioblichen 
mfsj  LeibesSfihang  und  Hamabsondemng,  ist  bei  Ver- 
bgeo,  Hypochondrie,  Lähmung,  Nervencontractaren 
lUeo  Krankheiten  mit  Schwäche  der  Fase^  sehr  nütat- 
Als  Bad  dient  es  Gelähmten,  Gliederschwachen,  löst 
B  und  ättfsere  Geschwülste  auf,  heilt  Hautkrankheiten, 
uralte  Geschwüre,  ist  wirksam  gegen  Hysterie,  Un- 
ÜMirkeit  aus  zu  grofser  Säftefiille  des  Uteras,  Wurm- 
leiten,  nützt  aber  hitzigen  Temperameqten  nichts. 

^Mineral^uellt  «oa  liaba  entspringt  in  der  N&he  die- 
■Jt  im  Thale  Ton  Roncal  am  Abhang  der  Pjrrenäen,  Das  kalte 
Mvuser  genieist  eines  greisen  Rofes  gegen  Uaotkrankbeiten, 
^Kriltxe;  nnch  pflegen  die  Schäfer  ihre  von  ähnlichen  Lei- 
lUteie  Tbiere  hierher  za  fähren.  Von  den  einheimischen  Aere- 
M  t»  uiserdem,  als  erwärmtes  Bad  angewandt,  gegen  Leukor» 
itfrenitete  Gesebwäre  fSr  nätzUch  gehalten. 

fFuinie  Fria  von  RouceMvallei  wird  als  Getribk  be- 

■onde  Monteroy  espejo  cristalino  a.  a.  0.  p.  137, 
fit  BD,  IHcc  de  med.  y  cir.  Madrid  1815.  T«  I. 


I  Nordrand  (Cantabrische,  Asturische  und  Gali- 
zische  Gebirge)« 

i*   Baskische  ProTinzen: 

i^Mineralguelle  von  Cettona  oder  Santa 

de  Cestona  entspringt  eine  Viertel- Legua  von 

Orte,  in  der  Provhtz  Guipuzcoa  am  weltlichen  Ufer 

■868  Urola  oder  Zumaja,  in  einer  durch  Natur  und 

^bildeten   Vertiefung  am  Fufse  des  Berges  Aja- 

nd  führt   den   Nam'en  Guesalega,  was  in  der 

'  der  Basken  so  viel  als  „Ort  des  Salzwassers** 

»et. 

?  Qaclfe  war  lange  verlassen,  bis  im  J.  1806  das  jetzt  ste« 
idebaiM  errichtet  wurde,  das  sich  gater  Einrichtangea  and 
tn  Hesaebs   erfreat 

s  Mineralwasser  bildet,  in  ein  Gefäfs  gebracht^ 
lasen,  die  eine  grofse  Menge  von  Gas  entlassen. 
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ripclitan  der  Quelle  nicht,  aber  In  woblverstopfien  uiiil'^ 
pichten  Flaschen  hekoinnit  es  einen  Geruch  von  idi 
ICiern,  ileii  es,  wenn  man  es  nicht  erwärmt,  lau ::v  l^i 
Frisch  ^(»schöpft  ist  es  klar  und  durchsichtig:,  bal! 
zeigen  sich  kleine,  im  Gefäfse  schwinnnende  Tbeildn 
in  dem  IMaafse,  als  es  sich  ahküldt,  nndurchäicLk' 
den.  Wann  i^etrunken  schmeckt  es  molkenartic^  «• 
salzIiTj  ahi»ekiihlt  aher  >vic  eine  sehr  gesät tide  W 
Die  Temperatur  innen  an  der  Quelle  wechselt  ni^ 
28— 30°  R.,  aufserhalb  ist  es  selten  über  27Mi.;-fe 
Gewicht  beträift  1°  unter 0.  —  Bei  vielem  Regen 'i* 
Wasser  trüb  und  kühler,  besonders  das  aufsen  celfl« 
was  vor  den  neuen  Einrichtungen  am  Beri^e  biiin» 
von  180()  nicht  statt  fand. 

Das   [Minonilwasser  ist  mehrmals    untersucht  v»xf 
es  enthält  nach   Zearottc   atmosphärische  Luft,  "jj 
fren,  etwas  Kohlensäure  und  in  einem  ]Medicinali»funilc 
zwölf  Unzen)  an  festen  Bestandtheilcu : 

Clilornntrium Zt\Wj(it. 

Chlorcalcium lKi<! - 

Schwefelsaure  KnlUerde  ....         4  »j-VA'- 

Scliwefelsnures   Natron IV^''^ - 

Kohlensaure   Kalkerdc  (unp'fähr)    .        ,         •  ü,>"^'' 

Kieselsäure  (wuhrbcheinlich)  .        •        .         ,  O.M-^ 

sahnische  Quelle  laxen,  Ivmnhatischeu  Individiie:'*' 
ger  Lebenskraft,  wogegen  sie  sensiblen  und  ^*^ 
galligten  und  reizbaren  Personen,  Schwangern  uDi!^ 
rinnen  nicht  zusagt.  Alan  w  endet  sie  mit  günstii;eni  Fi« 
bei  chronischen  Katarrhen  und  Rheumatismen,  Ij^ 
sehen  Congestionen,  Scropheln,  Augenentzündunftc 
mern,  Asthma  humidum,  Unterdrückung  des  Monate 
und  der  Hämorrhoiden,  hartnäckigen  Wechselfiebern, 
sersuchten,  \  erstopfnngen  und  Vcrengerungeu  di'^ 
weide  und  der  Scheide,  Gelbsucht,  Muskel-  miil '^ 
Verkürzungen,  Anchyloseu  uud  Lähmungen  an.         j 
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alrieio  Zearotte»  Inrestigaeiones  anatiticas  y  obmrracio- 
«dieas  sobre  las  Agnaa  de   Gneaalega,  Lamadaa  comanmeote 
Kooa.  Bilbao  1832. 
Blletio  des  tc.  m6d.  deF^raaaae.  1834.  T.  1  p.  156. 

Die   Bäder    von    Ouetalivar    od^r    Santa 

eda  de  Mondragon  liegen  drei    Viertelstunden 

[oDdragOD,  darch  welche  Stadt  die  grofse  Heenitrafse 

fadrid  nach  Frankreich  geht,  fänf  Legnas  nordnord- 

k  TOD  Vittoria,  66  Leguas  von  Madrid  und  neun  Le* 

?oo  Bilbao,  in  der  Provinz  Giripusooa,  in  einer  sehr 

en,  hogeligten  Gegend. 

t  theo  Zeiten  war  hier  ein  Hoapi«  bei  der  Parocbialkircbe  xnm 
1 4*r  Amen  errichtet,  die  Wohlhabenden  wohnten  in  den  Ter- 
lAfi  Bäusera ;  später  ward  ein  eigenes  grSfseres  Gebäude  er. 
t)  ^  Df aerlich  sehr  zweckmäfsig  erweitert  und  Terbessert,  in 
*rii«eriebteten  Etabliaaementa  Spaniena  gehört  and  anlberordent- 
Urticb  besneht  wird.  Ea  befinden  aich  hier»  anfaer  Gesellsehafta- 
.i.«.,xw5If  Schwefelbäder  und  zwei  gemeine,  die  von  oben  erhellt 
}  Bit  marmornen  Wannen ;  ferner  Dampfbiider  nach  dem  Mtr- 
t  Tryaireschen  and  Jnrineacben  im  Pariaer  Tivoli,  ao  wie 
^  Bod  horizontale  Donchen,  die  in  jeder  beliebigen  Tempera- 
HUBfn  werden  können.  Da  sich  aufserdem  hier  eine  Eisen* 
nd  eise  Niederlage  der  Salzquellen  Ton  Cestona  befindet,  so 
Ine  Vereinignng  von  Schwefel-»  Eisen-  and  Salzqnellenne* 
I  Tielen  Annehmlichkeiten  nnd  Bequemlichkeiten  der  Bäder, 
4ircb  Wagen  in  beständiger  Verbindung  mit  Mondragon  ste- 
I  gfiutigsten  Bedingungen  cum  Gelingen  von  Heilzwecken. 

u  Wasser  der  am  Fufse  eines  Kalkfelscns  entsprin-  ' 

ood  in  einer  Minute  66  Quart  Wasser  gebenden 

elquelle  ist  l^ry stallhell,  riecht  nach  faulen  Eiernd 

'i^t  im  Anfange  sürs,  dann  aber  etwas   salzig,  hat 

iDpcratur  von  11,2®  R*  und  das  specif.  Gewicht  von 

Es  setzt  einen  weifsen  Niederschlag  ab  und  bildet,  wo 

t,  einen  oberflächlichen  Schleim,  gleich  einer  Irishaut. 

e  bei  den  BSdem  entspringt  auch  eine  Quelle,  reich  an  Ei- 
irbooat,  das  im  Ueberscbutise  Ton  Kohlensiiore  gelost  ist,  mit 
Big  Kaiksulphat  nnd  TalkCarbonat,  so  dafa  ea  ein  aehr  ref- 
»wasser  ist. 

'  6  a  1  i  e  a  9  {enthiilt  ein  Pfund  des  Schwefelwassers : 
ohleoMure  Kalkerde  ....       3,27443  Gr. 

ohieniaare  Talkcrde  .       .       «        .       0,04641  — 

heil.  Gggg 
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ScliweFpIsaiirfc  Kalkcrde        .        ♦       •        *  4,29fölGt. 

ScIiwefelKaure  Talkcrde       ....  2,16417- 

Scliwefel  saures  Natron         ....  2^3689- 

Chlortalciuin L66136- 

Chlornatrium 5,03TS*2- 

Kohlenbaltigen  Rückstand    ....  0,15690  - 

19,49449  6r. 

Scliwefelwasserstoffgns  (bei  lO'^  R.  und  18"  Druck)  a!^3U 
Kohlensaures  Gas Z^i  ^ 

Das  Schwefelwasscr  dient  nach  zahlreichen  BcM 

tungcn  zur  Heilung  von  Flechten,  Krätze,  Papilli4 

anderen  veralteten  Hautkrankheiten,   so  wie  denNlli 

ihres  Zurücktretens ,  bei   chronischen   Rheuniatisniei* 

Gliederschmerzen,  Örtlichen  Ltlhmungen  und  nach  ajMft 

tischen   Anfallen,    hartnäckigem   Husten    mit  reicbSA 

Auswurfe,  mit  Abmagerung,  schwerem  Athem,  tt^k 

Haut  und  leisem  Fieber  5  ferner  bei  Reizung  der  HaitM 

Organe,  Magenschmerzen,  Kolik,  serösen  Diarrhöe^)« 

suchten    und  chronischen   Anschoppungen   der  Leberj 

Milz ,  Schmerzen  von  Quecksilbermifsbrauch  und  m 

Formen. 

Das  Eisenwasser  wird  mit  Nutzen  bei  At 

Darmkanals,   Schwäche  nach    Blutverlusten,  Leu 

chronischem  Jiluseukatarrh  und    Diarrhöe  ohne 

chcs,  bei  Chlorosis  und  andern  asthenischen  Lei 

wendet. 

Gerson  und  Julius^    Magazin  der  ausländ isdiro  Lifl 
gesammteD  Heilkunde.  ISOS.  Bd.  XIX.  S.  343.   1831.  Bd. 

Die  Schwefelijuelle  von  Elorrio  in  Afj 
Schaft  Biscaja.     In  dem  Isasi  Hevezar   genanDta 
dieser  in  der  neuern  Zeitgeschichte  als  Hauptquai 
Don  Carlos  so  bekannten,  zwei  Leguas  vonVerf^i 
von  Mondragon,  sieben  von  Bilbao  und  eben  so  t« 
Vittoria  in  einem  angenehmen  Thale  gelegenen  Ss 
3000  Einwohnern  entspringt  eine  Mineralquelle,  die 
ten  Einrichtungen  zu  ihrer  Benutzung  versehen,  sickj 
zahlreichen  Zuspruchs  erfreut. 


■**»• 
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ickieB  taent  prttvitorkek  tiw  Geblliid«  mit  viw  Bttd«ni  er- 
wor4te»  wurde  ipttter  eia  präehtigee»  bequenea  Haue,  ^  mit 
,  SptzitrpbigeD  end  Gallerieen  für  die  Kraolcen  gebaut  Man 
» Kluten  Toa  BSdera,  worin  lieh  marmorne  nnd  sandateinerae 
B,  DampMder,  Stnrz-  nnd  Schlammbäder  mit  cweekmäfiige^ 
ilDDgen  befinden.  Alle  sind  mit  mineralischem  nnd  gemeioem 
r  rerselien,  nnd  kennen  warm,  laa  oder  kalt  genommen  wer- 
bt Haut  geaieiht  einer  aehSnen  Anteidit  nneh  der  Sliaiae  Toa 

ie  Mineralquelle  liefert  in  der  Minute  63  Quart  Was- 

u  hell  ood  dQrchsiohlig,  aehr  atark  nach  faulen  Eierp 

^  0°  schwer  iat  nnd  gMoha  Temperatur  mit  der  At- 

te  bat. 

^der  An^yae  Ton  San  oh  es  enthält  jedea  Quort 

t3k)deB  Waaaera: 

Sekfefelsanre  Knlkerde  .  .  •  .  •  .3,a6r« 
Sckwefelraurea  Natron'  •  •  •  •  •  11,0  — 
^wefelsaure  Taikerde      .       •       •       •       •        6,0  — 

^i«niatrinm         •       • 3,5  — 

33,5  Gr.       ^ 

i*kl«itaare  etwa  die  HUfte  eeineip  Tolamena,, 

ly^rotbiongan  etwa  da«  Doppelte  aeuiea  Volnmenai  .    . 

|eh  Don  Juan  Higinio  de  Arenazo  dagegen 

pn  Bechzehn  Unzen  dea  Waaaera ; 

tkwufelsanrea  Natroa  «       ,      '«  6,00 Gr.* 

AwefulMim  Kalkerde 3,08  — 

Morcticinm 0,50  — 

»kiensanre  Talkerde       .  •       •       •  3,00  — 

ibleoMore  Kalkerde       •       .       .       •       .  3,00  ^ 

liilcuaanm  Bisen  im  minimo  .  1,06  «-> 

»« 0,41  r- 

ieieUäure '      .       0,05'--  . 

16,04  Gr. 

r^rothiongaa ;      34,63  Kub.Z. 

»Uemaarea  Gaa      «••...       0,36    — . 

m  bedient  aich  dea  Waaaera  innerlich  und  äufaer- 
i  cbronieehen  Lungenkatarrhen^  8cropbeln,  ehroni- 
RheumatiaimM,  Hautkrankheiten  und  den  Folgen  ih- 

rücktretens. 

lerdem  werdea  noch  in  Viacaya  erwühal :  die  MinerahiuetMi 
^isl€$ia  in,  dem  Dorfe  Ceanmire,  ala  Bad  nad  Gelrial^ 

Gggg2 
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Scliwcrelsaiirfc  Kalkcrde 


4,29651  Gt. 


ScIiwefolHnure  Talkcrde       ....  2,lS4l7  - 

Schwefelsaures  Natron         ....  2,83689- 

Chlortalciiiin 1,66136- 

Chiornatrium 5,037S'3  - 

Kohlenkaltigen  Rückstand    ....  0,15690- 

19,4944»  Grf  ' 

Schwefelwasserstoffgns  (bei  10<>  R.  und  18'  Drack)  mi^ 
Kohlensaures  Gas         .        .        .        .       .        .      3,iO  - 

Das  Schwefelwasscr  dient  nach  zahlreichen BeM 
tungeu  zur  Heilung  von  Flechten,  Krätze,  Papillsfl' 
anderen  veralteten  Hautkrankheiten,  so  wie  denNv 
ihres  Zurücktretens ,  bei  chronischen  Rheumatisna^ 
Gliederschmerzen,  örtlichen  Lilhmun^en  und  nach  äjtf^ 
tischen  Anfallen,  hartnäckigem  Husten  mit  reicUkh 
Auswurfe,  mit  Abmagerung,  schwerem  Atbem,  tfoda 
Haut  und  leisem  Fieber ;  ferner  bei  Reizung  der  ÜDt«W 
Organe,  Magenschmerzen,  Kolik,  serösen  Diarrh5eo,U 
suchten  und  chronischen  Anschoppungen  der  Leber 
Milz,  Schmerzen  von  Quecksilbermirsbrauch  uod 
Formen. 

Das  Eisen  Wasser  tvird  mit  Nutzen  bei  At( 
Darmkanals,   Schwäche  nach    Blutverlusten,  Leokc 
chronischem  Jilaseukatarrh  und    Diarrhöe  ohne 
dies,  bei  Chlorosis  und  andern  asthenischen  Leides 
wendet. 

Gerson  und  Julius,    Magazin  der  ausländischen  Lit 
gcsammten  Heilkunde.  ISOS.  Bd.  XIX.  S.  343.   1831.  Bd.  Xfl^ 

Die  Schwefelquelle  von  Elorrio  in  dff 
Schaft  Biscaya.     In  dem  Isasi  Hevezar   genannten  ^i 
dieser  in  der  neuern  Zeitgeschichte  als  Hauptquai 
Don  Carlos  so  bekannten,  zwei  Leguas  von  Verpn» 
von  Mondragon,  sieben  von  Bilbao  und   eben  so  Tielj 
Vittoria  in  einem  angenehmen  Thale  gelegenen  Sta(k| 
3000  Einwohnern  entspringt  eine  Mineralquelle,  die 
ten  Einrichtungen  zu  ihrer  Benutzung  verseben,  sici 
zahlreichen  Zuspruchs  erfreut. 
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IhMm  tuttt  pr»viaorifek  eif  GeWiide  mit  vitr  Blia«ni  er- 
H  wor4fiiy  wurde  tpSter  eia  präehtigei,  beqoenea  Hau,,  oift 
•,  Sptzier^ngen  ond  Gallerieen  Vir  die  KraokeD  gebaut  Man 
Irei  KlBstea  tod  Badern,  vorio  sich  marmonie  uod  saadsteineme 
ifS)  UampIlNider,  Sturz*  und  Schlammhüder  mit  cweeknäfaigen 
cktongen  befioden.  Alle  sind  mit  mineralischem  und  geraeioem 
m  Tenehen,  und  können  warm,  lau  oder  kalt  genommen  wer* 
Du  Haut  genieftt  einer  scbfinen  Antoieht  nneh  der  Stralae  von 

Die  Mineralquelle  liefert  in  der  Minute  63  Quart  Was- 
iu  hell  und  durchsiohtig,  sehr  stark  nacb  foulen  Ei^p 
iy  (^  sekwer  ist  vnd  gleiobe  Temperator  mit  der  At- 
|lAre  hat. 

Kich  der  An^yae  von  Sanoheai^  enthält  jedes  Quart 
Müh) des  Wasser«: 

Sekvefelsanre  Kalkerde     •       ;       •'       •       •  3,0  6r,      ' 

&iwefelsaorea  Natron'       •       •        •        •        •  11,0  _ 

Seliwefelsaare  Talkerde 6,0 

Cblomtriom         .......  3,5  — 

33,5  Gr.        , 
Koklesiäare  etwa  die  HUftn  feinef  Tolnmeai^  ^' 

HHn>tbiongmi  etwa  das  Doppelte  seinen  Volumens.  .    . 

beb  Don  Juan  Higinio  de  Arenazo  dagegen 
dtm  sechzehn  Unzen  des  Wassers: 

Mivefelsaarea  Natron  •       ,      ' .  6,00  Gr.* 

Schwefelsaare  Kaikerdo 3,08  — 

Cblorcalcinm 0,50 

Kobteasanre  Talkerdo       .       •       .       .       ,  3,00  — 

Koblensaure  Kalkerdo       .       •       ...  2,00  » 

Kelilenaorea  Bisen  im  nunimo       .       .  1,06  •— 

B»« .       .  0,41  r- 

Kieieliäure         .       .       .       .       .     *  .*      .  0,05*—. 

16,04  Gr. 

>r<lrotbiongaa '     24,63  Kab.Z.  ' 

i^^Ueasaares  Gas      •••«.•       0,36    — . 

Man  bedient  sich  des  Wassers  innerlich  und  äurser- 
^  chroaisehen  Lungenkatarvhen,  Scropheln,  chroni- 
<&  RheomatisDNis,  Hautkrankheiten  nnd  den  Folgen  ih- 

Surücktretens. 

^•^erdett  werden  noch  in  Viscaya  enrühnt :  die  Miaeratquetleli 
^"^•^U«tc  in  dem  Dorfe  Ceaamire,  als  Bad  nnd  Getrinl^ 

Gggg2 
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benutzt;  —  ron  Azcoytta,  als  GotrÜnk  benutzt;  —  tob  Btrr 
iu  der  Nüliß  des  Dorfes  riedrahita)  ein  als  Getraok  bei 
Tlicrmalwasser;  —  von  Burgosy  als  Getränk  gegen  Maj« 
gebraucht. 

Ball  au  o,  Dicc.  de  med.  y  cir.    Madrid  1815.  T.  L 

i»    Asturicn: 

Die  Thermalquelle  von  Calda»  de  Ovicdo  tu 
Legua   unterhalb   Oviedo   iu    dem   Orte  Cos  i  eil  es   am  Fd« 
niedrigen  Hügels,  ivo  die  Natur  eine  Höhle  von  10  — 12  Ta* 
und  4  —  5  Varas  Breite  hervorgebracht  hat,  in  deren  Mittel» 
ser  aus  verschiedenen  Mündungen  hervorbricht«     lieber  der 
ein  Dan)pfhad  zum  Gebrauche  der  Krauken. 

Das  helle  Was8cr  ist  geruchlos,  ein  zarter  Gaumen  eot 
in  etwas  Styptischrs,  das  jedoch  am  Ausflusse  weniger  beaei 
die  Kranken  trinken  das  Wasser  gern,  und  ohne  EmpfiBiaq^ 
Ekels.  Unzählige  Blasen  steigen  nach  der  Oberfläche  eaptf 
dem  Boden  liegt  sehr  viel  schlammige,  brliunliclie,  gallerl^mf 
terie;  auch  bildet  das  AVasscr  in  den  Kanälen  einen  reirhiida 
derschlag  und  hat,  nach  Del  uc,  3ü  — 34^  R.  Temperatur  • 
Quelle,  30  — 3J<^R.  in  den  Leitungsrohren  und  30  —  32°  R.  iil 
Das  Danjpfgrmnch  hat  '28  —  '2Ho  R.  —  Mit  Kalkwasaer  wird  « 
getrUbt  und  gicbt  einen  reichlichen  Niederschlag,  —  eine  Er» 
die  am  stärksten  bei  frisch  geschöpftem  Wasser  ist.  Es  eo 
nach  viele  freie  Kohlensäure,  aufserdem  kohlensaures  Eiset. 

Nach  der  Meinung  der  Gelehrten  von  Oviedo    berahizt 
ser    die  Krämpfe   der   ersten  Wege,    Magenleiden    ans  Seh 
Säure,  Harnreizungen,   bevsegt   die  Menses   und    heilt  Tide 
Ordnung  derselben  entstellende  functlonelle  Krankheiten* 

c,     GaHzion: 

Im  Köuigreichc   Galizien  sind,  nach    dem 
des  Dr,  Bfedoya,   allein  mehr  Ileilquelleo  als  in^ 
übrigen  Spanien;  alier  sie  sind  wenig  benutzt  und  ^ 
weil  die  Gebäude  durch  die  Sorglosigkeit  der  Inläa( 
fallen  und  die  Ueilwirkungen  der  Quellen  uiclit  gebi 
tersucbt  sind. 

Die  Mineralquellen   von   Caldas  de 

entspringen  bei  der  Pfarrkirche  dieses  sehr  angejn 
Icgcnen,  von  200  Mensclien  bewohnten,  sechs  Le^ut 
Santiago,  drei  von  Pontevedra  entfernten  Fleckens, 
unterscheidet  zwei  nur  wenige  Schritte   von  einandei 


B  Quellen,  davon  die  eine  warm'  nnd  die  andere  kalt 
Letotere  ,  welche  eisenhaltig  su  sein  sobeint,  versieht 
.decken  mit  Wasser  und  die  £inwo|iner  schreiben  ihr 
leode  Kraft  zu,  wie  sie  aach  versiehe^  dafs  im  Orte 
•  und  Steinfaesehwerden ,  Verstopfung  und  (k^nliche 
tt  niemals  vorkämen.  Die  zweite  Quelle,  das  Bad 
nt,  ist  eine  Sohwefeltherme  und  bildet  ein  Becken 
2  Fufs  Länge  und  22  F.  Breite,  aus  cementirten  Stei- 
nt Mavem  umgeben,  nach  denen  in  alten  Reiten  hier 
Unefl  Gebäude  gestanden  haben  mnfs, 

t  Enwohmr  behaupten,  der  Name  Caldas  de  Reyet  ki|ne  da# 
V)  kb  die  Könige  des  Landei  ehemals  die  Heilkraft  dieser 
V  Wi  iren  Krankheiten  stets  versucht  hfitten.  Aber  im  Jahre 
üMiie  ganx  verödet,  Terunreinigt  und  ohne  die 'geringste 
Mkau  Doeb  ist  in  spüterer  Zeit  ein  Badehans  gebant  woiu 
n  ttfar  besucht  wird.  Die  Sainon  dauert  vom  t.  JuK  bis  3(\ 
fcer. 

tt  Thermalwosser  strömt  mit  Blasen  in  siemlicher 
>  rom  Grunde  des  Beckens  empor ,  ist  krystallheU 
^ht  nach  faulen  Eiern.  Am  Morgen^  besonders  im 
t,  ist  es  mit  einem  dichten  Dampfe  ganis  bedeckt^ 
fder  Oberfläche  ein  hellbraunes  Häutchen  zurück- 
ieine  Temperatur  beträgt  39^  R.  Die  vorwaltenden 
dtheile  sind,  aufser  vielem  HydfothioDgasi  SQhwefel« 
Talkerde  und  Chlortalcium. 

ch  Dr.  Q  u  i  n  ö  n  e  s^  der  dieses  Wässer  drei  Jahre 
Ii  seihst  gebrauchte,  kann  man  es  als  Getränk  und 
*doch  nicht  beides  zu  gleicher  Zeit,  anwenden  und 
ehr  heilsam  in  allen  Krankheiten  voii  kalten  und 
teftcn,  wie  Taubheiten  und  Lähmungen,  Wasser- 
Asthma,  ödematöse  und  Windgeschwülste,  Leber- 
^CQschmen^en,  Nierenleiden,  Gries,  Stein,  Verstop- 
)  Amenorrhoe,  weifser  Flufs  und  andere  Unreinig- 
«•es  Uterus,  welche  die  Empfdnguifs  verhinderrt,  Hy- 

tdric,  Gicht  und  andere  Schmerzen  aus  solchen  Ur- 

.... 

« 

i^bädlich  ist  es  allen  Leuten  von  hitzigem  Tempera- 
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Diente  und  trockener  Faser  und  bei  Leiden  aus  6( 
Ursachen;  die  fettige  Haut,  welche  das  Wasser 
schlagt,  ist  sehr  wirksam  bei  Nerrenscfawäche,  Gik 
tracturcn  oder  Unbeweglichkeit,  so  wie  zur  Heiliaff 
tetcr  Verrenkungen  und  Geschwüre,  zu  welchem  Zt 
die  kranken  Theile  nach  dein  Bade  eingesalbt  «1 
bedeckt  gehalten  werden  müssen.  \ 

ff 

Die  Thermalifuellen  von  Caldat  d$im 
entspringen  in  groPser  Anzahl  bei  diesem,  funfLe^ 
Santiago  und  anderthalb  Leguas  von  Caldas  de  11 
entfernten  Dorfe  von  40  Einwohnern. 

Unter  den  liier  befindlichen  Tliermen  sind  die  far  ^1* 
notzteD  etwa  40  Schritte  vom  Orte,  in  einer  viereckigen  Hone  «i 
alle  galizische  Biider  ohne  weiteren  Schutz,  die  berikattf»' 
Bäder  von  Cnldas  de  Cuntis  sind  viereckig,  von  Qua4en  ■ 
Treppen  zur  Bequemlichkeit  der  Kranken  erbaut.  Et  pt^j 
fiir  10  — 12  Personen,  und  das  Wasser  quillt  durch  eine  H«)A 
in  Faustdicke  hervor,  Avährend  andere  Leitungen  zar  AbkütiM 
Wassers   nach    dem  Bedürfnisse  der    Kranken    dienen.    Din*! 

ff 

würden  ohne  Zweifel  besuchter  sein,  wenn  der  Ort  mehr  Biff 
keiten    darböte;    aber  er   ist    so  entblöfst  von  Allem,  dati 
Notbdürfti|;e  aus  Santiago  oder  Caldus  de  Reyes  bexiebca 
Saison  währt  hier  vom  1.  Juli  bis  30.  September. 

Das  Therinalwasser  quillt  mit  Blasen  empor, 
stallhell,  von  starkem  Seh wefelgeruche ,  den  man 
eher  Entfernung  bemerkt,  von  dem  Geschmacke 
und  hat  die  Temperatur  von  SQ**  R. 

In  chemischer  Beziehung  soll  es  Hjdrothion^ 
fscr  Menge  und  verschiedene,  nicht  näher  bes 
uische  und  erdige  Bestandtheilc  enthalten« 

Das  bis  jetzt  nur  als  Bad  gebrauchte  lli 

war  nützlich  in  rheumatischen  und  gichtischen  S 

bei  Lälunungen,  Convulsionen,  Asthma,  Oedemea 

sersuchtcn,  Verstopfungen  der  Unterleibseingewei« 

but,  Scropheln  und  allen  Hautkrankheiten^  sobald 

gleichen  Leiden  von  kalten  und  zähen  S'riften  en 

Limon  de  Montero,   cspejo  cristalino  a.  a,  0.  Li^ 
cap.    XIV.  p.  325. 
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Im  Tk€rmtklqu$llen  t^a  Cafhalla  oder  CarhallinoenU 
es  bei  die^^m  in  der  Provins  Santiago  gelegenen  Flecken,  v^er- 
leh  DftiA  dem  Flecken  Part o  via  genannt  und  sind  mit  viisr  Qä- 
lugeitattet,  die  Tom  15.  Juli  bis  Ende  September  beaacht  werden^ 
u  Thermalwataer  ist  hell,  schmeckt  nach  faden  Eiern  und 
Mch  Schwefel.  Die  Temperatur  yariirt  nach  den  Bädern  mit 
,  20  ind  340  a.  (n^ch  Capdevila  24,  25,  39  und  30«  R.) 
Jmtt  enthalt  nach  Capdevila  Bydrothiongas,  etwas  Koblen- 
Cklorcalciom  und  Chlortalcinm,  kohlensaure  Kalk-  und  schwe- 
1  BUtererde  und  schwefelsaure  Kalkerde.  . 
m  Heilkräfte  sind  erregend,  steigern  die  Reixbarkeit  des  Ha- 
sMen  seine  Atonie  und  bringen  eine  heilsame  Erschütterung  her- 
MfiMrlieb  angewendet,  sind  die  Bäder  bei  Krätze,  Aussatx,  Flech- 
(efbastiasis  und  allen  juckenden  Hautkrankheiten  sehr  nüulich. 

^Mintrmignelhn  von  Corttgaia  entspringen  dicht  bei 

■  1%  Lf gnaa  von  Orense  in  einem  schattigen  Thale  gelegenen 
nn  PfiHTbexirk  von  San  Benito  de  Rabino  gehörigen  Flecken 
9  £iBwobnern.    Es  sind  hier  fünf  Quellen,  doch  hat  Dr.  B  e  - 

■  iir  ?on  dreien  derselben  Nachricht  gegeben,  der  Stein-, 
*aadBergqnelle.  Der  Strahl  der  ersteren  ist  am  stärk- 
d4  tritt  aus  Thonfelsen  hervor;  die  zweite  entspringt  mit  Bla<- 
k  dritte  geht  mit  einem  geringen  Strahle  in  ein  gemauertes 
I. 

•  Stetqiinelle  ist  durchsichtig,  von  stinkendem  Gerüche,  nnan« 
MD  Geschmacke,  weifalichem,  fadenförmigem  Niederschlage  und 
•peratur  von  20<>  R.,  welche  bisweilen  auf  M^'  steigt;  —  die 
ie,  mit  denselben  Eigenschaften,  besitzt  eine  'Temperatur  von 
■Bd  wird  im  Sommer  vom  Minbo  überschwemmt;  —  die  Berg- 
et 26<'  R.  Temperatur,  vor  dem  Erdbeben  von  1755  war  das 
'  kShler. 

I  Mineralwasser  enthält  schwefelsaures  Natron»  kohlensauren 
id  Hydrothiongas. 

I  Wasser  der  Steinqnelle  dient  meist  zum  Baden  und  selten 
üok.  In  ersterer  Art  ist  es  nUtzlich  bei  HautkrankKciten, 
utsaen,  Gliederkrämpfen  und  Contracturen ,  Ischiaa,  Versto- 
S  Hytterie,  Harnleiden,  und  allen  Arten  von  Tertianen  und 
RB.  6ie  andern  beiden  Quellen  dienen  getrunken  bei  Ver- 
pn,  Lähmungen,  Nervenschwäche,  InfarcteYi,  allen  Leiden  von 
l&ften ;  —  als  Bad  bei  Hautkrankheiten,  Anschwellungen  der 
tide,  Stein,  altan  Geschwären,  Gicht»  Zehrfieber»  veralteten 
m  aad  Qnartanen. 

M  Miaer«lfMtf//eii  von  Bmnd^^  einem  kleinen  Orte  am 
kr  Lifflia  im  Lande  Xivero  (Flufslande),  in  dessen  Mitte  ein 
Is  |ew51btes  und  bedecktes,  nun  verfalleues  Gebäude  steht» 
die  Thermalquellen  entspringen  und  in  einem  mit  Treppen  ver- 
n  Becken  xnsammcnflicfiien« 
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Das  Thermal  Wasser  entspringt  mit  Blasen,  die  von  Gmipi^ 
steigen,  ist  klar  und  krystallhell,  oline  Gerucli  und  GrsdiBact  lil 
Temperatur  ist  nicht  ^pnau  bekannt,  aber  sie  ist  so  hock,  ^U 
Kranken  vor  dem  Baden  kaltes  Wasser  aus  einer  naheo  LriusI' 
lassen  milssen.  Chemisch  analysirt  ist  dasselbe  nicht;  mb  fdi 
thet,  dafs  die  Quellen  Schwefel  enthalten.  | 

Das  Wasser  wird  nur  zum  Baden  benutzt  und  von  deolnlS 
Dem  und  den  Aerzten  der  Gegend  als  ein  sehr  wirksaines  Sinilf 
Schmerzen  von  kalten  Säften,  W^assersuchten,  veralteten  Vflii^ 
Zittern^  Verstopfungen  der  Leber,  Lähmung,  Epilepsie  oniHitt* 
betrachtet.  Es  heilt,  sagt  Dr.  Bedoya,  den  weifsen  Flafi ^R^ 
ber  und  die  stärksten  Kröpfe,  auch  giebt  es  kein  Beispiel  M' 
einen  Krätzigen  ungebeilt  gelassen  hätte,  oder  auch  eioeolM 
kranken. 

Die  Thermalquellen  von  Caldelat  de  Ttif  «itiftaf 
eine  Viertel-Legua  von  diesem,  eine  Legua  von  der  Stadt  TsTS<i 
Der  fruchtbaren  Ebene  am  Miiiho  gelegenen  Flecken  und  fiio4  fSmi 
veronchläfsigt  wie  alle  übrigen  Quellen  Galiziens,  nur  mit  einfilk 
Den  Becken  von  zwanzig  Fufs  im  Umkreise  und  etwas  i^  ^ 
halbe  Vara  Tiefe  versehen.  Die  Budezeit  dauert  hier  Toa  Lj 
bis  Ende  September. 

Das  Wasser  ist  klar,  mit  vielen  Blasen,  Schlammgemch 
chcndem,   Ekel  erregendem  Geschmacke.     Es  setzt   einen  weifi 
fadenförmigen  Niederschlag  ab  und  hat  oben  eine  schwanÜclifl 
Die  Temperatur  beträgt  37,5*^  R.  und  wenn   es   bis    auf  15^Il< 
kühlt  ist,  verliert  es  gänzlich  seineu  schlechten  Geschmack. 

In  Beziehung  auf  seine  chemischen  Eigenschaften,  läfstsid,! 
den  unzureicbeuden  Analysen,  nur  sagen,  dafs  das  Wasser 
wasserstoffgas,   Kohlensäure,   Kochsalz,   kohlensaures  Natroi, 
erde  und  etwas  kohlensaures  Eisen  enthält. 

Das  Thermalwasser  ist  trefflich  bei  allen  chroDischen  Vt» 
veraltete  Brustleiden,  Phthisis  und  Zehrfieber  ausgenommen: 
lern  wirkt  es  wunderbar  bei  Rheumatismen,  hartnäckigen  Vi 
gen  und  lufarcten,  Geschwülsten,  beginnenden  Scirrhositü&^ 
mungen,  Schwinden  der  Glieder,  Wassersuchten,  113'pochoodrt.tt 
bock,  llautleideii,  weifscm  Fluf«e,  unterdrückter  Periode,  rti0 
Wunden  und  Geschwüren,  Bei  letzteren  ist  auch  der  an  d<f% 
abgesetzte  Schlamm  äufserlich  anzuwenden. 

Noch  ist  in  der  Nähe  von  Tuy  die  Thermalquelle  tn 
ran,  welche  als  tonisches  Mittel  gegen  Magenschwäche  ^t 
wird,  so  wie  die  als  Getränk  benutzte  Mineralquelle  von  Btt 
anzuführen. 

Die  Mineralquelle  von  Artejo  entspringt  bei  diesen 
Laib  Leguas  von  CoruiTa  gelegenen  Flecken. 

Das  W^asser  ist  klar,  schmeckt  laogenhaft,  riecht  nnan:* 
doch  nicht  stark.     Mau  hat  drei  Bäder,  von  18,  20  uod  30^  K. 
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I  cbenneber  Besiehmig  ivheliit  es  Chloniatriain,  Chlortalciam 
diwefelwinerstoffgas  xa  enthalteD.  ' 

n  trifikt  und  badet  Die  Quelle  wirkt  stärkeady  ableUend,  aaf- 
f  croitDeBd,  ftblaifswidrig  aad  abfOhread;  maa  empfiehlt  eie 
Skrophelo,  Gichtkaotea,  Gicht,  RheoaiatisDifn,  Congestioaea 
Im  Kopfe  aad  daher  rübreadea  Leidea,  bei  GeschwUrea  aiit 
ae  Cariet,  bei  Rothlaufformea  aad  aaderea,  der  Miachuag  des 
DaDalogea  Kraakheitea. 

k  Tktrmalqmellen  von  Bertuaf  eiaern  kleiaea,  secha 
>  TOD  Corona  gelegeaea  Orte,  zwei  aa  der  Zahl,  die  ia  gerin- 
tfenuDg  Toa  eiaander,  eiue  Achtel  Legaa  tob  dem  Orte  bei 
Micdelei  St  Higael  eotapriogea.  Nur  die  erste,  reichlicher 
ie  wird  benutzt.  Lsuge  Zeit  ganz  offen,  warea  die  Badenden 
ichiti  gegea  die  ÜVjtteruag,  bis  in  der  Mitte  des  Torigea  Jahr- 
ni  eise  bedeckte  Uromaaerung  hergestellt  wurde;  aufserdem 
On  Benardiao  de  Lsgo  aas  Dsakbarkeit  für  seine  Genesung 
^Mcs  Bad  hier  ein  Hans  für  Krajike  errichtea,  das  doch  we« 
a  mige  Bequemlichkeiten  fiir  die  Besucher  eines  so  wüsten 
(lailirt. 

I  Thermalwasser  ist  klar,  etwas  blfialich,  aach  Schwefel  Yle- 
nd  TOB  unangeDebmem  Geschmack.  Ueber  Temperatur  und 
le  Eigenschaften  der  giLazlicb  Terlassenen  Thermea  ist  nichts 
L 

iBevobner  von  Bertua  aad  der  Nachbarschaft  habea  so  rtel 
m  10  dem  Thermalwasser,  dafs  ^ie  der  erstea  Quelle  den 
h  nlleiligea*  beigelegt  haben.  Sie  wird  nur  zum  BadeA  he« 
ti  dient  bei  rheumatischea  Schmerzen,  HUftweb,  Hypochon- 
idcm,  Flechten,  Krätze,  Krftpfea,  Lähmungen,  Leber-  aad 
iwelloageas  Varices,  Koliken  und  Hambesch werden. 

Bäder  von  Prtxiguefo  sind  eine  Achtel  Legua  von 
kleinen  am  Flasae  Cerres,  am  Abhänge  eines  Hiigels  gelege- 
tl^n  entfernt  und  zwar  wohlberufcn,  aber  es  maagela  ge- 
Mre  Naehrichten  Ober  dieselben.  Man  badet  aad  triakt  bei 
sdeo,  allerlei  Verhärtungen,  Rheumatismea,  Gicht,  Infarc- 
Moroae,  Meastrual leiden ,  Haut-  und  Harnkrankheiten  and 
fe  Geaehwären. 

Krdem  sind  noch  zn  erwUhaea  die  Mineralquelle  Toa  Vimna 
^he  Toa  Pnebla  de  Saaabria,  nls  Geträak  beautzt,  — 
■(a  Crtf  ftaa,  welche  kalt  aad  als  Getränk  bei  Kardiatgiea, 
;ieD,  so  wie  als  Injection  bei  Otalgie  aiitzlicb  ist,  —  Ton 
eine  Therme,  die  nur  als  Bad  gebraucht,  schweifstreibend 
b4  in  Gliederkraakheiten  für  sehr  beilsam  gehalten  wird. 

■OB  de  MonterOy  Aguas  da  Espana.  Madrid  1697.  p.  325. 
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3.    Die  IIoc  hfl  siehe  (Leon,  Altkastilien,  —  Eil 
maduru,  Neukastilien). 

a.     Leon: 

Die  Mineralquelle  von  Bonar  entspringt  nf'kr 
des  Weges  zwischen  diesem  im  rauhesten  Theile  der  Gcbii^ij 
Leon,  sechs  Leguas  von  dieser  Hauptstadt  gelegenen  Jt\t6a\ 
Cercedo,  20  Fufs  von  einem  Felsen  am  Abhänge  des  Bdfnf 
Eine  römische  Inschrift  auf  einem  benachbarten  Geatciw  MI 
ihr  Alterthum.  Wie  alle  übrjgcn  vernachiäfsigt,  be6ndet  hW 
einem  Becken  von  9  Quadrat-Varas  und  quillt  reichlich  sktfi^ 
hervor.  Damit  bewässerte  Wiesen  vertrocknen  und  die  Pfl***'^ 
den  durch  das  Wasser  welk. 

Das  Wasser  ist  klar  und  fast  ohne  Geschmack;  SiftaV 
darin  weiis,  aber  die  Kieseln  im  Bette  des  Abflusses  od^  ^^ 
auf  der  Oberfläche  sind  grün.  Das  Wasser  ist  kaum,  laa  u^  t^ 
leicht.  Aus  den  unvollkommenen  Analysen  von  QuiD«Btif 
doch  hervor,   dafs  es  ein  muriatisches  Eisenwasser  ist. 

Die  lleilkräfle  desselben  sind  bekannter:  das  Wasser  ^f 
lieh  und  üul'serlich  mit  gr^'fstem  Nutzen  bei  allen  Knnl^l^^ 
Verstopfung,  wie  Hypochondrie,  hartnäckige  Tertianen  ob^  ■ 
nen,  iielbKucht  und  Zchrfleber  aus  diesen  Ursachen  gebraiirfa(.i 
zur  Heilung  von  Klieumatismen,  Gicht,  Convulsionen  aller  AiU 
ken,  Nieren-  und  Harnleiden,  Chlorose,  Amenorrhoe  o.  i.  *•* 
dienlieh. 

Die  Thermalquelle  von  Almeida  entspringt  eise i 
von  diesem  mälsig  bewohnten,  sieben  Leguas  von  Zamora 
Flecken,    zwischen   zwei  Felsen  am  Fufse   eines    mit  Stritt 
wuchsenen  Berges  in  Armsdicke,    und   wird   y,los  Herfi^ 
San  Vincente"  genannt  von  dem  Geräusch,    das  sie  bf 
uud  von  einer  benachbarten  Einsiedelei. 

Das  >Vasscr  ist  sehr  klar  und  übelriechend.    Es  ist  nicki 
dafs  es  jemals  vertrocknet  oder  durch  RegenznflUsse  gews 
dus  im  Becken  der  Uuellc  enthaltene  Wasser    bewegt  sici 
zu  Zeit  mit  solcher  Heftigkeit,   als  ob    es  kochte.     Am  ti 
und  den  Tferu  seiner  Strömung  sammelt  man  eine  Öligte 
ein    gallertiges,    schwarzes,    weich    anzufühlendes    Erdpff^ 
Feuer  mit  Schwefelgeruch    verbrennt.    Die    Temperatar  i*t 
heifs,  aber  unbeständig,    und  das  Gewicht  mit  gemeinea  ^< 
glichen,   um  zwei  Scrupel  auf  die  Unze  schwerer.    HineiB£f 
Eiseil  wird  goldfarben  und  behalt  lange  diese  Farbe. 

Eine  chemische  Untersuchung  ist  nur  von  Giron  (ITjTIJ 
den.     Er   fand   nach    Verdunstung  einer    halben    Arobe  de» 
die  1  Yz  Drachmen  Residuum   aus   2  Scrupeln  Salz   nad  ^^sl 
aus  Erde  bestehend.     Das  Salz    war    von   dunkelrother  FarbM 
duräthsichtig  und  von  stechendem,   bitterlichem,    niemhcb  saü' 


du;  Bit  Sto«D  braast«  ei  avf  and  lehlog  sieb  «ebr  roth  nie- 
ie  Yetlehentinctar  färbte  es  blafsfj^rQsy  am  Feuer  scbmolz  es  et- 
i4  estwiekelte  einen  leiebten  Getneli.  Es  sebwttrate  die  Gallus- 
a,  tdilig  dea  Liquor  tartari  rotb  and  eoagaliread  nieder»  and 
Bit  Weisgelst  gemiscbt»  bocbroth.  Die  Erde,  war  scbmotzig- 
ad  sehr  por$Sy  Ton  widrigen  ekelbaftem  Geschmacke,  mit 
t  ohie  FSrbung  aafbransend«  Hiemaeb  scblofs  G  i  r  o  n  anf  et- 
itriol,  einen  geringen  Tbeil  Scbwefel,  Alkalisalz  and  Thonerde* 
s  Einwohner  von  Almeida  nnd  den  Umgebungen  benatzen  das 
ffb«i  alles  ibren  Krankbeiten  ebne  Unterscbied  nnd  ohne  an- 
«gel  fSr  den  Gebraaeb  als  ibren  Appetit  Es  scbeint  abf  r,  dafs 
tBkbeitea,  worin  es  wirklieben  Nutzen  stiftet,  Wassersüchten, 
tifen,  Rheamatiimen,  Hypochondrie,  Coliken,  Nieren  -,  Magea  - 
•  u4  Milzleideo  nicbt  entzQndlicber  Art,  allerlei  Hautkruakbeiteo» 
dl  Wusden,  Krämpfe  nnd  andere  NervenzufiSUe  sind* 

iHi Bchwefelthermalquellen  von  LeJesma 
mpa  eine  Legua  yon  dieser  sehr  alten  und  berühin- 
rier  Leguas  yon  Salamanca  gelegenen  Stadt  in  gerin- 
'^fitfeniuDg  von  einander  am  Ufer  des  Tornies,  rings- 
r  von  Tömisohen  und  maurischen  Bautrümmem  um- 
S  in  eber  herrlichen  Gegend. 

i  hier  errichteten  Bäder  gehören,  trotz  ihrer  scblecbten  Ein- 
(  u  des  bertthmtesten  und  besucbtesten  Spaaiens.  Ein  Maare, 
sCofa,  soll  ibre  Heilkraft  entdeckt  und  bier  ein  Haus  mit 
Imn  zsm  Ansammeln  einer  binreiebenden  Wassermenge  er- 
Aes.  Das  Bad  besteht  jetzt  nur  in  einem  geräumigen  Becken, 
aiB  TOffl  1.  Juni  bis  30.  September  badet. 

^  belle,  klare  Wasser  riecht  und  schmeckt  stark 
Schwefel,  bevor  es  erkaltet;  im  letzteren  Zustande 
t  88  weder  Geruch  noch  Geschmack^  noch  Farbe. 
t  die  Temperatur  von  40®  R.,  schäumt  etwas  im  Bas- 
mI  stärker  im  Kanal,  wo  einige  Binsen  wachsen,  die 
Kern  seifenartigen  Schlamm  überzogen  werden. 
jne  genaue  Analyse  ist  nicht  vorhanden.  Nach  Cap- 
la  enthält  es  SchwefelwasserstofFgas,  schwefelsaures 
%  etwas  Kohlensäure^  Natroncarbonat,  Chlprnatrium 
Eiaeosnlphat 

Mao  badet,  trinkt  und  benutzt  den  Schlamm,  auch  be- 

man  sich  der  Dämpfe.    Die  Quelle  ist  heilsam  bei 

Bungen,  Neurosen,  Wassersüchten,  besonders  Anar 
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sarca,  Nierenschmerzcn  und  Koliken,  so  vie  allerlei 
ren-  und  Harnkrankbciten. 

Die  Bäder   von  Bejar,   Banot   de  Bejar  ^tnMMl'i 
zirei   Le<;uas  von    der   Stadt   Bcjar  im    Gebiete   von  Salinaraj 
40  Schritte  iiord- nordöstlich  davon  ist  der  Ueilbruunen  in  eil 
ivenig  Bequcinlicbkeiteu  versehenen  Hause. 

Das  Thermalwasser  gehört  zu  den  Schwefelquellen,  iit  ti^\ 
durchsichtig,   aziirgrUo,   nach  faulen  Eiern  riechend,    nclcW 
jedoch   in  freier   Luft  verschwindet,    von    scharfem   Geschid.| 
entwickelt  zuweilen  Blasen,    ist  von  einem   schmutzig- irrbar 
chen  bedeckt    und    schwärzt    das    Silber.     Die  Temperator 
betrügt   30""  R.       Es   enthält    Schwefelwasserstoffgas,   Cliit(4 
kohlensaure  Kalkerdc,  Tlionerde  und  etwas  Kieselsäure.  I 

Wie  alle  Schwefclwasscr  befördert  dasselbe  den  Blatailiil 
Appetit  und  die  llautausdünstung,  erregt  das  lymphatische  nl* 
System  und  ist  heilsam  bei  Scrophelanlagp,  Leberverstopfusen.! 
uischer  Anorexie  und  Dyspepsie,  Husten  und  Astbma,  bania^ 
Wechscitieberu,  atonisch -rheumatischen  und  gichtischen  ScM 
hartnäckigen  Exanthemen,  wie  Flechten,  Krätze,  Grind  B.t.--j 
mon  de  Montero  empfiehlt  es  auch  als  Getränk  and  bei 
bcrdem,  duls  diese  Bäder  bei  chroniscii-syphilitiscbeu  Schon 
gegen  doch  sonst  Schwefelwasser  für  heilsam  gehalten  werdea,] 
aus  schädlich  sind.  —  Man  badet  vom  1.  Juni  bis  30.  Septfcl 

Die   Thermalquellen   von    Puerto    de    Banot  li'ii 
acht  Leguas  von  Flasencia  in    einer   hochromantischeo  Ge: 
sind  sehr  berühmt,  sind  aber  wahrscheinlich  identisch  milBaDO»' 

Bad  rock,  rough  leaves  of  Journal  kept  iu   Spain  aaJ 
ring  t.  y,  i83"2— IbJi.  London  1835. 

6,    Alt-Castilien: 

Die  salinische  Therme  von  Arnedii 

springt  1020  Scliritte  vom  gleichnamigen  Orte  in 

iAlineralquellcn  reichen  Gegend,  in  der  Pro^nnz  So 

Lei>,u:is   von    der  Stadt   Calahorra   und  zwei  Lfi' 

Arnedo,  am   Fufsc  des  Berges  Encincta   zwiscbt-fl 

Felsen  in  einer  geräumigen,  künstlich  ausgearbcitetffl 

Das  neue  Badejrebäudc  ist  vicrrckij;,  hat  eineo  Ifof  io  «ö 
und  pin  j;rofscs  Brcken,  um  das  Wasser  eines  der  Zwfi?''- 
durch  das  Dampfiremacli  t-jeht,  zu  sammeln,  viele  gute  WtWm'J"- 
Kelche  und  Arme,  auch  gemeinsame  Wohnunjjen  fiir  Mann»* 
solche  tür  Frauen  und  eine  hinreichende  Zahl  bequemer  Bad'*f 
derselben  hat  zwei  Koliren  zum  Zutlulsc:  eine  dcrsclbrn  koff« 
mittelbar  von  der   'il"^  K.  heifsen  Quelle,  die  andere  enthüll  ^^ 
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IB  Baaiin  abfreküUle  Waltary  so  dafii  nan  demselben  eine 
t  Temperatar  geben  kann,  .-*  Dicht  daneben  sind  andere  Ire- 
Bit  einer  Leitunfi^,  worein  das  Wasser  so  Donchebadern  geführt 
e  dorch  abgekiibTfes  Wasser  ebenfalls  temperirt  werden.  — 
en  Zweig  des  Wassers  geht  in  ein  entfernteres  Gebäude  in 
^D  zom  Trinken  ans.  Dort  ist  anch  eine,  Quelle  mit  ge* 
irm  Trinkwasser.  —  Das  Dampfgemach  ist  eine  Höhle  im 
t  ^et  Ursprungs :  es  ist  3  Veras  hoch,  5  breit  und  30  tief. 
lipB  bedecken  sich  beim  Eintritt  mit  einem  Mantel  und  der 
i  mit  Dielen  belegt,  unter  denen  das  Wasser  hindorchgeht. 
Bidesaiaon  beginnt  mit   dem  1.  Mai  und  dauert   bis  Ende 

flTberioalwasser  ist  so  durchsichtig,  als  destillirtes. 
es  warm  ist,  merkt  man  kaum  einen  andern  6e» 
s,  als  den  von  angebrannter  Brühe,  aber  beim  Kalt- 
I  seimeckt  man  das  Chlortalcium  deutlich.  Die 
^^r  in  den  Quellen,  Dämpfen  und  Trinkröbren  ist 
Es  läfst  keinen  Niederschlag  fallen,  noch  veriUi- 
sich  selbst  bei  längerer  Aufbewahrung. 
A  der  1606  angestellten  Analyse  des  ungenannten 
frs  des  „Versuchs  über  das  Wasser  von  A."  ent- 
Pfund  desselben: 

irnatrinm •       •        50  Gr. 

Ktateium 3  — 

(«Diaure  Talkerde 3  ^- 

sefelsanres  Natron 14  — 

sefelsasre  Kalkerde      •       •       •       •       .        16  -^ 

84  Gr. 

iemaelben  Verfasser  enthält  das  Wasser  durchaus  kein  Gas, 
loxyd,  noch  auch  irgend  ein  Phosphat,  wie  man  früher  an- 
hatte; jedoch  ist  zu  bemerken,  dafs  seine  Untersuchung 
er  Quelle  selbst  angestellt  wurde  und  dafs  der  Dr.  Don 
Gomez  d&Cirtegai  dessen  Kenntnisse  Niemand  in 
keo  kann^  ans  demselben  Grunde  das  Eisen  und  Oxygen 
Mem  von  Solan  de  Cabras,  welches  Don  DomingoGar- 
Kndez  später  fand,  nicht  entdeckte. 

den  Uebersetzem  des  Wörterbuchs  der  medizi- 
Vissenschatlten  sind  diese  Wasser,  die  noch  mehr 
c  hohe  Temperatur,  als  durch  ihre  Bestandtheilc 
mtzlich  bei  Verstopfungen  der  Leber,  Milz,  des 
ums,  Pankreas  und  der  Därme«    Auch  sind  sie 
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von  grofscr  Wirksamkeit  bei  den  häufigen  Vmtof 
der  Frauen,    Harnverhaltung   aus    materiellen  Ci 
von  Steinen  und  Sclileiin,   bei  hartnäckigen  KoEi 
zen,  veralteten  Rheumatismen,  weifsem  Flufsejli 
barkeit  und  Lähmung.    Ebenso  können  sie  in  BTphlÜil 
Krankheiten  durch  Erregung  von  Leibesöflfnungunll 
gang  nützen,  so  wie  durch  den  Schweifs  im  Dampf 
möchten  sie  bei  höheren  Schwächegraden  nachtbeill'i 

Dr.  Bedoya  sa^t  dagegen:    ich  glaube  nicht,  dafsäl 
alle  ihm  zugeschriebeneD  guten  Wirkungen  hervorbringt, 
die  reine  und  dünne  Luft  viel  dazu  beitrugt,  «o  wie  RetMil 
Diät  und  Vertrauen. 

Vor  dem  Gebrauche    mlissen   die  Kranken   bei  PletlfiiJ 
sen,  bei  Cruditütcn    purgiren,  es  sei  denn  in  nubedeoteaif 
wo  das   Wasser  dies   bewirkt.     Man   trinkt   am  Morgeo  4*»l 
und  steigt  bis  zu  20  und  30;  die  Badenden  trinken  zeerit 
lang,  um  die  ersten  Wege  zu  reinigen;    das  Bad  wird  ii 
gleicher  Wärme   erhalten.    Das  Dampfbad  wird  früh  xvifck 
9  Uhr  genommen  oder  um  6  Uhr  Nachmittag.    Alle  KniU 
die  Trauspirationsbeffirderung  iudicirt  ist,  werden  darch  h 
heilt,  indem  der  Kranke  sich  vor  den  Eingang  der  Hohle 
wird  die  nuthige  Vorsicht  beobachtet,  um  die  Respiratioo  ffl 
halten :  der  Arzt  ist  gegenwärtig  und  regulirt,    die  Uhr  ii 
wie  lange  der  Kranke   diuieibst  bleiben   darf.     Gewöhnlich 
nach  zwei  Minuten  schon  Schweifs  ein  und. wird  so  itaii. 
sich  vor  dem  Uebermafs  in  Acht  nehmen  mufs.     Ein  Bett 
Kranken  auf,  so  wie  er  die  Mündung  der  Grotte  Terläfst 
Dauer    dik  Kur    entscheidet    die   Beschaffenheit   des  llehekl 
Befinden   des  Kranken;    doch  hebt   oft   der   drei-  bis  vi« 
brauch  dieses  Dampfbades  die  hartnäckigsten  Krankheiten 

J.   Mnrtinez    di  Zalduendo,    de    los    Baonos  ^i 
Pomplona  1699. 

Ensiiyo  sobre  las  Aguas  de  Arnedillo.  Madrid  1806;  «1 

Die  Mineralquelle  von  Oravaloi^  die  „stiDkeslej 
bricht  südlich  bei  diesem  in  der  Provinz  Soria,  zwei 
Stadt  Arnedo  gelegenen  Flecken,  am  Fufse  eines  Uiigeli  i>| 
Menge  mit  Blasen  hervor. 

Das  Wasser  ist  klar  und    hell,    schmeckt   sehr  unnnv 
ekelkuft  und  riecht  nach  stinkendem  Schlamme,   besonders 
Tagen,    sehr  stark.     Es  fühlt  sich  fettig  an   und  bat  die 
der  übrigen  Trinkquellen    des  Ortes. 

Ks  giebt    nur   eine    alte   chemische  UntersuchuDg  roo 
der  Capdevila  schliefst,    dafs  das  Wasser  Hydrotbion^' 
trium,  kohlensauren  Kaik^  etwas  Tbon  -  und  Kieselerde  est 
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6<B  Teralteteii  Angaben  18fiit  «ieli»  bei  dem  Mangel    einer 

Biehts  GeDiues  Ober  die  HeilkrÜfle  des  Wassers  schliefsen. 

«i  Leber,  ood  Magensduneraen,  Blühongsbeschwerden,  Stein 

I,  Verstopf  sagen  and  Infareten  nOtzlich  sein,  auch  den  Ap- 

Neni. 

Mineralquelle  von  Alearaz  oder  Alaraz  entspringt 
(W  Legos  nordostlich  yon  diesem  in  der  Provinz  Aviln,  drei 
»D  der  Stadt  Pe&randa  de  Bracamonte,  am  Abhänge  eines 
Ifigeli  gelegenen  ttnd  nnr  etwa  achtzig  Einwohner  z&hlen- 
CO,  nahe  bei  einer  Einsiedelei:  Christus  yom  Wasser  ge- 
if  der  H6he  eines  Ber|;e8  nnd  führt  den  Namen  F  a  e  n  t  e 
ijil  (Seebrunnen). 

trosit  in  solcher  Menge  hervor,  dafii  sie  einen  Bach  bildet, 
i  rfem  sich  schweflige  Fäden  absetzen.  Im  Winter  ist 
«r  wann,  im  Sommer  Italt,  es  wallt  stets  mit  Geräusch, 
aitt  Wasser,  ist  klar  nnd  durchsichtige  riecht  nach  faulen 
i  MkaieckC  nach  Schwefel. 

^idrichten  über  die  chemischen  Eigenschaften  des  Wassers 
«f^eoatt.  Zwar  liefe,  anfser  den  Ober  dieses  Wasser  dem 
•lei  von  Don  Juan  Antonio  Picardo,  Apotheker  der 
i  de  Toniea,  Don  JoaquinMaldonado,  Apotheker  zu 
ra  Juan  Gonzalez  de  la  Pen  a,  Wundarzt  zu  Alaraz, 
'ro  Hernandez  Moreno,  Apotheker  zu  Villafranca  und 
■  Franc es  de  la  Pena,  Wundarzt  zu  St.  Jago  de  In 
SescMcktea  Berichten  oder  Denkschriften,  Dr.  Don  Fran* 
»OSO  Esteban  y  Lecha,  Titulararzt  von  AWla,  im 
Salamanca  eine  ziemlich  ausführliche  Abhandlung  drucken ; 
iich  der  Mangel  chemischer  Kenntnisse  jener  Zeit,  wenn 
ikrte  sagt,  nachdem  er  die  Versuche  zur  Entdeckung  der 
üe  des  Wassers  erzählt  hat,  dafs  es  Schwefel,  Alkali  und 
gar  kein  Titriol  enthalte;  dann  fügt  er  hinzu,  da(s  alle 
ithe  wenig  besagten,  in  Rilcksicht  darauf^  dafs  die  Beob- 
die  Tagenden  dieses  Wassers  bestätigten.  Es  ist  zn  he- 
il der  genannte  Don  Pedro  Hernandez  Moreno,  nach 
lerong  Bedoya'e  zn  gleicher  Zeit  an  Dr.  Quinones 
(s  das  Wasser  von  Alaraz  nichts  als  ein  schwarzes  Erd- 
tcmstein  enthalte. 

«,  dafs  die  genannten  Gelehrten  Über  die  Bestandtheile 
henen  Wassers  wegen  mangelnder  chemischer  Kenntnisse 
reo,  kemmea  sie  doch  in  Betracht  seiner  Heilkräfte  und 
rt  ganz  fiberein  nnd  empfehlen  es  bei  veralteten  Kopf- 
Epilepsie,  LtShmung,  Vapeurs,  Convulsionen,  Wahnsinn, 
lenUopfen,  Magenschmerz  und  Magensch wache,  Hartleibig- 
pfoogen  der  Leber,  allen  Arten  Wassersucht,  Hysterismns,  Un- 
;  der  Regeln  nnd  Hautkrankheiten,  wie  Krätze,  Flechten  n.s.w, 

inermlquelle  von  Solmree  entspringt  in  dem  nSrd- 
cile  von  Altkastilien  in  der  Provinz  Santander,  aiebenzig 
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Leguns  von  Madrid,  in  ziemlicher  Mächtigkeit,  so  d&lt  sie 
Stunde  10,710  Pfund  WaRser  liefert.  Im  J.  1826  wnrde 
Bade- Etablissement  gea;rUndpt. 

Nach  Dr.  Delirras  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Wta 

Kohlensaure  Kalkerde 0S))^\ 

Kohlensaure  Talkerde      .....  d.^^ 

SchwefelKaures  Natron 0,-"6' 

Chlornatrium '2J19- 

Chlorcaicium 0.1'*' 

Cb!onna;;iicsium        ......  0.1^- 

KieselsUure ('.''^ 

Man  wendet  es  als  Getränk  (zu  acht  bis  zehn  Gluxsij 
als  Bad  und  als  Douche  mit  Erfol«]^  ^e;;en  chronische  A^ff^ 
Verdanuni;sapparats,  so  wie  f;e<j;en  Rheumatismus  und  Gicbti 
wird  der  Mineralschlamm  sehr  gerühmt. 

D  c  I  g  r  a  s ,  Memoria  sobrc  el  agua  mineral  de  Solares.  1^ 

c.     E  s  trcmadura: 

Die    Th ermalqueUe   von  Ba not   (Baden)   entspn^ 
hei  diesem  Flecken  von  2'}0  Einwohnern,    am  Fufsc  des 
ta^atos.     Sie  ist  sehr    lan<xe    benutzt,    es    finden   sieb  bi'! 
römischer  Bauten,    unter    denen  eine  Art    von   Halle  mit  N> 
merklich  ist,  die  durch  die  Zeit  in  einen  grofsen  und  gerücnü;^ 
verwandelt  wurde,   der  zum  Waschen   diente,    bis  im  J   1- 
schof   von   Coria,    Don  Juan   de  Porras   y   Atienza,  dessei 
durch  das  Wasser  von  einer  Lähmung   geheilt    'wordcD,  V( 
Quellen    von  Lcdesma   und  Tanianes  nichts    ausgerichtet 
Wasser    in    einem   Brunnen    zu   sammeln    und    eio    Ba»$ii 
sehen,  so  wie  ein  iveländcr  mit  Treppen   zu  erbauen  befi 
Das    Wasser   entspringt    in    gleichmüfsiger   Stärke  ai 
bildet  weifse,  sehr  weiche  und  fettige  Fäden,  die  gesam»«"] 
nct'  und    dem   Feuer   aus^i^esetzt    mit    einer   Flamme   vei 
nach  Schwefel  riechen.    Es  ist  hell  und  durchsichtig  mit 
feigeruch,  der  sich  beim  Erkalten  verliert.     Silber  wird 
und    Kupfer  wcils.     Seine    Temperatur   ist    mäfsig.    Der 
sich,   wenn  mau  den  Brunnen    dicht  verschliefst,    bis  vir 
von  Flämmchcn  verdichten. 

Nach  Don  Christobal  Velez  giebt  eine  halbe  Ans 
pel  Residuum,  worunter  30  Gran  von  fixem  Alkalisaiie  i"^ 
graue  Erde  mit  gliiiizenden  Tlieilchen,  geruchlos,  von  idstn 
(vcschmack  und  im   Feuer   un\erUnderlich. 

Die  Heilkräfte  deshelhen  sind  fast  wunderbar   gec^n 
Krankheiten,   besonders  Lühnuingen,    Schwächen    und  ^f^ 
turen,    Krämpfe,    Krätze,    Aussatz    und  Glied erschmeneD 
Lähmungen  syphilitischer  Dvskrasie,   beim  feuchten  AÄt^^-l 
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;,  Fentopfimgi   Hypochondrie,  clironisclieiii   Hniion,  Leb«r- 

IzauchwelluDgeD,  ivie  bei  allen  Krankheiten  Ton  sähen,  dik- 

ften. 

B  badet  bloi,  gewfihntich  nur  8  — 9  Minnten  lang,  nach  pas- 

Vorkoren. 

ie  Mineralquelle  von  Alange^  cjnem  drei 
I  von  Merida  gelegenen  Dorfe  mit  150  Einwohnern^ 
D^  osthch  davon,  am  Fufse  einiger  FeUen. 

iHiDeralwasMr,  nnmittelbar  in  ein  Becken  gesammelt,  geht  in 
I,  eiförmiges  Badgebäade  Ober,  welches  durch  dib  Amuth  dar 
mg  and  den  Mangel  an  Besnchern  in  Schmutz  und  Unrein- 
Tfraooken  ist  In  den  vier  Ecken  finden  sich  eben  so  Tiel 
ni;eii  oder  Nischen  mit  Treppenstofen,  die  zum  bequemeren 
(^  4es  Bades  in  alten  Zeilen  dienten.  Bei  diesem  Gebäude 
ßnedelei,  dem  heiligen  Bartolomäns  geweiht,  worin  sich  ein 
Mbti  Zeognifs  8ber  die  Tugenden  dieses  Wassers  und  das 
rßader  befindet,  auf  einem  Steine  über  einem  Altars  in  der 
n  Portikus,  der  mit  vielen  andern  Ton  den  Ruinen  des  alten 
I  zffii  Bau  der  Einsiedelei  benutzt  worden  ist :  die  auf  dem- 
otbaltene  Inschrift  ward  der  Göttin  Juno  von  den  Ael« 
Varioia  Serena  wegen  der  Herstellung  ihres  Kindes  durch 
ler  geweiht. 

^Quelle  entspringt  mit  Geräusch  und  macht  an  der 
Ae  grofse  Blasen,  die  in  der  Sonne  funkehi^  wie 
rt;  sie  setzt  einen  Schlamm  ab,  aus  welchem  beim 
eo  wieder  Blasen  hervorsteigen.  Das  Wasser  ist 
I  durchsichtig  9  sein  Geschmack  macht  die  Zähne 
er  ist  stechend  und  ziemlich  erfrischend.  Es  fiihlt 
ig  an  und  hat  die  Temperatur  von  22®  R  Nach 
Schriftstellern  sollte  es  Schwefel ,  Nitrum  und  Yi- 
balten.  Die  spätere  Analyse  ergab  eine  ziemliche 
ELohlensäure  und  in  einem  Pfunde  folgende  Be- 
ile: 

omatrinm 4,266  Gr. 

blensavres  Natron 0,900  — 

blensanre  Talkerde <^400  — 

wefehwnres  Natron     .  .       .  0,533  — 

iwefelsanre  Kalkerde  •  •  0,133  — 

tielcrde 0,066  — 

5,596  Gr. 

eil.  Hhhh 
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Nach  <l(yi   von    verschiedenen  Sachveretänilig« 

Dr.  Bciloya  ahij:cstatieten  Berichten  ist  dasWassen 

ziii::s\veisc  heilsam  hei  venerisclien  Krankheiten,  ferual 

Lähniiini::en,  liheumatisnien,  Kachexien,  LeibesverstojJ 

I  fypochon<lric  und  andern  Ueheln  dieser  Art. 

Merkwürdig;    ist   dir  Vcrsiclierunn^,    dafs    es   für  (lie  Hfflnf] 
Syphilis    eiu  höchst    wirksames  Mittel    sei,    was  den  GiaoW 
lai'ste,    diifs  es  3Ierkiir  enthielte.     Es  werden    verschiedene 
tunken  zu  Gunsten   jener  Aussaj^e  mitgetheilt  und  Dr.  kUM 
sichert,  dafs  er  zur  Zeil,    wo  er  seine  Abhandlun;^  schricKH 
nc)ituuf!:eu  üb(!r  von  jenem  Uehel    durch  das  Bad  befrcile 
sessen.      Das    Vorurtheil    geht   so    weit,    dafs    die   Wüscliffii 
Orts  diese  Quelle  den  näheren  zur  Wäsche  vorziehen,  iodm 
sichern,   dafs  die   in    diesem   Wasser  gewaschenen' Uemder» 
man  sie   trüge,    die    Läuse    abhielten.     Jedenfalls   gehört  hi 
von  Alange    zu    den  wirksamsten    in  Spanien    und    verdient  AI 
merksamkeit.  —  Die  Saison  dauert  hier  vom  15.  Juni  bis  15.S(fM 

Die  M incraf f/uclle  von  Caitaiiar  de  /fcor  ßl»rtj 
Namen  von  dem  gleichnamigen,  fünf  Leguas  von  dem  Klostffl 
rer  Lieben  Frauen  von  (viiadelupe  gelegenen  Orte  und  ratipM^ 
Stunden   davon  entfernt  in  einem  Thale. 

Das    Wasser    ist    wenig    durchsichtig,    amaryllgriin  »ffärf 
tlieilt  den  Fvörpern    im    Grunde    und    den   GeHlfsen    die  ];i^> 
mit     Es  bedeckt   sich    mit   einer    schillernden  Haut,    riecltt 
und  flüchtig,  schmeckt  dintcnartig,  und  hat  eine  gleichmäU^r] 
ratur  von   14°  K. 

Dasselbe    enthält    nach   C  a  p  d  e  v  i  1  a  Kohlen  -   und  scM 
Säure  in  geringer  Menge,  schwefelsaures  Eisen,  Talk-  uod 
und  etwas  salzsaures  Kupfer. 

E.s    wirkt  wie    andere  Eisenquellen,  doch  niHfs  man  Wil 
Wendung  auf  den  Kupfcrgehalt  besondere  KUcksicht  Dehm« 

Noch  sind  in    derselben   Provinz   zu   erwähnen:    das  Mi^ 
ser  von  Almoharin,  das  als  Getränk  benutzt,    und  das 
rho    in   der  Nähe  von    Xeres   de    los  Caballeros,    das  seil 
gegen  Stockungen    der   Eingeweide,    namentlich    des   L'otff 
rühmt,  auch  gegen  Wassersucht  und  Nierenkraukheiten  empt»^ 

Limon  de  Montero,   espejo  cristalino  a.  a.  O.    Lib. 
cap.   XXIV.   p.  17  i. 

Franc.  Forncr,    disertacion   de  las  virtudes  mediriciM 
fuente  de  Loro  nuevamente  descubierta  eu  las   Sicrras  de 
(en  la  JVoviucia  de  Estremadura).    Madrid  1780. 

d.     N  e  u  -  C  a  s  t  i  1  i  e  n : 
Die  Min  eral^ueil  evon  Molar  oder  die  F\ 
del  Toro  entspringt  eine  V^iertcl-Legua  von  dieser 
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lafie  TOB  Madrid  nach  Borgos  sieben  Leguas  von 

laptstadt  gelegenen  Stadt« 

ricbtoigeD  xaBfidem  sind  hier  nicht  vorbanden,  da  die  Mine« 
t  nur  spärlich  fliefst.  Man  braucht  hier  die  Brunnenkur  Tom 
1  bis  xun  15.  September. 

18  Nioeralwasser  ist  sehr  hell,  doch  sieht  es   im 

i  blaugrünlich  aus,  mit  einem  Häutchea  und  Blasen, 

\  Ansehn  ivie  Quecksilberkiigelchen  haben.   Es  fühlt 

ttig  an,  riecht  nach  faulen  Eiern  so  stark,  dafs   es 

ben  erregt   und  so  anhaltend,  dafs   dieser  Geruch 

0  den  Gefafsen  haftet.    Der  Geschmack  ist  schwe- 

die  Temperutur  15**  R. 

0  Pfund  des  Wassers  enthält : 

e&tefel   (der  im  Wasserstoffe   aufgelöst  die  Menge  des  Hy- 

^thioDgases  Termehrt)         ....        0,84  Gr. 

Uorcalciam 0>16  — 

ilorustriom 0»12  — 

»hleosaure  Kalkerde 0,12  — 

•hlensaure  Talkerde 0^08  *- 

bnefelsaure  Kalkerde 0,92  — 

bwefehHittre  Talkerde    .        .       .        .        .       0,88  — 

3,12  Gr. 

iosphärische  Luft 0,24Kub.Z. 

drotbiongaa 7^40    — 

B  Mineralwasser  wkt  reizend  und  wird  bei  Dyspep- 
igenweh,  Diarrhöe  und  chronischen  Katarrhen,  bei 
rankheiten  und  anderen  Leiden  d^  Darmkapais 
idet;  auch  bedient  man  sich  seiner  gegen  Chloro- 
itleiden,  Scropheln,  Scorbut,  bei  anomaler  Gicht, 
»ie,  Taubheit,  Kopfweh,  Wahnsinn,  Lähmung,  £pi- 
fjsterisnios,  Krämpfen,  Veitstanz,  Leberleiden  und 
itopfungen,  Unterdrückung  der  Regeln,  Blutflüssen, 
incr  oder  örtlicher  Wassersucht,  Unordnungen  der 
rgane,  atonischen  Geschwüren  und  äufseren  scirrhö- 
)ten,  Leukorrhoe,  Blennorrhoe,  Schicimkrankhciten, 
tbarkeit,  Steinkrankheit.  Bei  grofscr  Aufregung  der 
Tätigkeit,  hoher  Reizung  und  EntzUndungszustäU"» 
es  gegenangezeigt. 

IIhhh2 
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Die   '^r  her  mal  ff  Hellen  von   Trillo  enti 

iMiic  Viertel- Lc\i;'ua  von    dieser   am    Ufer  des  Tajo, 

T^ei^Ucis  von  Cifuentes  in  iler  Alcarria  gelegenen  Staihi 

einer  weiten,  angenehmen  Kbene. 

Die    hier   errichtete    Kadeanstalt  c;p]iört    zu    den  bfstfo 
und  ist  daher  »ehr  heHucht.     Sic  besitzt   drei    grofse  BadfbcHflJ 
den  dazu  p;ehürip;en  Itlinrichtungen,  Bädern   und  Bequeiohcbk^iir!: 
Königs-,  Prinzessin-  und  GrUfin-Bnd;  aufserdem  eine  Piscina 
der  sind  vom  15.  Juni  bis  15.  September  geöffnet. 

Das  TliermalwaKser  ist  klar  und  kell,  riecht 
nehm,   einigerniafsen  schlammig,    wie  Kohlenstofff 
hat  die  beständige  Temperatur  von  33°  R. ;  doch  iä' 
Prjnzessinnenl>ad  um  3°,  das  Gräßnnenbad  um  1^  ^^ 
Königsbäder  um  2*^  R.  av ärmer,  als  die  Piscina. 

Die  cliemiselien  Eigenschaften  sind  nicht  hblä» 
bekanut.  Nach  Brulls  keineswegs  hinlänglich  sini 
Analyse  enthält  es  atmosphärische  Luft  uod  in  einem  Pt 

Chlortaicium 

Chlorcatcium 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Aeui'serlich  und  innerlich  bedient  man   sich  tk'^ 

malwassers  bei  Rheumatismen,  V^erstopfimgen  der 

leibseingOweidc,    Chlorosis,  Dyspepsie,    Harnleiden. 

nnmgen,  Flechten,  hartnäckigen  Wechsel  fiebern,  Ai 

Blähungen,  Aitchy losen.  —  Wegen   seiner   sehr  kr 

Wirkungen  soll  sein  Gel>rauch  Vorsicht  erheiscliftj 

J.  M.  Rrull,  observaziones  sobrc  la  naturaleza  y  Tirtof«^ 
a^uas  miuerales  de  Trillo.   Madrid  1818. 


Die   Itader  von   Saccdofi.      Die    sehr  bcrAj 

Thermen    dieses  Ortes  liegen   drei   Leguas   von  IWj 

einem  Thale  am  linken  Ufer  des  Guadiela,  nahe  ^^ 

Ruinen  der  alten  Stadt  Contebria  oder  Tiberia  und 

nem  kleinen  Flecken,  Namens  Santaber. 

Bei  den  Arabern  hicf^en  sie  Salam-Bir,  auch  baoten  «1' 
zerstörten  römischen  Gebäude  im  J.  971  wieder  aof,  der  2ul 
Kranken    war  untrmefslich   und  der  arabische   Arzt  Ayner-I 
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lib  u  Toledo  oclirieb  attf  Befehl  des  ClialifeB  Abtt-Amer- 
-l*>raeli*io  el  Ussattein,  Gouverneara  von  Cuenca  im  J.  1054 
»handloDg  Ober  das  Bad  (wohrscheiDlich  die  älteste  aller  Bruu- 
lograpliien).  Die  wieder  verfalleneu  BUder  wurden  darauf  vom 
I  von  Montealegre  aufs  Nene  sehr  schön  und  bequem  hjBrge« 
B  J.  1801  durch  ein  grofses  Badehaus  vergröfsert  und  seit 
r  Küoigl.  Lnstsitz  La  Isabella  auf  den  UUgelui/  nördlich  von 
i^ele(;t  —  Die  officielle  Erüffnungszeit  der  zu  den  bestausge- 
i  Europas  gehörenden  Bäder  ist  vom  1.  Juni  bis  £ndo  Octo- 
doeb  kann  man  hier  ^n  jeder  Jahreszeit  baden. 

k  Thennalquelle  bildet  ein  Becken,  uns  dein  sie  mit 

Qud  Zischen  hervortritt  und  in  der  Stunde  88  Ku- 

h  Wasser  liefert.    Dasselbe  ist  hell  und  durchsich- 

nich-  und  geschmacklos,  hat  die  beständige  Tempe- 

Too  22^  R.  und  ist  so  schwer  als  destillirtes  Was- 

Vach  der  von  dem   Infanten   Don  Antonio  auge- 

a  Analyse  enthält  dasselbe  in  jedem  Pfmide: 

Uorcaleium 0,7  Gr. 

Uvrtslcium 4,0  — 

ckwefelaaure  Kalkerde 0,3  — 

■"5,0  Gr. 

Inosphärische  Luft 26,0Kub.Z. 

ui  badet  und  trinkt  bei  Hautkrankheiten,  serösen 
ppuDgen,  Hemiplegie,  Betäubung  und  Lähmung, 
tien,  Schwäche,  Unterdrückung  der  Regeln,  Kräm- 
^eifsem  Flusse  imd  beginnender  Wassersucht.  Die 
stärkt  die  geschwächte  Faser,  ist  heilsam  bei  Nie- 
kI  Blasenschmenen,  Incontinentia  urinae,  Gonorrhoe, 
siit,  Hysterismus,  Rheumatismus,  Gicht,  Ischias, 
anie,  scirrhösen  Geschwülsten,  bei  Oedem,  Scropheln 
vu  Geschwüren.  Dagegen  ist  sie  naichtheilig  für 
m,  die  an  Rothlnuf,  periodischer  Kolik,  Asthma 
itzündungszusländen  leiden.  —  Auch  bedient  man 
8  Bildeschlamms. 

Minermlqutlte  von  Corcolet  entspringt  eine  halbe 
OD  dietten»  im  Mittelpuncte  der  Alcarria,  eine  Legua  von  Sa- 
iue  halbe  Legaa  von  Alcazar  an  eineai  Hügel  gelegenen  Orte 

Schritte  vom  Flusse  Guadiela,  in  dem  an  Mineral  wassern 
Nordgebiete  der  Frovinz  Cuenca,  und  fdhrt  den  Namen  „An- 
'uunen.^ 
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Dns  Wasser  strömt  mit  Blasen    in   ein   von    den  Einwnbwi^ 
ItaatcA  Becken.     Denkmale  zeijien,  dafs  die  Quelle  zarRommci*^ 
deckt  ward  und  man  <;Iaubt,  dafs  ein  Tempel  der  Diuna  hier  v 
den    habe. 

Es  ist  klar  und  ceschmarklos,  nach  Einipjcn  etwa»  ri"tii 
schmeckend,  Temperatur,  (»ewicht  und  chemische  BcstaDdibfUi 
unbekannt,  ^wahrscheinlich   ist  es  ein  Kohlensänerlin;;. 

Don  Juan  de  Gavan  v  Santo  vo  schreibt  der  Quelle  fl 
lang  von  Lähmun<;en,  Wassersuchten,  Unfruchtbarkeit,  Syplii'J 
weh,  Rheumatismen,  W^irmkrankheiten,  Hypochondrie,  ColiinJl 
nnr  ti^rolscn  Zahl  audficr  Leiden  zu.  Man  trinkt,  badet  uodM^i' 
den  Schlamm.  Bei  Syphilitischen  ist  das  Wasser  schädlich. i»^ 
Brustbeklemmunfren,  all^em,..ine  Auftreibungen,  Schmerzfo  Ml^ 
und  Nacht  und  anhaltendes  Fieber  vorhanden  ist.  So  anr^^ 
miplej^ie.  Der  Schlamm  wird  bei  Lähmungen,  Wassersucht,  C* 
sioncn,  (Jicht,  kalten  («escliwUlsten,  Uterin-  und  MastdarnsWcffii 
starken  Durchtliiien  und  Schweifsen  benutzt.  Es  ist  amk»^«' 
zwischen  lü  und  11  Ulir  aiitzulegcn  und  mit  Baden  und  Trifi^i 
ziiwi'cliscin.  Ilie  ilaiit  soll  nur  eben  an  dem  kranken  TlipüeUt 
und  düs  (Jlied  vor  Auflegen  des  Schlammes  gerieben  w«t*fc.  t 
auf  man  dasselbe  mit  dem  Mineralwasser  ab\f  lischt  und  dir  Q| 
titin  dreimal  >\icder}H)lt,  sodann   aber  ein  balsamisches  Mittel  <4 

Don  Juan  (■  ay  an  y  S  a  n  t  o  y  o ,  Mapa  historica  y  di»car>4 
liticos  de  los  banos  de  Sacedou,  Corcoles,  Trillo  y  Bucndia.  i| 

Die  ßiider  von  Alcantud  liegen  etv as  üW 

Lce:ua  südlich  von  dieser  aui  Ende  der    Alcarria  d 

Fufse  der  ßcri::reilie  von  Cuenca  gelegenen,  jetzt  fJ 

völkerten  Stadt,  am  Ufer  des  Guadiela  und   am  AI 

eines  Hügels.     Die  Quelle  entspringt  an  dem  Flufe 

Ful'se  einer  Fichte  und   bildet  einen   kleinen  Tümj 

Brunnen. 

Die  Kranken  baden  in  einigen  offenen  Brunnen,  derril 
ist  und   >\orin  je  zwei  Personen  Platz  iiaben  ;    diese    liefen 
Wiese  am  Fhiise    nach  der  Seite  von  Alcantud    und   die  Ki 
ben  kein  anderes  Unterkommen  als  die  Hütten  iu   den  Hr»i^B{ 
scns   an  beiden  Seiten    des   Flusses,    die   aus    den   Ztvfic'B 
reichen   sich   hier    tindeiulen   Fichten   ircmacht   werden,   oder 
ni;^e  mehr  oder  \veni};er  entfernt  geiej'cne  Häuschen:  was 
an;j;cnehmer   ist,    als    die   Bremsen   und   Mücken    hier  sehr 
sind.    Die  Kranken  buden    meist  im  Sonnenbrande  ohne  irz< 
Schutz.     In  Mitten  des  Flusses  und  einig;er  kleinen  ond  niedi 
sprünijje  der  nächsten  Felsen    brechen    an  verschiedenen  to» 
bedeckten  Punkten  überall,  wo  nur  irji^end  etwas  wachst,  <Ij< 
Ausi;aüj^e  des  Miucrulwassers  hervor, 
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Das  Mineralwasser  bricht  mit  einer  der  Sommerwürme 
leo  Temperatur,  jedoch  in  geringer  Menge,  liervor. 
t  bell  und  durchsichtig ,  sehr  rein  und  von  gewöhn- 
I  Geschmacke,  und  entwickelt  Blasen.  Bis  jetzt  gjebt 
ji  keine  Analyse  desselben,  welche  den  heutigen  An- 
leo  der  Wissenschaft  entspräche,  obgleich  bereits 
ires  es  zuerst  untersuchte,  wobei  er  eine  ziemliche 
I  salinischer  Bestandtheile  und  unter  ihnen  Kalksul- 
rhiclt. 

^ser  bekannt  sind  die  Heilkräfte;  man  ist  einstim- 
irüber,  dafs  das  Wasser  die  Verstopfungen  hebt, 
fe Stoffe,  welche  sie  hervorbringen,  mit  Leichtigkeit 
be  Schwächung  der  Kräfte  ausleert  In  der  Läh- 
Bad  allen  nervösen  Affectionen  thut  es  Wunder,  wie 
»ei  Unterleibsentzündungen,  denen  der  Leber  und 
Magenschmerzen  und  Hüftweh.  Es  heilt  Augenent- 
ren,  entfernt  schwammiges  Fleisch  u.  s.  w.  Mau 
sich  des  Wassers  auf  drei  Arten,  als  Getränk,  Bad 
th  Anwendung  des  Schlammes ,  worein  man  die 
m  Glieder  hüllt,  mit  ausgezeichnetem  Erfolge. 

«  Mineralquelle  von  Solan  de  Cabras 
gt  am  Ende  des  Fleckens  Beteta  im  Gebirge 
»ca,  mitten  im  tiefen  Thale  von  Solan  de  Cabras, 
gewaltigen  Felsen  umgeben,  nur  einen  engen  Weg 
Flufs  Cuerva  darbietet,  aus  einem  Berge,  el  Re- 
mannt,  zwischen  bunten  Marmorfclsen  aus  grauem 
id  Muschelkalk.  Ein  dumpfer  Knall,  der  puls- 
i^iederkehrt,  und  die  Heftigkeit,  womit  der  Strahl 
icht,  zeigen  die  SchneUigkeit,  womit  er  aus  dem 
ufsteigt«  Er  ergiefst  sich  in  den  Cuerva,  indem 
vreges  ein  Steinconcrement ,  von  den  Einwohnern  • 
genannt,  absetzt.  Die  Menge  des  Wassers  reicht 
i  fiinfeöllige  Röhren  und  vier  viereckige  Leitun- 
7  Zoll  Hdbe  und  Breite  stets  im  Flufse  zu  erhal- 
»ei  noch  W^asser  unbenutzt  in  den  Cuerva  abfliefst. 
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Seit  1775  sind  hier  bequeme  EinrichtaDgen  getroffen  ni  | 
der  von  St.  Joachim,  Unserer  Lieben  Fraa  von  der  EmpfasfnÜ 
St.  Peter,  St.  Mateo  und  St.  Lorenz  erbaut.  Die  Qaeüe  tim 
Namen  San  Francisco.  Die  Saison  dauert  Tom  15.  JqbI 
September. 

Das  Mineralwasser  vermindert  sich  niemak,  ist 
und  durchsichtii!;,  entläfst  elastische  Blasen,  schmeckt 
angenehm,  etwas  scharf  und  bitterlich ,  hat  15**  B.  T( 
ratur  und  schläfst  in  Berührung  mit  der  Luft  ein  Saf 
von  Schwefel-  oder  Ocherfarbe  nieder. 

Nach  Fernandez  enthält  ein  Pfund  des  S^ 
Wassers : 

Chfornatrium     . 
Chlortalcium 
Chlorkalium 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Talkcrde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures   Kali 
Salpetersaure  Talkerdc 
Alaun 
Kieselerde 

Kohlensaures  Gas     . 
Atmosphärische  Luft 

Nach  einer   andern  in  Madrid    angestellten  Analyse  ec 
Pfund  Wasser: 


Basisch  kohlensaure  Kalkcrde 
Basisch  kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron    . 
Schwefelsaure  Talkerde  . 
Chlornatrium     .        ,        .        . 
Chlortalcium  et^as  unter 


0,-25i'  - 

Schwefelsäure  (Ilydrothiongas?)      .        •        .     0,oKDkfl 
Das   Eisen  scheint  hierbei  auf  dem  Transport   nieder?«* 


zu  sein. 


Der  ausgebreitete    Gebrauch   dieses  Eiscnwass« 
fast   allen   clironischcn   hartnäckigen  Krankheiten^ 
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ty  Gicht,  Lähmung,  Kr&mpfen,  Schindel,  alleo 
ron  Obstructionen ,  Intermittenten ,  schlcicfacnden 
,  Tabes,  Atrophie,  Marasmus  und  Soropheln,  ist 
dien  erfolglos.  Man  wendet  das  Wasser  femer 
ioirrhen,  Krebs,  Amenorrhoe,  Hämorrhoiden,  Soor« 
atkrankheiten,  Rose  und  chronischen  Ophthalmien, 

Wassersuchten,  unterdrückter  Hamabsonderung, 
iner  und  örtlicher  Atonie,  Wurmkrankheiten,  kurz 

einschneiden,  eröffnen,  lösen  und  stärken  will. 

futnte  del  Ro$ai  genannte  Mineralquelle  entspringt  eine 
cpia  TOD  Beteta  im  Bisthom  Cuenca,  am  Flusse  Guadiela 
te  berühmten  Heiligtbum  Unserer  Lieben  Frau  del  Rosal,  am 
4cr  Berge,  die  Castillejos  genannt,  und  verzweigt  sich  in  ei- 
iMehe  Ton  einer  halben  Legua  Lange  und  einer  Viertel 
Ttite  bei  den  berühmten  Lagunen  tou  Tobar. 
tBclIe  bricht  mit  Blasen  hervor,  von  denen  sich  ein  Gas  In 
Bfeln  entwickelt.  Die  Steine  und  der  Boden  sind  von  einer 
e  bedeckt,  die  sich  an  der  Ursprungsstelle  auf  sechs  Fufs 
t  zeigt.  Das  Wasser  ist  sehr  durchsichtig  und  voll  von 
icbneckt  unangenehm  und  zuletzt  bltter-adstringirend,  riecht 
•  and  hat  bestilndig  17^  R.  Temperatur.  Der  Schlamm  ist 
ifarben;  der  "Wasserstrahl  bleibt  sich  im  Sommer  und  Win- 

DonGarciaFernandez  enthält  das  Wasser  aufser  Sauer- 
id  atmosphärischer  Luft,  an  festen  Bestandtheilen,  in  ei- 
le: 

»rtalcinm 0,3250  Gr. 

»matrinm 0,1725  — 

irefelsanre  Tatkerde        ....  2,0169  — 

irefelsanres  Natron  .....  3,0683  — 

sefelsaure  Kalkerde        ....  10,0040  — 

eteriaure  Talkerde 0,1675  — 

etersaores  Natron 4,0750  — 

[ensanre  Talkerde 0,3775  — 

lensaures  Eisen 0,1082  -^ 

ncrde 0,1500  — 

telsäore 0,0650  — 

20,5299  Gr. 

Bedoya  erregt  die  Quelle  Darm*  und  Urinexcretion,  wirkt 
n  scirrbosen  Leiden,  Leber-  und  Mils-Anschwellnngen,  hjrpo- 
icn  Verstopfungen,  hartnäckigen  drei-  und  viertägigen  Fie- 
ibat,  nnterdrucktea  Hämorrhoiden  und  Menstruis,  so  wie 
'tsof^nuikheiten. 
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Noch  ist  in  der  Nähe  von  Betcta  die  MinerMl^iLtl 
Canalon  zu  erwähnen,  welciie  in  dem  Dorfe  Duron  eiii»(vna 
ist  und  eine  auTscrordentlich  corrtKsive  Wirkung;  haben  soll.  91 
in  der  Behandlung  von  wiederaut1)rechendeii  Wanden  ood  M 
iieschwiircn  »elir  gerühmt. 

Limon  de  Montero,  espejo  cristaiiuo  a.  a.  0.  Lib  l, 
cap.  XVI.  p.  150. 

Die  Mineralquelle  von  Sumatagua»  wird  nafl  b| 
derthalb  Lcguns  von  Madrid  nahe  bei  I'ozuelo  de  Ara\tfil 
Knde  des  Ortes  Humera  gelegenen  Meierei  genannt.  Das^>^ 
siciitige  Mineralwasser  entwickelt  Blasen,  ist  fast  gerucli'f  i^ 
etwas  scharf,  welche  Eigenschaft  jedoch  bald  verschitiitf**i 
15— l<jo  K.  Temperatur. 

Ks  enthält  nach  Capdevila  Kohlensäure,  Karbonate  i4 
sia,  Thonerde,  Kalk  und  Eisen,  Chlorete  von  Talcium,?iatni&l 
Sulphatc  von  Talk-,  Kalk-  und  Kieselerde,  unil  wirkt  als £ii* 

Die  Mincralfjuelle  von  Aranjuez»  Di* 

hrn  Lt't'uas  von  Madrid  und  acht  Le£^uas  von  Toi« 
Tcijo  4;olc^ene  küni^liclie  Lustsitz,  ciuer  der  aop« 
und   lierrliclistcn   in  Europa,    I^esitzt   auch    eine  !>»* 
quelle,  welche  in  einem  der  Tliiiler  des  Gebirges  Sali 
Al|>aü:es,  welches  seine  Gipfel  im  Süden   erbebt,  ei 
Das  ivlare,  helle  Wasser  bleibt  in  verschlösse 
iafsen  lani;c  unverändert;   es  ist  ohne  Farbe  uni, 
eben  Geruch,  bitter,  weich  und  etwas  salzig  von  Gi 
dem  Gaumen  nicht  ganz  unan£;enehm.    Schwere 
]>eratur  sind  niclit  £;enau  bekannt. 

Don  Juan  (lamez   unalysirtc  das  Wasser    im   J.  1^1 

fehl    der    Ke^ierun^    und   sa^t.   dafs    es   zu    den   abfuhr'' 
wassern  gehöre,  NeiitraKsalze,  dt-m  («lauberKalze  ühnlicii. 
zwar   ini    \  erliälfnissc  von  5'/     Tlieilen   auf  Hb    und  etw»' 
Krdo   im  \  orlialtnisse  von  5  auf  b'JTi,  so  dafs  jedes  i*tuni: 
zcn  r>'/\.  Drachme  l'ur;*;irsalz  und    5   Gran  Erde    enihieltr. 
als    das   Sedlit/er   Wasser    und    wenii'er   als    das  von  \i^^ 
wesiialh  es  denn  auch   wirksamer  als    ersteres  uud  wrDi;^' 
als  das  letztere  sei;    dafs  es    ferner    keine    nietallischro, 
oder  aluminösen  Uestaudtheilc  enthielte,  sich  lauge  auHif«^ 
dafs  die  Krdc  zum  Tlieil  aus  Kali  mit  einem  Theile  Kaikrr'^ 
und  ein  sehr    wirksames  Absorhens    bilde,    dafs    eodlirb  ^^' 
Schwefclsiiure  mit    einer  alkalisch-mineralischen  Kalkba$r 

Das  Bitterwasser  wird  nur  getrunken  und  tli' 
Ganicz  in  allen  Fehlern  der  ersten  Wege,  bei  J< 
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roher,  z&her  und  ciweirsstofBger  Säfte,  den  Entar- 
Jer  Galle  und  des  Maf^ensaftes,  den  ebronischen 
leiten  der  Leber,  des  Mesenteriums,  der  Milz,  der 
und  in  allen  Fällen  einer  entarteten  Digestion,  wie 
idisel- und  Intestinaißebem ,  Scbleim-  und  Gallen- 
1,  iNiereaschmerzen  von  Gries  und  Stein ,  bei  laut- 
ier Gicht  Ton  sitzender  Lebensweise,  fetter  und 
Constitution,  materiellen  hjpocbondrischen  und  hjs- 
D  Leiden,  bei  Borborjgmen  von  Luftentwickelung, 
litis,  bei  hartnäckigen  Gallenfiebern  Ton  Verstop- 
r  Gnllenwege,  bei  neuen  Wassersuchten  ohne  Feh- 
Eingeweide,  dem  Asthma  humidmn,  lymphatischen 
rolsten,  Lungenhydatiden,  verhärteten  GcschwQlsten 
ihrasscrsuoht  aus  kachektischer  Anlage,  bei  dem  sym- 
«n  Schwindel  aus  Fehlern  der  ersten  Wege,  den  serö- 
rrliöcQ  auß  dieser  Ursache  oder  verhaltener  Tran- 
ii  tlcr  Unterdrückung  des  Monatsflusses  aus  kachek- 
Irsache  und  schlechter  Digestion,  die  zumeist  Un- 
pkeit  hervorbringt,  bei  einfachen  serösen  oder  lym- 
m  Ophthalmieen ,  Würmern  und  alten  kachekti* 
riden  von  Verschieimung. 

ewShnlicba  Dosis  dieser  Wässer  ist,  dafs  man  von  dem 
Iperitiyum,  Diareticam,  Digestivnm  u.  s.  w.  7s  Draclime» 
I  Laxans  bis  zu  6  Drachmen  nimmt;  und  man  Icanii  bei 
tn  von  15^50  Jahren  bis  zn  einer  Unze  steigen;  Kinder 
I  Jahren  m'erden  mit  V«  Drachma  pargirt  nad  15  Gran  bis 
Icropel  reichen  in  diesem  Alter  als  Aperitivam  hin ;  das  Was- 
B^emäis  SU  reichen,  indem  man  stets  auf  jedes  Pfund  an 
^n  57s  Drachme  Salz  rechnet;  wobei  jedoch  nicht  wie 
Wassern  gestiegen  werden  darf.  Die  Quelle  von  Aranjuez 
iperitiv  so  gebraucht,  dafs  man  mit  der  kleinen  Purgir- 
i|t  QDd  dieselbe  nach  und  nach  vermindert.  Vor  dem  Ge- 
it  man  nach  den  Umständen  Ader  zu  lassen,  zu  pu^ircu 
reode  Mittel  anzuwenden« 

■  e  z ,  ensayo  sobre  las  aguas  medicinales  de  Aranjuez  escrito 
la  Sa  Majestad.    Madrid  1771. 

^intralqueiien  von  Aimagroy  anch  de  la  Nava  ge- 
springen zwei  Leguas  von  A.,  der  beträchtlichsten  Stadt 
a  ond  Hauptstadt  des  Feldes  von  Calatrava,  welche  drei 
B  Ciudad-Real  in  einer  reichen  Ebene  liegt,  auf  der  Höhe 
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Ginps  niedrif^on  Rerp;zup;e8  am  Ufer  dcH  Flusses  Javalog,  acs  k 
eines  Felsens  in  der  Dicke  eines  Armc8.  Sie  werden  Dsri 
tränk,  nicht  zu  Hadern  benutzt. 

Das  Kelir  klare  Mineralwasser  verursacht  zo  Aufao«?  d 
des  Trinkons  einen  scharfen  (leschmack  im  Munde,  dfrow 
das  Wasser  steht,  bald  verliert.  In  Flaschen  oder  \n{^ 
kcn  verdirbt  es  nicht,  soudern  setzt  nur  auf  dem  Bod»  m 
fsen  Niederschla*;  ab,  der  abj>ceseiht  und  getrocknet  Bit  i^\ 
{gleichen  (teüchmack  hat.  Das  aus<rehauchte  Gas  ist  i«^ 
AVirkun^,  dufs  Thiere,  die  es  eine  Zeitlang  cinathmen,  4iri4| 
Versuche  über  seine  specitiscbc  Schwere  und  Temperaü'ri 
nicht  angestellt  worden. 

Nach   Don    Manuel    Giron    {^eben    zwölf  Pfond  ta^ 
7  Scrupcl  Residuum,   davon  3  von  weifsem    krystallisirtnl 
der  Rest  ziemlich  weifse  Krde.    Das  Salz  schmeckte  saif 
etwas    bitter    und  brauste    mit   Säuren   nicht    auf  noch 
ihre  Farbe.    Leber  dem  F'cucr  ward    kein  Schwefel«enck  14 
merkt,   aber  es  schmolz   und  entzündete  sich  und  zeigte  i(ti 
Explosionen  oder  Verpuffungen.    Mit  Veilchen-  oder  RosmC 
mischt,  veränderte  es  deren  Farbe   nicht;    die  GallaBaufK*} 
sich  etwas  und  nahm  eine  leicht  dunkele  Färbung  an;  tk\ 
miaktinctur  ward  es  trüb   und  sodann   durch    die  helle  At 
Merkurs  wieder  etwas  milchig.     Die  Frde  hatte  einen  scbai 
dringenden  Geschmack ,    veränderte   sich   über    dem  Fener 
brauste  mit  Säuren,  ohne  ihre  Farbe  umzuwandeln,  leiclir 
nach  scheint  das  Salz  gröfstentheils  saipetersauer  zo  seil, 
kleinen  Antiicile  Kuchensalz 

Die  lieilkräfte  desselben  sind  p^rofs  in  allen  Leiäen  fH 
schwäche,  liartnäcki.:2:en  Verstopfun^^en,  Kachexien,  OedeoeCi) 
|iepsie,  allen  Arten  Wassersuchten,  bei  Ilautkrankheitei. 
ten  oder  ubermälsi;]^en  Regeln ,  Rauchtlüssen,  Diarrhoen 
Viele  behaupten,  dafs  das  Wasser  auch  die  Gicht  heile; 
bar  sind  seine  Wirkungen  bei  Rheumatismec,  Gclenkai« 
Coliken,  Nicrenschmerzen.  Mehr  Zweifel  wird  p^gea 
hoben ,  die  es  bei  der  Unfruchtbarkeit  gewähren  so'ü 
wohner  halten  La  Nava  für  sehr  heilsam  bei  drei-  uimI 
Fiebern  und  Dr.  Bedoya  fiij^t  hinzu,  dafs  ihre  Wirken 
Liilimunu,en,  Krämpfe  /ind  Zittern  allbekannt  sei.  Geo» 
sen  und  Beobachtungen  sind  demnach  sehr  wQnschensvc 

J)ie    Mincralijuellc    Fuentanto^ 

AVei(li\i::rbii'te  von  Villafran(;.i,  zwei  uuil  eine  La!k] 
von  Alniai^ro    und   eine  Leü:ua   von  Pozuelo  de 
lit'ii;t  der  Drunnen  ,,  II  er  vidor  es   de  Fucnsn 
tijenannt  zum  U)jteisciiiede  von  anderen,   wenisTr 
ten  Quellen,  die  ebenfalls  Fuensanta  heifäeu.    i^f* 
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nkrecht  ans  der  Mitte  eines  Kalkfelsens  in  dem 
en  erbauten  Bassin  auf.  In  der  Mitte  des  Bas- 
;  man  einen  Strudel  von  \  Varas  im  Durobinesser 
IVosserstrahl  bat  die  Gröfse  eines  Thalerstückes. 
m  Bassin  sind  viele  kleinere  sprudelnde  Trink- 

leo  Rainen  Ton  Wasserleitungen,  Bogen  u.  s.  w.  läfst  sich 
dafs  die  Kraft  dieses  Wassers  seit  Alters  bekannt  war, 
iBwohoer  behaupten,  dafs  man  sich  seiner  nnr  erst  seit 
ir«n  bediene.  Gegenwärtig  hat  der  Infant  Don  Carlos  im 
i  ein  TollkoDimen  bequf^m  und  trefflich  eingerichtetes  Ger* 
irfiffart,  das  1821  rollendet  ward  und  eine  angemessene 
Kifrn,  so  wie  ein  schönes  Gasthaus  entbiilt.  Die  Zahl 
Ne  beträgt  jährlich  an  6000;  ^  die  Saison  dauert  vom 
isl3.  September. 

Ilineralwasser  entspringt  mit  vielen  Blasen ;  frisch 
i  geschöpft,  erscheint  es  hell,  jedoch  voll  unend- 

rotblicher,  darin  schwimmender  Theilchen,  die 
niederschlagen.  Mit  demselben  Stoffe  sind  die 
!  Gallerien  bedeckt  und  auch  die  Mäntel  der  Ba- 
Htlen  davon  so  gefärbt,  dafs  sie  nie  wieder  ganz 
|iea.  In  einer  iiroblverschlossenen  Flasche  ge- 
icliäumt  es  stark,  braust  und  entwickelt  Blasen. 
Luft  bildet  es  binnen  24  Stunden  ein  silberarti- 
then,  das  in  der  Sonne  schillert.  Man  bemerkt 
en,  stechenden  Geruch,  besonders  zu  den  Tages- 
ro  die  Luft  ruhig  ist.  Frisch  getrunken  schmeckt 
ciiarf  und  stechend,  fast  wie  schwaches  Bier, 
Kochen  aber  verliert  es  alle  diese  Eigenschaften 
fade.  Es  hat  die  Temperatur  von  17^  R.  und 
leineren  Brunnen  16^  R.  Sechzehn  Unzen  des 
wiegen  68  Gran  mehr  als  das  gleiche  Volumen 
I  Wassers. 

Capdevila  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 

eManres  Eisenprotoxyd     ....  1,5  Gr. 

matriam 15,0  — 

refelaaures  Natron 1,5  » 
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UnterkolileDsaure  Talkerde 
Uuterkohleiisnure  Kalkerde 

Kohlensaures  Gas 


Inncriicli,    äufserlicli  oder  auf  beide  Weisen 
gebraucht,  wirkt  dieser  ungemein  gasreiche  Eiseci 
trefflich  gegen  Flechten,  Hautkrankheiten,  Gallen> 
und  Ilämorrhoidal-Koliken,  Nieren-    und  BlaseKtfl 
farcten,  Scropheln,   harte   und  scirrhöse  Ansdi« 
chronischen  Mngenkranipf,  hartnäckige  Augcnl» 
Ifydro])isie,    Chlorose,    Menorrhagie,    Leukorrt<*. 
Murillo  wirkt  es   auch  noch  in  der    veralteten^ 
Rheumatismus,  Ilysterismus ,  Krämpfen,  Epilepsk, 
tanz,  Hhachitis,  Zahn-  und  hektischen  Fiebern. 

Nach    C  a  p  d  e  V  i  l a   soll    man    während    des  Sodb«d( 
gen   der  starken    Kolilensäureentwickelung    nicht  badea 
man  leicht  Schwindel  und  andere  Zufälle  bekommea  Loomt 

Jos.  Torres,  memoria  auaiitica  sobre  las  aguas  4e 
cu  la  Maucha.  Madrid  1822. 


Die   Miner  alt/ u  eilen    von   Ptier  lollano,  t\v,t^\ 
von   CalatravH,    sechs    Le<i;uas    von    Almagro    gclegeneo 
500  Einwohnern,     liier  sind  drei    warme  Säuerlinge:  j«< 
Ahhanp,e  des  St.  Annenbcr{;cs,  auf  einer  Wiese,    bildet  fiB| 
Wasser  und   quillt  mit   solchem  Geräusche    auf,    daht  n^i 
Schritte  weit    hört.     Es   wird    in    einem   Holzbecken  g^' 
wo  aus   C8    in  Kniksteiuhecken    übergeht.     Die    iweitt 
8priii;j;l  in  der  Niihe  der  vorijren  aus  einer  mäfsigen  R'"1^ 
in  eine  (jirnho  gesnmmelt,   worin  man  auch  badet,  und  •* 
den  das   Wasser   mit    ^r(»l'ser  Gewalt   aufquillt.     Die  i 
liegt  auf  dem  Anger  von  Alcudia,   geht  aber  unbenutzt 

Das  M'asser    der    ersten  Quelle,    die   in    24  Stoudpn 
Wasser  liefert,   ist  klar  und  durehsichti,^,  aber  der  Luft 
ansj-esetzt.    \\ird  es  trübe  und   schlägt   einen    orangefart 
nieder.      Der    Geschmack    ist    scharf,    zuletzt    zusaDiinrnzi 
entwickelt  viel  Gas,  kocht   leicht,   hat   13°  R.   Temiieraur 
schwer  als  das   beste  Trinku asser  zu   sein  pflegt.     Die 
ist  etwas  schwächer    und    wird   trübe,    weil   sie   sich  niir 
Wasser  in  der  Grube    mischt.     Sie   hat,    je    Dach   der  La«'* 
Temperatur   von   13  —  10*^  R. 

Nach  C  a  p  d  e  vi  I a  enthalten  sechzehn  Unzen: 
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bfwniVM  Ekieooxydal 1,5  Gr. 

OTlaleiiioi        .        .        •        .      •  •        .        .        4,5  — 
»ebäore  ........        1,5  — 


7,5  Gr. 
ilfimares  Gas      >«       .        .        •  .      29,0Kub.Z. 

fiDeralwasser  ist  heilsam  bei  Wasseraacliteii,  Unterlcibsin- 
cirrhrn,  Stein,  Dyspepsie,  chronisebeD  Magenschmerzen 
eten  Wunden.  —  Man  {gebraucht  es  Tom  8.  Jani  bis  snm 
kr. 

^ineralqntlle  Fuente  del  Fre$no.  Am  Abliange 
TOD  San  Juan,  auf  einer  der  Höhen,  die  in  das  Feld  von 
herabsehen,  liegt  dieser  Ort,  24  Leguaa  von  Madrid.  In 
W  io  Mitten  des  Fleekens  entspringt  die  „S  n  m  p  f  q  n  e  1 1  e  ,"* 
iviigste  nnter  den  vielen  hier  aufsteigenden  Mineralwäs- 
I  Wanser  steht  zwei  Palmen  hoch,  man  sieht  es  ans  dem 
i  Grindes  starli  hervorquellen,  in  einem  faustdicken  Strahle, 
I  regnicbten  wie  in  trocknen  Jahren  gleich  bleibt, 
i'ifser  ist  im  Winter  warm,  im  Sommer  kalt,  stets  sehr 
!ar,  geschmacklos  oder  wie  Regenwassejr  schmeckend,  leich- 
tterm. 

f  a  erzählt,  sechs  geschickte  Fharmaceuten  hätten  das  Was- 
rt,  ohne  beim  Verdampfen  irgend  eine  Substanz  zu  ent- 
t  ein  Residuum  zu  erhalten,  mit  Ausnahme  eines  sebi: 
eicfien,  geruch-  und  geschmacklosen  Gewebes,  das  sich 
lam  durch  Alkali  oder  Säuren  veränderte  und  dessen  feine 
b  vom  ^  Alkohol  nicht  angegriffen  wurden.  Dies  Alles 
4er  Un Vollkommenheit  der  Analyse  zn  liegen, 
inrralwasser  eröffnet  den  Leib  kräftig,  erregt  Schweilii 
it  heilsam  bei  allen  Arten  von  Obsiructionen,  Wassersucht, 
ischwellungen,  Rheumatismen  und  Hautkrankheiten;  es 
sur  Klasse  der  Säuerlinge  zu  gehören. 

\ermalquelle  von  Fuenealiente  (Wnrmbrunn)  ent* 
il  Fofs  von  der  Kirche  dieser,  in  der  Provinz  Man- 
igange  der  Sierra  Morena  nnd  an  der  wiistesten  ihrer  un- 
nöden  gelegenen,  ehemals  Faencalda  genannten  Stadt,  und 
bren  bis  vor  den  Hochaltar,  wo  auch  das  Badbecken  fOr 
k  sich  findet.  Mitten  im  Tempel  ist  ein  Gewölbe,  gleich 
durch  welches  hindurchgehend  das  Wasser  ein  mit  einem 
rktes  Heservoir  bildet  und  hier  findet  man  den  Schlamm, 
ssser  auf  der  Oberfläche  bildet  und  der  mehr  noch  aus 
t  als  wegen  seiner  Heilkraft  benutzt  wird.  Zwanzig 
m  UrsproDge  dieser  Quelle  entstehen  drei  kleine  kalte 
l  es  ist  merkwürdig,  dafs  eine  andere  ebenfalls  sehr  kalte 
T  Bassinröhre  entspringt. 
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Unterkohlensaure  Talkerde 
Uuterkohleiisnurc  Kalkerde 

Kohlensaures  (las 


^ 


Innerlich,  üufserlich  oder  auf  beide  Weisen 
gebraucht,  wirkt  dieser  ungemein  gasreiche  ElseDsi 
trefflich  gegen  Flechten,  Hautkrunkheiten,  Gallen> 
und  Ilämorrhoidal-Koliken,  Nieren-  und  Blasen»if« 
farcten,  Scropheln,  hjirte  und  scirrhöse  Anscl»' 
chronischen  Magenkranipf,  hartnäckige  Augenit? 
Ifjdropisie,  Chlorose,  Menorrhagie,  Leukorrhct 
Murillo  wirkt  es  auch  noch  in  der  veralteteo^ 
Khcumatisnius,  II} sterismus ,  Krämpfen,  Epilepsie, 
tanz,  Hhachitis,  Zahn-  und  hektischen  FieberB, 

Nach  Capdevila  soll  man  wUhrend  des  SooDreif^^ 
s,en  der  ntarken  Kohlensäurcentwickelung  nicht  baden  &A 
man  leicht  Schwindel  und  andere  Zufälle  bekommen  koDote. 

Jos.  Torres,  memoria  aualiticB  sobre  las  aguas  4«  F( 
eu  la  Muncha.  Madrid  1S2'2. 


Die   Min  er  alt/  u  eilen    von   Pneriollano^  «•"*• 
von   Calatrava,    sechs    Lej^uas    von    Almogro    gelegenen  Fl* 
500  Einwohnern.     Hier  sind  drei    warme  Säuerlinge:   4«f  <( 
Al»hiin}»e  des  St.  Annenhert;cs,  auf  einer  Wiese,    bildet  fiB 
AVasscr  und   quillt  mit   solchem  Geräusche    auf,    dafs  du 
Schritte  weit    hört.     Es  wird    in    einem   Holzbecken  ffi 
wo  aus   es   in  Kniksteinhecken    Übergeht.     Die    xweite 
springt   in  der  ^iiihe  der  vorigen  aus  einer  mäfsig;en  R«-^" 
in  eine  liiruhe  ^esiunmelt,  worin  man  auch  badet,  und  c» 
den  das   Wasser   mit    ^rofser  Gewalt   aufquillt.     Die  dr*-' 
liegt  auf  dem  Ani;er  von  Alcudia,   geht  aber  unbenutzt  (< 

Das  AVasscr  der  crKten  Quelle,  die  in  24  StouilfQ  1' 
Wasser  liefert,  ist  klar  und  durchsichtig,  aber  der  Luft  «^| 
aus<;esetzt.  wird  es  trübe  und  schläft  einen  orangefarb^*" 
nieder.  Der  Geschmack  ist  scharf,  zuletzt  zusainmeo^i' 
entwickelt  viel  Gas,  kocht  leicht,  hat  13^  R.  Temperaiur 
schwer  als  das  beste  Trinkwasser  zu  sein  pflegt.  Die  i'" 
ist  etwas  schwiicher  und  wird  trübe,  weil  sie  sich  ojit  ^' 
Wasser  in  der  Grube  mischt.  Sie  hat,  je  nach  der  Li 
Temperatur   voa  13 — 10^  IC 

Nach  (/apdcvila  enthalten  sechzehn  Unzen: 
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lUttnnvs  ElseDoxydal 1,5  Gr. 

blortaleiaiD 4,5  — 

{efelalnre  .        .        •  .        •        .        .        Ij5  — 


7,5  Gr. 
»UfDinoref  Gas      >« 29,0Kub.Z. 

r 

Mineralwasser  ist  heilsam  bei  Wasseraaditen,  Unterleibsin- 
Scirriipn,  Stein,  Dyspepsie,  chroniscbeD  Magensch merzen 
hrtrn  Wanden.  —    Man  gebraucht   es  vom  8.  Jani  bis  zum 

Mineralquelle  Fuente  del  Fre$no.  Am  Abhänge 
e  Ton  San,  Juan,  auf  einer  der  Höhen,  die  in  das  Feld  von 
1  herabsehen,  liegt  dieser  Ort,  24  Leguas  von  Madrid.  In 
nie  in  Mitten  des  Fleckens  entspringt  die  ,yS  u m  p f  qn e  1 1  e ,"' 
kiMigste  anter  den  vielen  hier  aufsteigenden  Mineralwtts- 
tt  Wagser  steht  zwei  Palmen  hoch,  man  sieht  es  aus  dem 
eiGnindes  stark  hervorquellen,  in  einem  faustdicken  Strahle, 
A/tgoicbten  wie  in  trocknen  Jahren  gleich  bleibt 
Wus«r  ist  im  Winter  warm,  im  Sommer  kalt,  stets  sehr 
Uar,  geschmacklos  oder  wie  Regenwassejr  schmeckend,  leich- 

•ja  erzählt,  sechs  geschickte  Pharmaceuten  hätten  das  Was- 
lirt,  ohne  beim  Verdampfen  irgend  eine  Substanz  zu  ent- 
kr  fin  Residuum  zu  erhalten,  mit  Ausnahme  eines  sehn 
«eichen,  geruch-  und  geschmacklosen  Gewebes,  das  sich 
Itooi  durch  Alkali  oder  Säuren  veränderte  uud  dessen  feine 
Kh  vom  ^  Alkohol  nicht  angegriffen  wurden«  Dies  Alles 
I  ^er  Unvollkommenheit  der  Anal^^se  zu  liegen. 
Hiueralwasser  erb'ffuet  den  Leib  kräftig,  erregt  Schwellii 
ist  heilsam  bei  allen  Arten  von  Obstrnctionen,  AVassersuolit, 
knschwellungen,  Rheumatismen  nnd  Hautkrankheiten;  es 
10  for  Klasse  der  Säuerlinge  zu  gehSren. 


Thermalquelle  von  Fuencaliente  (Wamibrunn)  ent- 
m  Fufs  von  der  Kirche  dieser,  in  der  Provinz  Man« 
Ünpnge  der  Sierra  Morena  nnd  an  der  wüstesten  ihrer  un- 
tinoden  gelegenen,  ehemals  FuencaMa  genannten  Stadt,  und 
fibreu  bis  vor  den  Hochaltar,  wo  auch  das  Kadbecken  für 
^B  sich  tind«»t.  Mitten  im  Tempel  ist  ein  Gewölbe,  gleich 
U  durch  welches  hindurchgehend  das  Wasser  ein  mit  einem 
eckten  Reservoir  bildet  und  hier  findet  man  den  Schlamm, 
Vasser  auf  der  Oberfläche  bildet  und  der  mehr  noch  aus 
eit  als  wegen  seiner  Heilkraft  benutzt  wird.  Zwanzig 
om  Ursprünge  dieser  Uuelle  entstehen  drei  kleine  kalte 
>d  es  Ist  merkwSrdig,  dafs  eine  andere  ebenfalls  sehr  kalte 
1er  Bassinröhre  entspringt. 
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Das  helle  Wasseu  ist  etwas  säuerlicli)  wie  der  Rott  i^inidi 
tlcr  Metalle ,  und  riecht  gelind  nach  Schwefel.  Die  Qsfllt«|s^ 
ist  unbekannt,  aber  das  Bassin  hat  32,5  ~ '28°  IL  TeDperatii:  I 
Thermal wasscr  scheint  ein  wenig  Kohlensäure,  EisencartraoatJ 
natrium  und  Thon-  und   Kieselerde  zu  enthalten. 

Man  badet  und  benutzt  den  Schlamm.    Dem  Bade  nerd^U 
dere  Kräfte  gegen  Lähmung,  Betäubung,  Oedem,  AVasseructt. I 
krampf,  Kolik,   Gelenk  -  Geschwülste   und  Erschlaffung,  Vi 
Verstopfungen,  unterdrückte  Kegele,  weifsen  Flufs,  Amesor 
ren-    und  Blasenleiden,   Stein  und  Gries,  veraltete  übel 
Wunden   und   allerlei  Hautkrankheiten    zugeschrieben.    IkS 
dient  als  erweichendes  und  stärkendes  Mittel    und   wird  Mi 
und  Gelenkleiden  benutzt.  —  Die  Kranken  finden  iudesseiytl 
die  geringste  Bequemlichkeit  oder  ärztliche  Hülfe. 

Endlich  sind  noch  zu  erwähnen:  die  Mineralquellen  toi 
fiel  liei/y  als  Getränk  benutzt,  —  von  Hogaza9y  ii  teÜij 
Alcala,  sieben  Leguas  von  M;idrid,  gegen  Magenscbwirbe  £^ 

—  von  liidrOy  eine  halbe  Legua  von  Madrid,  —  von  Ctrptfl 
LeguMS  \on  Alcala  in  der  Nähe  von  Madrid,  welche  seit  i«| 
rung  IMiilipp's  II.  den  Kouigen  von  Spanien  and  den  GrofiaJ 
Hofes  zum  gcwülinlichen  Getränk  dienen  und  für  laxireid 
wenig  diuretiscb  gelten,  —  von  Colmenar  Viejoy  i*fb* 
von  Madrid,  —  von  Caballo,  eine  halbe  Le«;iia  von  Tala« 
che  zu  den  saliniRclieu  Schwefelwassern  gehörig,  gegen  A 
des   rnterleibes,   Wassersucht ,  Nierenleiden    u.    a.    gfrahnt 

—  von  ^ovalbino  bei  Toledo,  ein  Eisen wasser   vod  *X>'r 
peratur,  —  das  Mineralwasser  de   los  Jacinto$  in  der  N 
Toledo,   das    in    einem    Beruhardinerkloster    entspringt  u»^ 
Möiielien   an    die   Einwohner   der  Stadt  vertheilt,  auch  we 
für  den  Gebrauch  des  Königs  geschickt  wird;  es  ist  kalt« 
und  wird  sehr  gerühmt  gegen  Fieberanfälle,  auch  gegen 
L'nregelniäfsigkeiten  der  Menstruation  empfohlen,  —  die  M« 
von  Car  amanchel y  einem  Dorfe  der  Sierra  Morena,  Ttfj 
wolinern  gegen  Dysenterie  gebraucht,  —  von  B olanoi^ 
benutzt,  —  von  CevicGy   ein    laues  Schwefel  wasser,  d*^ 
Kloster  in  der  Nähe  von  Brihuega  entspringt    und  als  Gr:n^ 
Magenschwäche  empfohlen  wird,  —  von    Grab  atula,  fl 
Getränk   benutzt,    —    von    Liergane,    gegen    Hantkran^^ 
braucht,  —  von  Savamoralesy  gegen  Leukorrhoe  uini 
nische  Affectionen  gerühmt,  —  von  Saelicety  kalte  Seh« < 

Limon  de  Montero,  Espejo   cristalino   a.  a.  0.  p. 

1  iO.  167.  145.  13-2. 
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4.   Die  Tiefebene  des  Guadalquitir. 

Andalusien: 

Ve  Mineralquelle  von  Alieeda^   so  genannt 

ND  Steinkraute  (AIjssum),   welches    hier    ringsum 

wächst,  entspringt  anderthalb  Leguas  von  Carolina, 

loptstadt  der  neuen  Golonien  der  Sierra  Morena,  eine 

I-Legaa  von  dem  neuen    Wege    von   Madrid    nach 

eine  halbe  Legua  von  dem  berühmten  Schlosse  las 

de  Tolosa,  wo  Alphons  VIII.  im  J.   1212  die  Mau« 

siegte )  eine  Legua   von  Puerto  Muradel  und  drei 

I^Lepias  von  Sta.  Elena  y  Mesa  del  Rej,  am  Fufse 

Eiclie  und  an  der  Südseite  eines  Saumpfades;  ein 

un  Saumpfade    aufwärts    entspringt   eine    zweite, 

2lere  Eisenquelle,  die  nach  Entdeckung  der  erstem 

mehr  benutzt  wird. 

li  der  Entdeckong  der  Quelle  im  J.  1755  erlangte  sie  erst 
ra  MameO)  aU  die  neaen  Colonien  errichtet  wurden;  denn 
wiclie  Art  konnte  die  Einsamkeit  und  HUlflosigkeit  in  dieser 
ifgeboben  werden,  die  weit  entfernt,  Menschen  anzulocken, 
Schreck  erfüllte  und  nur  Räubern  und  Verbrechern  Schutz  gab. 
Ina  der  Marquis  de  la  Rambla  schon  im  J.  1730,  wo  die 
irlle  bekannt  ward ,  dort  ein  Hans  mit  grofsen  Oliven  -  und 
ipAantongen  anlegte,  waren  doch  die  Mittel,  welche  dieser 
><f  zu  beschränkt,  nm  Besucher  nach  einer  so  abgelegenen 
chrangsvollen  Gegend  zu  locken.  Jetzt  werden  dieselben 
tlicli  aufgenommen,  aber  leider  scheint  das  Etablissement  zu 
äiirend  es  dem  Publikum,  wie  dem  Eigeuthümer  höchst  nütz* 
würde,  es  zu  erhalten  und  umzugestalten« 

Quelle  entspringt  in  einem  Bmnnen  von  einer  Vara 
td  eben  so  yiel  Breite,  mit  gleichsam  st'reifenartig 
taden  Bläschen,  die  an  der  Oberfläche  wie  Silber 
CQ  und  sieb  theUs  mit  Geräusch  frei  macheu,  theils 
bilden,  die  beim  Zerspringen  sehr  kleine  Perlchen 
Höhe  von  3 — 4  Fingern  spritzen.  Das  Wasser 
!rfarbig  und  mit  einem  bunten  Häutehen  bedeckt, 
geschöpft  ist  es  sehr  klar,  im  Lichte  sieht  man 
losen  aufsteigen,  die  sich  zugleich  an  der  Ober- 
^rei  machen^  ist  es  aber  eine  Zeitlang  erwärmt  oder 
I*  liii 
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der  Luft  ausp:csctzt,  so  nimmt  es  eine  lichte 
und  einen  etwas  Scilzigen  Geschmack  an,  während  et 
Stechende  und  Eisenartige  verliert.  In  einer  FlasAj 
schüttelt,  verwandelt  es  sich  fast  ganz  in  Scbauin, 
es  beim  Aufkorken  mit  Lärm  und  Gewalt  einen  Dampfi 
stöfst,  der  dem  Geruchssinn  noch  in  einiger  £i 
bemerklich  wird,  ohne  doch  mehr  als  dintenartif  a| 
eben.  Seine  Temperatur  ist  beständig  13,5°R.  ilil 
wiegt  frisch  geschöpft  im  Beaumdschen  Hydromedr 
Grad  weniger  als  destillirtes  Wasser.  Lfäfst  mai 
zur  völligen  Entweichung  der  flüchtigen  Theiie  stekaJ 
nimmt  es  bedeutend  an  Umfang  ab  und  wiegt  daiaiM 
schwerer  als  destillirtes  Wasser,  ohne  seine  Durdaitf 
keit  zu  verlieren. 

Wir  verdanken  dem  Senor  Ayuda  rine  Ai4 
Nach  ihm  gehört  das  Wasser  zur  Reihe  der  YjubA 
Itnge  und  enthält  viel  Kohlensäure,  ChlortalcimnoiMll 
snlphat,  Kalksulphat,  Kalk-  und' Talkcarbonat,  Tm 
Eisen-  und  Kieselerde  und  zwar  in  einem  Pfunde:    I 


Chlortal  cium 

.        .       0,066^ 

Schwefelsaure  Talkcrde    .        .        .        , 

.       0,3i  - 

Schwefelsaure  Kalkerdc    .        .        .         . 

.       0,16  -j 

Kohlensaure  Kalkerde        .        .        .        , 

.       0,1«  -f 

Kohlensaure  Talkerde        .         «         •         , 

0,16  4 

Kohlensaure  Tlionerde   (?).,, 

0.04  4 

Kohlensaures  Eisenoxj^dul 

o,>  J 

Kieselerde 

0,rtl 

Ayuda    bemerkt    in  Beziehung    auf    die  He 
des   Wassers,   dafs   es  nach  den  Eigenschaften 
Menge  der  Bcstandtheile  für  ausgetrocknete,  sl 
zige,  geschwächte  Personen  von   zarten  Eingewek 
scharfen  Säften  vor  stärkeren  den  V^orzug  verdieoM 

Es  wird  benutzt  gegen  V^erdauungsbescbwcrdrJ 
tulenz,  Erbrechen,  Diarrhöe  und  Spulwürmer,  Ycrst 
gen,  Kachexien,  Gelbsuchten,  Aphthen  und  Eicorii 
des  Muudes  und  anderer  Theiie.    Eben  so  heil^sam 


pochondriflohen  Affeotionen  und  Nierenleiden,  bei  Me- 
at- Fiebern,  hartnäckigen  Tertianen  und  Quartanen 
Ibst  bei  schleichenden  Fiebern,  wenn  sie  von  Ver- 
\g  herrühren. 

eiche  und  bessere  Wirkungen  hat  es  noch  bei 
röckung  oder  Uebennaafs  der  Af  enstruation ,  fehler*^ 
Appetite,  Chlorose,  weifseid  Flusse,  und  überall  wo 
ie,  Schlaffheit  und  Trägheit  der  Organe   zu  be- 

0  ist;  nicht  weniger  auch  gegen  Migraine,  Schwin- 
ilepsie,  Herzklopfen  und  andere  Krampfkrankheiten. 

if  Mineralquellen  von  Jaen  entspringen, 
B  der  Zahl,  eine  halbe  Legua  von  dieser  Hauptstadt 
odnamigen  Provinz,   am  Anfange   einer   Schlucht 

1  f  ofse  eines  sehr  hohen  und  steilen  Abhanges  aus 

i^Xt  von  schwarzem  Gesteine.    Sie  werden  auch 

B  Berge,  woraus  sie  entstehen,  die  Bäder  von 

»rnz  genannt.         * 

I  wireD  teboD  den  Mauren  bekannt ;  doeh  sind  die  Anlagen 
ad  Temacblässigt.  Seit  1780  ist  ein  zweites  Bassin  erbaut; 
t  es  noch  kleinere  Becken,  die  zum  Tbeil  ate  Scbwitzbfider 

frisch  geschöpfte  Wasser  ist  krystallhell,  treibt 
I)  schäumt  beim  Schfitteln,  riecht  aber  nicht,  schmeckt 
fptisch  und  hat  die  Temperatur  von  23,5^  R.i  ver- 
acfa  seine  Schwere  beim  Erkalten  nicht, 
mthält  nach  Ayuda  etwas  Kohlensäure  und  in 
nnde  an  festen  Theilen: 

trcalcinm       • 0,12  Gr. 

iniatriani       .,•••«•       0,32  — 

«efelsanre  Talkerd 2,80  — 

nrefelsaure  Kalkerde 19»^  -* 

Derde 0,28  — 

leiaSare 0»48  — ■ 

23,56  Gr. 

Mineralwasser  ist  schwächb'chen  Personen  Yor- 
e  vor  Alhaina  und  Baza  (vergl.  S.  1237  u.  1231)  zu 
D,  wenn  sie  an  Nervenkrankheiten,  Krämpfen,  Läh- 

liii  2 
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inunp:ori ,  TaiiWicit,  Zittern    imil   alinliclien  TelA 
80  ist   es  auch  nützlich  hei  Rhcunintisnius, Gicht,  üi 
scharfon     und     jauchenden    Alisonderuniren  bei 
Harnleiden,  Infarcten,  IM  ai:;en  seh  merzen  und  Ltl 

Die  31  incralf/uelle  von  ßlarmolcjo 

eine  Viert el-Leü:ua  von  dieser  im  Königreiche  h 

Lei^ua  von  Andujar  ^eleir^enen  Stadt  von  400  Eint 

(nach  Einii^en  das  alte  Utica)  nahe  am  L'fer  des 

quivir. 

lu  dor   liirr  neben   der  Quelle    eiricliteten    Deoen  Brui 
werden  zwei  Hriinnpnsai.sons  gehalten:  die  erste  vährtT«! 
bis   15.  Juni,  —  die  zweite  vom  30.  September  bis  *iO  N*»« 

l>as  IMinerahvasser  entsteht  mit  vielen,  aufst« 
stark  riechenden  Blasen.    Es  ist  klar  und  sieht  aus; 
koclite.    Verstopft  njen  eine  halbgefüllte  Flasche, 
das  Wasser   unauniörlich    zmn   Halse   empor, 
sich  heim    Schütteln    in  Schaum,    springt   beini 
hoch    auf  und   verlireitet  einen   starken  Hydrotl-iJ 
Beim  Kochen  verliert  es  seinen  stechenden  Dintem 
nnd   bleibt  *nur  etwas    adstringirend,    aber  ebrnt 
dann  aber  setzt  es  einen  ü:rünlichen  Niedcrscbia: 
lieh  dem,  uelchen  ^'s  in  seinem  Bette  fallen  läütj 
auch  eine  schillernde  Haut  zeigt.    Die  Temperat'J 
ständig  17°  It.,  es  wiegt  frisch  1®  wenig^er,  nach 
weichen  der  Gase  aber  1^  mehr  als  destillirtes 

Nach  Ayuda   enthalt    das  Mineralwasser 

lensäure,  ein  wenig  Ilydrothiongas  und  in  einem 

Salpetersäure  Kalkerde O.'M 

Clilortalcium .        t*-* 

Scliwefoisaure  Talkcrde i^^^ 


Scliwefelsaure  Kalkerdc 
Kohlensaure  Talkerdc 
Kohlensaure  Kalkerdc 
Kohlensaures  Eiscuoxjdul 
Kieselsaure 


19.> 


Das  Älineralwasscr  dient  bei  jeder    galligten 
schung,  Hypochondrie,  Melancholie,    Gelbsucht,  V 
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ron  Leber y  Milz^  Panoreas  u.  Si  w^,  so  ^le  des 
bes  und  DaruikaDals,  chronisclien  Koliken  uud 
Jen,  Erbrechen  und  Blähungen,.  Verdauungsbe« 
^0,  Appetitlosigkeit,  Anorexie  und  Mulacie  (?),  bei 
[fiebern  und  hartnäckigen  perio4ificbcn  Faulfieberi)^ 
nie,  Aphthen  und  Excoriationen  des  Mnndes,  <ilo- 
Gicht,  Podagra,  Soorbut,  noch  nicht  veralteter 
f  und  Epilepsie,  Abzehrung,  die  nicht'  votk  den 
ausgeht,  so  wie  bei  berpetisoben,  scabiÖBen  und 
1  Leiden.  Auch  wird  es  bei  Stein,  Gries,  sexttel« 
kheitei),  Chlorosis,  Unterdrückung  und  'UeberiA^ars 
ses,  weifsem  FluFso  benutzt,  wogegen  es  bei 
ko,  allen  Arten  von  Wassersucht  und  O.ödem,  Lun- 
iidsucht  und  Verschleimungen  so  wie  öherall,  w<> 
it  und  Fieber  vorhanden,  nicht  anwendbat  ist* 

Hmral quellen  voi|  Marchena  entspringen  bei  dieser^i 
tu  Ton  Sevilla  gelegenen  Stadt  mit  13,odü  Einwohnern  und 

IS'29  mit  einem  Badehause,  versehes  worden,  das  dieses 
den  RCmern,  wie  alte  Bauwerke  zeigen,  gebrsuqiiten  QueU 
icbe  Besucher  zuführen  wird. 

ReralwBsser,  welches  etwaa  schwerer  als  destillirtea  Wanser, 
rorde,  ist  geruchlos.  Die  nördliche  Quelle  von  14^  R.  Tcm« 
I  einen  etwas  styptischen  Geschmack,  was  rielleicht  ihrem 
hen  Gehalt  an  kohlensaurer  Talk-  und  Kalkerde,  an  schwe- 
Alaun,  an  Chlortaicium  und  andern  falzen  beigemessen  wcr- 

Die  südliche  Quelle  hat  die  Temperatur  von  15^  R.  und 
da  sie  weniger  von  jenen  Salxen  enthUlt,  minder  stj'ptisch. 
ÜDeralwasser  hi^t  sich  bei  allen  Hautdusschntgen,  alten  Ge- 
Biit  mancherlei,  besonders  syphilitischen  CompUcationcn» 
lun^en  oder  Unterdrückung  der  Menstruation,  ßlerchsuclit 
iichen  Leiden,  halbseitigem  Kopfweh,  periodischen  Koliken, 
imorrhoidalubeln  und  Steinbescbwerden,  kurz  bei  all^S  Lei- 
or^aaiache  Veränderungen,  sehr  heilsam  bewähr^. 

t  de  Madrid.  21.  Juli  1^29. 

yiineralquellen  von  Cuepi^p.  In  ei«ar  wüsten  Ge* 
l  Legsas  von  Medina  Sidonia,  wo  nur  ein  Carmoliterklostec 
fringea  gegen  50  Quellen,  die  zusammen  ein  FlUfsehen  bil« 
eine  eingängige  MUhle  treibt.  Nur  sieben  dieser  Quelles 
Aden  benannt  und  benutzt:  die  von  der  lieiligsteu  Marin, 
li*  St.  Aogustin,  St.  Elias,  Sta.  Theresia,  St«  Johannas  vom 
id  4e&  keiligen  Märtyrern. 
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Sie  sind  alle  hell  und  durchsichtig:,  nur  tod  eiseMfeiftcilIk 
chcn  bedeckt,  das  im  Sniineuschein  TerschviDdet  In  BeiMi^ii 
ihre  chemischen  Eigenschaften  lafst  sich  ans  dem  Yori»D^ai« 
i^chliefsen,  dafs  sie  schwefelsaures  Eisen  in  Terechie^esci  W 
bissen  enthalten.  • 

Das  Mineralwasser  wird  nur  getrunken  und  dient  narklA 
vete  bei  Unterdrückung  der  Periode,  Chlorosis,  UystfruaftS 
stopfungen,  Kachexien,  Gelbsucht,  Diarrhöen  tod  Schwäche  inM 
kanals,  Appetitlosigkeit,  Cruditäten,  Flatulenz,  beginBesinl]i| 
sien,  Leiden  der  Ilarnwege,  Wurmkrankheiten,  weifsem  FliÄ  ll 
flUssen  aus  Schwäche  der  Veneu  und  Arterien,  Hypocboikl0 
but,  serösen  und  ödematösen  (weschwülsten,  Betäubung,  lm,i^ 
matischcn  Schmerzen,  Schwindel,  Hautausschlägen,  hartniORlj^ 
viertiigigen  und  andern  Fiebern.  Leuten  Ton  stra£fer  Fma^ 
schüdlicb. 

Die Mineralf/uellen  von  Chiclanadehf^ 

tera^  einem  vier  Le^uas   von   Cadiz  am   Abhaop* 

kleinen  Hügels  und  an  den  Uferu  eines  Flüfschess 

iien  Orte,   der,  früher  unbedeutend,  durch  den 

'wohlhabenden   Einwohner  von  Cadix,    welche  bin 

Zeit  des  Frühlings  und  Herbstes   zuzubringen  pfl< 

einem  der  schönsten  Spaniens  sich  erhoben  bat 

Die  merkwürdigsten  Quellen  sind :  die  des  Ortes  selbst 
bar  um  St.  Petersflusse;   ferner  die  Silberqueile  am  aadcn 
die  Brunnenquelle,   eine  halbe  Legua  weiter  nach  MedioS' 
gelegen.      Viele    andere,    unbedeutendere    BruDoen   tod 
meist  etwas  mineralischem  Wasser  finden  sich    noch.    A^r 
eigentlichen  Mineralquellen,   vier  an   der  Zahl,    sind  zwei 
Dämlich  die  Rauchfafsquel  ie    und   die  Eichwaldqn«' 
zwei    schwefelhaltig,    die   Bitterquelle    und    der    Brusi 
Braque.     Die  beiden  letzteren,    obgleich  in  vielen  Krank) 
heilsam,   waren  zur  Zeit  des  Dr.  Bedoya  noch   wenig  ^ 
er  ihrer  kaum  Erwähnung  thut. 

1.  Die  ßitterquelle  entspringt  eine  halbe 

vom  Orte  am  Fufse    einer  Höhe,   aus    Geröll  flwl 

blüudlich  etwa  zehn  Arrobcn  Wasser. 

Vor  weni;ren  Jahren  war  norli  keine  Art  von  Anstalt 
mein  des  Wassers  vorhanden,    noch   auch  zum  Schutze  <kr 
d<*nden  Personen,   jetzt  aber  ist  die  Quelle   gefafst   und  ei» 
mit  24  Blideru  und  ziemlicher  Bequemlichkeit  für  die  knuikeii 

2.  Der    Brunnen    von    Braque    liegt  bei 
I lause   gleiches  Namens  au  einem  Ende  des  Fleckoi 
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ingt  an  eitter  Stelle,  die  frfiher  der  Garten  dieses 
«  war.  Die  Wassermenge  beträgt  4  (Cubik)  Ruthen 
i);  während  des  Tages  yermindert  sie  sieh  durch 
mpfmig  bis  auf  eine  Ruthe,  aber  in  der  Nacht  ver- 
sieh der  Zuflufs  bisv  zu  jenei^  Menge. 

!  Bader  befioden  sieh  in  kleineii  HSosehes  SDmittelbto  beim 
I,  lach  in  des  WohsaDgen  and  dem  Hofe  de«  Hssaes. 

u  Wasser  der  Bittärquelle  ist  hell  imd  Iclar, 
koIeD  Eiern  riechend,  schmeckt  unangendun,  etwas 
Jiat  die  Temperatur  von  7,55  bis  10,22^  R.  und 
1,0016.  Die  W&nde  des  Bassins  iiind  mit  Schwefet 
^  beim  Oeffhen  der  Flaschen  wird  ein  sehr  starker 
'  Gcrech  ausgestorsen  und  das  Wasser  behält  einen 
idM,  dioken  Schaum.  Beim  Kochen  geben  zwei 
Hasser  55^  Cub.  Zoll  Schwefelwasserstoffgas,  ohne 
s  seine  Durchsichtigkeit  verliert.  Der  Brunnen 
raque  mag  wohl  ein  Zweig  der  Bitterquelle  sein, 
schwächt  durch  irgend  einen  andern  Zuflufs ,  wo- 
M  einen  Theil  seines  Gases  und  seiner  Eigenschaf- 
Bert.  Bei  der  Quelle  sieht  er  etwas  getrübt  aus, 
H  darauf  wird  er  milchig  und  bläulich  schimmernd, 
nch  gleicht  dem  der  Bitterquelle,  nur  dafs  er  schwä- 
« 

rcias  Versuche  über  die  Bitterquelle  sind  von 
16  0  mÜgetheilt  und  stimmen  mit  Yauquelin^s 
i  ziemlich  überein.  Nach  Letzterem  enthält  in  ei- 
Ibea  Maalse: 

1.  die  Bitter-  2.  derBmoDen  von 

qaelle:  Braqae: 

■an 0,060Gr.  .  0,600Gr. 

•»«Uli 0,700  —  •  3,500  — 

•aorea  Natron       .        .  0,500  •*  •  1,000  ^ 

«re  Kalkerde^  mit  kohleniaurer 

^e 0,750  —  .  0,700  — 

Inare  Kalkerds      .       .       .       0,400  —  .  1,750  — 

2,430  Gr.  6,550  Gr. 

Bitterqaelle  enthält  aafserdein  etwa  '/•  ^^  Volamens  an 
iMtpii  der  Bnumen  von  Braqae  ist  ärmer  danui« 
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Die  TIeilkräftc   sind   von  Laso    nach   den  mm 
Bcobacljiuns:eu  des  Dr.  Don    Francisco  Moria  4i9f 
stellt,    so  wie  nach    den  Rci;istem  der   Charite  (casii 
misericordia)  von   Cadix.     Aus    diesen    und  andern  ülfr 
richten  erhellet,  dafs  die  Bitter  quelle  a1sBninnea.li 
und  Schlanimhad  sich  nützlich  erweist  fi^ei^en  Griod  \isik' 
obgleich  sie    diese  Krankheit  nicht   radical  heilt,  siail 
nur  beträchtlich  erleichtert  und  als  VorbereituncskariS»: 
eben  so  gegen  Leberflecken,    feuchte    oder    pes«i«ö 
Flechten,  nicht  so  gegen  die  kleieuartigen  und  scisfpii 
und  dafs  es  die  Krätze  vollkommen  heile.     AuckttÄ- 
petischen  oder  scrophulösen  AugenentzünduDgen,  ki«^ 
nischeni  Lnngenkatarrh,  ehe  wahre  Phthisis  oder  diToH* 
Peripneumonie  eingetreten  ist,  l)ei  Leukorrhoe,  MesflA 
gien,  wenn  sie  nicht   in  Folge  des  kritischen  Alte»  ^ 
auftreten,  bei  Scropheln  und  llhachitis,  Fisteln  nnd 
Gelenkgeschwülsteu    und    Knochenfrafs    ist   sie 
Getrunken    nützt     sie    l)ei   Amenorrhoe    und  Scori 
Schlamm  wirkt  örtlich  sehr  vortheilhaft  auf  atonisci 
schwüre. —  Das  ^V  asser  von  Braque  besitzt 
Eigenschaften,  nur  in  Betracht  der  Ilydrothionwirkfll 
minderem,    und  für  die   fixen  Salze   in    stärkerem 
IMan  empfiehlt  dasselbe  oft  zur  Vorbereitung  für 
terqnell. 

Die  Scilwefelblider  von  Cliiclana  werden  gewülinlic\i 
Juli  bis  Anfall;;  September  benutzt.  Man  nimmt  täj^lich  ei»' 
nach  dem  Zustande  des  Kranken  und  badet  y^  —  •*/*  Sts^' 
j^emeinii»lich  aber  8,  15  und  '•20  Minuten.  Gewöhnlich  sirf**? 
dekuren,  jede  zu  etwa  30  IJlidern,  zu  vollkomoienen  Ilfilas-''*^ 
derlich.  Der  innerliche  Gebrauch  besteht  in  dem  Trinken '*l 
Unzen  reinen  oder  verdünnten  Mineralwassers.  Er  crrp;*'! 
Darm-  und  Hiunausloerungen  und  bisweilen  Erbrechen,  jf^*^ 
es  scheint,    nur  \veu;en  der  Widerlichkeit  des  Getränks. 

F    X.  Laso  in;  Journ.  de  la  Soc.  medico-chir.  de  Cadis. 
15ulleliu  des  sc.  med.  1825.  T.  VI.  p.  04. 

Noch  sind   zu    erwähnen   die  Mineralquellen  von  Cöa;«j 
einii^c  Lep:uas    von  Cordova,    als  Cietrank  benutzt,    —    tob 
Corona  da  in  der  Grafschaft  JMcbIa,   ebenfalls  als  Getränk 
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Bornot 9  xwei  Legnas  yon  ArcoB,  eine  TheTmnlqaeUe,  die 
I  DDd  Getränk  gegen  Hautkrankheiten  gerühmt  tvird,  —  voi| 
IC  Sidoniä  auf  dem  Wege  nach  Paterna,  eine  seit  einigen 
Bit  Erfolg;  als  Bad  gegen  chronische  Rheumatiamen  benutzte 
iltherDe. 

nJoaoAyuda,  Examen  de  laa  Aguaa  medicinalea   de  las 

äas.  Madrid  }798. 


5.  Die  Sierra  nevada* 

Ober-Andalusien. oder  Granadax 

k  Thermalquellen  von  Baxa.     Zwei  Leguas 

teier  sehr  alten,  nahe  am  Flufse  Gualentin   gelege- 

n  J.  1489  den  Maaren  entrissenen  Stadt  yon  jetzt 

ijowohnern^  und  8  I^eguas  von  Guadix  sind  die,  auch 

tfeni Namen  Benzal^ma  bekani^ten  Bäder,  mit  den 

i  eines   Schlosses    gleicbes   Namens ,    welche  auch 

rvon  Zujar  heifsen,   da  sie  im   Bezirke   dieser 

BegcD.     Das   Thermalwasser  entspringt   am  Fufse 

Tdabbauges  des  Berges  Jabal-cobol  oder  Jabalcop, 

Hintenschufs  vom  alten  Flufse  Guadaliton,  jetzt  Rio 

genannt. 

kenutxte  die  CjestaUung  des  Bodens,  um  die  Anlage  repbt 
n  machen.  Das  Gebäude  mit  seinen  Badstuben  ist  regel- 
nd wenn  man  es  eben  so  zierlich  als  stark  gebaut  hätte, 
(chti  zu  wttnschen  übrig  geblieben  sein ;  aber  trotz  dem,  dafs 
•re  Jahrhunderte  alt  ist,  ist  es  doch  nur  durch  Vemachlälsi- 
1  Barbarei  yerfallen,  wie  bereits  Ajuda  im  J.  1793  klagte. 

r  Thermalquellen  sind  yier,  doch  nur  die  Haupt- 
st  bedeckt  und  entspringt  in  groFser  Fülle  und  Ge- 
nter Kochen  und  Geräusch  Blasen  hervortreibendf 
hell  und  durchsichtig,  ohne  Bodensatz,  von  ziemlich 
nebmeni  Geschmacke  und  einem  Gerüche,  wie 
snder  Schwefel,  doch  yerliert  sie,  in  Flaschen  auf- 
t,  beide  Eigenschaften  und  behält  nur  einen  Salpe- 
^'hmack.  Auch  die  Dämpfe  riechen  qach  Schwefel, 
a  oder  Fettigkeit  zeigt  sich  nicht  auf  ihr,  blonsi  sehr 
)  weilsliche   Fädchen  hängen  sich    im  Becken   an 
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fremde  Körper  an.     Die  Temperatur  ist  beständig  n*| 

das   Gewicht  des  frischen  Wassers    dem  des  dntW 

gleich,  beim  Erkalten  aber  2^^  (Beaum^)  schwerer. 

Ayudabat  eine   Analyse,  nach   der  diese  Schi; 

thermcn  Ilydrothiongas,  Kohlensäure  und  in  sednekl 

zen  20  Gr.    fester  Bestandtheile   in    folgendem  Tc4 

nisse  enthalten:  r 

Chlortaicium OMk 

Cliiornatrium 0^'- 

Schwefeisaures  Natron 4,Ö5- 

Schwefclsaure  Kaikerde 14.(Ht* 

Kolilensaures  Natron 0,^4<- 

Kohleniiaure  Kalkerde 0,019- 

Kieselsäure       .•••,.         .  ö,ft<5- 

Nach  Limon  und  Bedoya  hält  Aynda  diese ll 

ser  für  sehr  heilsam  bei  Lähmungen,  unvollkomnieBffl 

lepsic,  Geschwülsten  und  Verhärtungen  der  Lungen, 

und  Alilz,  bei  Hysterie,  Amenorrhoe,  Asthma,  Ai 

Krätze,  Flechten  u.   s.  w. ,  so  wie  bei  Gliedersc 

Hüftweh   und   selbst   Gicht;   auch    in   der  Taubb(it|1 

gelslichkcit,  bei  Augenleiden,  schwarzem  Staar,  ,- 

und  Gelbsucht,  jauchenden  Schäden   und  NachknsW 

der    Lues ,     bei    Scrophelgeschwülsten ,    Ancfayloses  | 

Exostosen,   allen  Krankheiten   von  Zähigkeit  dec 

Epilepsie,  Asthmti,  Hysterie,  Nierenscbmerzen ;  ^ 

man  nicht  vergessen^  dafs  diese  Thermen  leicht 

also  bei  warmen  Temperamenten,  brennenden  Lebesi 

atrubilarischen  Subjecten  u.  s.  w.  nicht  anwendkc^l 

Sie  \%'erden    als  Uädcr,    Dampfbäder,  ßranneo    und  D^<^ 
braucht,  doch  sollen   Hieb    die  Kranken   nicht   über  20~3i^ 
ilarill  auflcilten.    Das  Trinken  wird  besonders  Asthinatiscfcefi 
kribchcn  empfohlen. 

Die  und  er  von  Alictin  befinden   sich  vier  starke 
Norden  von  der  Stadt  Guadix,  so  genannt  von  einigen  Tai 
ren  Ruinen  die  Bäder  umgeben,  oder  nach  dem  xwei  L^>** 
ten   glcichuanii|;en  Flecken.     Die  Quellen   entspringen  ao  e:c4>] 
hange  nahe  dem  SUdufer  des  Flusses  Fardes  in   solcher  M< 
mau  die  ganze  Uosis  dieses  erweiterten  Felsens  für  eine  eiBSj^' 
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lUfb«!  loiBii,  j«doeli  sind  die  drei  höchsten  QnelleD  die  stftrlc- 
id  koflimen  in  der  Dicke  einee  Scbenl&el«  hervor.  In  der  nie- 
B  TOD  dieten  baden  sich  die  Ankommenden ;  ei  ist  daeielbe 
r,  das  einit  ein  Badbecken  fiilUe,  dessen  Rainen  noch  sichtbar 
An  MerkwQrdigsten  erscheineii  hier  die  Stalactiten»  die  das 
r  DtienU  absetzt»  und  die  8teinmasse,  die  es  in  seinem  Lanfe 
ckliigt,  ist  se  reichlieb,  dafs  die  Canäle,  in  die  es  aum  Be* 
I  gctsMen  wird,  an  einigen  Stellen  nm  8  —  10  Veras  erhSbt 
i  es  noch  mehr  sein  wärden,  wenn  man  sie  nicht  jühriich 
e. 

tw  Btder  geh5ren  an  den  vielen,  die  bald  ganz  verlassen  sein 
,  deos  sehen  werden  sie  wenig  mehr  besacht,  was  früher  nich| 
1  «ar,  wie  SItere  Notizen  besagen  and  wie  es  nicht  allein  ei- 
ch lieblbare  Gewtflbe,  sondern  auch  die  Rainen  des  erwfthn- 
iebfckeoa  erweisen. 

v«M  das  Wasser  der  jetzt  zam  Bade  benatzten  Quellen,  als 
lerlbrij^en  steigt  mit  Geräusch  hervor  und  treibt  viele  Luft- 
lUfiie  sich  auch  beim  Schütteln  in  einer  Flasche  bilden,  ist 
M  Bod  bleibt  auch  beim  Erkalten  so.  Es  beh&lt  seine  Wärme, 
icbiafiiig  ^«  R.  beträgt,  ziemlich  lange  nnd  läfst  beim  Er- 
inaea  Niederschlag  fallen.  Einen  besonderen  Geruch  hat  es 
erGeacbmack  ist  etwas  styptiseh.  Frisch  ist  es  um  Y4  Gran 
als  destillirtea  Wasser,  aber  nachdem  es  24  Stunden  frei  ge- 
ht, wird  es  am  einen  Gran  schwerer. 
Ja  an  de  Dies  Aynda  lieferte  eine  Analjse,  welche  er- 
ifr  diese  Thermen  kohlensaares  Gas,  Chlortalcium,  sehwefel- 
A-,  Kalk-  and  Kieselerde  entbluten  und  zwar  in  einem 
'i  folgendem  Verhältnisse ; 

dortaleinm 0,177  Gr. 

bwefelsaure  Talkerde  •       1        •       •  2,960  — 

bwefelsaure  Kalkerde  t       •       •       •  9,086  — 

itkerde  •  .       « 0,059  — 

esalerde 0,064  — 

12,366  Gr. 

i  den  Bestandtheilen  des  Wassers  sohliefst  Aynda,  daüs  es 
Uiden,  die  von  Sehwllche  und  Atonie  herrShren  oder  beglei- 
beilaam  sein  mässe,  wie  in  Taabhetten,  ;Zittem,  Hemiple- 
.  loderen  Formen  dieser  Art;  nicht  weniger  bei  Schärfen, 
lies,  Rheamatismen ,  Hautkrankheiten,  wie  Krätze,  Flechten, 
ge  0.  s.  w«  Auch  kann  es  als  nützliches  Mittel  bei  scrophn- 
ickwfilsten  dienen,  indem  es  fiir  junge,  starke  und  hitzige 
i  den  Wassern  vorzuziehen  ist,  die  bei  gleichen  Bestandthei- 
•er  sind,  da  die  Milde  der  Wässer  von  Altcun  sie  für  Indl- 
olcher  Conatitation  weniger  gefahrlich  macht. 

Mtaera/^ife//eii  9on  Poriubu»  entspringen,  zwei  an 
1}  sähe  bei  diesem,  am  weitesten  nach  Westen  in  den  Alpa- 
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farrpH.  icbn  1:8  eilf  Lezans  von  Grarada  ^elf'fBea  FiecUil 
!>.•  K.r.\^«.I::  rrn,  an  einem  kleJLeo  Abhanjie.  Etwas  von  Ay*« 
ferne  »ir.!}  drei  ErJ^paireD,  denr*D  sich  zu  nähein  ein  cr^'^ 
liaL.pf  verhin.jert. 

B«r.Oe  MlDfral'j'Jpüen  entwickeln  sehr  viele  BlasfB,  die 
e3r%\eicli»'n.  Da.«»  Iieilc  Wasser  rieclit  nach  Dinte,  »chropckl 
eisieuiiatt  uuJ  \eriiert  diese  Eijen^chaftea  durch  kochcD,  lil' 
bich  oraüjejfll»  tärlit.  Die  I»e\\oI.ner  flirten  liier  ihre  ZfOi?  «S^ 
caclideo)  &ie  diof lljen  vorher  in  eine  (ierhstofflause  eim'*:ii^ 
Wie  Teniperaiur  des  \Va>«if'n»  ist  seis  13^  R.,  es  ist  f risck  :ilH 
1  Grad   leichler  als  dehtilüries  Wasser. 

Nach  Ayuda   enthält    das   \Vas*er  Diir  Kohlensäari  a^ > ^ 
bem  Ptunde: 

i'hlortaicivim 

Scli\\rf'elsaure  TalkerJe     .         .         .  ,         . 

{Sch>\etel«aiirc  Kalkerde  ..... 
K'ililf'iisaure  Talkcrdc  ..... 
Kolileiisaure  Kalkende  ..... 
K<ilil(>i)«>aure8  Kiseuuxydul  •         .  .  • 

Kieselsäure  ....... 

""i,4:Gt 

Das  Wasser  ^\ird  mit  glücklichem  Erfolge  benutzt  b« 
den,  Asthma  hiiriiiduin ,  A  erschloiuiuu^en,  Herzklopfen, 
Wassersucht,  haliituellcu  Schmerzen,  Verstopfungen,  Gelbes 
peiitiosi^keit,  Cruilitäien,  Windsucht,  Wurmleiden  und  {)mt^ 
termittireiiden  Fithcrn  und  daherrührendeu  Verstopfunuen  ati 
Kterie.  W fniiier  i)iit7.t  es  bei  Geschwüren^  Schwäche  da 
Schärfe  und  Viscosität  der  Süfte. 

Diö   Mineral  ff  Helle  von   Pater  na   entspringt  eic? 
stunde  von   diesem,    drei  Le<;uas    von  Ljigar,   der  Hauptstaül 
jiujarren,  und  sechs  Leiiuas  von  Guadix  entlegenen  Fleckeiu 
eines  Fliifschcns,  aus    einer   Felsspalte   und    liefert   67-  Q^ 
ser  in  der  Minute. 

In  dem  hellen  Wasser  schwimmen  Ochertlicllcben  f^ 
von  Gas.  In  lJerührun<j;  mit  der  Luft  setzt  sich  ein  weiü^t 
scliln;;^  ah,  der  in  Avoh!  verstopften  Flaschen  Dicht  eotsii^- 
aller  springen,  wenn  sie  nicht  klein,  stark  und  nicht  ganz  p'- 
Das  Wasser  schäumt  heim  Schüiteln,  unter  H^drotbio&iri 
Hchmrckt  scharf  und  stechend  und  stark  nach  Dinte,  wird  a^ 
Kochen  fade,  oran;;efarhen  und  schlaft  Ocher  nieder.  E« 
Temperatur  von  11*^  K.  und  ist  einen  halben  Grad  leichter  äli 
lirtes   Wasser. 

ICin  IM  und  de»  Mineralwassers  enthält  nach  Avuda  vir« 
säure,  cntwas  Schwefel wasserstolTgas  und  an  festen  Beslaou 

Chlortalcium t).'-\'rif 

Schwefelsaure  Tulkerdc 0,v^  — 
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ehwefebaare  Kalkerde    .       •       ^       4       •  0^53  Gr. 

ohkiuanres  Ei8«n 0,39  — 

obieasaore  Talkerde 0,40  — 

ifselerde «  0,24  — 

2,06  Gr. 

MiDeralwaaaer  ist  achwächer  ala  das  tod  Marmolejo  (Vergl. 

Bod  Portoboa,  (vergl.  S.  1233)  und  nicht  so  mild  als  daa  voh 

(vergl.  weiter  unten),  daher  überall  vorzuziehen,  wo  man  die 

vrroieiden  will ;  heilsam  bei  scbechter  Verdaming,  Leibes ver- 

Oiarrhoe  und  anderen  hypochondrischen  Leiden,   ScihwUch«) 

laffheit  der   Faser,   Verschleimung    und   Schärfe   der  Säfte, 

ood  Blasenleiden,    Migraine,    Schwinde),    Ophthalmien    und 

ioDeo,  Verstopfungen  der  Brust,  Herzklopfen,  Epilepsie,  Gelb- 

•rbexie,  Wassersucht  ohne  organische  Ursachen   und  ohni) 

Dnnt;    femer   bei  Wechselfl^bern)   mesenterischen  Fiebern 

ttiffoDgen  daher;  ao  wie  vorzäglich  bei  Weiberkrankheiten. 

ie Bäder  von  Almeria  werden  entweder  nach 

KhoDcn,  am  Meeresufer,  23  Leguas  von  Cranaday 

ttas  von  Guadix  geleg;enen  Stadt  mit  2900  Einwoh- 

>o  der  sie  zwei  Leguas  entfernt  liegen,  oder  Alba- 

nach  dem  Naraeü  des  Gebirges,  wo  sie  entspringen, 

ch  Pecbina  nach  dem  ibnen  am  nächsten  liegen- 

<i(chen  genannt 

Inelle  entspringt  am  Fofse  eines  ^n&nfelscDs,  atts  welchem 
leo  gebrochen  ward,  und  an  den  Ruinen  ron  Bassihs  und 
'i  Gewölben  erkennt  man,  dafs  die  Mauren  diese  Bader  be- 
Bd  hochschätzten.  Sie  aind  später  nicht  weniger  geschätzt 
rotz  der  Unbequemlichkeiten,  welche  man  dort  in  Ermange- 
Gasthäusern  ansstehen  mnfii;  denn  obgleich  diese  zunahmen 
etliaus  gebaut  wurde,  waren  sie  dofih  nicht  hinreichend  und 
titer  nicht  nnterhalten,  weshalb  der  Bischof  von  Alraeria, 
idio  Sanz  dasjenige,  welches  jetzt  benutzt  wird,  in  Be. 
gTofsen  Kudranges,  auf  seine  Kosten  erbauen  lieft, 
d  zwei  Baderävme  Torhanden,  einea  für  Männer,  das  zweite 
loen,  beide  gleich  hoch,*  geräumig  und  iiberw(>ibt.  In  Mtt- 
Raomes  sind  zwei  Becken  und  ringsum  Gemächer  mit  Bän- 
ifi  die  Badenden  sich  getrennt  mit  Decenz  und  Bequemlich- 
lod  aaskieiden  können.  Hätte  man,  wie  es  leicht  war  und 
Biacben  geht,  rings  um  die  Becken  Wannen  angebracht, 
«bemann  alcb  besonders  baden  konnte  und  daa  benutzte 
»Kicicb  abflösse,  so  bliebe  in  Betreff  der  Bequemlichkeit  und 
indigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig,  noch  würden  die  ge- 
^ea  über  die  Machlälaigkeit  in  dieser  UiDsicht  sich  wie- 
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WohDon^pii  and  Quartiere  i^iebt  es  riele,  sehr  koitbuf,  fql 
mi^e  Dnd  hohe,  jedes  w^ni^stens  mit  einer  AlkoTe,  Hefrd.  Am 
mpnt  und  »rofsen  luftigen  Fenstern.  Aach  giebt  es  ^'fi»a 
auch  Wohnungen  für  die  Armen,  so  dafs  weder  ihnen  nocb  ^•':l^ 
dien  etwas  zum  Baden  mans^elt;  bei  allen  diesen  Vortlifiletd 
die  Einrichtung;  leicht  die  erforderliche  Vollkommenheit  erhsgOii^ 
che  die  Heilkraft  seiner  Wasser  verdient. 

Der  Wasscrqucll  bildet  einen  ununterbrocIieDfiiSfti^ 
welchen  weder  Kecrengüsse  noch  Trockenheit  ?mifa 
Er  ist  bell  und  durchsichtig,  ohne  Geruch,  GtsisiS^ 
Farbe,  und  schmeckt  nach  dem  Erkalten  angen«h  ^ 
bald  die  Quelle  in  die  Becken  tritt,  bemerkt  man  Ä^ 
reichlichen  Dampf,  dafs  er  für  die  Umstehenden  m'^ 
der  Entfernung  eines  Flintenschusses  unerträ^Ikk  i 
Man  kann  jedoch  athmen  und  sehen,  und  der  Gmä 
nicht  stärker  als  an  jedem  anderen  feuchten  Orte. 
Wasser  entspringt  dem  Reservoir  gegenüber  und 
wegen  der  IMenge  von  Blasen  und  des  Geräusches 
chend.  In  der  Luft  schlagt  es  ein  orang-efarbe 
ment  nieder,  ohne  jedoch  ein  Iläutchen  zu  bilden. 
geschöpft  ist  es  3  Grade  leichter  als  kaltes 
Wasser  und  etwa  ^  Grad  schwerer  nach  dem 
seine  Temperatur  ist  bestandig  42^  R. 

Vor  Ayuda  ist  keine  Analyse  bekannt;   diese, 
1798  angestellt,    ergab   viele  Kohlensäure,    Chlor 
Chlortalciuni   und    Chlornatrium,  Sulphate  von  TaTi 
Kalkerde,  Talkerde  und  Kieselsäure  und    zwar  ii 
Pfunde  die  folgenden  Mengen: 

Chlorcaicium OM^ 

Ciilortalcium 0,tj^ 

Ciiiornatrium •  OLTb  — 

Schwefelsaure  Talkerde !,>>  -• 

Schwefelsaure  Kalkerde 0,Ä)-« 

Kuhlcusaure  Talkerde        •        •        •        •         .  0.1i  -' 

Kieselsäure (ki^ " 

Bedoya  sagt,  dafs  nach  dem  Werke  des  Don 
Soriano    dieses  Wasser    bei    Lähmungen    und 
Nerveuleideii  heilsam  sei.     Nach    A  voll  an    und  Aj 
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iht  man  diese  Bäder   innerlich  und  ftufacrlich  in 

liroDischen  Affectioncn,    Paralysen^   Betäubungen, 

\sm  CoDgestionen,  Rheumatismen  und  Gicbtschmer« 

Nutzen.  Bei  Convulsionen,  yerschiedenen  Geschwü- 

Hautefflorescenzen  werden  sie  eben  so   sehr  als 

jnenorrböe,  Leukorrhoe,  Hypochondrie,  bei  Kolik, 

je,  chronischem  Erbrechen  und  Diarrhoe,  Dyspep« 

rerechiedeoen  Krankheiten  der  Harnwege  gerühmt 

nnken  Bussen  sich  "nach  Aynda  durch  AderlHsse,  Veichte 
I  reichlieben  Gebrauch  Ton  Milch,  Molken,  dünner  Hühner« 
n  de  pollo),  tenperir enden  Getränken  und  einfachen  Bä- 
lach  den  Umständen  und  der  Anordnung  des  Arxtes  Tor- 

^ineraiguelleu  von  Lanjaron  befinden  sich  bei  die- 
nLeguas  im  Westen  Ton  Granada  in  den  Alpnjarren  ge- 
rt  in  einer  an  Mineralquellen  sehr  reichen  Gegend:  die 
■sla  Capuehina,  die  Kapuzinerquelle,  nach  ihrem  Ent« 
l^eoaoor,  Y4  Legaa  davon ;  */,  Stunde  im  Osten  die  Quelle 
lii a  nud  */^  Legua  im  Ost-Nord-Ost  die  Quelle  d  el  S a1  a d  o. 
ire,  doch  «oeh  nicht  untersuchte,  Sauerbrunnen  giebt  es  hier, 
pacinerquelle  ist  durchsichtig,  scharf,  salzig,  bitter  sehmek- 
«  werfend  and  Ocher  niederschlagend.  In  freier  Luft  be- 
leb mit  einem  bläulichen  Häutchen,  ihre  Temperatur  be- 
R.  Die  Quelle  de  la  Capila  schmeckt  noch  schärfer,  et- 
lod  sänerlieb,  entläfst  Bläschen,  schlägt  Ocher  nieder,  be* 
alt  einer  schillemdea  Haut  und  hat  die  Temperatur  von 
)  Soolquelle  verhält  sich  ganz  ähnlich,  hat  aber  325>  R. 

le  Quelle  enthält  etwas  Kohlensäure  und  kohlensaures  Ei- 
ziemlich  Tiel  Salze  mit  Basen  yon  Natron  und  Taleinm ; 

beiden  aind  reicher  au  Eisencarbonat 

leralwasser  hat  die  Wirkung  der  Eisenwasser,  und  wird 
der  I>oaia  von  15,  90,  ja  30  Gläsern  des  Tages  ange- 

>  die  geringsten  Beschwerden  sn  terursachen,  im  Gegen- 

storten  Verdaunngsfiinctionen  wieder  herstellend.     Auch 

grofser  Wirksamkeit  gegen  Unfruchtbarkeit  und  besonder! 

ose  sein.  —  Die  Saison  dauert  hier  Tom  1.  Juni  bis  30« 


PAsrtmalfuellen  von  Oraena  entspringen 
el-Legua  von  der  Stadt  PuruIIena,  neun  Leguas 
eida,  aus  einem  kleinen  Hügel  nahe  bei  einem 
ambla  genannten  Flttrschen, 
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Diß  altbekannten  Rüder  liici^en  soDSt  Banos  de  AUtn 
Gebäude  ist  8ebr  Krhleclit  und  eben  so  die  Bassins  ans  kl 
Zeiten  verfallen.  Um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunierts  fi», 
«lie  Zubl  der  Kader  zu  vermebren,  ein  Bassin  in  vier  abriR 
man  als  das  geniälsi^te,  laue,  ^arme  und  starke  unter$cl'jir 
derc  später  ein<;ericbtetc  bcilsen  nun  Ubentarke  —  alk  *ti 
sehr  schlecht  cini|,erichtet. 

Der  starke  Brunnen  enfspringt  swei  Faust  did 
nem  Bassin  und  er.i»:ierst  sein  Wasser  ia  die  übre« 
Strnhl  bleibt  sieb  stets  gleich  und  die  Dämpfe  i4 
solcher  Masse  auf,  dafs  sie  sich  viele  Varas  hod 
ohne  doch  zu  riechen    oder  das  Athuien    zu 
Das  Thernialwasser    siebt  in    den    Becken   asch^ 
Glase  aber  bell  aus,  mit  vielen  kleineu  Theilchen, 
grau-frrünlicb  nicfierscblagen.     Es  schmeckt  nicht 
der  Geruch  ist  dintenartig,  die  darin    ^eTraschenea 
aber  riechen  etwas  nach  Pulver.    Die  Temperatur 
lauen  Ikunnen  steiiit  im  Juni  von  28  auf  30°  R. 
im   October  ab,  in  der  starken  Quelle  ist  sie  st( 
Das  Gewicht  ist  überall  gleich,  1®  leichter  als  ii< 
Wasser. 

Nabe  dabei  entspringt  auch  aus  einem  Tbonhugel  io 
einer  Sclireibfeder  eine  Eisenquelle,  welche  ebeBfal'j«! 
vird.  Ihr  Wasser  ist  frisch  geschupft  hell  und  klar,  »tartj 
\iird  aber  bald  trübe  und  giebt  einen  ocberartigen  Kiedfi 
deckt  sich  auch  mit  einem  schillernden  Hüütcben.  Es  »9<\ 
und  schmeckt  dintenarti^,  etwas  scharf  nnd  adstringirni 
Temperatur  von  10  —  11^  R.  und  ist  einen  halben  Grad 
destillirtcs  Wasser. 

Das   Tiier  mal  Wasser   des    starken    Ha^a 
aufser  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoffgas  ia^ 
Pfunde : 


Chiortalcium       ... 
ScInvelVIsaurc  Talkerde  . 
SrbucfVIsuure  Kalkerdc  . 
Kolilviisaures   Eisen  . 
halkerde    .... 
Kieselsäure 


0.0+31 
Ü,4b3 

a9oo 
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üienqielle  ttathilt  im  «ehwenn  Pfiiiide'; 

ilensäure »       ^  2,00  Gr. 

irefelflanre  Talkerde     .        .        .        •        •  3,50  — 

irefelsaore  Kalkerde     .       •       •       •        •  9,75  — 

leasaaret  Biseaozjrdiil        •        •       •        •  1,00-^ 

leosanre  Kalkerde       •       .       •       .       .  3,00  -*. 

fensaure  Talke'rde 6,00  —    .  / 

elsaore        .        .       .       .       •.  •    ,       ,  0,75'  — 

.35»006r. 

Thermen  siiid  ^n ^treüHches  Mittel  bei  Zittern, 

Qod  Schwäche  der  Glieder,  Hetnikranie,  Vörges- 

Paubheit,  Amaurose  und  Ophthalmie,  bei  Sohletm- 

^erstopfdngen  und  Infareten  aus  Wechseifiebem, 

tyOedem  und  Anasarea,  Chlorösis,  Maogel  und 

&ls  der  Periode,  Muttervorfall  und  weifsem  Flufs« 

tien  sie  in  Hantkrankheiten,  bei  Scropheln,  An- 

Gelenkleiden,  Exostosen  und  Hyperofitosen  aus 

'her  Dyskrasie,  bei  veralteten  Geschwören,. selbst 

Ursache,  specißsch  bei  Rhenmatismen  und  ihren 

ibangen,  wie  Nierenschinerzen  u.  Ui  w.    ßei  allen 

in  Krankheiten,  mit  Ausnahme  der  Wechselfieber, 

Igien,  chronischen  Leberleiden  und  ähnlichen  For^ 

sie  schädlich  $  eben  so  bei  Hämoptjsis ,  Asthma, 

n,  Verdacht  der  Tuberkeln,  Athmungsbeschwer- 

räcbe  der  Lungen  und  Eingeweide^  Diarrhöen, 

Bersucht  und  anderen  Fehlem  von  Verstopfung 

Achung  der  Eingeweide,  so  wie  nach  erlittenen 

rochen. 

ier  werden  bier  bia  %n  sehn  MiDoteii  verlängert  nnd  35 
hiator  einander  genommen.    Man   hält  hier  xwei  Bade- 
ertte  vom  1*  bia  30.  Juni,  —  die  x weite  vom  15.  Auguat 
ember. 

icBwaaser  wirkt  atärkend,  yerdännend,  eröffnend,  Stohl 
'liod  befSrdemd,  beaonders  giinatig  bei  Yeratopfungen  von 
I  Tertianen  and  Qm^rtanen,  wo  weder  Seirrhositäten,  über* 
Vftt  noch  Zehrxnatand  vörhandeii  iat;  fbmer  bei  Magen- 
Hypochondrie,  Appetitloaigkeit,  hartnäokigem  Anfatoraen 
lieO)  Schwindel^.  Gfilbancht,  Oedem,  Amenorrhoe  nnd  Hjr* 
^t  UnfniehtbarkeVt,  tiriea  und  anderen  Krankheiten,  wo 
mag  nnlslich  iat.  ' 
■  lyVillsIba,  sobre  loa  aguaa  de  Graena.    Madrid  1793. 

^  Kkkk 
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Die  Bäder  von  Alhama  de  Gren^iA» 

Lcguas  von  Granada,  vier  von  Loja  und  sechs  tod  Vj 

Malaga  liegt  die  Stadt  Alhama  auf  einem  erhohti 

biete  am   Ufer  des    sie    umströmenden  Flusses  I 

Am  entgegengesetzten  Ufer  befinden   sich^  eine 

meile  von  der   Stadt,  die  Bäder  am   Fufse  tm 

Felsens,  welchen  der  Flufs  durchbricht,  aufebes 

oft  überschwemmten   Räume;  wo   sie    scbon  oft 

worden  wären,  wenn  nicht  der  Bau  fest  wäre  \äd^ 

Stande  gehalten  würde. 

Diese  Bäder  sind  sehr  alt,  und  ob  man  gleich  den  k 
scbiedener  Schriftsteller  nicht  ganz  trauen  darf,  welche 
jene  den  Saraccncn  500000  Dukaten  Pacht  eintrogeo,  Mi^ 
aufser  Zweiflet,    dafs  sie  bereits   vor  Einbruch   der  Mboth 
kanut  und  hochgeschützt  waren,  wie  es  noch  der  Name  AI 
Bad  anzeigt,  welchen   diese    der  Stadt  bei  ihrer  Vixt^ 
gen    den    früheren  Namen  Artigi    gaben.     Gewifs   ist  es,  ^ 
Bäder  zu  den  ältesten  und  bequemsten  Spaniens  gehöre*; 
alten  und  neuen,  dort  errichteten  Bauten« 

Die  Quelle    der  Bäder  entspringt  an  der 
des  Gebäudes  gegenüberstehenden  Seite.    Ihr 
die  Dicke  eines  Menschenkörpers  und  bricht  nut 
Geräusche  hervor,  wobei  sich  zugleich  eine  groi 
Blasen  zeigt,  die  sich  nach  der  Oberfläche  des 
aufsteigend    entwickeln,  aber  ohne  dafs    man  i 
lläutchen  noch  auch  jene  ölichte  Fettigkeit 
von  Dr.  Bedoya  spricht.     Auch  ist  es  nicht 
sondern  durclisichtig  und  krjstallhell.     Sein 
hepatischem  Gase  verliert  sich  so  schnell,   dafs 
beim  Aussetzen  an  der  Luft  oder  Schütteln  des 
in  einer  Fhische  kaum  bemerkt,  ohne  dafs  dock 
oder  eine  Explosion  beim  Aufpfropfen   entsteht 
schmuck  ist  etwas  adstringirend,  selbst  nach  den 
es  stöfst  vielen  sehr  übelriechenden  Dampf  aus, 
gleich  mit  dem  hohen  Wärmegrade  die  im  Bassift 
eben   Personen  sehr   belästigt,   doch  leiden  L 
Augen  nicht  davon.    Die  Temperatur  des  grofsen 
schehit  nich^  über  35,5^  R.  zu  steigen  und   die 
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les  ist  gtets  34^  R«  Bei  den  lettteti  mit  Beaum^ 
iter  aogesteUten  Yersuchen  zeigte  sich  ein  Unter- 
ron 1|  Grad  Gewicht  zwischen  dem  frisch  am  Mor- 
icfadpften  und  demjenigen  Wasser  ^  das  man  hatte 
1  lassen. 

um  groften  Erdbeben,  dns  Lisiabon  ün  J.  1775  serstSrte, 
ad  die  Qoelle  während  eioiger  Tage  und  als  lie  wieder  er- 
•fs  Bk  mit  xwei  mal  gruTsercm  Wasaerreiebtham  als  vorher. 

I  früheren  chemischen  Versuche  des  Dr.  Don  Juan 

0  Fotn  J.  1622  und  Bedoya^s,  der  sich  auf  die 
i  dem  Dr.  Don  Francisco  Alonso  Ortiz,  Arzt 
uulai  und  Don  Jaan  de  OIiTares,  Apotheker 
i,  besorgten  Berichte  sttttste»  flind  unzureichend; 
rat  Don  Juan  de  Dies  Ajuda»  welcher  im  J. 

1  lechzehn  Unzen  Thermal wasser,  aufser  kohlcn- 
Gase  und  einer  bedeutenden  Menge  Schwefelwas- 
Ks,  folgende  feste  Bestandtheile  ermittelte: 

»rtaiciam 0,133  Gr. 

muirlam 1,000  — 

aefelaanra  Talkerde 0,666  — 

aefelianre  Kalkerde 0,333  ^ 

icrde  (kohlensanref)          •       •        •       •  0,500  — 

»lerde •       .  0,100  — 

3,733  Gr. 

las  Thennalwasser  stärkend  und  eröffnend  wirkt, 

es  sowohl  in  den  Affectionen  Ton  Schwäche  und 

ler  festen  Theile,  als  in  denen  von  Schärfe,   zu 

fckheit  und  Zähigkeit  der  flüssigen  j  auch   kom- 

Schriftsteller  über  diese  Bäder   darin  überein, 

;egen  Nervenschwäche,  Tcrschiedene  Lähmungen, 

angen    der    Unterleibseiqgeweide,    Oedeme    und 

ersucht,    harte  und    scirrhöse   Geschwülste    der 

Leber,  Chlorosis  u.  a.  w.  nützen.    Auch  heilen 

■sem  sie  alte  Wunden  und  Geschwüre  und  brin- 

lieumatiscben  und  gichtischen  Leiden,  so  wie  bei 

taffectionen  herrliche  Wirkungen  hervor. 

sadeDiosAyada  schreibt,  nachden  er  in  seiner  Ana- 
■kheiten,  in  welchen  dicaaa  Wasser  ab  Getriak  oder  Bad 

Kkkk2 


1242 

Iicilsam  ist,  ancjpj^eben  hat,  einiu;p  Rep^eln  über  die  Art  seiwii 
braiiclis  vor.  Kr  empfiehlt  dort  <len  au  Infarcten  Leiiev4n,i 
frisch  von  der  Quelle  g^oschopfte  Wasser  irdcbtern  «der  tw 
nach  dem  Genuf'se  einiger  Tassen  Bouillon  zu  trinkei,  iRij 
Schwäche  des  Maircns  dies  vcr!an<!;t.  Man  soll  in  den  entn 
2^3  halbe  Qarticre  trinken  und  diese  Gabe  aufsteigend  bii 
oder  sechs  erhöben,  indem  man  zwischen  jedem  Becher  fine 
auf-  und  al)^;elit.  Nach  füuf  bis  secbs  Tagen  fange  man  u^l 
der  der  Königin  zu  gebrauchen,  indem  man  sich  botet,  in  die  Vi 
steisren.  ehe  die  Wärme  nicht  bis  auf  26  oder  28  Grad  emiUil 
nach  fünf  bis  sechs  Bädern  dieser  Art  soll  mao  dann  i 
Bade  übergeben.  —  Man  hält  hier  zwei  Badesaisonft:  dk«*^ 
15.  April  bis  15.  Juni,  —  die  zweite  Tom  15.  August  bisti^ 

i 

Die  Mineralquelle  von  Fuente  de  Piedra,  «*n 
Leguas    von  Antequera,  drei  Leguas   von  Estepooa  geleeoAi 
die  Besucher  der  Quelle   im  J.  1547   angelegten    und  jetil  ^ 
wohner  zählenden  Orte. 

Fuente  de  piedra  (Steinquelle)  heifst  die  hier  befiodti^ 
wegen  ihrer  Heilkraft  gegen  den  Blasenstein ;  sie  ents^nsj^t 
nem  anmuthigen  Orte  zwischen  zwei  grofsen  Granitbäaket^ 
im  Süden  bedecken  und  sich  nllmälig  erheben,  ohne  doch 
Hügel  zu  bilden.  Der  Quellen  sind  mehre,  doch  wird  die 
am  meisten  gerühmt.  Zu  Philipps  U.  Zeiten  wurde  sie  ^ei 
es  noch  eine  Inschrift  bezeugt.  Auch  war  sie  bereits  dei 
bekannt,  was  sich  aus  eiuem  in  Antequera  aufbewahrtes 
ersehen  läfst. 

Das  Wasser  ist  klar,    geruch-  und   geschmacklos  tsd 
durch  Kochen  etwas  styptisch ;    es  hat  beständig;   14^  R  Te 
zersetzt  weder  die  Seite,  noch  färbt  es  das  Silber.      Eine 
kelung  ist  nicht  bemerkbnr. 

Nach  Ayuda  entlialten  sechzehn  Unzen  Wasser: 

Chlorcaicium «  Ö.'* 

Chloruatrium       .,..,.  .  t-^' 

Schwefelsaure  Kalkerde    •        •        .        .  ,  (l 

Schwefelsaure  Talkerde    •        .        .         s  .  (U-' 

Talkerdc  (kohlensaure?)    .        .        .        .  .  üJr 

Saud  (Arena) ,  fUä 

Seit  Jahrhunderten  schreibt  man  dem  Wasser    die  KrSi^ 
Steiukraukheit   zu  heilen,    eine  Meinung,    der  Ayoda.Vf^>' 
W^ertb  beilegt,    obgleich  er  nicht  ganz  an  dem  Nnfzen  s«i 
die  Quelle  bei    diesem    und   anderen  Leiden,    wogegen    sie 
wird,  bei  Hypochondrie,  Anasarca,    Leber-  und  Müz-Abj^c^^ 
drei-  und    viertägigen   harluäckigen  Fiebern,   Kacbexiea   s^^ 
pfuugcn  der  Weiber  leisten  könne. 
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9m  Bider  von  Carratrmea  befinden  sich  eine 
Legna  ron  der  Stadt  Airdales  oder  Hardeles, 
}h  sie  auch  genannt  werden,  welclie  fünf  und  eine 
Lcgiia  von  Antequera,  sieben  Xieguas  von  Malaga 

)  B&der  worden  erst  1460  bekanntt,  kamen  aber  wieder  in  Ver- 
leit,  bii  1656  das  Bauin  -  erbaut  wurde,  dessen  Spuren  man 
tht  Vitnlg  Jabre  später  waren  sie  sahlreicher,  als  die  i^oii 
kessebt«  •  Dann  verfielen  sie  und  bestanden  nur  noch  ans  ei- 
Ueebten  Hof  mit  Ewei  Becken^  dem  einen  für  Männer,  dem 
ßr  Frauen»  Einige  Verbesserongen  Terscbafftei»  ihnen  wie- 
en  Ruf  und  zahlreiche  Ksrgiisle,  besonders  weibKche,  welche 
I  %,  Juni  bis  13.  September  baden. 

(elhuptquelle  entspringt  am  Fufse  eines  nacb  Wes- 
ifeaien  Felsens,  der  eine  Art  Dolomit  zu  sein  scheint 
tCjfs  untermischt  ist,  mit  einem  beinsdioken  Strahle, 
Geräusche  und  Blasen,  gleich  weifsliehen  Fäden 
locken.  Im  Becken  ist  es  blaugrünlich  und  seLr 
chtig  und'  man  sieht  nur  jene  Flocken  darin  schwim- 
ie  wenn  sie  keinen  Körper  finden ,  sich  daran  zu 
I  zur  Oberfläche  aufsteigen  und  dort  einen  an  der 
rte  amaryllfarbenen  Schaum  bilden;  wo  das  Was« 
efst,  schlägt  es  überall  ein  so  reichliches  wcifses 
it  nieder,  dafs  man  beim  eirstcn  Blicke  oder  wenn 
in  einem  Gefäfse  auffängt,  leicht  glauben  könnte^ 
seine  Durchsichtigkeit  verloren  und  sei  milchig  ge- 
aber  es  ist  ganz  klar  und  zeigt  nur  viele  jener 
n  Flocken,  so  wie  Luftblasen,  die  nach  der  Ober- 
ifsteigen;  wenn  man  die  Flasche  bis  zu  starkem 
n  schüttelt,  wird  sie  mit  einem  Knalle  entkorkt, 
uch  nach  Sdilamm  oder  faulen  Eiern  ist  so  inten- 
er  selbst  in  ziemlicher  Entfernung  von  der  Quelle 
Lirsacht  ^  Silber  wird  sogleich  goldgelb,  und  schnell 
gefärbt«  Das  frische  Wasser  schmeckt  stark 
iwefel  und  etwas  adstringirend  und  bewahrt  die- 
ichmack,  wie  seine  Durchsichtigkoit,  selbst  nach 
chen.     Es  hat  H'^R.  Temperatur  (nach  Ajiibert 
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15,5^  R.)  und  ist  einen  Grad  schwerer  als  destHliiteBW» 

scr:  nach  Alibert  wie  10,014:  10,000. 

Die  initgctlieilten  Analysen  weichen  sehr  Ton  vaÜ 

ab.    In  einem  Pfunde  Wasser  sind  enthalten: 

nach  A  y  a  d  R    nadi  CapH 

(1798) :  f  ni: 

CMortalcium O^Gr.  .  (M33Cc 

Schwefelsaure  Talkerde      .        .        .        0,50  —  .  1,3^- 

Schwefelsaure  Kalkerde      ,        •        •        0,80  —  •  1,019* 

Talkerde  (kohlensaure  1)     .        .        .        0,80  — -  .  .    •    ^ 

Alaunerde ,  0^- 

Kieselsäure  •••••,        0,10  —  •  .    ._, 

2,50  Gr.  3,JtoC^ 

llydroth iongas sehr  viel  ^ULi 

Kohlensaures  Gas       .        •        .        .        nnbestimmt         3^^  ->  { 

Eine  Ton   Alibert   initp;ethente   und   tod  F,   SinidB  aifrf 
zehn  Unzen  berechnete  Anal3'8e  ergab:  1 

Schwefelsaure  Talkerde 0,ß72Gt. 

Schwefelsaure  Kalkerde  .        •        •        .         »  0^fö4  — 

Chlortulcium  j  jjqjg  ^  ^ 

Chlorcalcium) 

Kohlensaures  Eisenoxydul       •       •        .         .  0,545^1 

Alaunerde  mit  einer  geringen  Menge  Talkerd«  0,763  «j 

Kohlensaures  Gas 2,8021 

Scliwefclwasscrstoffgas    .        .        •        .         .       22,470 

Die    Flocken    sind    nach   CapdeTiln   weich    anznfilil 
zwischen  den  Fingern  schlüpfrig   und  so  lange   sie  feucht 
kend,  trocken  aber  geruchlos,  wenn  man  sie  nicht  reibt,  ii 
Falle  sie  zerspringen  und  nach  Schwefel  riechen,     Funfxit 
selben  ergeben : 

Reinen  Schwefel <2:^ 

Kohlensaure  Tulkerde lt,^ 

Kohlensaure  Kulkerde 10^ 

Thonerde ifi 

Der  innere  und   äufserc  Gebrauch   ist    nack 
von  Nutzen  in  der  Ileniikranie,   Ophthalmien ^  Mi 
Schlund^eschwüren ,  Husten,  Heiserkeit   und  Bluts; 
wenn  weder  Fieber  noch  Gefarsdurchbrechungen  toi 
und  die  festen  Theile  nicht  erschlafTt  sind  ^    bei  S( 
der  Siiuiesor^iine,  Zittern,  Taubheit  und  Lähmuiif' 

sinn,  Hypochondrie,  Khachitis,  Dyspepsie,  cbrouiscl^ 

I 
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e  \mi  BcUediter'  Verdainiiig,  Yerstopftnigeii  der  Ein« 
de,  Scropheln^  ADchylosen,  Oedeme)  Anasarca,  Asthma, 
bok  nnd  Harnleiden ,  Bleichaocht»  ..AmeBonrhoa  «od 
rUotflorsy  Vorfall  der  Gebärmutter)  Weirsem  Flurse 
hnlichen  Ausflüssen  von  Schwäche  der  Faser,  Laxi- 
nd  Wärme,  chronischem-  Rheumatismus,  Gicht  und 
n  SchoMtaen,  so  wie  bei  allen  Hautleiden.' 

neiden  sind  die  Bäder  bei  starkem  Sekilne,  Pletbon  der  6e- 
liMbSpfoBK  aae  sHerlei  Uriaclien,  beeoiiden  »it  Fieber;  Ton 
«,  die  u  GefiUsserreifsaDgeB  jnnd  ihreit  Folgen  leides  oder  ge- 
lben, oder  wo  aui  EntzÜDdungeD,  CoDtasionen,  Eiterangen  ond 
ibrüchen  GescbwBre»  Knoten  nnd  Verhirtnngen  entstanden 
er  iigead  ein  Geflbi  ven  Sebwero  odfof  Sflhwl&ebe  eines  Ein* 
Mitr  Brant»  so  wie  Ten  denen,  welche  dnreh  GefüteerreiliMitg 
BmHoble  einen  Blntstnn  gebnbl  haben  nnd  in  Folge  dessen  as 
!»«^r  an  bereits  «asgebildeter  Phthists  leiden,  oder  wo  wegen 
ipieiebwerden  nuf  Lungcnschwäobe  oder  Tuberkeln  sa  sehlie^ 
:  die  an  Pol3rpen  oder  an  Ohnmaebten  feiden,  Cicschware  in 
nweg«ii,  Waasersnehl,  Baaehwassersueht  and  Windsncbt  ha^ 
r  lieh  endlich  im  Zastande  der  hffchsten  ürtliehen  oder  aU^ 
I  Schwäche  oder  Kraft  beflndeB, 

bert,  pr^cis  historiqae  n.  n.  0.  p.  598: 
lim  OD,  die  Ueitqaellen  Earbpas.  S.  46. 

Üider  ton  Cataret  befinden  sich  swei  Leguaa  von  die- 
birke  von  Malaga,  mwiscben  hohen  Abhängen,  7  Legaas  Ton 
r  lod  6  Legoas  von  Rönda  gelegenen  Stadt  und  werden  auch 
(itnta  oder  Foente  def  Duqae  (heinge  oder  Uenogs- 
eoanot,  weil  sie  dem  Herzoge  von  Osn|ia  gebSren  oder  weil 
tog  von  Arcos  hier  ein  Hospitium  errichtet  hat  Die  Quelln 
t  an  Fufse  eines  steilen  Thonfelsens,  am  Ostrande  eines 
M»  das  vom  höchsten  Theile  des  rotheil  Gebirges  kommt 
kl  des  Wnssers  ist  faustdick  nnd  wird  in  ein  Becken  gesnnH 
i  wo  dasselbe  In  ein  Kweites  Qbefgeht;  beide  Räume  aber 
I,  schmutzig  nnd  mit  Kork  bedeckt 

Hospiz  steht  abgelegen  Ton  den  Bädern  nnf  dem  nndem 
FliiUchens,  die  darin  befindlichen  Krankeni^^ohnangen  sind 
\t  aubeqnem  nnd  schlecht  eingerichtet  Auch  ein  Einsiedler 
tttt^ran  de  los  Dolores  lebt  hier.  Aus  der  wästen  Gegend 
Dir  den  schlechten  Weg  nach  Casates,  um  Bedärfnisse  her- 

Hinerelwasser  ist  klar,  krjstallhell,  riecht  nach  TerfWalten 
elcher  Gemch  sich  bei  Zusatz  von  Essigsäure  noch  sehr  Ter« 
chüosiet  beim  Schütteln  in  einer  Flasche,  doeh  'ohnn  *Knali 
fpfropfea,  scbneckt  nach  Schwefel,  etwas  adstringirend;  er- 
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bitzt  verliert  es  Geruch  and  Geschmack,  aber  nicht  lieDsrcUdl 
krit.  Silber  ^ird  im  Quellwnsser  bald  schwarz,  in  erkititnri 
nicht.  Dns  Gewicht  gleicht  dem  von  kaltem  destillirtem  ^'aa%{ 
Temperatur  ist  beständig  13,5°  R.  J 

Es  enthält  nach  Ayuda  viel  llydrothiongas,  etwu  KoUdi 
und  in  einem  med.  Pfunde  an  festen  BestandtheUen: 


Chlprcaicium       .        • 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kieselerde  •        . 


Der  innerliche   u»d  Uufserliche  Gebrauch  dient  bei 
Rheumatismen,    beim    Zurücktreten    derselben,    lufarctes, 
8korbut,  Scropheln,  Anchylosen,  Oedemen,  Wunden  und 
ten   venerischen   und   andern    Ursprungs,    mit   AvinabMe  itf 
Auch  wird  die  Wirkung  gcrühait  bei  Kachexien,    Icteras, 
Mageiisthmerzen,  uhler  Verdauung,  Husten,    Ilysterisrnss,  Mi 
Hufs,   Vorfall   uud  Abortus,    weifsem  Flusse    und   anderes 
sten,  sowie  bei  den  Fluxionen    der  Augen  und  BrotC,  Sehvi 
Siune,  Betäubung,  Zittern  und  selbst  Lähmung. 

Nach  Ayuda  pafst  die  Heilquelle  nicht  für  sehr  gesclira 
jecte  von  laxer  Faser,  und  für  die  Art  ihres  Gebrauchs  ist 
nicht  allein  zu  baden,  8on(*eni  auch  zu  trinken,  womit  diei« 
fangen  »ollen,  die  an  Säftefülle  oder  Infarcten  bei  Laxitiill 
Faser  leiden. 

Da  Casares  sehr  hoch  liegt,  so  sind  die  VerilnderQB'fo 
ters  sehr  häutig,  wonach  man  sich  zu  richten  hat.     Die 
der  Uilst  sich  nicht  bestimmen,   doch  wird  es  gut  sein,  w 
bis  30  hinauszugehen,  noch  auch  länger  als  eine  TiertrUu 
den;  sind  aber  mehr  Bäder  nöthig,  so  unterbreche  man  <la| 
mindestens  auf  einige  Tage. 

Die   Bäder   van    Vilo   befinden    sich    drei  L*r<raas 
Malaga,  sie  wurden  vor  einem  Jahrhundert  entdeckt,  und  kl' 
der  erneuert.     Die  hier  entspringenden  Schwefelquellen 
jango,   trotz  des  Mangels  an   aller  Bequemlichkeit,    von 
ncrn   mit  grofsem  Nutzen   gegen  HautUbel   angewendet   ^ 
nun  gehörig  eingerichtet  sind,  hat  man  sie  nicht  allein  ia  i^ 
ten  Art  von  Kraukheiren    nützlich  befunden,    sondern  ssel 
snmen  Lähmungen  und  deren  Folgen,  bei  Schwäche  des 
Nervensystems,   bei   passiven  BlutHüssen,  Anschoppnn«;cD  ^ 
cingcwcide,  Geschwülsten,  veralteten  Geschwüren   and  ti^vri 

Gazeta  de  Madrid.    21.  Juli  1S29. 
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dl  find  n'erwShsM  die  Uliiienflqii^llMi  «o»  Ali4yf  in  der 
OD  Granada  nnd  die  tod  Calahorra^  14  Legaaa  tob  Gm* 
reiche  beide  aU  Getränk  benatzt  werden, 

iJnaoAyndn,   Exanen  de  las  Agnai  medielDales' de  las 

TU.  3  Voll.  Madrid  1796. 

Bce  de  Leon»  finsajo  sobre  las  agnas  de  laAndalaeia  alta« 

1813. 


S.   Dii»  KQsten-PrQTiiizeQ: 

M«  .    •      •      •      •       • 
urcias 

b  SehwefelthtfmalfHelle  von  Arehena^ 

Recken  von  300  Einwöhn^nit  ioiai  rechten  Ufer  der 

.       •      •       •      • 

I,  rier  Legoaa  von  Mi^*cia.  Sie  entspringt  auf  dein- 
Dfer,  \  Meile  entfernt,  api  Fufse  eines  Berges  der 
deRicote,  genannt  der  Hirschsprung,  in  einem  2 
oll  dicken  Strahle«  In  der  Nähe  und  in  gleicher 
iebt  es  noch  einige  kleinere  Quellen. 

diiedene  Denkmale  zengen  dafnr,  dafs  icbon  die  RSmer  nnd 
iese  Qaellen  hoebscbfttaten-.  Vor  177B  waren  sie  ganz  ver- 
diesem  Jahre  liefs  der  Orden  Ton  8i  Juan  die  meisten  der 
5  vorhandenen  Gebäude  errichten,  welche  der  Generallien- 
»n  Carlos  Goillermo  Do^'le  erweiterte,  indem  er,  durch  diese 
^eatellt,  von  der  Regierung  die  Mittel  erbat,  sie  in  besseren 
n  Tersetxen ,  woraaf  sie  zum  Theil  in  ihrem  alten  Glänze 
t  warden«  Sie  haben. einen  grofaen  Ruf  doroh  ganz  Spanien 
en  zahlreich  besucht«  Die  eoite  Badesaison  dauert  vom 
is  23.  Jnnl,  die  zweite  Tom  1.  September  bis  Ende  October. 

Wasser  ist  klar,  hell  nnd  durchsichtig,  und  ei^ 
I  so  ia  wohlverscfaloBsenen  Flaschen,  wogegen  es 
»assins  sich  schnell  zersetzt  und  durch  den  Nieder- 
iner  kalkigen  Substanz  mit  einem  Theile  Schwefel 

wird;  auch  steigen  Luftblasen  vom  Grunde  auf, 
er  Oberfläche  zerplatzen.  •  Es  ist  Tollkommen  ge- 
im  Quellorte;  sein  Geschmack  gleicht  faulen  Eiern, 
zugleich  etwas  styptisch,  wie  von  Säuren,  seine 
itur  ist  41,6®  R.,  nach  Andern  45®  R.,  —  sein 
rewicht  bei  gleicher  Wärme  mit  der  Luft  verhält 
I  destillirten  Wanser  gleich  1,0000 : 1,0018. 
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Die  Analyse,  welche  Don  Angustin  Juan  imJ. 

anstellte,  ward  von  Dun   Juan  AI  ix   1818  bekaai||f 

uiacht.     Das  Wasser  enthält  in  jedem  Pfunde: 

WUrmestoff  nach  der  80  th.  Scala  .        .        .        •      4?. 
SchwefelwasserstoffgaS)  wahrscheinlich  darch  den  Kalk 
sirt   und   eine  Kalk-Leber   bildend,   deren  GesammtgehaU 

ist 25 

Kohlensaures    Gas,   über  dasjenige,  ivelch^^s   zur  ^tti^ 
durch  Ausbauchung  von  Schwefel wasserstofi^aa   freiwerdesid 

erde  dient ^Ul 

Chlomatrium Uk  ' 

Kohlensauren  Kalk,  aufser  demjenigen,  der  sich 
vielleicht  bei  Entweichung  des  Hydrotbionga-  '^ 

8CS  erzeugt 10-  '• 

Schwefelsaure  Talkerde 4-  ; 

Alix  gieht  eine  analytische  Darstellung  der  U 
hciten,  wo  das  Tliermalwasser  heilsam  ist^  und  vaAt 
det  zehn  Ahtheilungen: 

1.  Fieber-  und  schmerzlose  Muskelscliwäche; 
mcue  und  unvollkommene  Hemiplegie  und   theilweii| 
mung. 

Hiergegen  werden  allgemeine  und  oKtlicbe  Bader  io  ili)| 
Wärme  von  20— 30^  R.  angewendet  und  das  Bad  ist  toi  icl 
und  erwünschter  Wirkung. 

2.  Fieberlose   IVIuskelschwäche   mit    Schmennj 

gemeiner  und  örtlicher  chronischer  Rheuuiatismus. 

Hiergegen  werden  warme  Bäder  von  16—24^  R.  a&gi 
sehr  heilsam  befunden. 

3.  Schwäche   der  Digestion,  wohin  Mapensi 
Würmer,  Cardialgie,  chronisches  Magenweh  mit 
Erbrechen,  chronische  Kolik   und  andere     unbedesM 
Leiden  gehören.  t 

Hiergegen  trinkt  man  dais  W^asser.  J 

4.  L'terinschwäche,  Chlorose,  Amenorrhoe,  Mfjj 
Verhultung  und  Abweichung,  chronisch  -  atoniscbe  ll 
schmerzen,  Leukorrhoe  und  passive  Menorrhagie.    1 

Hiergegen  wendet  man  Bäder  von  22 — 26®  R,  an,  dercß^ 
gen  zwar  nicht  rasch,  aber  günstig  sind.  ■ 
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GeAfsschwäche ,  passive    BftmoptyBh,   Hämor« 

Fieberiose  Nervenscbwäche,  yollkommene  oder 
(ommene  .Amaurosisy  Taubheit,  Harnsteine,  Hjateris» 
ijpodioDdrie,  Kr&mpfe,  Zabn*  und  Obrensohmerzen, 
fbafte  chronische  Mnskelzuckongen,  Veitstanz,  Epi- 
Asthma« 
liegen  wirken  allgsmdii»  nod  Srtlldie  BMn  von  30  — 35<^  R« 

Hantsohwilche  9  Kr&tze,  Flechten  und  Grind. 

t^%9ü  wird  das  Wasser  ä\i  Getränk  und  Bad  von  12~98o  R. 
bt  guostigem  Erfolge  benutzt. 

.  Lymphatische  Schwftdie;  S]^ilis,  Scrophnlosis, 
enocht,  lymphatische  Verstopfungen,    chronischer, 
Mer  Lungenkatarrh  geringeren  Gvades,  Anchylosen, 
rassersucht,  Bmatwassersueht  und  Wasserbnidi* 
Waaier  wirkt  ab  Getränk  und  Bad  tod  28— 30o  R.  huigsam, 

Fieberhafte  Schwäche ;  drei  -  und  viertägige  Wech« 
r,  Zehr^eber  Ton  fnnerer  £iterung  ohne  sypbiliti- 
4er  scropbttldseB  Gmndleiden. 

braucht  man  das  Wasier  als  Getränk  und  Bad  tod  90  bis 

teigend.  ... 

•        •       • 

OertUche  unbestimmte  Schwache  ohne  Verletzung 
Dgemeinen  Systems;  veraltete  Geschwüre  der  Ex- 
leo  ohne  innere  Ursache,  chronische  lEntzündungen 
ndes  von  Merkur  und  anderen  nicht  syphilitischen 
rophulSsen  Ursachen,  chronische  Ophthalmien  glei- 
te chronische  Böse  ohne  specifische  Ursache,  chro- 
Purankelbildung  nicht  specifischer.  Art,  Unterleibs- 
Rmgen,  Gelb-  und  Schwarzsucht. 

vnls  das  Vasser  naeh  der  Natur  des  Leidens  versdiiedoB 
det  werde». 

.  Agnla,  Tliermae  Areheniacae.  Mureia  1790. 

ilixy  memoria  sobre   las   sguas   medieinales  de   Archena. 

1818. 
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I 

Die  Mineralquelle  von  Fortuna  spring  eine  ba&e U 
giin  von  dieser  märsi;;;  bevölkerten,  4  Le^^uas  von  Arcbena  |r^ 
Stadt    aus  einer  Felsenspalte  armsdick  hervor. 

Das  klare,  etwas  fade  schnieckendc  und  geroclilosc  1*r 
schUumt  nicht,  hat  dio  Temperatur  von  32°  R.  uod  soll  TUA 
Salze,  Harz  und  Eisen  enthalten. 

Man  badet  und  trinkt  mit  Erfolg  bei  LähmuDg,  Tanbhntfafti 
der,  Asthma,  Dyspepsie,  Krämpfen,  Schmerzen,  Blähun|;fi,  Sdrik 
und  Geschwülste  der  Gelenke,  Oedem,  Magenschvräcbe  viiCM 
barkeit  aus  Schlaffheit. 

Die  erste  Saison  dauert  hier  vom  1.  Mai  bia  20.  Jonijifi*^ 
vom  2i.  September  bis  30.  October. 

Die  Mineralquelle  von  Ferreira  entspringt  oik^ 
Lej^ua  von  diesem  im  Markisate  von  Zeneta  gelegenen  oeii»^ 
Mohner  zühlendeu  Flecken,  am  Abhänge  des  Gebirges  in  eina^D^ 
nicht  dicker  als  eine  Schreibfeder. 

Das  frischgescliopfte  Wasser  ist  sebr  klar,  mit  ciAi|;tB  ida 
gcndcn  Bläschen ;  in  der  Flasche  gescbüttelt  schäumt  es,  oH 
aber  beim  Aufpfropfen  nicht  und  riecht  nur  etwa«  dintettm.  1 
Geschmack  ist  ehenfnils  wie  Dinte  und  etwas  schauf.  Gtkodlli 
CS  geschmacklos,  trüb,  fad  und  pomeranzenfarben,  auch  bildet  liM 
gleichfarbiger  Niederschlag  im  Quellbette.  Die  Temperatir  au 
l'i'^  R.  und  die  Schwere  ein  Grad  (Beaum6)  über  destillirtcf  19 
Das  Mineralwasser  ist  nach  Ayuda  ein  einfacbei  EUc^ 
und  enthält  in  einem  Pfunde: 

Chlortalcium 

Clilornatrium 

Schwefelsaure  Talkerde    .         .        •         •         . 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde       •        .        .         •         . 

Kohlensaure  Kalkerdo 

Kohlensaures  Eisen 

Kieselsäure • 

Da  dieses  Eisenwasser  keine  sehr  reizenden  ond  hefti: 
Bestandtheiic  enthält,  so  dient  es  in  allen  Fallen,  wo  derel?^ 
dcre  Mittel  an},>;ezei^t  sind,  vermag  aber  auch  deswefrea  ii  tfl 
ki^eren  Formen  nicht  viel.  Mau  kann  es  bei  Hypocboadn««^ 
wenden,  wenn  ihre  Maf^cnschmerzen,  Appetitlosigkeit  aod  T 
liüiikcit,  Erbrechen,  Windsucht  und  Verstopfung  frisch  naä  \f* 
iiiul  Kclbst  bei  höheren  und  veralteteren  LeideDSZuständea, 
«:;( meine  Schwäche  und  Trockenheit  vor  der  ADwendsaji 
Mittel  warnt.  Dasselbe  gilt  von  Hysterischen  bei  Kachexie, 
nian«;el,  Unterdrückung,  Uebermafs  oder  Unordnung  der  R^ 
ren-  und  Blasenleiden  und  überall  wo  es  gilt,  die  festea 
stärken  und  einzuschneiden  und  die  flüssigeo  gelind  sa  r 
und  abzuleiten. 
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r  Vorknr  tkot  man  wohl,  TeHllBnende  xsnä  temperirendo  Mittel 
ndcB.  Man  Ainge  mit  Kwei  bia  drei  halben  Gläsern  an  nud 
uerkolb  einiger  Tage  bis  aaf  sechs  oder  acht 

Bk  werde«  ia  dieser  Provinz  angefQbrC:  das  Thermalwasser 
isais  oder  Aijamm  in  der  Nähe  von  Morcia,  das  ab  6e« 
neUt  wird,  so  wie  das  von  Mulüf  welches  in  einer  male* 
Gey^eod  gelegen,  schon  too  den  Haaren  benotst  worde,  für 
^Üteh  tonisirend  gilt,  die  Temperatnr  von  34o  K.  hat  iknd 
1%  10  scrophnliisen  Krankheiten  und  gegen  alte  Geschwüre 
riet  wird. 

IUiOi  diccionn,  de  med.  j  eir.  Madrid  1815.  T.  I. 


t*  Valencia: 

f^inermi^ueU0  von  Bu»Qt  entspringt  bei  diesem  klei- 
i  Gtnehtsbeairke  von  Valencia  gelegenen  Flecken  nnd  ist  eine 
rn  aofgezeicbneten  Heilkräften. 

tfiirrohrasser  ist  hell,  Ton  stinkendem  Gemche,  wie  Schlamm, 
I  Doasgenehmem  Geschmacke.  Weder  seine  ziemlich  hohe 
tfir  noch  sein  specifisches  Gewicht  sind  hinreichend  bestimmt 
■diie  Senor  Alcon  im  J.  1815  anf  Befehl  nnd  Kosten  der 
i^enta  von  Alicante  eine  Analyse  desselben  bekannt,  wor» 
n|eht,  dafs  in  jedem  Pfände  Wasser  3  Kubikzoll  atmospbä- 
ift  ssd  etwa  30  Gran  Ton  jedem  der  folgenden  Salze :  Kalk* 
i^slpfaat  nnd  Chlortalcinm  enthalten  aind. 
rtrd  nnr  als  Bad  gsbrancht,  ist  sehr  wirksam  gegen  Yersto* 
ikirrböie  Lebergeschwälste,  Milz-  und  Mesenterial-Anschwel» 
filiederachmerzen,  befärdert  znr&ckgehaUene  Aasleeniogen, 
die  Blatbewegnng,  den  Appetit  nnd  die  Haotthätigkeit  und 
HarnYerhaltnngen  trefflich.  —  Es  werden  hier  zwei  Bade- 
tbalten:  die  erste  Tom  1.  Mai  bis  30.  JnnI»  —  die  zweite 
{ptevber  bis  Ende  October. 

* 

Thermal^utUen  ton  VillavUju^  einem  am  Ostab- 
les  ausgedehnten  Bergzoges,  6Vt  Lcgnas  nordöstlich  Ton 
4  Leguas  Ton  Castellan  de  la  Plana  und  3  Leguas  vom  aU 
I  gelegenen  Orte. 

und  zwei  Arten  von  Thermen,  die  Caldas,  die  im  ontem 
r  Stadt  ans  drei  Röhren  in  stets  gleicher  Stärke  entsprin- 
die  Brnnnenquellen,  welche  die  Einwohner  in  ihren 
tingericbiet  haben.  Die  letzteren  werden  zu  Damptbädem 
dem  Abkühlen  von  den  Einwohnern  als  Getränk  benutzt, 
1  aber  werden  in  einen  geräumigen,  aber  unangenehmen 
ingelassen,  der  seit  den  ältesten  Zeiten  zum  Baden  gedient 
I  zwei  andere  Bäder  Yon  schönem  schwarzem  Steine,  die  neu 
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und  bequem  erbaut  sind.  Zuletzt  sammelt  sich  du  ganie  ^' 
ein  Bassin  zum  Waschen  der  Wäsche  und  lagert  hier  ein» 
baren  Schlamm  ab.  —  Man  badet  vom  15.  Juni  bis  Eu^eOci^ 

Das  Thermalwasser  ist  hell,   so   schwer  als  destillirto. 
ner  W'arme    von  '24°  R.    im  Frühjahre,   doch  im  WiDter  et 
mer  als  die  Atmosphäre.    Die  Brunoenquellen  steigen  bis  U- 
der  Oberfläche. 

Das  Wasser  enthält  Kohlensäure  nnd  Schwefel,  in  ia 
auch  sehwetcisauren  Kalk. 

Die  Cnidas  sind  hochberUhmt,  erregen  SchweiCse,  liivl 
ÖfTnung,  sind  auflösend,  antihypochondrisch,  stärkend  und 
regend.  Man  bedient  sich  ihrer  mit  Nutzen  zu  diesen  Zi 
Getränk  und  braucht  die  Bäder  gegen  Lähmung,  Neni 
und  Hautkrankheiten.  Bei  Lähmungen  mit  Steifigkeit  ist  il 
der  Brunnen  vorzuziehen. 

Noch  sind  zu  erwähnen  die  Mineralquellen  von  faii 
in  der  Nähe  von  Vitla-Franca,  die  klar,  im  Sommer  kalt,  ii 
lauwarm  sind  und  als  die  Diuresis  beförderndes  Mittel  bod 
gen  Harnverhaltung  angewendet  werden;  —  die  Fsestf 
genannte  Quelle,  die  einzige  auf  der  Insel  Mall o res,  vi 
Ballard  Schwefelwasserstoff-  nnd  kohlensaares  Gas. 
Schwefelnatrium,  schwefelsaures  Natron,  Chlomatriom, 
und  Spuren  von  kohlensaurem  Natron,  so  wie  eines  es 
denen  Salzes  enthält;  —  endlich  viele  Soolquellen, 
neu  benutzt  werden,  wie  die  Salines  de  Manuel  in 
San  Felipe,  und  die  dem  Salzfelsen  von  Pinoio, 
von  Monovar,  entquellenden  Salzquellen. 

C a van i lies,    observ.   sur  Thist.  nat«  da  roy.  de  V 
drid  17/i5.  T.  I.  p.  80. 

Annales  des  Sciens.  nat.  T.  X.  p.  426, 


B.    Die  Heilquellen  Portugals. 


l  Galiziflches  Gebirge: 
o.    Ejttre  Mino  e  Douro: 

hermülquetl§n  von  Calda»  de  Gerez  entspriD^en 
I  tieh  iaiiner  mehr  Tergrofierndeo  Orte,  io  eiiievi  äufierst 
leD,  Ton  Tielen  FlSssen  bewüaseiteD  Tbale  in  dem  Gebirge 

• 

)  Gegend  sebr  ranb  iit»  lo  wobnen  die  Einwohner  In  Win- 
ir  de  Veiga  und  kommen  im  Mai  wieder,  wo  sich  die  Bade- 
(finden  anfangen.  Letztere  finden  indessen  hier  nicbts  ala 
ie:  liir  Tiache,  StÜble  nnd  alles  Uebrige  m'dssen  aie  selbst 

lernen  entspringen  an  der  Ostseite  des  Ortes  ans  Granit- 
1  nnterscheidet  vier  Haaptqoellen,  Ober  deren  jeder  ein 
itet  ist,  in  dessen  Mitte  eine  ausgemauerte  Vertiefung  xum 
befindet  Nur  eine  Person  badet  auf  einmal;  statt  der 
ein  Vorhang:    ist   dieser  niedergelassjen,  so  ist  das  Bad 

Das  znoB  Trinken  bestimmte  Thermalwasser  wird  nnmit- 
'nprung  der  Quelle  geschöpft 

ennalwasser  ist  sehr  gasreich,  scheint  aber  wenig  fremde 
e  zu  enthalten.    Nach  Tavar^s  soll  es  sich  von  allen 

nnd  anderwärts  bekannten  auf  bSchst  eigenthSmliche 
^beiden.  Die  Temperatur  wird  Ton  Alibert  an  50^  R., 
Bur  XU  W*  R.  angegeben. 

iet  vom  Juni  bis  Aogust,  wllbrend  welcher  Zeit  die  Hitze 
sbr  grofa  ist  Man  trinkt  das  Thermalwasser  nüchtern, 
pszieren  und  badet  spfiter;  —  gegen  Abend  wird  noch 
Iet  oder  noch  einmal  Thermalwasser  getrunken. 

Reise  a.  a.  0.  Th.  IL  S.  8X 
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In  dieser  Provinz  werden  von  Tavar^i  ond  naekihi  ^ml^ 
bert  noch  foi<j;cnde  Mineralquellen  aufgeführt:  die  too  M1191 
bei  Ucaua,  eine  ii^asreiche  Therme  von  34^®  IL,  —  iat  tm|| 
dreiro  bei  Ucana,  ein  kaltes  Schwefelwasser,  —  C€li«Utti 
Rendute  bei  Ucnna,  eine  sehr  besuchte,  eisenhaltige  Schiie{eli4 
von  25,2^  R.,  —  die  von  Braga,  ein  kaltes  eisenhaltige! Scm 
wasser,  —  San  Antonio  dat  Taipat  oder  Cald§s  iitlw 
pat  bei  Guimaraens,  eine  Schwefeltherme  von  26,2<^R,-U! 
da$  bei  Guimaraens,  ein  Schwefelwasser,  —  Can^ttrki^i^^ 
maraens,  eine  Schwefeltherme  von  27,2^  R.y  —  die  voi  (»t* 
raenSf  eine  Schwefeltherme  von  47°  R,  —  die  von  JEi/«Ä 
bei  Penafiel,  ein  kaltes  an  Schwefelwasserstofifgas  reichet id 
Wasser,  —  so  wie  die  schwachen  Eisenwaater  von  O 
und  Amarante, 

6.    Traz  os  Montes: 

Die    Thermalquellen   von  Chav^»,   welche  id«*^ 
Römer  Zeitm  benutzt  wurden,  die  Temperatur  von  49®ll.bktt* 
an  Gasen,  Clilornntrium  und  kohlensaurem  Natron  reich  nod," 
von  Carlao  oder  Caldas  de  Favaioiy    C.   de  Porr«ri|C 
Murga  bei  Villa -Real,  an  SchwefelwasserstofTgas  and  Ei«f& 
Thermen  von  27°  R.,  —   von  Ponte  de  Cavez  iTei  Villa- 1 
Schwefriwasser  von  19°  R.,  von  Rede  de  Cor vacetrs,  M( 
Pana  guiAoy  bei  Villa^Real,  Schwefelwasser  von  29,5^  R, 
Pedros  Satgadai  bei  Villa-Real,  eine  kalte  Soolqnelle. 


2.     Sierra  EstrcIIa. 

Beira: 

In  der  Nähe  von  Lamego   die  Mineralquelle    von  Are^i 
schwach  hepatische  Therme  von  49°  R.,  —  in  der  Nähe  \< 
die  Fante  Santa,  ein  kaltes  Schwefelwasser,  die   von  An 
eine  kalte  Soolquelle,  die  von  Ranhadoi,  eine  Schweft'i 
33,5°  R.,  —   die   von  San-Jorga    bei  Feira,    eine  kalte' 
quelle,  —  die  von  Prunto,  auch  Azenka  oder  Vinh^  dt^ 
genannt,  bei  Coimbra,  ein  Schwefelwasser  von  '25,5<*  R,  — 
haes  da  Sarra   bei  Guarda,  ein  Schwefelwasser  von   mi:" 
in  der  Nähe  von  Visen:    die    von  Alca  fache y    viel  b« 
Schwefritherme  von  29.5°  R.,  —    von    Canat   de  Sernktri 
salini^ches  Schwefeln  asser  von    27,2°  R„  —    von    Carväi>»{ 
Schwefclwasser  von  29,5°  R.,  —  von  Santa-Gemil  oder  Li 
eine  Schwefrltlirrme  von  39,2°  R.,  —  von  Sa«  Pedre  Den 
Scliwefnltlierme  von  54°  R., —  die  von   Santa  Cambadat^ 
^iu\\\,    ein    kaltes   salinisches    gasreiches  Schwefclwasser,  — j 
Nähe  von  Custel  Hranco:    die  von  Alprcada^    eine  kalte  S 
quelle,    von  Peiiagareia   oder  Caldas   de  M omortini 
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pntes'Wawer  ron  16«  R.,   Von  Ptiamacor,  *iii  äehw^^M- 
Toi  160  n^  yog  Rapoila  tfc  Coa^   «Im  salhiischt»  Sehwe^ 
ne  TOD  39^^  R. 

3»   Mitadungelaiid  des  iDajo« 

Edtfemadüra: 

ie  Bäder  von  Caldas  daRainka.  Die&erkivi- 
Lejria  und  Lissuboü  gelegene^  von  letzterer  St^dt 
sLeguaB, tob  Obidos  eine  Legua und  nur  EweiLeguia« 
rSee  entfernte  Marktflecken  iit  das  rorzüglicbste 

)  liänfigs^en  gebrauchte  Bad  Portugals.' 

•  < 

Met  hier  gemeinsebaltlieb;  meist .  «a  &wSlf  PertoMH.  Dia 
'criieo  de«  Morgens  in  einem  f^rofsen  unterirdischen  Jlosain 
n,  vohin  nnr  ein  sparliebes  Lieht  .van.  oben  dringt.  Es  exi- 
(fri  lolcher  Bassins  für  das  weibliche  nnd  andere  abgeson- 
'^18  männliche  Geschlecht  Djis  wanne  IVass^r  quillt  in 
<)09  aller  Orten  ans  einem  schonen  klaren  Sande  her^vor, 
i  einer  erwachsenen  Person  bis  unter  die  Arme,  wenn  man 
t  Neben  dem  Bade  ist  ein  kleioes  Zimmer  cum  Aus«  und 
1  aseh  sind  Badewürter  nnd  Wärterinnen  Torhanden,  Ist 
roD  Badenden  leer,  so  läfst  man  es  bis  auf  den  Grund  ab^ 
Btgen  Minuten  ist  es  wieder  angefüllt, 
inglich  war  dieses  Bad  nnr  fUr  die  Krhnken  eihe«  Hospi- 
nit»  nnd  die  Chronik  sagt  dariiber  folgehdes:  Die  Kb'nigin 
»Dora,  GeiDttblin  des  KSnigs  Joao  II.,  kam  ^495  auf  einer 
Obidos  nach  Batalha  an  den  Ort,  wo  jetzt  das  Brunnen- 
f  und  sftfa  daselbst  einige  kranke  Personen,  die  sieh  in  ei- 
Te  badeteii ;  sie  erkundigte  sich,  weshalb  sie  hier  badeten, 
f  dafs  daa  Wasser  gegen  verschiedene  Krankheiten  Heil- 
Bie  Königin,  welche  damals  an  einer  bösen  Brost  litt, 
logleich  von  dem  Wasser  bringen,  nnd  wusth  die  Brust 
I  ihr  aof^erordentlich  wohl .  that,  Sie  benachrichtigte  da- 
Soig^  nnd  dieser  befahl  die.  Errichtung  eines  Monumentes 
ras  noch,  exislirt  .  Die.  Königin  .wurde  darauf  durch  meh- 
von  ihr«»  Uebel  befrejt,  und  li^fs  später  an  dieser  Stelle 
il  fiir  Arme  errichten ;  auch,  bewpg  sie  den  ((önig  Don  Ma- 
iae  kleine  Ansiedelung  von  .30  lläuse.m  su  bauen  mit  der 
ler  Einwohner  von  allen  Abgaben,  -r  Mit  dem  Tode  der 
rrde  non.  nichts  mehr  ^uf  dieses  Etablissement  verwandt, 
iuig  Don  Joaq  V.  hier  Bäder  nahm  und  Alles  im  grüfsten 
i,  liefe  derselbe  grofse  Verbesserungen  machen,  und  im 
Alles  so  einrichten,  wie  man  es  heut  zu  Tage  findet.  In 
oballe  fährt  links  eine  Tbäre  in  die  Apotheke,  rechts  der 
n  zwei  Bädern  der  Manner;   in  der  Halte  selbst  sind  die 

LIU 
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verschiedenen  Eingange  zu  dem  Hospital  der  Männer  ml  kTni 
80  \kie  auch  zu  den  zwei  Bädern  der  Frauen,  in  der  Mitte  &ll 
pitalkirchp.  Ein  Jahr  ins  andere  werden  in  beiden  B«pttil0tf 
Kranke  aufgenommen,  welche  in  sechs  grofsen  Sälei  TtitWit 
die  Reconvaleaccnten  wohnen  in  einem  andern  Gebanif,  it*! 
Jahr  1706  von  einem  gewissen  Mattos  e  Sonza  fSn  all^earivii 
gpbaut  wurde.  Jeder  Krankeusaal  hat  seine  eigenen  Virt« ssW 
terinnen,  und  es  werden  hier  nur  solche  Kranke  aofgeMiMl 
welche  das  Wasser  heilsam  sein  kann.  ^ 

Die  Badezeit  beginnt  mit  dem  15.  Mai  und  endigt»!^ 
Oct  Da  es  Ton  geworden  ist,  die  heifsen  Tage  des  JahmiCN 
zuzubringen,  und  von  da  nach  Caldas  zn  gehen,  so  ist  dieM4 
im  Herbste  hier  am  glänzendsten.  Während  der  Saison  nofti 
nenarzt,  der  gewöhnlich  in  Lissabon  wohnt,  hier  sein. 

In   der  Instruction  des  Arztes   ist  vorgeschriebeB, 
medizinisches  Journal  in  einem  dazu  bestimmten  BocbeiihM 
und   portugiesischer   Sprache    führen,    und   keine  BesaUaf^ 
soll,  wenn  er  diesem  nicht  gewissenhaft  nachkonunt 


taft^| 


Die  Mineralquellen,  deren  man  eine  TriokqBefc 
drei  andere,  welche  das  Wasser  zu  den  Baden 
unterscheidet,  entspringen  nach  Link   aus  rot 
stein,  der  auf  Steinkohlen  lagert.     Nach  neuem 
ten  ist  das  Gestein  der  nächsten   Umgebung  l 
Uebergangskalk :  der  ersterc  ist  sehr  krystalliniscl 
tur  und  giebt   beim  Reiben  einen  stinkenden  sei 
gen  Geruch  von  sich,  wie  der  Pentelische  Marmor: 
tere  ist  Lucullit.   Das  Thermalwasser  bat  26— 2j° 
peratur,  das  specifische  Gewicht  ist  1,005. 

Die   chemische   Analyse   des    \Yas8ers  er^ 
Withering  in  sechzehn  Unzen: 

Kalkerde 1,1 

Bittererde 0,4^ 

Hepatisirtes  Eisen 0,Xi>^ 

Thonerde 0.1** 

Kieselerde 6ß^' 

Cblortaicium S.i^" 

Selenit bM* 

Glaubersalz ^M' 

Chlornatrium 18^" 

Kohlensaures  Gas 0,031 

Schwefel  wasserstoffgas 0,781 
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keiMr  fOB  F.  Siaon  aitgetlieiUeii  Aaaljm  von  Renni« 
1  ledoekn  Unzen : 

iiwefelMares  Natron   •       •       .       «       ,  4,585  Gr. 

jiwefobaore  Talkerde  .....  1,417  — * 

bweftiMore  Kalkerde  .       .       .       .       ,  3^417 

iomatrioa 8,904  — 

18^323  Gr. 
einer  UntenacbvBg,  welche  neoerdings  Murraj  angestellt 
ilt  es  Schwefelwasserstoffgas,  schwefelsauren  Kalk,  Chlor- 
DhloroiBgnesiuBi,  mit  sehr  viel  Jodine  und  etwas  Brom. 

I  Thermalwasser  wird  inneriich  mid  äurserlich  ge- 

als  Getränk  als  tonisches  Mittel,  als  Bad  gegen 

iunos,  Syphilis  nnd  Soropheln.  —  Gut  verkorkt 

ehsichtigeB  Flasohen  wird  es  a«ch  stark  nach  Bra^ 

ifthrt. 

•  IgQ.  de  Seixai  Brando,  memorias  dos  annoa  de  1775 

a  seTirem  de  historia  a  analysi  e  virtodea  das  agoas  ther- 

lila  da«  Caldas  da  Rainha.   Lisboa  1781. 

•▼area,  Advertencias  sobre  os  abqsoa  e  l^timo  nso  das 

nti  das  Caldas  da  Rainha.  Lisboa  1791. 

L  Withering,  analysi  chinica  da  agoa  das  Caldas  da 

iboa  1795.  (Auch  Englisch.) 

I  de  ebemie.  T.  XXV.  p.  180. 

Reise  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  4. 

>p's  Notiscn.  Bd.  XXVIII.  S.  316. 

ilasd.  1837.  7.  Mai  Nr.  137. 

10  n,  die  Heilquellen  Europas.  8.  196. 

werden  ia  dieser  FroTins  namhaft  gemacht :  in  der  Niihe 
die  Mineralquellen  Toa  £cyr»«,  ein  indifferentes  Ther- 
«B  30«  R.,  von  Monie^Rtaij  ein  salinisches  Schwefel- 
15,30  R^-«in  der  Nähe  von  Alcoha^a:  die  von  Mi^rga 
h«  Thenne  von  33,5«  R.,  von  Fovea  tfc  Coz,  eine  in- 
kcrme  von  30»  R.,  —  in  der  NWie  von  Torres  Vedras : 
iC9i$  oder  E$torii,  einem  Lnsisehlosao  an  der  Miin- 
jo,  eia  salxhaltiger  Gesandbrnnnen  von  33<^  R,  von  Tor* 
e,  sieben  Legaas  von  Lissabon,  eine  salinisch  -  eisenhal- 
welche  am  Fnise  von  Kalkhiigeln  entspringt,  von  3^^  R,, 
9mnim  4t  VimeirOf  ein  schwach  saiinisches  Wasser 
—  in  der  Nähe  von  Alemqner:  die  von  Gstetr««, 
sltherme  von  36,5<>  R.,  von  Rit-Heai,  ein  Schwefel« 
19^  R.,  —  die  von  Irtsss&on  oder  ßmnot  da  Du* 
gasreiche  Schwefelquellen  von  34  — 14,5<>  R,  von  denen 
do  Duqoe,  die  kahlste  Bica  de  Capato  heifst,  —  von  Bth 
goa*  Beiimif  unweit  Lissabon  nach  CIntra  su,  meh- 

L1112 


1258 

rcre  starke,  nber  |i;asariiie  Vifriolqtirllcn,  mit  dijrftig«ii  EinHrhap« 
zu  ilirem  Gebrauche,  —  von  Alhandra^  bei  Kiba-Trjo,  eiK^r 
saliiiische  Sclnvcfelquclle. 

4.  Sierra  Estreuiadura. 
Alcntcjo : 

In  der  Nübe  von  Portalcgre:  die  Mineralquellen  von  Jin:M 
fete  oAer  Toloia,  von  Maria- Viegai  und  von  Porii''r'»i 
sämmtlich  knitc  {gasreiche  Scbwefclwagscr,  —  in  der  Xähe  «t« 
die  von  Gaviao,  ein  an  Schwefel wasserstoffj^as  reichet  i^^ 
sen Wasser,  von  Monte  de  Pedra,  ein  kaltes  gasreiches ^^ 
Wasser,  —  die  von  Onguella  bei  Glvas,  ein  kaltes  ^retcie^ 
Salzwasser,  —  von  Cabeco  de  Vide  in  der  Nähe  toi  A«* 
sclion  im  Alterthum  bekanntes,  gasreiches  SchwefelwaiserTW^j'i 
das  am  westlichen  Abhang  eines  aus  Marmorbänken  ondlkii^' 
sammengesctzten  Berges  entspringt  und  nach  von  Alaeiis^'i' 
im  J.  1821  angestellten  Versuchen  Schwefelwasserstoff^  VtViOü 
Natron  und  kohlensaure  Talkerde  enthält,  —  in  der  Nähe  toi OoiJ 
die  von  Altustrcl f  ein  kaltes  Kochsalzwasser,  nnd  tod 
oder  Agua  do  Pego  de  San  Damingoiy  ein  kalteiEü 

5.  Sicra  Monchique. 
AlgarVe: 

Die  Bilder  von  Monchigue  beOnden  sich  in  einer j 
Entfernung  von  dieser  kleinen  Gebirgsstadt  in  der  Sierra 
in  einer  wilden,    gebirgigen,  wenig  angebauten  Gegend.  &iJ 
ncs  Badehnus    dient    zu  Bädern    und  Wohnungen    für  Kici| 
enthält  vier  dunkle  Badezimmer,  jedes  fUr  zwei  Persoaeii 

Die  Quellen,  weiche  aus  grau-weifsem  Granit  eotspi 
geruch  -  und  geschmacklos,  sind  reich  an  Schwefel wassei 
haben  die  Temperatur  von  27°  R. 

Die  Mineralquelle  von  Tavird^  den  Torigeo  K<t' 
hat  die  Temperatur  von  '20,5<^  K. 

Bulletin  des  sc.  m6d.  1824.  T.  I.  p.  156.  T.  III.  ^  <- 
F6vricr  p.  330. 

Mero.  da  acad.  real  das  scienc.  de  Lisboa.    T.  VIII.  f^\ 

Alibert,  pr<^cis  historique  a.  a.  O.   p    590  ff. 

Jos.  Pinto  Re hello,  las  agoas  mineraes  de  Loogroi^j 
bra  1821, 


Siebente  Abtheiliing. 

Heilquellen   Grofsbritanniens. 


Ifraphisohe  Uebersioht  Die  Lage  der  bri« 
Inselo  ist  eine  höchst  ausgezeichnete  und  Toxtheil- 
Nor  durch  einen  schmalen  Meeresarm  Tom  Fest« 
ptfennt^  tragen  sie  einerseits  mehr  den  Charakter 
UkiDsel,  während  sie  andrerseits  durch  ihre  isolirte 
f  so  wie  durch  die  ungemeine  Ausbildung  ihrer  Be« 
das  natürlichste  Verbindungsglied  Europa's  mit 
igen  Erdtheilen  geworden  sind.  Zugleich  gewährte 
ke  Ausdehnung  der  Inseln  Raum  genug  mehr  als 
h^iches  Volk  zu  beherbergen ,  und  die  günstige 
Dg  des  Bodens  so  wie  ihre  natürlichen  Relchthü- 
en  Mittel  in  Menge,  Gewerbfleifs  und  Handel  zu 
^,  ja  sie  auf  eine  Weise,  einzig  in  ihrer  Art  zu 

n  nirgend  zeigen  sich  überhohe  Gebirge ;  an  leicht 
ibare,  nur  niedere  oder  mittelhohe  Berghohen  leh- 

veite  fruchtbare  Ebenen,  von  zwar  kurzen,  aber 
rasserreichen  Flüssen  durchzogen,  die  an  ihren 
eu  bequeme  Führten  bilden.  Nur  der  Westen  von 
zeigt  Bildungen  von  Gebirgsland,  namentlich  im 
id  Norden  des  Bristoler  Kanals.  Dort  sind  es 
en,  öden  Granitrücken  von  Cornwallis,  die 
§  bis  1600  F.  aufsteigen,  an  ihren  Nordabfällen 
i;ebaut  sind  und  deren  reiche  Zinngruben  zuerst 
Mirksamkdt  der  Fremden  auf  England  zogen )  hier 

die  Grankrücken  von  Wales,  der  englischen 


Sch^^'z.   die  im  SnovdoQ  35fi<l  F.  Höbe  eireiAcn,  ta 

Gt:L.ir.j:t^  y'*'Lt  kaLl  und  baunilos  erscheioen,  aoü  dif'd 

na<.f:  e!:ier  h reiten  S^-ck^Ji^    voq    neuem    in  Westafl( 

Ifiad  uii'l   C  uni  :i  e  rlan  il  siiilllch  von   der  Solwajlkjl 

f*i:*em  sepiireicLieQ  [  ittüreskcn,  vieUiesuclitea  Benrlaaitl 

hf-beo.     Dieser   letzten  Gruppe  ire^enüber  stcicen  jei^ 

fies  tdeo  scaroäT  ujid  stell  in  21K.HJ  F.  hohen  Wänai^ 

Kalkateinketten  des  Peakgebirges  oder  der  peEsil 

schon  kette  auf,  die  südlich  in  dem  an  NaturssMi 

ten  reichen  Derhvsbire  zum  Trent  allmälig  in  (bDü 

sich  verlaufen  und  durch  ihre  zahlreichen  QueUeD,Sill{ 

teil  und  Höhlen  aussrezeichnet  sind.  ! 

Der  canze  ühriffe,  ungleish    gröfsere   ThcÜTW^ 

land  cehürt  der  Form  des  Tieflandes   an,  das  4b4 

henzüire  von  nur  untersreordnetcr  Art,  die  dem 

L^hiMe  angehören  und  nicht  viel  über  ein  halbes! 

Fufs  aus  der  Ebene  sich  erheben,  in  rerschiedene 

pctheilt  ist.     Den   Hauptzug  der  Art   sehen  vir 

jMünilung  derSevem  quer  hinüberreichen  zur  Müh 

Hundjer,  dessen  steiler  Westabfall  zur  Sevem, 

den  Avon  und  zum  Trent  gerichtet  ist,  und  der  «1 

ende  erst  jenseit  des  Huniber  in  Yorkshire  crreidt^ 

sehen  ihm  und  dem   vorhin   erwähnten   Gebirgsl 

eine  5—10  Meilen  breite,  2—400  F.  hohe,  fnicht 

stein-Ehenc,  in  welcher  die  reichen  Kohlenlager 

\* eiche  den  Abhang  des  höheren   Gebirgszuges 

und  die  dadurch  noch   an  ^Yichtigkeit  g^ewinncü: 

ihnen  überaus  reiche  Eisenwerke  sich   vorfinden.  ^ 

Osten  hin  flacht  jener  Zug  sich  allmälig    zum  >W 

an  dessen  Küsten,  namentlich  um  den  Wash  das  ad 

liand  (Fenns,  Nord-  und  Süd-Holland  genannt)  M 

IMeer    überrjuvt   und   nur   durch   hohe   Dämme 

\V<».!:(Mi  ,ü;eschützt  wird.    An  der  Südküstc  wird  diese 

durch  einen  ebenfalls  nur  niedrigen  Zug,  der  KreW 

lion  angehorig,  (Downs  genannt)  eingeschlossen, 

eine  ganze  llcihe  von  vortrefflichen  Häfen  bildet, 
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icken  zvar  meist  nadct  und  trocken  sind,  aber  bin- 
de Weide  för  saUreiche  Scbafheerden  gewäbren. 
eiter  etwa«  nördlicher  liegender  Zog  Ton  derselben 
f  iweigt  sich  bei  Bath  von  den  Hochflächen  Com- 
ab,  und  wird  auf  seinem  Streichen  nach  Nordost 

Themse  durchsetzt  5  er  endet  in  dem  Vorsprunge 
rfolk  an  der  Ostseite  der  Torbin  erwähnten  Fenns 

Wash. 

I  pennmiscbe  Kette  erhebt  sich  je  weiter  nach  Nor- 
cr  höher  ond  scblieCit  sich  dann  meist  Öden  Schiefer« 
Hochflttchen  aii,  von  denen  nach  Osten  der  Grenz- 
neben  England  und  Schottland,  der  Tweed,  herab- 
nd  die  wir  hier  mit  dem  einen  Namen  „Cheviot- 
ge**  zusammenfassen.  Naoh  Schottland  bmein  zer- 
«e  sich  in  einzelne  Züge,  aus  deoen  Basaltkegel 
eben  und  die  in  die  schottischen  Lowlands  abfal- 
«ch  weit  nach  Nordost  verlängern ,  etwa  nur  150 
he  haben  und  in  denen  der  Glasgower  Kanal  die 
BD  des  Fürth  und  Clyde  verbindet.  Weiter  nach 
steigen  8chro£f  und  steH  die  ürgebirgsmassen 
ttisohen  Highlands  auf,  die  bis  zum  Cap  Wrath 
ond  durch  die  merktrüvdigen  langgestreckten  Seen 

•o  wie  durch  die  auffallende  Zerschnittenbeit  der 
*cn  sich  auszeichnen.  Das  kahle,  felsige  Berg- 
tot  ein  wildes  Gewirr  von  Höhm,  in  deren  Laby- 

II  sich  schwer  orientiren  kann,  ist  selten  mit  Wal« 
}ist  mit  Moor  und  Gestrüpp  bedeckt  und  zeigt  nu? 
a  Anbau.  Ein  schmales  lang  gestrecktes  Thal 
Jm  der  Loch  Nefs  liegt,  und  durch  das  der  cale- 
Kanal  vom  Murraj  zum  Linnch- Busen  hinaus- 
letzterem  meilenweite  Strecken  mit  Paddingstone 

,  trennt  die .  nördliche  von  der  südlichen  Hälfte 
.^ztere  mit  dem  Namen  des  »Granipian-Gebir- 
tzeichnet  wird. 

Ii  schärfer  als  in  England  ist  in  Irland  der  Cha- 
Icr  Tiefebene  ausgeprägt.     Der   ganze   mittlere, 
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gröfserc  Tlicil  dieser  Insel  erreicht  nur  300  F.  Qölie 
ist  an  der  Nord-  und  Südküste  von  kleineren  Bergic^ 
umsäumt,  welche  durch  Flufsthäler  von  einander  ^ 
sind,  und  die  namentlich  an  der  INordostecke  Bastül 
gen  zeigen.     (Der  Kiesendamm,  giants  cansewajj.  i 

Ganz  vom  Meere  umgeben,  bei  bedeateDdBlj 
nur  schmal,  haben  die  britischen  Inseln  vollkoainei^ 
sches  Klima.  Die  \Vinter  bringen  nicht  die  \^ 
Sonnner  nicht  den  Wärmegrad,  den  die  unter jtt 
Parallel  liegenden  Länder  des  Continents  haixil 
so  Tvie  wegen  der  häufigen  dicken  Nebel  das  safiit&f 
\iixe  Grün  des  Bodens  und  das  schon  im  Altertlnl 
lig  bemerkte  frühe  Keimen  und  späte  Reifen',  Mi 
uufFallende  Erscheinung,  dafs  im  südlichen  üi» 
Myrthe  gedeiht  und  selbst  die  Orangen  bei  cm^ 
sorge  im  Freien  grünen,  während  der  Wein  und  lit 
arten  nicht  zeitigen«  Auffallend  von  einander  vi 
ist  der  Osten  und  Westen.  Beide  haben  zwar 
gen,  (die  Regenmenge  beträgt  30—60  Zoll),  doc^i 
weise  die  Westseite,  die  auch  weit  weniger  dem' 
günstig  ist,  so  dafs  die  Ostseite  von  ihrem  rei( 
an  Weizen  der  Westseite  abgeben  mufs,  cinV( 
das  in  Schottland  noch  schärfer  hervortritt,  weil 
der  nördlicheren  Lage  die  Beschafifenheit  desUocLt 
wesentlich  rauheres  Klima  hervorbringen  mufs. 
der  Englands  und  Irlands  bestehen  aus  Eichen  ^{ 
die  im  nördlichen  Schottland  den  Kiefern  und 
dien  müssen. 

Auch  auf  diesem  Gebiete  fehlt  es  nicht  aa 
iionunen  eines  im  Innern   der  Erde  thätigen 
i^o/A'sses,  und  zwar  hängen  dieselben,  nach  t. 
Vermutbung,  von  einem   besonderen  £rschutt< 
ab,  der  seinen  Mittelpunkt  in  Island  bat  and  sidi) 
aus  ziendich  weit  erstreckt,  wie  die  Spuren 


•)  V.  Hoff  a.  a,  0.  Tli.  11.  S.  394. 


1265 

eoy  die  auf  eher  Lmie  ron  Idand  Aber  die  Foröer, 

lod  und  die  Hebridw^  nacli  Irland  und  bis  in  die 

fgß  ?on  England,  selbst  bis  in  die  Bretagne  (vergl. 

wahrsnnebmen  sind:   eine  Ansicht,  die  nicbt  we* 

orch  onterstütst  wird,  dafs  unter  den  Erdersdiütte» 

die  man  in  Schottland,  England  und  Nordfirank- 

weilen  empfunden  hat,  eine  Terhältnirsmiirsig  nicht 

laU  mit  den  Erdbeben  und  vulkanischen  Ausbrfl« 

f  bland  der  Zeit  nach  wirklich  susanunenfiUlt. 

rfeo  wir  in  Besiehung  hierauf  einen  kurzen  Blick 

(Mcbaffenheit  der  Gebirge  Orofsbritanniens  und  auf 

Msongen  in  denselben,  welche  sur  Klasse  der 

ckm  gehören,  so  sind  die  Faröer  Inseln  gans  ba- 

nl  wenn  auch  die  ShetUkndischen  Insdn,  welche  aus 

ik  von  Crgebirge  bestehen  —  Glimmerschiefer, 

idGneus,an  den  niedrigen  Punkten  vornehmlich  von 

chtigen  Aiblagerung  alten  Sandsteins  bedeckt,  wo- 

auch  Basalt  und  Wacke^   selbst  Bimsstein  vor« 

-  nicht  geeignet  sein  sollten,  die  Kette  des  vul- 

Bodens  zwischen  den  Faröer  und  Grofsbritannien 

«n,  so  treten  doch  ihre  Glieder  in  GroFsbritannien 

lugsam  hervor.    Diese  grofse  Insel  nftmlich  ent- 

von  Urgebirge  und  die  Basaltformation  in  gro« 

Tsstabe  und  mit  den  interessantesten  Erschemun« 

'  denen  fte  unsem  Zweck  besonders  die  warmen 

id  mineralischen  Wasser  hervorzuheben  sind. 

tland  besteht  in  seinem  nördlichen  Theile  zur  grö* 

le  aus  Urgebirge;  eben  so  die  westliche  iReihe 

en.  Zwischen  diesem  doppelten  Zuge  von  (Jrgebir- 

a  gleicher  von  Norden  nach  Süden  sich  erstrecken- 

ng  eine  Reihe  von  zum  Theil  grofsen  Inseln,  in 

Basaltformatron  mächtig  und  mit  merkwürdigen 

Igen  hervortritt«     Die  Reibe  fängt  mit  einigen 

•ehi  nördlich  von  Sky  an  und  geht  durch  die  In- 

I  auf  die  nordöstliche  Spitze  von  Irland  über,  wo 

sühmten  Giants-Causeway  bildet.  An  einigen  an- 
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dern  Puncten  Scliottlands  und  in  mehreren  Hieiki  ^ 

laiids   zei^t  sich   die   ßasaltformation    in   minder  p^ 

Massen,  aber  in  der  merkwürdigen  Art,  dafs  sie,  Üf 

gleich,  andere   Gebirgsschichten   zerreifst  nnd  duchi 

Das  Uri^ebirge  bildet  eine  grofse  Masse  mitten  inUi 

und  durchsetzt  England  in  einem  mehr  oder  wenifttl 

saunncuhängenden   Zuge  von  Whitby  auf  der  Kütrl| 

York  au  bis  zu  der  granitischen  Südwestspitze  LvAd 

Von  den  in  Grofsbritannien  yorkommenden  ^üalfi 

Icn,  die  übrigens  in  diesem  Lande  weniger  haufijfli' 

in  andern  europäischen  Gebirgsländem,  gehören  nci>| 

dem   Urgebirge  an,   die  meisten  entspringen  la  üni 

basaltischen  Gobirgsarten  in  einer  eigenthümlichA  Tdl 

düng  stehenden  englischen  Steinkohlengebirge, 

llierber  ist  auch  zu   rechnen  die  Entwickelang   dacr 
eben,  ununterbrochen  fortströmenden  Menge  entzündbarer,  ■ 
Farbe  brennenden  Luft,  welche  bei  Bedlay,  sieben  Meilca 
lieh  von  Glasgow,  längs  dem  Ufer  eines  kleinen  Baches,  m 
mehreren  Kalkgruben,  in  deren  Nacbbi|rsc|iaft  Steinkohli 
»treut   sind,   wahrgenommen    wird.     Nach    TT^^^nisoD^s  Tc 
(Edinburgh   Journ.  of  Sciences.    Juli   1829)   besteht  diese 
87,5  Vol.   Kohlenwasserstoffgas  und    12,5  Vol.   atHMiaphi 
Kr  empfiehlt  dies  Gemisch,  insofern  dessen  specif.  Schwert  Mrlj 
betrügt,  zur  Füllung  von  Luftballons  und  nicht   minder  w^ 
bclcuclitung,  bemerkt  indessen,  dafs  es  nicht  ganz  so  hell  im 
des  Gas  brennt,  indem  des  letzteren  Lichtglanx  dorch  des 
wohnenden  Antheil  von  Naphth^idunst  erheblich  verstärkt 

Die  Mineralquellen  GrofsbritannienB  zeichnei 
Allgemeinen  durch  ihren  Reichthum  an  festen 
len  aus;   die  Mehrzahl  derselben  gehört    der  fii^ 
Eisen-  und  Sohwefelwasser  an,    auch   finden  sAM 
bedeutende  Kochsalzquellen,  so  wie  Bitterwasser; 
von    alkalischen    Mineralwassern    nur    Malvem  ^ 
Ghiubersalzwassern    nur    Bath  hierher   gorechndt 
kann.     An   eigentlichen   Säuerlingen  scheint  es  p 
fehlen :  die  soust  mit  den  deutschen  berühmten 
stT  Klasse  verglichenen  schottischen  Mineralirasser 
fUcr  andern  Klassen  zugezählt  werden  ,  da  sie,  y^ 
mit  Ausnahme  von  St.  Ronan's   Well,  nioUt  die 
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Menge  von  koblebsanrem  Oase  besitzen,  welohe 
nrakter  der  Säuerlinge  bedingt, 
i  der  auffallend  beschränkten  Zahl  der  englischen 
0,  unter  denen  Bath  die  heifseste  &t,  ist  doch  die 
Lande  eigenthümliche  Gruppe  von  Warmquellen* 
»  hervorzuheben,  vrelche  in  dem  Wasser  von  Bath 
irme  von  37**  R.  erreicht,  in  dem  von  Buxton  schon 
R*  und  in  Bristol  bereits  auf  den  lauen  Wärmegrad 
*R.  herabgesunken  ist,  während  zugleich  auch  der 
an  festen  Bestandtheilen ,  der  in  dem  Wasser  von 
>  Gr.  im  Pfunde  betrug,  sich  in  dem  von  Bristol 
i  Drittheile  (bis  auf  5^  Gr.)  vermindert  hat. 
im  das  Vorkommen  von  Jod  und  Brom  sei  hier 
väkt,  dafs  Daubenj  in  mehreren  Quellen  und 
Nleneo  Mineralwässern  Englands,  welche  abführende 
Dthalten,  auch  Jod  gefunden  ha^,  wie  in  dem  Mi« 
iBer  von  Cheltenham,  Leamington,  Gloucester, 
liurj,  während  nach  demselben  Brom  sich  in  allen 
D  findet,  welche  Chlomatrium  enthalten,  mit  Aus- 
sen Droit -Wich  in  Worcestershire.  Auch  verdient 
fihoben  zu  werden ,  dafs  nach  demselben  Chemiker 
en  Mineralquellen  von  Mallon  (Grafschaft  Cork) 
Batrin  (bei  Clonraell)  ein  Gas  entwickeln,  welches 
r.  C.  Stickstoff  und  6  pr.  C.  Sauerstoff  zusammen- 
ist* 

tz  der  zahlreichen  in  englischer  Sprache  Ober  die 
:  und  Anwendung  der  Mineralwässer  erschienenen 
S  hat  doch  dieser  Gegenstand  verhältnifsmäfsig 
bt  die  Aufmerksamkeit  gefunden,  welche  er  ver- 
hs  Institut  der  Brunneninspectoren,  die  in  Frank- 
die  Feststellung  der  einzelnen  Mineralwasser  von 
T  Bedeutung  sind,  und  der  auf  gleiche  Weise  wir- 
Distand,  dafs  dort,  wie  in  Deutschland,  an  vielen 
»rten  zugleich  Krankenhänser  errichtet  sind,  in 
nc  sorgfältige  ärztliche  Beobachtung  die  schätz- 
Materialien  für  die  ludication  der  Heilquellen  lie« 
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fcrt,  fehlt  in  England;  nur  an  zwei  oder  dreiM 

bestehen  Krankenhäuser,  in  denen  die  Wirkang  d«i 

neralwassers    genauer    beobachtet    werden  kann. 

kommt  die  Gewohnheit  der  englischen  Aerzte^  ihn 

ken  an  den  Brunnenorten  häufig  auch  stark  virkende 

Arzneimittel  neben  der  Anwendung  des  MinerakasHAJ 

brauchen  zu  lassen,  wodurch   die  Wirkung  des 

alterirt  und   der  ärztlichen  Beobachtung  in  yielei 

entzogen  wird.     Auch    werden   gerade    die    bei 

Badeorte  mehr  des  Vergnügens  wegen  als  zu  Hea 

benutzt,  und  es  ist  nicht  zu  läugnen,  dafs  diesek^ 

Ruhm  und  die  im  Verhältnifs  zu  den  besuchtesteob 

des  Contineuts    äufserst   zahlreichen    Kurgäste 

nicht  immer  der  Kraft  des  IMineralwassers  verdanki 

dern   öfter  der   freundlichen    Umgebung,    dem  S 

von  Garten-  und  Blumenzucht,  der  trefflichen  Lag 

schönen  dadurch  gebotenen  Spaziergängen  und  ror 

dem  grofsen  Comfort,  der  über  das  Ganze  wie 

Einzelne  ausgebreitet  ist.    In  dieser  Beziehung 

Einrichtungen   mehrerer   englischen   Kurorte  in 

einzig  da,  und  man  möchte  wünschen,  dafs  dies 

von  den  Yorstchcrn  der  Badeanstalten  des  Colaü 

sucht  würden,  um  dem  Comfort  und  dem  Gesci 

hier  herrschen,  manches  Erspriefsiiche  zu  entlel 

verweisen  in  letzterer  Hinsicht  z.  ß.    auf   die  a 

und  trefflichen  Einrichtungen  in  Bath,  die  wir  e 

weil  sie  Alles  übertreffen,  was  auf  dem  Gontiu 

Art  besteht,  an  ihrem  Orte  ausfuhrlicher  beschriel 

Von  den  neuern  englischen  Schriftstellern,  &t 
die  Erforschung  der  britischen  Heilquellen   in  c 
und  medizinischer  Hinsicht  verdient  gemacht 
besonders  W.   Saunders,   Ch.  Scudainore^ 
ner,  Ed  w.  Lee  und  Ch.  Daubeny  hervorzuhebcfly 
die  schottischen  Mineralquellen  hat  T  hom.  T  houß 
die  irischen  M.  Ryan  schätzbare  Mittheilungen  4 

Die   Heilquellen   Grofsbritauniens   sind   bereW 
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lofl*  S.  412  flp.  nach  ihrer  pharmakologbchen  Be- 
nnd  nach  den  einzelnen  Klassen  geordnet  aufge- 
rden.  Wir  verweisen  anf  diese  Uebersicht  für 
irstellang,  in  die  wir,  um  Wiederholungen  zu  ver- 
üejenigen  Mineralquellen,  aber  welche  wegen  Man- 
aoiirichten  nichts  weiter  hinzuzufügen  war,  nicht 
imea  haben.  Für  unsere  Anordnung  sei  bemerkt, 
ms  genau  an  die  oben  S.  1261  S,  gegebene  geogra- 
lebersicht  des  Landes  haltend ,  von  Wales  aus- 
sind, den  Gebirgszug  des  westlichen  Englands 
;hottischen  Grenze  und  von  da  zurück  die  penni- 
tte  herunter  bis  Derbjshire  verfolgt,  sodann  den 
i;,  der  von  der  Mündung  der  Sevem  qVier  durch 
ba  zu  deir  Mündung  des  Humber  reicht,  von  So- 
e  im  Südwesten  beginnend  bis  Yorkshire  hinauf 
und  zuletzt  die  Mineralquellen  des  südlichen 
I  England  von  Dorsetshire  durch  Kent  und  Sus- 
»tfordshire  beschrieben  haben.  Hieran  schliefst 
UBtellung  der  schottischen  Heilquellen,  die  eben- 
dem  Streichen  der  Gebirge  und  in  der  Richtung 
nach  Norden  geordnet  sind. 

natorelle  ^Irland,  trad.  de  rAnglois.  Paris  1666. 
•  nhout,    Synopsis  or  ootlines  of  tb«  natural  History 
lin.  London  1772;  —  1789. 

liker,  Reise  durch  Engiand>  Wales  nnd  Schottland  im 
Big  1818. 

are  and  Phillipsi  outlines  of  the  Geology  of  England 
London  1822. 

yan,   a   treatise  on   the  most  celebrated  Mineral  Wa- 
d.    Kilkenny  1824. 

äsen  und  Dechen  in:   Philos.  Magax.  and  Annais  of 

1829.    p.  161.   und  Karsten,    Archiv  für  Mineralogiey 

»rgban  nnd  Höttenkunde.  Th.  XVII.  Uefit  1.  S.  1.  Ih29. 

51.  dO. 

lU o c  h  in :  Qnaterly  Jonro.  ef.  Science.  April  1830.  p. 40. 
entrnpP)   Tagebuch  einer  medizinischen  Reise  nach 
and  und  Belgien.    Frankfurt  a.  M.  1839. 
tmentm  of  praptical  Geology;  with  a  comprehensiTe  view 
{ical  Stmcture  of  Great  Britain«  Seeond  edition.    Loa- 
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M.  Lister,  de  fontibus  medicatis  Angliae.  Ezefdteti« l  U 
dini  lGS-2.  Excrcit.  II.  1084. 

—  —  ExercitatioDcs  et  Descriptiones  theniiirnB  dM 
medicatorum  An|;;liae.  Lugd.  Bat.  1686. 

—  —  NoTae  ac  curiosae  cxercitationes  et  de«crifti«9li 
marum  ac  fontium  medicatorum  Angliae,  eoram  origiBcn,  iM 
usum  et  potationis  modum  tradenteg.  Exercitatio  altera.  Lotitf 

Guido!  ti,  de  thermis  Britanniae  cum  observatieoib«  kM 
ticis.  Londini  IGOl.  ' 

B.  Allen,  the  natural  history  of  the  cbalybeat  and^viiftf 
trrs  of  England,  >vitb  their  particular  Essays  and  ases,  iu;  ■£< 
orc  treated  at  large  the  Apopiexy  and  Hypocbondriaty  tirt*^ 
added  somc  Obücrvations  ou  the  Bath-waters  in  Somersci02# 
don  lOl'O— 1700. 

William  F  a  1  c  o  n  e  r '  s  Versuch  über  die  mineraliscfcnl* 
und  >varmen  Bäder.  Aus  dem  Engl.  Ton  C  F.  S.  Haiai** 
2  Thcilc.   Leipzig  1777.  1778. 

J.  E 1 1  i  o  t ,  tableau  de  la  nature  et  des  Tertos  n^töiit! 
principales  eaux  min.  de  la  Grande  Bretagne  et  de  ririu^R.  Ä 

William  S  a  u  n  d  e  r  s ,    a  treatise  on  the    chemical  kitfi 
medical    Powers   uf  some    of  the   most    celebrated   Minenl 
^'itli  practical  remarks  on  the  aqucous  regimen.  2.  edit 

Patrick  Mackenzie,  Practical  observations  ob  ü»f 
power»  of  the  most  celebrated  Mineral  Waters  and  of  Ui 
modtfs  of  Butliiug.    London  1819. 

Charles  Scudamore,  a  cbemical  and  medieal  RcpeCf 
Properties  of  the  Mineral  Waters  of  Buxtou,  Matlock,  Tonbr.«f  ^ 
Ilarrogate,  Bath,  Cheitenbam,  Leamington,  Malveni,  an4  thi| 
Wight.    London  18-20. 

James  Miller,   practical  observations  on    cold  aod 
thing  and   descriptivc    notices   of  Wateriug   Places   in  B 
don   18*21. 

A.  Guide   to    all    the   Watering  and   Sea  Batbing  F^ 
don.  (o.  J.) 

Delemetrous,   historicnl,   topograpbical  and  descriptif*' 
teriug  and  sea  bathing  Places  of  Scotland,  by  W.  M.  AYiit 

Londou  Med.  Ilcposilory.  1822.  Novbr.  p.  305. 

Bulletin  des  Kciences  medicales.  1823.  111.  p.  99.  lS"2A.ft.> 
18211.  Novbr.  p.  319  ff. 

Glasgow  Medical  Journal.  1828. 

Daubeuy  in:   Philos.  Mngaz.  and  Annais   of  Philo«.  Sif 
p.  233.  und  in:  Philosophical  Transactions.    1831.  1S33 

Abr.  Booth,   treatise    on    tbe  natural    and    cbemical  F^' 
of  Watcr  and  on  various  British  Mineral-Waters.  Loodoo  1^ 

Turner,  Element»  of  Cheniistry.  3.  edit.  London  l^-«^-  * 

John  Bell,  on  Baths  and  Mineral  Waters.  Philadelft.: 

Gairdncr,    Es.sav   on  the    natural  historv,    orido.  ^ 
and  medicinal  eflccts  of  miucra!  and  thermal  Springs.  E<liat'<i^ 
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wiB  Lee,  an  aeeovDt  of  tbe  most  freqaented  Wathering  Pla- 
Ike  CeBtiaeDt,  and  of  the  medical  application  of  tlieir  Mineral 
;  with  tables  of  Aoaljsis,  and  an  appendix  on  EnglUh  Mine- 
en.  London  1836. 

-  Additional  remarka  on  tho  nae  of  English  mineral 
etpecialljr  those  of  Batb,  Cboltonbam  and  Leamington.  Witb 
receat  anal jaes.    London  1837. 

~  tbe  Mineral  Springa  of  England,  and  tbeir  corative 
witb  remarka  on  BaCbing,  and  on  artificial  Mineral  Water«. 
IWl, 

rIeiDanbenj,  report  on  tbe  preaent  atate  of  onr  know- 
h  reipeet  to  mineral  and  thermal  wators.  London  1837. 
id'Ettrope.  p.  549  (L  -         * 

ckford,  a  letter  on  tbe  officaey  of  mineral  Wateia  in  th« 
•f  cbronie  diaordera.  Brigbfon  1840. 

i  Gallap,  obaerrations  mado  doring  a  visit  to  tbe  Cblo- 
frai^  1»  relation  to  tbeir  ebaracter  and  propertiaa.  wltfa  ab 
•ftfce  Watar^  Windaor  1840.  r  r    i'    t*^      w  an 

t/ixand«r,   tbe  Horley  Green  mineral  Water;  ita  iiew 
Aiilysis  and  medicinal  naea.  London  1840. 
ingtstna  Franz,   on  mineral  Watera;    witb  particniar 
to  tboee  preparad  at  tbe  Royal  German  Spa,  Brigbton.  Lon- 

ii  Lanka ater,  an  Account  of  Aakem  and  ita  BUneral 
•doa  1843.  .     ^ 


Mmmm 


-A.     Die  [Icilqucllen  des  Königreichs  Enjlli 


JLJie  'Miliar al quellen  von  LlanBrindod  WtVi  ^f^^ 
etwa  35  cii^K  Meilen  von  Hereford  in  Rndnnrshire  (SM-ViW 
Kind  seit  lun<;c  im  Cüebrnuch.  Man  unterflcheidet  drei:  ti^* 
eine  Kochsalz-  und  eine  Schwefelquellf,  die  mit  xwcdaiNsw 
rirhtungen  zu  ihrer  Benutzung  versehen  sind.  Der  Cbi'? 
Well,  auch  Rock  Water  genannt,  befindet  sich  in  dn 
Kock-ilousp,  —  das  Saline  Pump-Watcr  im  Pomp-W 
das  S»u  I  p  h  u  r  e  0  u  8  P  u  m  p  -  W^  a  t  e  r  etwa  100  Yards  v«^ 
entfernt.  Aufsor  diesen  befindet  sich  hier  noch  das  wz^^ 
gen w asser  (Eje  Waterj,  iivelches  aus  demselben  FeUeD,i 
die  Eisenquelle  ent8prinf]i;t,  zu  Ta|!;e  kommt. 

Nach    Richard    Williams   Analyse    enthält  ii  ökt 
Gallone: 


Clilorcalcium  . 
Chlormap;nesium 
Clilornatrium  . 
Kuhlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kieselerde 

Kohleusaurcs  Eisenoxydul 
Veu^ctabilische  Materie 

Kohlensaures  Gas 
StickstolT 


1.  Rock- 
Water: 
57,00  Gr. 

48,75  — 

239,00  — 

3,40  — 

1,33- 
6,17  — 

355,65  Gr. 

6,2  Kab.Z. 

4,8     - 


ü 


n 


3.  Sulphureous  Pamp-    ^' 
W^ater : 


Clilorcalcium 
Cliloriiiai^iu^biuin 


51,0  Gr. 
31,4  — 


127» 


»(ri.Hi     .       .       .        .        .      816,3  6r.|            ^  ^^^^g 

efelsanrM  Natron     .        .        .        .  ) 

abilisclie  Materie     .       ■ .   i              6  0  —        *      '  ^*^  — 

D  TOD  Eilen  und  Talkerde)   *           '               ^      •  •       , 

uaire  Kalkerde  mit  Sparen  von 

80 1,5  — 


307,7  Gr.  256,8  Gr. 

uaorei  Gas     .        .        .        .      •   l,OKub.Z.        .        l,OKab.Z. 

toff  •       •        .        •        .        .      •  5,0-  —  •    . 

pbarische  Lnft      ••        .        .        .      ••  .        .        6,0  — 

ie  Wirkang  und  AnwendpHg  entspricht  den  rhemiechen  Mi- 
;iTerhältoi88efl  der  eintelneti  Qaellen.  Das  Ei^cnwasser  ivird 
I  lehr  toiÜBchea  Mittel,  das  Kochsalzwasser  als  eröffnend  nud 
«irksam  bei  fehlerhafter  Gallenabsonderung  und  Störungen  der 
iw»  der  VerdB0ung8Werkzeage,-das  Schwefelwasser  vorzüglich 
t  Btttaffeetiooen,  das  Angenwasser  za-Collyrien  oder  Wasch un- 
iQ  ickwachea  oder  eDtzUndeten  Angeo  emplbhleii. 

reisfllind  en,  a  treadae  on  tbe  med.  Water  at  LIandrindod. 
a  1755. 

iehard  Williams»  an  analysia  of  the  medical  Water«  of 
tsdod,  ia  Radnorahire,  Sooth  Walea,   London  1817. 

u  Sekwefeltvaaer  von  Llanwyrijfd  Welli  entspringt 
▼estlicben  Grenze  von  Brecknockshire  (Süd -Wales)  am  Ir- 
S  ist  seit  langer  Zeit  bekannt  und  gegen  HautafTectionen  be« 
For  die  nötbigen  Bequemlichkeiten  und  Wohnungen  in  dieser 
pDOiantischen  und  schwer  zogänglichen  Gegend  ist  gesorgt. 

Saide  to  all  tbe  Watering-Placea.  p.  421. 

Eisenquelle  bei  Aberifitwffth  in   Cardigaashire  (Siid- 
•Dthäk  nach  W.  Williams  Analjso  eine  beträchtliche  Menge 

0  KobleaaSore  aafgelöst.  Sie  wird  in  Verbindung  mit  dea 
fDy  woiu  hier  treffliche  Einriebtangen  aind,  häufig  getrunken. 

1  Viiriolwaeeer  von  Vieari»  Bridge  bei  Dollar  in 
insliire,  entspringt  aus  Thoneisenstein  und  bituminösem  Alaan- 
1  hat  das  apecif.  Gewicht  Ton  1,048  und  enthält  nach  Ar- 
onnel^'a  Analyse  in  sechzehn  Unzen: 

•chwefelsaare  Tatkerde         •        .        .       •  28,300  Gr. 

•chwe feisaure  Kalkerde         ....  4,476  — 

^hloraatrium  und  Chlorkalium      .        .        .  0,245  — 

»chwefelsanres  Eisenoxydal  und  Gyps        .  297,800  — 

»chwefeisaure  Alaunerde       •        •        .        .  59,720  — 

"390,541  Gr. 
Simon,  die  Heilquellen  Europa's.  S.  244. 

Mmmm  2 
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Dtti  Mineralwaisit  ton  TJolyw^ll  entspringt  bei  CirtBii, 
nach  dem  es  auch  benannt  ^ird,  in  dem  östlich  an  Wottony 
grenzenden  Theil  you  Lancashiro  aus  einem  Felseo,  der  ikift 
zur  Ray  Ton  Morecamb  erstreckt.  Das  Wasser  ist  klar  iii4  ^nm 
zigem  Geschmack,  wurde  früher  von  R.  Charnock,  neffet&klj 
Woolnooth  und  Lentz  analysirt  und  enthält  nach  LetxttRilt 
sechzehn  Unzen:  ^ 

Schwefelsaures  Natron 3^1  &    " 

Chlornatrium 17,^30- 

Clilormngncsium 7,SS1- 

Kohlensaure  Talkerde 0,iU- 

Eisenoxyd \}^' 

Organische  Materie  .        •        .        •        •       V^'^ 

Kohlensaures  Gas "  0^£b&i 

Das  in  grofsen  Dosen  getrunkene  Mineralwasser  wirkt  ilK^^ 
girend,  in  kleinen  Dosen  nur  eröflnend,  und  wird  schon  iaift  cf* 
Obstructionen,  Hautaffectionen,  Würmern  und  Hydropiiei  f^ 
Man  betrachtet  es  als  eine  Panacee  gegen  die  Krsnkheitei  iif  tj 
heiter  in  den  Zinn-  und  Kohlengruben. 

C.  Leigk,  tentamen    philosopbicum    de    aquis  mio.  ii  0 
Lancastrensi  observatis.    Londin.  1682. 

S.  F  o  t  li  e  r  g  i  1 1 ,  med.  and  phys.  Journal.   T,  XXXVIL 

Philosoph   Magaz.  1824.  p.  392;  —  Förussac,  BuHetii 
m^d.  T.  III.  p.  196. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.    S.  106. 

Die   Mineralquellen    von  Gililandy    einem    IS  csi' 
len  nordöstlich  von  Carlisle    in  Cumberland  gelegeoen  Badetitr^ 
sammelu  in  der  Herbst-Saison  während  sechs   bis   acht  U 
grofse  Zahl  Kurgäste,  die  hier  allen  Comfort  des  Liebens  ii 

Man  unterscheidet  hier  zwei  Mineralquellen :    eine  Schi 
Eisenquelle;    erstere,    obgleich    reich    an   Schwefel  wasserst 
doch  nicht  unangenehm  zu  trinken   und   wird  besonders  g^' 
aifectionen  benutzt.     Nach  Garnett's  Analyse    enthält 
Gallone : 

des  Seh  wefel  was-     des  Ei 
sers :  tm: 

Chlornatrium 4,0  Gr.        .         .       Z^^^ 

Eisenoxyd ,         ,       2J? 

4,0  Gr.  1^ 

SchwcfcIwasserstofTgas  .        .        .      ITKub.Z.  . 

Kohlensaures  Gas  ....        4    —  .  .      14Ks 

SlicksloflF 4    —  .  .       5 

Eine  später   von  Clanny   Torgenommene  Analyse  trp^ 
che  Resultate. 

A  Guide  to  all  the  Watering  Tlates.   p.  197. 
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Nf  ^fl«frclf  v#ll#  mon  Tpu^moHii.  In  dm  Düoen  swi« 
Tjteaoath  db4  CaU«reoaU  (Nortkaail»eriaad)  hat  bmd  ein« 
I  eiitdeekt,  die,  weno  tie  bekannter  wird,  wabrachelnUch  die 
kr  Besieher  der  Seebäder  Ton  Tynemouth  Ternehren  dürfte. 
tiqe  Mliaieehe  Sehwefelqoelle,  deren  Waeser  im  Gec^naek 
m  HairevKale  sehr  nahe  kommt  und  vielleicht,  wie  dtese% 
felwuienrtoffgaa  und  Ghlomatrium  enthält  Silber  ^M  d^reh 
k  h  weniien  Minuten  geeehwlint 

w  WeeUj  Regiater.  10.  Oet  1824. 

hMiuer^ifu^iien  eo»  Bntterbf  entepringen  iwoi  engl. 
rra  Derbem  na  beiden  Seiten  dA  We«r-  oder  Wnre-Ftneaea 
f  Mkr  pittoreaken  Lnndaehaft,  die  aieh  einea  angenobmep  hei- 
inwf  erfrent,  aind  aehon  aeit  langer  Zelt  bekannt  nnd  wurden 
(664  Toa  Hngb  Todd  beeebrieben. 

Hii  unteneheidet  folgende  Quellen : 

Sveet  Well,  ao  genannt  Ton  ihrem  milden  and  angeneh- 
Maack,  entapringt  in  einem  abgeaonderten,  aehSnen  Thalo 
tvififenstein.  Ihr  Wasser  iat  sehr  eiafiich  in  aeiner  Zaaam-^ 
uog,  iadem  ea  eigentlich  nur  aua  einer  geringen  Menge  Kalk, 
reb  kobleneaarea  Gaa  in  Suspension  erhalten  wird,  besteht. 
I  iulserlich  gegen  acrophulöae  Gesehwure,  acrophnl5se  Augen- 
ngea  nnd  Hanfaffectioaep,  -—  ipperllch  in  Nieren-  und  BUu 
1)  bei  Harnsteinen,  und  bei  hektischem  Fieber  benutzt 

Solphureons  Well  entspringt  etwa  100  Tarda  Ton  der 
md  in  gleicher  Entfernung  von  dem  Wareflnaae  in  betrScht« 
Wfe  aaa  gleichem  Terrain.  Ihr  Waaaer  ist  an  der  Quelle 
•ebopft  klar  and  fttfbloa,  nur  beim  SchStteln  in  einem  Ge- 
fkblasen  eati|Fickelnd,  Ton  sehr  angenehmem,  weder  aalxigem, 
leck  eieeahaftem  Geachmaclc,  Ton  hepatiachem  Geruch,  hat, 
I  in  Sweet  Well,  die  Temperatur  von  50<>  F.  bei  63«  F.  der 
Ire  und  einen  Wi^erreiehthum  von  30  Gallonen  in  der 
ler  aber  bei  besserer  Faaaung  sehr  Tcrmehrt  werden  würde« 
fand  in  einer  Wein-Gallone  dea  Waasera: 

loraatriam      •••,«••       56,5  Gr. 
lorcakinm       •        •       ,        •       ^       •       •         5^0  — 

lomiagneainm 4,5  — 

bleaaaare  Kalkerde 8,5  -* 

iwefelaanra  Kalkerde    ,       •       ^       •       ,        3,5  — 

78|0Gr. 

Iileaaanren  Qmm fi^OKabJL 

ckstoff ;^o   -i- 

iwefeHraaseratoffgaa     ,       ,       •       •       ,       11,5   -* 

ichwefelwnaser  neigt  In  aeiner  Wirkung  Tiel  Analogie  mit 
ehea  Sehwefelwaasera  ?on  Harrowgate  und  Moffat,  nnd  wird» 
und  ffnfairriit^  nogewendeti  gerüiimt  gegen  Hnntaffeetioaen, 
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8crop1ieIn,    biliöse    und    dyspeptische    AifectioneDy   Seburidu  l| 
Darmkiuinls,  Harnsteine,   nnfun«i^ende  Wassersucht. 

c.  S  a  1 1  S  p  r  i  n  g  entspringt  ungefähr  1*20  Ynrds  tob  ier Si^ 
felqucllc  mitten  im  Bette  des  Wearflusses  ous  einem  fast  ms*  9 
AVasser  bedeckten  Felsen,  welcher  der  Trappformation  an;,4y'4 
mit  Eisenoxyd  überzogen  ist.  Diese  Lage  der  Quelle  lufii'll 
Untersuchung  schwierig.  Das  Mineralwasser  entwickelt,  ttaii^ 
Blasen,  ist  von  stark  salzigem  Geschmack  und  enthält  als  t» 
den  Bestandtlieil  Chlornatrium,  ferner  Eisenoxyd,  das  tob  b 
rem  Gase  in  Auflösung  erhalten  wird,  schwefeUaure  und  U 
Kalkerde. 

II.  Todd  in:  Philos.  Transact.  1684.    p.  726. 
W.  li.  Clanny,   a  history  and  analysis   of  tbe  MiBcra** 
situated  at  Butterby  near  Durham.   Durham  1B07. 

Das    Eifeiiwaiser    von  Harllepooi    entsprini^t  W 
Seestadt  .der  Grafschaft  Durham,   ist    aber  zuweilen  voü  S< 
bedeckt.    Eine   Gallone   desselben    enthält   120   Gr.  eioes  Sei 
das  aus  zwei  Theilen  salpetersaurer,  das  übrige  aus  Kalksalitt' 

U.  Todd  in:  Philos.  Transact.  16H4.  p.  726. 

Die  3Iineral(i7iellen  von  Bnxton  wt 

bei  diesem  schön  gebauten,  in  dem  nordw  est  liehen  < 
unfruchtbaren,  aber  an  romantischen  Gegenden 
Cebirgsdistrict  von  Derbyshire,  welchen  man  Lowff^ 
nennt,  an  der  Grenze  von  Cheshire  und  159  cdjI.  3 
von  London  entfernt  gelegenen  Dorfc,  aus  Mb!r*| 
Spalten  von  Kalkfelsen;  —  das  den  Kurort  uioft 
Gebirge  besteht  aus  Sand-  und  an  Höhlen  reiches 
stein.  Als  die  Ilauptqucllc  ist  St.  Anua's  ^NfJ' 
sehen. 

Die  Mineralquellen  liaben  unter  allen  «ngiischeo  den  i^** 
Auf<;efuudene  L'eberreste    römischer  AlterthUmer  dcuteaaBf** 
nutzun«;  derselben  schon    zu  der  Römer  Zeiten.     Im   J.  I3'i 
sie  von  Dr.  Jones   von  Derby  beschrieben  asd    zogen  scN» 
eine  fi;rofse  Zahl  Kranker   herbei.     Ge*:;enw'artig,  wo  sie  ««• 
Aijfanj^  October  viel  besucht  werden  und  zwar  hauptsächlich 
Kranken,    nicht  blufs  des  Verp;n(ii;en8  wegen,    siod  sie  w^^ 
Kinrichtuni^en  und  eleganten  \Vohuuni:;en  für  Kargäste,  bbi«^ 
der   vom   verstorbenen    Herzog   von    Dcvoushire    nacfa  de»  «'J 
Architekten  Carr  erbaute  Cresccut  besonders  hcrvonuhebtn * 
u^estattet. 

Das  selir  reichlich  (eine  Gallone   in   der  Miflu^^ 
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le  Wasi^  VoU  St.  Anna'«  Well  wird  in  steinern 
(analen  zum  Etablissement  gef&hrt  und  füllt  dann  ein 
CS  Marmorbaasin,  das  überbaut  und  mit  offenen  Gal- 
I  umgeben  auMchiiefslich  zum  Trinkgebrauch   dient. 

•  Temperatur  l)cträgt  vlüi  Ursprung  22,22^  R,  im  Bas- 
ur  2(F  R.,   auch  verliert  es  durcli  die  Leitung  einen 

seines  Stickatoffgehaltfi.  Das  Mineralwasser  ist  vdU- 
len  klar  und  durchsichtig,  ofine  Blascnentwickelung, 
h-  und  geschmacklos.  Das  specif.  Gewicht  beträgt 
Kpnuig  999,  im  Bassin  1,0006. 

tber  des  lauen  Minefalqueltfo  befindet  sich  hier  noch  eine 
irkalte  Eisenquelle,  die  aus  Sandstein  hinter  George*« 
iU^riugt.  Ihr  Wasser  ist  Ton  angenehmem,  leicht  eisenhaftem 
Mck,  hat  die  Temperatur  you  9,77°  R.,  das  specif.  Gewicht 
ttÜ  nid  enthält  pach  Scudamore  aufser  einer  bedeutenden 
r«o  Kohlensäure,    schwefel-  und  Salzsäuren  Salxen   in  einer 

*  our  einen  halben  Gr.  Eisen. 

ka  laue  Mineralwasser  wurde  ^her  (1784)  von  Pear- 

spiitcr  von  Scudamore  und  Gardner  untersucht« 

Letzterem  enthält  eine  Gallone; 

icbwefelsanres  Niitron 0,76  Gr. 

Alorcalcinm       •        .       «        •        •       t        f  0,6*2  — 

Iklomatrittn 2,16  — 

IklormagnesiuD         , 0,70  -* 

loblensaure  K^lkerde       •        .       ,        •        •  12,48  — 

iXtractirstoff     • 1>44  — 

18,16Gr. 

lohlensaures  Qas l,80Kub.Z. 

tickstoflf .       5,57    — 

^gins  will  auch  eine  unbedeutende  Menge  Eisen  darin  ge- 
liBbeu. 

IS  IliDsiohts  seiner  Temperatur  und  seines  geringen 

tischen  Gehalts  mit   dem  von  Bristol   zu    ver^Iei- 

!  Alineralwasser  wird  als  Getränk  und  in  Form  von 

1  benutzt. 

n  Getränk  dient  ansschliefslich  St.  Anna*«  Well  mit  den  oben 
fbenen  Vorrichtungen.  —  Zu  Bildern  dienen,  aufser  einem  gro- 
menbade,  drei  besondere  Bäder  für  Gentlemen  und  zwei  für 
mit  Vorriebtnngen  xu  Warm-,  Dampf-  usd  Douchebädem,  fer- 
geaeiiMiier  und   unweit  des  Dorfes  ein  kalte«  Schwimmbad 
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TOD  15°  R.     Die  Bäder  sind  nach  englischer  Sitte  lehr  gRiin|4 

fünf  Fufs  tief,  80  dafs  mau  ganz  untertaacben  und  beqita  ikk  lA 
bewegen  kann ;  sie  können  in  Zeit  Ton  zehn  Minuten  entleeit 
fulten   sich    in  weniger  aU   einer   halben  Stunde  (die  ktciicnl 
in  geringerer  Zeit)  und  haben   die  Temperatur  tob  ^12*  R. 
Man  trinkt  das  Wasser  Morgens  nach  dem  Bade  etm  «mI 
nach  dem  Frühstück    und  wiederholt   dies   zwischen   13nlt' 
jedesmal  eine  halbe  Pinte,    die  man  in  viertelstündigen  Zi 
men,  wlilirend  deren  man  sich  Bewegung  macht,  za  sieh 
8 — 10  Tagen  pflegt  man   die  Dosis    auf  eine    bis   andenkhl 
zu  erltöiicn.     Sollte   es  zu   erregend  wirken,   so  kann  snia 
früh  Mor^^ens,  zwischen  dem  Frühstück  nnd  der  Mittagsmahl 
ken,  oder  das  Wasser  im  Glase  eine  Viertelstunde  stebes 
durch  es  etwas  au  seiuer  Temperatur  und  seinen  flochtigfii 
tlieilen  Terliert.  —  Tor  dem  Gebrauch  der  BSder  wird  sack 
den    eine  Yorbereitungskur  durch  Blutentziehungen  ond 
für  nothwendig  gehalten.    Man  pflegt  hier  nicht  nach  aii4 
HUder   zu  gehen,    sondern   stürzt  sich   mit    deoü  Kopf  fsm 
Diojenigeu,   welche  nicht  schwimmen  oder  sieht  nicht  hetep| 
ucD,  verweilen  nur  einige  Minuten  darin. 

Das  Mineralwasser,  bei  Vollblütigkeit,  Neignnf 
tiven  Congcstionen   upd  Schwindel  contraindicirt, 
den  genannten  Formen  bei  ohronischen   rheuinatif 
giclitischen  Beschwerden,   so  wie  bei  Schwäche 
dauung  und  Dyspepsie  empfohlen. 

T.  Short,  the  natural  ezperimental  and  medicinal  klstorrj 
mineral  wufers  of  Derbyshire,  Lincolnshireand  Yorkshire. 

T.  Percival  in:  Philos.  Transactions.  177:2.  p.  ib^ 

G.  Pearson,  observations  and  experiments  for  inveiM 
chymical  history  of  the  tepid  Springs  of  Buxton.    Londos 

J.  A.  Aikin,  a  description  of  the  countrj  from   tlutt,*' 
miles  round  Manchester.   London  1795. 

W.  Saunders,  a  treatise  a.  a.  0.   p.  131. 

Ch.  Scudamore,  cbemical  and  med.  report.  ii.  a.  0.>^ 

—  —        treatise   on   the  composition   and   mediral  p 
of  the  mineral  W'aters  of  Buxton,  Mallock.  London  1831 

—  —        the  Analysis  and  medicni  Acconot  of  the  ttfü 
of  Buxton.    London  1833. 

W.  H.  Robertson,    Buxton  and  its  Waten;    an  aaahi 
count  of  their  mcdical  properties  and  general  effecta.  Loi^' 
Bains  d'Europe.  p.  549. 
Ed.  Lee,  the  mineral  Springs  a.  a.  0.  p.  31. 

Die  Bäder  von  Matlock  werden  nach  diesen  fvei  '> 
len   davon  gelegenen  Dorfe  in  Dcrbyshire  genannt  und  befis< 
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mileriaebeB  Feltf^tgeiid  un  Ufer  dat  Flanei  Derwent»  32 
rileB  •SdSatlieh  tob  Bnxton,  17  von  Derby,  143  von  London« 

MiDeraJqaelleo  sind  schon  seit  16H8  bekannt;  bald  nacb  ih- 
leckoDf;  wurde  hier  ein  Badebaas  mit  einem  Logirbaase  fBr 
(Süte  erbaut;  seitdem  haben  sich  zahlreiche  elegante  Wobnnn* 
ibeo,  so  dafs  man  allen  Comfort  an  diesem  ehemals  nnbewobn- 
I  sDirifTt.  Zwei  Etablissements,  Old  nnd  New  Baths  genannt, 
SM  Badegebraoch :    sie  haben  Jedes  eine  LÜnge  Ton  23  Folb 

Breite  Ton  15  FuAi.  Neben  dem  mit  dem  Trinkbrunnen  snd 
ifl  Promenade  gesehmüekten  Museum  steht  noch  ein  grKfse« 
Fsfs  langes  nnd  18  Fufs  breites  Bad,  In  diesen  BSdern  bat 
aer  die  Batlirliebe  Temperatur  von  16^  R.,  doch  giebt  es 
rriebtungen  xa  warmen  BSdern  und  Douchen»  so  dafs  man 
be  TOB  den  wärmeren  an  den  kühleren  Bädern  Obergeben  kann. 
Mioeralq «eilen  entspringen  in  xablreichen  Wasseradern  ans 
«;  einige  von  ihnen  sind  kühler  als  die  Quellwasser  der  Ge* 
i^e  lau.  Letztere  kommen  15^30  Yards  Ober  dem  Ni* 
i  Derwent  nnd  zwar  zwiscbep  den  kühleren  Quellen,  welche 
n  lod  unteren  Theil  des  Bergabhangs  einnehmen,  mit  grofser 
ett  zu  Tage :  ein  Theil  derselben  fliefst  in  die  Etablissements, 
n  in  den  DerwenL  Das  zur  Trinkquelle  benutzte  Mineral- 
ird  io  einem  marmornen  Bassin  gesammelt,  aus  dem  es  leiehl 

emporquillt. 

lioeralwnsaer  ist  Tollkommen  klar  nnd  durchsichtig,  bat  die 
ir  von  \6^  R.,  das  specif.  Gewicht  Ton  1,0003  und  zelch- 
hirch  seinen  geringen  Gehalt  an  festen  nnd  flüchtigen  Be- 
ta ans.  Es  enthält  nach  Scudamore  kohlensaures  Gas 
;•  nnd  schwefelsauren  Salzen,  die  an  Talk-,  Kalkerde  und 
ilich  auch  an  Natron  gebunden  sind,  und  hat  die  Eigen- 
ht  nar  alle  Gegenstände,  die  man  hineinlegt,  sondern  auch 
lad  Pflanzen,  die  an  demselben  wachsen,  mit  einer  kalkar- 
Ue  XU  überziehen,  daher  es  den  leimen  „petrifjiog  wells** 
at 

rd  in  Form  von  Getri&nk  und  Bad  benutzt.  In  ersterer  Form 
is  in  allen  den  Fällen,  welche  den  Gebrauch  eines  Stimuli- 
Iränkn  erfordern,  namentlich  in  der  Dyspepsie  und  Stein- 
B ;  —  als  Bad  angewendet  bekommt  es  besonders  schwa- 
tcten,  namentlich  bei  Maskelschwäche  in  Folge  von  acutem 
nas.  Die  Bäder  werdea  Tor  dem  Frühstück  oder  in  der 
Pagen  genommen,  je  nach  dem  Grade  der  Krankheit;  sohwa- 
ion  baden  des  Mittags,  aber  immer  mufs  man  das  Bad  vor 
luch  des  Mineralwassers  als  Getränk  nehmen. 

reival  in:  Philos.  Transactions.  1772.  p.  455. 

■  anders,  a  treatise  a.  a.  O.  p*  127. 

endannore,   a  chemical  and  med.  rapport  a.  a.  0.  p.  30. 

d'Eorope.  p.  555. 

Lee,  tbe  minernl  Springs  a.  a.  0.  p  45. 
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Nocb  ist  des  Schwefelwasgen  von  KeHett$n  no^ 
neu,  das  drei  Meilen  von  Derby  in  eidem  Park  eoUpriBvt  d^ 
Bädern  benutzt  ^ird,  wozu  Einriebtongen  vorhandeB  m^. 

A  Guide  to  all  tbe  Watering  Places.  p.  22S. 

Endlicb  sind  in  dem  quellcnreichen  Bezirk  too  Deriiyskiref 
wähnen: 

Der  Eisensäuerling  von  Quare  oder  Quarnden,  vciehi 
Sommer  fleifsi*]^  besucbt  und  als  Getränk  benutzt  wird. 

Die  am  FufKe  eines  hoben  Kalkfelsens  eotsprinf^eode 
ebbende  (Ebbin<i;  and  Flowing  Well)  oder  bald  fliefsende.  ^ 
stehende  Quelle  von  Tideswall.  Sie  bat  die  Eigen 
dafs  wenn  das  Wasser  durch  das  beständige  Ablaufen  etmiü 
ben  Fufs  (lefallen  ist,  wozu  zehn  Minuten  Zeit  ^ehSrei,  •■ 
gegeiiNeitiuou  Ufer  aus  verschiedenen  OelTnungea  mit  solcktt 
hervorbricht,  dafs  es  die  Quelle  in  fünf  Minuten  wiedern  i^ 
}!;en  Höhe  anfiillt.  So  bleibt  sie  etwa  noch  fiinf  Minateit  w 
Zeit  des  Steigens  und  Fallens  genau  dieselbe  ist.  'ViüAvi^ 
im  Innern  des  Berges,  woraus  diese  Quelle  hervorqoilit,  HobK^ 
das  Wasser  sich  sammelt  [und,  wenn  es  in  hinlängUckcrM 
sammen^claufen,  durch  Compression  der  Luft  gewaltsam  bs^ 
isen  wird. 

J.  J.  Fcrber,  Versuch  einer  Oryktograpbie  von  W^ 
England.   Mitau  1776.  S.  34. 

A    Guide  to  all  the  W^atering  Places.    p.  214. 

Die  Mineralquelle  von  Bristol  ote 
Cliftouy  auch  Hot*  IV eil  genannt,  entspcö^ 
sehen  Bristol  und  Cüfton  ganz  nahe  bei  dem  Y\as» 
in  einer  überaus  malerischen  Gegend  in  Sommi 

Die  Gegend  um  Bristol,  welches  in  einem  tiefen  Tltf 
Müiulun|i;  des  Avon  in  die  Saverne  liegt,  steht  ao  Reici^^ 
pi|^keit  der  Vegetation  und  Fruchtbarkeit,  so  wie  an  maleii^ 
iieiteu  nur  wenigen  nach.  Sehr  merkwürdig  sind  die  Y^"^ 
Cent,  eine  majestätische,  zu  beiden  Seiten  des  Avon  bioc^^ 
ihn  verengende  Felsenreihe,  welche  durch  eine  gewaiu»' 
tion  auseinander  gerissen  zu  sein  scheint  und  aufser  eiBca* 
clien  Kalk  auch  jene  feinen  Krystalie  liefert,  welcbe  mter 
m<'ii  «kr  Jdisioler  Diamanten  (Bristol  stone)  bekannt  sisi  v» 
recht  abgci'i.sscnen  Felsen  sind  ungefähr  200  Fufs  hocä  n^ 
aus  einem  rotligraucn,  Kuhle  fuhrenden  Kalkgestein.  Der  S^^ 
die  Quelle  ist  eine  rothe  Thonerde,  mit  Kieseln»  Qaarz  u^ 
stull  vernnscht. 

Die  Kuriiiistc  wohnen  meist  in  dem  kaum  eine  enslis-cbf  ^ 
Bristol  gelrgeuen  Clii'ton,  das  eigentlich  als  ein  Theil  v^ 
anzusehen  ist  und  sich  einer  besonders  günstigen  Lage  erfrfaL 


^ 
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ieiith  fr«mdli<Aen  Gegend,  liegen  der  trefCKdi  miMen  Laft| 
r  nach  allen  Seiten  durch  Biigel  geschützten  Lage  and  der 
See,  deren  heftigste  Winde  schon  durch  den  langen,  hoben 
fl^elrücken,  welcher  das  Bristoler  Thal  schliefst,  gebrochen 
liest  dieser  jetzt  15000  Einwohner  zählende  Ort  immer  Tie» 
eo  aas  England,  namentlich  Brustkranken  zu  einem  längeni 
i,  besonders  wtthrend  des  Winters.  In  der  letaten  Zeit  schicken 
Ue,  namentlich  auch  0r.  J.  Clark,  ihre  Krankten  nicht 
I  dem  Undercliff  auf  der  Insel  Wight,  sondern  hierher,  weil 
aar  wenige  und  zwar  leicht  und  diinn  gebaute  Wohnungen 
ine  von  Patienten  Torflnden,  hier  aber  alle  hünslichen  Ein- 
treßlich  sind.  Die  H&user,  welche  alle  nach  vom  mit  20 
k  breiten  Terrassen  mit  der  Aussicht  auf  das  Thal,  nach 
Gärten  versehen  sind,  sind  in  grölsern  Massen,  entweder 
Terrassen  oder  al«  Kreisabschnitte  (Crescents)  sehr  gut 
l^bsat  Je  weiter  am  Hügel  herab  sich  der  PUtient  eine 
nebt,  desto  geachUtster  wird  er  leben,  oben  aber  eine  um 
^ktere  AnMicht  geniefseii.  Fast  überall  hat  er  vor  seinem 
teriele  hundert  Schritte  lange,  angenehme  nnd  breite  Pro- 
Üe  fünf  tf  innten  nach  dem  Regen  schon  wieder  trocken  ist 
reicher  auf  gleicher.  Hiibe  sein  Eiszimmer  liegt.  Selbst  der 
(nistleidende  findet  hier  also  die  vollstftndigste  Befriedigung 
rfsiue. 


• 


ATasser  der  am  Fufs  der  Vincent- Felsen  etwas 

der  Avon  entspringenden  und  in  der  Minute  über 

ms  Wasser  gebenden  Mineralquelle  wird   durch 

ipfmascliine  in  das  neue  elegante  Brunnengebäude, 

louse»  gehoben,  wo  sich  die  mannigfaltigsten  und 

en  Einrichtungen  au  seiner  innern  und  äufsern  Ue- 

ein  Pump-room,  warme  und  kalte  Bäder,   befin- 

hat  die  Temperatur  von  18°  R.,  das  specif.  Ge- 

1,00077   und  enthält  nach   Carrick's   Analyse 

797  in  sechsehn  Unzen: 

refelsnnrea  Natron 1,237  Gr. 

vefelsaore  Kalkerde  •        •       •        .        .  I,'i91  — 

•rnatrium 0,438  — 

irmagoesiem 0,793  — 

IcDsaure  Kalkerde 1,4S'2  — 

'  5,2ilGr. 

ieosaares  Gas 3,402  Kub.Z« 

m  den  erdigen  Glu^bersalzquellca  gekörende  Ali- 
scr  wird   innerlich   und  äufserlicb,   doch  als  Ge- 
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trünk  häufiger,  angewendet,  namentlich  empfohleikii 
nisclien  Brustleiden  und  Anlage  zur  Phtbisis,  Lyntpl«; 
Drüsenkrankheiten,  Stockungen  und  Hümorrhoidaal 
Dyspepsie  mit  Säure,  chronischen  NervenkraBUi 
krampftiafter  Art,  rheumatischen  und  gichtischflD  \m 
Steinbeschwerdep,  Durchfallen  und  AuomalieD  ia\ 
struation. 

Das  Mineralwasser  wird  auch  viel  Teraendet  nnd  wpi^ 
den  Indien  verfübrt,  ohne  sich  zu  veräDdern. 

J  Keir,  inquiry  into  the  nature  and  Tirtaet  ef  tkiitl 
»atcrs  of  Bristol.    London  1759. 

Nott,  of  the  Hotwell  Waters  oear  Bristol.  Lood«!  1*% 

A.  Carrick,  Dissertation  on  the  chemical  and  w&aiy 
ties  of  the  Bristol  Hotwell  Water.  To  which  are  sM  fl 
observatlons  on  the  preventioo  and  treatment  of  palaioDoy  (* 
tion.   Bristol  1797. 

G.  lieberden,    commentar.  de  morboram  hiateria  et 
cd.  S  ti  m  in  e  r  i  n  g.    Francof.  1804.  p.  63. 

W.  Saunders  treatise  a.  a.  O.  p.  112. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  36. 

G.  Varre  ntrap  |t,   Tagebuch  a.  a.  O.  S.  379. 
Edw.  Lee,  tbc  inineral  Springs  a.  a.  0.    p.  37. 

JJie  Thermai^uellen  von  Bath.    Diesei 
durch  ihre   Lage  uie   durch    die  Schönheit  ihrer 
ausi:;ezeichnctc  Stadt  von  50,000  Einwohnern,  ^\ 
Westküste   Englands    in  Sommersetshire    am 
Avon,  fünf  Stunden  oberhalb  Bristol,  etwa  20  Me*!! 
]ich  von  London^  in  einem  reizenden,   von   Hüp^^ 
theatralisch  umschlossenen  Thale,   und  verdanit* 
entspringenden    heifsca   Quellen,    den   einzigeii 
seine  Geschichte,  sein  Gedeihen  und  seine  heutifi 
worin  es  leiclit  die   angesehensten  Badeorte  de» 
des  übertroffen  dürfte. 

Scbon  die  Römer  kannten    die  von  ihnen  Aqoae 
solis,   Tbermae  sudatae  genannten  Quellen;    die  altbrilisc^'j 
rtint!;  rühmte    sie   unter   dem  Namen  Caer-Batien  (Sladt 
die  i^n«;i;cl8achNcn  nannten   sie   hot  Bathlen   und  Acbi 
Kenstadt);    Spuren    römischer   Tempel*   und   Badegebaa^ 
noch  vorbanden. 
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^wärtig  besitzt  Bath  fUnf  öffentliche  Bäder:  ihis 
•  and  Queens-Batli,  Crofs-Bath,  Hot-Bath, 
le  Privat-Bad)  welche  der  Stadt  gehören,  und 
tg-stoD«  eder  Abbey-Bath,  Eigenthnm  des  Gra- 
ten. 

[onigsb«4  (Kiogi  bsih)  Ist  ^a«  Hltetfe,  sebon  von  den 
nutzte:  'es  estbfllt  ein  groiiies  66  Fafs  langes  und  40  Fafa 
borig  Ü9fem  Gemeinbad.  Da  alle  Gemeinbftder  in  Batb  aar 
«iten  ber  mit  beben  Maaem  nmgeben,  nacb  oben  nber  offen 
laft  bler  an  der  einen  Seite  eine  doriecbe  Colonnade  bin 
I  gegen  aebiecbtes  Wetter,  auf  der  andern  Seite  fdbren 
I  daa  Bad,  welche  wiederam  ia  kleine  Baaaine  eingeschlos* 
n  dafe  der  Badende  aneh  nacb  Wnnacb  allein  bleiben  kann. 

Wfioden  sich  Zimmer  fiir  Dsncbe-  and  Dampfbäder  and 
i Gebrandi«  -^  Dns  dicht  daran  stofsende K6niginn-Bad 
itl)  enthält  ein  kleineree  Gemstnbad*  Mit  dem  Klage - 
i-Bade  steht  daa  New-Pnmproom  in  Verbindong:  ein  berr. 

eiacr  prachtvollen  Gallerie  ▼ersehener  Saal,  in  welchem 
l*eo  das  Wasser  zam  Trinken  gereicht  wird  nnd  der,  durch 
ttsde  belebt,  zum  Auf-  nnd  Abgeben  dient.  Kleinere  SÜle, 
R'asser  getrunken  wird,  haben  aufserdem  auch  andere  Bä- 
ofs-batb.  —  Das  Hot-bath  entb&it  ein  kleines  offe- 
ueinbiider  mit  Ankleidesimmern,  Dampfbäder  u.  s.  w.  Aach 
ton  -  Bäd^r  sind  Einzelnbäder.  Die  meisten  Einzelnbä- 
[etwa  20)  enthalten  die  Tepid  awimming  oder  Plnn- 
s,  welche  nebst  denen  in  den  Hot  baths  auch  die  BC(i8n« 
Ifcre  angenehme  und  trefflicl|e  Einrichtung  steht  weit  über 
ken  Bädern  and  zeigt,  was  englischer  Comfort  ist.  Sie 
les  aus  einem  Ankleide*  und  einem  Badezimmer;  das 
(t  ein  beinahe  10  Fnfs  im  Gevierte  grofsea,  sehr  tiefes 

in  welches  man  aaf  eiaer  schauen  breiten,  marmornen 
ibsteigt,    nnd  welches   mit  Vorrichtungen   zum  Zulassen 

kalten  Wassers  rersehen  ist.    Nach  genommenem. Bade 

das  Ankleidezimmer  zurBck  über  einen  besondem  Tep- 
er  dem  eigentlichen  Zimmerteppich  aasgebreitet  ist,  zu 
bin,  nm  den  herum  aaf  eleganten  Gestellen  die  nochigen 
en,  in  welche  gebiiUt,  man  sich  nm  Kaminfener  trock- 
rige  Einrichtung  des  Zimmers  ist  entsprechend.  Es  fek« 
rder  kostbare  seidene  Vorhänge  nn  den  Fenstern,  noch 
e  und  bequeme  Sopha's,  ja  ein  eigenes  Watercloset  für 

nicht  vergessen.  —  Die  Preise  fdr  die  Einzelnbäder  sind 
fis  t  fl.  30  kr;  —  die  Gemeinbäder  in  den  Hot  batba 
'^  in  den  übrigen  36  kr.,  sie  sind  von  6  —  11  Uhr  zum 
nffnet  nnd  drei  Tage  in  der  Woche  für  die  Damen,  die 
Tage  fär  die  Herren  bestimmt  Das  Wassertrinken  für  eine 
it  1  iL  30  kr.,  fär  drei.  Monate  13  fl.,  fdr  ein  Jahr  37  fl. 
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NocTi  rinrr  .ßeqnemliclikpit  mnp;  hier  emrohnt  vrrdea,  ltfi| 
nainitcn  K  a  t  li  -  c  h  u  i  r  s ,  >v(-Iclic  anfanji^g  voniigücb  m  Gtail 
der  BadP}:iistc  entstanden,  ihrer  Leicliti};keit  und  BequenlidW « 
gen  von  Patienten  und  auch  von  gesunden  Damto  bier  m'  Ml 
werden  und  von  hier  nun  sich  in  einen  grofsen  TbeiNff  ^4 
breitet  haben.  Es  sind  Sessel  in  Form  eines  kleiocD  Wxseti 
mit  zwei,  vorn  mit  einem  leichten  eisernen  Rade;  an  ^iew 
kleine  eiserne  Deichsel  befestigt,  die  entweder  iud  Zirba 
wird,  oder  rückwärts  gekehrt  in  der  Hand  des  Gefahrfoei  ikl 
dient,  während  das  Wägelchen  von  hinten  gedrückt  viri.      '' 

Wie  in  Allem  für  die  Bequemlichkeit,  so  ist  aacb  u^m 
für  das  Vergnügen  der  Besuchenden  gesorgt.  Am  ^laQUiid>* 
diese  Vergnügungen  in  der  Saison,  die  sich  von  WciitfAl 
April  d.  h.  bis  zum  Anfange  der  Londoner  Saison  erstreckt  IW 
uet  dann  5— OdOO  fashionable  Leute  in  Bath,  von  deneo  i^*^ 
wenigsten  wirklich  krank  sind.  Die  Saison  für  Kranke,  ^^^ 
Bad  als  Heilmittel  gebrauche»,  dauert,  zum  grofsen  Votmti-^' 
deutschen  Bädern,  das  ganze  Jahr  hindarch,  und  dif  Aintt 
keinen  nach  der  Jahreszeit  verschiedenen  Grad  der  \k'it 
Bäder  beobachtet  haben.  Dazu  mag  allerdings  das  mildpflil 
Klima  mitwirken,   welches  diesen  Küstengegeuden  eiä^B  iit 

D!c  ThcriiKilqucIlen,   welche   aus  L.iaskalk  ti 
fern  Stadt   am  Avon   entspringen,    scheinen  eirfll 
schaftliclien    Ursprung    zu   haben    und    untersciici 
daher  fast  gar  nicht   von   einander.     Das  Tlier 
ist  frisch  geschöpft  klar  und  farblos,    trübt  sick 
Luft  ausiresctzt,   und   schlägt   einen    hell^elLcfl 
nieder,  sclimeckt  etwas  salzig,  bitterlich,  geliad 
ziehend,  und  riecht  nach  einigen  Wochen    in 
gen    Grade   nach    SchwefelwasserstoflFgas.      Jh 
tur  variirt  von  34—37°  R.,  die  specif.  Scbvfl' 
1002 :  1000. 

Die  Temperatur  des  Tbermalwassers  betragt  io  IIotM«? 
in  Kings  bath  30/ii°  R.  und  in  Crofs  bath  34,22<'  R  P^^ 
reiclitlium  ist  so  grols  (im  Kings  bath  126  Gallons  is  ^^'^ 
dafs  dns  Wasser  in  den  Bädern  immer  frisch  erhaltri}.  »^^ 
des  Abends  ganz  abgelassen  und  die  Bäder  gereinigt  weri«** 
batli  füllt  sieb  während  der  Nacht  in  8 — 9,  daa  Kini*  •*! 
bath  in  11  und  das  Crofs  bath  in  10  Stunden.  Nach  »tt^-^ 
in  den  Biiderii  flici'st  das  Wasser  in  den  Avon  ab ;  in  ^M 
röhren  setzt  es  einrn  eisenhultii^en  Niederschlag  ab. 
man  in  dem  Wasser  eine  Conterva  thermalis. 
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Die  mitgetheilten  Analjeen   des  Whsdera   tfind  auim 
sehr  abveicfaend.    Dtisselbe  rathält  in  einer  Pinte : 

nach  Phillips:  nach  Send ainore: 

9.3  Gr.       •     .     9,50000  Or. 

1.4  —       .     •     0,00000  — 
0,8  -       .     .  .       . 
3,4  —       ,      . 

.       .       •        .      •     1,90000  ^ 
*»«■ 1,60000  — 


felffiore  Kafkerde 
felnarei  Natron 
laore  Kalkerda  • 
itriuD  . 
tlciam . 


rie 0,2  — 

fj^ Spuren 

■it  Sporen  von  kohlensaa- 

Satroo.       ...... 


15,1  Gr. 


mm  Gas. 


0,20000  — 
0,01985  — 

0,58015  — 

14,00000  Gr. 

l,2Kab.Z. 


iach Walcker    nach Wllkinsnn 
in  1000  Tb. :        in  400  feilten  Th. : 


tnm. 

.       0,21560 

,       84,0 

CIBID   .           .            .           ,           , 

0,19018 

>        •  '     • 

inaret  Kali 

0,04178 

»       •       • 

tnnrei  Natron 

►       0,27618 

.       45,0 

^are  Kalkerde 

.       0,16371 

.      231,0 

mn  Kalkerde  . 

.       0,15208       .       . 

.       22,0 

iref  £iaenoxydal    . 

0,00347 

5,6 

1 

0,00215 

•       • 

b 

.       0,04610       . 

5,0 

«off         •       .       .       . 

Spuren 

2,5 

1                      •                 .                 a                , 

4,9 

1,09125 

400,0 

iret  Gas  in  einer  Pinta 

0,95  Kub.2. 

rische  Lnft    • 

0,74    — 

Murraj  enthalten  seehsebn  Unzen: 

«refelaaarea  ffatron 5,775  Gr. 

vefelsanre  Kalkerde  .       .       •       .       .  5,450  — 

»realeinm 3,256  — 

ilensanre  Kalkerde     .        .       •        .       .  0,839  — 

«oxy* 0,015  — 

telerda ,  0,207  — 


15,542  Gr. 
lensanras  Gas 1,099  Kob.Z. 

08  dem  Thermal waaier  attfsteig;enden  Luftblasen  beetehen 
llipo  ans  95  Th.  Stickgas  und  5  Th.  kohlensaurem  Gas; 
anbeDy*8imJ.  1833  angestellten  Beobachtungen  entwik- 
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keU  das  Kings  bath  innerhalb  24  Standen  dorchsckBittlich  3^4 
Kiib.  Z.  Gus.  —  Daubeny  bat  aacb  Jod  im  ThermalwasKr aj 
diesen. 

Innerlich  und  äufserlich  angewandt  virkt  das  n 
Klasse  der  erdigen  Glaubersalzquellen  gehörende  t 
inalwasser  reizend- belebend  auf  Nerven*  und  Gcfil 
System,  —  alle  Se-  und  Excretionen  befördernd,! 
nend,  diaphoretisch,  diuretisch ;  es  ist  daher  bei  im 
tcn  Beschwerden,  activen  Congestionen,  DisposM 
Schlag-  und  Blutflüssen  entweder  gar  nicht  odertfi 
bedingt  zu  gestatten,  und  wird  als  Getränk,  »^ 
Form  von  Wasser-,  Dampf-  und  Douchebäden  kol 

Zum  Getränk  benutzt  man  vorzugsweise  das  Wasser  hil 

baths.    Die  Quantität  des  täj^lich  zu  trinkendeD  Wassecirie^ 

nach  den  besondern  Krankheitsumständen   und   der  ladi^i^nit^ 

Or|!;anismus.      Gewöhiicb    funj^t  man   mit  3   bis   4   Beeben  ■ 

8fei'2;t  damit  allmälilif:;  bis  zu  einer   gewissen    Höhe   (l'/s  ^ 

lieh) ;    am    Kude  der  Kur  wird    die    Gabe  wieder    TerDic^J 

Temperatur    und  Dauer    der   Bäder  richtet  sich    ebenfalls  ^* 

besoiidern  Zwecke  und  eigcnthümlichen  Reizbarkeit  des  lü# 

Aufser   den   oben   aufgeführten  Einrichtungen    zur  Bn^ 

Thermal  Wassers   ist  noch  des  Gebrauchs  desselben  in  drs(^ 

Hospital  zu  erwähnen,  weiches  Tor  100  Jahren  zur  Anfu* 

eher  Kranken  gegründet,  denen  das  Bather  Wasser  toi  Xi 

kann,    alimählig  auf  133  Betten  vermehrt  und  vor  einigei 

ner  durchgreifenden   Reform   unterworfen    und   äafsertt 

eingerichtet  wurde.     Da  früher  die  Kranken,  nm   ein  Bai  n 

in  die  einige    hundert  Schritte   vom  Hospilal   entfernt  gf^ 

fentlichen  Bäder  gehen  oder  in  Portcbaisen  getragen  weHd 

was  natürlich  viele  Liebelstände,  namentlich  häufige  Erki^ 

ursachte,  so  wurden  in  jedem  Stockwerke  des  Hospitals  fi*^ 

richtet,  die   zweckmäfsig,  grofs,  tief  und  geräumig,  mit  flM^ 

schönen  Treppe  zum  Hineinsteigen  verseben  sind.  FUrdiejn«* 

neu,  die  wegen  Steifigkeit,  Contracturen  oder  dergleicbci  i>^ 

gar   nicht   verlassen   können,    ist   neben   der  grofsen  Ba^*^ 

Krnhnen    angebracht,    an  welchem    der  Krankenstahl  befeft^* 

über  dus  Bad   gedreht   und   langsam   bineingelassen  wir^  M 

neben  sind  Anstalten  zu  Douchebüdern  aller  Art.     GewokiMl 

die  Kranken  nicht  mehr  als  zweimal  wöchentlich   und  verUe^ 

5—10  Minuten  im  Bade.  —   Eine    kleine  Dampfmaschiae  m 

Wasser  aus  den  öfTentlichen  Bädern   in  die  Bader  des  Hac^A5 

Der    medizinische    Rapport  des  Jahres  vom   1.  Hai   IH.'^ 

ist  zugleich  als  eine  Angabe  der  Krankheiten,   worin  sich  dtf! 

malwasser  nützlich  beweiset,  interessant:  ' 
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m  599  nihmd  Aw  Jaliras  AaQ^BOintteileo  trnrden  491  enthis* 
tnter  ^etM  waren : 

ttobeilbar  tintaag- 
gii-   Tielge-  od.nnge-  lieh  od«   ttaNSom- 
beilt :  besiert :  bessert :  hektiaeh  2  htü  i  ma : 
ttiicbe .       • .     .       &2 


83 

15 

15 

— 

174 

56 

37 

14 

9 

109 

18 

5 

2 

«^ 

45 

webe  .  ...  10 
durch  BleWergiftaog  20 
)  oad  «ODitige  Haut- 

e.      ...       42       13  7  4  ^66 

lg  QDd  Sebwäche  der 

*t  TOD  Getchwiilsteni 

latMmnay    Confoaio« 

•  •  w»        0 

oler  Haftweb 


4  5  3  4  .....  16 

29  36  6  5  ->  76 

1  1  —  —  —  3 

1  —  1  -  —  3 

-  -  1  -.  -.  1 


t^MkoDgen 

"m     in  65  44  5      491 

B  Krankheiten,  in  welchen  das  Thermalwasser  be« 

empfohlen  wird,  sind  folgende: 
Hartnäckige  rheuuiatiache  und  gicbtiscbe  Beschwer- 
besonders  bei  anomaler  Gicht,. bei  gleichzeitig  vor- 
r  allgemeiner  Schwäche,  um  die  Gicht  in  den  äu- 
leilen  zu  fixiren  und  dadurch  von  iaoen  abzuleiten* 
Seschwerden  von  mehr  acuter,  entzündlicher  Form 

Thermen  contraindicirt.  * 

)ertliche  oder  allgemeine  Schwäche  in  Form  von 
iden  oder  schon  ausgebildeten  Lähmungen,  beson« 
I  gichtiachen  oder  rheumatischen  Ursachen, 
»toruog^en  dw  Menstruation,  durch  Stockungen  und 
e  bedinget,  namentlich  Bleichsucht.  . 
Itockung^en  im  Leber*  undPfortadersjstem,  -^  Gelb* 
leschwulst  und  Auftreibung  der  Leber,  verbunden 
lepsie^  —  Malerkolik« 
krophuldae  Geschwülste  und  Verhärtungen, 
hronische  Hautkrankheiten,  besonders  Flechten. 

»ng^li,  BathoDioniiam  et  Aqaiegraoeaaaruin  themaram  com« 
»adiDii  167& 

irce,    Meoioira  or  obierTations  ia  three  os   forty  yeare 
tbe  Batb.  BritCol  1697. 
iL  Nnnn 


•^ 
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W.  Olivt^r,  ÖD  Bath  Water.  London  i?07. 

G.  Chcyne,  an  account  of  the  natore  and  qmditiei  oftk 
Waters  -  Logether  with  observations  concerning  the  attu«  n' 
method  of  treatiiig  the  Gout  for  the  use  of  R.  Tennison.  Loei« 

Eyre,    accouut    of  the  holt- Waters   (near  Bath)  ibV 
London  1731. 

M.  Chan  dl  er,  the  description  of  Bath.  A  poem.  Loiiu 

W.  Baylies,  practica!  i^etlexions  on  the  ntea  tndibisti 
Bath-Waters.   London  1757. 

W.  Falconer,  essay  on  the  Bath -Waters  in  f oor  pm^ 
taining  an  prefatory  introduction  on  the  stndy  of  miieni^ 
general.    London  1770. 

Narration  of  the    efficacy  of  Bath  in  Tarioos  kindi  if 
disorders  adinoted   into    the  Bath  Hospital    from   the  ead 
the  end  17S6,  with  particular  relation  of  52  cases.  Bath  l^V 

S.  Shaw,  a  tour  to  the  West  of  England.     LoodoB  1% 

W.  Falconer,  a  practical  dissertation  od  the  nelica^ 
of  the  Bath-Waters.  Bath  1790. 

W.  Saunders,  a  treatise  etc.  2.  ^d.  a.  a.  O.  p.  loOt 

Richard  Phillips  in:  Philos.  Magaz.  T.  XXIT.(lli^ 

The  improved  Bath  Guide.  Bath  1813. 

S.  H.  S  piker,  Reise  etc   a.  a   0.  Th.  II.  S.  151        , 

Ch.  Scudamore,  a  chemical  and  medical  report  a.<M 

E.  ßarlow,  essai  on  the  medicinal  efficacj  and  ifl 
of  the  Bath-Waters.  Bath  1822. 

Bulletin  des  sc.  m6d.  1823.  III.  p.  99.  1830.   F^tt.  f  ^ 

Walcker  und  Gibbes  in:  Philosophical  Mag.  aaäJ> 
Philosophy.  Jan.  1830. 

A.  Walcker   in:    Quaterly  Journal   of  Scienee. 
I.  Jan.  —  Mart.  p.  78. 

Ch.  Dauben^',    on  the  quantity  and    quality   of  tk 
Bcngaged  from  the  thermal  spring  which  suppliea  the  Ear" 
the  Cithy  of  Bath.  London  1834. 

Edw.  Lee,  additioual  remarks  a.  a.  O.  p.  9. 

—        —    the  miocral  Springs  of  England  a.  a.  O.  p>^ 

Varren  trapp,  Tagebuch  a.  a.  0.  S.  364. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  24. 
Bains  d'Europe.  p.  567. 


Die  Mineralf/uellen  von    Cheltenk^x 

ser  in  einem  reizenden  Thale  am  kleinen    Flosff 
in  Gloucestershire    gelegene,    von    Gloucester 
Bath  und  Bristol   Wf,   und  von  London   94^  cof 
entfernte  Badeort  wird  gegenwärtig  für  den  fiifibi^ 
in  ganz  England  angesehen^  und  seine  bleiboide 
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at  sieh  in  Folge  des '  waehflendian  Rubities  eehier 
hinnen  wenigen  Jahveo  Ton  8— -9600  waf  30^000 
ler  erhoben. 

Cabl  der  jlhrlicli  den  Badeort  besuehenclen  Fremden  bcMgt 
N).  Dftft  bei  einem  eo  tebioaaUen  Baife:  Allei,  wae  znm 
;or  Beqoemltchkeit  nad  son  .Veii^iiBgeD  der  Trinkenden  and 
dienen  kann,  hier  in  einem ,  continentale  Begrifie  fast 
sdeo  Grade  dea  Lnxna  angetroffen  wird,  braucht  fcaam  be- 
«rerdea. 

Zahl  der  hier  in  Aef  Liasibnnation  entspringen- 
benutzten  Quellen  ist  -sebr  betrtttbtlieb.  Man  un- 
Bt  drei  elegant  eingericbtete  -Kurorte,  deren  jeder 
QneDen  besitet:  ;»  .    ' rr  - 

Ariginal  Spa  oder  Old  Well],  der  in  einiger 
9  von  der  Stadt  an  ein^  Ulmen^Allee  liegti  «ind 
»ptqnelle  unter  allen  JEun  längsten  bekannt  mid 
t  Zu  ihm  gehören  vier  Quellen,  von  denen  Nr.  I^ 
bebe  Stablwasser,  Nr.  2.  das  salinische  Scbwkv 
Nr»  3*  dos  saliniscbe  MagnesiaWMser  und  Nr.  4. 
(obe  Mineralwasser  genannt  wird; 
lompson'sWell  oder MontpeillierSpa,  zu 
Quellen,  welche  erst  im  J.  1806  entd^okl  wur- 
en,  nämlich:  No.  1.  das  salmieobe  Stahlwasser, 
saliniscbe  Scbwefelwasser,  No«  3*.  das  saliniscbe 
Lsser,  No.  4.  das  salinisdie  Mineralwasser,  No.  5. 
^be- Bitterwasser  >  No»  6»  das  saliniscbe  Stahl- 

erbpne  Spa,  swischen  den  beiden  vorigen 
sitzt  wier  Quellen,  nämlich :.No«  1.  das  Stahl« 
.  2.  das  saliniscbe  Mineralwasser,  No.  3.  das 
Lsser«  No.  4.  das  salinische  "Wasser.  . 
em  besitzt  Cbeltenham  noch  zwei  Eisenwasser  i 
*-  oder  Cambray-Quelle  und  die  Borretb- 
irelche    ihre   Namen  von  ihren    Eigenthümem 


ineral^rasser  bat  in  sänuntliohen  Quellen    die 
Ton    & — 9^  R  und  nach  ihrem  verschiedenen 

Nnnn2 
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chemischen    Gehalt   einen    TOTwicgend    sAlngen, 
oder  ciseDhaften  Geschmack. 

Chemisch  untersucht    wurde    das  Mineralwasio 
Rutty,    Senkenber^,   Baird,     Greville,  Lm 
Fothergill  (1788^  Accum  (1808),  Brande  unii 
kes   (1817),    Sbudamore   (1810  — 1820),  uM 
C  o  o  p  e  r. 

Hiernach  enthält  das  Mineralwasser  von: 

1.   Old-Well: 
nach  Scodamore  in  sechzehn  Unzen: 

Nr.I.  Nr,  II.  Kr.IIL       5* 

Schwefelsaures  Natron  12,750  45,840  37,850       Üi^ 

Chlornatrium  .        .        51,000  19,800  15,430       iV9^ 

Chlormagnesium      .  2,225  4,522  2,891        iS»« 

Cblorcalcium  .        .  5,621  1,235  2,699       V$' 

Eisenoxyd      .        geringe  Menge  geringe  Menge      0,170       Sft 

71,596  71,397  59,040     "5 

Specif.  Gewicht      .  1,0091  1,0089  1,0083 

Eine  andere  Quelle  wurde  im  J.  1823  entdeckt  nod  dl 
day  untersucht     Derselbe  fand  in  einer  Pinie  Wasser: 

Kohlensaure  Kalkerde il< 

Schwefelsaure  Kalkerde  .        .        »         .        •  i^ 

Schwefelsaure  Talkerde Ii4 

Schwefelsaures  Natron  •        *        .         .        ,  V 

Chlornatrium        4        .  •        .        .         *        .  ^ß 

2.    Thompson'^  Well: 
nach  Scudamore  in  sechzehn  Unzen: 

Nrl.  Nrn.         W 

Schwefelsaures  Natron       .        19,090  19,060  1^ 

Chlornatrium         .        .        .        48,660  22,150  ^i 

Chlormagnesium  .        .        •  1,839  1,340 

Chlorcaicium         .        .        .  2,900  2,900  ^ 

Eisenoxyd     .        .        .  geringe  Menge  geringe  Bfeage 

72,489  45,450  ^^ 

Specif.  Gewicht  .        .        .  1,0085  1,0065 

Nr.  IV.  Nr.V.  W 

Schwefelsaures  Natron       .        25)160  34,000  1"^ 

Chlornatrium       .        .        .        40,750  20,850  ^ 


1291 

igieiim    .       .       .  .    1,?(9  3,173  9,646  Gr. 

leim ....       3^690   .       .  4,310     .         9,680  — 

fd    .      •       .       .   _j ^.  gering<  VMtfi  gwuy  Menge 

70^9    .        69,333    .        §2,346  €hr« 

Sewicht    •       .       .       t0077  '  1,0065  1,0098 

i  W.  T.  Brande  iui4  S/Parkei^eDthUt  in  einer  Finte: 

.    Nc.1.  .    Nr. IL.  Nr.lIL 

rBBtrien   .       •       •  •     •  •     41,3          36,0  16,0  Gr. 

refebaoree  Natren   .       .       1^7          93^    •  14/)  — 

refelfaare  Talkerde         •  '       6,0            5,0  6,0  — 

efelsanre  Kalkerde         ,         9,5             1,%  1^  ^ 

nsaorea  Natron.     •       •  ^      ij5  *  •       «  •       • 

«yd        .       .       .       .^ . .      ,    0,3  0,5  — 

74,0         ^0  36^0  Gr. 

nnorea  Gaa  •       ..       «         9,81  1^  l,5Kali.Z. 

tfdwaaaeratoffgas  .       •       •       •  9,5  9,5    — 

l  Gewicht      ,       .       , .       1,0099       XfiOS^       1,0063 

*  •  •  ft  •  »• 

.   NnlF..  Nr.V.       Nf.VI. 

atriuB    •        .       •       «'     60/)    -  9,5          93,0Gr. 

felsaares  Natron  •       «     .  15,0  .         •         10,0  7-^ 

Msanre  Talkerde         •  -     11,0  36,5 

ngneeiaa      .        .'    ^;     •       ..  9,0  «.      , 

^leanre  Kalkerde        .         4/&  3,5  «       • 

ijd       .....        .  %5  ,     1,5- 

,       ,       •   ^. j^  1,Q  ,     0,5  ■- 

805  63/)       ..  34,0Gr. 

lanre«  Gas 10,0Knb.Z.* 

Gewicht     .       t       .       1,010         1,008         1,004 

» 
o^per^s  nei|eater  Analjree  enthält  in  «ner  Plnte: 

Nr.I.        Nr.II.         Mr.UL 

triiui    ••       ...       97,0  35,30  39,30  Gr. 

rlaaare»  Natron   •       •14)7  98,40  90,50  — 

»leaure  Talkerde        •  •      4,0  7,90 '  6,10  — 

tinare  Kalkerde         .1^3  3,10  ^     3,30  — 

kobleasaarea  Natron  •         1)1  «       •  .       • 

^d         .         ...         (\3  0,49  0,41  — 

•       '       •       Sporen       0,15  0,15  — 

48,4  .    74,57  .66)76  Gr. 

ewm  ...         9,5  0,4       '     0,4Knb.Z. 

iwanacntofigaa  •        1)6      !     0,7    -p- 
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Nr.  IV, 
52,4 

17,2 

14,2 
2,7 
1,2 


Chlornatrium     •       ,        , 
Schwefelsaures  Natron    • 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde  . 
Doppeltkohlensaures  Natron 
Eisen  oxyd         .        .        , 
Jodnatrium        « 
Chlorcalcium     •        •        • 
Cblormagnesium       ^        •        f        * 
Kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde    1,1^ 

88,8 

Kohlensaures  Gas    .        .        ,         1,4 
Schwefelwasserstoffgas   •        •        • 


Spur 


Nr.4.A, 

Nr.V.    h 

51^ 

9,70    56^ 

14,00 

.     .     ^ 

17,10 

47,00    . 

2,10 

3,10     5| 

2,40 

1,70     ^ 

•       • 

0,40    . 

0,25 

o;&   < 

8,30 

13,10    J 

7,50 

10,50    1 

3,20 

•           •        • 

106,25 

1.3    1 

1,16 

Spur 

3.    Sherborne  Spa: 
nach  Scudamore   in  sechzehn  Unsen: 


Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Chlormagnesium         • 
Chlorcalcium      .        , 
Eisenoxyd  , 

Speoif.  Gewicht 


Nr.I. 

3,8-29 

2,900 

Spur 

1,077 

0,054 


7,860 
1,0QU 


Nr.  IL 

6,025 
63,790 
0,516 
3,759 
•  • 
74,090 
1,009 


Auferdem    werden    die    Analysen    des    Stronger  Ü 
Spring  von  Daniell  und   die   des  Cambray-Sprii:, 
seu Wassers,  mitgetheilt.    Hiernach  enthält; 

Pittvi)le  Spring 


Chlornatrium 

Schwefelsaures  Natron  .        .        , 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Chlorcalcium  und  Chlormagnesium 
Doppeltkohlensaures  Natron  ,        , 
Kohlensaure  Talkerde     .        «        • 
Kohlensaure  Kalkerde     • 
Kohlensaures  Eisenoxydul      • 
Brom        ....«• 

Kohlensaures  Gas  .        .        ,       • 

Dr.  Murray  hat  aufser  Jod  und  Brom  auch  Spam 
rem  Ammoniak  in  dem  Mineralwasser  vop  Cheltea^aa 


in  einer  Pinte : 
48,6  Gr. 
20,2  ^ 

•  • 

5.5  — 

♦  • 

5.6  — 

1,0-1 

•  • 

Spuren 
80,9  Gr. 
l,OKub.Z. 


! 
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B  Wirkmig  de«  innerKoh  und  äoTserliob  angewandten 
Iwassers  hftngt  von  der  Verachiedenheit  seines  Ge* 
k,  nach  welobem  hier  SchwofelwasBer^  Salzquellen 
inische  Eiaenqudlen  zu  unteracheiden  sind.  Da 
»n  fast  alle  Quellen  Eisen  enthalten  >  so  ist  die 
gjje  nach  dem  Gehalt  an  Eisen ,  stärkend ,  erSfP- 
er  auflösend,  abführend,  schwächend,  und  der  Kur- 
ioigt  somit  die  Mittel  zur  kräftigen  Bekämpfung 
Iseoi  wie  der  lymphatischen  Djskrasie,  bei  gleicbr 
Stärkung  und  Belebung  des  ([ef&isii  und  Nerven- 

Imlich  begioDt  man  die  Trinkkar  mit  den  SuflSsend,  abfHI^* 
wden  SalnqqelleB,  veratärkt  auch  zuweilen  ibre  Wirknoi^y 
Stuhlgang  nicht  hinreichend  durch  sie  vermehrt  nyi^d,  darch 
Pillen,  nnd  geht  dann  erat  an  den  itSrkenden  Eisenquelr 
robei  jedoch  alle  bekannten  Contraindicationen,  welche  den 
ler  Eisenwaiecr  Tcrbieten,  an  berücksichtigen  sind.  -  Mit 
I  Gebranch  wird  der  der  Bäder  Terbunden,  die  an  27  bin 
Mimen  werden,  and  In  denen  maa  nicht  weniger  als  10, 
i&ager  als  QO  Minuten  Terweilts  auin  nimmt  wdchentlicli 
aU  3-*3  Bider. 

iCrankheiten  gegen  welche  sich  das  Mineralwa»» 
besondem  Ruf  erworben  hat,  sind  folgende: 
iehfische  Beschwerden,  namentlich  wenn  gleich* 
rächtliche  Anomalien  der  Yerdauungswerkzeuge 

sind. 

'erschleimungen  und  Stockungen  im  Unterleiber 
eit  des  Dannkanals  verbunden,  —  Stockungen 
und  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalleiden,  Cielb- 

'Ähnliche  durch  einen  langem  Aufenthalt  in  den 

lern  reranlafste  Krankheiten. 

iea*  und  Steinbeschwerden. 

sposition  zu  Erysipelas,  Urticaria  und  '«Ibnlichen 

beiten,  yorzüglich  ynmn  gleichzeitig  krankhafte 

der  Verdauungswerkzeuge  vorhanden  sind. 

eitet  hier  ancb  ein  nnten  dem  Namen  des  Cheltenham 
itea  and  ia  England  ?iet  benatxtes  Sala,  daa  nach  Brande 
I  aaa  aalz*  and  achwsfelsaarer  Talkerde  aad  Eisen,  ^ 
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nach   Planche   und   Caventoa   ans   120  Gr.  sehwcfebaora 

tron,  66  Gr.  schwefeUaurer  Talkerde,  10  Gr.  Chloroatriui  Jai  \ 
schwefelsaurem  Eisen  besteht. 

Short,    history  of  the  principles  of  Mineral- waters.  1740 1 

C.  H.  Senkenberg  in:  Philos.  Transact.    1741.  Nr.  461 

J.  Bark  er,  treatise  on  Cbeltenham  walere  and  its  sm 
London  1786. 

Fot  her  gilt,  experimental  inquiry  od  Cheltcaiiaa  f 
2.  ed.  1788. 

J.  Smith,  observations  on  the  use  and  abäse  of  tbe  Mi 
waters.  Lond,  1787;  —  1801.  Franz.  Ton  M.  F.  Lc  Breton  Pr 

Th.  Jameson,  treatise  on  Cbeltenham  watera  aad  um 
spnsps.   London  1803. 

W.  Saunders,  treatise  etc.   London  1S05.  p.  ^286. 

The  improved  Cheltenham  Guide,  comprising  a  metboiäi 
mcnt  of  the  yirtues  and  qualities  of  the  Cbeltenhain  waten  I 

Fr.  A c c u m ,  Analysis  of  tbe  Mineral  watera  latelj  im 
at  Cbeltenham.  London  1808;  —  1810. 

T.  Jameson,  on  Cheltenham  waters.   London  1614. 

Ch.  Scudamore,  a  chemical  and  med.  raport.  a.  a  OL] 

Journal  g^^neral  de  M6d.  18*20.  Nr.  i288. 

John  M'Cabe,  obserTations  on  the  Cbeltenbani  ¥4 
the  Diseases,  in  which  they  are  recommanded,  to  which  90 
an  Analysis  of  the  Salt  and  Waters.   Cheltenham  1820.       J 

John  MXabe,  dircctions  for  drinking  tbe  CbeltenbaV 
London  18^1.  1 

—        —    {|  Treatise  on  the  Cbeltenham  Waters.  Lsitel 

Bulletin  des  sc.  med.  1824.  II.  p.  300. 

The  visitors  Handbook  for  Cbeltenham,  containing  kicf 
of  the  Spas  etc.  Cheltenham  1840. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  54.  ' 

Bains  d'Europe.   p.  57*2. 

£.  Lee,  additional  remarks  a.  a.  0.  p.  12. 

— -      —    the  mineral  Springs  a.  a.  0.  p.  59. 

Die  Mineralquelle  von  Glouceiter  etkta^mt^\ 
zehn  engl.  Meilen  von  Cbeltenham  gelegenen  Stadt  in  Gl«3^ 
Das  salinische  Eisenwasser  ist  mit  sehr  ^weckmäfsigea  ^H 
gen  zu  seiner  Benutzung  ausgestattet  und  wird  daher  SBck  i 
besucht.  Man  findet  hier  ein  Pump-Room,  kalte  nnd 
Dampfbäder  nnd  Douchen. 

Hemming,   the  history   and  chemical    analyae  of  ^ 
watcr  latcly  discovcrcd  in  the  city  of  Gloucester   etc.   La 
A  Guide  to  all  the  wntering  Piaces.  p.  332. 

Die   Mineralf/ uellcfi^  von  Malvern. 

zwei,  drei  eugtischc  iMcilen  von  ciuuuder  entferotCfl 
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Namens  m  Woroeetershire ,  Grob-  und  Klein-Mal- 
on  deDen  das  erste  von  Worcester  acht,  von  Chel- 
22,  von  London  120  englische  Meilen  entfernt,  auf 
\8eite  einer  sich  neun  Meilen  in  der  Richtung  von 
nach  Süden  hinziehenden  Bergkette  liegt,  die  Mai- 
ls genannt^  die  sich  im  Herefordshire  Beacon  1444 
)er  d.  M.  erhebt  und  hauptsächlich  aus  Granit, 
md  Griinstein  besteht. 

1  unterscheidet  xwei  Mineralquellen:  St.  Anne's 
welche  in  einiger  Entfernung  auf  dem  Grofs-Mal- 
efragenden  Hügel  entspringt,  und  Holj  Well 
,  welches  auf  einem  zwischen  Grofs-  und  Kleine 
gelegenen,  Ton  ersterem  Dorfe  zwei,  von  letzterem 
Heile  entfernten  Hügel  zu  Tage  kommt.  Erstere 
iptsächüoh  zu  Trinkkuren,  die  andere  zu  Bädwn 

UtT  befinden  sieh  an  der  Qaelle  lelbtt,  wo  aneh  Woh* 
iasdm  siod  fQr  die»  welche  In  des  DSrfem,  wo  sieh  ebeo- 
e,  TOD  Gftrten  omgebene  Httaaer  zur  Aefnalime  von  Kni^ 
ist  Hotels  und  allem  Comfort  des  Lebens,  der  Sber  das  Ganze 
ides  Einseloe  ausgebreitet  ist,  finden,  nicht  wohnen  woi- 
lehSoe  Liage  mit  ider  gennfsreiehen  Aussieht  anf  Woree- 
Glooeestenhire  nnd  einen  Theil  von  Wales,  so  wie  die 
od  Klarhell  der  Lnft  ziehen  In  der  Sommersaison  viele 
aber, 

Mineralwasser  ist  klar  und  durchsichtig,  ge- 
ad  von  angenehm  erfrischendem  Geschmack,  hat 
sratur  Ton  8,44^  R.  und  das  specif.  Gewicht  yon 
P'rüher  Ton  Wall  aus  Oxford  (1756)  und  von 
[ip  aus  Worcester  (1805)  untersucht,  ist  es  zu- 
Scndamore  und  Addison  anaijsirt  worden. 
enthalten  sechzehn  Unzen  desselben: 

nach  W.Philip!  naehSeadanoro: 

nem  Natron       •       .       0,t616r.      «       .     0,255  Gr. 
■         •         .       «       «       0,104  — 


eo  Natron   .       •        ♦       0,388  — 
B  TalkMde  •       1,038  — 


0,243  — 

•       • 
Spuren 
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Kohlensanre  Kalkerde  .        .        0,038  Gr.       •       .    (M^Cl  j 

KoUieusaures  Eisenoxydul  •        .        0,035  —        .       .  _  .     -J 

0,754  Gr.  0,7l&t 

Nach  der  von  Addison  mitgetheiUen  Analjrse  entiiilt  ci» ^ 
lone  des  Mineralwassers:  ^ 

Chlormai^nesium dfe 

Chinrnatrium ^'    , 

Schwefelsaure  Talkerde     .        •        .         .        .       5T6- 
Schwefelsaure  Kalkerde     •        .        •        .  •     •  i' 

Kieselerde ^' 

Unlöslichen  Kilckstand  und  Verlust  .        •        ,324- 

IST 

Hiernach  zeichnet  sich  das  Mineralwasser  Tor  dei  aristti 
dern  dureh  seine  aufserordentliche  Keinheit  aus ;  dab  es  ta« 
halte,   scheint  Scudamore  mit  Recht  zu  läugneo.  j 

Das  Alinerulwasser  geuiefst  eines  grorsen  Riifi%^ 
auflösend,  eröffnend,  gclind  stärkend,  vorzugsweise M 
tisch  und  wird  innerlich  und  äurserlicb ,  in  Form  ftf ' 
dern  und  Kataphisinen,  benutzt. 

Getrunken  soll  es  im  Anfang  zuweilen  leichte  Uebcb^n 
selbst  Schwindel  verursachen;  doch  verlieren  sich  diese H"!* 
bald  und  an  ihre  Stulle  treten  vermehrter  Appetit,  veraciktv* 
secretion,  allgemeines  Wohlbefinden,  als  Zeichen  der  beginnt' 
lung.  —  Der  Form  von  Kataplasmen  bedienen  sich  die  fii*^ 
des  Landes  häufig,  indem  sie  mit  dem  Mineralwasser  befncMi 
eher  auf  die  leidenden  Glieder  legen. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  das  Mineral 
den  genannten  Formen  empfohlen  wird,  sind:  H 
hciten,  Krankheiten  der  Ilarnwerkzeuge,  nameDtlkl 
und  Griesbeschwerden,  scrophulöse   Geschwüre, 
lässigte  Fisteln;  —  in  allen  diesen  Leiden  giebt  d« ^ 
Aufenthalt  beider  hier  herrschenden  Reinheit  derli^ 
dem  milden  Klima  ein  mächtiges  Agens  zur  Heilos^ 

(3bservation8    and    Inquiry   on    the   med.    Waters  at  ^ 
Worcestershirc.  Med.  Tract.  the  late  J.  Wall,  collect  is^ 
by  M.  Wall.   Oxford  1780. 

W.  Sa  und  er  8,  a  treatise  a.  a.  0.  p.  100. 

L.  Homer,  Transactions  of  the  Geology  Soc  T.  L  ^ 

A.  W.  Philip   Wilson,   on  analysis   of  the   Malvert 
lidinbur-h  1806. 

Malvern   Waters,  beinj;  a  republioation  of  Cases  fonMtU^ 
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J^ki  Wally  Bf.  O.  an4  ainee  iüiutaite^  with  notts  by  bis 
irtin  Wall.    London  1806. 
bilip  nnd  Seadamore  in:  Medieal  Repoaitory.  1890.  Deebr. 

18*21.  Man. 

h^BcBdanore,  a  cbemical  and  aied.  roport  a.  a.  0.  p.  336. 
Hiäou  in:  The  Athenaeom.  4.  Jany  1828;  *»  BnUetlii  dea 
L  1830.  FdTr.  p.  963. 

irren  trapp  t  Tagebnch  a.  a.  O.  8.  300. 
Simoa,  die  Heilqaellan  Earopaa  S*  160. 
iu  d'Earope.  p.  576. 

w.  Leoi  tbe  aiineral  Springa  a.  a.  O.  p.  49. 

He  Mineralquelten   von  Leamington  oder 

ningten  Prior m  entopringen  in  dieser  in  War- 

ibe,  zwei  eogliache  Meilen   öatlich  von  Warwick, 

)bi  TOD  London  entfernten,  in  derN^he  vonBirming- 

ftdegeoen  Stadt,  und  erfreuen  sich  eines  grofsen  Zu* 

ü  ?oo  Kurgästen. 

'Mittralqaeileo  gedenken . sehoo  Camden  im  J.  1586,  8pe.ed 
396,  Dd^dale  im  J.  1656.  Diejenige,  welche  die  alt^n  Bä* 
argt,  wurde*  im  J.  1786,  die  der  Benen  Bttder  im  J.  1790  ent- 
ad  1791  die  noaen  Bftder  aelbat  erriehtet    DamaU  war  Lea- 

ein  anbedentendea  Dorf,  ana  dem  ee  aicb  im  Laufe  dea  ge- 
llen Jnhrhunderta  sa  einer  reichen  nnd  prächtigen  Badeatadt 

kt,  die  Tielleieht  an  Pracht  and  Elegans  der  BHder  alles 
m  Toraaatebt.  Ander  sablreichen  palaataitigen  Gaath5fen  aar 
ü  der  Kaigllate  nnd  den  mannigfaltigsten  cum  VergnQgen  der- 
cetimmten  Etabliuements  befinden  sich  hier  Tier  grofne  Bade- 
■H  Saoleng&ngen  nnd  Gürten,  Sftle  und  Hallen  im  prächtig^ 
'te,  der  dem  Lazua  4er  Bäder  seibat  ealapricht  DiAe,  aebr 
\  ond  ia  dem  Boden  eingelapsen,  sind  mit  Eisenplatten  nm- 

darchaoa  mit  Porxellantareln  ausgefüttert;  an  den  Selten  ba- 

noch  besondere  Sitae.  Die  Abflufsr(ibreB  und  die  Hähne, 
im  Waaser  in  die  Badebecken  ausgiefsen,  aiad  von  maasivem 
Auch  befindet  sich  hier  eine  elegante  und  sehr  bequem  aa 
ade  Dottche,  nebst  einer  nütalichen  Maschine,  um  unbehOtf* 
nnke  aaf  ihrem  Stuhle  mit  leichter  Mähe  in  ihren  Bereich 
^  Dia  Trinkanatalt  befindet  aicb  in  einem  ungemeia  gro- 
i  prächtigen  Saale. 

tDgenebme  Lage  der  Stadt  fast  im  Mittelpunkte  des  Landen 

der  Nähtf  mehrerer,  hlstorlaeh  interessaater  Orte  bietet  an 
Ttehea  AaafMgen  Anlafs.    Dahin  gehören  Warwick-Castle,  die 

TOD  Kenilworth- Castle,  Guy-Cliff,  die  sämmtlicb  nur  9— 5 
le  Meilen  von  Leamington  entfernt  .liegen,  und  andlleh  daa 
•  MeäcB  entfernte  Stratfort  upon  A?on,  der  Gebartaort  WU- 
lakcspeare'a,-  .       ,       . 


1298 

Die  Mineralquellen  entspringen  aus  Lias;  maarf 
scheidet  folgende: 

1.  Royal  Pump  Rooin: 

a.  Saline  Water,  durchsichtig,  von  sehr 
salzigem  Geschmack  und   dein   specif.  Gewicht  s 
Die  Temperatur   ist  wechselnd :  sie  betrug  im  Ko 
1819:  6<>R.,  im  Juli  1820:  lO*»  R. 

b.  Sulphur  Water,  von  bepatisch-saliifai I 
sclimack,  hepatischem  Gerüche,  enthält  SchwefM 
stofTgas,  dessen  Menge  jedoch  nicht  näher  bestiotif 
und  hat  das  specif.  Gewicht  =s  1,0042. 

2.  Lord  Aylesford's  Spring,  to&  aom 
mein  salinisch-eisenhaftem  Geschmack,  hat  das  sfeiäi 
Gewicht  =  1,0093. 

3.  Mr*  Robbin^s  Spring,  von  angenehü^ 
schem  Geschmack  und  dem  specif.  Gewichte  s  ^^ 

4.  Mr.  Wise's  Spring,  von  angeneb^ 
schem  Geschmack  und  dem  specif.  Gewicht  =s  1,^ 

5.  Mrs.  Smith's  Spring,  von  angeni»" 
nischem  Geschmack  und  dem  specif.  Gewicht  =UB 

6.  Marble  ßaths  Pump  Roomx 

a.  Rechter  Brunnen  (RightUrn)  riecht  und 
nach  Schwefelwasserstoifgqs,  ist  dabei  reich  an  k 
und  Gfaubersalz  und  hat  das  specif.  Gewicht  »  ^^ 

b.  Linker  Brunnen  (Left  Urn),   von 
Geschmack  und  dem  specif.  Gewicht  =  ],0067. 

e.  Mittlerer  Brunnen  (Middle  Um),  voBi^ 
eisenhaftem  Geschmack  und  dem  specif.  Gewicht  «V 

Das  Mineralwasser  ist  von  Lambe,  Weatbe^H 
Loudon  und  Scudamore  analjsirt«     Nach 
enthält  in  sechzehn  Unzen: 


1.  Royal  Pomp  Room: 

lAffc*^ 

a.  Saline 

h.  Sulphur 

H 

Water : 

Water: 

] 

Schwefelsanres  Natron  . 

.       8,24 

12,260 

34i-Ä 

Ciilornatrium    . 

.      56,55 

15,780 

li^*' 

Ciilomagnesium 

•      21,05 

3,492 

5,4^' 
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dehn  .       .       .       .     30,14  8,367  30»720Gr. 

ijd      .       .       .       .      Spqr  Bpur        geringe  Menge 

116,96  39,899  83,773  Gr. 

3.Robbia'i  4.WWs  6.8aiidi'i 

Spring:  Spring:  Spring: 

clfBirofl  Nttron         .       32,83  35,190  29,633  Gr. 

(trioa ....       49,20  31,880  33,992  — 

ifDeaiBn, 5,493  6,493  — 

IdoB .       •       .       •       18,14  32,640  2^,295  ^ 

yd     •       •       •      geringe  Menge  geringe  Menge  Spur 

100,17  95,203  80,413  Gr. 

6.    Marble  Bathe  Ponp  Room : 

«.RightUm:    ft.LeftUm:  e.MiddleUm: 

Mmres  Natmo     .       28,030            11,780  8,672  Gr. 

«ri»     .        .       .       47,990              7,766  9,719  — 

apeiiim         •       .         7,682              3,293  7,124  — 

kmm     .        .       .       27,190              9,582  3,2J0 — 

uxta  EiseBOXjrdnl  geringe  Menge        0,340  0,191  — 

110,892  32,761  28,936  Gr. 

b  Lendoa't  Analyse  enthllt  AjleefSord'fl  Spring  in  einer 
euer: 

Awefelmnrei  Natron 40,398  Gr. 

Uirnatrinm 40,770  — 

Hvivaiciiuii    ••••■•••  jn/,«Aif  ~^ 

Uormagneafnai 3,266  — 

104,995  Gr. 

»Ueaiattres  Gas  •••*.,         2,103  KBb.Z. 

ickgae 0,537    ^ 

saentoffgas  ••••...         0,075    ^ 

2,715  Knb.Z. 

em  salinisehen  Mineralwaeeer  von  Rojal  Pamp  fand  Dan- 
ich  Spuren  tob  Jod  und  Brom,  die  sich  unzweifelhaft  auch 
adem  Quellen  vorfinden  werden. 

ch  TONtehenden  Analysen  gehören  die  Schwefel- 
von  Royal  Pump  und  der  rechte  Brunnen  des  Mar* 
lC8  tu  den  schwefelreichen  Salz-  und  Glaubersalz- 
;  £e  CUorsalze  m  den  übrigen  Bronnen  sind  un- 
rertheOt,  so  da(s  bald  das  Kochsalz,  bald  die  Chlor- 
iia,  bald  der  Chlorkalk  mehr  vorherrscht  9  auch  fehlt 
it  an  einem  ireohselnden  Anthinl  von  Eisen.  Bei  der 
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grofsen  und  umfassenden  Wirksamkeit  des  ^Vmfnl 
die  sich  nicht  allein  auf  chronische  UnterleibslcideB, 
dern  auch  auf  das  ganze  Gebiet  der  Scrophulosis 
ivelche  hier  sowohl  in  ihren  anfänglichen,  als  in  ibrei 
ncrn  Entwickclungsformcn  kräftig  bekämpft  vcrdefl 
sind  daher  für  letztere  Krankheitsformen  diejenige 
quellen,  in  welchen  die  Chlorverbindungen  to 
indicirt)  während  Unterleibskranke  die  Schwefi 
stoffgas  und  mehr  Glaubersalz  enthaltenden  Vi^ 
zuziehen  haben. 

Innerlich  und  äufserlich   angewendet,    werdet b 
ncralquellen  namentlich  empfohlen  gegen  Gicht, 
Rheumatismen,  Lähmungen,  —  chronische  ünterl 
Stockungen  und  Ueberfül langen  in  der  Leber  uai  i 
adersystem,  —  Leiden  der  Harnwerkzeuge,  — 
Hautkrankheiten,  Scropheln,  insbesondere    wenn  c 
tig  grofse   Unthätigkcit  und   atonische   Schwächf 
gane  der  Digestion  und  Assimilation  und    in  Fob 
Hartlcibigkcit  vorhanden  sind. 

Derbam,  Hydrologia  pbilosopliica  or  an  accoont  ofUi 
Wators  in  Warwickshire  M'ith  directions  for  Ihe  dxioUf 
same.  Oxford  1685. 

Lambe  in:  Manchester  Memoirs.   Vol.  V.  P.  I. 

Cb.  Scudamore,  chcmical  and  medical  report  a.  i.  (^ 

Cb.  Weat  b  c  rh  c  ad,  ahalysis  of  tbe  Leamington  ^ 
marks  on  its  use  and  medicii^al  qualities.    London  1S2C 

Cb.  London,  a  practical  DissertatioD  on  the  \^ 
mington  Spa;  including  tbe  History  of  the  Springs,  a 
of  tbeir  Gaseous  Contents.     Tbird  Edit.   London   1S30. 

Briefe  eines  Verstorbenen.    Bd.  III.  S.  240. 

Gairdner,  essay  a   a.  0.  p.  415. 

Cb.  Dauben y,  report  on  tbe  present  State  a.  a.  0.  f 

F.  Simon)  die  Heilquellen  Enropas.  S.  138. 

Edw.  Lee,  an  account  a.  a.  0.  p.  2*28. 

—        —        tbe  mineial  Springs  a.  a.  0.  p.  69. 

I 

Die    S o  Ölquelle    von  Ashby    in    der    Graftebaft 
enthält  nach  Ure^s  Analyse   in  sechzehn  Unzen  Wawer: 

Natrium-  und  Magnesiumbromür     .        •         .        OLS^^ 
CbloTuatriiim     .......    91KW 

Chlormagnesium lyTT*^ 
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IforcaldiB     ....•••     94,600  Gr* 
[oUeBsanrM  Eiienozjdal      •       •       .  Spur 

1008,158  Gr. 

vefeliann  Ktlkerde,  iirelcbe  frOber  Accnm  und  Thomson 
ibwcicbeDden  QaantUäten  darin  nachgewiesen  hatten,  konnte 
ht  finden.  —  Die  Soole  wird  als  Bad  benutzt 

M.  Magsx.  T.  VI.  p.  &8.  322. 

imon,  die  HeilqaeLlen  Earopas.  S.  16. 

t  Mineralf  uetlen  von  Harrowgate^  einem 
m  und  besochten  Badeorte  von  5000  Einwobnern, 
gen  in  einer  anmutbigen,  gesunden  Gegend  bei  dem 
ligh-  und  Low  •Harrogate*,  im  West-Riding  Ton 
R,  drei  engliscbe  Meilen  von  Knaresborougb,  sech- 
iLeeds  and  zwanzig  Ton  York  entfernt 

Mlen  sind  schon  lange  benutzt  und  werden  schon  im  !• 
Dr.  Stanhope  beschrieben.  Die  zu  ihrem  Gebranch  ge* 
£iorichtungen  sind  nach  englischer  Weise  musterhaft  und 
D  etwas  an  wünschen  Übrig;  die  bedeutendsten  Etablisse- 
das  Starbeck-,  das  Victoria»  und  das  Montpellier- 
menl,  welche  mit  Gartenanlagen,  B&dem  fllr  beiderlei 
IT  und  Vorrichtungen  jin  Douche  -,  Dampf-  und  Gasbädern 
iad.  Auch  fehlt  es  nicht  an  grofaen  Versammlnngssalen, 
fesegeaallflchaften,  hohen  und  niedem  Spielen  nnd  allen  an- 
ron  S&entreunngen.  Die  2^hl  der  Kurgäste  während  der  vom 
le  OcCober  dauernden  Saison  beträgt  durchschnittlich  12,000, 
iDgefäbr  200  Lodging  -  Houses  geräumig  und  bequem  woh- 
UaspitflJ  nit  50  Betten  nimmt  solche  Armenkranke  auf, 
eine  Bade  -  nnd  Trinkkur  geeignet  sind. 

Qneralqiiellen  entspringen  aus  einem  Sumpfboden, 
rbon   und  Kies  rabefc,  in  grofser  Anauihl.     Man 

ieti 

chwefelquellen,   reieh   an   Sofawefelwasser- 

id  saliniscben  Bestandtbeilen ;  zu  ibnen  geborene 
hur  Well^  ThaokwrayU  garden  spring^ 
t  net^  spring»  Starbeck  oder  Knares* 
sulphur-spring  und  Hospital-welL 
klinishe  Eisenquellen;  zu  ihnen  gehört: 
's  (ebemals  Oddy's)  saline  ohalybeate 
r  Cbeltenbam. 
)ine  Eisenquellen}  zu  ihnen  gehören:  Od- 


1302 

dy^B  pure  chalybcate  spring,  Old  Spa^Tevü 
Spriug,St.  Georg  c's  Spring  und  Starbeck  Spri 

4.  Erdig-salinische  Quellen,  welche  fl^ 
Salze  init  wenig  Eisen,  aber  kein  SchwefelwassenNi 
enthalten;  zu  ihnen  gehören:  Crescent  old  Vi 
Crescent  Hotel  saline  spring  und  KnaresborNJ 
dropp  ing-well  im  Bilton  Park,  —  letzterer  koi 
wegen  seiner  petrificirenden ,  alle  bineingelegtei  Cf 
stände  mit  Kalkincrustationen  überziehenden  EigeiM 

Alle  Schwefelquellen,  mit  Ausnahme  to^ 
beck  Spring,  welcher  eine  Meile  östlich  Ton  Higk^ 
gute  zu  Tage  kommt,  entspringen  in  Low  Hiim^ 
Die  wichtigste  darunter,  der  Old  sulphur  Wellji 
mclt  sich  in  einem  steinernen  Becken  und  ist  foi 
Kuppel  überwölbt:  er  dient  vornehmlich  als  Getränk.) 
Wasser  ist  durchsichtig  und  klar,  stark  perlend,  Tftil 
hepatischem  Geruch,  sehr  salinischem  und  wefifl 
Schwcfclwasscrstoifgascs,  womit  es  imprägnirt  istH 
nehmen!  Geschmack,  an  den  man  sich  indessen  laM 
gen  Tagen  gewöhnt,  verliert,  der  Luft  ausgesetiti^^ 
Durchsichtigkeit,  so  wie  nach  und  nach  auch  seiiftS4 
felgeschmack  und  behält  dann  blos  den  einer  stark^l 
auflösung.  Die  Temperatur  beträgt  9,77®  R  T*] 
wray's  garden-sprin^  kommt  ungeßlhr  2001«^ 
Old  sulphur  zu  Tage  und  ist  von  GartenanlagcB^n 
Crown-IIotel  umgeben:  er  hat  weniger  salii**' 
standtheile  als  der  vorige,  ist  aber  sehr  reich  ai^^H 
wasserstoffgas.  Der  Crescent  new  spring  wirtlw 
lieh  zu  Bädern  benutzt.  Der  Starb  eck  sprioc' 
schwächsten  Ilinsichts  seiner  salinischen  und  p^ 
standtheile,  wird  aber  viel  gebraucht ;  er  entsprifift  • 
eher  Entfernung  von  Knaresborough  und  HarrovcA* 
bildet  mit  Wohngebäuden,  Gartenanlagen,  Bädcni 
ncm  schwachen  Eisenwasser  zusammen  das  ^ 
Etablissement. 

L'nter  den  Eisenquellen,  welche  in  Hi^h  la^ 
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ZU  Tage  kommen,  ist  der  wichtigste  Oddy's  saline 
ybeate  spring:  er  wird  mittelst  eines  Pumpwer- 
lach  dem  Etablissement  Behufs  seiner  Benutzung  als 
iak  gefuhrt,  wodurch  der  Uebelstand  entsteht^  dafs  er 
ichcr  als  an  dem  Ursprung  selbst  dortbin  kommt,  da 
den  Lettungsrohrea  einen  Theil  «eiiies  Eisengebalts 
•vchlagt.*  Sein  Wasser  ist  von  stark  eisenhaftem, 
icheoi,  aber  angenehmem  Geschmack  und  hat  dieTempe- 
fon9,77^.  R.  Oddy's  pure  chalybeate  spring, 
nierlioh  entdeckt  in  der  Nähe  der  Pumpe,  welche  das 
iche  EisenwassOr  des  vorigen  liefert,  ist  von  sehr 
chao  Eisengeschmack,  hat  die  Temperatur  von  10,22®  R. 
«thält,  nebst  vielem  kohlensaurem  Gase,  mehr  als  die 
edes  Eisengehalts  im  Old  Spa,  welcher  letztere,  bei 
ly  Hotel  gelegen  und  in  einem  kleinen  Geb&ude  ein- 
lossen,  Tornehmlich  kohlensaure  Kalkerde  enthält, 
n sehr  angenehmem  Geschmack  ist.  Tewit  spring, 
im  X  1571  entdeckt  und  lange  Zeit  die  einzige  be-> 
f  ItUneralquelle  der  Gegend,  entspringt  in  dem  Walde 
aaresborough,  in  geringer  Entfernung  von  High  Har- 
fe: eflr  ellthält  beinahe  eben  so  viel  Eisen  als  Old 
rt  aber  jetzt  nur  wenig  in  Gebrauch.  Starbeck 
beate  spring  enthält  f  Gr.  Eisen  in  einer  Gallone 

sr. 

>n  d^n  tfalinischen  Quellen  enthält  der  Cres- 
laline  spring  in  einer  Gallone  Wdsser:  680  Gr. 
ätriaifi ,  63  Gr.  kohlensaures  Natron ,  44  Gr.  Chlor- 
I  und  etwa  eben  so  viel  Chlormagnesium«  Der 
cnt  old  well  ist  viel  weniger  reich  an  Bestand- 


speeifisehe  Gewicht  der  einzetnen  Qaelten,  wie  et  Scada- 
;  fanden  tat,  ergiebt  folgende  Uebersicbt: 

Old  sulphar  Well 
Cresceot  Water 
Oddy*8  Saline  cbaty beate 


Oddy^a  pure  cbalybeate 
Old  Spa      .       .        . 


1,0103 
1,0008 
1,0053 
1,0003 
1,0014 


la^eit.  OoOO 
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Analysirt    Wurde    das    Mineralwasser  Ton  G&ri^ 

(1794),  Scudainore,  West   und    Hunten    Eaä 

enthält  in  secbzclm  Unzen: 

nach   Scudamore: 

1.  Old  golpbuT    3.0Mji4 


I 


Well : 

cbslvM 

Schwefelsaure  Kalkerde    « 

1,052  Gr. 

.      Oiiife . 

Chlornatriam 

100,100  — 

.     39^- 

Clilormagnesium          .        .        •        • 

3,682  — 

.     lae  - 

Chlorcalcium 

4,223  — 

,       ISS' 

Kohlensaure  Talkerde 

0,422  — 

.      ar3- 

Kohlensaure  Kalkerde        « 

1,579  — 

.     a*j- 

Kohlensaures  Eisen  .        •        •        • 

•        •      • 

.       0,**- 

Kieselerde 

•        •      • 

111,058  Gr. 

Kohlensaures  Gas     .... 

1,180  Kub.Z. 

Scbwefelwasserstoffgas     .        . 

1,698    — 

Stickstoff  mit  Kohlenwasserstoff     • 

0,718    — 

Nach  Hunter  enthält  in  einer 

Imperial-Cralloiie  Waacr: 

1.  Old  sulphnr 

2  ^^ 

Wellt 

kff 

Chloniatrium       .        *        ,        .        • 

867,2  Gr.      . 

m^' 

Chlorcalcium 

87,2  —       . 

433J- 

Chlormagnesium          .        •        •        • 

42,4—      . 

^- 

Doppeltkohlensaures  Natron     . 

20,0—      , 

*     • 

Eisenoxyd  ...•«• 

•                           a                          • 

634^* 

1016,8  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas      *        .        « 

15,64  Kub.Z 

*•      •     '  J 

Kohlensaures  Gas      .... 

2,72    ^  . 

s^ 

Kohlenwasserstoff      .... 

6,80    —  . 

1 
• 

Stickstoff 

8,84    —  . 

r,'"* ', 

Nach  Westes  Untersucbung  dei 
ner  Wein-Gallone: 


e^^ 


l.OIdsnIphar   3.NrvW£< 


Well: 

Chlornatrium 752,00  Gr. 

Chlorcalcium     .        .        .        •        •  65,75  ^ 

Chlormaguesium        .        •        •        •  29,20  — 

Doppeltkohlensaures  Natron    •       •  12^80  — 


Schwefelwasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas    . 
Stickstoff 
Kohlenwasserstoff    . 


859,75  Gr. 

14,00  Kab.Z. 
4,25    —      . 
8,00    — 
4,15    — 
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\m  der  Amrendang  und  Wirkung  des  Mineralwassers 
»oodera  nach  den  beiden  Hauptklassen  der  hier  yor- 
ne&  Quellen,  Schwefel-  und  Eisenquellen,  zu  unter- 


s 


.  Die  Schwefelquellen.  Das  Harrowgater Schwe- 
ser  kommt  mit  keinem  der  bekannten  Schwefelquel- 
if  dem  Continente  überein.  Reicher  an  salinisohen 
idtheilen  als  die  Thermen  von  Aachen,  enthält  es^ 
veniger  Schwefel  als  diese.  Auch  ist^  seine  Wirkung, 
der  geringer^  Temperatur,  minder  energisch  und 
ifend  und  scheint  überhaupt  mehr  Aehnlichkeit  mit 
iiwächem  Pjrenäischen  Heilquellen  zu  haben.  Es 
Yonüglioh  auf  die  ftufsere  Haut,  das  Leber-  und 
idenjstem,  umändernd  auf  das  Alischungsverhältnifs 
ftfte,  die  Se*  und  Excretionen  bethätigend,  —  nach 
imore  auch  diuretisch. 

ber  Dor  in  Fora  Ton  Bfidern  gebraucht,  bat  man  ei  nener- 
h  als  Getränk  angewendet,  namentlich  wird  Old  snlphnr  Well 
ittken  benutzt  und  auch  nach  den  Terschiedenen  Theilen  Eng. 
neodet;  die  andern,  an  saliniachen  und  lliEebtigen  Beitand* 
Inieren  Quellen  werden  mehr  Kufiicrlieh  angewendet.  Die 
Uer  Quellen,  sowohl  der  Schwefel-  alt  der  Eleenqaellen,  wird 
ndiehem  Rathe  unternommen.  Man  trinkt  Ton  2  bis  6  fie- 
leigeod  am  frühen  Morgen  und  badet  einige  Zelt  nach  dem 
ek.  Bei  plethorischen  und  sn  Congestlonen  geneigten  Snbjec* 
T«r  dem  Gebrauch  eine  Vorbereitnngskur  erforderlich:  Blot- 
tgeo,  auflosende,  abführende  Mittel;  —  wShrend  des  Ge- 
■Dil  fBr  tigliche  Stoblentleemng,  wenn  das  Wasser  nicht 
durch  den  Gebranch  von  abführenden  Mitteln  gesorgt  werden. 
Ue  Kor  daaert  Tier  bis  sechs  Wochen, 

apfohlen  hat  man  das  Schwefelwasser  namentlich  bei 
«Aea  Hautausschlägen^  Psoriasis,  Acne,  Gutta  rosa- 
-  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersjstem , 
thcudalbescbwerden»  —  Krankheiten  der  Hamwerk- 
besooders . Steinbesohwerdeiiy  —  Armstrong  auch 
chroaifehe  Entnindungen,  Phthisis. 

Die  Eisenquellen.  Diese  am  den  krilftigsten 
raBsem  gehörenden  Mineralquellen  besitzen  aufser  ih- 
mischen 2  stimulirenden,  das  Nerven*,  Geftirs-  und 

Oooo  2 
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Miiskolsystom  erlicbemlcn ,  die  Functionen  der  Bcpni 
tion  und  Assimilation  befördernden  Wirkungen  noch  i 
auflösende,  Sc-  und  Excretionen  verinchreode,  ToraAl 
die  Darnutusleerung  und  Urinabsonderung  bethüsi 
Kifcenscliaftcn  und  können  vorzugsweise  in  allen  desjfii 
Fällen  mit  Vortheil  benutzt  werden,  wo  die  rein  «sei 
gen  Wasser  zu  ndstringirend  und  anhaltend  wirkn« 
man  aufser  der  tonisirenden  Wirkung  zugleich  td^ 
mebrung  der  Dannausscbeidungen  Rücksiclit  nebios* 
Durcii  den  reichen  Gehalt  an  salinischen  BestaoAA 
welche  in  diesem  Mineralwasser  zugleich  vorkoinffiet.t 
also  die  dynamische  ^V irkung  des  Eisens  auf  keiiie  V 
beeinträchti^ft,  sondern  nur  niodificirt  und  geoiildo^ 
auch  für  diejenigen  geeignet,  welche  aufserdem  m  ärt 
hitzenden,  Congestionen  erregenden  und  constipircsb 
Wirkungen  des  Eisens  eine  Contraindication  fihr  hu 
Wendung  finden  dürften.     Ihre  Anwendung'  findet  0^ 

a.  ßei  chronischen,  auf  Atonie  beruhenden  fj^ 
ten  der  Digestionsorgane,  Un Verdaulichkeit  aus  ^ 
schwäche  und  daher  rührender  Neigung  za  Vcrsckl«^ 
Säure,  Sodbrennen,  IMagendrücken^  hysterisches  o<l 
pochondrischen  Beschwerden.  I 

6.  Bei  Trägheit  der  Circulation  des  Bluts  ii  ^1 
terlcibseingeweiden,  venösen  Anschoppung-en,  St^cH 
im  Leber-  und  Pfortadersystem,  IIämorrhoi«Ialbe»c^*^ 

c.  Bei  Störung  und  Verhältung  der  IVIenstn**' 
Krampfzuftillen,  Bleichsucht,  habituellen  Schfc*  | 
Blutflüssen,  Unfruchtbarkeit. 

d.  Bei    allgemeiner    Muskel-   und    NerreD! 
Zittern  der  Glieder,  langsamer  Wiedergenesung  »' 
schöpfenden  Krankheiten  mit  Substanz-  und  Saft« 

c.  Bei  atonisch-rheumatischen  und  gichtiscSx 
schwcrden,  chronischen  Hautkrankheiten,  wenn  Ton 
Keizlosigkeit  des  Haut- und  Drüsensjstenis  zum  GniB< 

Stsinilope,    eures  witliout  care,   or  a  suoamoua  to  ail 
find  lUtle  or  iio  lielp  by  tbe  use  of  physic,  to  repair  to  iht^* 
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,  wbereiD,  bj  maoj  precedents  of  «  fcw  late  yean,  it  Is  pro- 
the  World  that  infirmities,  of  their  own  nature  desperate  änd 

;  contianance,   have  reeeiFed  a  perfect  eure  by  virtue  of  tbe 

(  waten  near  Knareiboroagh.  1633. 

D.  Walker,  de  aqua  aolphurea  .Harcowgatensi.  Ediab.  177a 

loa.  TraBiaetiona  of  tbe  Royal  Society  of  London«  T.LXXVL 
Nr.  4. 

ay  on  tbe  watera  of  Harrowgate.  London  1784. 

Garaett,  trealiie  of  tbe  minecal  watera  of  üarrogale.  Lon- 

>l      . 

Simpson,  observationa  on  cold  Batbing.  London  1793. 

Saoadera,  a  treatiae  a.  a.  O.  p.  405. 

krmatrong,  practical  illnatrations  of  tbe  on  Scarlet-Kever, 

,  Polmonary  conanmption  and  cbrönic  diaeasea  vitb  Remarks 

lareona  Waters.  London  1818. 

litoore,  8  cbemical  and  medieal  report  a.  a.  O.  p.  90. 

ii^b  med.  and  sarg.  Journal  Nr.  CVII.  Apnl   1831.  p.  394. 

liaHantery  a  treatise  on  tbe  mineral  waters  of  Ilorrogate 

rfeiaity.  London  1830;  —  fiftb  edit  1838. 

V  Lee,  aceooBt  a.  a.  0.  p.  316. 

—    tbe  mineral  Springs  a.  a.  0.  p«  47, 
nmon,  die  Heilquellen  fiaropas«  S.  98, 
II  d^Eorope.  p.  ö6L    . 

• 
MiM€rai^uell$  von  Holbev'h  itt   der  Ntibe  von  Leeds, 
Sehen  Tbeile  von  Yorksbire.  Coalfield,  gebM  zu  den  mildern 
«,  kalten  Sobwefel wassern  und  entbält  nach   der  Analyse 
«rge  in  sechzebn  Unzen  Wasser: 

Awefelsanres  Natron    .       •  .        .  0,596  Gr. 

Awefelsaure  Kalkerde  .       ..      •       •       •  0,049  ^ 

domatriom •  0,505  -— 

ihlensaorea  Natron 3,268  — 

4,418  Gr. 

»bleasanrea  Gas 0,242  Kab.Z. 

hwefftlwasserstoffgas 0,296    -— 

iekatoff  .......'.  0,423    — 

laerstofF 0,060    -« 

»hleDwaaserstoffgas        •       •       .       .       •  0,32^2    •— 

London  med,  Repository.  Septbr.  1816. 
iimon,  die  Heilqaellen  Eoropas.  S.  104. 

Mineraiquelltn  von  Scärborough.  Diese  an  der  Ray 
Nameas  in  Yorksbire  gelegene  Seestadt,  welcbe  im  Sommer 
ler  hier  angelegten  Seebäder  viel  besacbt  wird,  besitzt  auch 
bwacbe  salinische  Eisenquellen:  North  und  South  Wells 
,  welche  nach  Thompson^s  Analyse  in  einer  Gallone  Was- 
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ler,  aafser  einer  geringen  Menge  Eisen  ond  kobleuaira  Gm^ 

halten: 


Soath  Well: 

NoTtkTI: 

Schwefelsaure  Talkerde  •        • 

22,41  Gr.       . 

Wßi^i 

Schwefelsaure  Kalkerde  • 

147,12  —        . 

4-,w- 

Chlornatrium     .        .        •        . 

.        25,36  ^        . 

73J- 

Chlorculcium     .        •        .        •        , 

.        3f^- 

Chlormagnesium        .        .        • 

!        '3,88-' 

•      •    • 

Kohlensaure  Kalkerde 

9,97  — 

•       ■    ' 

208,74  Gr.  19M^ 

Hinsichts  seiner  salioischen  Bestandtbeile  hat  das  Mln^ 
hiernach  viel  Aehnlichkeit  mit  Cheltenhum,  obgleich  die  oH 
ven  Verhältnisse  viel  geringer  sind.  Der  Soath  Well  ist^ 
eröffnend  und  mehr  tonisch  als  der  North  Weil,  beide  eotkis« 
Eisen  und  eine  viel  geringere  Quantität  schwefelsaurer  Tai^ifc 
Mau  pflegt  den  Gebrauch  dieser  Eisenwasser  mit  den  ia^ 

zu  verbinden. 

• 

J.  A  t  k  i  n  s ,  of  Scarborougb  Waters.  London. 

R.  W i 1 1 i  o   und    Lighmore    in:  ^Philos. 
p.  1038  und  1128. 

R.  ArVittie,   Föns  Scarburgensis  s.  tractatos  de  om 
generis  origine  ac  usu  particulariter  de  fönte  minerali  Si 
Comitatu  Eboracensi  Angllae.   London  1678.  ■ 

W.  Simpson,  Hydrologia  chymica  or  the  chywkim 
of  Srurborough  and  other  Spaws  in  Yorkshire.  London  1H9. 

P.  Shaw,  Inquiry  into  the  nature,  yirtnes  and  oseoflli 
rat  Waters  of  Scarborougb,  London  1743;  —  frans,  par  Ciill 
ri»  17()7. 

W.  Saunders,  a  treatise  a.  a.  0.  p.  304. 

Edw.  Lee,  the  mineral  Springs  a.  a.  0.  p.  79. 


Die   Mineralquelle  von  Filey   entspringt  eise 
nördlich  von  dieser  sieben  und  eine  halbe  Meile  südlich 
rough    gelegenen  Stadt,   wo   auch  Anstalten   zum  Gebraid 
bäder  sind.    Es  ist    ein  Kochsalzwasser,   das   ein  weni;;  Eil 
beträchtliche  Menge   Chlornatrium,   einen   geringen  Antbeü 
saurer  Talkerde  und  etwas  Kalkerde  enthält. 

A  Guide  to  all  the  watering  a.  a.  0.  p.  184. 

Die  Mineralquelle  von  Nottington  entspris^  ij 
anderthalb  engl.  Meilen  von  dem  Seebade  Weymontb  is  04 
gelrj^rnen  Döifchen.  Das  Mineralwasser,  zu  den  SchwffrK-n 
hörend,  ist  vollkommen  klar,  von  sehr  hepatischem  Gen^t' 
sL'hmack  und  gleicht  sehr  in  seinen  physischen  und  clie»''^ 
gvuschutten,  wie  in  seiner  Wirkung,  dem  Mineralwasser  ^^' 
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•ttlaal    In  Veibiiidiiiii;  nit  SeebSdeni  bat  es  sieb  beionden 
Holt-  ■iid  fcorbatitche  Affeetionea   bewährt. 

Goi4#  to  all  tba  wateriag  Place«,  p.  364. 

«  Mineralqu$Ue  ffon  Brighton  oder  Brighthelm" 
Diese  in  Sauex  gelegene,  durch  die  grofsartigsten  Anstalten 
ebresche  von  SeebÜdem  berQhmte  and  während  der  Saison  oft 
,000  Fremden  beanchte  Stadt,  die  aufserdem  als  Ueberfahrtsort 
leppe  bekannt  ist,  früher  der  Lieblingaanfenthalt  KSnig  Georgs  IIL 
•d  ancfa  Yon  der  jetit  regierenden  Königin  Victoria  besucht 
»esitit  auch  etwa  in  der  Entfernung  einer  englischen  Meile  zu 
eise  Eisenqaelle,  welche  von  Tierney,  Hall  in  A.  als  Ge« 
«pfohlea,  und  vielfach  Ton  den  BadeglUten  au  Brighton  ge- 
i  wird.  Ühm  Wasser  derselben  bat  das  spee.  Gewicht  k  i,00i 08 
tUUt  in  einer  Finte: 

nacbMareet:  nachDanielit 

Mnores  Eisen   •        •       •       • 
frlmre  Kalkerde       •       » 

■Wwa 

•Saesium    .    '  •       •       •*       .       0,75  -»- 
itriuii  •••,•• 
rie 


1,80  Gr.       . 

1,66  Gr. 

4,09—       . 

1,78  — 

•       *          f 

1.71- 

0,75^       . 

0,44  — 

1,S3—       . 

i;j6- 

0,14  -       . 

•        t 

0,19—       » 

•            • 

8^  Gr. 

6,95  Gr. 

3,5KnbJS. 

3,0Kab.Z. 

nores  Gai         .       •       •       • 
Ssoadera,  Tileatise  a.  a.  0.  p.  331. 
i«.  Lee,  the  ninerai  Springs  a.  a.  O.  p.  81. 

tMintrmiqmelle  von  Em$i  Bpurnty  eiaem  33  englische 
Sitiich  Yon  Brighton  und  64  von  London  gelegenen  Dorfe  der 
aft  Sossex,  ist  ein  Eisenwasser,  das  eine  Meile  westwärts  vom 
'•  asf  einem  Holjrwell  genannten  Platte  entspringt  und  in  alten 
lea  empfoUen  wird,  wo  das  Briatoler  Hineralwaaser  angezeigt  ist 

9  BUier$misqm$ll€  von  BpiQm  entspringt  eine  halbe 
en  dieaem  in  der  Grafiichafl  Snrrey,  aechaebn  Meilen  von  Lon« 
egeaea  Marktflecken  ans  Kalkstoiabergen,  die  mit  einer  sehr 
Torferde  bedeckt  sind.  Paa  Mineralwaaser  ist  durchsichtig 
iilos,  von  aalzig-bitterm  Geschmack,  und  enthält  als  Uauptbe- 
eil  schwefelsaure  Talkerde,  welche  in  dem  Yerhältnifs  von  un- 
einer  halben  Unze  auf  daa  Pfund  sich  darin  findet  und  unter 
emea  Epsom-Salz  vielfältig  in  den  Handel  kommt  An  der 
«trd  daa  Wasser,  das  in  der  Dosis  von  zwei  bis  drei  Gläsern 
tbnhread  wirkt,  wenig  getrunken. 

Grew,  de  aalia  catarctici  amari  in  aqnis  Ebeshumenstbna  et 
Bodi  aliis  content!  natura  et  usu.  London  1676;  —  1695. 
^,  Saanders,  a  treatise  a.  a.  0.  p.  318. 
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Da»  salinische  Eisenwatier  zu  Sorwoodm^TM 
schalt  Surrey,  Beul  ah  Spa  {i^cnanDf,  ist  neuerlich  sehr  ioAifste 
|;okouiroen  und  wird  besonders  gegen  Stürangca  der  Verdasng» 
gaue  gerühmt. 

A.  Maxfiel d,   practical    observationa   on    the  mediciDalvi 
ot'  tlie  Hculah  Spn,  Norwood  etc.    London  1S32. 

Ob.  W e  a t  h  e  r h  e  a d ,  an  accouut  of  the  Bealah  Salin  ^f' 
>'onvood,  Surrey.  London  1S32.  ' 

Das  Mineralwasser  von    TunSridge-WfXk 

entspringt  in  dein  the  Weald    genannten  Theile  drfirf 

Schaft  Kent,  von  Tuubridge  6,  von  London  36  ettUl 

IM  eilen  entfernt  und  ist  mit  freundlichen  EinricbtuBn^ 

Aufnahme   von  Kurgästen,    so    wie  mit   VorrichtuaAft 

Dädern  ausgestattet. 

Die  Felsart  der  umgebenden  Gebirgsmasse  besteht  an  SiM 
mit  eisenhaltigem  BindemitteL  der  hier  nicht,  yx'ie  sonst,  veikdb 
formation  brdeckt  ist.  Das  Eisen  wurde  vor  Entdeckan^  to 
Kisenmineu  Englands  ehemals  bergmännisch  ^^efordert,  itil 
mit  dichten  Schichten  Thouerde  ab,  die  eineo  grofiseii  Tbeü 
den»  der  Umgegend  bildet. 

Es  entspringen  hier  mehrere  Mineralquellen,  Tii 
die  jetzt  allein  medizinisch  benutzte  in  einem  s^fA^ 
morbassin  entspringt,  aus  dem  sie  durch  einen  st( 
Kanal  zu  den  Bädern  geleitet  wird.  Das  MiueralnM 
das  einen  ruthbraunen  Niederschlag  bildet,  ist  t 
durchsichtig,  entwickelt,  wie  es  zu  Tage  kon 
Gasblasen,  hat  den  Geruch  der  Eisenwasser,  c 
neinnen,  gelind  adstringireuden  Geschmack,  die 
tur  von  8°  1\.  und  das  specif.  Gewicht  vo  1,00(1..  , 
Früher  (1792)  von  Babington,  später  tä?^ 
lips  und  Scudamore  anal3'sirt^  enthält  das  Miin:it)i* 

8er  nach  Letzterem  in  sechzehn  Unzen :  ^ 

Schwefelsaure  Kalkerde   .        .        •        •  0,1S5Gl 

Chlornatrium 0,313  - 

Chlormngnesium 0,OJS  — 

Chlorcaicium 0,C61  — 

Kohlensaure  Kalkerde       ....  0,035  — 

Eisenoxyd 0,391  - 

Spuren  von  Mangan,  vegetabilische  Faser 

und  KieselsUure 0,05^  — 

1.061  Gcf 
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oMeosaure«  Gw        .       •       .       •       .       l,0p9Kab.Z. 

aaentoff 0,063    — 

tlekatofS      .       •       •       •       t       •       •       0,625    — 

hScadamore's  mit  dem  Wasser  der  Übrigen  nicht  benutc- 
ka  aogestelUen  Versuclien,  scheint  der  Eisengehalt  za  wech- 

betnig  im  Parade  Spring  nach  der  Analyse  yon  1792  in  ei- 
ooe  Wasser:  1  Gr.,  im  Angnst  und  November  1815:  2,29 Gr, 

1816:  1,63  Gr.,  —  bei  Sassex  Spring  im  September  1815: 
—  bei  Tile  Hoose  Spring  im  November  1815:  1,7t  Gr. 

9  stärkende,  adstringirende  Wirkung  dieaes  Eisen- 
fist  bedingt  durch  seinen  Eisen-  und  Gasgehalt;  es 
nerlieh  und  äufserlich  angewendet« 

trinkt  es  steigend  von  einer  halben  bis  swei  Finten  tfiglich 
n^ong  in  freier  Lnft,  kalt  oder  erwärmt.  Die  anfangs  seinen 
h  kegleitenden  Beschwerden,  wie  Congestionen  und  Schwere 
'  iid  Magen,  verschwinden  bald  und  machen  einem  vermehr- 
etit  nnd  allgemeinem  Wohlbefinden  Platz.  Mit  dem  Innern 
I  verbindet  man  die  Anwendnng  von  kalten  oder  erwKrmten 
Die  günstigate  Jahreszeit  znr  Kar  ist  vom  Mai  bis  I^oveni- 
dann  das  Mineralwasser  am  meisten  von  mineralisehen  Sab- 
aprftgnirt  ist  nnd  die  schöne  Jahreszeit  die  Bewegung  im 
id  den  heilsamen  Einflnfs  des  sehr  gesunden  Klimas  gestattet. 

)  Krankheiten,  in  welchen  das  Mineralwasser  in  den 
m  Formen  mit  Erfolg  angewendet  wird,  sind :  reine 
ke  der  Vbrdauungsorgane,  Dyspepsie ,  yon  allge- 
itonie  begleitet^  -<-  Krankheiten  von  Schwäche  des 
"stems,  passive  Profluvien,  Chlorose,  —  Hautkrank* 
nd  liciden  der  Hamwerkzeuge,  besonders  wenn  sie 
wache  des  Magens  begleitet  sind. 

astlyBlm  of  tbe  medicinal  Waters  of  Tunbridge  Well.  Lon- 

aandersy  a  treatise  a  a.  0.  p.  246. 
icadanaore,  an  analysis  the  Mineral  Waters  of  Tonbridge 
Ui  some  acconnt  of  its  medical  properties.  London  ^1816. 

-^         li>  ehem.  and  med.  report  a.  a.  0.  p.  48. 
i  m  o  n  y  die  Heilquellen  Europas«  S.  240. 

d'fiorops.  p.  557. 
.Lee»   the  miueral  Springs  a.  a.  0.  p.  73. 

mlaunhmliigt    Ei9enwa»»er  von    8androck$    ent* 
if  der  »adwestlichen  Seite  der  Insel  Wight  im  Kirchspiele 


1312 

Chale,  etwa  *wci  engl.  Meilen  westwärts  von  Niton,  130F.il«i 
M     und  etwa  150  F.  von  der  Sceküatc  entfernt.  . 

Die  Mineralquelle  entspringt  aus  eisenhaltigem  SanWeai 
Geecnd,  \vo  mehrere  ähnliche  Eisenquellen  zu  Tage  koM* 
eiebt  zwei  bis  drei  Oxhoft  Wasser  täglich,  das  tob  der  TJ 
der  übrigen  Queihvasser  auf  der  Insel  (8^  R  ),  vollkona«  to 
tig,  aber  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  aMjr« 
Niederschla«  bildet,  von  adstringirendem  und  herbem  Gf«ii« 
und  das  specif.  Gewicht  von  1007,5  hat.  Sechzehn  Im 
hon  geben  nach  Marcct's  Analyse: 


Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Thonerde 
Krystullisirten  Eisenvitriol 
Chlornatrium   . 
Kieselsäure 


um 

3,519- 


Die  Salze  sind  bei  dieser  Analyse  im  krystalliairten  Irt^ 
rechnet.  B  e  r  z  e  1  i  u  s  fand,  dafs  das  Waiscr  nar  Natroi-AW 
kein  Kali  oder  Ammoniak  enthielt. 

In  ihrer  Wirkung  den  stärksten  VitriolwMseni  ii^l 
Th.  I.  zweite  Aufl.  S.  252  ff.)  hat  sich  diese  MineralqoA»! 
von  Getränk  benutzt  und  verbunden  mit  dem  beilsamMl* 
glücklichen  Klimas  dieser  schönen  Insel,  die  den  Naoiet  II 
den  of  England  mit  Recht  verdient,  in  den  KrankheitÄ|^ 
liehe  Eisenwasser  indicirt  sind,  namentlich  bei  bartnäckii« 
fiebern,  Krankheiten  der  Respirationsorgane,  chronisdia 
rien,  Rheumatismen,  Affectionen  der  Untcrlcibacingewaüi 
vielfach  bewährt. 

Marc  et  in:  Transactions  of  the  gcological  Sooietr 
Ch.  Scudamore,  a  chemical  and  medical  report  fc 
Report  on  the  medicinal  effects  of  an  alnminoos  cbiH 
latcly  discovered  at  Sand-Rocks,  in  the  Pariah  of  Chale.« 

of  Wight.   London  1820. 

Berzelius,  Jahresbericht.  1829.  S.  238. 

Brandes,  Archiv.  Bd.  XXVI.  (1828).  S.  133. 

T    L.  Water worth,  on  the  nature  and  propertf«^ 
minous  chalybcate  water   at  Sandrocka  in   the  lale  of  f^ 

port    ISoS.  o      r^six 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  210. 

Das  Mineralwasser  in  Windsor  For€Bt(^ 
hier  erst  neuerlich  vom  Capitain  Forbes  entdeckte«  l^ 
leu  ciithaltcu  nach  Waickcr^s  Analyse    in  sechzeho  l^ 


. 
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di«  ente  Qaelle :  die  c weite  Qaelle : 

mut  KalkeWIe       .       .       .  5,313  Gr.  .  7,227  Gr. 

ikaun  Kalkerde    .       •       •  8,6^  —  •  7,276  -— 

(lunr^  Kali          •       .        .  1,355  —  •  0,996  — 

Ositttts  Natron      •       .       .  13^620  ^  •  15,040  — - 

ibaare  Talkerde    .        ,       .  18^200  —  •  18,560  — 

unre  Talkerde     •       .       •  2,325  —  .       Sparen 

il^eiium         •       .        .        •  17,240  ^  .  23,030  ^ 

de 0,440  —  .  0,254  — 

d 0,501  —  .  0,344  — 

vitoff Spur  •  Spor 

67,657  Gr.  72,727  Gr. 

aores  Gas     ...       .       1,801  KQb.aL         2,725  Knb.Z. 
tische  Lnft         .       .       .       0,508    —  0,542    ^ 

A  andere  Quelle  wvrde  um  dieselbe  Zeit  etwa  eine  Bf  eile  Yon 
iiraof  dem  Territorium  des  Herrn  Limer  entdeckt  auf  dem 
ix  Bach  Wingfield  und  Aaeot-Heath  führt.  Das  Mineralwas* 
kilt  in  einer  Gallone: 

Uonnagnesinm 16,0  Gr. 

alkerde •        •  56,0  — 

ehwefelsanrea  Natron      .       •       •       •       •  152,0  — 

aklensanre  Kalkerde       .       •       .       .       .  28,0  — 

252,0  Gr. 

I|B.  Measenger.  Paris  )8.  Man.  1828; «—   Bulletin  des  scienc 

XIX  (1829).  p.  329. 

faicker  in:  Quaterly  Jonmal  of  Science.  1829.  L   Jan.  •— 

89. 

atin  den  sdences  m6d.  1830.  F^vrier.  p.  261. 

MineraigueiU  «sii  Kilburn  entspringt  unweit  Lon- 
der  a&dwestlichen  Grenxe  des  Kirchspiels*  Uampstead  (Hert- 
),  etwa  awei  Meilen  Tom  Tybnm-Schlagbaam  auf  der  Haupt- 
on  hier  nach  Edgware.  FrOher  Ton  J.  Q.  Schmeifser,  spi- 
Bltfs  analjrsirt,  enthfilt  das  Mineralwasser: 

nach  Schmeifser        nachBlifs 
in  138240  Gr. :      in  einer  Wein-Piute : 


rare  Kalkerde  . 

.       2,40  Gr. 

.      .         8,40  Gr. 

isre  Tklkerde  . 

.       1,25  — 

.      .        10,75  — 

»res  Eisenoxydul    « 

.       0,33  - 

•    unbestimmbar 

Isasres  Natron 

.       .      18,20  - 

.      ,      117,50  — 

Uaore  Kalkerde 

,       .      13,00  — 

.      .        42,00  — 

lUanre  Talkerde 

.      91,00  — 

.      .      265,00  — 

trima 

.       6,00  — 

.      .        18,00  — 

icium 

.       0,60  — 

.      .        14,75  — 

igacaium     . 

.       2,80  — 

.      .       33,00  - 
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Ilnrzifrcn  Extractivstofif        .        •        6,00  Gr.        .      .        3/^& 
llnlüsliclic  Materie         ....         .  .      •        l.'v}  * 

141,38  Gr.  Til^ 

Kolilpnsnures  Gns          .        .        ,      84,0Knb.Z.  .       l^Olült 

Scliwefelwasserstofl^as          .        .      30,0    —  ... 

AtinosphUriscIie  Luft •         5y5  •! 

Philos.  Transactioiis.   Vol.  T.XXXII.  Part.  I.  Nr.  7.  ' 

Modicinal  Facts  and  Obscrvalions.  Loudon  1793.  VolIT.  St 
W.  Sa  Uli  der»,  h.  troatise  a.  a.  O.  p.  223. 
Ure,  Dicliüu.  of  CLeinistry.  Ed.  2.  1823.  p.  7S2. 


Die  Heilquellen  des  Königreichs  Schottland. 


^iueralguelle  von  Jlfo//a#  entipringtandertlMilb  Meilen 
tr  io  DumfrieMbire,  von  Edinburgh  53,  yon  Glasgow  56  engl. 
B^wettlich  gelegenen  Stadt,  wird  scbon  lange  benutzt,  und 
tregeD  ihrer  Wirksamkeit  den  Namen  „Scottish  Cbeltenham"^ 
I.  Die  nSchate  Umgebung  von.  Moffat  ist  waldig,  bergig  und 
t)  die  entferntere  flach  und  uninteressant.  Die  zunächst  ge- 
iSgel  besteben  ans , Gran wackenschiefer  und  Uebergangsgriin- 
l obgleich  Thomson  keinen  Alannschiefer entdecken  konnte, 
I  doch  die  Entstehung  der  zu  den  kalten  salinischen  Schwe- 
I  gebSrenden  Quelle  durch  ihn  bedingt  zu  sein.  Das  friiher 
S9,  später  von  Milligin,  Wnndarzt  zn  Hoffat,  1746,  und 
19  Ton  Garnett  untersuchte  Mineralwasser  ist  zuletzt  von 
IS  analysirt  worden.  Nach  ihm  hat  es  das  specif.  Gewicht 
fö  und  enthält  in  einer  ImperiaUGallone : 

braatrinn  .   ' 176,569  Gr. 

twefelsaares  Natron  .  •  •  •  16,562  — 
iwefelsaore  Kalkerde  •  •  •  •  11,579  — 
ivefelsanre  Talkerde      •       •       •        •  5,474  ^ 

310,184  Gr. 
iwefelwas8eiito(%a8    .     •  .     •       •       •         31,290  Kuh.  Z. 

«oranf  das  Wasser  von  Tncker  besonden  geprüft  wurde, 
it  darin  gefunden. 

Schwefelwasser  wird  als  Getränk  und  Bad  gebraucht ;  be- 
ahmt  man  es  gegen  Hantkrankheiten  und  scrophulöse  Leiden. 

il ligin  nnd  A.  Tlumner  in:  Edinburgh  Medical  Essays 
uctions.  Yol.  I.  1747.  p.  63.  83. 
slker  in:  Philos.  Trans.  1757.  p.  117. 
lorsebnrgli  ia:  Essays  and  obserr.  phys.  and  litterary. 
J41. 
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Garnett,  observations  on  MofTat  and  its  lliBeiil-Vtttn.1 
W.  Saunders,  a  treatisc  a.  a.  0.  p.  419. 
Thomson  in :  Glasgow  Medical  Journ.  May  1^;  *  Em 
Medical  and  Surgical  Journal.  October  18'28.   p.  446. 

Die  Mineralquellen  von  Hartfell  entipriiig«« 
engl.  Meilen  von  Mofl'at  in  Dumfriesshire,  am  Fufse  des  HutM 
der  hauptsächlich  aus  Thoneis»enstein  und  zersetztem  Alti 
besteht.  Man  unterscheidet  zwei  Quellen ,  tod  deneo  ler 
8pa  zu  den  stärksten  Stahlquellen  gehört,  die  England  bcsttit, 
sechsmal  mehr  Eisenoxyd  als  die  Quellen  tod  Tuobri^ 
S.  1310)  enthält;  —  die  andere  Quelle,  welche  bd  «w« 
Thcile  desselhen  Ber<^es  wahrscheinlich  aus  einem  xersetcs 
liip^er  entspringt,  da  ihre  Zusammensetzung  sehr  äholicb  4tf 
keit  ist,  aus  welcher  in  Fabriken  Alaun  bereitet  wirdikil«*' 
nen  besondern  Namen.  Das  Mineralwasser  von  Hartfell  Sft  tf' 
kommen  durchsichti;:,  färb  •  und  geruchlos,  von  eiaen  u^ntll 
sammenziehenden  Geschmack  und  hat  das  sp eci f.  Gewicht  wtl 
das  der  andern  Quelle  Ist  rüthlich,  von  einem  berbeo,  £if 
Geschmack,  röthct  Lackmuspapier  und  hat  das  specit €tiidf 
1,00965. 

Früher  von  Garnett   (1799),  zuletzt   von  ThoBiii^ 
enthält  eine  Imperial-Gallone : 


des  Hartfell 
Spa: 

36,747  Gr. 
33,098  — 
Spur 


Schwefelsaures  Eisenprotoxyd        • 

Chlorcaicium 

Schwefelsaure  Alaunerde 
Ueberschufs  von  Schwefeleisen     • 

69,845  Gr. 

W.  Saunders,  a  treatise  a.  a.  0.  p.  324. 
Thomson  in:  Glasgow  Medical  Journ.  May  lS28i 


Da$  Miner alwaster  von  Candren  Well 
engl.  Meilen  von  Paisley  (Benfrew)  und  wird  häo6g 
salinisch  und  enthält  iu  einer  Gallone 

Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde     . 
Chlormagnesium  . 


Chlorcaicium 
Chlornatrium 


Die   Mineralquellen   von   Inverleitking  o^ä^J 
nan* 8  Well  entspringen  in  der  Nähe  des  Tweed  io  eines*! 
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Theil  dei  Landes»  imd  sind  seit  alter  Zeit  sehr  besneht 
Aoalyse  tob  Fyfe  enthält  eine  (Imperial)  Gallone  Mineral* 
aüier  freier  Kohlensäure,  an  festen  Bestandtheilen : 

in  der  stärk*  in  der  sehwfteh« 

•ten  Qaelle:  aten  Quelle : 

(mtriuni  ....       150,713  Gr.  .101,787  Gr. 

reakiam  ....         91,390  —  45,612  — 

siistoie  Talkerde   .       .         49,107  —  25,447  — 

291,139  Gr.  172,846  Gr. 

Bion,  der  in  der  ersten  Quelle  noch  55,2  Kuh.  Z.  und  in 
so  Qaelle  28,6  Kub.  Z.  kohlensaures  Gas  Termutbet,  unab- 
«  dem,  daa  sich  in  der  kohlensauren  Talkerde  findet,  halt 
iTSklwasser  für  ein  Sauerwasser,  wie  es  in  Grolsbritannien 
cei  ähnliches  gebe. 


im  erülqn  eilen  von  4irihrey  entspringen  in  der  Nähe 
ii{,  in  einer  schönen  und  reichen  Landschaft  und  haben  seit 
^ii,  wo  sie  inerst  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zogen,  von 
hJir  an  Ruf  und  Zahl  der  Besucher  xngenommen. 
■10  n  hat  sechs  dieser  Quellen  untersucht;  er  fand  in  einer 
vsgefälir  5  Finten)  tou  277,274  Kub.  Z.  Mineralwasser: 

der  ersten  Q. :  der  zweiten  Q. :  der  dritten  Q. : 

in          .       .       433,843  350,616  263,948  Gr. 

iiB          .        .       411,511  329,566  185,655  — 

nore  Knlkerde         60,578  18»34i  29,776  — 

^inm     .       .          6,075  4,168  1.597  — 

892,047  711,685 .  480,97b  Gr. 

derTiertenQ.:  der  fünften  Q.:  der  sechsten  Q.: 

km          .       •       135,792  513,060  537,567  Gr. 

iia          .        .       122,280  253,349  282,769  — 

isre  Knlkerde           9,796  28,134  26,084  — 

icsium     •        .           9,546  13>713  2,438  — 

277,416  808,256  848,858  Gr. 

^inerülquelle  ton  Dumblaney  welche  ungefähr  acht 
der  Torigen,  In  einem  rauhen  HUgellande  entspringt,  hatte 
ft  Besucher,  wird  aber  ieit  dem  Emportiommen  von  Airthrey, 
•cral Wasser  wirksamer  und  angenehmer  gelegen  sind,  weni- 
it  Dna  Mineralwässer  ist  in  seiner  chemischen  Zusammen- 
ea  vorigen  analog,  hat  das  specif.  Gewicht  von  1,00475  und 
ich  Thomson  in  einer  Gallone: 

loraatriaSi  •  •  .  .  •  .  320,961  Gr. 
lercaleiam  ,  •  ....  174,366  — 
bwefelsnure  Kalk)»rde      .       •       •       •         48,551  — 

hinugnetinm 2,406  — 

546,283  Gr. 


/ 
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Die  Mineralquellen  von  Ptthcaithljß  entspTin^i  fl 
Ufern  des  Earne-Flusscs,  zwei  Miles  von  Perth,  in  eioea  rfi6&; 
nn^ebauten  Tliale,  wurden  seit  langer  Zeit  von  Karsisten  M 
besucht  und  führten  den  Namen  des  „Scottish  Harrovsat^'  1 
unterscheidet  East  Well,  West  Well,  Spout  W^ell,  DaaUr^l 
und  ParkwcU;  als  die  liauptquelle  wird  Spout  \Vell  tosod^ 
auch  mit  Eiuriclitunji^en  zum  Gebrauch  des  Mineraiwuseis  m 
ist.  Dasselbe  ist  in  seiner  chemischen  Zusammensetzssg  ii^ 
den  Mineralquellen  von  Airthrey  und  Dumblane  analoj;,  aber  dl 
eher  als  sie.  Früher  von  Monro  (177'2),  dann  von  Stoi^tt^ 
Mitchell,  zuletzt  von  J.  Murray  anaivsirt,  enthalt  es  u^ 
in  einer  Gallone  aufser  kohlensaurem  Gase,  an  festeD  Beitaslll 

Chlornatrinm 128,674  ici 

Chlorcalcium 167.130 -> 

Schwefelsaure  Kalkerde       •        .        .         .  SMi  — 

Kohlensaure  Kalkerde          •        .        .         •  4.^  -^ 

Jod,  worauf  das  Wasser    von   T ucker    besonden  tf< 

wurde,  ward  nicht  darin  gefunden. 

Monro  in;  Philos.  Trans.  177*2.  p.  15. 

Transactions  of  thc  Soc.  of  Edinburgh.  T.  VII.  Partii^ 

Thomas  Thomson  in :  Glasgow   medical  Joum.  1*^  ^ 

—  Edinburgh  medical  and  surgical  Journ.  April   IS^S,  -  ^1 

nacum.  '21.  Mai  1828,  —  F^russac»  Bulletin  des  sc.  Bei  ^ 

XiX.  p.  319  ff.  j 


Das    'Mineralwasser  von  Fordet  bei  Inverieitfe 
enthält  nach  W.  Ilobertson's  Analyse  in  sechzehn  Isist'^ 

Kohlensaure  Kalkerde 0,S>'*' 

Kohlensaure  Talkerdc Ü-i^^ 

Kohlensaures  Eisenoxydul       .        .         ,         ,  O.lM* 

Chlorkalium       ......         •  0,1;^-'^ 

Chlormagnesium        .....         .  O.Ii*'^ 

Chlorcalcium O.Ul^ 

Chloreisen  ......         .  Spw 

Schwefelsaure  Talkerde i.O- 

Kohlensaures  Gas •        O^T^ 

Sauerstoff 0,1»*' 

Stickstoff 0,Ti 

Diese  schwache  Bittersalzquelle  entspringt  ans  den  ^if* 
gcbilde,  welches  in  dieser  Gegend  auf  dem  jungen  VthtTpi 
stein  liegt.     Es  steigt  ein  Gas  darin  auf,  vi'elches  aus  Oß 
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uentoff  ond. 0,016  Kohlenw&Mentoff  befleht,  aber  keine  Koh- 

e  cntbaU. 

■  eion'8  Ediob.  pbil.  Jooro.  Apr.  to  Octbr.  1839«  p.  104« 
SimoB,  die  Heilquellen  Europas.  S.  78» 

f  Mineralquelle  von  Bonnington.    ÜDinittetbar  in  der 

10  Ediobaq^hy  bei  Leith,  wurde  diese  Eisenquelle  entdeckt)  die» 

€Dtttit,  mehr  Glück  gemacht  haben  würde,  wenn  sie  entferii« 

romaotitcber  gelegen,  wäre.   Dr.  Tack  er,  der  sie  analysirte, 

di  du  Eisen  im  Wasser  durch  koblensaares  Gas  gelöst  war, 

Wasser  femer  Schwefel-  nnd  Salxsäure  an  Kalk,  Talk,  nnd 

ik  ao  Natron  gebanden  enthielt,  und  endlich  dals  sich  in  dem- 

ise  geringe  Menge  von  hydrojodsaarem  Kali  findet.    Die  Ge. 

4ietes  Salaes  worde  dadurch  ermittelt,  dafs  man  eine  Pinto 

aManpfte,  den  löslichen  Theil  des  trocknen  SalsrUckstandes 

o4er  zwei  Drachmen  einer  schwachen  Solution  von  Amylum 

t  wlf^t   Tropfen    eoncentrirter  Schwefelsfiore    nnsetste   nnd 

>  fir  die  Jodine  charakteristische  blaue  Färbung  bemerkte. 

ikr^h  New  Phil.  Journal.  T.  I.  p.  159;  —  Annale  of  Philo- 
K  LXXI.  p.  390;  —  Kastner'«  ArehiT.  Bd.  X.  p.  118. 

trMäbe  von  Edinburgh  befinden  sich  auch  mehrere  seh  wache 
qoelleo,  welche  aus  einem  Gestein  von  Kohlenformation  eut- 
Keine  von  ihnen  ist  indessen  stark  genug  und  geeignet 
rn  Gebrauch.  St.  ßernards  Well,  on  the  Water  of 
st  senerdings  in  beträchtlichen  Ruf  gekommen  und  wurde 
Bewohnern  Edinburgh's  häufig  besucht.  Seit  indessen  die 
i  dieser  Quelle  mehr  n&herte  und  anfing  dieselbe  zu  nmge- 
hfl  aie  von  ihrer  romantischen  Umgebung  verlor,  fing  auch 
ieostone's  Tempel  nnd  Statne,  xu  Ehren  der  Göttin  Hygiea 
to,  ihre  Ansiehungskraft ,  die  Quelle  ihre  Wirksamkeit  zu 

^w  Med.  Jonm.  May,  1838. 

Minerülwmner  von  Pünnanieh  Welle  entspringt 
Meilen  westlich  ton  Aberdeen  nnd  wird  als  ein  salinisches 
>er  bezeichnet,  das  besonders  gegen  scrophulOse  und  scorbu- 
^ctionen  wirksam  ist.  Es  befinden  aich  hier  ein  dtTentlicbes 
ubad,  nebal  bequemen  Wohnungen  zu^  Anfnahme  von  Kur- 


^inermlqmeilen  von  Strathpfeffery  zwei  an  der  Zahl, 
es  in  einem  Thale  desselben  Namens  unfern  Dingwall  in 
i.  G.  Macke nzie,  dessen  Besitzthum  unfern  Strathpfeffer 
ilt  hieifiber  folgende,  von  denen  Thomsons  zum  Theil  ab- 
le  Nachrichten  mit. 

Thal,  ia  welchem  die  Quellen  entspringen,  liegt  nngeflUir  35 
00  dem  Ocean  entfernt.   Die  Gegend  um  die  Quellen  ist  sehr 


1320 


reich  und  romantisch,  und  nicht  vreit  von  den  hodutes 
Hochlandes,  von  >vclchen  der  Ben  W'ewis  der  vonof^ichtte 
Strafsen  sind  vortrefflich;  das  Klima  ist  fast  dasselbe  wie 
bur^h,  doch  frei  von  den  unangenehnien  Ostwinden.  Vorualti 
stein  in  der  Gegend  ist  junger  rother  Sandstein  (new  ni 
doch  dieser  ist  nicht  das  Gestein,  aus  welchen  nach  Thoi 
Quellen  entspringen.  Es  gleicht  einem  dunkeln  bitnniioSaci 
welcher  frisch  den  Geruch  von  Stinkstein  verbreitet,  sbcri 
Einflufs  der  Witterung  zerfallt   und  schnell  in   eineB  lorii 
verwittert.      Noch    ist    er    nicht    genau    analysirt    wor^a,| 
aber  eine  beträchtliche  Menge  von  kohlensanrerTatkerdc  m 
Thomson    beistimmt   fälschlich   die  Temperatur  des  Mii 
auf  39— 397,0  F.,  nach  G.  Mackenzic's  Beobachtangn I 
in  beiden  bedeckten  Quellen  4i<>  F.  bei  55^  F.  der  AlBiwipi 
Schon  lange  kannte  man  in  dem  nördlichen  Schottlu4 
krüfte  der  Quellen  von  Strathpfeffer,  und  schon  177*2  tfarilte 
eine  unvollkommene  Analyse  von  denselben  mit   SiebliebeiJ 
wenig  beachtet,  bis  sie  Dr.  Morrison,  Arzt  in  Abei 
pfähl.     Derselbe,    welcher   sie    selbst  mit    greisem  ErfpU 
hatte,  empfahl  sie  ernstlich  allen  seinen  Freunden,  vrnii 
gentliümer,  bei  einer  der  Quellen  einen  Pump  room  zu  errici 
seihstein  kleines  lluus  unfern  der  Quelle,  schlug  daselbst  ki 
sitz  auf  und  fuhr   fort   reichlich    den   Brunnen    bis   an  Sfsl 
trinken.     StrathpfelTer  ist   seit  dieser   Zeit    weniger  besüij 
da  es    später   daselbst  an   einem   Arzt   fehlte,    welcher  d? 
hätte  berathen  können. 

Die  benachbarte  Gegend  ist  reich  an  ähnlichen  QuellfB. 
sich    dergleichen    beim    Dorf  Muirtown,    zwei    Meileo 
von  Strathpfeffer,  und  G.  Mackenzie  entdeckte  vor  eixbi 
eine  andere  ohngefähr   15  Meilen  nordwestlich    in    einer  0( 
rothem  Sandstein. 

Das  Mineralwasser  von  Strathpfeffer  wurde  im  Somnf' j 
Thomson  untersucht.    Eine  Imperial-Gallone  ciithült  die 


zufolge : 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlornatrium 
Schwefelsaure  Talkerde 

Schwefelwasserstoffgas 
Specitisches  Gewicht   . 


Upper  Well :  Pump- 

67,770  Gr.  .  bl'r 

39,454  —  .  JiV^- 

t24,7-28  —  .  1?.2> 

0,-242  --  .        4>Vi-- 

138,194  Gr.  IÜT.^n'ö 

26,167  Kuh.  Z.  11^^- 

1,00193  lA^vl 


a 


Der  Pump-room  befindet  sich   bei    der   scbwäcfaera  Q«'^' 
Thomson  die  Quelle  analysirt  hat,   wurden    beide  von  ^*A 
Mr.  Rainy,  Wundarzt  zu  Glasgow,  untersucht.   Letzteren»*' 
Schwefelwasserstoffgas,  nämlich   30,791  Kub.-Z.  in   der  tn^ 
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■b.  Z.  ia  ler  xwciCea,  —  en  pWtem  ■peeiiicfcti  Gevicfcf; 
1,0021  m4  1,6015,  ^  sieht  ibcr  4ie  HiUle  4cr  Mciige  4cs 

aa  Salaea,    keia  nhummrtm  NbCtM)  aker  whiaaic«  Kali. 

fmcr,  4als  Wi  4cr  erstea  Aaaijae  waknekcialich  cia  Irr* 
laltefte  mi  ^as  aageUicbc  KachnJs  hickst  wakncfccialicfc 
i  Kali  war,  deaaca  Qaaatitat  aafacricai  ia  4cr  Aaaijae  ywb 
>D  Bit  31^  aa«  34^  Gr.  aa  berichtigea  aeL 
«Taner  wirkt  BBgaaMia  üaratiadi  mmk  ciCffiacai  aa«  iat  ia 
be  TOB  Kraakkcitea  gebraackt  waricfi,  aaler  weickca  Dja* 
i  Scrapbela  mm  aeaaea  aiad.  Beaeaieia  wiiiiaaaa  aoD  ca 
«  RbeaaatiaaiM  keveisea.  G.  Maekeaaie  veiaickert, 
bdivMaea  gakaaat  sa  kakea,  weleke  gaax  ateif  ia  Strack- 
kaawa,  aad  aack  weaig  Weckea  ackoa  gekcasert  ea  reriie» 
.  Morria«B  ke^ag  eiaea  Pekler,  ia4ea  er  rietk,  dam 
fUs  triakea    aa   knea ,  aal   dicaer  FeUer  iat  Yea  Vielea 

v«r4ea.  Grliidet  aick  üe  WirkaaaUeit  4ea  Waaaera  aaf 
Mt  aa  Sckwefiel»aaarrrtafl^,  aa  wird  tock  die  Hitic^ 
A  aickt   gaasy  iack  cia  giaiier  Tkeil  Aaea  €Kwa>  Ter- 


n^k  aei.  aaA  aarg.  iaaia.  Octakcr  188&  p.  446L 


Pppp2 


C     Die  Heilquellen  der  In$el  Ireland. 


1.     Provinz  Leinster: 

Grafschaft  Kilkenny. 

JLJie  Mineralquelle  von  Johmiown^  Tomials  Finnf* 
lan  Spay  auch  die  Iritcke  Quelle  (Irish  Spa)  geMÄ*^ 
aus  einem  Felsen  von  hrUchigem  Schiefer,  der  ans 
Thon  besteht;  der  Uiigel  über  demselben  ist  Ton  fr|eicherl 
heit,  jrcj^en  Norden  von  Kicscischiefer  beji^leitet ;  die  Hügel  vfi^ 
08t  sind  Kalkstein.  Das  auf  der  Höhe  gesammelte  ^^^ 
durch  die  oberen  Schichten  iiltrirt  und  geht  dano  ia  dci^^ 
jren  Schiefer,  an  dessen  vorderem  Ende  es  die  Quelle  ia1>Si^ 
bildet. 

Das  Mineralwasser  ist  klar,  kalt,  durchsichtige,  angeBcii^^ 
schmück,  geruchlos,  und  scheint,  frisch  geschöpft»  einige  U^ 
zu  enthalten,  die  sich  erbeben  and  plötzlich  verschwiodd;^^ 
peratur  wechselt  ein  >venig,  und  die  Quelle  bleibt  DieasiK* 
enthält  Eisen  in  KohleusUure  aufgelöst,  und  nach  Dr.  Hilf*' 
Chlornatrium.  ' 

Das  seit  dem  J.  ill't  bekannte,  zu  den  besteo  iriis^n 
wässern  gehörende  und  mit  Islington  und  Hnmpshead  inEN^|n 
glichene,  auch  mit  einem  Brunnenhause  uud  beqoemei^^^J 
für  Kurgäste  versehene  uud  daher  viel  besuchte  MineraltP*^  n 
besonders  heilsam  bei  Wassersucht,  Gelbsucht,  chroDisr^^ 
leiden,  Hautkrankheiten,  in  nervösen,  galligeo,  bysteri«^"^ 
wissen  weiblichen  Beschwerden.  i 

Taafe,  on  the  Jrish  Spa.  1724.  ' 

John  Burges,  essay  on  the  Water  and  Air  of BaUjipS» *| 
M.  Ryan,  a  treatise  a.  a.  0.  p.   14. 

Kilkenny  College  Spa  entspringt  an  den  L7en  ^ J 
ses  Nore  in  einem  Marmort)ruch  aus  blauem  Thon  und  ist  a'^ 
Wasser.  Durch  Dr.  Thomas  Hewetson  wurde  es  l-^'H 
und  mit  Ausnahme  der  Fluthzeit  vor  Ucberschwcmmtnj  J*n 
Es  enthält  Eisen,  schwefelsaure  Kalkerde  und  ChloraatriBfl.      ' 
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Ikenuy  Cänmi  8pm  wurde  wegeo  dm  Iteblicbea  Spftxieiw 
roB  Hehr  »Is  ly«  MeiUn  itt  der  Länge  dorthiD  ISngg  den  be- 
I  Ufern  dei  Canals  lange  Zeit  von  den  Einwoboern  Kilken- 
iostigt  ond  beeacbl,  wird  jedoeh  jetzt  Ternaohiäfiiigt. 
lliDeralwnsaer  entbült  nach  einer  in  Dablin  aogeatellten  Pril- 
bleosaores  Eieenozjrdul,  Chlorcalcinm  und  Thonerde.  —  E« 
rr  noch  eine  andere  niedrigere  Qaelle  unterhalb  des  Canals 
Übe  Ton  MiHmount^  dem  Landbanae  des  Herrn  CQllea, 
refeliger  Natur« 

n^t'Wtll  8p m^  vier  Meilen  Ton  dieser  Stadt,  ist  ein  kal« 
si  ofld  dorehsicbtiges  Eisenwasser,  mit  einem  styptiscben  Ge- 
»  das  nach  Dr.  Garnet  Schirefel  enthalten  soll;  Hy an 
f^oeh  bei  der  genauesten  Prüfung  das  Yorhandenaein  von 
(cUem  Wasserstoffgas  oder  Schwefel  nicht  entdecken. 

tCtstieeomer  Minerülwä$$€r  ist  nenn  Meilen  von  die- 
lt nf  einem   schifnen  Gute   der  verwittweten  Gräfin   ▼.  Or- ' 
cbgeo.   Es  entbült  Eisen,  kohlensaures  Gas  and  Cblornatriun. 

h  lind  hier  zu  erwähnen  die  Schwefelquelle  in  der  Nähe  der 
■  Jerpoinif  nnd  die  Eisenwasser  zu  Cooleulien,  Sal^' 
ly,  KileHiitn^  Liit$rlin  %nd  CulloktH. 

lysn,  treatiae  a.  n.  0.  p.  15  —  17. 

wnMiown  Spa  liegt  in  einer  fruchtbaren  Ebene,  in  dem 
br  Stadt  Kilkenny.    Die  Quelle  strömt  reichlich  aus  einem 

Mäolicben  Bodeo,  und  bricht  ai|  Tcrschiedenen  Punkten 
f  Oberfläche  desselben  hervor. 

NiDefalwasser  ist  durchsichtig^  färb*  und  gerqchlos,  schmeckt 
t  ulzig,  leicht  eisenartig  und  nicht  unangenehm.  Der  Ein- 
her Luft  ausgesetzt,  erleidet  es  eine  geringe  Veränderung 
krf  fast  unmerklich  seine  Dorehsichtigkeit ;  auch  kann  es 
■lebt  weit  verföfart  werden,  ohne  eine  Auflosung  zu  erfahren* 
le  iit  gefafiit,  hat  die  Ten^peratur  und  das  spectf;  Gewicht 
Iwassers  nnd  schlägt  einen  ocherartigen,  aus  kohlensaurem 
I  Tbonerde  bestehenden,  reichlichen  Bodensatz  nieder. 

Ryan's,  vom  Prof.  Bark  er  bestätigten  Untersuchungen 
u  Mineralwasser  keine  reinen  Gaae,  Alkalien  und  Säuren, 
ibme  der  Kohlensäure,  deren  es  aufser  dem  Antheil,  welcher 
>  Menge  dea  Bisena   in  Auflösung  erhält,    eine  sehr  grofbe 

besitzt;  seine  ferneren  Bestaadtheile  sind  kohlen-  und 
aore  Kalkerde,  kohlen*  und  achwefelsaure  Talkerde,  Chlor- 
nd  etwas  Thonerde. 

io  leinen  physischen  nnd'  medizinischen  Bigensohaften  dem 
user  vollkommen  ähnliche  Mineralwasser  verursacht  nach 
<  ▼ielfaehen  Erfahrungen  im  Anfange  des  Gebrauchs  ein  (?e« 
t  ScUäfri|fkeit  und  Eingenommenheit  des  Kopfes,  das  indes- 
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8cn  nncb  ein  bis  zwei  Ta^en  wieder  verachwindet  Es  TcntWl 
Appetit,  wirkt  vorzu^^sweis«  diurctiscli,  häufig  abfikmi,  fÄ 
Mtringirend.  Man  trinkt  täglich  1  —  IV«  Pinteo  in  Ueinct  ZiÜ 
räumen  unter  mäfsiger  Bewegung.  Merkwürdig  ist,  dsfi  tAi 
abführende  Wirkung  verstärkt,  wenn  es,  auch  nar  is  |ehi(;iU 
uun;r,  versandt  wird,  obwohl  es  durch  den  Transport  xtnctildl 

Die  Krankbeiten,  in  deben  es  eich  besonders  Iwilsia  tem 
lint,  sind:  Magen-,  nervöse  oder  Gallen-Leiden,  ■eiesnf'lfij 
Schwäche,  Uninüfsigkeit  oder  vom  Aufenthalt  in  tropiicInQI 
ten ;  —  Stein-  und  andere  Beschwerden  der  Nieren  «i4Rsi| 
C'hlorosis  und  andere  weibliche  Leiden;  —  Scropbeln  osdciBri 
Krankheiten,  wo  zugleich  ein  warmes  Bad  angewendet  vtwrf 
—  die  ersten  Stadien  der  Wassersucht  und  Auasarca,  weuv^ 
Lrber-Obstriictionen  herbeigeführt  ist;  —  WurmkraiUAiV 
meiitlich  bei  Taenia  und  Lombricus. 

Dagegen  ist  sein  (icbrniicb  contraindicirt  bei  schwlfhidn) 
gen,  tixem  Brustschmerz,  Blutspucken,  sehr  trockenes  •ks  il 
Nchem  Husten;  —  bei  heftigem  Herzklopfen  oder  orgiBitcftnfiB 
lieiten  des  Herzens;  —  in  allen  akuten  Localleidco,  tei  9^ 
pfes,  ücr  Lungen,  Leber,  Magen,  Milz,  Nieren,  Utenu  «tt,  ^ 
piptlioriscbeu,  besonders  bejahrten  und  zur  Apoplexie  l^^^'^ 
jecten.  i 

In  Brownstown  ist  ein  Brunnenhaus  und  ein  BaH-Btf*j 
tPt.  Wohnungen  finden  die  zahlreichen  Kurgäste  in  KiV^i 
ciics  als  eine  der  elegantesten  Städte  des  Königreichs  suiM^ 
und  mit  jeder  Bequemlichkeit  reichlich  versehen,  aoch  i^i 
centrale  Lage  wie  durch  sein  gesundes  und  gleichmaXsi^ei^ 
Aufnahme  von  Kranken  wohl  geeignet   ist.  1 

M.  Ryan,  trcatise  a.  a.  0.  p.  17  ff.  | 

In  der  Grafschaft  Carlow    befindet  sich    (rcrr;-^'' 
ein  schwaches  Eisenwasser;  —   in  der  Grafschaft  Det^^ 
die  Mineralwässer  von  Luc a/t  und  G  olden-  B ridge 
fehvasser  und  werden  viel  besucht,  während  die  Brnnseiii 
Park,    zu  Kilmainham   und  Dunnard   eisenhaltig*'*' 
Franci» 'Street  und  Hau  o  9  er /an  e  stark  salinischfii^'^ 
her  Bony   den    alkalinischeu  Quellen   angehört;   —  ^^^ 
County  besitzt  Killeshan  Spa^  ein  starkes  EiseBVii^^l 
Grafschaft    Wexford   den    Wexford  Spa^  eisw^H 
tes  und  viel   besuchtes    Eisenwasser;   •^   die   Grafschaft  4 
die  Nobber  und  Kilhrew  Watend  die  schwefelsains^ 
halten,  aber  nicht  benutzt  werden. 

M.  Ryan,  trcatise  a.  a.  0.  p.  21. 

2.    Provinz  jMuiistcr: 

j 
Die    Grafschaft   Limerick   besitzt   das   berihn»    ] 

Michte,  mit  guten  und  bequemen  Einrichtungen  Tersehese,  ^ 

StulilutisscT  zu  Castleconnel, 


1325 

Dia  Grafieliftf t  Corkx 

Uow  apüy  auch  iriih  Bath  K^nanot,  ist  ao  4ev  SH4aeile 
eboaBigaa  Stadt,  DSrdlieh  ▼•■!  Black-  Wawer  gelegen,  seit 
ktnot  and  einer  der  besochtesten  Badeorte  Ireland«.  Das 
i  warm,  die  Wohnangea  bequeai  und  gesund,  die  Einrichtnn- 
»kaifiug.  Die  Quelle,  ein  Sftnerling,  entsprivgt  senkrecht 
B  hohen  Kalksteinbiigel  nnd  liefert  unter  ((Mentwipkelnng  in 
ml«  90  Gallonen  eines  wanaen,  klaren  und  angenehm  sehmek«- 
ft'ossen,  das  sn  allen  Jahreszeiten  die  eonstante  Tempera- 
i^  f.  besitxt,  während  die  des  benaehbarten  Baches  W  F* 

ViDeralwasser,  welches  Kalkerde,  sah-  and  tehwefetsaures 
icbwefelsaure  Talkerde  und  Selenit  enthält,  wird  besonders 
wi  asfangender  Luageasncht,  indem  es  den  Appetit  wieder  her- 
ktische  Symptome,  wie  fliegende  Rtfthe,  brennende  Hitze  in 
ktt  und  Filfsep,  partielle  Nachtschweirse  und  Hosten  lindert, 
fcrner  von  Nutzen  bei  Chlorosis,  H)imorrhoiden  und  Diabetes. 

iidere  Quelle  befindet  sich  auf  der  Ostseite  des  Mallow- 
tteh  warm  ist  und  bei  welcher  ein  BtaUissement  nach  dem 
«er  tu  Batb  errichtet  wird;  —  ferner  zwei  Bisenwasser: 
n  Q«ar/erf#awa,  eine  Meile  ästlieh,  «nd  das  andere  zu 
Fortf  f ,  eine  Meile  sädlich.  tou  Mallow.  Yon  geringerer 
I  fluid  die  Eisenwasser  von Dricmr« fiel,  Qlanagariu, 
IS,  Jlf Off y  6  oAo/«ae  zwischen  CJastle  Townshend  nnd  Skili- 
»  auch  ein  Schwefelwasser  ist,  and  die  starke  Eisenquelle 
mpheiiek  «wischen  Cork  und  Kinsale.  Kmuiurk  Spm 
Ma  und  Scbwefel  und  wird  sehr  gerUhmt  in  nephritischen, 
fast-,  acrophuiäsen  Leiden  und  Wassersucht.  Bandon^ 
lear«,  Timol9ügU€r'C^9Hüore  inderMähavon  Done- 
(yvearwey,  Carriegnmeurrü^  Killindomnel  in^tt 
*i9ikiShippQQifDundmnier*9Mourn9'Abbeg^  Dru' 
stf,  KilpaddtBt  Maeerompf  Ardarick^  2'/«  Mei- 
ifk,  nnd  8i.  Barikolomew'i-WeU  sind  sammtlieh  Ei- 
Cmpe  Clear  Wafr  ist  salinisch  nnd  wirkt  eröffnend, 
lud  achweifiitreibend. 

Grafschaft  Ke'rrj  ist  die  Mineralquelle  Ten  Cm$ile' 
Eisen-,  die  von  Trüiee  ein  Schwefel-  und  die  fon  Mm^ 
tm  satimiaehes,  eräffisend  wiEkendea,  Wasser. 

G«afacbaft  Waterford  enthält  Crofffowa  8pm 
ires  Elsen  und  das  ihm  ähnliche  Mineralwasser  Ton  Ctü' 
rirkt  oft  brecbenerregend,  zuweilen  erCffheud  und  dinretisch. 

Grafaohaft  Tipperary  wird  Clonmel  8p a  beson- 
Scropbeln  gerühmt,  ist  aber  jetzt  verlassen;  —  Ann" 
n  Nähe  von  Burrisoleigb,  Baltinlougk  in  der  Nähe  von 
,  Corvtll  ein  der  Nähe  von  Koscrea  nnd  BiiUinakomgk 
c  Ton  Thurlea  sind  sämmtUch  Eisenwusser. 
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In  der  Grafschaft  Cläre  sind    die  Minenklqielln \n 
cor  an,    hiai-douvarna^    Scool,    Cloneen  h  iti^ni 
Castle  Lemenagb,    Kilkeasen,    Cataino   in  der  Nähe  m 
town   Malbay    —    eisenhaltig,    —    Montpellier  xu  0  EtM 
Bridge  ist  ein  Schwefelwasser. 

M.  Ryan,  treatise  a.  a.  0.  p.  22  ff. 

3.  Provinz  Connaught: 

Die  Grafschaft  Galwa^'  besitzt  Galway  Spi,^\ 
Mineralwasser  von  Tunhridgc  ähnlich  sein  und  Eisen,  ds'^Tiä 
Kalkcrdo  und  Sclenit  enthalten  soll; —  die  Graf  schaft  K'irii 
inon:  das  Athlone  Water,  ein  einfaches  und  sdhu^ 
wusser;  —  die  Grafschaft  Leitrim:  die  starken  S^:< 
len  von  Anaduff,  Drtimaanave^  Dronimaat  ' 
Athimonu»,  so  wie  die  Eisenwasser   von  Cavan  uadUit^' 

M.  Ryan,  treatise  a.  a.  O.   p.  24. 

4.  Proviuz  Ulster  i 

In  der  Grafschaft  Cavan  sind  za  erwühneii:  ^ 
quelle  von  Swadlinbar ,  ein  durchsichtij^es,  farbloses  1^«^ 
Schwefeiwasserstoffgas,  kohlen-  und  salzsaures  Natron,  sckm 
Taikerde  enthält,  zu  den  stärksten  Schwefel  wassern  IreUs^fl 
und  roit  guten  Einrichtun|ren  zu  ihrer  Benutzung  vrrse^^ 
auch  zahlreich  besucht  ist;  —  die  der  vorigen  ähnlicheDp'^ 
sier  und  Derrindaff  Spat,  welche  innerlich  nnd  ai*^ 
Hautkrankheiten  angewendet  werden;  —  das  Sckwefrln* 
Owen  ßruen,  das  salinisohe  Wasser  zu  Carrickm^rt,^ 
seu Wasser  zu  Mont  Pallat,  und  der  See  Healingt^f^ 
ser  gegeu  scorbutische  Geschwüre  in  grofsem  Ansehn  stelt. 

In  der  Grafschaft  Fermanagb  sind  die  Mineral 
Ashwood  und  Drumgoon  salinische  Schwefeiwasscr, «* 
Killanher  ,Li  ih  eak,  Mick  an  und />«  rry  tncA  eiDÜ^*^ 
fei  Wasser;  —  in  der  Grafschaft  Tyronc  die  von  ^f» 
salinischcs  Schwefelwasser,  —    die  von   Newton  Sttiri''' 
linisches  Eisenwasser;  —    in   der  Grafschaft  DoBe!^' 
Pe  ttigree  ein  starkes  Schwefelwasser,   während  die  t«iW 
und  Antrim  «S/^a  Chlornatrium  und  kohlensaare Kalker^e 

—  die  Mineralquelle  von  Ballycaatle   ist  ein  eisenhakiri 
felwasser, —  die  von  Carrick fergu»  ist  von  bläulicberri 
Kupfer  enthalten  und  erölTuend  wirken;  —  in  der  Grafacli' 
befindet  sich  der  Gesundbrunnen  zn  Ballynahinck,  ri> 
ges  Schwefclwasscr,    und  in  seiner  Nähe  ein  einfaches  Ei 

—  in  der  Grafschaft  Granshaw    endlich  die  Etsen^''' 
iagee  und  Scordin' 9- IVell,    das  salinische  Scbwefi 
Dromore  und  das  Mineralwasser   von    LougK^Seap 
gegen  eiternde  Geschwüre  von  grofser  Wirksamkeit  sein  f'^ 

M.  Ryan,  treatise  a.  a.  0.  p.  25. 


Achte  •  Abtheilung. 

Heilquellen  der  Skandinavischen 
(insel  (Schweden,  Dänemark  und 

Island). 


/ 

I 


»graphische  Uebersioht  Die  grdrste  unter  al- 
iropäisohen  Halbinseln  ist  die  scandinavische,  die  vom 
Falfiterbo  bis  zum  Nordcap  und  Nord  Kyn,  vom  55  bis 
tra  16  Breitengrade )  also  in  gerader  Richtung  fast 
ybhandert  Meilen  oder  die  Hälfte  Aee  ganzen  Brei- 
ttdehnung  Europa's  durchläuft  und  noch  einige  und 
g  Meilen  in  die  nördlichkatte  Zone  hineinreicht  Die 
tmg  des  Hoch«  und  Tieflandes  tritt  hier  noch  schär- 
s  in  Grofsbritannien  hervor.  Ersteres  ist  so  ganz 
kr  Westseite  hinfiber  gedrängt,  dafs  es  nördlich  vom 
kreise  auf  den  Loffbden  zu  gröfserer  Höhe  als  auf 
ilgenüberliegenden  Festlande  aufsteigt,  ivährend  letz- 
die  Kfisten  des  botfanischen  Meerbusens"  und  der  Ost- 
nsäamt. 

Qnf  bis  sechs  Meilen  nördlich  vom  Cap  Lindesnäs 
it  das  Hochland  aufzusteigen.  Denkt  man  sich  von 
Jpen  die  Gipfel-Erhebungen  scharf  abgeschnitten  und 
I  ihrem  Fnrse  liegenden  Ebenen  vom  Meere  bedeckt^ 
t  man  etwa  eine  Vorstellung  vim  den  norwegischen 
gen.  Es  sind  lange  Bergzüge,  die  auf  ihrem  oft  10 
I  Meilen  breiten,  etwa  4000  F.  hohen  Rücken  felsige, 
^te  Ebenen  bilden,  die  von  aller  Vegetation  entblöfst 
und  mit  dem  Namen  der  Fjällen  bezeichnet  werden. 
»Dzelne  Spitzel  oder  Tinde  d.  h.  Nadeln  erbeben  sich 
diese  Flächen  zu  7—8000  F.  Meereshöhe,  und  da  die 
Mslittie  im  südlichen  Norwegen  5600  F.  hoch  liegt,  so 
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sind  diese  Spitzen  stets  mit  Eis  und  Schnee  bedecVt 
bilden  au  ihren  Gelran24;en  Jökuls  o<Ier  Gletscher. 

Diese  wilden,  öden,  aus  Urgebirge  bestekendeo 
fVacben  reichen  bis  etwa  62®  nach  Norden,  und 
dann  nach  Osten  uin,  so  dafs  sie  bis  nach  Scbweda 
hinein  erstrecken.  Ihr  West -Abhang  stürzt  strü 
nicere  ab,  dessen  Küstenbildung  nicht  ei^enthÜDÜick| 
getroffen  Averden  kann,  als  sie  sich  hier  Torfiodet  lij 
niannigfachstei^Winkeln  und  Krümmungen  setzen 
arme,  Fjorile  frenanut,  schmal  und  weit  ins  Laod 
die  scbuialeu  'rhalsohlen  so  vollständig  ausfällend, 
hier  und  da  kleine  Käume  für  einzelne  Höfe  (den 
^iebt  es  in  diesem  T'heile  von  Norwegen  nicht)  nknfl 
ben,  deren  Bewohner  ihre  gegenseitige  Verbindoo; 
iner  zur  See  als  über  die  steilen  Abhänge  fort  unt« 
Die  kurzen  reifsenden  Flüsse  stürzen  oft  500— Wi 
hoch  die  steilen  Felswände  zu  diesen  scbmalen 
nien  hinab  und  erhöhen  dadurch  nicht  ivenig  das' 
tische  der  Landschaft.  Nach  dem  Innern  des  LaiÄl 
zeichnet  eine  ganze  Keihe  von  parallelen  Flufslaiiai 
Abfall  dieser  Fjällen,  unter  denen  wir  hier  nurdieljN 
in  Ilerjedalen,  die  Oster-  und  Wester-Dal-Elf  in  JM 
Klara  und  Glommen  in  Hedemarken,  den  Lcngco  ii^ 
brandsdaieu,  den  Dronnen  mit  Beina  in  Valdersdalitl 
nientlich  hervorheben  wollen.  Nur  an  jenen  Fjö'Wi 
in  diesen  langgestreckten  Thälern  oder  Dalen  f^^ 
Wohuungen,  von  denen  aus  Anbau  die  Abhänge  lüi"^ 
bis  nahe  an  die  Schneefelder  getrieben   wird. 

Der  eben  genannte  Longen,  ein  Nebenfluls  des 
men,  tliefst  aus  dem   Lessöewerk-Yand  (d«  h.  Seri 
Gulbrandsdalcn  nach  Südsüdost  ab,  während  nacb 
gcn^csetzter  Seite  derRaumaflufs  aus  eben  dentfW^ 
in  den  Uomsdal- Fjord  sich  ergiefst.    Durch  diese 
brochcne  Wasserverbindung,  die  in  ihren  bdchstcs 
tcn  etwa  2000  F.  hoch  liegt,  wird   der  nordöstUcb? * 
dieser  I lochlliicheu ,  das  D o v  r c  f j  cl  d ,  von  dem  '«* 
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;  getremit.  Auf  demselbea  liegt  in  kahler^  nnfriicht- 
jeg^end  Rdraas  mit  .seinen  reichen  Kupfer-Berg« 
,  und  über  dasselbe  erhebt  sich  der  Snötfaättan 
I  F.  abs.  Höhe.  Westlich  von  jenem  Wasserpasse 
Bm  ähnlichen  der  Reina-Elf  liegt  aufser  andern  das 
fjeld,  anf  dem  der  Skagestdltind  noch  hd- 
etwa  8000  F.  aufsteigt.  Auf  dem  Sädost-Gehänge 
ten  Abtheilung  befinden  sich  reiche  Silber-Bwg- 
a  KoDgsberg  und  Eisengruben  zu  Arendal. 
e  Folge  der  rielfach  zerschnittenen  Küsten  ist  die 
Femperatur  der  Westseite  und  ihre  gröfsere  Feuch- 
die  Regenmenge  in  Bergen  beträgt  80  Zoll),  wel- 
■  überaus  giofsen  Einflufs  auf  die  Vegetation  ha- 
len.    So  kommt  z.  B.  Waizen  noch  bis  zum  64^ 

in  Schweden  schon  bei  62^  aufhört,  die  Eiche 
i3^,  die  in  Schweden  nördlich  vom  61^  nicht  mehr 
i  wird.  Die  Abfälle  zu  den  Fjorden  sind  in  die* 
«le  Norwegens  1 — 2000  F.  hinauf  zum  Ackerbau 

bis  3000  F.  reichen  Nadelhölzer  und  noch  600  F. 
»  Birke  hinauf.  J^nseit  dieser  Region  werden  nur 
I  (Sennhütten)  angetroffen 5  und  auf  den  kahlen 
hen  nur  einzelne  Fjeldstuer,  d.  h.  Häuser^  die  den 
n  zu  Haltepunkten  dienen. 

das  Doyrefjeld  setzt  unter  rechtem  Winkel  das 
an,  das  den  Namen  Kjölen  fuhrt  und  je  wei«* 
I  Norden  desto  höher  sich  erhebt  (im  Sulitelma 
"  NBr.  zu  einer  Höhe  von  fast  6000  F.)  Auf  der 
igeröe  bilden  drei  einzelne  Felsen,  die  Mutter  mit 
den  Töchtern  genannt,  die  Nordspitze  dieses  Ge- 
ld Europa's  in  einer  furchtbaren  Einöde,  die  keine 
I  Vegetation  zeigt.  Südöstlich  um  den  Enara-See 
ich  bereits  sumpfiges  Tiefland ,  das  nur  yon  Bir« 
bten  und  Tannen  bewachsen  ist.    Wie  grofs  auch 

nördlichen  Gegenden  der  Einflufs  der  Meeresluft 
n  zeugt  am  aufl^allendsten,  dafs  in  Altengaard  un- 
Doch  Gerste,  und  in  günstigen  Jahren  in  Hammer- 
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fest,  fast  unter  71°,  Erbsen  gedeihen,  mit  Erfolj^  umtA 
Kohl,  Kuben,  Salat  u.  s.  w.  gebaut  werden  koonnfl 
gleich  die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  unter  0  ^ 

Nach  Schweden  hinein  stuft  sich  dies  Hochland c 
reren  Terrassen  zur  Tiefebene  ab,  die  ebenfalls  u 
Küsten  die  zerschnittene  Scheerenbildung  zeigt.  Dw 
reiche  Reihe  von  Seen,  welche  durch  die  paralleieil 
tenströme  gebildet  werden ,  die  zum  bothnischea  M 
sen  abflieCsen,  bezeichnet  diesen  Abfalk  Von  cri>* 
Umfange  ist  die  Tiefebene  um  die  grofsen  Seen,  kM 
tern,  ^ Venern,  lljelmar  und  Nälarne,  nur  von  hv^i 
3—900  F,  Höhe  unterbrochen,  die  dem  Flötzgebil«fc|( 
hören  und  Steinkohlenlager  enthalten ,  bis  das  Int 
Schonen  in  vollkommne  Ebene  übergeht.  Die  Bcgcnü 
ist  gegen  die  der  Westseite  nur  gering;  sie  beörti 
bis  22  Zoll;  die  mittlere  Temperatur  in  Stockhob | 
in  Land  6°.  Daher  ist  diese  Gegend  mehr  fär«! 
treidebau  geeignet  als  andre  Gegenden  der  Halkiii" 
Ortschaften  liegen  meist  an  der  Küste,  sind  iaM 
spärlich ,  da  etwa  ^^  des  Areals  mit  Waldung«  k^ 
sind,  in  denen  neben  der  Kiefer,  Fichte  und  Birke  ii^ 
liehen  Theile  die  Eiche  und  Buche  sich  vorfindet 
Obgleich  etwa  150  Meilen  von  SkandinaTieo 
erscheint  Island  gleichsam  als  eine  Zugabe  ik^ 
insel,  sowohl  was  seine  physikalischen  als  auch 
nographischen  Verhältnisse  betrifft.  Auf  der 
östlichen  und  westlichen  Halbkugel  gelegnen,  bilüK 
schräg  liegendes  Viereck,  an  dessen  Nordwestöb] 
lange  Halbinsel  im  Nordcap  bis  zum  Polarkreise  ti 
Namentlich  die  Westhälfte  der  Insel  ist  wieN 
zahlreichen  Fjorden  zerschnitten,  das  ganze  Innereis' 
öden,  grausigen  Gebirgslande  ausgefüllt^  dessen 
sie  steigen  bis  etwa  6000  F.  auf  —  mit  ewigem 
Schnee  bedeckt  sind.  Deshalb  ist  auch  hier  die 
rung  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  die  Küsten  b 
deren  mittlere  Temperatur  im  Süden  3,5**  betraft 
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chtct  unter  derselben  laotherme  in  Norwegta  noch 
idebau  statt  findet,  reift  liier  das  Korn  niclit  melir 

der  ttubeständfgen  'Sommer,  nnd  die  Birke  und 
I  -^  fast  die  einzigen  Baumarten  der  Insel  —  bleiben 
der  neblichten,  feuofaten  Seeluft  und  der  furchtbaren 
e  meist  zwergartig.  Treibholz,  Torf  und  Sutarbrand 
kite  Baumstämme  zwischen  Steinlagem)  dienen  als 
nateriaL  Die  ganze  Insel  ist  ein  Tulkanisches  Pto- 
Der  nordwestliche  Theil  so  wie  ein  bedeutender 
kr  Ostküste  ist  ans  Ba»alt  aufgebaut,  während  der 
Tbeil  aus  Tracbyt  besteht,  in  welchem  ein  grofses 
idbal  die  Insel  von  Südwest  nach  Nordost  schräg 
«ht,  Tom  Hekla  bis  zum  Krabia  hinüber,  welche 
des  dortigen  zahlreichen  Vulkanen  die'  bekanntesten 
ürh&tete  Ströme  von  Lava  (Hraun)  bedecken  weite 
n,  und  sind  Beweise  von  der  überaus  grofsen  Thä« 
des  unterirdischen  Feuers,  das  aufserdem  zahlreiche 
äoellen  (Hverar),  zum  Theil  mit  gewaltiger  Kraft 
st 

sZahl  der  Heilquellen  Schwedens  ist  sehr  be- 
U  fast  Jede  Stadt  hat  ihren  eigenen  Gesundbrunnen, 
ttheils  Sanerbrunnen ,  wo  gebadet  wird,  ohne  dafs 
m  Gebrauch  des  Mineralwassers  einen  andern  Nut- 
ehreiben könnte,  als  den,  welchen  das  Baden  fiber- 
gewährt. Ueberhaupt  werden  die  schwedischen 
1  sehr  besucht,  sowohl  von  Reichen  wie  von  Ar- 
ie bedeutendsten  und  besnchtestoi  Heilquellen,  bei 
as  Mineralwasser  auch  getrunken  wird,  sind  Porla, 
I  Satra,  St.  Ragnild,  Ramldsa,  Loka  und  Ronnebjr 
guten  Einrichtungen  zu  ihrem  Gebrauch   versehen 

Loka,  Medewi  und  Porla  wird  auch  die  Schlamm- 
1  Bädern  benutzt:  die  besten  Einrichtungen  zu 
mbädem  befinden  sich  in  Loka.  Brunnenärzte, 
unter  Brunnen  -  Intendanten  stehen,  leiten  die  Kur 
meisten  Badeorten  und  erstatten  dem  Gesundheits- 
tun  in  Stockholm  jährlichen  Bericht    Dergleichen 
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Berichte  werden  aber  nicht  von  den  VorBtehen  der  kü 

liehen,  den  Struveschen  nachgebildeten,  Minenlviffli 

stalten,  welche  in  mehreren  Städten  und  BadeoitaM 

hen,  erstattet,  obgleich  die  Zahl  ihrer  Besucher  sehr  beMi 

ist.    Solcher  Anstalten  gicbt  es  in  Stockholm  fünf,  hI^ 

dein  sind  dergleichen  in  Götheborg,  Uddewalla,  ViLil 

Ratnlösa,  Mahnö,  Carlshamn,  Lund,  Norrkopin;,  Mdl 

Loka,  Alingsäs  und  Lidköping  vorhanden.  Verses^  1 

keins  der  natürlichen  IMineralwasser,  mit  Aa8iuili«d| 

falls  der  Wunderquelle  zu  Jonköping.  j 

Die  schwedischen  Heilquellen  sind  sich  aufFaIkil|| 

lieh  in  ihren  chemischen  Verbal tnisseji    und  zeidnii 

durch  Einfachheit  ihrer  Bestandtheile   aus.    "Wo  cM 

tige  Wasser  indicirt  sind,  da  finden  in  der  Regel  6t 

dischen  ihre  Anwendung:   denn    Eisen    ist   der 

standtbeil  derselben  und    ihre  Wirkung^    beruht 

weise  darauf.     Nebst  dem  £isen  kommen  alkaliair 

in   den   Mineralwässern  Tor,    aber  als    rein   attti^^ 

ke!us  zu  betrachten  und  der  Gehalt  der  Kohlefläfi' 

anderer  Gasarten  ist  mit  Ausnahme  der   Porlaqtfki 

einzigen   nach   Berzelius    von    allen    schwediscba 

neralquellen ,    die  ihm    vorgekommen,    worin  fatie 

Icusäurc   enthalten   ist,    d.  h.   worin    man    mekr 

säure  als  zur  Auflösung  der  Erd-  und  Metallsab 

ist,  findet,   so  gering,  daPs  derselbe  bei    der  Wk 

Wassers  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden  tu* 

eigentliche  Schwefelquellen  kommen  fast  gar  niclil^j 

gegen  giebt  es  häußg  Thonlager,  welche  SchwfWf^ 

stoffgas  enthalten  und  damit  die  aus   denselben 

inenden  Quellen  imprägniren«     Salzquellen  sind  ii  % 

den  wie  in  Norwegen  selten  und  heifse   Quellea 

nicht   vorhanden,    was  um    so    merkwürdiger,  ii 

birge,  woraus  sonst  heifse  Quellen  entspringen,  in 

den  so  häufig  ist:  die  einzigen,  doch  unbenutztea, 

Quellen,   auf  der  Insel   Oeland^  kommen   nicht  a^: 

birge,  sondern  aus  Kalk. 
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e  Litteratar  fiber  die  schwediffchen  Mineralquellen 
nlich  reich:  schon  Hiärne  machte  eine  Anzahl  von 
ben  über  dieselben  bekannt ,  die ,  so  unvoUkonimen 
peoaa  sie  waren,  doch  zur  KenntniFs  mehrerer  That- 
hinsichtlich  der  Mineralwasser  führten,  welche  die 
er  damaliger  Zeit  zn  erklären  nicht  im  Stande  wa- 
päter  theilte  Bergmann  mehrere  Analysen  mit, 
erlich hat  J.  Berzelius  seine  ausgezeichnete Thä- 
ftuch  einigen  Mineralquellen  seinem  Vaterlandes  ge- 
Aber  die  Nachrichten  über  schwedische  Mineral- 
«od  meistens  in  akademischen  Dissertationen,  in 
«sberichten  der  medizinischen  Gesellschaft  in  Stock« 
i  einigen  andern  Zeitschriften,  wie:  der  Arzt  und 
scher  (Läkaren  och  Naturforskaren)  zerstreut  und 
ni  erhalten.  In  besondern  Werken  handeln  von 
kr.  Hülphers  (1770)  und  S.  Hedin  (1803). 

o         o  o 

tel  Skragge,  ett  kort  samtal  om  the  for    nagre  Ahr  le- 
diie  Sorbrannar  wid  Wyks«Berg  i  Upland  och  Salem  Socho. 
1708. 

4,  Venach  einer  Nator-,  Kunst-  und  Oekonomie- Historie 
i  schwediaciien  Provinzen.  Leipzig  175*2. 

dnrcb  Westgotbland.   Halle  1763. 

dareh  einige  schwedische  Provinzen.   Aas  dem 
lalle  1767. 

Vigelias»  Dias,  de  diaeta  acidulari.    Upaal.  1761. 
HSlpbers,   Kort  Berättelse,  med   Forteckning  uppS  de 
raode  tid    i   Sverige  optagne,  och   m&Ut  bekante  Mineral- 
•andsskaps  wis  anforde.  Wästeräs  1770. 
'etr.  Scbarenbttg,  dlas.  cbim.  de  analysl  aqaarum  fri- 
paal.  1778. 
^or.  Westberg«  chemisk  unders6kning,  om  Kalla  arti- 

eral-Vattens  tilredning  och  Nj^tta.   Ibo  1780. 

Jonas    Bergius,   von   dem  Nutzen    der  kalten  Bäder, 
chvred.  von  Joachim  Jacob  Rhades.    Neue  Auegabe.    Mar- 

lio,  Qtkast  til  en  Handbok   for  Brunnsgüater,  jftmte  Be- 

frer  de  mäht  godkände  Mineral-bmnnar  och  Bad-Inr&ttnin- 

^e.  Stoekbolm  1803. 

Frederie  Meijer,  de  acidularum  post  diutumiorem  Hy- 

um  efficaeia.    Upsal.  1810. 

**r.  Lad.  Hausmann,  Reise  durch  Scandivien  in  den  Jah- 

nd  1807.    5  Thie.  Gottingen  1811  —  1818. 

1.  Qqqq 


1336 

o  i 

Ars-BcTÜttcIse    om  Svenska  Läkare-SälUkapeti  Aikko.  \m 

holm  1812.  ff. 

W.  af  Hi  sing  er,  AbteckniDgar  i  phj'sik  och  {eopoi 
resor  i  Svcrigo  och  Norrigc.   Stockholm. 

J.  Berzelius,  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  in 
Wissenschaften.  A.  d.  Schwed.  von  F.  Wöhler.  TubingeB  EL 
1830.  S.  283.  XI.  Jahrg.  183'2.  S.  341.  XIII,  Jahrg.  1S34.  S.: 
XIV.  Jahrg.  1835.  S.386. 394.  XVI.  Jahrg.  1837.  S.391403.OT 
1838.  S.  399.  414.  42G.  , 

G.  Garlieb,  Island  rUcksichtlich  seiDer  Volcane,  kfi«>1 
len,  Gesundbrunnen,  Schwefclmineu  und  Braunkobleo,  w^^ 
tur  hierüber.   Freyberg  1819. 

Danmarks  geoguostiske  forhold,  forsaa  vidt  som  de  tsM 
gige  af  Daunelscr,  der  äre  sluttcde,  fremstillede  in  et  \uh^ 
tili  Reformntionsfcsten  d.  14.  Nov.  1835.  af  Dr.  Georg  FiK^ 
mer.  Kjöbcnhavo. 

l.    Das  eigentliche  Schweden. 

a,    Upland: 

Die    G cnundhrunnen    bei  Stockholm,     In  n^^ 
Ilaupfstadt    befinden    sich   vier  Quellen,     die   zwar   dbt 
Spriugquellen  sind,  aber  doch  auch  vom  Volke  medixiDif^ 
det  werden:   Djurgards-Brunn    im    Thiergarten   vot^ 
—  Sabbatsbergs,  —  Norrmalms  and  Ugglevik« 
ist  etwas    hepatisch,    die  anderen  schwach   alkalisch  ri 
aber  werden  als  Gctriink,  letztere  besonders  von  der  m**^ 
klasse,    benutzt  gegen  SchwächezustUode.     Am    hesorbtcsl«' 
Quelle  im  Thiergarten  und  am  Sabbatbsberge,    wo  aocki  if* 
tnngrn  am  besten  sind. 

A.  Hülphers,  Kort  Berattclsc  a.  a.  0.  p.  5.  . 

Läkarcn  och  Naturforskarcn.  T.  VII.  p.  70.    T.  VIH^^ 

Das  Daii  emarker  Sauerwatter  oder  Wal Iby^^ 
springt   im  Kirchspiel  Dänemark,   dreiviertel  Meileo  6ü('>^ 
sala,  in  mehreren  Quellen,  wovon   vier  nicht   weit    voo  «^^ 
dem  Wallbyer  Wiesengrunde  unter  Thon  hervorquellende  £i? . 
liebsten  sind.     Obgleich  schon  1733    entdeckt,    wurden  s»f  ^ 
seit  1779,  wo  sie  bedeckt  und  mit  Einrichtungen   za  ibref " 
verschen    wurden,     mehr    bekannt.       Sie    geben    zasani»^ 
Stunde  über  lOÜ  Kannen  eines  klaren  Wassers,    das  briiB  ^^' 
einem    schillernden    Iläntchen   sich    bedeckt   und    einen  ;r^' 
artigen  Bodensatz   niederschlägt,    in  Gefafsen    verschlösse 
patisclien  Geruch  wahrnehmen  läfst,  dintcnartig,  aber  oic^- 
säuerlich  schmeckt,    die   Temperatur    von  9^  R.    and  das  ■ 
wicht  von  i,02Q  hat.    Nach  Bergmann  enthält  eine  Kus' 
gcomctr.  Zoll  =  132  franz.  Cub«  Z.)  desselben: 
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aftnnret  liieii     ,       .        •       *       «       4        0,95  Ott. 

isenvitriol       .    .    .'       •        .        •        •        •  14,00  — 
pAwefelaanres  Natron    .       •       .       •       •         3,50  — * 

rhwefeliaara  Kalkerde  •       •       •       •      ••  14,00  —- 

blomatriaiii     #       •       •      ■  •        •    .    •  '    '•         0,75  -^ 

eaelerde   ' 0>25  — 

3V56r. 

Dotphäriaphe  (.ufl •'      •  ^  T^OKubX 

.  W a  1 1  e r i u 8 )   cogitatioDes •  de ^fonte  aoterio  üanemarkenai 

•aliam  aito.  Holmiae  1737. 

«  WertmQller,  de  fönte  acldtüari  DanBemarkenn.    Upsa- 

imann,  pbye«  chen«  Werke»  Sbersetit  tob  Tabor.  Bd,  L 

m.  

■amentlich  zn  erwähnea  sind  in  der  Gegend  von  Upsaln  die 
ind  Sane^bruntoen:' C/piafa  Brunn,  Eninge  im  Kirch- 
j,  Harwiki  in  Dann^morä,  Libba'rbo'Brunn  in  Tel- 
LöBen9f  Björklingei  Wattholmm  Brunn  im  Kirch- 
I,  Brea itig'f  Im  Kirclispiel  Tierpt,  die  Anta-Quellig 
lita  Brunn  im  Kirchspiel  Liflena  n.  a. 
ilphera  a.  a.  0.  p,  6.  7« 

Södermanlandt 

ockholma  Län  siud  anfsuaählea  die  Üeilqoellen  1  Wik$^ 
i  Kircbapiel  Salem,  3Vs  Meile  Ton  Stockholm,  mit  dfei  Mi« 
B,  Giatherga  Brunn  im  Kirchspiel  Telje,  '/^  Meile 
telje,    W  ärby  Brunn ^  l'/«  Meile  yon  Stockholm  o.  a. 

en  oeh  Natnrforskaren.  T.  YII.  p.  83. 

kopings  LiSn:  Norrby  Brunn  im  Kircbapiel  Bostad,  xwei 
i  NykSping,  die  Ingmunifa- Quellt  in  Lfistringe,  Siif* 
i  Wingaker,  Dunkeri,  Nä$$el$ia  in  Gryt,  Fiholm9 
die  Tjuia-  und  Sunby  (iuelleUf  Wallby^Brunn^ 
ron  Thorahella,  Hu$'by  Bekurne^  swei  Heilen  von  Es« 
*keb^  Brunn  u.  a. 
Iphors  a.  a,  O.  p.  7—11. 

Nerikes 

7€8MndBrunnen  tu  Adolpk$bergf  aacb  Bimmel" 
f  geDannty  befindet  sich  eine  Viertel  Meile  südlich  Ton  Oe- 
iner  4er  achönsten  Gegenden  Schwedens,  ist  seit  dem  An- 
origen  Jahrhunderts  bekannt,  mit  Einrichtungen  au  seiner 
Tersefaen  und  wird  xiemlich  besuchti  besondere  aber  von 
bnem  Oerebro^fl  benutzt 
[ineralwaaaer  ist  Tollkommen  bell  nad  ferbloa  und  bat  die 

Qqqqa 
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Temperatur  von  7<>  R.  hei  15^  R.  der  Atniospb2re.  hditaiy 
glase  oder  einer  Flasche  geschüttelt,  giebt  es  gar  keiiffi  Gftad 
erkennen  und  entbindet  nichts  Gasförmiges.  Der  GncM 
etwas  bitter,  wie  gewöhnlich  bei  eisenhaltigem  Wasser. 

Nach  Berzelius'  Analyse  enthält  dasselbe  m  tnttlM 

Schwefelsaures  Kali 0,16§& 

Chloruatrium 0,169- 

Kohlensaures  Kali    •        •        •        .        .        •  0,i^- 

Kohlensaure  Kalkerde      »        •        •        •        .  3,7iK- 

Eisenoxyd 0,4:1- 

Mauganoxyd      •        •        •        »       «        •        .  0,OT- 

Kioselerde 1,3^* 

Extractivstoff •  0,9d.- 

Verlust *        .  0,2i?- 

Kohlensaures  Gas    ••••••       l^E^l 

Stickstoff 2^  - 

Das  mehr  alkalische  als  eisenhaltige  Mineralwasser  viHft 
von  Getränk  und  als  Bad  Torzüglicb  gegen  Gicht,  Sebfäil 
Rheumatismen  gerühmt. 

J.  Berzclius,  Afhandlingar i  Fysik,  Kemi  ocb  Miio^ 
p.  143. 

Journal  der  Chemie  und  Physik,  herausgegeben  t<s^^ 
Bd.  I.  Berlin  1806.  St.  1.  S.  1. 

Ars  Berättcise  a.  a.  O.  1818.  p.  44.  1827. 

Läkaren   och  Naturforskaren.  T.  III.  p.  111. 

Nur  namentlich    zu  erwähnen    sind:   die    Finnforpi- 
lawi' Quellen    iu  Kil,    ly?  Meilen  nordwestlich    vod 
FI  ofita"  Quelle^    Lunnei '  Bru»n^     Fermo^    "A 
Ekeby  Kyrka,  Aakersund  mit  zwei  Quellen,  Oxög^'m 
Kumbba,  Hardemo  Brunn,  vier  Meilen  von  Ocrebra, <* 
Quelle  in  Skagershult,  fünf  Meilen  südwestlich  Ton  Q^ 

A,  Hiilphers  a.  a.  0.  p.  11.  12. 

d,    Westmanland: 

Die  Mineralquellen  von   Itoha  lieÄflä  ■ 
Oerebroschen  Landcshauptmannscbaft^    sechs  31«^ 
der  Stadt  Nora,  fünf  Meilen  von  Pbiiippstadt,  * 
spiele  und   Erzgebirge   Grythytte,  in    einer  der 
und  romantischsten  Gegenden  Schwedens«    Das  T> 
chem  sie  entspringen,  wird  theils  von  hohen  GebiK* 
von  zwei  Seen,  den  Lockarseen,  in  welche  derFix^^ 


1339 

rpBM^  jnmiehlosseii.  Der  Boden  mn  cKe  QülAen  ist 
iscb;  die  Stelle  selbst,  vo  sie  entspringen,  sumpfig. 

I  Heilmittel  benutzt  man  die  Qaellen  seit  1730.  Seitdem  sind 
eh  fiiDriefatODgen  so  ihrer  Beontsinig  als  Waiieer-,  Diracbe* 
ibimiibad,  so  wie  diirek  maDSi^ache  VefiehSaerangtaBlageo 
B  aageoebseB  Anftathalt  fSr  Knrgilate  getrSTden.  Der  erate 
traooeotermiD  fängt  am  9fX  Jani  an  and  daaert  Mb  17«  J*1i» 
iweite  Termin  beginnt  den  19.  Juli  und  wäbrt  bi«  13.  Aagnst. 
lieb  betragt  die  Zahl  der  Kurgftate  100.  Die  Bmnnengäate 
I  üblen  (io  Sebwed.  Baneo):  Abgabe  bb  die  Bnnnien-GBaBB 

16  Seh.,  dem  I^eohBunpfUbrer  1  RtUr,  dem  Bnumenmei- 
llilr.  Der  Tiscbpreig  fdr  eine  Person  betragt  für  Mittagstisch 
Bod  Abendtisch  mit  vier  Gerichten  1  Rthlr.  8  Seh,  ^  Auch 

äie  natOrUcbea  Mineialwaaser  x#s  SelNffB»-  Pjrmont  .«(SbIw. 
Iqaelle)  aad  Spaa  za  erhalten. 

u  uotersoheidet  drei  Mineralquellen.,  die  n^be  bei 
r liegen:  ^je  alte  Quelle,  welche  früher  yiei  be^ 
lann  lange  vernachlässigt  und  erst  seit  1760  nea: 
ihen  und  gefafst  wurde,  giebt  in  der  Stunde   465' 
Wasser,  und  ist  jetzt  yorzugsweise  in  Gebrauohi* 
eue  Quelle,  1767  ausgegraben,  und  Jetzt  von 
»ondem  Gebäude  nebst  Gasthofe  umgeben,  giebt' 
tuDde  142j[  Kannen  Wasser,  —  die  Badequelle 
der  Stande  517^  Kannen  Wasser«    Das  Mineral- 
tt  krjstallheH ,  frisch  geschöpft  geruchlos,  st^rk 
ilt  einen  schwachen  hepatischen  Geruch  entwik*^ 
ad  hat  in  der  alten  Quelle  die  Temperatuif  von 
bei  13^  R,  der  Atpiosphäre,  in  der  Badequelle  von 

rt  von  B  rem  eil  (1725)  im  Auffarage  Königs  Fried- 
»äter   von  Bergius,  Bergmann,  Knut  von, 
8  ond  zuletzt  (1800)  von  Berselius  untersucht, 

■  4 

IS  Mineralwasser  nach  Letzterem  in  einer  Kanne : 

ensaare  Kalkerde   •       ,       •        .       •  0»0042Gr, 

ensaare  Talkerde 0,0035  ^ 

slaüuro 0,0107  — 

pefelsaoro  Kalkerde        .       •       .       •  0,0023  — 

rnatriam  ••••««•  0,0055  — 

»ctiTBtofiT  ....•.,  0,0014  — 

Spur 

0,0276  Gr. 
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Kohlensaures  ond  bepatischos  Gas      .        •       .      lOKi&J 

Sauerstoff       . •       0,5  — 

Stickstoff       ....,,..       3^  - 

Auch  Bergmann  hatte  früher  io  einer  Kanne  Wasser  ) 
Kub  Z.  kohlensaures  und  1  Kub.Z.  hepatisches  Gas,  uhA  u  & 
üestandtheilen  nur  2,28  Gr.  Rückstand,  aas  salz,  und  loftsaant 
den  und  Schwefelsäure  bestehend,  gefunden. 

Das  sich  durch  die  geringe  Menge  an  fixen 
theilen  auszeichnende  Wasser  wird   innerlidi  und 
lieh  gehraucht,  am  häufigsten  jedoch  in  Verbindung  wfi 
liier  gegrabeneu    berühmten   Eisenmineralscbl 
über  welchen  bereits  Th;  I.  zweite  Aufl.  S.  494  ff. , 
dclt  ist. 

Erik  Victorin,  En  kort  ßerättelse  om  den  i  Wameliai 
bnlä^na,  och  für  n'a^ra  aehrsedan  upfumna  Looka  Hälse-Bni- ft^ 
Jiolm  1727;  —  Continuation  of  Kort  Berättelse  om  de  tm,i 
ivid  Looka  Hälso-Brun  etc.  Stockholm  17*29. 

Bergius,  von  den  kalten  Bädern.  Aus  d.  Schwed.  akn^^ 
Georgi,  mit  Anmcrk.  von  J.  J.  Rh  ad  es.  Stettin  1766. 4t?»J 

Lcnaeus  in:  Vckoskrift  for  Läkare  och  Natarforskstl^™ 
Stockholm  1787. 

J.  Berzelius,  analjsis  aquarum  Medeviensiam.  Tpsht V 
p.  14. 

» 

Die  Slitra-Quellen  im  Kirchspiel  Kila  bei  Wesaw«. 
entdeckt^  sind  mit  guten  Einrichtungen  versehen  und  incrkfi 
benutzt.  Brunuenarzt  ist  der  jedesmalige  Professor  der  pi 
Medizin  in  Upsula. 

Die  Quellen  entspringen  in  grofser  Anzahl  ans  einem 
den;    doch  werden  mediziuisch  hauptsächlich    nur    die  Drei' 
keits-    (Trefaldighets)    und    Braus-Qselle    (Brndkal! 
welche  sich  in  chemischer  und  physikalischer  Hinsicht  fast^< 
von  einander  unterscheiden. 

Die  Dreifaltigkeitsquelle  bricht  ungeführ  3  Fufa    unter  '^\ 
flache  aus  Saud  hervor  und  giebt  in  jeder  Minute  39  y«  Ku»'<| 
ser,   das  krystallhell,  farblos,    eiuen  angenehmen,    leicht  a^ 
den  Geschmack,  uud  beim  SchUtteln  einen  leicht  hepatisckffi 
hat.     In    einem  ofTcnen  G'efüfse  der  Einwirkung  der  Lruft 
opalescirt  es   nach   2i  Stünden   und  schlägt   erst    nach  IScr^J 
ein  Sediment  nieder;    im  verschlossenen  Gefäfse  schlagt  « 
senoxyd  nieder.    Die  Temperatur  beträgt  6,5^  R.,   das  spef. 
.1,001.    Nach  Bücker's  chemischen  Untersuchungen    entbäl: 
•  iieralwasser,  aufscr  einer  geringen  Menge  freien  kohleiis.iBrrt 
fixes    Alkali,    kohlensaure  Kalk-  und    Talkerde,  koblensaarei 
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010  idiwvfeliavrM  Salt  in  geringer  Menge  und  Snixiftare  an 
ich«  Bwis  geboDden. 

go  Herrni,  Bock  er»  annlysii  aqnarum  Saetraenuav.    Cp- 

S06. 

k  Porlayuelle^  Porla-Helsovatten,  der  Sprodel« 
Ibrunnea.  Diese,  darch  ihre  Heilwirkungen  und  ihre 
^hbeit  mit  andern  Quellen  schon  längst  merkwärdig 
ne,  neuerlich  aber  durch  zwei  von  Berzelius  in 
en  aufgefundene,  bis  dahin  unbekannte  organische 
berühmt  gewordene  Mineralquelle  entspringt  auf 
»ze  der  Kirchspiele  Skagerhult,  Wiby  undBodame, 
«bro-Län,  am  Rande  eines  groFsen  Moors,  welcher 
i  Ellen  tief,  zumeist  aus  Sphagnum  palustre  besteht 
feinem  festen  Boden  von  Kies  und  Sand  aufliegt. 
18  Mineralwasser  ist  klar,  hat  umgeschiittelt  einen 
ben  Gemch  nach  Schwefelwasserstoff  und  entwik* 
ftwährend  Luftblasen,  woher  der  Brunnen  seinen 
bat;  auch  strömt  aus  der  Erde  in  der  Nähe  des 
BS  fortwährend  viel  kohlensaures  und  Stickgas  her- 
Ke  Temperatur  beträgt  5,6^  R«,^  der  Wasserreich- 
I  einer  Stunde, etwas  iiber  700  Kannen. 

dtm  Mineralwasser  eigenthUmliche  gelbe  Farbe  rOhrt  yon  den 
onBerzelios  entdeckten  neuen  Säuren,  der  Quellsäure  und 
«iure,  her,  welche  derselbe  später  auch  in  andern  Hineral- 
gefnnden  hat  und  die  er  als  ein  gewöhnliches  Prodact  der 
len  Zerstörung  ansieht,  welche  von  dem  Meteorwasser  in 
leransammlung  der  Erde  gefUhrt  wird,  von  wo  die  Quellen 
I,  weshalb  sie  auch  fast  in  allen  Mineralquellen  gefundea 
merkwärdig  ist  es  aber,  dafs  sie  in  dem  Porta -Helsovatten 
'erdentlicb  prädominiren.  Die  Quellsäure  bildet  mit  dem  Ei- 
1  lösliche  Salxe,   aber  mit  dem  Eisenoxyd  sehr  schwer  auf- 

weshalb  das  Eiseaoxyd  aus  dem  Quell wasser  als  Oxyd  ge- 
I,  so  dais  nun  dieser  Miederschlag  ein  basisches  quellsaures 
.  ist ;  kocht  man  diesen  Ocker  mit  kaustischem  Kali,  so  kann 
e  Säure  ausziehen.    Berzelius  sieht  diese  Säure,  im  Was* 

und  nach  zerthellt,  als  den  Ursprung  des  Ammoniums  an. 

s  Mineralwasser,  von  dem  und  seiner  nächsten  Uin- 

Hofmedicus   Givclius  eine  medizinisch -topogra- 

t  Beschreibung  geliefert  hat,  wurde  18U6  und  1832 
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von  Berzelius,  1838  von  J.  A.  Huss  und  Ljnekufl 

chemisch  untersucht.     Merkwürdig    ist    die  Uebatii» 

muiig  beider  Analysen.    lOO^OOO  Tbeile  des  MinenifHi 

enthalten  nämlich: 

nacb  Berxe*     nach  Hiurf 


Clilorkalium 

Cliloniutrium 

Quellsaures  Natron     .... 
Quellsaures  und  kolilensnures  Ammoniak   0,86ü8 
Doppeltkohlensaure  Kalkerde     . 
Doppeltkohlensaure  Talkerde     . 
Doppeltkohlensaures  Manganoxydul  . 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul 
rhosphorsaure  Thonerde    . 

Kieselerde 

Quellsäure  und  QuellsatzsUare  . 


lius:             LjBcItt 

0,3398        .      . 

m 

0,7937         .      . 

(hi[ 

0,6413        .      . 

CJ^l 

.   0,8608         .      . 

(K^ 

9,0578         .      . 

9J^ 

1,9103         .      . 

,     l'' 

0,0307         .      , 

.    (u- 

6,6109        .      , 

.     Mtl 

0,0110 

.   tm 

3,8900 

.    '^^ 

5,2535 

.     5^ 

29,3058 

"SVfei 

Die  Analyse  von  Berzeliua   ergicbt  von  F.  Sinoia^i^ 
zehn  Unzen  reducirt: 

Chlörkalium 0,(H5ffe 

0,OW»- 
0,Oii*  - 
0,(M^J  - 
0,t)iät  - 
Oilttö- 
OjtViJ  - 
0,5UTO  - 

o,m'  - 

0,2590  - 

o,4aX'  - 


Chlornatrium 

Quellsaures  Natron         .... 
Quellsaures  und  kohlensaures  Ammoniak 
Doppeltkohlensaure  Kalkerde         . 
Doppeltkohlensaure  Talkerde        •        • 
Doppeltkohlensaures  Manganoxydal 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul 
Phosphorsaure  Thonerde 

Kieselerde 

Qucllsäure  und  Quellsatzsäure       • 


\ 


3,2527  ü 


Das  aus  dem  Grunde  aufsteigende  Gas  besteht  nach  Btrw^ 
aus  6  Theileu  Stickstoffgas  und  i  Theil  Kohlensaorei. 

Das  Mineralwasser  gehört  hiernach  zu   deo'sti' 
Eisenwässern^  die  wir  besitzen,  und  würde,  "vrasjedodi 
geschieht,  sich  auch  sehr  gut  in  Krügen  rersendcfl 
weil  es  weit  weniger  von  seinem  Eisengehalt  niedi 
als  die  übrigen  Eisenwässer,  welches  wahrscheinUch  t< 
grofsen  Oxydabilität  der   Quellsaure    herröhrt,  wie 
überhaupt  die  Verbindung  dieser  Säure  mit  dem  ti^ 
Wirkung  dieses  Mineralwassers  einen  fixeren  nnd  eia 
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D  Charakter  za  yeri^en  schont,  da-  die  ifichtlgere 
saure  Verbindung  beiitfet« 

le  sehr  zahlreich  besuchte  Quelle  wird  als  Getränk 
id  beotttzt.  Die  hier  angewendeten  Schlamoibä« 
erden  aus  einen  Schlamm  bereitet,  welcher  in  der 
ler  Quelle  aus  der  Tiefe  eines  grofsen  Mooses  auf- 

0  wird. 

• 

den  X  1807  sind  hier  Tenehiedene  Geb&nde  sar  Beqvem.'^ 
lerBiuBDesgaste  anfgefSbrt  worden,  neuerlich  aiicb  ein  Raam 
Kruke.  Seit  1809  hat  der  Prediger  in  Sl&agerball  J.  Sta. 
ita  BnranengSsten  mit  Krztlichem.  Hath  beigestanden  und 
die  Oekonomie  an  Ort  nnd  Stelle  besorgt ;  seine  an  das  Ge- 
(•Celleginm  in  Stockholm  alljShrlich   eingeschickten  Journale 

1  leine  Gesebicklicbkeit  nnd  seinen  Eifer. 

t  Krankheiten,  gegen  welche  das  Mineralwasser 
rksam  bewiesen  hat,  sind  t  scrophulöse  und  rheuma- 
jeiden,  Lähmungen  und  Taubheit  aus  diesen  Ursa- 
[äinorrhoiden,  langwierige  Wechselfieber  u.  s.  w. 

»al  der  Chemie  nnd  Physik,  heransgeg.  von  Gehlen.  Bd.  I, 

<KI.  St  1.  S.  13. 

lelins   och  Hisingers  afhandlingar  i    Fysik,  Kemi  och 

jft.  Th.  I.  p.  145. 

lerftttelse   ob  Svenska  LSkare  •  Sällskapets  Asbeten.    1815. 

IB.  p.  44. 

irift  fSr  Lftkare  och  Pharmacenter.    FSrste  Bandet    Stock- 

l  Man. 

len  der  Pharmacie.  Bd.  Tl.  Heft  3.  1833.  S.  241. 

{rzelins,  Jahresbericht.   Dreizehnter  Jahrgang.    Tübingen 

181. 

eland  und  Osans's  Jonrnal  der  prakt  Heilkunde.    1836. 

XU.  St  3.  S.  123. 

terättelse  om  Svenska  Laäkare-S&Uskapets  Arbeten,   of  Son- 


Hineratguelle  zu  Koping  ^ehtin  der  Stunde  192  Kan- 
ter, das  nach  Ringensso o*b  Analyse  freie  Kohlensäure, 
1,  an  Kalk  gebundene  kohlensaure  und  salzsaure  Salze,  aber 
wefelsauren  Salze  enthHlt.    Es  wird  nur  an   der  Quelle  ge« 

teräUelao.    1821.  p.  29. 

namentlich  mSgen  erwähnt  werden  die  Mineralquellen  von: 
it  zwei  Bronnen,  Lindt  mit  zwei  Brunnen,  wovon  der  eine 
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Sodra  hcifst  und  V«  Meile  von  der  Stadt  entfenit  lie^,  iff» 
"Sorra-lirunn  li^enannt  wird,  Gammelbo" Brumm  io  R« 
tun,  Fellibro,  —  ferner  in  derUmgeffend  TonAVeateru:  .-Irn; 
Brunn  y  schon  im  J.  1318  eruUhnt,  die  Quellen  bei  TFci*! 
Sahla  mit  zwei  Quellen,  Kun gniir $-Brunn^  Malmt-l-ti 
GunnilbO'Brunn,  Malmkdrra  in  Norberg,  Kürkt-l^ 
in  Fernbo,  Grällita  in  Kilo,  Solinge  ia  RomfertiiBa.fiä 
llarakpr,  zwei  MHlen  von  Sütra,  —  in  der  LJinge{[;end  «•  ffJ 
die  Säby'Que{le  in  Hwittinge,  die  Tt6/e.  QueZ/e  ii  Tifi 
und  andere. 

A.  UUIphers  a.  a.  0.  p.  12^17. 

e.     Dalarne: 

Die  Sauerbrunnen  von  Non  bei  Fabian,  der  Zi«/il«-H 
V^  Meile  von  der  Stadt  llcdemora,  die  Ca  et /la  -  Q  ice/ir  bviU 
V  Meile  nördlich  von  der  Stadt,  der  Frost-  ISrunn  bejSi«T 
die  beiden  Mineralquellen  zu  Skedwi,  der  Grytnä§  oder  £i:t( 
Brunn  bei  Dalelfwen ,  7^  Meilen  von  Awestad,  »ehrtR  !■ 
qupUon  im  Kirchspiel  Folkärna^  darunter  die  jUibt-flf^ 
der  Hrunneu  Koberga  in  llusby,  der  Gerbo^BrummiMS^ 
u.  V.  a. 

A.  UUIphers  a.  a.  0.  p.  17—21. 

2.     Gothland. 

a.     Ostergöthland:  I 

Die  Mineralquellen   von   Medetti  fsisif^ 

riiie  Viert elineilc  von  diesem,  in  dem  Lande  BagrrJfl 

Icgenen  und  zu  dem  Kirchspiele  Nykyrke  gehörigen 

unweit  LiuKöpiug,  und  gehören  zu  deu  besuchtesB^" 

lii^sten  Eisenquellen  Schwedens. 

Die  Quellen  wurden  1677  von  dem  ReichsgrafeD  So«!** 
iukI  auf  dessen  Veranlassunaj  von  Hiärne  nntersncht.  LiH^I 
IS  ergmann  s>:lauben,  dafs  sie,  besonders  die  rothe  QofUe^ 
früher  in  den  heidnischen  Zeiten  gekannt  und  benutzt  vo^t 
Man  unterschied  bei  ihrer  Wiederentdeckung  drei  QocUeii: 
Quelle,  die  Thalquelle  und  die  rothe  Qacllc,  ' 
von  gleichem  Gehalt.  Die  hohe  Quelle  wurde  gefaftt,  ■!< '^' 
hiiudc  umucben  und  seit  1078  fleifsig  besucht;  —  die  b«^-' 
Quellen  sind  verschwunden.  Ilcdiu  hat  dagegen  swei  a^ 
den,  sie  fassen,  mit  kleinen  Häusern  umgeben  und  laar  Ki* 
riuricliten  lassen.  Die  ßadeaustalt,  in  einer  schonen  Ge^n 
i»)t  zwcckmUfsig  cinij^erichtet  und  >vird  jährlich  von  etna  ^ 
bUn  besucht. 
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an  unterscheidet  jetzt  die  alte  oder  untere,  die 
)re  und  die  obere  Quelle,  welche  in  geringer 
lung  Ton  einander  entspringen.  Das  Mineralwasser 
einen  eisenhafteii)  niöht  unangenehmen,  etwas  ste« 
I  Geschmack^  einen  schwachen  hepatischen  Geruch 
st,  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  aus- 
,  das  in  demselben  tothaltene  Eisen  leicht  zu  Bo- 
len.  Die  Temperatur,  welche  nach  Verschiedenheit 
ireszeit  zwischen  2 — 3®  wechselt ,  beträgt  in  der  al- 
»Ue  6,5<>  R.  auf  der  Oberfläche,  6<>  R.  in  der  Tiefe, 
niftleren  T"  R.  in  der  Tiefe,  7,5<>  R.  auf  der  Ober- 
VDd  in  der  obem  Quelle  6,5^  R,  in  der  Tiefe,  7^  R. 

Oberfläche«    Die  Wassermenge  der  alten  Quelle 

etwa  60  Kannen  in  der  Stunde. 

Emt  yon  Hiärne  wurde  das  Mineralwasser  auch, 
rg m a n n  (1783),  in  neuem  Zeiten  von  Berzelius 
ad  zuletzt  (1838)  von  J.  A.  Huss  und  Ljnchnell 
ikt  Die  alte  Quelle  enthält  in  einer  Kanne  Wasser: 

stell  BergmsDB:    nick  Berselias: 
iMnatrinm        •       •       0,005  Gn       .       .       0,026  Gr. 
«Boxjd    •        .       .       0,056  —       .       .       0,020  — 
ileiBigen  ExtraetiTStoff  0,019  »       •       •       0,003  — 
iwefelMinres  Natroa        .       •      •      •       •       0,001  — 
iwefeUaure  Kalkerda      .     .  •      •      •       •       0,037  — 

Uentaore  Katkarda 0,025  -* 

orcalciam        .        .       0,009  — 

hlanaaare  Talkarda         •       •      •      •       •       0,010  -^ 
f»     .        .        .       .  .      .      .       .       0,001  — 

0,089  Gr.  0,123  Gr. 

ilenaanres   Gas   mit 

•chwefelwaaaerstoffgas      14,0  KaU  Z.       •       6,0  Kab.  Z. 

aotpbiirischa  Luft      •         •       •       •      •       0,5  —   — 

Bittlere  Quelle  enthält  mehr  flücbtige  Theile,  bat  eioen 
bepatischen  Geracb,  weniger  koblensaarea  Gaa,  voo  Eisea- 

0,015  Gr.,  von  kohleneaarer  Kalker^e  dagegen  0,0S0  Gr.  — 
re  Qaella  lit  an  Gescbmack  der  alten  Quelle  ühnlicb,  an  Ei- 

ibr  gleicb;  an  acbwefelsaurer  Kalkerde  iit  sie  reicber 
.))  an  kohlentanrer  Kalk-  und  Talkerde  dagegen  ttrmer,  ^ 
en  Salze  sind  gicicb. 
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Nacli  der  Analyse  von  Huss  und  Lynchnell  li| 
gen  enthalten  100,000  Theile  des  Wassers: 


Chlorkalium       .        .        .        .        • 
Doppeltkohlensaures  Kali 
Doppeltkohlensaure  Kalkerde  .        T 
Doppeltkohlensaures  xManganoxydul 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul   . 

Kieselsäure 

Quellsliure 


2,160  Tl 
351- 


4>>l  - 
1,(Q  - 
Spir 

Das  Älincralwasscr  aller  drei  Quellen  wird  als6^ 
niebr  aber  noch  als  Bad  gebraucht  gegen  alle  IsU^ 
ten,  in  ^ve1chen  Eisenwasser  indicirt  stnd,  besoodmd 
Schwäcliekrankbeitcn.  —  Ueber  den  sehr  wirksaiKil 
ncralsclilanini  von  Medewi  ist  bereits  Th.  l  * 
Aufl.  S.  496  gehandelt  worden. 

U.  Iliärne,  BerÜttelse  on  the  njys  opfundoe  SnrloMV 
Medewy  uthi  Ostergöthland.     Stockholm  1680.  < 

Underrättelse  hurn  Mineral  Watnet  wid  Medewi  olliiM 
land.    Stockholm  1708.  J 

L  i  nn  6 ,  Reisen  durch  einige  schwedische  Plrovinsea.  A ^^ 
Halle  176S.  Th.  I.  S.  300. 

Bergmann,  de  acidnlis  Medeviensibus,  in:  Opuscila  yhn.1 
T.  IV.  No.  S;  —  phys.  ehem.  Werke  libers.  von  T«k,ti.Ä 
p.  445-4(>0;  —  Act.  Reg.  Acad.  Scient,  Holmiac  17S3.  T.li^ 

J.  Cnatting,  Diss.  exhibens  bist  acidalaroM  Jlci^ 
Beskrifning  om  Medewi  Surbrunnar.  Sectio  prior.  EjoadcBi^ 
tcrior  propon.  Job.  Ramsted t.    Upsal.  1785.  i 

W  u  h  1  i  u  s  in :  Ncko  skrift  für  Läkare  och  Natarfeatatil 
holm   1787.  Bd.  VII.  S 

J.  B e  r z e li  u s ,  Dova  analysis  aquarom  Medenrt<^  \ 
saliae   ISOO. 

H  e  d  i  n ,  llaudhok  für  Brunnsgäster.  p.  69  ff. 

Robsahm  und  Gadelius  in:  Svenska  Läkare  ^ 
handlinti^ar.  Andra  Bandet,  andra  och  terdje  Haftet.  Stod^! 

Ars  BerUttelse.  1818.  p.  48.  J 

Hufs  und  L  y  n  c  h  n  e  1 1  in  :  Ars  berättelse  om  Sto^»  ^ 
SälLsKappts  Arbeten,  of  Sonden.  1838.  j 

Die  SL  Ragnildi -Quelle  bei  Söderkoping  eats^ 
sehen  NorkÖping  und  Westerwik  an  der  Ostsee  und  itt  i*^| 
7.  e  I  i  u  s  beinahe  nur  reines  Quellwqsser  mit  einer  geriagcf  ?4 
Kiijcn ,  wird  aber  ziemlich  zahlreich,  im  Durchsdinitt  j^'*'. 
i]UO  Kurp^üsten,  besucht  und  innerlich  gebraucht.  Seioe  Tfe  I 
die    CS   für   ein   alkalisch-hepatisches  Wasser  aucgebea,  §<•'* 
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B  WirkiUBkeit  ist  wohl  nehr  dtr  dareh  eine  Kette  ron  Ber- 
(D  kalte  Winde  geschiitcten  Lege  des  Ortes»  die  ihm  eine 
«liebe  WSrme  giebt,  cososehreiben. 

Damentlich  za  erwähnen  sind:  Bimmelita  Lund  in  Eneby, 
KorriiopiBg,  Fliditad  Btunn^  1*/,  Meile  von  Lindköping, 
'mMMtberga- Quelle  im  Kirchspiel  He jgona,  y«  Meile  von 
,  die  Ek'QuelUn  anweit  Linköpingi  die    Oer^Quelle» 

B.  a, 

lulphers  a.  a.  0.  p.  21^23. 

l.    Smäland: 

Mineralguelle  von  BBdrm  Wii  entspringt  eine  kleine 
I  Wimmerbj  in  Calmar-Län.  Der  Brunnen  ist  schon  seit 
Kranken  besncht  worden,  aber  erst  1790  wurde  eine  be- 
&l»gabe  von  den  Brunnengiiaten  für  den  Brunnen  und  die 
itricbtet  nnd  ein  ordentliches  Journal  geführt.  Die  grofse 
M  16  Gmndherren,  welche  alle  ihren  Antbeil  an  den  Ein- 
iatten ,  hinderte  lange  die  Einrichtung  Torachiedeoer  zur  Be* 
(cit  und  für  die  Benutzung  der  Quelle  nothwendiger  Anatal. 
leiten  iat  durch  die  eifrige  Mitwirkung  des  Feldcomm«- 
Strom  ein  Badehans  mit  zwei  Badestellen,  einem  Kochraum, 
Boden  aufgeführt  worden  und  das  Landhauptmannsamt  hat 
I  des  König!.  Gesnndheits-Collegium  f9r  andere  Bedilrfniaso 
rai^en. 

helfe  liegt  in  einem  Sumpfe,  ist  auf  einer  Seite  Ton  Sand- 
Iräait  nnd  das  Wasaer  rinnt  in  Tollem  Strahle  aus  dem 
it  einer  zwei  Ellen  hohen  Klippe  hervor.  Das  Wasaer  ist 
N  uns  riecht}  ohne  geachilttelt  zu  werden,  hepatisch;  ge» 
tat  es  einen  stsrken  aber  fauligen  Geruch  Ton  Schwefelwas« 
.  Es  hat  einen  starken  Tintengeach mack  und  setzt  nach 
;em  Kothen  einen  braunen  schleimigen  Bodensatz  in  beden« 
Bge  ab.  Aus  der  Reactionaprobe,  die  Herr  Hamstrdm 
bat,  um  die  qualitativen  Eigenachaften  des  Waaaera  auazu« 
bliefst  er,  dafs  ea  kohlensaures  Eisenoxjdul,  Schwefelwas* 
einiger  Menge,  aber  in  geringerem  Yerhältnift  Alkalien 
ea,  reichlichen  Extractivstoff  und  keinen  Kalk  enthält.  Das 
it  sich  besonders  wirksam  erwieaen  gegen  chronische 
nen  und  gichttache  Krankheiten,  partielle  Lähmung  der 
»,  hysterische  Krämpfe,  Wnrmleiden  nnd  schleimige  und 
norrhoiden, 

I  Sumpfboden  unter  der  Quelle  iat  ein  Schlamm  gefunden 
ihlgraa  von  Farbe,  stark  nach  Scbwefelwasaeratoffgaa  rie- 
ch, sandfrei  und  wie  Seife  beim  Einreiben  auf  der  Haut 
*end«  Er  hat  sich  sehr  wirksam  bewiesen  bei  Rbeumatis* 
aetaren  and  partiellen  Lähmungen« 

rättelso  1815.  8.  57. 
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Auf  der  Insel  Oeland  (Calmar  gegcDuber)  iM  whim 
Quellen ,  die  einzigen  Thermen  Schwedens,  welche  aber  tsi 
den  entspringen  und  nicht  benutzt  werden;  —   auch  mebics 
brunuen,  wie  bei  Lüngel  o  tskirch  n.  a. 

Linne,  Reisen  durch  einige  schwedische  Promici.TVl 
1767.  S.  117. 

Im  Calmar-Län  sind  noch  namentlich  za  erwahui: Cff 
walla,  27?  Meile  von  Calmar,  Norrby  Brunn  m 
Düdcrhult,  9  Meilen  von  Calmar,  Beateberg»  Brvai  a 
spiel  Odeuswi,  4  Meilen  von  Westerwik  und  Wimoierbj,  WtfiÜi 
Brunn  in  Westerum,  V^  Meile  von  der  Stadt,  Kl 
Brunn  im  Kirchspiel  Törnsfalla,  die  B67t«r tfmt-Qveu'i 
hammar,  l'/«  Meile  von  Westerwik,  Lannaukedt  ■•  &: 
theils  Eisenwasser. 

A.  Uli Ip her 8  a.  a.  0.  p.  23. 

Im  Cronoberg-Län:  der  Sanerbrannen  tod  FilUftt* 
Meile  von  Wexio,  Hägnaliifs  Brunn^  2*/,  Meile  toi  T« 
LäHta-Quelle  in  Allbo  Hürad  u,  a. 

A.  H  ü  1  p  h  e  r  8  a.  a.  0.  p.  25. 

Im  Jonköpings-LUn:  Lind  als  oäer  Strom  sberfiifm 
Y^  Meile  südlich  von  Jonköping,  M aredal s  -  Brun»^  M 
östlich  von  Jonköping,  mehrere  Gesundbrunnen  id  TretiB* 
in  Wästra  Hürad  (Almisakra),  in  W  ej'sb  o -HirU^ 
sta-Quelie),  Rüttele  BrunUy  V^  ^1<^>(^  südwestlich  tsA 
in  Wista  Hürad,    die  Sauerbrunnen   von  Norra    Wedi»^^^ 

Brunn,  Vh  ^'^''^  ^^^'^^^  "^'^^n  ^^i"  ^^^^^  Torpa  ßruMn/yt 
südlich  von  Ekesiö,  Tjutaryd$  Brunn  im  Kirchspiel  V' 

Die  Wunderg uelle  zu  J onköpingy   welche   nach 
1  ins  keine   wirksamen    mineralischen   Bestandtbeile   besiß'. 
nur  ein  vorzügliches  Triukwasser  ist,  ist  daher  auch  wied«ri 
obgleich  sie  früher  weit  und  breit  in  Schweden  herumgesdi?' 
weil  eine  Schwärmerin,  die  eine  Stimme  vom  Himmel    i^.'^U 
glaubt  hatte,  auf  diese  Quelle  als  ein  gegen  alle  KrankbdSA 
nies  Wasser  hingewiesen  hatte, 

A.  Ilülphers  a.  a.  0.  p.  25—28. 

e.    Westergöthland  und  Halland: 

Die  Heilquelle  hei  StrÖmstadj  in  Götheborgs-I^ 
der  vom  Lcibmcdikus  Leijoumark  und  Prof.  B  ergmaas  ^ 
1780  angestellten  Untersuchung    enthält    dieses  Wasser  KoeM 
sehr  wenig   Glaubersalz  gemischt,   ferner  Eisen   in  JLnfbüsftI 
löst,  so  dafs  es  als  ein   kräftiges   Eiscnwasver  anziiBelici  t^\ 
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fMtud  entdeckte  Hr.  Laideberg  bei  ttioer  Untersaeliang 

13. 

Berittelte  1818.  S.  46. 

Schlammbad  b€i  8irSm9iai»  WShrend  seines  Aafent* 
Stromstad  traf  Dr.  Marin  nicht  weit  Tom  Brannenhause 
10  einem  Heerbasen,  5^6  Viertelellen  nntor  der  Meeresfläche 
iBthumlicben  seltsamen  Schlamm,  der  beraasgenommen  sich  sehr 
leifesartig  xeigte,  schwarz  von  Farbe  war  and  einen  sehr  star- 
lischfD  Genich  verbreitete.  — -  Er  fing  sogleich  an,  ihn  beim 
gebrauchen,  besonders  gegen  Gicht,  Hämorrhoiden,  verstopfte 
h  und  Scropheln,  nnd  da  der  Nntzan  davon  ganz  offen- 
bat  er  ihn  seit  seinem  Aufenthalte  za  Uddevalla  alle  Jahr 
aneo  lassen.  Wenn  der  Kranke  in  einem  mäfsig  erwärmten 
ib  entkleidet  hat,  wird  der  Schlamm  Ober  den  ganzen  Körper 
1  als  möglich  eingerieben ,  so  lange  bis  er  trocken  za  wer« 
i|t;  dsranf  gebt  das  Baden  auf  gewöhnliche  Weise  vor  sich. 

k^ttelse  1814.  S.  35. 

tiiHtralguelle  zu  Gu$iav$herg  ist  mit  einer  grofsen 
»eo  Badeanstalt  veneheo,  welche  die  dortige  Waisenhaas- 
bst  erbauen  lassen.  Das  Badebaas  liegt  auf  der  Seeseite, 
ielaieile  von  Uddevalla,  Distrikts  Gotbenbnrg,  and  besteht 
Mhiedenen  Baderäamen,  die  mit  Feaerstellen  and  den  nothi- 
esiJichkeiten  versehen  sind.  In  dem  Baderanme  kann  man 
eben  warmes  nnd  kaltes  Wasser  abzapfen, 
ieilquelle  ist  anf  dem  Gebiete  des  Waisenhauses,  200  Schritte 
isase,  mit  einem  schonen  Salon  überbaut.  Das  Wasser  ist 
nnd  hat  einen  guten  Geschmack.  Es  schwärzt  die  Galläp- 
rb'thet  das  Lakmnspapier,  sprengt  die  Flaschen  bei  gelinde» 
w,  als  anderes  Wasser,  verbreitet,  wenn  es  gut  umgeschUt- 
einen  ziemlich  starken  hepatischen  Gerueh  und  enthält  et- 
«rsalz,  so  dafs  es  geliad  abfährt,  wenn  es  zu  4— 6  Quart 
wird;  sein  starker  Strom  setzt  viel  Ocher  in  der  Röhre 
darin,  Provinzial-Medieus,  bat  beobachtet,  dafs  diese« 
reiches  sehr  wohlthätig  bei  einer  guten  Diät  in  chronischen 
letions-Krankheiten  wirkt,  den  Gebranch  der  ausländischen 
iser  dir  Badegäste  ganz  entbehrlich  macht 

erättelse  om  Svenska  Läkare-Sällskapets  Arbeten.  1814. 
).  p.  45. 

Varberger  Brunnen  in  Hailand*  Derselbe  hat  nach 
leibmedikns  Leijonmark  nnd  Apotheker  Nolleroth  an- 
Versuchen folgende  Eigenschaften:  Geruch,  beim  UmschUt- 
isch,  Geschmack  tintenartig,  Lnkmuspapier  wird  violett 
rnambttkpapier  wurde  dunkler,  Galläpfeltinctur  dunkel  violett, 
felsänre  setzten  sich  einige  Luftblasen  um  das  Glas  n.  s.  w. 

crättelse.  18ia  S.  46. 
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Die  Mineralquellen  von  Sperlingikolm  »BiPjsI 
Vicrtclmeile  von  Haliustad,  zwei  an  der  Zahl,  von  dewul«' 
schon  seit  vielen  Jahren  bekannt,  die  neuere  aber  er«!  ISIH 
und  seit  1816  medizinisch  benutzt  wird.     Maa   rühmt  sie  ^ 
terie,   Hypochondrie,   Harnleiden ,  Scropheln,  Rheomatim- 
Coutracturen  u.  a. 

Ars-BerUtte!se  1818.  p.  47. 

In  Hallaud  sind  noch  namentlich  za  erwähnen:  di« 
nen  von  Bala  im  Kirchspiel  Tönnesiö,  2  Meilen  Ton 
von  Winherg,  Va  Meile  von  Falkenberg. 

Der    Gesundbrunnen  Baggetofia   liegt    eine  Ti 
Blidlich   von  Uddewalla  in   der  Landesbaoptmannscbaft  6äi 
Meerbusen,   in    einer  angenehmen    Gegend  und  ist  seit  IT^ 
Das  Mineralwasser,  das  in  einer  Thongrubc  entapriDgl,  firitf*^ 
aufj^ufs  braun,  purpurfarben,  —  die   Cochenille    schwartfC 

den  Veilchensaft  graugrün,  —    die  SonnenbloDienttBCtsf 

blau;   Salmiakgeist  machte    keine   Yeränderung,  Sabüoat  9i 
gelbköruigen  Niederschlag. 

Linn6,  Reisen  durch  Westgothland.  S.  235. 

Der  Sauerbrunnen  von  Boras  Hegt  eine  Achtel MJ 
lieh  von  der  Stadt  in  der  Landeshauptmannschaft  Elfsfa<'4 
westlichen  Seite  eines  abhängigen  zieinlich  hohen  Feii^J 
Wasser  aus  einem  festen,  nicht  mit  Thon  vermischten  Saii«^ 
Gegen  Reagentien  verhielt  er  sich  wie  der  vorige. 

Linn<;,  Reisen  durch  Westgothland.  S.  130. 

Aehnliche  Mineralquellen  finden  sich  in  der  La» 
Schaft  Götheborg:  die  L o  tien her gs- Quelle,  SUf 9*^ 
genannt,  IV4  Meile  von  Uddewalla,  Chriutinedals-  ^ 
bräcks-Quelie,  V^  Meile  von  der  Stadt,  n.  m.  a.;  —  ia 
deshauptmauuschaft  El  fs borg:  Wenersborgs  Brust 
$äs  Brunn,  1734  entdeckt,  u.  a. ;  —  in  Skaraborgf-J 
Skara-Quelle,  nordöstlich  von  der  Stadt,  mehrere  Qseüt 
riestad,  bei  Torsön  am  Wenern-See,  Lundt  Bruvi 
spiel  Skülfwum,  Lundby  Brunn  und  mehrere  kalker^f« 
bei  Kinne  Kulle, 

Eine  besondere  Er\^ ähnung  verdient  noch  das  Bad  ia 
Li  ml  höhn,  das    eine  prächtige  Einrichtung  gaoz  aacfc  ^ 
römischer   Bäder    hat   und,  wie  diese,  in  drei  AbtfaeilaB|r£ 
Frigidarium,  Caldarium  und  Tepidarium  getheiU  ist. 

Linne,  Reisen  durch  Westgothland.  S.  182.  236.  6a 

A.  liülphers  a.  a.  0.  p.  28—32. 

d.     W  c  r  in  e  I  a  n  d : 
Hier  sind  nur  namentlich  zu  erwähnen  die  GesaadbruBWi  y 
stads  Brunn^   im  District   von  Kils:   Exena»'Q,Mellti^ 
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r,  dt0  Rudi'  oder  RufM-Quillenf  V»  ^^^^  ^ofl  Carls- 
kalkurdiges  Wasier»  die  ü^ojrfta«- Que/Ze  n.  a.,  — 
I«  Brunn  in  Kirchspiel  Segersta,  8kog0i  Brunn  im 
Ekb&rads,  Nä$kärud$'  oder  Otlieruis  Brunn^  die 
«a-Qttf//fy  sUdlieh  tod  Christinehamn ,  and  mehrere 
denelben  Gegend,  fterwtga  Torpi  Brunn^  V»  Meile 
wtad,  die  Mineralqaelleo  tob  Carlikoga,  Gyllehff 
7illb€rga  Brunn,  57,  Meile  tob  Carbtad, » fastsammt- 
vaaseh 

Ipbera  a.  a*  0.  S.  33—35. 

lo  Schoifeni 

^imrulfUtU^n  ton  tiomtBiu,  Dieser  dorcb  ^iae  Tifl« 
•ebadeanstalt  helcaante.  Bähe  am  Soade,  eine  halbe  Meile 
I  Helsingdr,  eben  so  'weit  tob  Helsingborg,  fÜBf  Meilen  ton 
def  ProTioB  Scbooea  reitend  gelegene  Ort  besitxt  auch 
Mineralqaellen y  die  Bach  BagstrSm^s  nsd  Roseas« 
loteraachnngen  an  den  hepatisch-alkalisch-eisenhaltigea  ge« 
\  keine  erdigen  Salze  enthalten  sollen,  nnd  mit  gtften  Ein- 
10  ihrer  karmftfsigen  Benutzung  ausgestattet  sind.  Die 
kn  entspringt  in  eiaem  horizoBtalea  Strahle  aus  einer  stei- 
iafelswaady  welche  eiae  Wand  des  Badehanses  bildet  Das 
itzt  eiaea  wiewobl  schwachen,  aber  doch  tintenartigen  Ge- 
letzt «inen  gelben  Eisenocber  ab  nnd  enthlilt  sein  Eisen 
bssftoro  ia  Anfldsnng.  Der  Gesandbronnea ,  tob  dem  ans 
löoeB  Anssicht  auf  dea  mit  Schiffen  bedeckten  Sund  geniefst» 
esocht  nnd  mit  ansgezeichnetem  Erfolge ,  meistentheils  ia- 
:en  Mageaschwiche,  Gicht»  Rhentnatismea ,  Hftmorrhoiden, 
^e  LShmnng  gebranebt. 

laaei  RoisoB   dnrcb  das  Konigroicb  Schweden.     Tb.JL 

)6.  S.  369. 

Bsnn,  Reiso  a.  a.  0.  Tb.  I.  S.  100. 

nrfotb«  morboram  casus  ex  diario  ad  ftcidnias  Raml5« 

to  selecti.    Londini  Gothomm  1813. 

leralquelle  bei  Land,  einer  befestigten  Stadt  in  der  Lan<* 
iBschaft  Harmoe»  enthält  nach  einer  aenem  Aftalyse  von 
I  und  Lyncbnell  (1838)  in  lOOsOOO  Theilea  Wasser: 

sfelsanres  Kali        .       /      .       •       •  0,413  Th. 

kalium 0,437  — 

Hatriom 0,818  — 

altkohlensanres  Natroa   •       •       «       •  4,001  -^ 

altkohleasaures  Lithioa  •       .        •        •  0^71  — 

altkohlensanre  Kalkerde  •       •        .       •  5,437  — 

liltkohleBsanro  Talkerde  •       •       •        .  1,907  ^ 

Iritkohlensaures  HaBgaaoxydul               •  0,060  — 

I.  Rrrr 


I 


% 


I 


% 
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Doppeltkohlensauret  Euenoxydol  •        •       .      3y3MTV 

Kieselsäure Ip3i-| 

QuellsUure Sfg  j 

Ars  berättelie  om  Svenska  LSkara  Sällakapeta  AiketeB.I 
dea.  1838. 

la  der  Landeshaaptmaanschaft  Malm 9  ist  Bodi  n  «4 
dtT  Fredrik$berger  Gesundbrunnen  bei  Tital»  to '> 
Wemmenhöga  Gesundbrunnen  bei  MalmiO) 
Toa  Arendala,  Toppelagard,  Klugerupy  Btck 
u.  a.  Saaerbrunnea  ;  —  ia  der^LaadesbauptmaiiBachaft  Cl 
8tad:  der  Sauerbrunnea  bei  Aby^  eiae  Meile  tob  Cbri 
eiae  Viertelroeile  voa  Totsebio,  ia  eiaer  reizenden  €ie9;cW 
mit  Sand  uad  Lehm  Termisebtea  Erdreich ;  er  hat  eil  ibra 
voa  aop^eaehm  diateoartigem  Geschmack,  das  -aich  mit  ciK*« 
Häutchen  bedeckt  und  Ochererde  niederschlä^;  —  die  ArktUi^ 
Qu e Hey  eine  Meile  von  der  Stadt,  die  Björkehergs-ksA 
Kirchspiel  Weram  u.  a. 

A.  Hiilphers  a.  a.  0.  p.  35—37, 

/•    In  Blekingen: 

Der  GesundbrunnenzuRonnebyffii^ 
besuchtesten  in  Schweden.  Er  liegt  beinahe  eot^' 
meile  von  dem  Flecken  dieses  Namens,  am  ostikik 
des  Flusses,  durch  welchen  der  Rotnen-See  n  6 
abflicfst,  unweit  Carlscrona,  in  Blekingm  auf  0>* 
ebenen  Terrain,  in  dessen  Norden  nur  sich  eht^ 
primitiver  Formation  erhebt. 

Die  Bruunengäste  wohnen  in  Ronneby  imd 
Tage  zu  Wasser  nach  dem  Brunnen.     Dieser 
graben  zu  sein,  ist  ungefähr  zwei  Fufs   tief|  bt 
sichtbaren  Abflufs ,  füllt  sich  aber  nach   dem  A 
schnell  w  ieder  an.    Das  Wasser  ist  klar,  farbla% 
unangenehm  nach  Eisenvitriol  und  Alaun,  wird, 
ausgesetzt,  trübe  und  bedeckt  sich  schon  im  Bi 
einer  Haut  von  schwefelsaurem  Eisenoxyd ;  dw 
Gewicht  ist  =  1002,  508  —  1002,  550. 

Wahrscheinlich  bildet  sich  das  Mineralwasser  aaf  ehe  0 
liehe  \Hy  wie  die  Bittersalzwasser  in  Bölimea,  daick 
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$0  der  aiBeraliscbeB  Bostaiidtbeila  einer  Erdtehicht  mitreist 
podeo-TagewaMerey  eo  dafs  ein  id  der  Nfihe  dea  BranneDa 
ödender  schwefell&ieahaltigeT  Alaonscfaiefer  der  wahre  Heerd 
»nüwaaaerbildiiDg  ist  Nach  G.  BraDii*a  Uotenrachaiig  des 
)ei  deai  GesaadbroDoen  liegt  unter  der  Grasdecke  ein  pal- 
eer  Brenntorf ,  der  lait  Torfgemcb  verbrennt  und<  dabei  viel 
Dbahige  Asche  znrUcl&läfst  j  er  ruht  aaf  einer  Schicht  feinen 
bis,  weiche  alimäblig  in  Schlamm  Ton  zerstdsten  Pflanzen- 
»ergebt.    Dann  folgt  ein  2  Fnfs  mächtiges  Lager  von  Sphag- 

ebenavf  im  frischen  Zoatande  hengelb,  an  ^er  Lallt  schwarz 
^atisch  riecht»  nnd  in  seinem  nntern  Theile  mit  nnzenitSrten 
Ton  Wasserpflanzen  durchweht  ist;  hierauf  kommt,  einige 
cbtig»  ein  sehr  feiner  Schlamm,  der  zum  Baden  gebraucht 
ieser  mht  angefllbr  8  F.  tief  unter  der  Oberflüche  auf  fei* 
nm  Sande.    Hieraach  ist  es  wahrscheinlich ,  dafs  das  Was- 

die  Adern  der  Quelle  in  den  erwähnten  lockern  Boden  ein* 
id  aas  diesem  nabemerkl  in  den  FInfs  abflieibl. 

ii  Berzelius^  Analyse  vom  J.  1827  enthält  der 
»runnen 

in  10,000  Tb. :      in  sechzehn  Unzen 

(Simon): 

iwefelsaures  Eisenoxydnl    1,0686  .  •  6,206  Gr. 

iwefelaaures  Zinkoxyd         0,0133  .  .  0,102  — 

iwefelaaures  Manganoxydnl  0,0260  0^99  — 

rwefelsaore  Kalkerde    .        0,3703  •  .  2,841  -^ 

wefelaaare  Talketrdö  .       0,1716  .  1,317  — 

aoniak-Abinn      .       .       0,2196  .  .  1,632-« 

roD-Aiaim     .       .       •       0,4790  •  •  3,678  — 

UAIaan         .       .       •       (M>433  •  •  0,332  -- 

iralonnininm         •       •       0,0230  •  .  0,176  — 

leleide          .       .       .       0,1151  ,     .  .  0,883  — 

2,5230  19,366Gr. 

'dem  fand  Berzelius  noch  ExtractiTatoflF,  der  sich  gröis- 
lit  dem  Eisenoxyd  während   der'  Analyse  präcipilirte.    Die 
schwefelsauren  Eisenoxyduls  ist  hinreichend,  um  aui  dem 
rch  Galläpfelanfgufii  eine  schwache  Tinte  zu  machen. 

Mineralwasser  wird  als  ein  stark  adstringirendes, 

kräftigendes  Mittel  innerlioh  und  ilufserliob  be- 

l  in  allen  Krankheiten  yon  Schwäche  empfohlen. 

r&ttelse.  1818.  p.  45. 

rzelias  in:  Kongl.  Vetenskaps-Akadem.  Handlingar.  18*27. 

^oggendorfrs  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Bd.  XII. 

Brande 8,  Archiv.  Bd.  XXYI.  (18*28).  S.  1*26;  —  Balletin 

L  1839.  FdTTier  p.  336.  I83a  Jnillet  p.  128. 

lODy  die  HailqnelleB  Enropaa.   8.906. 

Rrrra 
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Hieran  schliefsen  sich  der  GesnndbruDneii  f«i  Cur  Ulm 
und  mehrere  andere  in  der  Nähe  dieser  Stadt  eBtipriB|ia4c i« 
brunneu. 

A.  HUIphers  a.  a.  0.  p.  37.  38. 

3.    Nordland. 
a.     Wester  Norrland: 

In  Gestrikland  sind  nur  namentlich  za  erwahiiei:  £t 
brunnen  von  Steneberg  bei  Geile,  von  Hille^  1'/,  Meile t« 
die  Torftaken-Quelle  bei  Torsakers-wall  n.  m.  t;~i 
8  in  gl  and  und  llerjedalen:  die  GesandbmnBen  tm 
Hamm^  die  Mineralquelle  bei  Marä  kers^  die  NorrÄlt-i 
die  von  Atbo  in  Ljusdal,  von  Wäga  in  Jcrfsio  o.  f.  i^«* 
Sunds  wall  -  Län:  der  Gesundbrunnen  von  S«a^if»^ 
Lögdöi  nördlich  von  Masugnen,  von  Indal^  tob  Tisi'^^ 
BölCf  u.  m.  a. 

6.    Jeintland: 

Die  Mineralquelle  von  Horntioherg  im  Kirchspid  MI 
Gesundbrunnen  von  Lith  und  von  Ytterä  im  Kifchipit'^ 
u.  m.  a. 

c.  Ängerinanland: 

Die  Mineralquelle  von  HetnÖiandf  in   Siid-Aa^ 

meutlich  die  zu  Högsiöf  Hägiängery  BJerträ,  Ikir'^^ 
Sollefteä,  Sänga  Brunn  u.  a.,  —  in  Nord-Angm^k 
zu  N ordmaling,  GrundtundOf  ArnäSf  Sideuiiiiiß 
NederhÖrnät  u.  a. 

« 

d.  Westcrbotten: 

Die  zu  Torneäi  Lnltäy  Piteäy  Ümeä  u.  a. 
A.  Hülphers  a.  a.  0.  p.  38  ff. 


■M* 


Unter  den  wenig;en  Mineralquellen  Danemarks  fabm 
mentlich  nur  an:  die  Kir$ien  Pült^Quetle   im  T^k^p 
Kopenhagen,  von  der  Hauptstadt  anderthalb  Meilen  eatfen-** 
fast  ganz  ohne   alle   mineralische  Bestandtbeiley  doch, 
der  Johannisoacht,  stark  besucht   und   vorzüglich  gegen 
Augenkrankheiten,  Rheumatismen  gebraucht  wird. 

Die    Salzquelle  zu   Gammelholm    nahe    bei  i>^ 
\\ird,  obgleich  Seeland  kein  Salz  hat,  nicht  benatzC    Mai  ^^ 
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irsldier  an  Ufer  Docken  anlegeB  sollt« »  leitete,  voa  Hottün- 
itoeheo,  die  Quelle  ins  Meer. 

Säuerling  vom  Btl^ntkildt  bei  Prederilubarg im Q9rd<« 
"heile  Ton  Seeland»  — ,  ood  die  Eieenwafeer  bei  R%ng$t€d 
aod,  wo  die  Uftifte  aller  Qaellen  eiienhaltig  sein  aoU. 

n  I  e  n '  •  Med*  pb j>,  Kenerkaageii  9ber  KopoBhageii.  (Düoiaeh). 


eifsen  Qaellen   und  Gesnndbrnmien  der 

Insel  Island. 

d,  welches  ala  der  Centraliits  eiaes  eigaen  Ersch&tteraogs- 
iBcoieheD,  ist  seit  dem  aeanteii  Uirfauadect  anserer  Zeit- 

sls  eine  darehaas  valkaBisehe  Insel  bekannt,  oilhr  BodeB 
I  und  so  hoch  mit  Laven  nnd  andern  valkanisohen  Aaswür* 
kt  ood  ihre  grOiseren  Hdhen  sind  so  tief  mtsr  immerwllbron« 

Süd  Schnee  begraben,  dafs  man  nar  wenige  Angabe  darQ« 
tt,  ob  ancb  andere  nicht  ▼nlkaaische  Gebirgsarten  an  den 
eilen  ihres  Innern  gehören.  Doch  scheint  es  allerdings»  dafii 
»  neuere  Niederschläge  von  GewSssern  daselbst  finden ;  denn 
I  bekannten  grofsen  Niederlagen  Ton  Bra ankohle  oder  bita- 
Uolze  (Surtarbrand)  scheinen  ancb  Sandstein  •>  nnd  kalksteia- 
licbten  aa  einigen  Poncten  gefunden  worden  zu  sein.  Die  Spn* 
alkanismas  aber  sind  Ober  die  ganze  Insel  verbreitet  Sehwe- 

sich  an  mehreren  Poncten,  besonders  im  südwcsilichen 
B  Sjresel  and  im  nordöstlichen  Tbyngore  Sessel ;  auch  Erdöl 
inige   Qaellen  bemu^.    Der  Schwefel  wird  an  den  beiden 

Orten    durch  steten  innern  Brand  ÜhbUmirt»   wie  in   den 

Italiens.  Die  SolMaren  nehmen  aber  hier  betriiohtKche 
und  ganze  Berge  ein,  nnd  wirken  in  anterirdisohen  GewÖl- 

aus  ThoB  bestehende  Decke  ganz  damit  dorchdruagea  ist 
indem  Ortea  der  Insel ,  wo  die  Thätigkeit   nioht  so  stark 

sich  von  Schwefel  d^irebdrnngene  Thonlagea. 

dea  Taikanischen  Erzengnissen  nehmen  nan  die  helfsen 
reiche  sich  in  fast  allen  Theilen  der  Insel  finden,  nnsere 
mkeit  Torzagsweise  in  Ansprach :  daranter  sind  die  berühm* 
r,  die  Reykinm- Qaellen  im  Distriet  Olves,  die  Schwefel* 
»n  Krisawik  im  südwestlichen  Theile,  die  von  Reykiadal 
die  von  Reykiawerf  daselbst,  von  Hyeraveller  im  lanera, 
Krabln»  aach  im  Mjvatn«See  im  Norden,  die  ansgezeichaef- 
irere  aater  diesea  Qaellen  treiben  seit  den  Ultesten  Zeiten 

Wasaer  In  einem  starken  Strähl  5  —  6  Minttten  lang  za 
itrachtlicher  Höhe,  verschwinden  dann  und  erscheinea  aach 
10  von  neaem;  alle  aber  überstrahlen  die  Gejser,  die  ihr 
I  gewoltaamor  Eruption  xa  cinec  Höhe  von  70-*-90  Fuis  em* 
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portreiben.     Die  beifsen  Quellen  Islands  werden  in  zw«  Dana  f» 
theilt:   Hver  (Kessel),   kocbende,  hoch   aofspnidclDde  QstOe ,  irf 
Laug  (Bad),  ruhige,  heifse  Quelle.    Beiderlei  Arten  ü^in  tklft 
den  vier  Obergerichtsbezirken  (Fiordungr),  in  welche   die  ludii 
den  Himmelsgegenden   zerfallt:    im   Sunnlendinga-Fiordinp,  n* 
mehrsten  Spuren  ehemaliger  und  noch  thätiger  Volkanc,  iitefi» 
teni  der  Hekia,  sind,  kommen  sie  sowolil  in  der  Nähe,  wie  «^i 
von  den  Vulkanen  vor,  —  im  Vestfirdinga-Eiordungr,  deansrifw 
chen  Theilder  Insel,  sind  sie  besonders  häufig  und  unter  ihset  ii ttf 
men  Meeresbäder  merkwürdig,  da  unter  dem  Meere  in  einer  Tmb 
1—10    Fufs  heifse  Quellen   zum  Theil  mit  salzigen,  zqb  TW 
sUfsem  Wasser  hervorsprudeln    und    das  Meer  ringsumher  «nü 
—  im    Nordlcndinga-Fiordungr,    wo    die   Vulkane   um  so  wi^ 
werden,  je  weiter  man  von  Westen  nach  Osten  kommt,  wirt«^ 
die  Zahl  der  beifsen  Quellen:  in  Thingöes  Syssel    sind  diesT^ 
unter  denen  sich  der  Oxehver  so  im  Norden  durch  seine  Grä« 
zeichnet,  wie  der  Geyscr  im  Süden,  —  in  Austfirdinga-Fior^iip 
gebirgigsten  und  rauhsten  Theil  der  Insel,  aus  .deren  Vilkaset 
terbrochen  Säulen  von  Wasserdampf  und  sehr   oft  Strome  ir 
Wassers  hervorstürzen,  kommen  die  heifsen  Quellen  jeditek  ii 
gcrer  Menge  und  Sauerbrunnen  fast  gar  nicht  vor;  let»tere 
dem  SueefiUlds    Syssel    in  Westfirdinga-Fiordnngr    nnd  des 
liegenden  Bezirken  fast  allein  anzugehören. 

a.     Sunnlendinga-Fiordungr: 

In  Rangaavalle-Syssel   findet   man  bei    Laugart» 
warmes  Bad,  das,  wie  in  Island  häufig,  aufgemauert  ist,  «^ 
(inemer  gebrauchen  zu  können.     Unweit   davon,  an    der  Tki«5« 
dem  Hauernhofe   ThiornaarhaU,  ist  in  weichem  LchmsEt««^ 
trocknes  Bad:  es  ist  ein  in  der  Erde  aufgemauertes  Vi«^ 
hoch,  6  F.  im  Quadrat,  aus  dessen  Boden  ununterbrochen  eilt 
von  15üo  F.  hervorströmt,  die  ohne  Geruch   und    durchau  « 
Dämpfen  verbunden  ist.     Weiter  nördlich  in   der   Landschs«/: 
bpüiidct  sich  die  hcilse  Sprudelquelle  Orafarkver,  die  ii 
jedoch    nicht   hoch    spritzt j    dagegen    steigt    Reickkotikr 
Meile  nördlich  von  Skalbolt,  12-18  F.   hoch:    das  aicdeßi! 
iucrustirt  stark. 

Aarness-Syssel.  Ungefähr  eine  Meile  nordwestltd ^ 
ehemaligen  Bischofssitze  Skalbolt  dehnt  sich  ein  Thal  vm  J 
zwei  Meilen  im  Umkreise  aus,  in  welchem  40  —  50  heifee^ 
quellen,  worunter  der  bekannte  Geyser,  sind.  Di«  da*  p* 
schliefsenden  Berge  sind  zum  Theil  neptuniseher,  sam  Th<ä'r 
scher  Bildung;  auf  einigen  sind  grofse  Massen  Sinter  ahgefei*^^ 
W\'»Hser  der  heifsen  Sprudelquellen ,  die  alle  einen  gemeins«^ 
Ursprung  zu  haben  scheinen,  ist  bei  einigen  milchweiüs,  ^ 
röthlich,  bläulich  oder  ganz  klar,  je  nachdem  es  vemchied«!« 
färbte    Thonlagcn    durchdringt.     Der  Gcyser  liegt  fisst  »  ^ 
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Qoellen.  Er  estetoigt  einaa  krewflfnnlgeiiy  ^oreh  Niedenclill|^ 
DcralwMfera  gebildcteo  HOgeK  Mitten  auf  dieser  Aohöbe  be- 
lieb eiD  triehfeifVniiiget ,  8  F.  tiefes,  56  F.  im  DurchmeMer 
es,  mit  Kieselsinter  glatt  Ubenogenes  Becken,  dessen  S'-IO  F. 
,  senkreebt  abfallenden  Kanal  man  78  F.  tief  verfolgen  kann* 
nmer  erheben  sich  die  scbäum enden  Wasser  in  die  LafI,  soa- 
wobalich  nur  in  Intervallen  von  6  an  6  Stunden,  wo  dann  je« 
nebrere  WasseranawOrfe  auf  einander  folgen,  von  denen  jeder 
liooten  ansnhalten  pflegt  Vor  dem  Eintritt  jeder  Ezploaioa 
■tder  erwähnte  Behälter  von  siedendem,  80^  R.  (nach  Stau- 
te R.)  heifsem  Wasser ;  nm  diesi»  Zeit  nahet  ein  nnterirdiscbes« 
ölten  Kanonenschüssen  ähnliches  Donnern  iminer  mehr,  bis 

einem  Male  ans  qualmenden  Dampfmassen  eine  riesige,  von 
•cblenderten  Steinen  begleitete,  100,  ja  oft  an  300  F.  hohe 
sole  miyestätiscb  erhebt.  Auch  sie  erscheint  nur  kurze  Zeit 
Kt  denn  mit  krachendem  Getöse  in  die  Tiefs  zurück,  um  nach 
irisehenraam  scheinbar  vollkommener  Ruhe  von  Neuem  wie- 
reu. 

Beobachtungen  Ober  die  Höhe  des  Wasserstrahls  und  die 
tar  des  Wassers  stimmen  nicht  genau  Uberein.  Nach  neuem 
len  (vom  20.  Juli  1836),  mitgetheilt  von  dem  ScbifTsAtzt  der 
eben  Corvette  Recherche,  sprudelte  der  Geyser  niemals  über 
Hohe;  sein  Becken  hatte  6  Metres  im  Durchmesser  und  23 
riefe;  die  Temperatur  betrug,  Y,  M^tre  Ober  dem  Boden  def 
swisehen  123  und  124^  bei  der  Tiefe  von  10  Mkres  104% 
berfläehe  88o, 

Blaek's  Analyse  enthält  der  alte  Geyser  in    sechzehn 
asser : 

iwefelsanrea  Natron 1,031  Gr. 

lomatriam     •••••••        1,8S9  — 

Bstischea  Natron  ••••••       0,714  — 

lunerde         •••••••        0,368  — 

«elsäuf« 4,147  ^ 

8,149  Gr. 

120  Ellen  vom  alten  Gejser  befindet  sich  der  brüllende 
oder  ßlie  Stroekr^  der  bis  zn  dem  Erdbeben  im  J.  1789 
n  alten  Geyser  die  grdfste  Spradelqnelle  dieses  Thaies  war» 
her  versiegt  Ist  Er  warf  sein  Wasser  mit  grober  Stärke 
ft,  so  dafs  es  sich  hier  in  Staub  auflöste.  Die  Fontaine» 
D  beständiges  Getöse  verursachte,  aber  nur  in  regelmäfsigen 
I  von  4 — 5  Minuten  aufsprudelte,  erreichte  gewähnlich  eine 

30^40  Fuft  und  war  mit  dicken  Dampfwolken  umgeben. 

Iritte  Sprndelqnelle,  der  »SHf  Oejfser  oder  neve  8$roekrp 
ir  den  Erdbeben  von  1789  h liehst  unbedeutend  war,  seit- 
'  so  angenommen  hat,  dafs  sie  jetzt  die  wichtigste  dieses 
ch  dann  alten  Geiser  geworden  ist»  liegt  von  letzterem  195 
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Eilen  Südlich  entfernt.  Sie  tritt  am  eiDem  44  F.  üefev,  ni  icr 
düng  8  F.,  14  F.  tiefer  nur  3'/«  F.  im  Darcbmesser  baUei4ci 
kalen  Kanäle  zwar  nicht  ku  bestimmtea  Zeiten  aos,  aber  \tk 
tion  kündigt  sich  durch  ein  heftiges  unterirdischea  GetCse  is,  • 
die  Erde  rund  umher  davon  erbebt,  und  plOCzÜch  apriagt  kt** 
siedende  Wasserstrahl  150—200  F.  in  die  Htfbe.  Oi  altes  mm 
der  Strockr  ohne  Unterbrechung  2  Stunden  und  10  Misitai« 
Wasser  auswarf,  Henderson  beobachtete  eine  Eruption,  dit':,^ 
den  anhielt.  Grofse  Steine,  welche  man  in  den  Kanal  wirft,  tfii 
augenblicklich  zermalmt  und  in  die  Luft  geschlendert,  oft  bcftidM 
hoher  als.  die  Wassersäule  selbst. 

Aufscr  diesen   verdient    noch  erwUhnt  zu    werden :  der  lA 
Gei/ser,  der  ein  Bassin  von  12  Fufs  Durchmesser  nnd  eisnyo 
denen  Kanal  von  38  F.  Tiefe  hat,  und  sein  Wasser  nngcfilr!!' 
mul  in  ^^4  Stundeq    18  —  20  F.  hoch   auswirft;    unweit  defseA«. 
eine  grofse  Dampfhöhle ,  die  während  der  Eruptionen   des  Hm  1 
heftiges  Getöse  verbreitet,  sonst  aber  ruhig  ist.     Weiterfcii  ^ 
sich  iler  kleine  Strockrt  der  sein  Wasser   in   regelaiitoi !< 
schenrüumen  von  15  Minuten  in  vielen  diagonalen  Siolea  its«^ 

Neben  diesen  Sprudelquellen  findet  man  in  dem  Gejsertl^« 
Bassins  voll  kochenden  Wassers,  welches  so  klar  ist»  daftaa 
Buden  deutlich   sehen  kann ,  obgleich  diese  Bassins  nicht  s^'^ 
ÖO  F.  tief  sind ;  —  auf  dem  Gipfel  des  Hügels,  welcher  u  ^ 
liehen  Seite  das  Ge^serthal  begrenzt,  und  sich  200  F.  5brr  &a' 
ken  des  Gejscrs  erhebt,  befinden  sich  mehrere  Kessel  mit 
S(;hlanim,  deren  einige  Schwefel,  andere  Alaun  erzeugen; — 
sind  noch  auf  der   entgegengesetzten    Seite    dieses    Hügeb  wi 
20  iicifse  Quellen.  —  Während  des  Erdbebens  im  J.  17S4  «sm 
allein  alle  grüfHern  Sprudelquellen  des  Geyserthales  in  eiser  bA 
unterbrochenen  Thätigkeit,  sondern  es  zeigten  sich  in  deonflWs 
noch  35  kleinere  Springquellen,  wovon  jedoch  ein    grofser  TW* 
ler  wieder  verschwunden  ist. 

Alle  diese  Quellen  lagern  Kieselsinter  ab,  der  nach  KUt 
Analyse  in  100  Theilen  enthält: 

Kieselerde       .        •        •        •        »         •         98,0  Tk 

Alaunerde ,  ^^  '" 

ßisenoxyd        ,..,.,  0^  — 

100,0  Tk. 

Der  See  Laugarvatn^  der  westlich  vom  Gejser  bei 

liegt,  hat  ungeführ  eine  Meile    im   Umkreis ;   aus    seinea  b* 
Wasser  steigen  an  fünf  Stellen  Wassersäulen  von  16-24  Fif» 
und  6—8  F.  Dicke  unter  starker  Dampfentwickelung  essp^r;'' 
Temperatur  von  212°  F.  haben. 

Bei  Reykum,    7   Meilen   südwestlich   vom    Gejsertbsir 
sich  eine  andere  bedeutende  Ciruppe  von  Sprudelquellea,  &f^^ 
uieinüchaftlichen   Namen   lieikiumthverar   fuhren,     t»^ 
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i{cb  der  t.  ^.  kleine  Geyser  TonilgliJBh  tu:  teine  Wu» 
irreieht  Bcihr  «le  30  F.  H8he  and  hat  eine  .Tempenitar  von 
tr  wirft  In  Jeder  Minute  etwa  7896  Knb.  F.  Wasser  ans. 
ire  dieterQnellen  heifiiti  Bud9tofu\v€r\  sie  hat  dieselbe 
Br  wie  die  vorige  nnd  steigt  nur  13  F.  hoch,  wirft  Ihr  Was- 
oft  lehrlg,  fast  horizontal  ans.  Die  Sintermossey  welche 
r  Qaelle  abgesetzt  wird,  Ist  kalltigt. 

r  diesen  Sprodelquellen  findet  man  hier  auck  eine  Menge 
rerars,  WasserdKmpfe ,  die  eine  Temperatar  von  9Q^  9. 
iferibaen  Ist  der  Seyder,  unweit  des  kleinen  Geysera, 
endete.  Endlieh  sind  noch  nnf  der  gegenOber  liegenden  siid- 
te  die  beiden  grofseni  unter  dem  Namen  Akrahverar 
Qttcllen  SU  erwihnen.  * 

)bn  Unzen  des  Wnssers  ven  Reykam-Hveri  dns,  wenn  es 
le  kommt,  eine  Temperatur  Ton  80^  iU  hat|  entkalten  nach 
Aoalyse  t 

refelsaures  Natron    •       •       •       •       •  0,982  Gr. 

•roatrium     .••••.«  3,237  — - 

rtisches  Natron 0,391  — 

nerde  •.•-...•  0,038  — 

elsäure 3,861  — ' 

6,499  Gr. 

^ringe-Syssel.  In  diesem  Bezirke,  nis  dem  Haaptsitze 
rattrOme,  finden  sich  nach  die  meisten  heifsen  Quellen. 
BSrdiich  von  Krisevig,  wo  die  Sehwefelminen  sind,  findet 
szlhlige  Menge  kleiner  Sprudelquellen ,  deren  Wasser  ge- 
ehmutzig  gelb  oder  milchweifs  gefilrbt  nnd  von  darcbdrin« 
drothionsaurem  Geraeh  ist.  Mehr  nördlich  von  diesem 
4  bedeatend  grofse  Hver,  von  denen  die  eine  erst  nach 
bcn  von  1754  nnd  1753  zum  Vonehein  kam.  Weiler 
esten  sieht  man  bei  Laugarnnea  mitten  in  einem  Dache 
Quelle  hervorsprudeln,  noch  weiter  hin  nnd  zwar  3  Meilen 
wik   nach   der  Mitte  der  firdzunge  kommen  auch  heiise 

einem  Bache  hervor,  deren  Wasser  einen  nnverkennbnp 
tigemch  nnd  Geschmack  hat.  Endlich  besitzt  die  westliche 
s  Syssels,  Reikianaes»  viele  und  zumTheil  bedeutende 
len,  unter  denen  sick  besonders  Uverar  Eine  auszeick* 

Basnin  von  74  F.  Durekmesser  und  8  F.  Tiefe  kat  und 
ler  wegen  des  keigemlsckten  fein  zertheiltea  Thons  voll- 
lekweils  ist.  Alle  heifsen  Quellen  dieses  Bezirks  setzen 
;en,  tlieils  thonigen,  nber  keinen  Kiesel*Stnter  ab. 

•  Syanel  hat  ebenfalls  viele  pver  und  Lauge,  unter  de- 
ülßug  in  der  Sstlichen  Bucht  von  Bfbsfell  Sveiter  hervor- 
werden verdient,  weil  sici  wie  der  Geyseri  Kieselsinter 


ifior^i-Syssel  ist  eebr  reiek  an.keifiien  Spmdelqucl- 
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len  nnd  warmen  Bädern,    Die   Torsüf^Iiebaten  nad:  Baia 
Leyraaj  am  Fnbe  des  Skardsheide-Fiäldy  in  eiDemTUeoM 
Hver  und  Laag,  deren  erstere  ihr  Wasser  in  keiner 
auswerfen,  aber  alle  stark  mit  einem  kalkigen  Sinter  iacriiiin^i 
ist  hier  ein  aufgemauertes  Bad  mit  Sitzen  lar6~10Pmitn 
Wasser  temperirt  nnd  sehr  heilkräftig  ist.    Kroiltug  wiii 
noch  mehr  gerühmt,  und  steht  in  um  so  grolsercm  ABich%  ik: 
Quelle  desselben   die  Westländer  im  J.   1000   soent  he 
des  Christentbums  getauft  wurden.     Im  Landarcikiiiil 
warme  Quelle  bei  dem  Bauern hofe  Varmaläknr.   Im  N  jiri-li 
dalur  sind  überall  warme  Quellen  und  kleine  warne  Ktk 
zählige  Dampfsäulen  bilden ;  die  berübintestea  sind  die  Tu 
am  westlichen  Eingänge   des  Thals.    Mit  dieseai  Ki 
man  16  Quellen,  welche  dicht   neben   einander  ans  eisen 
Felsen  kochend  und  unter  grofser  DampfeDtwickeiug 
sich   zuweilen    in    eine  einzige  Fontaine   Tcreinigea  b4  ihr 
etwa  8  F.  hoch  spritzen.    Weiterhin  sprudelt  der  >f  sitrr 
Flusse  Reykholtsaa;  er  hat  durch  seinen  Sinter   sack  wl 
Becken  um  sich  her  gebildet,  welches    das  NiTean  da 
5  F.   überragt.  —  Unter  den   Bädern   zeichnet    sich  Uci 
Snorrolaug  aus:  es  ist  das  älteste  bekannte  Bnd,  ia 
erwähnt  wird,  und  hat  seinen  Namen  von  dem  berihant 
SuorroSturleson.    Es  hat  15  F.  im  Durchmesser,  k^ 
dafs  50  Personen    auf  einmal  darin  baden    können, 
Gestalt  und  aus  behaueuen    Feldsteinen   und    Sinter 
Fufüboden   ist  mit  derselben  Art  Tuffstein   gepfiaateit,  sn 
die  Mauer  besteht,  und  eine  Steinbank,  welche  mehr  als 
sonen  fassen  kann,  lauft  rund  um  die  Innenseite  des  Bsto 
Wasser  liefert  eine  212<^F.  *heifse  Springqnelle ,  Seri^^ 
welche  in  einer  Entfernung  von  nngefabr  500  F.  in 
Richtung,  in  einem  beifsen  Sumpf  liegt,  wo  nech 
dende  Quellen  vorhanden  sind.     Es  wird  vermittelst 
sehen   steinernen    Wasserleitung  herheigescbafft. 
Wasser  das  Becken  erreicht  hat,  wird  es  durch  eiBe  klds^ 
eingelassen,  deren  Mündung,  sobald  die  gehfirige  QsssiiöE 
sen  ist,  mit  einem  Stein  wieder  geschlossen  wird,  wmtd 
ser    durch   den    gewöhnlichen    Kanal  nach   dem  Thsle  ht 
Eine  andere  Oeffnung  befindet  sich  auf  dem  Bodeo  des 
welche  man  das  in  letzterem  befindliche  W^asser  muMaka 
diifs  auf  diese  Weise  das  Bad  vollkommen   gereinigt  wii^ 
in  der  gauzeu  Nachbarschaft  kein    kaltes  Wasser  findet «  • 
dipjotiij;en,  welche  sich  des  Bades  bedienen  wollen,  so  Isfi^ 
bis  sich  das  Wasser  im   Becken  abgekühlt  hat,  worauf  »" 
einer  Treppe  hinabsteigen,  und  jede  beliebige  Tiefe  des  ^ 
halten  können,  welche  nicht  vier  Fufs  überschreitet.    In  ^' 
wie  der  Fufsboden  sich  vom  Mittelqunkt  des  Bades  enlfef*^ 
ses  seichter,  und  dicht  an  der  oben  erwähnten  Bank  ist  «s  ■ 
so  tief,  um  stehende  Kinder  aufzunehmen.    In  fniberen 
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I  die  ganse  Familie,  ohne  UDt#rtehic4  dei  Alten  oder  des 
tet,  lieh  in  Gesellteluift  ins  Bad  begabt  nnd  in  maneben 
der  Intel  hemcbt  dieser  Gebraneh  noch  bia  anf  den  hen- 

b  lind  in  dieaem  Syaael  awiiebea  der  Hvitaa  nnd  Norderaa 
ivarme Bäder,  unter  denen  aicb  Veggiaiaug  dnrcb  aeine 
leiebnet. 

i 

VeatfirdiDga-Fiordnngr: 

adal-  nnd  Sneefiälda-Syaael.  HeifaeQuellen  findet 
Ben  BezirIceD  jetst  faat  gar  nicht  mehr,  obwohl  die  beden- 
lablagernngen  anf  ibr  früheren  Vorhandenaein  acbliefaen 
igegen  kommen  hier  viel  Sauerbrunnen,  in  der  Landen- 
AiJder  genannt,  vor.    Eine  deraelben  liegt  unweit  Stade« 

der  Bergseite  bin:  ibr  Waaaer  acbmeckt  aänerlicb  nnd 
ritriolaäure  enthnlten  und  wird  wenig  benntst  Fordaar* 
Ikiide  liegt  anf  dem  Berge  gleichen  Namena  an  weit  Ba- 
faaaer  iat  Toa  angenehm  erfriachendem  Geaebmack  nnd 

kofaleoaanrem  Gaae;  4  Pfund  TVaaeer  gaben  durch  Ab- 
>  Gr.  Rückstand,  der  ana  53  Gr.  einea  reinen  mineraliacben 
los  14  Gr.  alknliseher  Erde  bestand.    OtMtkat»  Kilde^ 

Bndar  •  Oa  anf  einer  Ebene ,  bat  milebweiisea  Wasser, 
igenchas ,  ist  klar  nnd  iaebr  kalt  und  kommt  mit  atarkem 
u  der  Erde  hervor.    Olufivigi  Kildtf  ostsiiddstlich 
q^e  Enne,  ist  nnbeddutend  nnd  wird  nicht  gebraaebt;  zwei 
re   Sauerbrunnen  liegen  in   derselben  Gegend:  der  eine 
i  BulandabSfde,  der  andere  in  Oereaveit,  zwischen  Hella- 
if.     Eide»  Sautrbrunntu,  in  Oeresveiten    bei   dem 
ide,  iaf    an  mineralischen  Bestandtheilen  reich  und  tob 
Istrin^irondem  Geschmack.    Baudamtl  0€lkild$^  der 
TOD  allen  Sauerbrunnen  anf  Isinnd,  entspringt  V*  Meile 
the  Hattdamel,  mitten  in  einem  Bache,  hat  die  Temperator 
id  bei  60^'  F.daa  apecif.Gew.  von  1,0001;  auch  die  Yitro 
rs     Oeikiidg  in  Unappadala-Syssel   bat  groisen  Ruf: 
anthiUt  flüchtige  Vitrtolsäure,  viel  Eisen,  Kalkerde,  etwaa 
ind  Kocbaals  nnd  iat  von  sänerlicb-eisenbaftem  Geschmack. 
bmotteB  dieses  Syssels  schlagen  einen  starken  Bodensats 
ntbatCen  Eisen.    Mackenxie  Iheilt  die  Analyse  von  ei- 
n  Gesondbrunnen  mit,  welche  Thomson  angestellt: 
(flodbrannen  bei  Stadarhaun  bat  ein  säuerlich  -  ange- 
skenaea  Wasser,  dessen  specif.  Gewicht  bei  60^  F.  1,0025 
las  itt  100  Tbeilen  3,5  feste  Theile  giebt.    In  lU  Kttb..Zu 
rr.  waren  2,5  Knb<-Z.  kohlensaures  Gas  und  3,5  Gr.  koh- 
ikerde,  fem  er  etwas  Kochsalz 

soDclbninnen  bei  LffBieheniM  bat  die  Temperatar  von 
[an  ap«cif.  Gewicht  von  1|0006  bei  ^Q^F.  In  10  Kub.-Z. 
m: 
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Kohlensanre  Kalkerde  •  .  .  .  .  CHr 
Kohlensaures  Natron  •  •  •  .  «  i  1.'* 
Cblornatriuin V^- 


Kohlensaares  Gas  mit  Spuren  Ton  Scbwefel- 

wasserstotTgaa   ,        .        .        ,        •       •      •     ^*^ 

Der  Gesundbrunnen  bei  Budantad  hat  eben 
nehmen  Geschmack,  die  Temperatur  Ton  96^  F.  bb4  4» 
\iicbt  von  l,0(h217  bei  60<>  F.    In  10  Kub.-Z.  sind  cBtbkci; 

Kohlensaures  Natron  .        .        ,        ,       .     (I,i 

Kohlensaure  Kalkerde 6>.' 

Alaunerde  mit  Spuren  von  Kochsalz        .      .     Or^j 

Kohlensaures  Gas  mit  Spuren  von  Schwefel- 
wassers toffgas         •        .       ,        .        •       .      ^1 

Dale-,  Bardestrand-,  Itafiord-  und  StrtB^ 
An  beifaen  Quellen  ist  diese  westliche  Erdzun^e  IsIsb^ 
reich.    In  Dale-Syssel  ist  Saelingtdai  Laug  eis  i^J 
ältesten  Zeiten  bekanntes  und  viel   benutztes  Bad.    Die 
Hverar  in  Bardestrand-Svssel  sind  die   bedeutendem 
des  westlichen  Islands:   Krablande^   die    f^rofste  t«' 
sprin'i^t  einem  Felsen  aus  einer  kleinen  OefTnnng  aad 
ser,  das  im  Bassin  i2l2  — 218°  F.  Temperatur  b«t»  oir  ^ 
Zwei  andere  heifse  Quellen    in   der  Nähe    von  Krablsa^ 
180°  F.   Temperatur.     Eine    andere   dieser    Gegend  pf^' 
schmeckendes,  von  den  Einwohnern   fast   bei   alleB 
trunkenes  Wasser,  von  einer  so  mäfsigen  TeiiipeTat«r< 
80  wie  es  geschb'pft  wird,    trinken    kann.     Diese  QaeN 
sehr  stark.  —  Am  Talkafiord  sind  auch  zwei  warme 
klar  und  heilkräftig   sind:  man   nennt   sie  OvSuimrU^ 
bciTsc  Quellen  am  Keykiarfiord  undAmafiord,  —  saiRBS 
Btrund-Syssel,  eben  so  am  Reykiaford  in  Isafiord-Sjssel, 
peratur  von  180^  F.  haben.     Auch  ein  aufgemaaertei  U[ 
ser  Gegend.     Das   vorzüglichste  warme  Bad    in    St 
am  Biarnarfiord  und  heifst  Klunke  Laugi   es  ist  ai 
rund  umher  Sitze  und  kann  nach  Belieben  abgelassen  si^ 
den.    Bei  dem  Bauernhöfe  Svanshalt  unweit  Kluoke  \t6^^ 
Jieifse  Quellen  und  Bäder,  die  gewöhnlich  die  Tempen:'^ 
leNitzen.   —   Endlich   sind    noch    die   warmen    Hccrfi 
erwähnen,  welche  dem  Breide-Fiördur  ansschliefsUch 
sprudclu  da  hervor,  wo  das  Meer  1 — 10  F.  tief  ist;  ä^ 
theils  salzig,  theils  süfs  und   erwärmt    das  Meer  read 
t'incin  bedeutenden  Grade.     Solcher  Quellen,   die  aas  ^* 
deu  Dumpfe  kenntlich  sind,  findet  man  bei  den   Insela  r 
Breide-Fiürdur,  wie  Od  dbiörn  s-S  ki  aer,  Draapsk)*' 
L-rdholm  und  Keykey  oder  Rögöe. 
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NordIendiiiga«>Flordungr: 

raena-Syssel.  Hier  sind  xwei  seit  Snn  ftlteiteii 'Zeiten 
eifiie  Qaellen :  Repkehvtr  am Rntefiord,  welebe  die  Tem* 
I  3040^.  bat,  nod  Hgyhelang  aaa  Midfiord,  welche  die 
von  3%^  F.  beaitet  Im  SSden  dieaea  Dlstrikta  an  der 
B  des  Kiölgebireea  und  onweit  der  beiden  iaolirten  Berge 

I  Grufofell,  im  Tbale  HveraTellir  befinden  aicb  7 grofse 
leo,  deren  mittelate  die  grSfate  iat,  und  ihr  Waaaer  6  F. 

wirft,  die  aber  alle  in  Verbindung  mit  einander  ateben: 
id  die  eine  am  heftigaten  anfaprudelt,  aind  die  andern  atilL 
ron  ihnen  liegen  3  andere  SprodelqoelleD,  welche  in  ihren 
en  Baasina  klarea,  hellblauea,  aiedend  beÜaea  Waaaer  ha- 
mselbeo  Thate  findet  man  Bberhaapt  viele  Spuren  ehe- 
ler  Quellen,  beaondera  viel  abgeaetzten  kieaeligen  Sinter; 
kleine  Berg  Auaerbolinn»  braaaender  Berg,  st 
ler  4  F.  hoch  und  eine  weiilie  Aulaenaeite  hat:  aua  drei 
wnndenen  Oeffnnngen  deaaelben  dringen  Waaaerdampf» 
Ingeatiim  und  atarkem  Brauaen  hervor:  hineingeworfene 
}n  gleich  mit  dem  Dampfe  wieder  in  die  Luft  geacbleu^ 
iche  Dampf-Ezhalationen  aind  in  der  Nähe  an  Spalten 
Üter  LiAven  bemerkbar, 

laen-Syaael.  An  SkagafiSrdnr  kommen  verachiedene 
m  Tor,  vrie  Vallnalaug  auf  der  kleinen  Inael  Hegra- 
\mrhmtl  im  Kirchapiel  Holum,  Rtyhium  bei  der  Annex- 
•  Namena,  Rtyhtlang  im  Hialtedal  mit  3  heÜaenQuel* 
mperatnr  134,114  und  KM«  F.  beträgt  und  die  gar  keinen 
eo»  Ae^ib»arAa/nmSIetteblid,  östlich  von  H5festrand, 
lit  einem   warmen  Bade  n|id  mehreren  heilten   Quellen, 

II  10  Oeaterfloih,  ebeufalla  eine  Klippe,  aua  der  beatan- 
aaaerclämpfe  auftteigen  und  auf  deren  Oberfläche  eine 
br  klarem,  mäfoig  warmem  Waaaer  entapringt« 

Synsel.  Hier  aind  tu  erwähnen:  ein  Bad  Hatlich  am 
fron  die  Bergstrabe  J{eyibeAe»tfe  ihren  Nameh  erbalten 
;far  gnt  eingerichtetes  Bad  auf  dem  Predigerbof  Htmf" 
e  heifsen  Quellen  LaugamlMUd,  HUrgmm'Dml  und 
im  Öefiord. 

e-Syaael.  Anfaer  mehreren  heifaen  Quellen  bei  den 
D  ostlich  und  nordlich  vom  See  Myrvatn  Tordienen  die 
Hverer  erwähnt  zu  werden:  aie  liegen,  drei  an  der 
r  Reibe  von  Norden  nachSäden,  eine  Meile  datlich  von 
einer  moorigen  Gegend  und  sind  nach  dem  Gejaer  die 
Spmdelqnellen  Islauda.  Die  aUdlicbate  deraelben  hat 
reo  9  ana  denen  daa  Waaaer  wechael weise  3 — 4  F.  hoch 
allen  von  1-2  Minuten  apringt,  und  ein  Baaain  von  15 
lie  mittlere,  Ose h Ter  genannt,  20  Schritte  Ton  der 
nt,  hat'  ein,  einer  umgekehrten  Glocke  ähnlichea  Bassin, 
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dessen  nntere  OefTnong  12  F.  beträgt,  nnd  apnidelt  ihr  UTiaer  i{ 
gelmäfsigen  Zwischeoräumen  von  einer  Minute  herrorj  Üe  mI 
sie,  Badstnehver  genannt,  und  10 Schritte tod  der Torisn tM^ 
]iat  ein  rundes  Bassin  von  34  F.  Durchmesser  und  ihrft  k 
Wasser  aus  einer  30  F.  im  Umkreise  haltenden,  nickt  tieffil 
nur  bei  heftigem  Unwetter,  dann  aber  12—16  F.  empor.  Si:d 
dieser  ist  noch  eine  kleine  Sprudeiquelle,  deren  Rohre  15  f. 
Alle  diese  Quellen  haben  195^  F.  Temperatur,  incnitirti  afij 
setzen  einen  so  losen  Kieselsinter  ab ,  dafs  er  bei  den  Iri 
rühren    in  Staub   zerfällt.    Noch    ist  das   ■/«   Meile  Umtä\ 

warme  Bad  in  dem  Flusse  Reikaa  zu  erwähnen.  I 

I 

d.    Austfirdinga-Fiordungr: 

Mule-Syssel.  Hier  sind  zu  erwähnen:  ein  Bad  msll 
Wärme  im  Sellardal,  2  warme,  aber  wegen  ihrer  EDtlr«Yiks^ 
besuchte  Bäder  im  Laugar^alladal,  ein  warmes,  roriüsitk«) 
auch  nicht  mehr  benutztes  Bad  im  Rafnkelsdal,  3  wannt  H 
Fiiotsdal  und  ein  Gesundbrunnen  auf  der  kleinen  Insel  Shmkll 
ein  angenehm-säuerlich  schmeckendes  Wasser  hat. 

Skap tefells-Syssel.  In  diesem  Bezirk,  wo  tf 
Wasserausströmungen  aus  den  Vulkanen  vorkommen,  «io«'  ^ 
Quellen  weniger  häufig ;  die  einzigen  jetzt  thätigen  sio^  c 
Törfa-Jökul,  welche  sich  durch  heifse  Waaserdämpfe,  dif 
fei  entsteigen,  ankündigen,  und  die  in  Jükeldal.  Ein  Sa?^ 
dagegen  kommt  hier  vor  am  Hornefiord,  onweit  des  Pr^ 
Biamenaes. 

Olafsen's  und  Poyelsen's  Reise  durch  TsUsi  A 
Uebers.  Kopenhagen  1774. 

G.  Stewart  Mackenzie,  Travels    in   the  islui  ^ 
Edinburgh  181!2. 

G.  Garlieb,  Island  a.  a.  0.  S   77—102. 

V.  H  o  ff,  a.  a.  0.  Th,  II.  S.  378  ff. 

J.  T.  Stanley  in:  Transact.  of  the  Soc  of  Edii^^ 
p.  127. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  86.  206. 

V.  Graefe,  die  Gasquellen  a.  a.  O.  S.  4'i. 


Neunte  Abtfaeilung. 

iilquellendesrussischen  Reichs, 
IS,  der  Moldau  und  WallacheL 


I 


aphiaohe  Cebersicht*  Die  Torherrschende 
lera  Erdtheils»  das  Tiefland,  tritt  nirgend  auf  so 
ene  Weise  hervor,  als  in  der  breiten  Wurzel,  mit 
lieh  Europa  an  Asien  anschlierst*  In  den  weit 
Uten  Landschaften  Rufslaiids  vom  nördlichen  Eis- 
I  zum  schwarzen  und  caspischen  Meere,  so  wie 
i/Teichsel  bis  zum  Uralgebirge,  etwa  3 — dOO  Alei- 
Länge  und  Breite  findet  kaum  eine  Abwechse- 
!r  Einförmigkeit  des  Bodens  statt.  Ueberall  auf- 
Dites  Land,  loser  Sand  mit  Thon  und  Morast* 
echselndy  welcher  letztere  namentlich  am  Pripjät 

Ton  Tielleicht  1500  Quadrat-Meilen  bedeckt,  ein 
s  fiir  den  Anbau  des  Waizens  bis  zum  60^,  des 
I  zum  63®,  des  Roggens  bis  zum  65®,  der  Gerste 
1^  geeignet  ist*    Ydn  dem  mittleren  Theile   die- 

hebt  sich  nach  Norden  und  Süden  das  Land 
len,  welche  die  Russen  mit  dem  Namen  „  U  wall  i" 

el  bezeichnen.    Der  südliche  Hügelzug  bildet  in 

und  Podolien  Flächen  Ton  etwa  1000  F.  Höhe, 
ch  in  ansehnlicher  Breite  den  Karpathen  an,  und 
inem  grofsen  Bogen  bis  zur  Wolga,  an  deren 
er  zu  der  bucharischen  Tiebebene  hinabsinkt,  in 
V  caspische  See  die  tiefste  Stelle  einnimmt,  da 
i  desselben  94  F.  tiefer  liegt  als  das  des  Oceans. 
D  dieses  Landrückens  besteht  aus  Granit  mit 
vebirgsarten  und  einer  schwarzen  Dammerde  be- 

Ssss 
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fleckt  und  zriclmct  Bich  im  Westen  durch  seine  F 
Larkcit  und  Lieblichkeit  aus.  In  seinem  östlichen 
jedoch  ist  er  wie  die  südlich  anliegende  Ebene  am 
zen  ^leere  bauuiloscr  Steppenboden  mit  Gras  bedeck 
deshalb  zur  Viehzucht  geeignet.  Die  furchtbarst© 
beistürme  richten  oft  die  gröfsten  Verhecnmgeo  \a\ 
an.  Die  parallelen  Flufsläufe  des  Dnjestr,  Diijefr 
Don,  die  beiden  letztern  mit  ihren  Nebenflüssen,  da 
und  Donccz,  durchbrechen  diese  Granitplatten  in  ^- 
fällen  (Porogcn),  unter  denen  die  dreizehn  des  Dsj 
Jekatherinoslaw  sich  besonders  auszeichnen. 

Der  nördliche  Uwalli  schliefst  sich  dem  breita 
rücken  an,  der  in  einem  grofscn  Bogen  die  Südsc^ 
Ostsee  umzieht  und  eine  zahlreiche  Menge  von  Seai 
jenseit  des  Njemen-Durcbbruches  werden  die  HA® 
tendcr  und  bilden  um  die  Quellen  der  Wolga,  des 
der   Düua  und  des   Wolchow  die   Kalkstein -FlS 
der  Wolgahöhe,   die  mit   zahlreichen   Granit 
in   oft  grofscn    Blöcken  übersät  sind,   in     ihren 
Punkten  1000  F.  niclit  viel  übersteigen  und  grofe« 
und  Wasserreichthum  zeigen.     Die   Wolga  sparet 
rem  anfänglich  nach  Nordost  gerichteten  Laufe  & 
che  stark  bewaldete  Fortsetzung   des  XJwalli   in 
theiluni^en  und  durchbricht  die  südliche  bei  Novr 
vor  sich  beide  dem    Uralgebirge   nähern,    das  &f 
niclit  erreichen.     Im  Allgemeinen  reicht  nur  bis  9 
L'wjiUi  der  Obst-  und    meist  auch  der  Lund6aa> 
desselben  verschwinden  auch  die  Nadelwälder  n»^ 
den  grofscn  Sumpflandschaften  Platz,   die  auf  G 
liegen  und  bis  ans  Eismeer  reichen;  eine  Biiduofi 
auch  in  dem  westlicher  liegenden  Finnland  zci^t, 
der   gröfsere  Theil   mit  Seen    und   Sümpfen   b 
über  welche  die  kahlen  Felsklippen  einige  hundert 
den  wunderbarsten  Verzweigungen  sich  eriieben. 

An  ihrer  Westseite  steht  diese  russische  Tirff*^ 
der  scliwedischcn  und  deutschen  in  Verbindung  ^^' 
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idwest  meerbtiseDMilg  in  die  TOrkel  hinehi;  dort 
eben  dea  Kaipathen  hn  Norden  und  den  Gehängen 
kan  ini  Süden  die  vallachische' Tiefebene  an  der 
Dooau  ab  ein  Appendix  von  ilir  anzusehen  )•  von 
aber  selbst  an  Fruohtbarkeit  weit  flbertrotfen  wMf 
nur  sorgfAltiger  Anbau  fehlt,  um  bei  der  wahrhaft 
sn  Ueppigkeit  der  Vegetation*  eins  det  reiehsten 
Europa^s  zu  werden.  Ini  Oeten^  ist  sie  gegen  das 
e  Tiefland  meist  vom  üralgebirge  begrenzt  und 
finden  sich  an  ihrer  'Südseite  der  Kaukasus  nnd 
«che  Gebirge  als  gewaltige  Grenzsteine,  derer  wir 
i  kurz  erwähnen  wollen. 

Ural  beginnt  am  nOrdliehen  Eismeere  und  zieht 
IJralflnsse  hinab»  Der  nördliche  Theil  reicht  bis 
e  der  Petsora  und  fuhrt  wegen  seiner  eisigen  oder 
Hoben  und  seiner  sumpfigen  Thäler  den  Namen 
äste  Ural."  Der  mittlere  weiter  südlich  bis  zur 
tf  Ufa,  einem  ZuOufs  der  Kama,  steigt  im  Paw« 
amen  za  6400  F.  auf,  verengt  und  verflacht  sich 
Strafse,  die  ihn  von  Perm  nach  Katharinenburg 
itet,  und  führt  wegen  seines  Metall-Reichthuma 
m  „uralisches  Ehrzgebirge."  Der  südliche 
r  Orenbnrger  Ural,  spaltet  sich  in  drei  Ket- 
Uralflufa  trennt  die  dstliche,  das  Um en ge  birge, 
nittleren,  dem  eigentlichen  Ural,  der  nach  Süden 
t  1800  F«  hohe  Plateau  der  Sakmara  sich  erwei« 
mit  den  Höhen  des  Guberlinskischen  Ural  zum 
}  abfällt.  Jenseit  des  Längenthaies  von  Slatoust, 
m  die  Ufa  und  der  Ai  nach  Norden ,  die  Bjelaja 
ara  nach  Süden  abfliefsen,  erhebt  sich  mne  dritte 
>n  welcher  der   Obstschei  Syrt  zur  Wolga 

ihn  zwischen  Saratow  und  Kamyschin  abschnei- 
m  der  gegenüberliegenden  Wolga-Hdhe  trennt, 
eiter  nach  Söden  als  Irgeni  Berge  an  der 
tlang  die  natürliche  Grenze  zwischen  Europa  und 

lea  hilft. 
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Der  p^anze  mittlere  Zug  des  Ural  hat  sanft  absfi 
dete  licrgkiippen,  besteht  aus  Granit,  bildet  eine  ai 
Wetterscheide  und  ist  quell-  und  holzreich.  Zu  ^ 
Seiten  dieses  inneren  Kernes  lagert  sich  Schiefernd 
an,  auf  der  Ostseite  meistens  Ilornschiefer,  aafikfi 
liehen  glinimrichter  Sandstein  und  Thonschiefer.  n 
folgt  zu  beiden  Seiten  Kalkstein -Formation,  ans  idh 
im  Westen  Kuppen  von  Granit  und  Schiefer  henoa| 
Die  AbtViIle  der  Schiefer-  und  Kalkstein- KettcDiCJ 
Ostseite  sind  kurz,  steil  und  vorzugsweise  metallbaüa 
sanfteren  Westgehänge  sind  besonders  reich  an  Salii^ 

Der  Kaukasus  zieht  von  der  vulktinischefl Hil 
Apscheron  im  Südosten  am  caspischen  Meere  bis  fifl 
liehen  Taman  im  Nordwesten  an  der  Mündung  des  Kl 
150  iMeilen  weit  und  hat  eine  Breite  von  15 -^3011 
so  dafs  er  den  Alpen  an  Ausdehnung  inst  gtei 
an  Grufse  dieselheu  jedoch  übertrifft,  da  seioe 
Spitze,  der  Elborus,  sich  zu  16S00  F«  erbel' 
parallele  Ketten  sind  es,  aus  welchen  das  Gebint 
baut  ist ;  davon  hat  die  centrale  10000,  die  beidei 
ren  8000  F.  niittlere  Höhe.  Ihr  geo^rnostiscber  Rl 
derselbe  wie  beim  Ural,  Die  Ceutralkette  besteh 
Granit  und  Porphyr  und  zeichnet  sich  durch  ihre 
deckten  Gipfel,  durch  ihre  unabsehbaren  Gietscbff 
fehler  aus.  Wie  die  Enden  so  zeigt  auch  der 
Tbeil  vulkanischen  Ursprung.  So  hat  namentlit 
borus  die  Form  eines  Vulkans  und  am  Kasbcti 
lange  Ströme  schwarzer  Lava  die  Gehänge  hb 
Thäler  des  Gebirges  haben  die  Form  von  Tafe! 
ten,  von  tiefen  Spalten  durchschnitten,  in  deneo 
bi'icho  hinabrauschen  und  die  das  Gebirge  so 
machen.  Die  quellreichen  Gehänge  der  ndrdlK- 
siidlichen  Schiefer-  und  Kulksteinkettea  sind  m^^ 
Waldungen  bedeckt.  Sie  fallen  auf  der  Nor«!?^* 
mittleren  Terek  und  Kuban  in  ein  hüglichtes,  htr> 
von   felsiücn    Schluchten   durchschnittenes  1000  I. 
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ib,  d49  tm  iT^ftk  die  kieine,  am  Kifban  i\6.  gr*^ 
iba^da  heirstr^  mi  in  Wachem' ^irisehen  dea.bei^ 
laimteD  FhMiai  sisab  der  Bodto  necb  einmal  M 
lirt  liegeadeB  f^iai^en  md  .eteikil,  4Q0(^  F..  beben 
tan  eriiebt^  ehe  er  in  die  weiten  Sakstcfipea  am 
len  Meere  libergebfeh  ...      ^ 

I  lirimaebe  Gebirge  »eht  an  d^r  Sfldost-Kflate 
iscben  HalbinBcl  entlang  nnd  erreicht  im  Tscbatür- 
DO  F*  H5be.  Reifsende  Bäcbe  atOrzen  mit  vielen 
Ulen  den  j  jähen  Abbang  zum  Meere  hinab »  der 
t  NadeUlQl9^ .  unten  mit  Buohen  und  Eiehen  bewach- 

Nirgend  zeigt  eich  UrgeUrge^  nondem  Aberall 
atein-Formation  s  dabei  Sp^uren  yen  .Erdbeb^i  undx 
Bbem  Fener,  im  Weaten  aogar  ßimaatein  und  Lava« 
»rdoaten .  hin  .  etfdigt  die  Kette  in;  der  Halbiaael 
in  der  aioh  an  der  Strafe. TW  Kaffa  kleine  Thon* 
\  letzte  Aual&tfer  efhebfn«^  >'.'.' 
groTae  Reieh  de^  Oatena»  daa  innerhalb  sein(Nr 
renzen  von  der  Natur  ao  bedentende  Schätze  em- 
lat^  «itbebrt  auch  nicht  jienw  heilenden  Kräfte» 
ie  Erde  aua  ihremf  Schoorae  hervorquellen  läfat. 
:a  Peter  doB) ^rofaen  Zeiten,  waren  noch  keipe  Mi- 
di e  n  in  Bufaland  beluMUit.  Im  Anfonge  dea  acht« 
ahrhunderta,  wo-  Peter  der  Grofae-  aeine  haiLaamen 

verbreite  nnd  Aqatalten;  aller  Art  gründete, 
n  auch  auf  die  I^eilquelleBi  auteerkaam.  Peter 
B  aelbat  bezeigtQ  die  grofate  Vorliebe  SSur  die  Mi* 
er:  er  hatte  auf  aeinen  Relpen  im  J.  IßSß  das 
Wien  gel^en^  Baden,  femer  1716  I^rrmont,  im 

Spaa  und,  im  Juli  deaac^ben  Jahrea  Aachen  be« 

aich  von  der  NfitzUphkeit  dieaer  Waaaer  über* 
tun  i^ar  daher  daa  Auffinden  von  Mineralquellen 

II  eigenen  Reiohe  aehr  emrünacht« ,  Sein  Arzt 
r  hatte  die  warmen  Quellen  am  Terek  onteraucht, 
len  Krankheiten  beilaam  befunden  und  sie  ihm 

mit  seinem  Namen  belegt. .  Peter  der  Grofac  un* 


1372 

terliefs  es  daher  nicht,  während  seines  persisdicnFeU 
im  J.  1722  von  ihnen  Gehrauch  zu  madieo.  Alkd 
bekannt  ist  es  auch,  dafs  er  den  Lipetzker  Bnumid 
suchte.  Aber  seine  gröfste  Aufmerksamkeit  erresta 
seiner  neuen  Residenz  so  nahe  gelegenen  Wasser 
Olonetz,  welche,  so  wie  die  von  Lipetzk  als  eis  M 
dieses  iMannes  in  Rufsland's  Geschichte  stets  inerM 
l^leiben  werden.  Gegenwärtig  zählt  man  weit  üb 
dert  russische  Mineralquellen ,  unter  denen  die  6«if 
Kaukasus  in  der  grofscn  Kabarda  den  ersten  BMi 
nehmen ;  aber  sie  werden  mit  Ausnahme  der  letzten 
hältnirsmäfsig  wenig  besucht,  da  der  Geschmack  ■ 
neralbädern  in  Rufsland  noch  mehr  als  anderswo  iJ 
sonen  der  höheren  Stände  beschränkt  ist  und  ttm 
(Badereise  aus  begreiflichen  Ursachen  vorziehea, 
dem  Nationalrussen  sein  Schwitzbad  über  Alles  gAl 
bei  dem  Russen  nicht  jene  unbezwingliche  liUst  to 
das  Austand  zu  besuchen,  so  würden  auch  diese 
Vaterlande  angehörigen  Schätze  mehrfilltig  beoufi^ 
rcn  Wirkungen  sich  bekannter  und  Tielleicbt 
herausstellen,  als  ähnliche  in  der  Feme  aufgesocto 
quellen.  Denn  Rufsland  besitzt  deren  tod  den  m^xak 
steu  Zusammensetzungen;  besonders  aber  sind 
Icn,  deren  es  eine  ungemeine  Menge  hat,  obwohl 
nicht  genau  genug  analysirt  sind,  um  emeCharakt^ 
der  einzelnen  aufzustellen,  viele  derselben  auch 
zu  den  Heilquellen  gezählt  werden  können,  —  ferae 
haltige  und  Schwefelquellen  häufig;  auch  fehlt  es 
einigen  bedeutenden  Sauerbrunnen.  Die  Eisenvas 
grofbtentheils  so  arm  an  Kohlensäure,  dafs  sich 
kein  bedeutender  Antheil  Eisenoxyds  aufzulosefl 
und  daher  zu  einer  Trinkkur  nicht  geei^et. 

Eine  genauere  Kenntnifs  der  russischen  ^Tt 
len  ist  mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten   vcrb 
man  der  chemischen  und  medizinischen  Untersuch 
selben  früher  wenig  Aufmerksamkeit  schenkte,  eia« 
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der  bdenen  srit  der  Errichtung  des  Minlsteriams 
lern,  wo  man  diesen  vemachläsBigten  Gegenstand 
HS  Ange  fafste,  in  den  letzten  Jahrzehnten  immer 
eseitigt  wird.  A.  N.  Soherer  gab  im  J..  1820 
ttematisehe  Uebersicbt  der  Hefl^ellen  des  russischen 
heraus,  in  der  mit  grofsem  Fleirs  und  vieler  Um« 
ß  bis  dahin  veröffentlichten  Naclurichten  über  einzehie 
,  mit  Hinzufiigung  der  betreffenden  IJtteratur,  ge* 
t  sind ;  später  sind  dann  noch  Monographien  Über 
idene  Quellen  erschienen,  das  Meiste  aber  ist,  mit 
ne  dessen  über  die  Kaukasus -»Quellen,  über  die 
rere  Monographien  und  die  ihnen  besonders  gewid- 
lediciniachen  Annalen  von  Conrad!  besitseb^y  iil 
len  Reisebeschreihungen  zerstreut« 

die  chemische  Zusammensetzung  der  im  euro* 
1  Rufsland  befindlichen  Mineralquellen  ist  der  Ho- 
ron  Bedeutung,  welcher  von  Mordost  nach  Südwest 
treckend,  die  grdfste  Erhebung  dieses  I^andes  um- 

dats  die  auf  ihm  entspringenden  Flüsse  nach  bei- 
achungen  fliefsen.  Theils  auf  diesem  Höhenzuge, 
f  der  nördlichen  Abdachung  desselben  entspringen 
e  Mineralquellen.  Abwechselnde  Lager  von  Kalk 
nerde  bilden  den  Boden,  aus  dem  die  Berge,  weU 
{tentheils  aus  lockerem  Sand  mit  zertrümmertem 
estehen,  sich  erheben.  Von  dem  erwähnten  Hö« 
an  bis  zum  südlichen  Theile  des  Peipus*Sees  und 
lljchen  Theile  des  Ihnen*Sees  besteht  alles  Land 
jüngsten  Formation:  vom  Peipns-See  längs  den 
s  Flusses  Welika  fast  bis  zu  seinem  612  F^  über 
>us-See  gelegenen  Quellen  ist  fortwährend  Kalk- 
er  sich  auch  an  den  Ufern  der  Düna,  651  F.  hoch 
ben  so  auch  in  den  niedem  Gegenden  nach  Süd- 
iener  grofsen  Ebene,  in  der  der  Ihnen- See  liegt, 

-  mit  Thonlagem  in  horizontalen  Schichten  ab« 
i.  INe  Thonerde,  welche  hier  mit  Kalk  vorkommt. 
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enthält  Chlornutrium,  weshalb  dasselbe  fast  in  allen  Q^ 
Ich  dieser  Ucgeud  ein  vorwaltender  Bestandtbeä  ist. 

Was  die  nach  Osten  zum  schwarzen  Meere  hinsei 
ten  Länder  betrifft ,  so  bildet  der  ganze  Strich  tgq 
Waldaischen  Wasserscheide  bis  nach  Geoi^e^, 
die  Kaukasischen  Vorberge  beginnen,  eine  fiut 
brochcne  Ebene,  die  an  diesen  beiden  Extremeo 
eine  Höhe  von  1000  F.  über  d.  AI.  erreichoi 
senkt  sich  von  beiden  Punkten  nach  den  Niederung 
die  derDon  bei  Asow  durchströmt  und  die  sich  km 
den  Spiegel  des  schwarzen  IMeers  erheben»  Selten  iä;i 
Fläche  durch  Hügelketten  unterbrochen ,  die  sidt  i 
Kegel  an  den  Ufern  der  Flüsse  hinziehen  und  dieireb 
gebungen  höchstens  um  300  F.  überragen«  DerBofai 
ser  weiten  Ebene  wird  fast  durchgängig  durch  AisM 
niungen  überdeckt,  die  der  Bildungszeit  der  Kffiit^ 
hören,  und  die  der  Altersfolge  nach  aus  Sandstaa^M 
Zusammenschwemmungen  von  Terebratuliten  mkm^ 
tcn,  seltener  mit  Orthoceratiten ,  Lehm  mit  Spod^l 
Kreide,  Mergel  mit  Terebratuliten  und  Sand  zulihb»! 
setzt  sind. 

Hiervon  machen  nur  das  Plateau  der  GonreraMl 
von  Moskau,  Twcr  u.  s.  w.  und  die  Niederungen 
Nowo-Tschcrkask  und  Stawrepol  Ausnahmen. 

Jenes  Pluteau,  welches  sich  von  den  nördlidio' 
zcn  des  Gouvernements  von  Tula  bis  zur  W 
^Vasscrscheide  hinaufzieht,  wird  durch  ein,  mefcrtff 
dert  F^ifs  mächtiges  Sandlager  gebildet,  welches  aill 
oben  erwähnten  Kreide -Terrain  ruht,  und  das  Kflw^ 
bänke,  auch  Flötze  zusammgeschwemmter  MuschcUditif 
Plänerkalk  und  Mergel  umschliefst.  Hin  und  ^\t^  ^, 
man  in  demselben  Sande  Lager  von  Töpfertboa  @*  ] 
stc?r  von  Gyps  an.  Die  organischen  Beste,  wekk^T 
Terrain  nmschlicfst,  gehören  ihrer  Hauptmasse  narf*' 
pliyten  un ;  die  Niederungen  dagegen  zwischen  Novo-l»^ 
kask  und  Stawrepol  werden  durch  ein  Terrain  erfiilt* 
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rch  die  Neuheit  der  Tbierfonnoii,  die  es  umschliefsty 
tuet  Dieses  ist  das  Terrain,  das  Eichwald  Kü« 
nation  nemit.  Als  charakteristisch  fiir  dasselbe  ist 
erken,  dafs  es  aus  Znsammenschweininungen  von 
^genwärfig  im  schwar^ea  oder  caspischen  Meere 
rorkommendea  Muschelreste%  welche  mit  Sand  und 
in  wechseln,  zusammengesetzt  ist  und  dafs  es  sich 
DDtalen  Schichten,  nicht  über  300  F.  über  das  ge« 
ige  Niveau  unsers  Weltmeers  erhobt:  es  bildete 
ff8Gheinliob4  als  das  Niveau  des  Oceans  der  Flötz* 
unsers  Jetzigen  Oceans  nur  noch  ungefähr  um 
»  F.  überragte» 

«r  die  klimatischen  Verhältnisse  Rufslands  et- 
lagen,  würde  bei  der  greisen  Ausdehnung  dieses 
fiür  unsem  Hauptzweck  zu  weit  führen.  Doch  wol- 
lt nachfolgender  Tabelle  eine  Uebersicht  der  mitt- 
mperaturen  und  einiger  anderen  meteorologischen 
iiDgen  im  europäischen  Rufsland  nach  A,  T.  Kupf- 
eljährigen  und  sorgfältigen  Beobachtungen  mit« 
ms  denen  folgende  Jahresmittel  resultiren: 


beob. : 

+00,7 
3  ,3 
3  ,6 
4,0 
7,5 
7,9 
8,4 


Ol 


Dauer 

Breite : 

Lttage 

H9be: 

MiUeltei 

der  Be- 

östlich 

am 

obacbt 

TOB 

Tolaen: 

Meere 

Jabre: 

Pari«: 

R. 

18 

64«  32' 

380  xy 

0 

+0%7 

13 

59    Ö7 

27    59 

0 

3  ,3 

17 

55    45 

35    17 

60 

4,2 

13 

52    43 

39      9 

— 

10 

46    58 

29    40 

0 

r,5 

5 

46    38 

30    17 

0 

7,9 

14 

44    57 

31    46 

130 

9  ,8 

10 

44    36 

31    U 

0 

9,4 

Mittlere 

RiehtoBC     Intens. 

daa  Windes: 


hanf^elak 
Frsburg 
tkaa 
nbow   . 
olajew 

TBOO      • 

iipheropollS.^70<',6  0. 
rnstopol   I        — 


s.  470,5  W. 
s.  270,0  w. 

S.  680,0  w. 
N.  230,6  0. 


0,065 
0,239 

0,162 
0,165 

0^227 


Somniert. 

Wintert. 
R. 
200,3 
15  ,0 
20  ,7 
31  ,7 
19  ,8 
19  ,2 
15  ,2 
15,5 


Regen- 
mense 
Par.  Zoll ; 


18,61 


13,90 
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Was  nun  bei  der  folgenden  Darstellung  der  emd 
russischen  Mineralquellen  unser  Eintheiluiis^spriDrip 
trifl't,  so  sind  wir,  gestützt  auf  unsere  S.  1367  ctj 
geographische  Uebersicht,  einer  sich  aus  der  natuffl 
Beschaifenheit  des  Bodens,  auf  welchem  sie  Torl 
selbst  ergebenden  Anordnung  gefolgt.  Wir  haben 
von  dem  Waldaischen  Scheidegebirge  ausgeheoii 
die  Mineralquellen,  welche  in  dem  Gebiete  der  Flui* 
che  von  da  zum  schwarzen  Meere  gehen  (Wolw. 
Dnjestr),  dann  die,  welche  in  dem  Gebiete  der  FIqa 
che  zur  Ostsee  fliefsen  (\jemen,  Düna,  Wolchowl, 
die  Mineralquellen,  welche  im  Gebiete  der  Dwioa, 
zum  Eismeere  geht,  endlich  die  Mineralquellen, 
den  Gouvernements  des  Uralgebirges  TorkonuiMi 
handelt,  woran  sich  zuletzt  die  Mineralquellen  des 
anschliefsen.  Am  Schlüsse  der  Darstellung  der 
Mineralquellen  haben  wir  die  der  Heilquellen  de 
rcichs  Polen,  so  wie  die  der  Moldau  und  Walb-- 
gen  lassen. 

P.S.  Pallas,    Reise   durch  verschiedene    ProTiDxee  ^ 
sehen  Reiclis.  St.  Petersburg  1771  —  1776;  —    zweite  Asrl  4 

J.  G.  Georgias  geographisch-physikalische    und  vüxn^ 
Beschreibung  des  russischen  Reichs.  Königsberg  1797  —  1''^ 

J.  A.  Güldcnstüdt,  Reisen  nach  Georgien  und 
an.sgrgeben  von  J.  v.  Klaproth.    Berlin  1S15. 

Alex.  Nie.  Scherer,  Versuch  einer  systematiscb'c 
der  Heilquellen  des  russischen  Reichs.   St.  Petersburg  l"-^ 

Joh.  Fried.  Erdmann,  Beiträge  zur  KenntDiüi  de ^ 
Rufsinnd.  Th.  II.  Erste  Hälfte.  Leipzig  1825. 

Herrn.  Heur.  Hess,   nounulla  de  fontibus  medic^rs» 
tiin  in  RiithcMiia  obviis.    Dorpati  1825. 

J  o  a  c  h.  W  o  i  n  u  -  k  u  r  i  n  s  k  y ,   de   balneis   in    geo<r  ^ 
neis  Rossicis  in  specic.    Moscoviae   1829. 

P o g g e n  d o r f  t' 8    Anualcn    der    Physik    und    Cheait 
1S29.  S.  159  tT. 

Fr.  Gübel,   Reise  durch    die  Steppen    des  sudlicbfi 
Th.  I.  11.  Dorpat  1837.  18J8. 

Ernst  11  o  t'  f  in  a  u  n ,  geognostische  Betracbtangea  asf 
von  Dorpat  !ms  Abo.    Dorpat  1837. 

Archiv  für   wissenschaftliche    Kunde    voq  RufslaBd.  ^ 
lin  1841. 


• 

>ie  Heilquellen  des  europäischen  Rufslands. 


•  • 


L    Das  Gebiet  der  Wolga. 

ineralwüiitr  ton  Twtt.  Unmittelbar  an  dem  bei  die- 
des  GonyernemeDts  Twer  fn  die  Wolga  sich  ergiefsenden 
lalc  be6oden  sich  'einigis  Eitenqtfellen;  von  denen  besonders 
uzobeben  sind:  die  sogenannte  Hltere,  im  J.  1811  ent- 
B  Aosflnfs  am  westlioben  Ufer  des  Tmak,  von  6<>R.  Tem- 
id  die  neuere,  am  Bstlicben  Ufer  etwa  300  Schritte  von 
BS  entfernt,  von  4^  R.  Temperatur.  Entere  wurde  von 
4  Kalk  an,  letstere  von  lliibentlial  chemisch  analysirt; 
Btbält  in  sechzehn  Unsen  Wasser: 

«.  die  ttitere  Quelle: 
0,579  Gr. 


!»s  Eisenozjdttl 
•es  Kali 
«s  ?fafron 
«  Kalkerde 
e  Talkerde 


off 


2,310  — 
0,390  — 
3,080  — 
0,330  — 
1,880  — 
0,400  — 
0,310  — 
0,0i20  — 
0,850  — 
0,1 10  — 


CS  Gas 


10,159  Gr. 

•       •       •      10,66  Kub.Z. 

1,34    — 

isscratoffgas 

Seh  er  er,  Versuch  a.  a.  0.  S.  93. 
Bon,  die  Heilquellen  EuropaV  S.  240. 


6.  die  neuere  Q.e 
1,345  Gr. 
2,810  - 
0.400  — 
3,080  — 
6,240  — 
1,900  — 
0,400  — 
0,540  — 
•       • 
0,820  — 


11,535  Gr. 
unbestimmt 

Spuren 


\in%Ta\qyLt\\t  vo»  Wuittolf  entspringt  In  der  Nihe 
Kascbinskiscben  Kreise  des  Gouvernements  Twer  gelege. 
roD  Twer  120,  von  Beschezk  39,  von  Kaschin  40  Werste 
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•I 


SauerstofTg;a8       .        .        •        • 
SchwefehvasserstofiTgas 

A.  N.  Scbcrer,  Versuch  a.  a.  0.  S 


entfernten  Dorfes,  ist  sclion  IHn^st  unter  dem  Namei  it%  ^\f 
^en  Brunuen^"  bekannt  und  wurde  nach  einander  tod  Zeck.lfl 
ker,  Smelowski  und  (1811)  Keuf»  untersucht  >ack  Lrtz^ 
hat  das  Eisenwasscr  die  Temperatur  von  5^  R^  das  ifetif.  M 
1,0039  und  cntbält  in  sechzehn  Unzen: 

Eisen-  und  Manganoxyd   . 
Kolileusaurcs  Kali 
Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Kali  . 
Chlorcalcium       •        •        . 
Kieselerde  .        •        •        • 
Thonerdc    .        •        .        • 
Extractivstoff 
Verlust         .        «        •        • 


Kohlensaures  Gas 
Stickgas 


96. 


Da$  Kaschin'Mche  Mtneralwat$er  entspringt 
Quellen,  wovon  sich  drei  nur  einen  Faden  von  einander  efd 
dem  rechten  Ufer  des  Flusses  Masletka,  der  am  Ende  der  taf 
Kau  176,  von  Twer  108  Werste  entfernten  Kreisstadt  Easf^  4 
vcrnement  Twer)  in  den  Flufs  Kaschin  fallt, -zwei  andere  fi«^ 
weiter  in  der  Nahe  des  Klabukowskiscben  Klosters  sich  befisiAl 

♦  •  • 

lange  vom  Volke    benutzt,   wurde  1808  die  beste  der  QuefieB 
Das  Eisenwasser,  welches  dem  vorigen  analog  ist,   bat  die  T 
tur  von  4°  K.    und  enthält   nach  Reufs    kohlensaures  C 
Kuhlensnure  Kalkerde  und  wahrscheinlich  auch    kohlen-  oi^ 
res  Kuli,  letzteres  aber  in  geringerer  ^enge   als  das  vohge 
wasscr. 

A.  N.  Schcrer,  Versuch  a.  a.  0.  S.  105. 

Das  Mitieralttasser  von  Nowottdja  entspringt ;  ^ 
von  diesem  im  Gouvernement  Twer  an  dem  l>fer  der  V<4£i9 
nen  und  von  Kortschewa  6  Werste  entfernten  Dorfe,  hat  ^  ^ 
ratnr   von    G'^    K.    und    gehört   nach    Reufs    zn    den    ei 
AV:isscru,   das  in  llinssicht  auf  seinen  Gehalt  an  Eisen,  Uö 
Knikerde,    Man<<;an,    schwefcl-  und    salzsauren    Salzen  ait  l^ 
Wuissoko   Ubereinntimmt.      Nach    Richter^a   Untersacbu:  ^^ 
ten  sechzehn  Unzen  desselben: 

Schwefelsaure  Talkerde 0,7.v* 

Chlonwitrium 0.3S.'  • 

ScIiwelVJsaures  Natron 0.41^* 
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»blenaaoref- Natron       •       •       •  •  •  0,340  Gr, 

hlensaarefl  EiaeDoxyd  .       •       •  •  •  0,022  — * 

bleaaaore  Kaiktrda     •     .  •       •  •  •  1,310  — 

oaerde  ••.••#  ^  .  0,070  ^ 

»elarde         .       •       ;       •       •  .  ,  0,400  — 

iwefalaanra  Kalkerde .       ••      »  «  #  0,333  ^ 


3,751  Gr. 

bleaaanrea  6aa    .  '    •       •       •       •'      •       1,50  KabX 
iwefelwaaaeratoffgai    •'      •'       •       •       •       Spur. 

liesem  Tollkoamnen  fthnlicbe EiaeDqnelle,  dia«  Koritchew» 
Mineralwaaerf  beOndet  neh  noterhalb  dea  Gutea 
lagefUhr  7  Werate  von  Kortache'wa,  eine  halbe  "^erat  vom 
it  der  Wo^a,  faat  NoWoaaeIja  gegenüber.  Dagegen  aoll  die 
eile  dea  Dorfea  Mkinä  nach  UUbftnthal  von  denen  in 
und  Nowoaaeija  den  Vorzag  verdienen« 

.  Scherer 9  Veranch  a.  a.  0.  S.  107. 

\iineraiqueil0n  von  Anirtjapol  entapringen  in  die- 
\t  Grenxe  dea  Oataacbkowachen  und  Toropezkischen  Kreiaea 
ikowschen  Kreiae  (GoaYemenient  Twer),  95  Werate  von  der 
gelegenen  Dorfe  unfern  dea  linken  Ufera  der  DQna  in  ei* 
looerde  nnd  Schwefeleiaen  reichen  Gegend,  in  der  Nähe  ei- 
%  eine  Menge  Eiaenocher  enthaltenen  Snmpfea. 
liaeralwaaaer,  daa  acbon  vorher  bekannt  war,  wurde  1809 
aergin  und  Butt  atz  unteraucht  und  im  J.  1810  Einrich- 
•einem  dfTentlieben  Gehmuche  getroffen;  darauf  unteranchto 
eafa  ond  1824  Uefa,  Die  Temperatur  deaaetben  betrügt 
ergin  4  — 60  R.,  nach  Reufa  40  R.,  nach  Hefa  6,50  R. 
ib weichend  iat  daa  Reanltat  der  verachiedenen  Analyaen, 
ieht  darin  seinen  Grund  hat,  data  von  verschiedenen  Che- 
eb  veraehiedene  Quellen  unteraucht  wurden.  Denn  von  den 
reiche  der  Gegenatand  der  eraten  Cnterauchnng  waren,  aind 
lie  aämmtlich  in  RUckaicht  ihrea  chemiachen  Gehaita  Über* 
rn,  verachBttet  worden;  Reufa  untersuchte  eine  von  den 
twa  V«  Werst  entfernte  nnd  dem  Ufer  der  Diina  n&her  iie- 
derenNShe  noch  mehrere  Khnliche  Quellen  aich  finden,  von 
1  eine,  durch  einen  besondera  starken  Geruch  nach  Schwe« 
toffgaa  aich  auazeichnende  verloren  hat;  die  von  Hefa 
e  Quelle  iat  die,  welche  vorzugaweiae  Im  Gebrauche  iat 
ehn  Unzen  dea  Hineralwaaae^  enthalten: 

nach  So  wergin:  nach  Reufa:  nach  Hefa: 

rea  Eiaenoxyd        .       2,00  Gr.        i     006Gr*      O»^^^^^* 

rea  Maaganoxyd    •       •  '     •      •      (       ' 

re  Kalkerde    .       .       1,00  -^  •     •      lf87  — 

ire  Talkerda (^110  — 
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5,00  Gr. 
koKub.Z. 


0,06  Gr. 


0,0915  Ksbl 

•  • 
SparfB 
0,0i3S   - 


Schwefelsaure  Kalkerde         .        0,50  Gn 

Kolilensaures  Kali . 

Ciilürcatciuifi 

Clilornmf^nesium 

Chlorkalium 

Clilornatrium 

Extractivstoff . 

Kieselerde 

Thonerde 

Phosphorsaure  Thonerde 

Kohlensaures  Gas 
Atmosphärische  Luft     • 
Schwefel  wassprstotVgas 
Stickgas  •        • 

Ehen   so  wenig  sind  die  Ansichten  der  Aerzte  iber  h 
gen  des  Eisenwassers    übereinstimmend.     Nach  Einigen 
anfän^i^lich   leicht   den    Mugen,   nach    Anderen    wirkt  et 
dinrrtisch,    die  Thütif'keit   des  llautsystems  brfurdenkü, 
nend  auf  den  Darmkunal,   das  Nervensystem  stärkend.  — 
wurde  es  von  Kllisen  u.  A.  bei  Dyspepsie,  Säure  deren 
gestörter  Assimilation,   Wassersucht,  —    chronischen  >'en' 
ten,  welche  gleichzeitig  mit  Störungen  der  UiitcrleibseinjM 
plicirt  sind,   Hypochondrie,    Hysterie,   Schwiodel,  Melaocvi 
klopfen,    Kolik  und  Magenkrampf,  —    Schwiiclie  der  Zes:^ 
Menstrua  nimia,  Scropbeln,    Blasenhämorrhoideo,   chroeisc: 
ausschlügen. 

In  der  Entfernung  von  einigen  Wersten  von    dieses 
noch   einige  Eisenquellen  au  einem  dem  Dorfe  Roschii'** 
strömenden  Waldtlüfschen. 

A.  N.  Scherer,  Versuch  a.  a.  0.    S.  109, 

H.  H.  Hefs,  nonuulla  de  fontibus  a.  a.  O.  p.  35 

Die  Mineralf/u  eilen  von  Undary  entspringeB  Hl 
Dorfe  des  Simbirskischen  Gouvernements  und  Kreises,  i' 
von  Siniljirsk,  auf  den  Undarskischen  Bcrj^en  und  wardes 
entdeckt.  Sic  sind  eiKenhultig  und  enthalten  nach  einen 
der  Kasanschen  Zeitung  vom  J,  1820.  Nr.  44 — 46.  in  eJ^ 
Wasser: 

('hiormagnesium 

Chlornntrium     .         • 

Schwefclsnure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde 

Kisenoxydul        , 

Thonerde  . 

Kohlensaures  Gas    • 


\S'^^ 

1>- 

jU^; 

•             • 

•             • 
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sisd  hier  die  In  dem  Samanitchen  Kreise  detselbeo  Goa- 
I  am  Fuike  der  Falkeaberge  enUpringeDdeo  Kochsttlzqaellea 
ka  %n  erwabneDy  welche  nach  einem  in  die  Wolga  fliea- 
ehe  benannt  sind. 

Srdmann,  Beitrlge  a.  a.  0.  T.  U.  Erste Hfilfte.  S.  48. &3. 

Sarepta^iche  Bitterwasser  im  Zarizyn- 
eise  des  Saratowscben  Goavemements.  In  einem 
on  200  Wersten  be6nden  sich  gegen  32  Quellen, 
d  die  grdfste,  9  Werst  von  Sarepta  unfern  der 
I  18  Werst  davon  entfernten  Zarizjn  führenden 
t  Werst  von  der  Wolga  da,  wo  die  Kumansche 
sginnt,  in  einer  mit  hohem  Grase  bewachsenen 
Bäumen  beschatteten  Schlucht  der  Wolgagebirge 
mde  und  den  Kalmflckeh  ehemals  unter  dem  Na- 

„heiligen  Brunnens"  bekannte,  im  J.  1770  von 
r  geüitst  und  zu  Ehren  der  Kaiserin  Gatharinall. 
larinen-Brunnen  genannt  wurde. 

Bmnnen,  früher  der  berühmteste  im  rassischen  Reiche, 
allein  von  iOü  —  300  Kranken  jährlich  besucht,  die  in  dem 
I  Sarepta  ein  bequemes  Uoterkommen  ßnden,  sondern  anch 
oavernements  Tersendet  und  medizinisch  benetzt 

Goebel's  barometrischen  Messungen  liegt  die 
F.    über  dem  Wasserfipiegel  der  Wolga  und 

in  einer  festen  Thonlage«  Sie  hat  an  mehreren 
eiTnangen  gebohrt,  aus  welchen  ihr  Wasser  her- 
It.  Hinige  dieser  Oeffnungen  sind  in  ein  unter 
lendes  hölzernes  Bassin  gefafst,  in  welchem  sich 
ler  bis  zu  einer  gewissen  Hdhe  ansammelt  und 
£en  benutzt  wird;  andere  vereinigen  ihr  Wasser 

kleinen  Bache,  der  nach  einem  Badehause  ge- 
1,  in  welchem  sich  zweckmäfsige  Vorrichtungen 

und  warmen  Bädern  befinden«  Das  im  Bassin 
3  Wasser  ist  krystallhell,  färb-  und  geruchlos, 
ich  salzigem,  prickelndem,  den  kohlensäurehalti- 
;8em  ähnlichem  Geschmack;  seine  Temperatur 
l"*  R,  bei  21  ^^  R.  der  Atmosphäre^  das  specifl  Ge- 

15*  R.  1,00276. 


1382 


Die  früher  von  Pallas,  Gfildenstadt,  Ti^ 
Gcorgi,  Seydel,  Laxmann  und  Ekbon^Boltü 
Ilerrinann,  Schctschekatow  u.  A.  aogestelitKJl^ 
lysen  weichen  bedeutend  von  einander  ab.  Nadi  Gc^iA 
neuester  Untersuchung  enthält  der  KatharuMsbr» 
sechzehn  Unzen: 


Doppeltkohlensaure  Kalkerde 
Doppeltkohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron  • 
SchM'efelsuuro  Talkerde  • 
Chlornatrium  .  .  •  • 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Cblorkalium  und  Kieselerde  • 


Kohlensaures  .Gas 


3,44:^& 


Hiernach  gehörte  diese  Quelle  zu  den  irirksaEiktttj 
neral wassern ;  es  ist  aber  schwer,  ihr  einen  p« 
Platz  in  den  für  dieselben  aufgestellten  Klassei 
sen.  Sie  kann  weder  zu  den  Kochsalz-  noch  ii^^ 
tcr-  oder  Glaubersalzwassern  gerechnet  werden, 
steht  offenbar  zwischen  Kochsalz-  und  Glaubersajr<^ 
mitten  inne.  Das  Mineralwasser,  das  sich,  ohoeZ^ 
zung  zu  erleiden,  versenden  läfst,  hat  sich  nad  wi 
gen  Erfahrungen  vorzugsweise  in  Krankheiten  ab  ■ 
bewährt,  die  von  Obstructionen  herrühren. 

Das  Snreptaische  Salz,    welches  grofstentheils  tn 
salz  hesteht,    wird  in  mehreren ,  acht  Werst    von  Sarrpta 
oflenen  Brunnen  aufirclüst  gefunden.   Diese  Brunnen  sindzcf 
für  Kranke  cin!<;crichtct)  werden  aber  wenig  mehr  besocH 

St.  IVtersburj;rr  Journal,  ßd.  II.  (Oct.  1776.)  S.  IN  ^ 
(Oct.  1778 )  S.  ^271. 

Pallas,  Krise.  Th.  HI.  Bd.  2.  S.  577. 

Gporj;i,  naturhist.  Beschreibung;.    Th.  III.  S.  71. 

J.  Richters  niss.  Miscellen.  Bd.  III.  Nr.  9.   (laU)  ^ 

A.  N.  Scherer,  Versuch  a.  a.  0.    S.  62. 

Göbel,  Heise  in  die  Steppen  des  siidl.  RafslandsL  T%.^^ 

N«>ch  werden  im  Saratowschen  Gouvernement  enftäbfll  i'|j 
quollen:  dicIU  bei  der  Stadt  Zarizyu  an  der  Zarira,  di<J^ 
leicht  ertrni^en  wird  und  innerlich  stark  diurctisch  wirkt,— '''j 
liehe  bei  der  Festung  ZarizvD   unten  am  Ufer  der  Wo':***' 

i 
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m  ie^  CinwobnefD  g«tniiikeii  wird,  -^  elDe  asder»  an  de« 
5  Wenle  too  Zmtizyny  —  «o  wie  «Mbrere  asdere,  ifkn  de« 
eine  Werst  oberbalb  Zarlsyn»  an  dem  in  die  Wolga  fallen- 
>ok  oi  Bajerak.  und  eine-  an  der  ttodh  etwM  Mher  in  die 
siseiiden  Bannaja  lierrorzaheben  sind. 

Seherer,  Veiancli  «.  s.  0.  9«  909^     . 


>  I  • 


8ml%9t€n  im  Baraiowehtn  €fom9erhBm'ent  ' 

•  E  1 1  o  n  -  S  e  e  liegt  1^  Wente  südöstlich  von  Kamysebin' 
rerate  Ton  SaratQW  entfernt,  und  hat  einen  Umfang  Yon 
;n.  Seine  Ufer  sind  zuni  Theil  flscb.  zum  Theil  hoch  nn^ 
:  da,  wo  das  Ufer  flach  ist,  besteht  es  aus  thonigem  Do« 
wo  es  hoch  ist,  geht  Kalkstein  mit  Spuren  yon  Sehsaltiiie- 
fi;e  ans;  das  Bassin  des  Sees  scheinen  mächtige  Tb,onlager* 
die  auch  den  Grund  der  Steppe  umher  ausmachen.  '  . 
lole  des  Sees  stellt  eine  concentrirte  Salzlauge  dar,  die  et- 
»t  ond  gelblich,  Ton  scharf  salzigem'  und  bitterlicb^ni  Ge- 
st,  eine  mit  der  der  Luft  iibereinstimmende  Temperatur 
(pecif.  Gewicht  a:  1,'206  bat.  Auf  die  Haut  gebracht,  er- 
e  Enapfiadung,  als  ob  man  Oel  darauf  brftchte. 

4 

*  Bosknntsehatakisehe  oder  BogdinakisoheSftlt- 
»rge    B  o  g  d  a    hat  eüie  LMnge  yon  .16.  nnd  eine  BrelCb  votf 

;  .der  Raad.  seines  Bassins  ist  steil,  aber  aieht  hdfth.    Er 
■  sandigem  Lehm,  unter  welchem  Gypslager  an  Tage.adc-i 

noch  den  Grund  der  Steppe  umher  bilden. 
Taaeer  ist  vollkommen  klar,  Ton  rein  salzigem  Geschmack, 
eb,    Ton  1,206  speclf.  Schwere  und   nicht  klebrig,  wie  'das 

■OD dem  eine  wahre  Kochsalzlauge.    Die  Temperatur  desr 
ügt  SO»  R.  bei  210  R.  4er  Luftwärme. 
Brd  mannen  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Soal- 
i: 

£lton*See:         Bogda-See:- 

'e  Talkerde  •       •  •  •       4,94  Gr.  •     . 

Urea  Natron         •  •  •      39,52  —  •      •        • 

ure  Kalkerde       .  .  .        2,80-—  •       5,70  Gr, 

ure  Talkferde       .  .  '.    142,68  —  .      79,12  — 

m           .        .       .  .  .    548,00  —  .  1657,00  — 

m  .        .  *     .       .  .  •.       •.       ...     68,00  — 

»ioB     .'     •       .  .  .1270,18—  .    373,48  — 

eben  EztraetiTstoff  .  '.     38,80'—  '    .     : 

2034,92  Gr.  3183,30  Gr, 

)ae  ftnd.das  speeif.  Gewicht. des  (Tersendeten)  Wassers 
See  bei  12oC.  1,27288  and  in  100  Vol  Wasser : 

rkaliam 0,23 

»raatrinm 3,83 

il.  Tttt 
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Cbloimafniesioiii   ....•••  IS^Tö 

Schvefelsaore  Talkerdt kß 

Wasser  und  eine  hoebst  geringe  Menge  ofg^ 

nischer  Sabstanz 70,ST 


Daseien  fand  Gobel  (1634)  in  dem  Wasser ' ies  EHa 
Chlonnajrnesiuoi  10 V?  Proc.  und  13,1  Proc.  Chlomatri«. 

Der  Elton-See  wird  zur  Salzgewinnung  benutzt  Dtfficfteitf 
körnige  ton  bräunlich-graaer  Farbe  und  mit  Bittersah,  das 
auf  den  Kocbsalzwürfe'n  anscbiefst,    auch  wohl  mit  Glasbciiai 
mengt.     Das  Salz  des  Elton-Sees   reicht  hin,    ge<:eD  xetiB 
ments   tou  Rufsland   mit   bedeutendem  Gewinn   für  die  K« 
zu  versorgen;  so  z.  B.  wurden  im  J.  1824:   3,842,16^2  Pi^^' 
diesem  See  gebrochen,   und  im  zehnjährigen  Durchscheitt 
selbe   alljübrlicb   nicht   weniger  als    1   Mill.    855,000  Pa^ 
der  Krone  einen  jährlichen  Gewinn  Tom  Verkaufe  tob  it-^ 
beln  ab.  —  Das  Wasser  des  Bogda-Sees  wird  nicht  mehTf  fv 
zur  Salzgewinnung  benutzt;  es  liefert  ein  blendend  wciffa 

Aofserdem  giebt  es  in  dieser  Gegend  viele  Bitter-  «si 
haltige  Seen  und  zwischen  Sarepta   und  Zarizyn  zaUreick 
lieh  mit  Bittersalz   geschwängerte  Mineralquellen. 

J.  F.  Erdmann,   Beiträge  zur  Kenntnifs  des  laocn 
land.  Tb.  II.  Erste  Hälfte.  Leipzig  1825.  S.  252. 

H.  Kose  in:   Poggendorfrs  Annalen  der  Fbjsä  (' 
Bd.  XXXV.  (1835.)  S.  169  flf. 

Die  Semenowsk'iichen  Eisenquellen  entspriBC»&< 
der  Zahl,  in  dem  dem  Geh.  Rathe  Naschtschokin  gcbirst 
Semenowskaja  und  den  damit  verbundenen  Gütern  Worii 
Jasikowsk,  im  Serpucbowskischen  Kreise  des  M 
vernements,  80  Werste  von  Moskau. 

Das  Mineralwasser  hat  die  Temperatur  von  5 — 6*  H 
hält  nach  der  Untersuchung  von  Reufs  in  aechzebn  Hu» 

1.  Quelle  neben  der  SiQiel 


Kohlensaures  Eisenoxydul    . 
Kohlensaures  Maoganoxydul         , 
Kohlensaure  Kalkerde  • 
Kohlensaure  Tnlkerde  •        • 
Extractivstoff         .        .        •        • 

Cblorkalium 

Thoncrde 0,040  — 

Kieselerde 0,264  — 

■  1,107  Gr. 


Kirche  Nr.  1.: 

0,212  Gr. 
0,006  — 
0,324  — 
0.012  — 
0,224  — 
0,025  — 
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3.WoroaiMkiadie    4.Jaaifco#8kiaehe 

Qoelle: 

OfifBfir. 
0,060  — 


0,030  — 

olo57  — 
0,103  — 

•       • 
0,293  Gn 


im  BiaeBozydal   , 
ires  Maaganoxydal 
ire  Kalkerde 
ire  Talkerde 
aore  Kalkerde 
aare  Talkerde  i 
ioff    •       •        )   . 

VBI       • 

«ad  Chlorkaliam  , 

QaeUe: 

.       .       0,136  «i; 

•       •       •     • 
.       .       0,581  - 
.       .       0,167  — 
.       .       0,311  — 
.       .       0^138  — 
1       •       •       •     •     « 
•       •       •      ,»     •     1 

•       •     •     • 

.       0,103  —       , 

1,363  Gr.. 
rea  Gas    •     .      •       .       0,775  Kab.Z. 
Scheffer,  V^naeh  a.  a.  0.  &  86.  334. 


Z^fehtnomm*  9€kt  Mintralwa99tr  odmr  iße  Apra- 
tiie,  ivie  aie  aach  naeh  Ihreai  Eigeathümer  geDaant  wird, 
;b  in  dean  Dorfe  Kotscbenowa  im  Dimttrowaehett  Kreise 
nemeDta  Moskaa,  an  Flasae  Wolguscha,  48  Werste  von 
tfernt,  iat  achon  laage  bekanat,  gefafat  and  von  Wo- 
ij  und  MS  Her  chedkiaeb  antersucbt  worden.  Hiernach 
tenwaaaer  die  Temperatar  von  3^  R.,  da«  apeclf.  Gewicht 
iXi  und  enthSlt  in'  aeehaehn  Unzen : 


Kalkerde       .       •       •       •       •  i,786r. 

refelaaure  Kalkerde    •       •       •       •       •  Ofiß  — 

ensanrea  Eiaenozydnl        •       •       •       •  0,35  — 

»lerde 0,10  — 

ictiTstoff     .       .       •       •       •       .       .  0,30  — 


Lorea  Gaa       •       •       •       • 
apfaänaebe  Laft 

Seherer,  Veranch  a.  a.  O.  S.  89. 


3,41  Gr. 

3,0  KabX 
0,6    — 


^etnidowi'QueiU  qniltt  m&chtig  and  kalt  aas  einem 
>eiBidowa  Petroweki  (Goayemement  Motkan),  35  Werate 
ij  hervor  und  enthült  nach  Helm'a  Unterauchang  in  aech- 

»nsaarea  Eiaenozydal  •       •       •       •       •       0,5  Gr. 
Kalkerde 0,7  — 


»osaorea  Gaa        •       •       •       • 
Sclierer,  Veraach  a«  a.  0.  S.  91. 


1,3  Gr. 
3,0Kab.Z. 


Tttt2 
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Die  MineralgUelle  zu  NeihuttekmoiM  beSnlelii^'i 
dem  Fürsten  Lew  Aiexandrowitscli  Sacbowskoi  i^ehoricnGini 
Neskutschnoie,  am  Fufse  eines  auf  der  siid^estlicben  Sehe  v»l 
kau,  auf  dem  rechten  Moskwa-Ufer  unweit  des  Kalogisck^iV 
baumes  gelegenen  Sandhügels,  der  zu  den  sogeoaoDteB  Sf^ 
gen  hinauffuhrt.  Zwischen  dessen  Sandlagern  finden  siehNaM 
ädern  und  darunter  an  vielen  Stellen  Lagen  too  einer  diii^l 
erde,  von  der  wohl  hauptsächlich  die  mineralischen  Ei^tticbll 
Wassers  stammen.  Das  in  einem  bülxernen  Bassin  ge^^in^ 
lieh  zufliefsende  Wasser  ist  klar  und  dorchsicfatig,  seitfiM 
aber  bald  mit  einem  HUutchen  von  Ocher  ßbenoi^en,  ie9$i 
an  den  Seiten  des  Bassins  niederschlügt.  Die.  TeapenorM 
im  Sommer  5^  R.  Beim  Trinken  des  Wassers  bemerLiü^ 
Geruch  nach  SchwefeUvasserstoffgas ;  sein  Geschmack  «** 
Eisenwnssern,  ohne  alle  Härte  und  adstringirende  Wirifi:* 
pfindliche  Zungen  schmecken  auch  die  Kohleusäure.  Maul^^ 
rcre  Becher  davon  trinken,  ohlie  dafs  es  den  Magen  brlL«:^ 

Nach  der  von  Reufs  im  J.  1823  angestellten  chenttcNl 
Buchung  der  zu  den  erdigen  Eisenwassern  geborenden  Q«ü«  ^^ 
sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium     .        • 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselsäure 
Kohlensaures  Kali    . 
Alaunerde  .        • 

Extractivstoff  • 


Kohlensaures  Gas 
Stickstoff 


a^^'ft 


3,»^  a 


Nicht   leicht  dUrfte    die    neue  Einrichtang   eines  Rtbü^' 

die  Localität   mehr   als    hier  begünstigt   werden.     An   kt 

eben  Begrenzung  von  Moskau,  unweit  der  Stelle,  wo  sickc* 

Kirche  erhebt,  in   der  Nähe  der  reizenden  Besitzung  der 

lofl',    breitet   sich  auf   bergigem  Grunde   am  Rande   der 

anmuthige  Park  von  Neskutschnoie  aus,  der  Ton  einem  gr^es 

hinauf  laufenden  Vorgebirge  einen   zauberischen  Anblick  tt( 

Cznarenstadt  gewährt.     Von  diesem  bergigen  Vorspran;:«  ftf^ 

zu   der  Stolle  herab,    die  das  Brunnen-,  Trink-  und  Badf- 

mcnt  in    sich    schliefst.     Die    innere   Einrichtong   dessel^^* 

Zweckmüfsigkeit  und  Bequemlichkeit  wenig  zn  wUnsehend^^ 

dem  Eisen  wasser  sind  zu  einer  Menge  künstlicher  Bader  ei^^v 

Ingredienzien  vorhanden  und  Anstalten    zu   geselligen  Vai*^ 

getrotTen.     Dennoch  war  der  Besuch  immer  sehr  gering:,  » 

im  J.  1826  die  Besitzung  von  Ncskutschnoie  von  dem  h^ 
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ITaiseriB  Alexasdra  Peodorowoa  geicfaenkt  worden  war,  hatte 
ok  den  SffeDtlifhen  Badern  ein  Ende, 

f s  in :  Commentationet  phjgico-medicae  apnd  UniTersitatem 
Lfeam  Hoiqueaeeni  institutae.  VqL  IlL  Pari  IL  Veeqnae  1825. 

ifliOD»  die  Heilquellen  Eoropaa.  S.  168. 

(rdem  finden  eich  in  dem  GooTemement  Moekau  noch  die  Ei« 
len:  bei  Wereja^  einer  98  Werste  TonHeikaa  entfernten 
r,  welche  nach  Helm*«  Analyse  Eisen  in  einer  hlal&ngli« 
Dtität  Kohlensäare  aofgelSst  eathBlt»  um  sie  tum  innerlichen 
zn  empfehlen,  —  die  Ton  JNymphodora  an  der  Rosa, 
bch  Helm  etwas  Eisen,  venig  Kohlensäare  nnd  Chlorna» 
hält^  —  die  it«m«|itso IT s- Qtfe//<i|  in  ^atnardschi, 
eh  durch  Eisengebalt  auszeichnen,  —  die  Quelle  bei  Lijü 
asa,  die  nur  Eisen  nnd  sehr  wenig  Kohlensliure  enthftit,  — 
ckew'a'Qttilie  im  Chirten  des  Generale  Iwasefaew  in 
■reiche  in  sechzehn  Unzen  einen  halben  Gran  Eisen,  Kohlen- 
t  etwas  kohlensaure  Kalkerde  enthSIt;  —  eine  Eisenquelle 
isenhiitte  litia,  90  Werste  von  Moskau,  deren'  sich  Peter 
B  bediente,  —  eine  ftbnliobe  bei  der  Sirogan^wUehen 
10  Werste  sHdOetüch  von  Moskau  zwischen  der  Rftsanschen 
sehen  Landstrafse,  —    eine  stark   martialische  Quelle  am 

*  sogenanaten   Sp^rlingiberge  bei  dem  Andrejewschen 

*  eine  Eisen  and  achwefelsaurea  Natron  enthaltende  Quelle 

*  Walkmahle  npf  dem  40  Werste  von  Moskau  entfecnten 

Seberer,  Vefsuch  n.  a«,  O.  &  91.  197. 

7i§en^MB^t4n  %m  Lipttk  entspringen  im  untern  Theile 
I  Tnmbow  149  Werste  entfernten  Kreistadt  des  Tambow- 
ivemements,  am  rechten  IJfer  der  Upowka»  dreizehn  an 
za  beiden  Selten  des  Flusses, 

lineralquellen  wurden  bei  ihrer  ^ntdeLcknng  durch  einen  ei- 

18  Petera  des  Greisen  .bekannt  gemacht,  dann  aber  wieder 

Wander  maeble  im  J.  \SO0  yon  Neaem  dsraaf  anfmerk* 

ilge  deaeea  die  Einrichtungen  zupi  Gebrauche  des  Brunnens 

ardeo  .nnd  seicdem  das  Mineralwasser  jlu  wiederholten  Malen 

ward.    Die  von  Peter  dem  Gi'ofsen  entdeckte  Quelle  exi« 

mehr,  dagegjen  sin^  in   einiger  Entfernung  tou  derselben 

!  Quellen  gelinden  worden. 

Schwenron^s  Untersuchung  (1805)  hat  das  Mineral  was- 
Bmperatnr  von  5«  R.,  das  specif«  Gewlebt  tO,03i  und  ent« 
ehzehn  Unzen: 

in  der  ersten  QoeRe:  hi  der  zweiten  Q.i 
Desinv'    •       •       .       •       0,3088  Gr.'      .       b,1388Gr. 
ium  . '     .       .       .       .       0,6813  — *      .       0,0673  — 
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Eisenoxjd        .        • 
SchwefelsRore  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde    • 
Schwefelsaurei  Natron  . 
Harzstoff 
ExtractiTstoff  •       • 


1,2166  Gr. 
0,3566  — 
2,2800  — 
0,4400  — 
0,0583  — 
0,0740  — 

5,4156  Gr. 
3,875  Kab.Z. 


KobleDsaarea  Gas  •       •        .       • 

Alb i Dl,  über  das  Stablwaaaer  za  Lipetsk.  DetpaL  lBi& 
A.  N.  Scherer,  Versuch  a.  a  0.  S.  77.  i 

Die  Eisenquelle  am  »stlicben  Ufer  des  Baches  GrIiiM 
Wcrste  von  Tambow,  schlägt  einen  ocberartigen  Bodcwcs« 
Güldenstädt  erhielt  aus  6  Pfund  Wasser  darcb  YccimaV 
Rückstand. 

A.  N.  Seh  er  er,  Versnch  a.  a.  0.  S.  201. 


2.    I>;a8  Gebiet  des  Dnjepr: 

Dat  OreVtcke  Mineralf0ai*er  ent^ringt  «iwriT 
ses  Orel  auf  dem  Gute  der  Frau  v.  Kowale  wkoi  ia  " 
gradschcn  Kreise  des  Poltawiscben  GouvememeBts  ia 
woTon  sich  zwei  durch  ihren  Gehalt  an  Bittersalz 
andern  beiden  zu  den  Glaubersalzwassem  gehOreo.  Der 
von  der  Wirksamkeit  derselben  verbreitende  Ruf  veraslifc» 
mische  Untersuchung  Seitens  der  Professoren  derUnivwiA»' 
kow  Giese  und  ScbumUnsky  im  J.  1806,  4er  uMp^ 
zehn  Unzen  enthält: 

l*d8S  starke   i^ 
Bittsnni^ 

.      12,000  Gr. 

.       6,250  — 

,  16,500  — 
3,500  ~ 

.  1,250  -. 
0,500  ^ 
0,1M  — 


Schwefelsaure  Talkerde 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Chloruatrium        •        • 

Chlormagnesium  • 

Kohlensaure  Kalkerde 

Thonerde 

llarzstofif      •        .        • 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chloruatrium      .        • 
Chlorcaicium       .        , 
Chlormagnesium 


39,125  Gr. 

3.  Glaabenabi-  i 
wasserNr.L: 
3,250  Gr. 
0,750  — 
1,000  — 
1,500  —       . 
0,125  — 
0,375  — 


.?<•' 
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i«r»  Kalkertfief  ' 

• 

.  '   (VMioibr. 

• 

I^TOMr. 

tore  T«lker#0 

• 

• 

.     .0,250-» 

• 

0,750  — 

r  •     .     . 

• 

• 

.     (nm—  ■■■ 

• 

0,950  — 

^stolf     •  .      .  . 

•  • 

•  . 

•  ,        •  *        •      •• 

1 

0^135  — 

8,000  Gr. 

.  Scherer,  Venaeha.  wa  0,  S.70.  71. 
in  OB,  4ie  B^ilqaellen  Baropas.  fi.  180« 


39^950  Gr. 


Duhüg¥aiih*%9'ek9Win€rälwäMM€i'  entepriegf  In  dem- 
"eise  gleicheD  GooTemenents  in  der  NShe  des  desu  Stasts« 
tsehobey  gehSrigen  Gutes  Dobowie  Gridoi^  dbenlällfl.  In  vier 
ron  denen  zwei  sa  den  Bitterwassern  nnd  nwei  su  den  Glno" 

*  •  •  •    •  *  • 

ssen  geboren,  nnd  wurden  im  J.  1807  durch  die  Professo« 
se  nnd  Sehnml|lnsky  an  den  Quellen  sclbsl  c^eaiiseli 
U    SechMha  Unzen  desselben  entkalteqt  im  | 

«•  Billorwasscr 

'^•De  Nff^  i.%    l^nnlhi  Ni;  fltt 


nnwo  Matrstt 

'•                4 

,       .       S^Or. 

• 

0,00  Gr. 

nare  Talkerd« 

.       ..  91,00 -^ 

17,00  — 

Bore  KaUerde 

.       .       2,00  — 

;   3,75  -r       . 

nm                 • 

, .     .       <V7»  -r 

«  1 

m- 

BB 

.       1,50- 

1,75^ 

leshini    • 

» 

,     •'  .     .0,60  ^— 

0,75  — 

tn  Kaifcerde  . 

%                \ 

,       ■;  :  •■  8,76  — 

8,50- 

ro  Talkerde  • 

.       .       0^50- 

1,00  — 

•       •      .t 

,       .       1,80  -V 

0,85- 

•1 

38,00  Gr. 

36,00  Gr. 

A,  Glanheraalawassef  , 

i 

Qaell»  Nr. 

i.t 

Quelle  Nr.  %l 

lorea  Natron 

•                \ 

.       .     14,00  Gr. 

13,00  Gr. 

iure  Taikerdo 

*9 

.      .       7/»- 

6,50  — 

iure  Kalkerda 

♦  •  '            .  ^ 

,       .2,50- 

1,75  — 

ina          ^       , 

,.      .       0,50  — 

0,75  — 

(m           •       • 

,       .       1,25  - 

1,00  — 

»inas     •  ,     » 

:,      .       1,00  - 

0,50  — 

■e  KaUerde  • 

.       .       1,75  - 

3,00- 

re  Talkerde  \ 

;    '.    1,76  — 

1,00- 

•        •       • 

A                                     0 

• 

:    ;    0,75  - 

wk0 

0,50  — 

,30,50  Gr. 
Sehar^r,  Fersneh  n.  n.  0.  S.  71»  74* 


36,00  Gr. 


rylrtftPf^eAe  C?/a«^«r«atsv««^er,  anah  die  J/exan- 
e  Quelle  genannt,  entspringt  -  im  Isumsehen  Kreise  dea 
Jkrainisehen  Gouvernements  auf  otbem  vier  Werst«  von  dem 
»wa  gelagonea  Landsilse  dea  Rittmeister  OaBlsaonIcow  am 
Bi^e  1806  entdeckt  and  1809  naf  Vehmlatnag  »er  Univer- 
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sitUt  za  Charkow  vop  Gieee  und  Schumlftittky 

bat  die  Temperatur  voa  S^  R.,   das  specif.  Gewicht  1^16: 1^ 

enthält  in  sechzehn  Unzen : 

Schwefelsaurea  Natron     •        •        .  •      •  •     •  31^  Gt 

.  M- 

•  2^- 


Schwefelsaure  Talkerde    • 

Schwefelsaure -Kalkerde    • 

Chiornatrium      •        •        •        • 

Chlorcalcium  und  Chlormagnesium  • 

KobleDsaure  Kalk-  und  Taikerde     . 

Kolilensäuree  Gaa      .       •        •        •        •        •        3^Ul 
A.  N.  Seh  er  er.  Versuch  a.  a.  0.  S;  75. 


i 


Dai  Kaieanowku*$che  Mineralwa$8er,  Anf  dca 
Di^orodschen  Kreise''  de»  Kiewschcn  GbuTeriiemeiiti ,  35 
von  dem  Städtchen  Schpoli  gelegenea  Gute  Kastanowka  vsia 
zwei  fast  nebeneiihaDder  !d  einen  See  fliefsende  Qaelle«  cir^ 
ren  Wasser  die  Tem))eratur  vpn  8^  R.  bat  und  nach  ksm 
Tezner  mit  äeagentieo  ftngeatellten  Unteraachoiig  SekvcM 
stoffga»  enthält.  i 

A.  N.  Scherer,  Versuch  a.  a.  0.  S.  18«.  j 

•        ♦        •  ^ 

in  demselben  Gouvernement  ist  im  J.  1827  eine  IfiaaiM 
Litianka  bei. Kiew  entdeckt  .worden.    . 

Der  Sacker  Mineralschlamm  im  Taurischen  Gecr^ 
Von  demselben  ist  bisreits  Tb.  I.  zweite  Aufl/S.  497.  gekaiM 
den ;  dem  dort  Gesagten  fügen  wir  hier  noch  eioe  seitdea  bCT 
neue  Analyse  von  Goebel  hinzu,  der  zufolge  der  SeUaaal 
Gewichtstheilen  f^Igiende  Bestandtbeile  enthält: 

Wasser  und  Gasarteii      .*       .        .*       .        .  38^Ti 
üeim  Ausschlüsse  dcir  Luft  durch  Feoer  zer- 
störbare und'  flüchtige  Sub^anzen   (Was- 
ser, Schwefel,  Kohlensäure,  Sehwefelhy- 

drogen,  Ammoniaksalze)      .*       ;        :        .*  10,^- 

Organische  Stoffe  (Quellsäare  u.  Qnellsatzsaare)  i*- ' 

C^blornatrlum     .        .        .        ;        .         '.        •  ^* 

Schwefelsaure  Kalkerde  ;       .        ;        ;        .  3^  - 

Schwefelsaure  Talkerde  ;       .        •        .        ;  ftö^- 

Schwefelsaures  Natron    •        .        .        •        .  3»^' 

Schwefelsaures  Kali       .  .  .      i        .  *      •     .   •  fl^' 

Kohlensaure  Kalkerde V"* 

Scbwefelcalcium  (mit  Schwefelbydrogen  Ter- 

bunden) ^' 

Phosphorsaure  Kalkerde  •        .        •        •  i^' 

Schlammbarz Ar' 

Quell  -  und  quellsatzsaures  Eiaenoxyd   •       .  ^ 


i 


»-  -  I 
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««xydkaltigen  Saafl^  lieftehendf  ant : 

ieielerde         • 03,25  Th. 

isenoxyd  '      «      - •  7,24  — . 

tooerde  ••••••••  4,35  — 

ilkerde   .       .       •       4       •       .       «       t  0^25  -:- 
«ies  SeK,wefe|bjdcogeii.  nnd  freie  Kojilen- 
ara  nnd  .wabttcheinlioh  aocb  Cblor-  and, 

omaiagDesittai       «       *       ^      ..      •     ,«..  •    '  •       • 

95,a5Tiu 

Soebel,  Raiee  in  die  Steppen  dea    afldlichen  RaÜilanda« 
Dorpat  183a*  S.  67  flC.  • 

magnoehder  Sehlammvulham  auf  i$r  In$€l  Taaia« 
werden«     pje  Jqael,  TjRman  ist  ilacb^  wie    der  Boden,  der 
Keriucb :  man  siebt  auf  ihrer  Oberfläche  nichts  als  Lagen 
I  nnd  Saad  gsmiscbt,  Mergefsebicbten  and  Seemuschelsefaaa- 
I  Snmpfeisenera  eingelinetet  nnd  anweilen  inwendig  mit  ro« 
Diten  angefdllt.     Näcbstdem  finden  sich  starlie  Napbtbaqnel- 
ehr  oder  weniger  betrieb dicbe  Schlünde  oder  Strudel,  weleba 
(igen  nnd  mit  Tielem  ^laati4cb^ii  *€^a  geiaitfil^ten  Schlamm 
i.     Pallas  aäblt  solcher  ScblOade,  die    sich    sowohl    in 
B  als  anf  den.  Gipfeln .' der  Bügel  eröffnet  haben,  au^  der 
Kertach   3  nnd  anf  der  Insel  Taman  7<— 8,  theils  ytU 
tbeils    in     toller   Tbfttigkeit.    'Der   Schlammvolkan    anf 
Taman,  welche  am  27.  Februar  1793  nnter  Bransen  nnd 
tlichem  6et$se  pldtalich  eine   niebrere   hundert  Fufs  hohe, 
irzem  Rauche'  begleitete  Fenersttule  ausspia,  der  Steine  und 
rasaer  3ber  eine  Werst-  weit  nnvber  schleuderte  und  spftter, 
fwordkn,  bedeutende  Schlammmasseäi  eines  graogelbea  Thons, 
B    Bergtbeer  termisebt,« ausgab', 'war  bei  6>oebePs  Be- 
kngvst  1834  nur  noch  mit  einer  einxigen  Oeflvuagy  12  F. 
I  Gipfel  abwftrts,  Terseben/    In  dieser  Oefhung  ▼emabm 
dem  Kochen  einer  dicken  FUlssigkiBit  SbnUcbes  Ge'rftuscb* 
xtt.  Keit   hob  sich  die  wallende  Masse  bis  cur  Mdndung 
sra  und    flofs  Über   dessen   Rand    den  Bers   binalh    Meh- 
rn  dieses  Berges  zeigten  noch  Tor  Kurzem  thätig  gewesene 
langen.   •»   Dafi    aus,  Schlammvulkanen  eingesammelte  Gas 
•  iiDd  geruchlos  und  brannte,  bei  Annfthcrnng  eines  Liehtes, 
ruhigen,  in's  Bläuliche  spielenden  Flamme:  •  Hundert  Vot 
iaelben-  eignibea  folgende  ZaaanimensetzBng  t 
ilenoxTdgaa         •       •       «  •       •-        5,06  Vol. - 

to-KonlenbydrOgengaa  '     •       • '      .  •     .       13)76  ^* ' 
ito-Koblenbydrogengas        .       .       'i     '  .       -90,16  -»• 
Bosphäriacbe  Luft       .'     '.  •   •*   •    .    •  •  .        2,00  — 

lOOjOOYol. 

oe  bei,  Reiae  in  die  Steppen  a«  a.  O.  Tb.  IL  S.  i38T-i^* 
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3.    Das  Gebiet  dea  Dnjestr: 

Die  Mineralquelle  von   Kqmit^ieiz  PeieUl  n  I 
gleicbnamigen   Gouyerne.ment   ist  ein   Schwefelwus^t  ^  ^ 
angewandt  wird  und  in  einem  Pfunde  ^uthält: 

Eisenoxyd •        •       •  OliSGc 

Clilornatriam •  3,0- 

Sch^efelsaures  Natron        .        •        •        •       •  1^- 

Natron 0^- 

Kalk      •        . 2^- 

Scbwefclkali M-. 

Thonerde Oj- 

Eine  ähnliche  Quelle  findet  sich  in  dem  JesuitergebSiie  MI 
A.  N.  Scher  er,  Versuch  a.  ä.  O.  S.  326. 


4.    Das  Gebiet  des  Njemenx  . 

Dae  Schiffe felwaaer  zu  Schmordan  entapritt|ii*l 
von  Birsen,  einem  im  Apitschen  Kreise  in  Lithaaen  gelc^l 
ken  und  eine  halbe  Meile  Ton  Podaizen.  Es  varde  schos  dli 
Blumer,  später  (1816)  von  Th.  v.  Grotthafs  cheaiiscfctfi 
Nach  Letzterem  hat  dasselbe  eine  Temperatur  von  4®  R,  ^^ 
Gewicht  1,002  und  enthält  in  sechzehn  Unzen : 

Schwefelsaure  Talkerde  .       .        •        •        •  1|439& 

Schwefelsaure  Kalkerde  .        •        •        .        •  11,1^* 

Cblormagnesinm  nebst  Sparen  von  Salmiak  •  0,^'' 

Kohlensaure  Talkerde     .        •        •        •        •  Qjad^'^ 

Kohlensaure  Kalkerdo l^tO« 

Extractivstoff  und  Verlust      ....  0,1^^ 

Kohlensaures  Gas    .        •        •        •        •        •        2,615 
Schwefel  wasserstoffgas €^1(N  ^ 

Schiemann  bestimmt  den  Gehalt  an  Schwcfelwasifnw|( 
100  Kub.  Z.  zu  0,75  Kuh.  Z. 

G.  T.  Blumer,  Diss.  de diversa indole  aqaanm 
fönte  Smordoniano  in  Magnp  Ducata  Lithnaniae. 

A.  N.   Scherer,    Nordische  Annalen  für   die 
S.  235;  Bd.  11.  S.  11.  132. 

—  —    Versuch  a.  a.  0.  S.  177, 

F.  Simon,  die  ileilquellen  Europa's.  S.  314. 

Das  ScKwefelwaeser  zu  Onikichii    im  Witt«***] 

Kreise  des  Wilna Ischen  Gouvernements  enthält  nack  dacr  is»^ 
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« 

eil  Bit  ReagentieB  angestollteii  ünteraaohimg  Schwefelwii- 
pa  vnd  Cblormagneainm* 

f  EiiengtttUe  b€%  Widit  «Dttpriogt  drei  Wente  tob.  die- 
BraftUwskiaebeD  Kreise  dea  Wiiaaiaclien  Goavemementa  ge« 
Sudt 

N.  Scherer,  Teranch  a.  a.  0.  S.  180.  370. 

!fa  liad  ia  Lithanen  die  Sehwefelqnellev  tob  Janiiehek  nad 
mie%  BBd  die  Dru/ikenieh'teken  MiBeralwäner  aa  er« 

»sfeld»  daa  Kemmemsclie  Schwefelbad.  S«  7. 

etia  de  ia  aoe.  des  aataraliitea  de  Moaeon*  1838.  No.  5. 


5.    Das  Gebiet  der  Dfina: 

Pm$t9nkof*$ck0  B%t$0rwm$$0r  qvillt  im  Peniaaisehen 
B  LivlaBd,  BBBiittelbar  bb  der  tob  Lemaal  aaeh  Peraaa  füll- 
Laadstrafa«  aad  aor  weoige  Schritte  tob  dem  aom  Gute  Pat- 
;ahortgeB  WirtiisbaBse,  ia  eiaer  Niederang  herror.  Ea  bat 
peratar  tob  iV  R.«  das  speeif.  Gewicht  1049  :  1000  «ad  eat- 
b  einer  im  J.  1806  BBgeatelltea  Aflalyae  ia  aechiebo  Uoiea; 

hlonnagBeaiam       .•••••  3,300  Gr. 

ilorl&aliom ,       •  1,000  -^ 

•blenaaBre  Talkerde 0,700  — 

ehlenaaBrea  Natroa       •       .       •       •       •  0,150  — 

»bleaaBore  Kalkerde 0,900  — 

boaerde  •       •       • 0,200  — 

ieselerd^         ..•••.•  0,150  — 

rtracaTStoff 0,300  — 

6,700  Gr, 

Bf  iaeralwBaeer  eathält  faal  gar  keia  kohleasaarea,  wobi  aber 
cbwefelwaaseratoffgas:  tob  letzterem  ia  27  Kuh.  Z.  Wasser: 
b.  Lfiniea. 

f.  Seherer,  Versach  a.  a.  0.  S.  73. 
;  iBBOD»  die  Heilqoellea  Eiiropas.  S.  183. 

•        •        ♦        • 

a9  Kemmern^9ehe  Schwefelbad  oder  die 
^cJk^er  Schwefelguellen  befinden  aich^Ton  Riga 
lau  6  Meilen  entfernt,,  in  der  zwischen  Sohlock  und 
Ol  liegenden  waldigen  und  morastigen  Ebene  nahe 
Grenze  Ton  Livlandund  Kurland ,  an  eiaem  klei- 
B^ebe,  Wehrsehe •  Uppe  genannt,  der  durch  mehrere 
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Seen  mit  dem   5   Werst   entfernten    Meere  m  Vefü 
düng  steht. 

Die  ganze  Gegend  ist   eine  9de  Wildnifs  and  tii^  lÜ« 
eines  ehemaligen  Meerfi^rundes    an    sich,   der  in  der  Tiefe  FlSa 
enthält.  Nachdem  das  Mineralwasser  schon  seit  längerer  Zeit  vi| 
Umwohnern  in  Terschiedenen  äufsem  und  Torxiiglich  Aogesibebl 
worden  war,  zog  es   seit  1818  auch   die  Aufmerksamkeit  ^ 
auf  sich ;  im  J.  1825  wurde  eine  Anstalt  zum  Baden  eii|;cfichift 
rere  Wohnhäuser  für   die  Kurgäste    erbaut   und  mit  der  »a 
Frequenz  von  Jahr  zu  Jahr  die  Anstalt  erweitert  und  TerbcsMi« 
Zahl  der  Kranken,  welche  sich  während  des  Zeitraums  Ton  lü 
nur   auf  37   belief,  nahm  seitdem   zu  und  betrug  bereitt  i^ 
1835:  126. 

Die  zum  Gebrauche  der  Badegäste  dienende  U 
quelle  ist  nur  nothd&rftig  gefafst  und  daher  nidrtLil 
cbend  gegen  den  Zudrang  des  wilden  Wassers 
Sie  flicfst  mit  grofser  Reichhaltigkeit,  ifar  Wasser,  i 
neu  starken  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas 
tet,ist  geschöpft  hell  und  farblos,  hat  aber  in  dff 
ein  opalisirendes  Ansehen;  der  Geschmack  ist, 
stark  nach  faulen  Eiern,  doch  wegen  seiner  Kiäk4 
erfrischend.  Der  Schwefelabsatz  in  der  Quelle  istso^j 
dafs  die  Bauern  sich  ihre  Schwefelhdlzer  yob  ia^ 
bereiten. 

Früher  von  Grindel  und  Bidder  untersodt 
dasselbe  neuerlich  (1836)  durch  Professor  Goebf! 
sirt,  der  die  Temperatur  des  Wassers  zu  6°  R.  bei 
Luftwärme  und  das  specif.  Gewicht  bei  15*  R.  = 
augiebt.  Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten  nachGoi 

Schwefelsaures  Natron OMl^ 

Schwefelsaure  Talkerde  •        .        .         .  (K41i4- 

Schwefelsaure  Kalkerde         ....  lj,81i«ö- 

Chlorcalcium •  0,0*!;^' 

Schwefelcalcium 0,131^' 

Kohlensaure    Talkerde    nebst    Spuren     von 

kohlensaurer  Kalkerde        •        .        •         .  0^4Wtj;. 

Schwefel  wasserstoiTgas C'^^ 

Kohlensaures  Gas 0^  *  i 


1395 

u  hiarnaeh  ta  den  kdten  lalinischan  Sdiwefelqnel« 
borende  Mineralwasser  ist,  den  fast  dreimal  grtf fseni 

an  Schwetelwasserstoffgas  abgerechnet,  hinsichtlich 
fixen  Bestandtheile  dem  Baldohnschen  Gesundbnm- 

1396)  am  verwandtesten  und  mtA  in  Form  von  Ge- 

md  Bad  angewandt. 

ler  einem  gewöhnlich  erfolgenden  BadeausohlagOi  einer  ge« 
prodigiceit  and  dunkeln  Färbung  der  Haut  and  einer  Termobr- 
iftbsonderuDg  stellen  eich  bei  eeinem  Gebrauche  keine  auffal- 
^'rkongen  ein ;  oft  tritt  Beeserung  und  Uentellung  erst  einige 
Bach  beendigter  Kur  ein. 

3  Krankheiten,  gegen  welche  dasselbe  yorzugsweise 

ht  wird,  sind:  chronische  Hautausschläge,  Gicht^ 

itismus,  Blennorrhöen,  Verschleimungen,  Brust-  und 

atarrhe,  Hämorrhoiden,  Fluor  albus,  Stockungen 

er-,  Ffortader-  und  Uterinsystem,  Hypochondrie 

»malien  der  Menstruation« 

T  der  Haoptquelle  giebt  es  hier  in  der  N&he  noeh  mehrere 
welche  jedoch  theils  wegen  ihres  geringem  Gehaltes,  theils 
Eugänglicher  Lage  im  Moraste  nicht  benutst  werden« 

Seh  er  er,  Versuch  a.  a.  0.  S.  175.  267. 
Blosfeldy  Nachricht  Über  das  Kemmerpsche  Schwefelbad 
I,  in  der  Nähe  von  Riga  und  Mitau.    Riga  1836. 

Magnns,  l&orze  Darstellung  des  Badeortes  KeminerB  in 
Riga  1838. 

\ehw€f€lqu€il€  bei  Riga  entspringt  acht  Werste  tob 
it  bei  dem  Gute  Klein- Jungfernhof,  wurd^  1816  eut- 
1817  Ton  Grindel  chemisch  untersucht  Sie  bat  die  Tem» 
n  4— 6o  R.,  das  spccif.  Gewicht  tob  1,0015  und  enthäk  i» 
Joxea  Wasser: 

irefelsaures  Natron    •       •       •       •       •  0,562  Gr. 

vefelsaure  Talkerde 0,265  — 

nrefelsaure  Kalkerde 0,514  — 

»matrium     •••••••  0,265  — 

Lcrde    ••••••••  0,750  — 

ft 0,125  — 

;elerde 0,297  — 

mctlTStoff 0,140  — 

2,9l8.Gr. 
sbwefelwasserstoffgasgehalt  ist  nicht 

Sclierer,  Versuch  a,  a.  0.  8.  176. 
BS  o  D  9  die  Heilquellen  Europas.  S.  202. 


) 
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Die  Mineralquelle  von  Pallamo%$f  «mvdcAaby 
Dorfes  Vira  gelegeuen  Gute,  am  Flusse  Wob  in  Ut1u4,  tm 
aus  Sandstein,  ohne  bemerkbare  Gasentwickelang,  ut  tw  buti 
gern  Geschmack,  klar,  hat  die  Temperator  von  6^^  R.  wi  KStd 
Eisenocher  ab.  Nach  der  von  U  e  f  s  mit  Reagcnties  ingntflisi^ 
tersuchung  enthält  das  Wasser  eine  ziemlich  bedeateiic  IkvV 
sen  und  Chlornatrium. 

U.  Uefs,  DQunulla  de  fontibus  a.  a.  O.  p«  33. 

Das   SchwefelwasMcr  %u  Baldekn 
bei  diesem  iii  dein  südöstlichen  Theile  des  Goa 
Kurland  in  dein   Mitauiseken  Kreise^  an  der  Dum,! 
len  von  Riga  und  7  Meilen  Ton  Mitaa  gelegoa 
das  der  besuchteste  Kurort  des  Landes  ist 

Das  Mineralwasser,  das  seit  einem  Jahrhundert  Wkflsti' 
nutzt  ist,  wurde  erst  seit  1795  auch  Ton  auswartigea  KiipM 
reicher  besucht,  und  seitdem  mit  zweckmäfsigea  £JBnäi>(ii 
seiner  Benutzung  versehen.  Die  Saison  dauert  hier  gevlM 
Anfang  Juni  bis  Mitte  August:  in  der  von  18!28  bediesici>i^ 
Bades  114,  im  J.  1836:  141  Kurgäste.  Auch  arme  Kfsif 
hier  Verpflegung  und  Aufnahme,  seitdem  eine  Kasse  zo  die«i 
gestiftet  ist,  welche  Yon  dem  Badearzte,  dem  Eigentbiacf^ 
und  dem  Prediger  der  Parochie  verwaltet  wird.  —  In  der  SB" 
10.  Juni  bis  5.  August  18:28  war  hier  der  mittlere  Tb 
des  Morgens  13""  R.,  Mittags  18^  R.,  Abenda  U»  IL  im 
55  Tagen  waren  aber  nur  22  heiter. 


Die  Entstehung  des  Schwefelwassers 
lieh  durch  Gypslager  bedingt.     Der  Boden  der 
besteht  aus  dichtem   Kalkstein,   zwischen   weicht 
in  mächtigen  Lagen  angetroffen  wird,  und  der  vi 
liehen  horizontalen  Schichten  von  Thon  und  Sad 
ist.     Das  Mineralwasser  ist  durchsichtig,   sdunH^^ 
riecht  nach  Schwefelwasserstoffgas,  hat   die  Te«|^ 
von  5^  K.  und  das  specif.  Gewicht  1,003. 

Früher  von  Eckhoff,  dann  von  Scbienrs* 
Lowitz  (1801),  später  von  Groschke  analjsirtj^ 
tcn  nach  der  neuesten  Analyse  von  Schiemaiiiii^'' 
1816  und  1817  sechzehn  Unzen  des  Wassers: 

Harzstoff  .  .  .  .  ^  •  .  .  O,'-'-* 
Schwefelsaure  Kall^erde  .  •  .  •  •  143'' 
Kohlensaure  Kalkerde      •       .        .        •       •       1)«^^ 


J 
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lUeamn  Ttikevd»    •       •     ••       4  Q»S50Gr. 

bwefeUaore  Talkerde  •       •       •       •       •  0,387  — 

hwefelsaarei  Natron l^CKId  ~- 

lonttrioB    •       • 0^300  — 

lorealctttB    •••••••  0,075  — 

Melerde 0,100  ^ 

riflit o,aoo  — 

18,^7  Gr. 

iiKfelwawerstoffgM  in  100  Knk.  Z. .       .     3,6384  Kab.Z. 
ilensanres  Gas    ••••••         3,50     — 

frSliere  Aoalyae  hatte  Sehiemann  einen  weit  grSfsem 
1  Scbwefelwaaieratoffgaa  ergeben;  Groschke  giebt  den 
ruserstoffgae-Gehalt  in  13  Unzen  Wasser  za  5  Kub.  Z.  and 
It  tn  koblensaarem  Gase  zu  2,75  Kob.  Z.  an.  Die  Ton  Lo* 
tttellte  Analyse  weicht  von  der  Sehiemann^ sehen  nar 
nd  ab. 

Bllgemeinea  WirkiiDgeo  des  Sohwefelwastera  siod 
und  durchdringend  auf  den  Gesammtorganismus 
id,  die  Tbätigkeit  des  Haut-,  Geförs-  und  Lymph- 
vermehrend,  Ab-  und  Aussonderungen  beförderad» 
hiiDg  umändernd,  scbweirs-  und  urintreibend. 

pweise  dient  es  zum  Snfsem  Gebrauch ;  aufser  den  allgemei- 
rbädern,  die  mit  Vorsicht  erwärmt  werden  mQssen,  damit  die 
Bestandtbeile  niclit  verloren-  gehen,  empfiehlt  Sehiemann 
Kh  als  Douche  -  and  Dampfbad,  so  wie  deft  Schwefelmine- 
iia  Umscblägen  bei  topischen  Affectionen.  Manche  Aerzte 
I  Bade  noch  künstiiehe  Sehwefelleber  zur  Erhöhung  der 
tit  xnsetzen. 

empfiehlt  es  in   diesen  Formen   namentlich  bei 

en  Krankheiten  dejr  dermatischen  Gebilde  ^  lang- 

Bautausscldägen,  Flechten  ^  Krätze  ^  atonisoher 

d    Rheumatismus,    Nachkrankheiten  von  SypU* 

ikheiten  des  Uterinsystems ,  Stockungen   in  den 

len,  Hämorrhoiden,  Lähmungen.  »  Auch  dürfte 

bruDken  yorzttglich  bei  Schwäche  der  Verdaunngs» 

B  aus  Ueberreizung  wohltliätig  orweisea. 

zn  baaivrken,  dafs  der  ganze  Strieh  Kurlands  und  des  be. 
Lithaoens,  in  welchem  die  bekannten  Bäder  Baldohn, 
a  Schaordan  liegen,  Uinliches  Wasser  in  allen  Bronnen 
I,  das  4en  Bewohnern  dieser  Gegend,  die  es  zn  gewoben 
ikwaaner  benataca  mOssen »  wegen  des  ansngenehinen  Ge» 
ehr  listig  tot 
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Joh.  Hetnr.  Eckhoff,  Beseltreibntig  des  BaUoMbaj 
Barbcrnschen  Mineralwassers,  nebst  einer  ADweisDDg  na  vm 
und  äufserlichen  Gebrauch  desselben.    Mitaa  1795. 

Carl  Christ.  Schiemano,  BaldohD.     Mttau  1799. 

A.  N.  S obereres  nordische  Annalen  der  Cheflüo.  BillU 
310;  Bd.  V.  S.  19. 

A.  N.  Seh  erer's  Versuch  «.  a.  0.  S.  162.  266.  327. 

Borzi  in:  Joum.  de  St. Petersboarg.  2—14.  F^niet. iSJy 

Blosfeld,  Nachricht  über  das  Kemmemscke  SckvcCeääl 
1836.  S.  15. 

Dai  Bad  zu  Barbern  befindet  sich  am  Flosse  EcU'^ 
tattischen  Kreise  ( Kurland ),  10  Meilen  Ton  Riga^  9  ToaliB^ 
Ton  Bauske  entfernt. 

Der  hier  entspringenden  Schwefelquelle  wurde  sckn  ^^ 
Aufmerksamkeit  gewidmet.  Herzog  Ernst  Johaon  liefe  bereis^ 
bäude  für  Badegäste  aufführen  und  in  den  letztes  Jabm  «^ 
gierung  befahl  die  Kaiserin  Anna  Joannowna  hier  xwei  grelif 
Gebäude  für  100  Soldaten  zu  erbauen.  Als  die  Kaiserii  i'^i 
noch  ehe  dieselben  vollendet  waren,  wurde  statt  ihrtr  V 
dem  Wasserbehälter  ein  steinernes  viereckiges  GebSo^e  tf 
zum  Bade  etc.  eingerichtet  und  bestimmt,  dafs  die  kraitfi 
im  Juni  undjuli  in  gut  bedeckten  Zelten  ihre  Wohnong  erM< 

Früher  (1739)  von  Graff,  zuletzt  (1795)    von  Eck^»^ 
sirt,  enthält  das  Mineralwasser  in  sechzehn  Ünxen: 

Schwefelsaures  Natron lyÜf^ 

Schwefelsaure  Talkerde 3,7*- 

Schwefelsaure  Kalkerde 13^  - 

Cfaloroatrium 1^'^ 

Bittererde 2i^' 

Kalkerde 3^^:. 

12314 

Schwefelwasserstoffgas *L^ 

Schiemann,  der  diese  Analjrse  Oberhaupt  fSr  onrieH 
das  Wasser  wohl  schwefelsaure  Kalkerde  als  vorwalteodet 
aber  keine  so  grofse  Menge  an  schwefelsaurem  Natroo,  0 
und  schwefelsaurer  Talkerde  besitze,  giebt  den  Gebalt  h 
wasserstoffgas  in  100  Kub.  Z.  auf  0,132  Gr.  und  den  u  t< 
Gase  zu  5,85  Kub.  Z.  an. 

A.  N.  S  c  h  e  r  e  r ,  Versach  a.  a.  0.  S.  170.  336. 
F.  Simon,  die  Ueilquellen  Europas.    S.  20. 

Da$ScJiwefelwasi€r  hei  Lithau  entspringt  15® S** 
dieser  im  Goldiiigenscheu  Kreise  (Kurland)  gelegenen  Sfa*^*^ 
des  Hafens.    Das  Mineralwasser  ist  klar,  wird  aber,  ^   , 
der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  milchige  •ondecttt''' 
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Quelle  ^  w«ifalivli  gelb««  ttark  mch  Sehwefellebef  rie- 

Pohr^r  .«b   und  riecht   stark    naoii  SdivefrlwaHentofifgui. 

IWaJetselben   enthalten  nach  Aigra's  im  J.  1800  an« 

Analyse:. 

lomaguitfani 0)166  Gr. 

iwefeltanre  Talkerde  ^ 

orattrima     4        «        f     *        *        *  '     *  ^'^^  ** 
ractivstoff    •        .        J     - 

ileosaure  Kalk.erde 1^358  — 

wefeleaote  Kalkerde .  .  IO9I8O — 

eioigkeiton  .......       .       ^        .  0,136  — 

1^13  Gr. 

iehalt  an  Sehwefelwauentoff  iit  analytiach  nicht  bestinmt, 

sdeutend.' 

« 

Seh  er  er,  Versuch  a.  a.  0.  S.  173. 
mony  die  Heilquellen  Europas.  8.  143. 

land  and  Kurland  sind  noch  folgende  Mineralquellen  anxa« 

» 

Livland:  die  Sehwefalqoallen  bei  der  Forste!  tob 

i,  —  bei  dem  Chite  Durenkof  im  Wolmarschen  Kreise^ 

warzkof  im  Walkscben  Kreise,  —  bei  dem  Gute  Tifg^- 

iiiiauischen  Kreise,  — ,bei  dep  Gute  Korkül  (Kirchspiel 

I  Pemanisehen  Kreise^  —  bei  dem  Gute  Limburg;  ^ 
quellen:  xu  Oro/$»Cambi  im  Oärptschen,  —  xu  Klei' 
bei  Riga,  —  auf  dem  Braekmann$ch€H  HSfchen  bei 
s  Schukajewiched  Hanse  iu  der  Moskauischen  Vorstadt  xn 
■nf  dem  Gute  Spurnal  im  Papendurfschen  Kirchspiel  und 
in  Kreise,  —  xu  Raniztn  im  %urtneckschen  Kirchspiele 
tischen  Kreise,  irelcl^e  Torsteinemde  Eigenschaften  bat) 
weg€n  im  Windauscbeni  —  xu  Mühltnhof  im  Tirsen- 
ispicie. 

aa  Mineralschlammbad  xu  Boxzehüi  auf  der  Insel  Oeiti 
rh.  I.  xweite  Auflage  S.  476  gehandelt  worden. 

•  •  •  •  • 

Curlan.d :  die  Schwefelquellen  bei  Ta/aca»  —  der 
^e  Brtknnejt  auf  deip  adlichea  Gute  Podaizeu,  eine  halbe 
raen,  »bei  Oriffnihalf  —  bei  dem  Hofe  Omrroftn^ 
n  Mitaa,  —  bei  .Sa/^a/(ea,  —  bei  Seh^nberg^  — 
te  Neuenbürgs  7  Meilen  Ton  Mitau;  —  die  Eisen- 
uBchho,f  \ktx  Jacpbstadt,  —  endliefa  das  salinisch  -  eisen- 
raiwasser  bei.  Doitifaageaf  in  welchem  Blosfeld  nach 
6gen  Uatersuchung  kohlensauren  Kalk  9  Chlorcaicinm  und 
B,  nach  ^iner  genaueru  Untersuchung  im  Medixinal-Pfunde 
iber  1  Gr.  reines  Eisen  entdeckte. 

•  eher er,  Versuch  a.  a.  O.  S.  211. 

I I  d,  daa  Kemmerosche  Schwefelbad  a.  a.  0.  S.  5« 

Uuuu 
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Die  Mineralquelle  tu  Toropeiz  ratipriigt nffn 
im  Gouvernement  Pleskow  gelegenen  Stadt  neben  der  Sabena-I 
aus  rothem  Snnde,  der  auf  Mergel  ruht  und  mit  Tbosb^n 
Sie  ergiefst  sieb  in  einen  grofsen  Sumpf,  in  dem  fiel  Eisesy 
getroffen  wird.    Aus  der  in  Holz  gefafsten  Quelle  ttei|ei 
auf,  welche  aus  Stickstoff  mit  etwas    kohlensaurem  Gase 
bestehen.    Die  Temperatur  des  Wassers  beträgt  7^  R. 
hält  nach  Hefs  in  einem  Pfunde: 


Chlornatrium 

.       .      Wk 

Kohlensaures  Eisen          .        • 

.       0.^»- 

Kohlensaure  Kalk^rde 

.     ö,«** 

Chlorcalcium 

.        0,.-:- 

Chlorsllutninium         .        •        • 

(u- 

Kieseletde 

.       0,1- 

H.  Hefs,  nonnillla  de  fontibus  a.  a.  O.  p.  34. 

Die  Schwefelquelle  ton  Spag  entspringt  amlk 
an  der  Grenze  der  Gouvernements  Pleskow ,  Witepsk  ni 
Das  Wasser  verbreitet  einen  starken  Schwefelgerncfc  ni 
dem  Boden  der  Quelle  einen  röthiichen  Niederschlag,  wckt< 
net  und  verbrannt,  ebenfalls  nach  Schwefel  riecht  ^b 
Analyse  enthält  ein  Pfund  des  Waluers: 

Schwefelsaure  Talkerdc 1,S* 

Kohlensaure  Talkerde     .        •        •        .        .       li^' 

Schwefel  wasserstoffga« SjUl 

H.  Hefs,  nonnuUa  de  fontibus  a.  a.  O.  p.  49 

Die   Mineralquelle  von   Kunda   entspringt  is S 
ländischen    Kreise    des    Gouvernements    Esthland,    ia  ^ 
Kirchspiele,  100  Werst  von  Reval.    Sie  wurde  1798  eAt3K< 
vom  Apotheker  Fick   in  Reval  chemisch  analyairt. 
sechzehn  Unzen  Wasser: 

Cblornatrium     . 
Schwefelharz    • 
Chlormagnesium 
Extractivstoff    . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Thonerde  . 

SchwefelwasserstofTgas  in  100  Kuh 
Kohlensaures  Gas     . 
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»alte  ScüwofelwBner  wir^  durch  den  Zafiofii  mebrerer  an« 
tieo,  Worunter  sich  ancfa  eine  Eisenquelle  befindet,  Ternnrei« 
«cliirarzer  Sclilamm,  der  sieb  in  dem  Bassin  befindet,  und 
e  weifse  fioclcige  Substanz ,  die  sieb  an  die  bineingefalle- 
e  und  BIXtter  absetzt,  ist  Diebt  analysirt  worden. 

Scher  er  9  Versncb  a.  a.  0.  S.  268.  328. 

Sem  sind  noch  in  Esthland  sn  erwftbnea  die  eisenhaltigen 

Löufenruhfj  bei  Toalj  bei  Kurna  und  bei  Wiemtf 

die  Salz4nelien  bei  Köppo  und  bei  £mvtiisfy  beide  auf 

s/d,  das  Kemmemscbe  Sehwefelbad.  S.  6. 


Daa  Gebiet  der  Wolchow: 

od»  und  bromhaliigen  Salzquellen  %u 
-RuMia  befinden  aich  in  dieser  zwischen  dem 
^nördlicher  Breite  südlich  vom  llinen-See  gelege- 
ttadt  des  GouTernements  Nowgorod,  welche  der 
te  Kurort  des  nördlichen  Rufslands  ist. 

die  Heilkräfte  der  Quellen  den  Einwobnern  sebon  lange 
w,  so  wurden  docb  erst  seit  dem  Jahre  1837  Einrieb* 
ire  kurmafsige  Benutzung  getrofTen ,  unter  denen  neben 
üröhnlichen  aueh  ein  Bassin  von  hinlänglicher  GrÖfiie,  um 
Den  ZQ  können,  berrorzubeben  ist  Die  Zahl  der  Bade- 
iicb  in  der  Saison  des  J.  1837,  welche  vom  1.  Mai  bis 
>er,  «lauerte,  bereits  auf  360.  Das  Klima  gereicht  aber 
Icht  zur  Empfehlung,  da  Wechselfieber  daselbst  ende- 
ten o  dagegen  bemerkt  wird»  dafs  daselbst  cariSse  Zähne, 
ch  Clilor,  das  sich  in  bedeutender  Menge  durch  die  Salz- 
eop^e  und  durch  den  Wind  in  die  Stadt  gebracht  werde, 
iieo ,  no  diirCtf  der  Grund  hiervon  eher  in  einem  Lei« 
laoQDgasystems  zu  suchen  sein,  worauf  auch  die  zu« 
lende  Häufigkeit  von  Uelminthiasis  deutlich  hinweist.  — 
;h  hier  auch  ein  Militairhospital,  dessen  Kranke  mit  dem 

behandelt  werden.    Als  Bruanenarzt  ist  Dr.  ▼.  Wels 

den  9  aus  dem  die  Salzquellen  emporquillen ,  ist 
zwischen  welchem  Kalk,  der  auf  blauem  Thon  ■ 
imt.  Sie  strömen  mit  grofser  Mächtigkeit  her- 
'breiten  einen  Schwefelwasserstoflgas-Geruch, 
man  an  den  Ufern  hin  und  wieder  Schwefel 
Zu    Heilzwecken   wird  besonders   die    neue 

Uuuu  2 
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Quelle,  ein  artcöischcr  Brunnen,  benutzt^  vclckroili 
Akademiker  N  e  1  y  ü  b  i  n  analysirt  worden  ist;  e«  injl 
iler  alten  Quelle  theilt  Ilefs  mit.     Es  enthält : 

1.  die  alte  QoeUe    ^.dieH-Hl 

in  100  Gr.:         w  l^l«<^ 

Chlornatrium    ....        2,4167  Gr.       .   ^if'^* 

Chlorcalcium    ....        0jl293  —        .     9,iM>^-^ 

Clilormngnesium ,      .     ÖA»»*^-^ 

Chlornluminliim        .        .        «        0,2686  —        •      .    •   • 

Kohlensaure  Knikerdc OiTti^**^ 

Kohlensnurc  Talkerde O.)'»'* 

Schwefelsaure  Kalkerdo  .        0,2121  —        .    1Ö,'«M-| 

Kisenoxyd 0,\^-\ 

KieKelerde .     O-^**" 

IJromcalcium Ö,Ä-''" 

Jodnatriuüi        ....  4  »  ,^^^ 

3,0267  Gr.         lliu^Ä» 

Saucr8tofT{;as tt^«'" 

Stickstoffgas ^' 

Hinsichtlich  des  Jods  und  Broms  vird  bemerkt,  ^^4 
Scheidung  dieser  Stoffe  aus  der  Mutterlauge  Torgen«Ä**j 
nach  dem  Aussieden  und  Krystallisiren  des  KocbsalKS  i<i'4 
es  sei  deshalb  anzunehmen,  dafs  der  Jod-  nnd  Bro»-€i^* 
tender  sei,  als  er  in  der  Analyse  angegeben  wordea,  isite^^ 
Abdampfen  theilwcise  entweiche. 

Das  Mineralwasser  wirkt  sehr  reizend^  naatiä^^ 
innern  Gebrauch  die  Schleimhaut  heftig  er^ife^ 
es  bei  empfindlichen  Personen  nicht  selten  Uei 
Erbrechen  erzeugt;  nach  einiger  Gewöhnimg 
doch  leicht  ertragen.  Man  gebraucht  es  noci 
äufserlich  in  allen  Formen ,  zu  WannenbäderB} 
und  Umschlägen,  Begiefsungen ,  SturzbädeiO)  B*^ 
dern  und  Douchen, 

Als  Rad  wird  rs  als  allgemeines  oder  örtliches,  iatn 
mes  Bad,  unverdünnt  oder  auch  mit  anderm  Wasser  ^*^ 
Zusatz  von  Salzlacke  (rder  aromatischen  Kräutern,  Ji»d,5(i< 
kohlensaurem  ßisen  angewandt.  Die  Temperatur  der  ^^ 
wird  gewöhnlich  zu  27^  R.  bestimmt.  Umschlage  ber^ 
Salzsc'hlumm,  mit  oder  ohne  Salzlacke,  und  zuweileo  ^  *] 
düng  mit  Jnd. 

iS'icht  immer    verkiindcn    kritische   Aasleerangea  ^     -_ 
Ausgang  der  Krankheiten;  da  wo  sie  eich  äufserteo,  erf«?-* 
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Dsrebfiill,  vennelirter  Harnseoretioo,  Schweift  und  erleichmr« 
inigem  Aosworf.    Häufig  zeigt  8ieb  a«eh  ein  Badeausacblag. 

Krankheiten,  gegen  welche  es  am  häufigsten  bc- 
rd,  Bind:  Scrophcln  in  den  mannigfaltigsten  For- 
s  Drüsengeschwülste  und  Geschwüre  an  verschie- 
rten  des  Körper»,  Angenentztindungen,  Ohrenflüsse, 
e  Krankheit  und  knollige  Scliwindsucht )  —  Gicht, 
!ie  Rheumatismen,  Gelenkschmersen  und  Steifigkeit 
&der;  —  Neryepleiden ,  besonders  Lähmungen, 
$,  Hysterie,  Kopf-  und  Gesichtsschmerz;  ^^  au- 
Verstopfungen  der  Unterleibseingeweide,  Hämor« 
Unordnungen  der  Menstruation,  Blrichsucht,  wei- 
8,  Scorbttt  und  rer^ohiedene  Art^q  cbroiusoher 
ichläge. 

;f8,  nopottlU  de  foi^tibaa  a.  a.  0.  p.  46^ 

ne^ic.  topograi^hiBcbe  Ueberalcht  der  SalsipieUeD  so  Sta* 
.  A.  d.  Ru88.  St.  Petenburg  1837.  (Auch  Frons^Miiacb.) 
loff  ia:  WajeQDO  «  meditaiaskü  Joarnal.     St.  Petersburg 

5. 

^tangea  über  die  Heilkräfte  der  Salz^aellea  su  Staraja- 
d.  Rnaa.  St.  Peteraburg  1938. 

'inerai^ueliem  bei  8t  Pettf$hurg  befiaden  aioli  auf 
Ute  dea  Grafea  Knscheleff  Besborodko,  nicbt  weit  von  der 
hta.  Früher  ala  Bad  gegen  Nerrenachwäcbe  gebraucht, 
rgesaen,  wardea  aie  1810  neu  gefaat  and  neuerlich  wieder 
fcsamkeit  auf  aie  hingelenkt,  nachdem  aie  im  Mai  und  Juni 

den  Profeaaor  üelyUbin  einer  neuen  Untersuchoug  un- 
worden  waren.  Die  frOberen  Analysen  durch  Model 
Icher  in  einem  Pfunde  Waaaer:  1  Gr.  Eiaenoxyd,  'i  Gr. 
na  und  etwas  Kohlensäure  fand»  and  durch   Sacharow 

ana  einer  gleichen  Quantität  Wasser  einen  aus  Eisenoxyd 
elaaurer  Kalkerde  bestehenden  Rückstand  von  7^  ^r*  ^^^ 
b.-Z.  kohlensanrea  Gaa  erhielt,  waren  niigenUgend.  Nel« 
erschoidet  drei  Bisen  waaser  : 

Quelle  am  Ende  der  Nordoataeite  dea  Behältera,  von  b^  R« 

und  dem  specif.  Gewicht  1,00086; 

Quelle  auf  der  Nordaeite  des  BehiUtera>  von  5^  R.  Tem*  * 

dem  specif.  Gewicht  1,00096; 
Cisenwasser  ans   den  Kanal,  welchen  aua  dem   Behälter 

ll<>  R.  Temperatur  und  dem  specif.  Gewicht  1,00068.  — 
fand  Wassers  Med.  Gewicht  enthält: 


1,00 

.     Ci- 

0,50 

.     dir- 

3,50 

lb,Oü 

2,0 

.      tU 

2,0 

.     V- 

2,0 

.     k.  • 
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Quelle  No.  I.:  Quelle  No.  IL:  (Mc^lj 
Kohlensaures  Eisen     .        1,75  .  2,50      .     U*  i 

Kohlensaure  Kalkerde         2,45  .  3,30       ,      U- 

Schwefelsaure  Kalkerde     3,50  •  4,00       .      U- 

Chlorma'i^nesiuiD    und 

Chlorcalcium    .        •        0,75  .  1,00       .     t'- 

Chlornatrium  und  Ex- 

tractivstolif       .        .        0,75 
Thouerde     .        •        .        0,35 

Kieselerde    .        .        . 2,45 • 

12,00 

Kohlensaures  Gas  .  1,20 
Suuerstoffgas  .  .  16,00 
Stickstoffgas        .        .        8,00 

Aehnliche  Quellen  finden  sich  in  der  Nähe  T09Sr.M 
mehrere;  unter  diesen  ergab  die  za  Scb  lü  sselbnic  ii '1' 
AVus^er  nach  dem  Verdunsten  nur  6,5  Gr.  Rückstattd,  kt 
kohlensaurer  Kalkerde,  1,25  Gr.  schwefelsaurer  Kalkcok) 
tractivstoff  nebst  einer  Spur  von  Eiseuoxyd   bestand. 

A.  N.  Scher  er,  Versuch  a.  a.  0.  S.  123.  183. 

Die  Olonez'er  Miner alquelle^  auch  S i.  Pttiot^ 
genannt,  befindet  sich  in  dem  Bergwerke   bei  Olone«  ^-^ 
in  der  Nähe  des  Gutes  Buigowa,  55  Werste  Ton  Peti««»**- 
wurde  1714  entdeckt.  Obgleich  Peter  der  Grofse  den  Brno eeaalV^ 
das    Publikum    einrichten    und    die    auf  seinen     Befehl 
brauchsanleitung  1719  in  Form  eines  Ukases  Terbreiteo  ff^ 
selber,  den  er  Hinsicbts  seiner  Wirkung  mit  Pyrmoat  fi^d 
glich,  mehreremale  in  medizinischer  Absicht  in  den  iiiifv*^ 
und  17*2*2  besuchte,  kam  er  doch  bald  darauf  ganz  adstr 

Das  Mineralwasser  enthält  nach  Remns'  UotersarbM 
Pfunde  2—3  Gr.  Eisenoxyd,  4—5  Gr.  EiseoTitriol  und 
säure,  —  nach  Model  in  derselben  Menge  Wasser: 
oxyd,  2  Gr.  schwefelsaures  Natron,  aber  keine  Kohlensä^ 
Bucholz  dagegen  auf  mit  Reagentien  angestellte  Vemt** 
feisaures  und  kohlensaures  Eisen,  schwefelsaure  TalkeHt 
schwefelsaure  Kalkerde.  Spätere  Versuche  ergaben  ihn  ^ 
Wasser  durch  Abrauchen  25,5  Gr.  Rückstand,  der  a 
Tnlkerde  als  Hauptbestandtheil,  wenig  schivefelsaven 
Eisenvitriol  bestand.  Seine  Temperatur  wechselt  vob  5-' 
19^  R.  der  Atmosphäre.  Bucholz  fuhrt  übrigens  i^n^ 
unter  dem  Namen  der  Eisenquelle  Dworezki  bei  Keti»^ 
und  erwähnt  ebenfalls,  dafs  dieselbe  ganz  in  Verfall  genii^ 

A.  N.  Scher  er.  Versuch  a.  a.  0.  S.  116.  361.  336.  *^ 

Die  Mineralquelle  zu  Kuppis,  einem  ehe«Ni5r« 

Finnland,  entspringt  ungefähr  bOüO  Schritte  Ton  Abo  9i^^ 
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camit  BBfl  wird  aneb  die  „Quelle  des  heiligen  Hein- 
PDannt,  wpil  der  Bischof  dieses  Nanens  noter  Erich  IX.  die 
I  derselben  taufte.  Die  erste  medizinisohe  Anwendong  toq 
machte  Elias  Tiiiands,  Professor  vi  Abo,  in  J.  1670| 
ich  fassen  liefs. 

•  •  •  •  •  • 

EisenwQSser  hat  die  Temperatar  yon  5®  R.|  d^s  speeif  Ge- 
1,OOOÖ9S,  wnrde  früher  (ir72)  von  Gadolin»  neaerlichst 
n  Baeek  untersnoht  qnd  enthält  nach  Letzterem,  aufser 
itensanrcm  Gase,  in  12  schwedischen  Kannea  (1  schweif. 
132  fran^  Kab.Z.>: 

lelerde 

irefetsaares  Natron 
irefelsaore  Kalkerde 
irefelaaore  Tatkerde 
»ref^lsaures  Mangan 
matriom     . 
rmagnefiiini 
lensanre  Kalkerde 
eoaaare  Talkerde 
en^aores  Eisen 
ensiiores  Mangan 
ictivstoff  üpd  Verlost 

"?,66lGr.    " 

Ikelund,  exame|i  ohymi^o-inedicam  fontis  soterü  Kopt 
boae  1741.. 

fiaeck  e|  J.  Ad»  PablqiaQi  Dis«.  de  aq^a   medicat« 
Aboae  1818. , 
t  c  h  e  r  e  r  9  Yenncb  a.  m  Q.  8.  264- 


0,740  G«. 
0,231  — 
0,300  -r 
0,076  — 
0,031  -r 
0,331  — 
0,069  — 
0,670  -r 
0,160  — 
0,359  — 
0,041  — 
0,653  — 


Inerql^u^lU  Ast  Sjtrdopol  entspringt  seobs  Werale 

Kreisstadt  Fiunlands   neben  dem  Dorfe  Rautakangas,    ist 

die  Temperatar  \on  6°  R.,  das  spee.  Gewicht  sa  1,0S45 

nach  Sehe i;er' s  ^üialyse  Tom  J.  180^  in  sechzehn  Unzen: 

insanre  ICalkecd«.  . .«  .    •       ^       «       .       0,94  Gr. 
DMttre  Talkerdd    .  •       •       •       •       .       0.18  — 


Dsanrea  Eisen    * , 
»feisaure  Kalkende 

lerde  •        «      ••  . 
Datriayi       •       , 


1,36  — 

0^18  -r- 


nsaures  Gas      .  -    •       ,.  • 

eher  er,  Yersqch  a.  a.  0.  S.  114. 


%^2  Gr. 
2^  Kob.^- 


nhmitig^  Miu^talqu^llt  non  Lovina  in  der  Nühe 
Neu-Finnlands  enth'^lt  nach  einer  1816  i^ngestellten  Uui 
a  aecbzehn  Unzen  Wasser: 
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Kohlensaures  Eisen 0.?K«Gi 

Clilomatrium 0,0^3»^  - 

Kohlensaure  Kalkerde W^' 

Hchwefelsaure  Kalkerde 0,(M'2- 

Chlorcalcium 0,"W-l 

Extractivstoff a"<-»  -J 

Die  Bestimmung  der  Kohlensäure  war  ODgeaSgend  vu^ 
A.  N.  Scherer,  Versuch  a.  a.  0.  Sü».  115. 

Die  Willm  am  trän  dicken  SchwefelqutlUnh 
fähr   fünf  Werstc   von   der  ätadt  entfcrut   in  einer  rriicidj 
den  berühmten  Wnsserfall  Immatra  ausgezeicbneteii  Ge^ttwl 
zu  Anfauj^c  dieses  Jahrhunderts  entdeckt,  aber  erst  seit  fiJ 
zur  Benutzung  eingerichtet,  haben  sie  sich  beaoadert  beifi^ 
Gicht,  Hysterie  und  Hämorrhoidalbesch werden  nHUlich  k^ 

Aufserdem  befinden  sich  noch  in  Finnland:  in  Oitt 
die  Mineralquelle  zu  Uleaborgt  ^er  Guttav$brunneih 
u.  m.  a.,  —  in  Abo-Län:  der  Gesundbrunnen  Nädeti^^^ 
Bi  örneborgs-Län:  die  Mineralquelle  bei  Or irä 
Maumo,  der  Gesundbrunnen  bei  Biiirneborg^  die 
bei  Ljuxala^  Tawast  Kyro$kog^  Kümo  and  Tr^ 
--  in  Nylands- Landeshauptmannschaf t:  der 
Tölo  bei  llelsingfors,  die  Minera)<|u«lle  ^u  E$bo\  die/i:< 
im  Kirchspiel  In^o,  die  Gesundbrunnen  Ekenat  nit 
Michclib Öle-Quelle  unweit  Borgo,  —  in  Tawastrit 
dcshnuptmannsciiaft:  die  L%YnÄi$hy'QuelU  ^ 
die  IVir tala-Queile  im  Kirchspiel  Hollolay —  in  L»f 
der  St.  M icheis  Kirchbrunn€n\  die  Mineralqnelle  la  U 
7/it,  —  meistentheils  Sauerbrunnen. 

Endlich  erwähnt  noch  Sc  h  e  rer  der  Eisenqnelle«:  bc^ 
Minola  unweit  Jokim-Wara,   ^   auf  dir  Heimath  Li^ 
Willmanstrand,  —   bei  Sippola  in  der  Nabe  tob  Fried 
in  der  Merniokitchen  Heimath  unweit  Wibnrg,  —  ai' 
äulowsk'iachen  Meierhofe  und    auf  dem  Gute  Lcai^f-^ 
St.  retersburgischen  Strafse. 

A.  Hülphers,  Kdrt  Berättblse  a.  a.*0.  p.  45  iL 
A.  N.  Seh  er  er,  Versuch  o.  a.  O.  S:  200: 


7.    Dus  Gebiet  der  Dwinat 

Im   Wulogda'schcn   Gouvernement  finden   sirfa:  £' 
hoi  der  Stadt  C stfsi ßolik',  —  die  bei  dem  Gate  K*' 
Wuloj^da,    welche   die  Sirjäneü   Snitam  nennen,  —  ** 
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B  it9  Klosten  Kornitjtw^  47  Werste  von  Wologäa,  am 
I  RloiMt  Nanna. 

[.  Scherers  Yersoch  a.  a.  0.  8.  270, 


8.    Das  Gebiet  des  Ural-Gebirges: 

JCivffcAtfViib'ticA«  8chwefelwa»i€rf  daa  sich  an 
Jfer  des  Irgiasy  einem  Nebenfloaae  der  Sylva»  bei  Klatscboje 
r  dem  Wege  von  Kungur  nach  Katbarinenbnrg  im  Permecben 
ment  befindet,  cntbfilt  nach  Geergi  in  56  Uozen  Waaaer: 
all^erde  und  i5  Gr.  Schwefel. 

tmselben  GoBTernemeot  befindet  sieb  auch  ein  Saaerwasser, 
In  den  FInia  Lobwu  ergiefst,  —  so  wie  die  Eisenwasaer 
larinenbarg,  zwei  Werste  tob  der  Stadt,  mitten  in  der 
»  Werebnei-Isetalcy  und  auf  dem  .Eisenhüttenwerke 
insk$  —  femer  die  Schwefel waaser  bei  dem  FlUischeii 
Krafsnottfimscben  Kreise,  —  bei  dem  Gute  Sirinsk,  sehn 
'on  demselben  entfernt,  in  demselben  Kreise,  —  bei  dem 
ama,  fUnf  Werste  daTon  entfernt,  unweit  des  FlUfsehens 
iches  sich  in  den  Ut  ergieist,  in  demselben  Kreise,  —  in 
des  Dorfes  Kljutseblx. 

Seh  er  er,  Veranch  a.  s.  0.  S.  181. 192.  304.  313. 

ScAteefelquellen  bei  Sergiewik  entsprin- 
erste  tob  diesem  iqi  Baguruslanischen  Kreise  des 
enients  Orenburg  gelegeuea  Flecken,  von  Kasan 
h  261,  Ton  Siinbirsk  120  Werste  entfernt,  aus  dem 
les  Hügels  an  dem  Baehe  Surgut,  der  sich  in  ei- 
tfemmig  mit  dem  Sek  Vereinigt  und  sich  mit  die- 
h  die  Samara  in  die  Wolga  ergiefst. 

seilen  sind  schon  lange  bekannt  und  f»  Clebraueb,  und 
iUB  Ton  Neoem  nur  Benatsung  eingerichtet,  worauf  man 
'  g  einige  Häaser  zu  erbauen.  Dennoeh  wUrde,  wer  mit  dem 
I  deutschen  Badeortea  bieherkSme,  sich  sehr  getäuscht  se« 
er  findet  nur  eine  tempor&re  Kolonie,  die  ein  nomadisches 
rt.  Auf  einer  hiiglichten,  grasigen  Ebene,  die  ehemals  zu 
bartan  Kaimucken  -  Steppe  gehörte,  liegen  die  Wohnungen 
täte  serstreut:  sie  bestehen  theils  ans  HBtten  Ton  Baum- 
eflocbten,  theils  aus  kalmückischen  und  kirgisischen  Fils. 
Mla  ans  Gelten,  nur  hin  und*  wieder  mit  kleinen  schnell 
n  Häusern  von  Baumstämmen  vermischt,  weil  die  meisten 
.«  ihrem  ikufcntbalte  in  dieser  wUsten  Gegend,  nufiier  den 
IQrfbiaaen,  auch  ihre  Wohnungen  mitbringen  aaUssen,  wozu 
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sich  jpdnr   den    bequemsten  Platz   selbst  irShIt,    Die  NaknBsn^ 
kleine   Viehherrden,   selbst  Badewannen    und  Kessel  «er4eiufi| 
Koeli  -  und  Tafelgeschirr,  aus  der  Ferne  herbeigeführt    l>«aif| 
das  |j;rsrlli|;e  Badcleben  hier  angenehm,  schon  dorcb  die  >vcm» 
Keit  gegenseitiger  Annährrnng,  und  neuerdings  sind  aocb  B»y'> 
richtungen    zur  Bequemlichkeit   der    Kurgaste    ^ctrofTeD,   XmW 
von  Lebensmitteln  und  Gerüthschaften,  so  wie  eine  FeUafodu» 
richtet.     Auch   fehlt   es    nicht    an   ärztlichem    Beistände.    liCft 
niando  Kosaken  wacht  über  üufsere  Ordnung  und  fahrt  ^^^ 
über  die  ankommenden  und  abgehenden  Fremden,  dercoZibl^i^ 
bedeutend  ist.  i 

Die  Gegend,  in  welcher  sich  die  Mineralquellen  befvkV 
ein  breites  Thal,  das  von  Südost  nach  Nordost  zwisckeiii^ 
steigenden  Flötzhiigeln,  die  zu  einer  vom  Ural  auslaofeDdei  M| 
kette  gehören,  hinstreicht.  Die  Basis  dieser  Hügel  sini  G^ 
yon  verschiedenem  Bruche,  auf  welchen  in  den  Grundes  tkf^V 
thcils  Mergel  mit  einer  Decke  von  schwarzer  Gartenerde  gek^i 

Die  Zahl  der  IMineralquellen  ist  unbestimmt,  ii 
Wasser  an  sehr  vielen  Stellen  bald  in  gröfserer.  yi\ 
^eriu^ercr  Menge  aus  dein  Boden  dringt;  indesseo^J 
sieh  doch  acht  Ilau[>tquellen  unterscheitlen,  die  siti^ 
Faden  von  ihrem  Ursprung;,  in  einen  kleinen  3^ 
Das  3Iineralwasser  ist  bei  seinem  Ursprung  rcrfüH 
farblos  und  krjstallhcU,  hat  den  Geschmack  md  M 
nach  faulen  Eiern,  nach  Er  d mann  TjS®  R.,  nadi  .^ 
nur  5°  R.  Temperatur,  und  flas  specif.  Gewicht  «  h^ 

Bei  dem  Herabströmen  bezeichnet  das  Mineraiwaster  ff>^| 
durch  einen  ^elbÜcht-weifsen  Ueberzug;  in  dem  S^e  brisf^tcifl^ 
bun;;  von  ähnlicher  Farbe  hervur,  und  auf  dem  scbwanit^ 
desselben  erscheint  ein  gleichartiger  Niederschlag.  Lfanpii^ 
mcr  noch  trübe  fliefst  endlich  dos  Wasser  durch  einen  »^"^ 
Kanal  aus  dem  See  in  den  benachbarten  Surgut.  Zugleid^ 
sich  von  hier  aus  ein  so  starker  Schwefelgeruch,  da(s  era^^*! 
fcruuiip;  von  drei  Wersten  bemerkt  wird;  wird  daa  Wasi«^ 
so  wird  dieser  Geruch  noch  bedeutend  verstärkt  iHid  ^n  ^ 
dem  Dampfe  ausgesetzten  Metalle  werden  gescbwörat.  W/ir^ 
Kochens  scheidet  sich  übrigens  ein  weifses  ardigea  Pulver  *^ 
hieb  thoils  auf  der  Oberflüche  des  Wassers,  theiU  aa  des 
des  Gefülses  absetzt. 

Das  Mineralwasser  wurde  bereits  1718  yoo  ScH 
1810  von  Jänisch  und  1811  von  Erdmann  c^r 
untersucht.    Hiernach  enthält  ein  Medizinal-Pfimd  de»^ 
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nach  Jlniieh:    naeh  Brdniana: 


ikiani    •       •       •       . 

0,03i2Gr. 

■      •        • 

nfnesidm      ,        , 

0,172  - 

>     0,60  Gr. 

Btrium  •       .        .        . 

0,6.M)  — 

•       • 

Feisaure  Talkerde 

0,572  — 

.     0,84  — 

felsauret  Natron-  .. 

3,122  — 

.     0,58- 

'einaufe  Kalkerde         f 

10,815  — 

.     9,52- 

Mure  Kalkerde  .  • 

0,851  — 

,      1,16  — 

»are  Talkprde     •       , 

• 

•       ? 

,     4^- 

de          •       •        •       < 

0,755  — 

•          •              • 

rde        .       .        •        . 

0,214  — 

•          •              • 

liebten  Horzatoff  . 

0,143  — 

.    p,io- 

lystoff  •       •       •        . 

'         f 

0,357  — 
16,663  Gr. 

>          •              • 

16,80  Gr. 

elwasBera^üffgas  • 

t             • 

3,36  Kab.Z. 

.      2,0Kab.^ 

iturea  Gas  •        . 

•           • 

0,92    — 

.      1,0    - 

ie  Wirkung  des  mit  dem  Nemidorfer  verglichenen 
felwassers  ist  nach  der  ladividuaiität  des  Kranken 
ich  der  Anwendungsart  verschieden.  Zweckmäfsig 
mdt,  verbessert  es  nach  Erdmann  die  Assimilation 
igetation,  so  dars,  bei  vermehrtem  Appetite,  freiem 
rungeoi  zunehmendem  Kraftgefühle  das  Ansehn  blü« 

und  der  Kffrper  besser  genährt  wird.  Dagegen 
i  bei  sweckwidriger  Anwendung  Verminderung  des 
Uj  Ekei|  selbst  Erbrechen,  Leibesverstopfung  oder 
all  9  bisweilen  mit  Kolikschmerzen  und  Blutabgang, 
i  der  Kranke  sichtlich  elender  wird, 
lerlioh  und  äufserlich  angewandt,  hat  sich  das  Mi- 
isser  sehr  heilsam  bewährt  bei:  Gicht  und  Rheuma« 

Scropbeln  und  Rhachitis,  Hautausschlägen,  beson- 
rüfze,  Mercurial- Krankheiten,  Würmern,  Hämor« 
,  Lähmungen. 

ilicfae  Mtneralqttellen  finden  sich  30  Werate  in  aOdlieber  Rich- 
B  der  Torigen  unweit  einer  Mühle,  unter  denen  man  den 
ach,  der  sich  durch  einen  Scbwefeltebergerach  nnd  einen 
en  Bo4en8atz  auszeichnet,  und  eine  undere,  im  Frühjahr  et- 
rgthcer  auf  ihre  Oberfliche  fdhrende  Quelle  nnteracheidet. 
itte  Qaelle  findet  sich  sehn  Werste  östlich  Ton  dem  an  der 
elegenen  See,  die  man  die  Naphthaqnelle  nennt:  sie  ent« 
in  einem  Thale  auf  feuchtem  Wiesengrund  and  schlängelt 
eil  densvlben  bis  zu  einem  Teiche,  dessen  Wm^er  unrein, 
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mit  Conferven  bedeckt  und  von  fadem  Ge§chmack  ist;  aif  id 
Oberflüche  scbwimmt  Erdöl,  das  besobders  im  Frühjabr,  wo  da»  It 
8er  gröfser  ist,  sich  iu  bedeutender  Menge  darauf  findet,  »  a^t 
von  den  benachbarten  Tschuwaschen  statt  des  Theert  »■  >» 
ren  der  Wagenräder  benutzt  wird.  Das  Wasser  selber  ifistv  «ll 
Prüfung  mit  einigen  Heagentien  keine  Spur  voo  SchwefdwsusA 
wohl  aber  einen  starken  Gehalt  an  schwefelsaurer  Kalkeric 

J.  F.  Erdmann  in:  Scherer's  Nordische  Blätter  fir 64 
mie.  lid.  I.   S.  0  ff. 

—  —  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Innern  tod  Roiibii  Hl 
Erste  Hälfte.  Leipzig  18-25.  S.  1—16. 

A.  N.  Scherer,  Versuch  a.  a.  0.  S.  147.  333, 


9.     Das  Gebiet  ieU  Kaukasus. 

Die  am  nördlicheu  /Vbhange  des  Kaukasus  ent^pf^ 
dei?  zahlreichen  IMineralquellen,  gewöhnlich  uater^-^ 

iiicn    der    SItneralquellen    am     Kaukattu  ^ 

» 

Alcxaiidersquellen^  der  MincralgueW-^  ^^ 
srofsen  und  kleinen  Kabardah  zusamn«^* 
entspringen  in  der  grofsen  und  kleinen  Kabardak/)^ 
nieilen  südlich  von  der  Hauptstadt  des  Kaukasiscks  G* 
vernenicnts  Gcorgiefsk  an  den  Vorbergen  des  ■feS'^ 
Kaukasus,  hinter  welchen  sich  die  mit  Schnee  beW 
Gipfel  im  Westen  des  Elborus,  im  Osten  des  Kaabi« 
höchsten  Puncte  dieser  Gebirgskette,  erheben,  inji*^ 
gend  des  äufscrsteu  Südostens  von  Europa,  ^<>  *^ 
günglichen  Gebirge  die  Tscherkessen ,  stammr«?*^ 
Völker  der  Deutschen,  ihre  seit  Urzeiten  iiuifrJ'-*^ 
Sitze  gegen  die  Gewalt  einer  fortschreitenden  ^>elt*a» 
mühsam  veitheidigen.  , 

Die  Russen  lernten  diese  Alineralquelleo  laff^j 
J.  1744  nach  der  Besitznahme  der  Kabardah  kern«  I 
ersten  genaueren  ^achrichteu  über  sie  verdankeo  ^^ 
Jas  und  Güldenstädtj  an  sie  reihen  sich  die  »»'^ 
Mittheilungen  von  Julius  v.  Klaproth,  r.  Parr»' 
v.  Engclhardtj  die  erste,  im  J.  1811  erschi»»»  " 
nographie  derselben,  von  J.  F.   v.  Haas,   wclcicr  s^ 
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Iren  1809  und  1810  besuchte,  wurde  weniger  in  dem 
hen  Europa  bekannt,  da  ein  grofser  Theil  der  Auf- 
eser  Schrift  zu  Moskau  .im  J.  1812  mit  der  Stadt 
lute.  —  Schon  Pallas  [prüfte  sie  mit  chemischen 
itien,  später  wurden  sie  untersucht  von  Schwen« 
leuTs,  Haas  und  Sob'oleff.  Eine  ausführliche 
luug  und  Analyse  der  Kaukasischen  Mineralquellen 
Neljubin  in  einer  besondem  Monographie  in  rus- 
Sprache ;  die  neueste  und  vollständigste  Schilderung 
^ostischen  Verhältnisse  der  Umgegend  und  diegründ-* 
Untersuchung  der  Mischungsverhältnisse  dieser  Mi- 
dien verdanken  wir  indessen  R.  Herrmann,  wel- 
e  in  Begleitung  des  Dr.  v.  Jänichen  besuchte. 
1  Herrmann  mitgetheilten  Ergebnisse  seiner  Prfi- 
efem  wesentliche  Abweichungen  von  den  frühem 
ichungen ,  niqht  blos  in  Bezug  auf  das  quantitative 
ilitutive  Verhältnifs  der  Bestandtheile  dieser  Mine- 
en^  sondern  auch  hinsichtlich  ihrer  'Temperatur.  -— 
lie  Wirkung  und  Benutzung  derselben  hat  sich  Con- 
ieit  1822  Oberarzt  an  den  Kaukasischen  Heilquellen,  ^ 
leljährige  Erfahrung  mit  ihren  Heilkräften  vertraut, 
'  besondem  Monographie  ausgesprochen. 

i  Conrad!  ist  die  Gegend  theilweise  sehr  icfaffn,  der  Bo- 
litbar,  die  Vegetation  Qppig)  —  das  Klima  TermfSge  der  ho- 
i  der  Gegend  und  der  reinen- Gebirgsloft  gesund;  —  doch  er* 
»e  Bestimm  an  gen  durch  die  Localität  der  einzelnen  Mineral- 
resentliche  Modificntionen. 
Seiten  der  Regierung  ist  viel  geschehen  und  geschieht  fort- 

am   diese  Mineralquellen   zweckmäfsiger  zu  benutzen   und 
*nde  Kuranstalten  zu  begründen.    Sehr  stSrend  für  die  Kur- 

indefs  die  Nachbarschaft  räuberischer  Bergbewohner.  Zum 
egen  diese  findet  sich  in  den  Kurorten  Infanterie  und  Kosa« 
f  den  HShen  sind  sie  stets  aufgestellt,  damit  der  Feind  sich 
chscbleichen  kann,  und  die  Kurgäste,  welche  nach  Beendi« 
Kur  von  einer  Mineralquelle  sich  zu- einer  andern  begeben  wol- 
len von  Soldaten-Detaschements  eskortirt.  Trotzdem  ist  die 
ler  Badegäste  im  steten  Steigen  begriffen:  sie  betrog  1631 
Personen;  1833  schon  953,   1837  aber  1057  Personen«    Sie 

in  der  Regel  die  Kor  im  Mai  und  Juni  mit  den  Schwefel- 
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tliermrn,  untl  bi>;r(*brn   sich   cinnn  za  den   andern  Mincn^«^  tf 
8ic  als  Ntärkcnde  Naclikur  zu  benutzen. 

Die  fiir  Kur^'astr.  nrricbteten  Wolinhäaser  sind  iflderRcselvft 
den  Snmmnraufentbait  berechnet,  aber  bequem.     Jetzt,  dajdev- 
eher  ein  Haus  bauen  will,  deshalb  bei  der  Regierang  riBkoaeiri 
die  Fa^ade  beilc;:;en  mufM,    haben  besonders  die  Wohnovgrs  ak 
schuka  ein  regelmäfsigeres  und  begsercs  Ansehn  gewönne!  ili!«^ 
und  die  Regierung  ist  bemüht,  durch  Anpflanzungen,  Bastnii* 
dem  Kurort   immer    mehr  Conifort  zu   verschaffen.  —  Das  fex^ 
der   ßrunuenanstalten   besteht    aus   einem  Aufseher,    welckri^i 
Ordnung  des  Ganzen  achten  mufs,  dem  Arzte,  welcher  uter  aI* 
tel  einas  Oberarztes  unter  dem  Minister  des  Innern  nnd  4«ni<<* 
Staabsarzt  zu  Petersburg  steht  und  sich  während  der  Siianiii* 
hier  aufhalten   mufs.     Zur  Besorgung   der  Apotheke  ist  eiiM 
für   die  Kurzeit   ungestellt,     welcher  die    nöthigen   Medieno^ 
der  Kronapotbeke  zu  Georgiefsk  bezieht,  nach   der  Taxe' Tcrinfl^ 
die  Einnahme   mit   dem  Rest  der  Arzneimittel    in  jene  Apitk^^ 
rückliefert.     Alles  was  Einrichtungen  und  Bauten    betrifft,  ^^ 
dem  General-Gouverneur  der  Provinz  ab. 

Was  die    geognostischen  Verhältnisse  des  Terrains  itf^^ 
sehen  Mineralquellen  betrifft,  so  verliert  sich,  so  wie  oias  i<S*^ 
gipfel    des  Kaukasus    über    den   Horizont    der    S.    1374  tssip'^ 
Steppe  hervorragen    sieht,   auch   das  Kreide -Terrain :    An»** 
nunmehr  durch  nufgeschwcmmtes  Land   überdeckt,    weldteM"* 
birge  herabgesehwemmt   in    der  Ebene   zwischen  Geoi^ie^*^ 
Yorbergen    des  Kaukasus    mannigfaltig    gemischt    erschriiL  ^*^ 
treme  dieser  Mischung  sind  Gerolle  aus  Kalk  und  gescba*^«* 
steinen,  vorzüglich  Trachyt.    Diese  Gerolle   sind   entweder  »»' 
tert   und  finden  sicJi  theils  lose,    tlieils  mit   einem    kalkises  ^ 
tel  zu  Nngeltlüh  und  Conglomeraten  vereinigt,  oder  sie  mi  m* 
nnd  erzengen  nun,  je  nachdem  die  Trachyt-  oder  Kalk&tffsrn^ 
walten,    Thon   oder  sehr  kalkreich^n  Mergel;    Thon   und  Mf^:* 
wiederum    in    mannigfuliigen  Verhältnissen    unter    einaodrr 
und  diese  neuen  Gemenge,    die  im  Allgemeinen    eine    grofs« 
zu  srhiefriger  Textur  zeigen,  treten  als  schiefriger  Kalkstei«.  »^ 
gelschiefer    und    als    Schiefertlion    mit    zahlreichen    ZwiscImi.'H 
auf.  °)      Dieses   aus    dem   Gebirge    herabgeschwemmte   Tem^i  4 


*)  Diese  Thon-  und  Kalkgemenge  sind  in  der  Regfl  fpb" 
reich:  sie  enthalten  nämlich  Gyps  und  Natron  —  nnd  M3»rr>> 
cate,  die  nun,  ganz  so  wie  in  den  Mergeln  von  Sa3'dschits  ob« 
in  Böhmen,  Glauher-  und  Bittersalz  erzeugen,  indem  sieb  ^ 
zu  Kalksilikat  umbildet  und  seine  Schwefelsäure  an  das  ^'sn* 
die  Magnesia  abtritt.  So  tindet  man  auf  dem  Wege  Ton  t»f«^, 
nach  Piiitigorsk  zwei  kleine  Seen,  die  sich  in  einem  solrhei  ^^ 
lager  gebildet  haben,  deren  im  Winter  und  Frühjahr  sich  a 
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ODgifShr  60  Wente  tüdlieli  Ton  Georgiefek  fort,  aber  bier 
ite  südlich  von  Piätigorak  erheben  sieh  die  Vorgebirge  deg 
w,    Sie  bestehen  aas  einem  Kalkstein  Tom  Alter  des   Jura- 

I 

rt  mit  einer  Kretdeschieht  Überlagert  ist:  bMde  Gesteine^  so- 
r  Kallistein  als  die  Kreide,  sind  ansteigend  geschichtet  und 
ich  an  die  fihem  Kallcsteine  und  Schiefer  des  Hochgebirges 
e  wieder  an  die  Trachjrtcf- der  1'2  — 15,000  F.  hohen,  schnee* 

0  Kegel  und  Dome  des  Kiialulsas  an.  Bei  Kislawodslc  findet 
einer  Höhe  von  3500  F.  ßber  d.  M.  Über  dem  Jurakalk  nnd 
lodflteine   vom  Alter  der  Kreide  ein  gegen  500  F.  mächtiges 

Saadlager,  welehaa  iich  weithin  bis  xa  einer  Höbe  von 
Iber  d.  BL  erhebt. 

eoec  mit  aufgeschwemmtem  Lande  Überdeckten  Ebene,  die 
iclien  Georgiefsk  nnd  dem  Fufse  der  Kaukasischen  Yorge- 
cieht,  erbebt  sich  eins  Gruppe  Ton  Kegelbergen,  toi%  denen 
itao,  xwischen  dem  Podkamok  nnd  dem  Kuma,  der  höchste 
ler  sich  4124  Par.  F.  iiber  das  Meer  und  gegen  3000  F.  Über 
gebougen  erhebt.  Das  Gestein  des  Beschtau  ist  ein  grauer 
dessen  feldspatb&bnlicber  Teig  Krystaüe  Ton  Feldspath  nnd 
geordnete  Einmengungen  Glimmer,  Hornblende  und  graue 
ler  nmacblieiiit  Der  Fub  des  Berges  besteht  ans  achiefrig 
Kalkstein,  der  um  den  Trachjt  herum  wallformig  aufge- 
t  und  dadurch  beweist,  dafs  letzterer  bei  seinem  Hervor- 
ioe  Kalkachicht  dnrvhbrach  nnd  sie  dabei  in  die  Höhe  hob. 

1  am  den  Beschtaa  hemm  sich  grnppirenden  Kegelberge,  tob 
h»  fast  die  Höbe  von  3000  F.  Über  d.  M.  erreichen,  beste- 
Mle  aus  Trachyt,  der  durch  aufgeworfenen  schiefrigen  Kalk- 
r  oder  weniger  überdeckt  wird.  Nur  zwei  Berge  fand  Herr- 
«  der  achiefrige  Kalkstein  nicht  vom  Trachyt  durchbrochen 
t:  den  Lissia  Gore  (kahle  Berg)  und  den  Maschuka.  Letx- 
;h  die  beilsen,  Hpäter  zu  erwähnenden  Schwefelquellen,  wel- 
t  Abhänge  entströmen,  berühmt  geworden,  erhebt  sich  2854  F, 
]  die  Schichten  seines  schiefrigen  und  thonigen  Kalksteins 
inem  ^bhonge  steil  abgestürzt,  auf  dem  Gipfel  liegen  sie 
»ntal,  an  seiner  Südostseite  findet  sich  ein  tiefer  Erdfall, 
irie  auch  aus  andern  Spalten  des  Felsens,  namentlich  aaf 
aschuka  parallel  laufenden  Felswand,  unaufhörlich  Schwe- 
ofTgas  hervordringt. 

nan  nun  das  hier  Gesagte  mit  dem  früher  S.  1374  ErwÜhn- 
nen,  ao  ist  die  geognostische  Beschaffenheit  des  Striches 
1  bia  ao  die  kaukasische  Wasserscheide  ziemlich  einfach, 
aich  nämlich  jene  ungeheure  Fläche  mit  Kreide« Temin 
ad  dieses  Ton  Tula  bis  Moskau  und  nördlicher  mit  dem 
en  Terrain,  ¥on  Nowotscherkask  bis  Stawropol  mit   dem 

'  die  Mergelschichten  auslaugt  nnd  wenn  es  im  Sommer 
eine  oft  mehrere  Zoll  dicke  Salzkruste  hinterläfst,  die  aus 
id  Bittersalz  besteht. 
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Eiclnralsclien  Küsten  -  Terrain,  von  Georgiefsk  aber  btsnl'sfa 
teil,  wo  sich  die  kaukasischen  Vorgebirge  steiler  Sber  dn&^J« 
erheben,  mit  von  dem  Gebirge  herabgeschwcmmtem  Lande  fk'uj^ 
an  letzteren  Puucten  endlich  das  Kreide  -  Terrain  wieder  trii 
Schuttland  emporsteigend  und  durch  die  Formation  des  Kti^m^ 
tragen :  so  hat  man  einen  zwar  oberflächlichen,  aber  ricktirsMI 
von  der  geognostischen  Bcschafifenheit  dieser  Gegenden. 

Die  3Iiiicralquellen ,  Tvelche  dein  FuFse  des 
Abhcingcs   des  Kaukasus  entströmen,    kann  mao  i 
Gruppen  vertheilen.   Die  eine  dieser  Gruppen,  die  B( 
tau-Gruppe,  findet  man  in  der  mit  aufgeseilt 
Lande  überdeckten  und  von  Trachjtkegeln  du 
Ebene  zwischen  Gcorgiefsk  und  den  Vorgebirge  ia 
kasus;  —  die  andere,  die  Terek- Gruppe,  liegt  ii 
Kiisten-Tcrrain  zwischen  dem  Terek  und  dem  Gebirit! 

1.  Die  Mineralquellender  BescAtam-Grfji 

liegen  alle  in   der  Nähe  einer  gradea    Liinie,  irddy^ 

von  INorden  nach  Süden  in  einer  Ausdehnung  toi 

60  Wersten  von  den  Ufern  des  Kuma,  vom  Kui&'^ 

über  den  Beschtau  nach  Kislawodsk  ziehen  läfsl,> 

Terrain    durchschneidet ,     das    gröfstentbeils    ass  ^ 

schwemnitom  Lande,  durchbrochen  von  TrachjtkerA^ 

steht,   an   welches   sich    nur  südlich    bei   Kislavo^i  i 

Kreide  überdeckter  Jurakalk  anschliefst. 

Ueber  die  Quellen  dieser  Gruppe  ist  eine  reiche  Litenttf  H 
den,  die  wir  am  Schlüsse  mit  der  über  die  zweite  Gmppe  s^4 
steilen  werden ;  uuch  chemisch  wurden  eie  zu  verschiedesftl^" 
Vernnlassun}:!;  der  russischen  Ref^ieruDg  untersucht.  Mit  quall^'* 
n)i«plien  Prüfungen  durch  Kea|i;entien  beschäftigten  sich  Palli'^** 
nnd  Soboleff,  quantitative  Bestimmungen  lieferten  Scb«^^^ 
Keufs  und  Ncijubin  (1^^23).  Doch  flülsen  Scb  weni«>  * 
suchun{;en,  da  ihre  Resultate  zu  sehr  von  der  wirklicbefi 
heit  des  Wassers  abweichen,  kein  Vertrauen  ein,  wäkrfti^ 
Untersuchungen,  die  nicht  uu  den  Quellen  angestellt  inir4«ii''i 
fürmigru  liostandtheile  nicht  umfassen,  und  Neljubii*$ 
wohl  rücksichtlich  der  Quantitäten  der  festen  BestaDdthf ilf  ^' 
Leit  sehr  nahe  kommen,  aber  Hinsichts  der  BestimmiinfeB  if- 
tifätcn  der  llydrotliiousüurc  fehlerhaft  sind.  Erst  dvrtl 
mann 's  im  J.  Ib29  vorgenommene  Analysen  aind  wir  if 
wahren  chemischen  Mischungsverhältnisse  dieser  Heü^ieli 
richtet  worden. 
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Stt  dieser  Gruppe  geMrenx 

Die  Schwefelt  her  malguellen  von  Pi&ti^ 
amMaeehuka (von  den Tscherkessen Paichwaba 
)  werden  unter  allen  am  häufigsten  gebraucht  und 
in  Ort  Piätigorsk  b^nantit,  welöher  sich  in  der 
raelben  am  Fufse  des  Maschuka,  1400  Fufs  über 
ere,  einige  Werst  Ton  Konstantinogorsk  und  40 
lüdwestüch  von  Georgiefsk  entfernt,  gebildet  hat. 

iQdliehe  Abhang  4es  Maschoka  ist  bis  so  einer  H8he  Ton 
t  faserigem  Kalksinter  bedeckt,  der  noch  aufserdem  als  ein 
;es  Joch  Tom  Berge  abspringt  und  ein  kleines  buchtenf5r« 
J  ttmschtiefflt,  in  dem  die  wohleingerichteten  Knr-  nnd  Bade« 
liegen.  Am  sQdliehsten  Yorsprunge  nnd  auf  dem  RQcken 
erjochs  enUpringt  in  einer  fintfernung  von  einer  Werst  eine 
lubl  warmer  Quellen,  von  welchen  die  Alexanderqnelle  ' 
Kaiser  Alexander  benannt,  die  Hauptquelle  Ist,  welche  mit 
I  Warwazischen  Quellen  (auch  Marienquellen  genannt)  and 
(ekenquelle  Torzugsweise  an  Bädern^  —  die  Nicolai  •,  Seba- 
,  Elisabeth-  nnd  Mi6haeliqnellea  als  Getrftnk  benntxt  werden« 

specifische  Getriöht  fand  Herrmann  in  allen 
gleich,  bei  14,5«  R.  zu  1,0Q40.  Die  Temperatur 
H^edenen  Quellen  ergiebt  folgende  Uebersicht: 

'  ilezanderquelle  hatte  •       •       .  ,       .  38^o  n 
»wrh  Pallas  57« R.) 

Nikolaiquelle         • 355  .. 

erste  Warwaaiaebe  Quelle  (nick  ^loem  Grie- 

lea  Warwaai  benannt)       .       ,  .  34,5  .. 

«weite  Warwaaische  Quelle        .  ,       ,  31,0  — 

SebanSeffsche  Qaeüe  .       •       .  .    *  .  33^0  — 

Etisabethquelle      .    ^  .        .    *   .  .       .  35,0  — 

Uichacliquelle       •  ^\       •    '  •  '  •       •  33,0  — 

Wasser  der  Alexanderquelle,  die  naoh  Conrad! 
Minnte  600  Pfund  Wasser  liefern  soll,  so  wie  der 
Mineralquellen  dieser  Gruppe  ist  hell  und  klar,  in 
fast  meergrün,  von  einem  starken  Schwefeigeruche 
Dl  schwrfelig-salzigen  Geschmack. 

^n  Wasser  dieser  Quellen  strSmt  zugleich  Gas  herror,  des- 
itat  beaondera  in  den  Warwazischen  Quellen .  so  bedeutend 
bs  Wasser  fortwährend  zn  kochen  scheint  100  Volamea 
•es  sind  nach  Herrmann  znsaameBgesetzt  aas: 

"*•  Xxxx 
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zweite  Wanrmxitthe    ISabK 
u.  Michaeli-QaeUe:      ^ 


99,544  VoU 
0,^48  — 
0,187  — 
0,0-21  — 


»^r* 


Kohlensaurem  Gase 
SchwefelwasserstofTgas    . 
Stickgas     .... 

Sauerstoffgas    .        •        .  

100,000  VoL 

Die  Alexander- Quelle  verschwand   im  J.  1839   (Ol  Fekjik 
lieh  mit  einem  donnerähnlichen  Knalle.  —  Dieses  Erei|pit«ii 
frUher  mehrmals   (namentlich   1823  und   19.  August  ISJO) 
worden,    wo  aber  das  ausbleibende  Wasser  sich  durch  ditW 
ner  Gase  einen  andern  Ausweg  gebahnt  hatte«    und  spltett 
alten   UrsprungsstUtte   wiedef  erschien.    Es    steht  xa  erwi»^ 
es  auch  Jetzt  nicht  von  wesentlichem  Einflufs  auf  die  Bei' 
ser  Quellen  sein  werde,  um  so  mehr,  da  die  groOse  Antfc« 
stets  hinreicheuden  Wasservorrath  sichert. 

Lebri^eUs  scheinen  die  Quellen  von  MaschakH  eisea 
liehen   lleerd    ihrer  Entstehung  zu  haben    und    nur  verKkt«** 
Strömungen    eines    und   desselben    Wassers    zu   sein.     Difif 
aufser  der  Gleichheit  des  spec.  Gewichts   und  der  iibri^f*.« 
und  chemischen  Eigenschaften  derselben,   auch  der  UbsHb  < 
Herbst,    wenn    sich  wegen    vorhergegangener  Sommerdiff^'^ 
serzuflufs  vermindert,  die  am  höchsten  gelegenee  Qaell«,«»** 
die  Sebanäeffsche  und  Warwazischen*  regelmäfsig  verskj*»'* 
jähr  aber  von  neuem  wieder  hervorsprudela. 

In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthält  nach  HerriM 

l.dieAlexan.  ZdieElisa- Ifri* 
derquelle:     bethqaelle:      *F^' 

Schwefelsaures  Kali 
Chlormagnesium 
Unterschwefeligsaures  Natron 
Jodnntrinm       .        .        •        • 
Chlornatrium    .... 
Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Kalkerde  .        • 
Kieselerde        .        .         .        • 
Phosphorsaure  Thonerde 
Kohlensaures  Manganoxydul  « 
Kohlensaure  Kalkerde     .        • 
Kohlensaure  Talkerde     •        • 
Eisenoxjd   (mechanisch   beige* 
mengt) 

Kohlensäure     .        .        •        • 

Hydrothionsäure 

Stickgas 0,0ü5 


0,6896 

0,6896 

0^ 

0,4324 

0,5345 

0,>>t 

0,0^269 

0,0269 

ö/tr* 

0,0407 

0,0407 

CJ"'-' 

11,0469 

10,8856 

lli*- 

8,8819 

9,2513 

^^' 

0,1874 

0,1874 

ö..^- 

0,5391 

0,4606 

a^i^i- 

0,0184 

0,0184 

OfeN- 

0,0080 

0,0060 

iu*>" 

7,9196 

7,1833 

0,8924 

0,8632 

0,0092 

0,0092 

30,6815 

30,1579 

2,136 

3,408 

0,019 

0,01t 

i\U''  • 

0,0ü5 

0,005 

0,'^^  ' 
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Jjabin  hat  voii  den  Quellen  am  Maschuka  acht 
rty  unter  dendn  in  sechzehn  Unzen  Wasser  nach  ihm 


TooNeljabin  gefandene  •ogenannt«  stinkenüe  Schwefel« 
leckt  Baeh  ihm  dem  Goajae  äholich  und  •chweflicht,  riecht 
hffl  nach  gebratenen  Zwiebeln,  ist  gelbgrfln,  in  Alkohol  leicht 
t  Waster  Wenig,  ätherfaalliger  Weingeist  lOst  es  leicht  auf» 

Die  Aisenfuelten^am  Eiienberge  (Sohe- 
Gora)  entsprinfren,  sechs  an  der  Zahl,  ganz  in  der 
»  Bade- Etablissements  Schelesnawodsk ,  welche^ 

über  d.  M.,  in  einem  Thalkessel  am  FuFse  eines 
»is  zu  3000  F.  sich  erhebenden  Tmchyf  kegeis,  dem 
Dten  Eisenberg,  welcher  durch  ein  von  dem  westli- 
ikang  des  Beschtau  herablaufendes  Joch  mit  dem- 
isanimenhängt,  zwölf  Werst  nördlich  von  Piätigorsk 
ist,  und  in  mehreren  schönen  und  geräumigen  Ge- 
nicht  blds  Bäder,  sondern  auch  Wohnungen  zur 
le  Ton  Fremden  enthält» 

sechs  hier  entspringenden  warmen  Mineralquellen 
mit  den  Nummern:  1,  2,  3,  11,   12  und   13   be- 

und  nur  zum  Baden  benutzt ;  einige  Werst  vou 
ntfemt  entspringen  noch  sieben  andere,  von  küh- 
uiperatur,  unterschieden  durch  die  Nummern:  4,  5, 

Xxxt  2 


( 
( 

dieWarwaxiscIie 

dieWarwaztsche  dieKalmü^ 

\ 

Quelle  Nr.  1. : 

QaelleNr.2.: 

ckenquelle: 

Moras  Natron 

9,845 

7,460 

7,730  Gr, 

Mttre  Talkerde 

0,488 

.         0,366 

•        • 

iOD 

12,380 

.       13,260 

14,600  — 

^esinm   • 

0,253 

0,266 

0,280 -~ 

ires  Natron   • 

0,336 

2,000 

0,266  — 

nre  Talkerde  • 

3,400 

0,733 

1,066  — 

Urs  Kalkerde . 

6,820 

.      .  8,133 

6,466  — 

ires  Eisenoxjdttl 

0,044 

0,066 

0,066-^ 

B       .          •           • 

0,800 

1,000 

0,800  — 

\ 

»toff        . 

•        • 

0,066 

0,066  — 

a  Schwefelharx 

• 

0,080 
32,846 

0,166 
33,546 

0,120  — 

31,460  Gr^ 

ife .       •       • 

» 

7,426 

6,666 

5,706  KX 

nasseiatoffgas 

4,000 

3,600 

2,2Ö7  — 
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6,  7,  8,  9  und  10,  welche  aber,  mit  Ansnahme  v«Sil 
welche  man  trinkt,  nicht  benutzt  werden. 

Sämmtlichc  Mineralquellen  scheinen  sich  nur  inrck  iteTw» 
ratur  und  durch  ihren  bald  gröfsSeren,  bald  geringeres  G»pß» 
unterscheiden ;  sife  entspringen  aus  Trachyt,  enthalten  itktM 
saures  Natron,  aber  weniger  Kohlensäure,  als  die  Torigcil» 
quellen. 

Ihr  Wasser  ist  hell  und  durchsichtig,    Ton  «a  « 
sammenziehenden,  eisenhaften,  wenig  salzigen  Qtsäd 
Die  Mineralquelle  No.  2,  welche  einen  von  EIscdob^^ 
gefUrbten    Kalksinter    absetzt,    hat   31**    R   Ti 
1,0025  specif.  Gewicht  bei  14,5*»  R. ,  —   die  *'' 
No.  8,  welche    am  weitesten  von   dem   EtablissoBMi 
fernt  liegt,  ist  von  nicht  sehr  bedeutendem  Zoliifc. 
es  steigen  aus  dem  gemauerten  Bassin  der  Qaelle  t« 
zu  Zeit  einzelne  Blasen  von  Kohlensäure   auf;  2m' 
pcratur  beträgt  W  R.  und  das  specif.  Gewicht  baW?J 

1,0027. 

In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthält  nach  Hcn«»! 

Quelle  Nr.  2.:       Qidif^'^^ 


0,3786  Gr. 
8,5294  — 
1,5260  — 
2,5805  — 
0,4224  — 
4,1011  — 
0,0338  — 
1,0153  — 


Schwefelsaures  Kali 
SchwcfeUaures  Natron  . 
Kohlensaures  Natron  . 
Chlornatrium  . 
Kieselerde  .  •  • 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Kisenoxydnl 

Kohlensaure  Talkerde    .  ^ 

18,5871  Gr. 

Kohlensäure 1,156  Kab.Z, 

Stickgas ^»^^^    "" 

SaucrHtoffgas ^>^^    — 

Neljubin  hat  von  den  alkalisch-salinischcn 
des  Eisenberges  No.  1—10  analysirt5  von  dieses  ktf 
ihm  No.  I.  33°  R.,  No.  111.  310  R.,  No.  IV.  12-IL'^ 
26**  R.5  No.  \ i.  29°  R.  und  in  sechzehn  Unzen  t^^ 

Nr.  I.        Nr.  IIL        5t  5 

Schwefelsaures  Natron         .        .        7,066  6,533         J^^^ 

Schwefelsaure  Kalkerde        ....         0,133         tV*' 
Chlornatrium  ....        4,000  3,600         1,»' 


21,^ 
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■res  NatMO    •       , 

.       9,fJ3         1,866 

1,000  Gr. 

in  Talkerd«  • 

,       0,773         0,400 

0,533- 

irt  Kalkerde .       ^ 

.       4,333         £(,666 

1,200  — 

irM  Eisenozydal  , 

,       0,233         0,223 

0,133- 

)     .       .       .       . 

.       0,666         0,333 

0,666  — 

itciff 

0,666  - 

19,194        ijmA 

7,264  Gr. 

nt  Gaa       ,       , 

.     11,00         16,66 

7,466  Ka^JK. 

P(r.Y. 

Nr.VL 

»vea  Natrgn     « 

,       .       8,53^  Gr.       « 

4,533  Gr. 

iure  Kalkerde    , 

.       .       0,666  ^       . 

0,800  — 

■m      •       .       •       , 

,       ,       3^03-       . 

5,333  — 

rat  Natroo         , 

1,066—       . 

1,600^ 

re  Talkerde 

.       .       0,S33—       . 

1,066  — 

re  Katkerde' 

• 

.       .       4,466—       . 

5,466  — 

res  Eiieaef  ydal        , 

.       0,264—       . 

0,264  — 

1,333  — 

1,300  ^ 

90,194  Gr. 

4k  V^V^^^^ 

90,262  Gr. 

PM  Gaa 

.       •      13,33  Kob.Z. 

15,00  Kab.Z. 

:uhleren  Quellen  am  Eisenberge  sind  nach  Herr- 
Analyse  den  9  geringe  Menge  Eisen  und  Natron 
iden  Sauerwässem  beiznaäblen^  -^  während  sich 
aeren  dagegen  ihrer  chemischen  Beschaffenheit 
ifftssendst^n  mit  den  TöplitT^er  Thermen  yerglei« 

Di0  Mineralf  uellen  am  Kumgara^  raiem 

Trachjtkegel)  welcher^  der  nördlichste  und  ntedrig- 
den,  den  Beschtau  umringenden  Kegelbergen,  sich 
Werst  Ton  Si^eleanawpdsk  aus  der  Steppe  er- 
springen  v\  der  Nähe  desselben  am  Abhänge  ei« 
Igen  Hügelkette  aus  verhärtetem  Schiefertbon, 

die  Hanpt^aelle  hst  man  ein  Sehilfblaaehes  gebaat  oad 
rtein,  aas  Jen  sie  eotapringt,  eine  wanneafSraiige  Vertie- 
bauea^  aa  dad  aiiui  aie  aom  Baden  benatses  k^aate,  wenn 
«Bg«B  io  der  tob  Nagsyen  and  Tseherkeaaea  bewohnten 
M  10  aatieber  wfiren,  da(a  man  et  nicht  wagen  darf,  ehne 
Itckoag  sich  über  Naeht  bei  der  Quelle  nafeabalten. 

Mineralwasser  ist  geschöpft  yollkemmen  klar,  im 
Tscheint  es  grünlich,  hat  die  seifenartige  Beachuf- 
der  Lösungen  des   einfach   kohlensauren  Natrons 
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und  einen  starken  Geruch  nach  Schwefelvasicntofoi  1 
setzt  keinen  Sinter,  aber  sehr  viel  Glairioe  (Aneiiii'ij 
ab,  auch  entwickeln  sich  in  dem  Bassin  der  Hofttir 
viele,  gröfstcntheils  aus  Stickstoff  bestehende  Güitt 
Dieselbe  hat  die  Temperatur  von  34,5®  R.,  ihr  qnl# 
wicht  beträgt  1,00125  bei  14,5«'  R.  r-  In  aeduüliik 
fand  Herr  mann: 

Schwefelsaures  Natron  • 
Chlornatrium   .        •        •        . 
Scli\vctV>Inntrium 
Kohlensaures  Natron     •        • 
Kieselerde        .         .         •         • 
Kohlensaure  Kalkerde    • 
Kohlensaure  Talkerde    . 

Kali 

Glairine 

Brom 


Freie  Kohlensäure 
Stickgas  . 


Das  Mineralwasser  };eh()rt  mithin  zn  dep  seltneren,  dicräJi^^* 
saures  Natron  in  ihrer  Mischung  enthalten.  Sein  Gehalt  aokWr^:^ 
rem  Natron  ist  sehr  beträchtlich  und  übertrifTt  den  aller  B^B>ä 
felquellen  am  Kaukasus;  auch  zeichnet  es  sich  dorch  tim^ 
lirom^eiialt  aus.  Alle  diese  Ei|;en8chaft«n  Tersprecbe«  p«'>' ^ 
zinische  Wirkungen.  Die  Tscherkessen  und  Nagaye«  iffM 
benutzen  die  Quellen  vegen  ihrer  seifenartigen  BfttkM^^ 
Reinigen  der  Wüsche. 


d.    Die  Mineralquelle  xu  Kislaw^i» 

die  Narxanquelle.    Der  Badeort  dieses  Naai» 

schon  in  dem  Jurakalk  des  Kaukasus  2374  F.  überl 
südlich  vierzig  Werst  von  Piätigorsk  in  eiDem  ba 
Tbale,  welches  von  schroffen,  eigentbümlich 
Felswänden  und  Bergabhängen  umschlossen  irird. 
zige  Mineralquelle,  welche  hier  entspringt,  ist  i^ 
sehr  reich  an  Gas,  sondern  auch  so  mächtig,  ds'* 
flufs  einen  Bach  bildet,  —  die  Tscherkessen  oW' 
neiuien  sie  Narzan  („Heldengeist,"  oder  nach  J.f**' 
roth  5, Göttertrank").    Man  hat  sie  in  einem  sed^j 
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«  Behälter  gefofit,  an  deesaii  Wlkodes  sieh  vU  der 
e  geringe  Menge  Eieenoxjde,  aber  kein  Kalksipi- 
etzt.  Sie  entspringt  aus  KfilksteingeröIIe  ^  mit 
i  Thal  angefüllt  ist,  und  unter  welchem  Jurakalk 
id  scheint  viel  weifsen  Kfilkshiter  abgesetit  zu  ha^ 
(rrmann  yermuthet^  ^afs  die  Minerali|uelle  früher 
vesen  sei«  /. 

\  Wasser  ist  vpn  angepehm  pHaerliob^  Geschmack, 
Pemperatur  von  1L<»  R.,  das  speoif.  Gewicht  1,0030 
^  R,  und  wird  als  Getränk  und  Bad  benutzt, 
ecbzehn  Unj^en  fand  Herrmann: 

wefelsaorfs  Kali     ,        •        •        ,       ,        0,09216  Gr. 


»efelaaDre  Tslkerde       , 

0,71268  — 

wefebanrea  Patron 

4,41446  — 

lelerde      .       i        .        « 

0,11673  — 

ipborsaore  Thonerde 

0,00461  — 

ile&taure  Kalkerde 

8,41728  — 

lensaarea  Eisenoxydnt   . 

0,02688  — 

ileataare  Talkerde          ^ 

0,31104  — 

iteuaprea  MangaDoxyduI 

» 

0,04915  — 

16,12619  Gr. 

riMiilors  9        •        ,       • 

• 

5,036  Kob  J^ 

*gM         .        ,       .        . 

• 

• 

0,008    — 

mtoffgaa 

• 

0,00?    ^ 

B  KohlensSare  reiche  Mineralquelle  gehSrt  eq  des  glanber» 
Brdigen  Waaaern  und  xeicbnet  aieh  besondera  auch  darrh 
■»rdentliclie  Yorherrachen  dea  kpblenaanren  Kslk^a  aoa,  wel- 
vr.  aoa  der  Geaanntaanne  der  featen  Beatandtbeile  von 
let.  Da  ein  an  koblenennren  Kalke  ao  reicbea  Waaaer  nn- 
kanaten  Quellen  Weatenropaa  nicbt  gefanden  wird,  Terau- 
Vetter  die  Naebbildnng  deaaelben  (n  den  Stroveacben 
itea  xa  Berlin  and  atellte  Beobaehtnngen  Über  aeine  Wirk- 
Q.  Ala  ^ttffallendatea  Pbinonen  bei  den'  Gebraoehe  die. 
ickea  Jlarxana  trat  eine  nngemeine  Erregnng  der  Nieren* 
kerTor;  in  einigen  Ffillen  nabn  der  Urin  einen  wahrbaft 
D  amaioaiakaliscben  Gemcb  an,  ateta  wurde  er  in  bedeu- 
Rge  abgeaondert  und  enthielt  die  KaJkaalze  in  aelnen  Nie* 
*n-  In  richtig  gewfihltep  Füllen  bewies  er  aich  bei  Griea. 
nleiden  sehr  helUam;  aber  aein  Gebrauch  erfordert  grofae 
^*%tü  der  atarken  Reixung  der  Nieren  und  der  Folgen, 
e«e  bei  hoher  Reixbarkeit  der  Blaae  haben  kann.  —  Bei  der 
Kbo  des  Gebirgen  in  einer  grofiuirtigen  Landacbafr,  deren 
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Hinter^und  die  Schneekette  des  Hochgebirges,  ans  icriidfcrl> 
borus  hervorhebe,  bildet,  während  nach  Norden  u  ^Bydftrii 
Ber^^ruppen  des  Beschtau  in  die  unendlichen  Femea  4efS«9pifii 
verliert  und  die  in  Westen  und  Osten  Ini^erodeo  neblicbiiv 
die  Nähe  des  Schwarzen  und  Kaspischen  Meerea  TernilK&fii^ 
Quelle  wird  das  Wasser  zuf^Ieich  zum  Baden  benutzt,  wiw^ 
tungen  nebst  Douche- Einrichtungen  in  zwei  Badebämcn  mnb 
sind;  wöchentlich  geleitet  ein  Detascheoient  Soldaten  4ie 
den  und  abgehenden  Badegäste. 

Aufser  den  bisher  abgehandelten  Mineralqnellev  fienffagi 
kennt  man  mehrere,  weniger  wichtige.     Dahin  gehorea: 

a.  Ein  Eisenwanser  am  rechten  Ufer  de«  FliiCiC^'**^ 
sowa,  15  Wernte  von  Kislawodsk  entfernt,  das  nach  Bif!/i>* 
Untersuchung  (1823)  die  Temperatur  von  12^  R^  das  ^il^e* 
von  1^0073  hat  und  in  sechzehn  Unzen   enthalt: 


Kohlensaures  Natron 

•        f 

)                  » 

0,4^(k 

Kohlensaure  Talkerde 

6^- 

Kohlensaure  Kalkerde 

»        • 

•                 • 

ac^- 

Ciilornatrium     . 

>        t        i 

t                 • 

t)Ä'- 

Chlormagnesium 

0 

ejir- 

Schwefelsaures  Natron    . 

■             ■             ^ 

»                   9 

0^- 

Schwefelsaure  Talkerde  . 

9                m 

IJP- 

Schwefelsaure  Kalkerdo  . 

>                f                 « 

^ 

tß' 

ExtractivstofT    , 

• 

•                   • 

!*• 

Kieselerde 

»                *                < 

• 

Kohlensaures  Gas     . 

•                 • 

»                   • 

• 

^«wi 

ß.    Die  alkaliachen  Quellen  am  hmugtnker^i 
lotschnnja  Gora)  in   der  Nähe  des  Flusses  Bugunta,  icm^ 
bin    23   analysirt,    Conrad!   später  aber  nur    18   anfspf?^ 
Der  Ort,  wo  sie  entspringen,   liegt  zwischen  dens  Piqaet  S 
und   dem   Beschtau    und    hat   das    Ansehn    eines    nnsgetreSf^ 
Der  Boden  dieses  Kessels   ist   mit   gröfsem   und    kleines  y^ 
legt,  welche  auf  einer   schwarzen  Schlammerde    liegen;  ii^^ 
der  Quellen  findet  sich  Kalkmergel,    Gnsas,    lockerer  ib^ 
ter  Kalk. 

Wir  zeichnen  unter  diesen  Quellen  ans?    Nr.  I.»  eis* 
snliniKchc  von  der  Temperatur  von  16°  R.  und  1,031  s^eeif 
—   Nr.   VI.,    ein    alkalischer   Säuerling   von  14<>  R.  Tesf*^ 
1,027  sp'^cif  Gewicht,  —   Nr.  XIV.,    eine  alkalische  ^\»f^ 
17°  R.  Temperatur   und  1,0*22  specif.  Gewicht,    und  Nr.  XT 
Schwefohvüsser  von  14°  R.  und  1,0031  specif.  Gewicht  b** 
Unzen  Wasser  enthält: 

Nr.I.:  !fe* 

SchwcfeLsaures  Natron    .        ,        .        17,060  Gr.       , 
Chlornatrium 20,930  —        .       %^^ 
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asret  If  atmo               • 

SpOOOGr/     < 

.     96,660  Gr. 

aare  Talkerde             . 

1,333  — 

1,600  — 

aare  Kalkerde     •       • 

11/iOO  — 

3,600  — 

aarea  Eiaenoxj'dul       • 

0,^266  — 

0,066  — 

"de        •        •        •        • 

0,533  — 

1,066  — 

ratoff  •       f       «       « 

1,333  — 
66,666  Gr, 

»       .       • 

33,993  Gr. 

lare«  Gm    •       »       « 

%428KDb& 

i7,06Kab.Z. 

Nr.  XIV, 

Nr.XXIII. 

laaBree  Nfttroa     , 

8,133  Gr.      , 

1,466  Gr. 

trian      »       ,       V 

,      16,860  -^ 

,     10,130  — 

■orea  Natron         • 

.       .       9,066  — 

.      10,660  «.- 

aare  Talkerde 

.       .       3,666  — 

1,034  — 

aare  Kalkerde 

.       ,       6,400  — 

1,866  «^ 

aarea  Cliaeaox^dul 

.       ,       1,333^ 

,       0,031  ^ 

da  •       •       •       ,• 

,       .       1,533  — 

.       0,300-«> 

Tltoff        •          •          V 

f       ,       0,533  — 

•       •       • 

(a    •       •       f       • 

f       t       •       •     • 

.       1,333^ 

46^13401. 

87,319  Gr. 

aarea  Gm      t       t 

.       ,       4;i60KalkZ. 

11,430  Kvb.Z. 

4waaaeratoffgM      • 

f             •              •             •             • 

.     9,133    - 

er  diesen  33  Qaelleil  rerdient  kaaptaieblieh  Nr.  XXIII. ,  weU 
Padkanok,  atebt  weit  roa  aelaer  Vereiaigaag  ait  dem  PIlife- 
ifkand  aieh  findet  and  aaerat  ▼on  Haaa  erwftbat  wnrde,  Anf- 
Bkait  Herrnaaa  anteraaehte  aie  aiebt,  weil  aie  aiebt  ge- 
1^  Yen  wfldep  Wasser  QberstrSait  war.  Die  übrigen  Qaellen 
I  aan  aa  weniger  ia  Betraebt,  da  ibr  Znfiofa  so  nabedeatend 
I  ar  keine  Benatsang  derMibea  erlaabt:  bei  den  meisten  von 
erdoaatet  ia  warmea  Tagea  ebea  so  Tiel  Wasser  als  nafliebt» 
kaam  ffencbte  Stellen  sarilekbleiben. 

ÜMt  BiittrwMner  ans  dem  Flüfacbea  Gorkaja  Retacbka 
lafa)  aar  dem  Wege  nacb  Georgiefak,  hat  nach  Neljnbin'a 
(  die  apeeif.  Schwere  Toa  1,040  und  entbilt  in  aeehMbn  Unaen: 


)bloniatriam     .       • 
^blormagpesiam       • 
ichwefelsanrea  Natron 
»chwefelsanre  Talkerde 
lehwefelaaare  Kalkerde 
Sxtractivsteff   • 


90,30  Gr. 
13,00  — 
49,33  — 
34,00  — 
13,33  — 
1,33  — 

130,39  Gr. 


4Uch  fahrt  Neljabin  noch  als  tob  ihm  entdeekt  aat  an  den 
ta  AbMieM  am  rechten  Ufer  des  Elkoschn  eine  kohlenMner^ 
iltige  -  and  xwiaebea  dem  Flosae  Eaoka  aad  dem  AnafiasM  dM 
I  in  die  Podkama  eine  ScbwafelqaeUe,   ao  wie  aaf  einer 
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Strrckf*  Ton  70  Wersten,  d.  h.  Ton  Baralik  bU  cm  FliBelab« 
hpidon  Seiten  der  Podkuma  gegen  70  MinenlqacHca,  iK«i^ 
^ni  dpij  geringen  Gehalts  an  Wasser  und  der  minder. wiiijoil^ 
ütandtiieile  den  Haoptquellen  des  Kaukasus  nicbt  ^ich  immwi 
dulier  auch  nicht  von  ihm  untersucht  wurdep. 

2.     Die  Mineralquellen  der    TerekgnffL 

uarcn  früher  bekannt  als  die  der  Bescbtaugrappe:  ^H 
tiTSfjUclIrn  wurden  von  Peter  dein  Grofsen  entdeck  J 
brsiiclit,  und  schon  Güldenstädt  fuhrt  in  seiocrli^ 
heschreibuufj;  noch  drei  andere  Quellen  an,  velcbffk 
ricMibad,  Katharinenbad  und  Paulsbad  nennt.  Cboik 
[Jiitersuchun^en  hatte  man  bisher  nur  von  d«i  PHa«^ 
leii,  die  auf  Befehl  Peters  des  Grofsen  von  Dr.  Scb«^* 
iiud  später,  nämlich  1771  von  G üldenstädt  i»in3 
von  Falk  untersucht  wurden;  Ilerrniann  and\jsitt9 
die  Kathariucn-,  Pauls-  und  Petersqnellea, 

Alle  Quellen  in  der  Nahe  des  Terek  entspringen  inÜ^^ 
einer  Hügelkette,  die  aus  einem  Sandsteine  besteht,  ^v'* 
Kirhwald'Mclien  Küsfenterrain  gehört  und  ungefähr  risi 
600  F.  üher  dem  Wasserspiegel  des  Terek  erreicht 
krtte  erhebt  sich  in  der  jNähe  der  Vereinigung  der  MalkaiA*' 
Terpk  und  läuft  in  einiger  Entfernung  an  dem  rechten  UfirbiM 
fern  hin,  wurde  aber  durch  die  Sunscha,  in  der  Kaihe  ibitr^^ 
G;u()|r  mit  dem  Terek,  durchbrochen  und  zieht  sich  Ton  kicrtüi^ 
Si  r'i],  indem  sie  das  rechte  Ufer  des  Assni  begleitet  —  b  4rtV* 
der  Tschetschensischen  und  Kumikischen  Ortschaften  Devirtr^ 
jiirt,  MumakaY-jurt,  Bragun  und  Assai  entatrSmeo  dieser  Bb^ 
t^ucUeu  fast  kucheuden  Wassers. 

a.     Das  Kat harincnbad^  von  Güldenstu'^ 
Khren  der  Kaiserin  Katharina  so  genannt,   richti««'*' 
K  a  t  h  a  r  i  n  e  n  (|  u  e  1 1  e  n ,  da  nach  Herr  mann  ihDen^«' 
forderlichen  Einrichtungen  zu  Bädern  fehlen.   lnc«fJ* 
irrnimii;  von   zwölf    Werst   bei    Soldatskaja-Stanifl 
man  schon  den  Dampf  derselben;  einige  Werst  tm '^ 
he6ndet  sich  die  Hetloute  Staraja-jurt  und  der  Tscltfft^ 
sischc  Ort  Dewlet-gereih-jurt. 

Am  nördlichen  Abhänge  der  erwähnten  Sandstr* 
gclkettc  entspringen    ohngefähr  200  F.   über  Atm  ^*? 
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^  zwei  Thennalqnellen  aus  SandsteinbraobstückcD, 
einigen  sich  in  einen  Bach,  velcber  sich  ßpäter  in 
rek  erliefst.  Das  Wasser  scheint  jetzt  keinen 
ter  mehr  abzusetzen ,  dage||^en  findet  sich  in  dem 
)  des  Wassers  eine  eigenthümiiche  pseudo-organi- 
)r  Glairine  ähnliche  Substanz,  welche  dur9h  die, 
e  atmosphärische  Luft  yeranlafste,  höhere  üzydu« 
iergeschlagen  wird. 

sinem  Umkreis  von  einigen  hundert  Schritteii  kom- 
) Menge  yon Thermalquellen  zuTage,  nach  Herr«, 
hatten  n^un  der  weltlicheren  Gruppe  die  Tempera- 
45^71«  R.,  r-  acht  der  Ostlicheren  43-64?  H. 

dieser  QneUes  ptQnt  sieb  wU  50  höbe  Caseede  Ober  eines 
rfelteo,  Tiele  der  kleineo  TscbetBcbensisehen  MUblen  mit  ho- 
1  WasBerräders  treibend,  wSbrepd  in  einiger  Entfernung,  wo 
ler  eiWM  abgekttblter  ist»  sablreiebe  Gruppen  kabIkSpllger 
»er  in  baden  pfiegea. 

8  Wasser  ist  in  allen  Quellen  yon  gleichem  Ge- 
lee, dem  ei^er  schwachen  Auflösung  hjdrothionsao- 
aüien  ähnlich}  ihr  specif.  Gewicht  beträgt  },00IO 
&'  R.  Hinsichtlich  ihres  chemischen  Gehaltes  schei- 
our  in  Bezug  auf  ihre  gröbere  oder  geringere  Alenge 
Uonsäar«  zu  varüren. 

)  Hauptquelle  der  westlicheren  Gruppe,  welche  die 
mturvonfö^R«  hatte,  enthielt  nach  Herrmann  in 
m  Unzen  s 

kwefelsaares  Natron 3,2450  Gr. 

lotpbortaarea  Natron  '•;•••  0,0660  — - 

»blensanrea  Natron Ü^ÖT'iO  — 

ilomatrium 1,0590  — 

ibwefelnatrium 0,0650  — 

ietelerde        .       ' ,  0,1680  — 

obleutaure  Kalkerde 0,2101  •— 

obleaaanre  Talkerde   .       .       •        •       •  0,0968  — 

all geringe  Menge 

elileiniige  Snbstana geringe  Menge 

'7,4819  Gr. 

iobteoBanrca  Gas  ••••«•       0,066  Kub.Z. 
lückatoff        • 0,0U    — 
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b.  Die  Paulsquellen^  von  GfildeDstädthtA» 
^a</ genannt«     Man  erelan^  zu  ihneii,  weoii  ■amiv 
Festung  Grosnaja  an  der  Sunscha  bei  ruhigen  Zdi» 
ter  Bedeckung  von   einigen  Compagnien  Infaatetii 
westlich  über  Bergtbeerquellen  reist,  tod  denen  mö  vi 
^Verste  nördlich  entfernt   die  Paulsqnellen  dem  sifali 
Abbange  der  Terek-Sandstein-Hugelkette,  bei  derWl 
schensischen  Ortschaft  Mamakai-jurt  unoiittelbai  »iii 
stein  entströmen  und  einep  Bach  bilden,  welehfritt 
lockern  Mergel,  der  den  Fufs  der  Sandsteinkette  it» 
gert,  eipe  steile  Schlucht  gegraben  bat  und  siekspiit 
die  Suqscha  ergiefst.  { 

Die  Quellen  sind  zahlreich  und  in  zwei  Gnffa 
theilt,  die  ia  einem  Umkreise  Ton  einigen  hundot 
ten  liegen.  Die  Temperatur  der  wasseirdcbtn 
zwischen  32,75— 59®  R.;  mit  dem  Wasser  strceö»*^ 
so  ^\G  bei  den  Katharinep-  und  Petera - QuellA  ^If" 
von  Steiuöl  und  wenig  Gas  hervor;  in  demiHi^ 
Wassers  bemerkt  man  fasrige  Glairine,  aber  kes^ 
von  Sinter. 

Die  am  westlichsten  gelegene  HauptqueDe  bi  ■ 
Herr  mann  die  Temperatur  von  59^  R. ,  das  vfA^ 
wicht  von  1,0015  bei  14,5<>R.,  entwickelt  bcmU 
wenig  Gas  und  enthält  in  sechzehn  Unzen  Waasrr 


o,o:i(- 

4,tl6ö  - 
0,tü^3' 


Scliwefplsaurcs  Natron 

PliospliorKUures  Natron 

ClilornAtcium   . 

Schwefeluatrium 

Kohlensaures  Natron 

Kieselerde 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde 

Kali         ) 

Glairine  ;        *        '  

Kohlensaares  Gas 0,ObiKi^ 

Stickstotf 0,0i7  - 

Die  oben  er\väbDtea  Be rgtheerquellen  liegen  ia  eii^ 
tciiartigcu  Thalc  einer  Diedrigen  Mergel  -  üiigelkettc,  die  lic^' 
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Hea  Ton  Grointja  erbebt  nwä  tob  im  avs»  »eeli  Westen 
ler  aielirerwabnteii  SendeteiD  .Hügelkette  4ee  reehten  Terek« 
illel  laaft  Der  Bergtheer  quillt,  von  wenig,  EisenTitrioreDt- 
I,  Weeeer,  aber  sienlicb  lebbefker  Gaeehtwiekeleng  beglei- 
einen  serreiblicbeo  Mergeieebiefitr  in  6,  nebrere  Aracbioeii 
tiben  bervor :  die  Heuptqaelle  liefert  tSglicb  48  Wedro  Theet. 
remperatvr  dee  Tbeere  wecbselt  In  den  Tencbiedenen  Gm- 
;beB  7fi  nnd  Bfi^  R.  Das  Gaa,  welebea  mit  den  Tbeer 
entatrdait,  beetebt  in  100  Vol.  aaa  17  VoL  fcobleaaSnre  and 
iohleBwasientoflfgaa.  Bei  der  DettillatioB  liefert  der  Tbeer 
b  RcaidnaA  bleibt  Bergpeeb. 

IHe  Pet0r9fuellen^  welche  von  dem  Tachet- 
oben  Orte  Bragun,  der  swiaohen  dem  Terek  und 
dscha  nahe  bei  der  Vereinigung  beider  FIflaae 
aQdweatlicher  Richtung  aecha  Werate  entfernt  aind^ 
s;en  auf  dem  linken  Ufer  dea  Terek  am  nördlichen 
der  Tiel  erwähnten  Sandatein- Hügelkette)  welche 
i  den  Paula  -  und  Katharinen-Quellen  aua  ununtei^ 

bis  hierher  eratredct,  und  bilden  einen  Baeh,  der 
li  einem  Lauf  y on  zwei  Werat  in  den  Terek  ergiefat 

die  beifaeaten  am  Kaukaaua :  die  Hauptquelle  bat 
iperatur  von  72,5®  R.,  die  andern  aind  ktthler,  und 
cif.  Gewicht  yon  I^OOIO  bei  14,5<'R. 
Sinter,  welchen  daa  Waaaer  abaetzt,  iat  locker  und 
ir  psendo-organiachen  Subatanx  gelb  gefilrbt,  weU 
\B  mit  der  Zeit  in  Roth  fibergeht  \  mit  dem  Waaaer 
irenig  Gaa  und  von  Zeit  zu  Zeit  Spuren  von  Steinöl 

zehn  Unzen  dea  Waaaers  der  Hauptquelle  enthalten 
srrmanni 

iwefeleanree  NatroB 4,7320  Gn 

lilenaaaree  Natroa      •       «       •       •       •  3,9310  — 

lomatrinn •  3,1380  — 

iwefelBBtriun 0,3890  — 

»elerde 0,0685  — 

hleoaanre  Kalkerde 0,4759  --> 

bleneaare  Talkerde   •        .       •  •  0,0343  ^ 

**          •        •.'«.'        1       .        •               geringe  Menge 
Kudo-orgaBbiebe  SabataBz)  

10,7587  Gr. 
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Kollirnsnurps  Gas O^OTOW 

Stickstoff (^OU  - 

d.    Die  Marienquellen  entstromeiiiiifeM 

von  Assai  derselben  Sandstein-Hügelkette^  als  dir  n> 
quellen,  und  kommen  mit  diesen  auch  binsiditliä ^ 
physischen  und  chemischen  Eigenschaften  überan 

Die  Quellen  der  Terek-Gruppe  seigen  mitüi  c* 
Uebereinstimmung.  Sie  sind  durchgängig  sdffhei»^ 
halten  sehr  wenig  feste,  noch  weniger  gasfonnicie  IW 
theile  und  werden  am  meisten  durch  geringe  MfKSi^ 
Schwefelnatrium  und  eigenthümliche  pseudo-or^aas^ 
stanzen  charakterisirt.  Diese  Annuth  an  B 
und  der  Umstand,  däfs  der  wirksamste  unter  ix»^ 
Schwefelnatrium,  noch  aufserdem  zersetzt  iriH,* 
Wasser  zum  Gebrauch  dienen  kann,  da  die  Q^ 
heiCs  sind,  um  in  dem  aus  der  Erde  strömendal^ 
gebrauclit  werden  zu  können,  läfst  im  A\\^t«0^^ 
grofse  medizinische  Wirksamkeit  von  den  Qvfe*^ 
Gruppe  erwarten. 

In  Bezug  auf  die  chemische  Constitution  iff  ^ 
quellen  des  Kaukasus  sind  nach  Conrad!  titr  KW 
zu  unterscheiden: 

1.  Die  Schwefelthermen,  welche  in  alksta 
len  angewendet  werden,  in  welchen  alkalis 
Schwefelthermcn  indicirt  sind;  namentlich  werd«'' 
pfohlen  bei:  hartnäckigen  Hautkrankheiten,  — 
Khachitis,  —  Gliederschwamm,  —  Lähmungei,  ( 
turen,  Steifigkeit  der  Glieder,  —  alten  Gcsch»iff'* 
Fisteln,  —  Rheumatismus  und  Gicht ,  —  Häm^r*- 
krankheiten  und  Unordnungen  der  Menstruation, - 
kungen  in  den  Eingeweiden,  —  veneriscben  uniiM 
kraiikheiten ,  —  chronischen  Nervenkrankheiten  ▼^ 
kunircn,  rheumatischen,  giclitischen  oder  psoris<i<'* 
eben  entstanden,  —  Blei-  und  Arsenik- Vergiftußfi 

2.  Die  Eisenquellen,  am  häufigsten  als  **^ 
ISacbkur  benutzt,  werden  auch  empfohlen  bei.'  ^ 
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iklieiteii  Ton  reiner  Sehwftobe^  ^  Bleichsncbt, 
rhoe,  —  Folgen  der  Onanie ,  —  Scropbeln  und 
is,  —  WasderBueht  von  reiner  Schväcbe»  —  ebrt  - 

Durchfall,  Windsucht ^  schwacher  Verdauung,  — 
Bussen,  Fluor  albus ^  Tripper «  —  Unfrücbtbarkeif, 

aus  reiner  Schw&cbe^  —  Krankheiten  der  Ham- 
id männlichen  Geschlechtstheile  aus  reiner  Schwä- 
Folgen  von  äufsom  Verletzungen. 

Die  Narzan quelle^  welche  nicht  blos  als  Nacb- 
fehlen,  sondern  auch  sehr  gerühmt  wird  bei  Krank- 
er Verdatiungswerkzeuge  von  Schwäche,  Verschleiß 
Hypochondrie,  Stockungen  im  Leber-  und  Pfort- 
em,  Hämorrhoiden^  —  Leiden  des  UtCrinsjstems, 
en  der  Menstruation,  Fluor  albus,  —  chronischen 
Hten  der  Nieren  und  Harnblase,  namentlich  Ham- 
id  Schwäche    der    filase  atonischer    Art    (vergL 

Die  alkalischen  Quellen  werden  von  Conrad! 
eod  erachtet  bei:  Atrophie  der  Kinder,  —  Neigung 
Bildung,  Sodbrennen,  — ^  sehleimiger  und  sorophu- 
■gensucht,  —  Hysterie  und  Hypochondrie  mit  Ver- 
lag und  Stockung  der  Eüi^eweide  des  Unterleibes, 
lucht,  feblerbafter  Beschaffenheit  der  Galle,  Gal- 
»,  —  Schwindel,  Brausen  vor  den  Ohren,  bedingt 
Lockungen  im  Unterleibe,  —  Plethora  des  Unterlei- 
;kungen  im  Pfortadersystem,  ^  Milcbyersetzungen. 

Gfll-denatüdt^s   Reisen  durch  Rofsland  und  die  Kauks- 

pWr^e;    iMrSMgrgebes  von  P.S.Psllai.    SL  Petortbarg. 

7.  S.  ISa  466.  Bd.  IL  1791.  S.  17. 

le,  BenerkBDgea  asf  einer  Reite  in  die   e&dl.  Suttbalter- 

ee  rasa.  Reicba  in  den  Jahren  17d3  n.  1794.  Leipaig  Bd.  L 

II.  1801. 

her  in  Saainlnsg  msa.  Geash.  Bd.  IV.  8.  157. 

'***§8**    allgemeine    hiatoriaeh -  topographische   Beachrei- 

Kaokaans,  heraasgeg.  too  F.  £.  Schröder.   Gotha  u.  St. 

;.  Bd.  I.  1796.  Bd.  II.    1797. 

B  Caaeasiaa  Watera  in:  Till o eh,  philoaopbieal  Magaxino. 

IL  Nr.  106.  Marcb.  1807.  p.  137. 
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F  r.  J  o  11.  d  e  IT  n  n  8 ,  ma  Tisit«  aoz  eavx  i^'Alta^kt  a  13 
et  1810.   Moscou  1811. 

Jul.  Klaprotirs  Reise  in  den  Knnkasns  nnd  feilte» 
Halle  und  Berlin  1812.   Bd.  I.  S.  487. 

—  —  geographisch -bistoriscbe  Beschreibnng  Im  «ä^ 
Kaukasus.   1814.  S.  19. 

K  i  m  m  e  I ,  lettres  ^crites  dans  un  Toyage  ^t  Hocch  u\^ 
case.  Moscou  1812. 

M.  T.  Engelhardt  und  Fr.  Parrot,  Reise  in  4ic  bis i 
den  Kaukasus.  Berlin  1815.  Th.  I.  S    112. 

W.  Frey  gang 's  Briefe  über  den  Kaakaaiu,  nbenLTMSnn 
Hamburg  1817.   S.  186. 

G.  Körn  er  in:  Russ.  Sammlung  für  Nator  and  Heilt,  taif 
Ton  Cr  ich  ton  etc    1816.  Bd.  1.  St.  1.  S.  61.  St.  3.  8.481. 

A.  N.  Scberer^  Versncb  a.  a.O.  S.  43  —  54.  58-6111-^ 
192.  206.  208. 

Fr.  Conrad!,  medizinische  Annalen  der  Kaakanicba Biiji 
len.  Erster  Jahrgang.  Moskau  1824. 

A.  Neljubin,   vollständige  historische,    me^ico-tofts^f^ 
physico  •  chemische   und  medizinische  BeachreibaDg   der 
Mineralwasser.  St.  Petersburg  1825.  (in  russ.  Sprache) 

—  —    in:   Kastner 's  Archiv  für  die  gesama 
1828.  Bd.  XIII.  S.  455  ff.  Bd.  XIV.  S.  1  ff.  59  ff. 

F^russac,  Bulletin  des  sc.  med.  T.  VIIL  p.  X%- ^^ 
p.  168;  --  T.  XIII.  p.  280;  —  T.  XXII.  (1830)    p.  121.  Ä 

R.  He.rrmann  in  Poggendorffs  AnnaleD  derPH^^^ 
mie.  1831.  Bd.  XXII.  S.  344  ff.  '         I 

A.Vetter  in:  Hufeland's  Journal  4er  prafct  HcA- ^ 
Bd.  LXXXV.  St.  1.  S.  82.  I 

F.  Simon,  die  Heilquellen  EnropaV  S.  116. 

Karl  Koch,  Reise  durch  Rufsland  nach  dean  kaakaaKiB' 
mns  in  den  Jahren  1836—1838.    Stuttgart  and  TUbiagca  b«: 


Hieran  schliefsen  sich  in  Dagestan: 

Das  Schwefelbad  bei  Tarki,  15  Werate  aidlich  hi 
nm  W'pstufer   des  Kn^pischcn  Meeres,   siidUch   von  der  llirte 
Terek  gelegenen  Stadt,  liegt  in  einem  grofsen  Thal«  aad  kh 
durch   seinen   Schwefelgeruch   schon   aus    der   Feme  an    ^ 
ser,  welches  aus  Tertiürkalk   hervorquillt,  fliefst  in  ein  p^^^\ 
nur  einen  Fufs  tiefes  Ba.ssin,  hat  die  Temperatur  von  10°  iL' 
nach  faulen  Eiern  und  zugleich  etwas  salzig.  Eichwald  eK»)"' 
dem  Buden  auf  der  Haut  ein  unangenehmes  Jacken  and  Priiv* 
sonst    nie  so  heftig  nach    andern  Schwefelbädern;    er  bi^^* 
für  sehr  wirksam,  doch  fehlt  es,   aufser  an  Sicherheit  ▼«*< 
len  der  Lcsghiueni  auch  an  allen  Vorkehmogen  aa  seiair 
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M  Sekt^efellad  bei  D erbend,  einer  etwas  sBdlieber  alt 
am  Meere  gelegeaen  8tadt,  liegt  nordwärts  anf  den  Wege 
Vrki  httt  zwischen  dem  mittleren  und  grofsen  Usmeika-Fiasse, 
pufro  Boden,  umgeben  Ton  grofsen  salzigen  MorSsten.  Es  ist 
m(ii*  warm,  niclit  sehr  schweflicht  und  wird  von  den  russischen 
0  und  Officieren  Derbends  weit  mehr  als  dus  vorige,  beson- 
*gfD  Hantkraukheiten  und  Gicht  benutzt.  Eine  fast  schon  zer- 
steioeme  Mauer  dm    das  Bad   ist  erneuert   und  verschönert 


Hieb  mag  hier  noch  des  ewigen  Feuer i,  der  Schlamm- 
\e,  der  Naphthaquellen  und  der  Salzteen  hei  Baku 
\  werden. 

\  ewige  Feuer  oder  das  grofse  Feuer,  bei  den  Eingebor- 
esc h gab,  d.  i,  Feuerorte,  genannt,  befindet  sich  15  Werste 
istlicb  von  der  Stadt  auf  der  Abscheronschen  Halbinsel,  !'/♦ 
rou  den  weifsen  Naphthagruben  zwischen  den  Dörfern  Ssara- 
id  Emir  Uadsehan,  in  einem  Kloster  feueranbetender  Hindus, 
D  Hof  sieb  eine  viereckige  Halle  mit  vier  Röhrenpfeilern  er- 
H  denen  grofse  weithin  die  nächtliche  Gegend  erhellende  Flam- 
vorbrechen;    am  Boden  brennen  eine  Menge  ähnlicher  Flam- 

Kalksteinboden,  eben  so  in  den  Zellen  der  hier  lebenden  In- 
Mthiche  und  aufser  dem  Kloster.  Es  wird  durch  ein  brenn* 
u  hervorgebracht  und  unterhalten,  das  ein  (vielleicht  gekohl- 
Merstoffgas  ist,  welches  in  der  Tiefe  aosgeschieden,  durch 
Spalten  und  Oeffnnngen  des  kalkigen  Bodens  emporsteigt  und 
aierong  einer  Flamme  sich  gleich  entzündet  und  unaufliörlich 
't.  Es  ist  geruchlos,  wenn  es  aus  dem  Felsen  hervordringt, 
se  fühlbare  Wärme,  erregt  keine  besonders  merkliebe«  Be- 
to  beim  Einatbmen,   ist  leichter  als  die  atmosphärische  LofI, 

sammelt  sich  an  der  Decke  des  Zimmers  an,  und  mischt 
it  mit  Wasser,  wie  etwa  Schwefelwasserstotfgas,  sondern 
er  Wasser  aufgefangen  werden,  und  zeigt  bei  seinem  Hcr- 
n  aus  den  Erdritzen  durchaus  keine  höhere  Temperatur  als 
ras  umgebende  atmosphärische  Luft;  seine  Flamme  ist  gelb- 
,  beim  Auslöschen  derselben  bemerkt  man  keine  Ranchwolke, 
atmospbärischer  Luft  entzUndet,  bildet  es  Knall -Luft 
T  diesem  Hauptfeuer  giebt  es  auch  kleine,  westlich  von 
t  aber  in  jedem  Jahre  durch  Regen  oder  Schnee  ausgelöscht 
Die  Temperatur  des  hier  aasströmenden  Gases  beträgt  iS*'  C. 
Bestimmung  des  Alters,  in  der  man  das  ewige  Feuer  zuerst 
tat,  ist  scbwierig :  wahrscbeinlich  brannte  die  Flamme  schon 
B  Alterthnm,  mit  Gewifaheit  ist  anzanebmen,  dafa  sie  scheu 
fahren  brannte. 

Scbln  mmvulkane  in  der  Gegend  Ton  Baku  befinden 
s  anf  dem  festen  Lande,  theils  anf  einigen  Inseln  an  der 
ter  denen  die  Schwcinsinseln  (Sswinoi)  hervorzuheben  aiod, 

eil.  Yyyy 
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wpiclip  ganz  und  jnir  mit  Scliltirnntviilkanen  bedeckt  t»i  htm 
kleine  Leliinliü^;elclipn,   die  alluiälilicli  von   uoteo   nach  ebtiM 
stei}!;cn   und  sich  bis   auf  2—5  Fufs   erhüben,   dann   aber  uw» 
fallen  oder  platzen  und  nach  den  Seiten  herabfalleo.    Tl>nan 
HÜ^elchcn    bildet,    entNtebt  ein    eigentbiimliche«    Geriatck,  i«r 
durch  das  Verdampfen    des  Wassers   durch    einen   dem  Simk» 
eben  Procefs  erzeugt.     Naphtha  hat  sich   überall  KbdSIc  »^rUi 
ausgetvaschcn,  durch  die  sie  hervorquillt;  sobald  ein  Ho^ekiiajft 
und    umfällt,  fliofst  gleich  die  Naphtha  hervor,  so  dafs  sie 
lieh  eine  Hauptrolle  dabei  spielt  und  man  diese  80<reDaiitraÜdM 
Vulkane  eher  N  a  p  h  t  h a  vu  1  k  a  u  e  nennen  könnte. 

Andere  Schlammvulkane   finden   sich   beim  Dorfs  Jtlu'<  <i 
Werstc  westlich   von  Baku,  wo  sich  am  27.  Nov.  18'27  «■ 
thonigen  Schlamms  ereignete,  —  ferner  eine  wirkliche  Sabr 
westlich    von   Baku,    15    Werste   vom  Meere,    auf  eiaen  Iff 
runder  Gestalt,    der  ganz    mit  vulkanischem  Scblamm  id  f«f 
fsen  Anzahl  kleiner  Thonkegel  von  etwa  20  F.  Hohe  Mtax 
die   Snisrn,    welche    flüssigen  Schlamm  auswerfen,    auf  eis« 
beim  Horfe  Halkhany,  12  Werste  westlich  von  Atefck£ik>| 
biet    der   schwarzen    Naphthabrunnen.       Das   sich    aos   iittfi 
kelnde  («as  brennt,  wenn  es  angezündet  wird,  mit  dersellciri 
wie  die  groi'scn  Teuer. 

Merkwürdig  ist  es,  dafs,  sowie  hier  an  dem  sadwtifü 
puncte  des  kaukasischen  Alpenkammes  auf  der  Halbinsel 
und  an  der  ganzen  Meeresküste  von  Baku  nach  Ssallias  wül^ 
Inseln  des  Meeressich  Schlammvulkane  und  ^laphihaqudln  ii 
lieber  Menge  finden,  dieselben  Erscheinungen  an  dem  Dwlvrti 
Eudpuncte  desselben  Alpenkammes,  hier  wie  dort  an  der 
reskiiste,  wo  das  ältere  Gebirge  aufhört  und  nur  neoere  F< 
die  ^iieder^ngen  einnehmen,  auf  der  Halbinsel  Kertach  le^te 
Taman  (vergl.  S.   13!H)  vorkommen. 

Der  Boden  um  den  Ort  herum,   dem    das  ewige  Feuer 
besteht    aus    einem  Muschelkalksteio   der  Tertianaeit,   je 
nordwärts  zu  den  N  a  p  ht  haquell  en  kommt,   desto  mehr 
dot  der  Kalkstein    und  man   sieht    eine   schwärzliche   Th«*^ 
scheu,    welche  ganz  von  der  Naphtha  durchzogen    ist.    Di« 
gruben  sind  hier  sehr   zahlreich    und   von    verschiedener  T.<i« 
scliwarze  Naphtha  findet  sieh  in  weit  grüfserer  Men^e  al*  t 
auf  der  Halbinsel  Abscheron    und  den   nahegelegenen   Issft»; 
dünn,    so    erscheint    sie    grüner    von    Farbe    als    die    dielierf. 
schwärzer  ist:  die  beste  dünne  Naphtha  zeigte  am  AraoB^r«' 
die  schlechte  und  dabei  dickste  11<^;  die  grüne  dünnere  6e^^^ 
sehen  den  Dörfern  Balachani   und  Armanibulochi   oder  Ssafs*" 
der  mittlem  Schachschen  Landzunge  und  in  der  Nähe  des  ewir*^ 
und  endlich  in  der  l  in;;('l»ung  des  Durfes  Binogadi :  109  BrarE-'  * 
jenen    Gesjeriden   erbaut,   um   sie   zu  gewinnen.     Die  scbiw"  ' 
Naphtha    findet   sich    vorzugsweise     bei    den    Dörfern    B3f>* 
Scliubani,   aber  nur   in  unbedeutenden  Tiefen;    die  weifs^e  s- ' 
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e,  etwa  1*/,  Warst  rom  ftörffe  SsaraChan  entfernt,  "Wo  16 
,  om  ale  ev  ge^iDoen,  erricbtet  sind.  Aus  alleD  Brannen 
fSftrIieh  343,600  Pnd  scbwafxer,  aber  nar  800  Päd  i»eiiser 
gewoBBen. 

Wuter,  welcbea  mit  der  Naphtba  erbalten  wird,  ist  tod 
^arbe  and  bitterem  Gescbmack,  mituater  enthält  es  aber  auch 
^fse  Menge  Salz,  dafs  dies  während  der  Sommerhits^  dar- 
trgescblagen  wird.  In  andern  Brunnen  dringt  mit  der  Naph- 
(rofser  Heftigkeit  ein  Gas  hervor,  Kohlenwasserstoffgas  oder 
I,  oder  selbst  reines  Wasserstoffgas,  wie  am  ewigen  Feuer, 
I  eine  kochende  Bewegung  versetzt. 

re  Naphthagruben  finden  sieh  auf  der  südwestlichen  Seite 
,  TonBglich  auf  der  mittlem  Scheikhschen  Landannge,  etwa 
ite  von  Baka  anf  einem  Boden,  der  aus  gelblichem  Kalk* 
Hoschelachaalen  besteht  in  33  Brunnen  wird  hier  eine 
Naphtha  gewonnen.  Viele  NaphthaqneUen  befinden  sich 
leere  and  anf  den  Inseln. 

i  finden  sich  anf  der  Halbinsel  Abscheren  viele  Salsa een,  ' 

te  so  grofse  Menge  Salx  liefern,  dafs  man  dies  nicht  nur 
Bchbarten  Provinzen  Schirvan,  Dagestan,  Tablsch,  sondern 
nach  Persien  Terfiibrt  Alle  Salzseen  könnten  jährlich 
d  Salz  liefern,  aber  man  gewinnt  wegen  geringen  Absatzes 
T  160,000  Pfand,  nnd  auch  diese  nur  aus  den  beiden  Haupf- 
Hassftsir  nnd  Sah.  Alle  Salzseen  verbreiten  nach  Eich- 
en Veilchengernch ;  in  einigen  zeigt  das  Wasser  vor  dem 
^e  des  Salzes  eine  rdtbliche  Farbe  und  enthält  eine  grofse 
laoxjd,  das  sich  an  niedern  Stellen  zusammt  dem  Salze 
igt  nnd  ihm  eine  röthliche  Farbe  giebt 

endorfrs  Annalen.  Bd.  XXIUL  (1^1)  S.  297  ff. 
ichwftld.  Reise  auf  dem  Caspischen  Meere  nnd  in  den 
Bd.  I.  Stattgart  und  Tübingen.  1834.  S.  85.  139.  184.  195. 
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B.    Die  Heilquellen  des  Königreichs  Pola 


JLM ie    Mineralquellen    von    Butk    oder 
liegen  mit  der   dazu  gehörigen  Brunnen  -  und  6< 
2  Werst  südlich  von   diesem   in  der    Krakauer 
schuft  im  Stopnicer  Kreise  gelegenen  und  von  W 
Ton  Krakau  10,  von  Kielce  6  Postmeilen  entfen 
chen  auf   einer  heitern,  gesunden   Hochfläche, 
geringerer   und    gröfserer  Entfernung  von  BeROi 
bedeutenden  Gebirgsketten,  besonders  taach  ietw^ 
chen  Seite,  uiiigcben  ist. 

In  geognostisclier  Beziehung  ist  bemerkeDsv 
in  der  Umgegend  unweit  Wislica  östlich  Gjpsb 
halbe  Meile  südöstlich  von  Wislica  in  Czarkowo 
von  Busko)   eine  Schwefelgrube   und   in   ein^ 
von  l^  Meile  von  Busko  südwestlich  bei    dem 
rocice    krystallinische   Gypsgebirge  sich   befindps^ 
schöne,  an  mehreren  Stellen    uiit  Wasser  an^efiil 
ten  und  Höhlen  enthalten. 

Die  Nachsuchungen,    welche   man    früher  im  Koeir' 
um  Kochsalz  aufzufinden,  anstellte,    leiteten    die  AufnefVi 
Regierung    auch   auf    diese  reichlich   fliefsenden  QoeMrs- 
dessen  bei    ihrer  geringen  Ausbeute  an  Kochsais    'ysiciti 
sigt  wurden.     Erst  seit  dem  Jahre  1824,  nachdem  inehiT:^' 
Kuren  mit  diesem  Mineralwasser  bekannt  geworden,  fit^' 
lieilkrUfte  desselben  mehr  zu   würdigen,    und  seitdem  i^ 
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nUm  BbriAtaiy  urBeaatsaBg  ^m  Wassen  mi  svBe- 
ikdt  der  Kwgitte  so  viel  getcheheD,  dafa  aich  hier  eia  viel  be- 

aacfc  BHuiaigftiltiger  geaalUger  ZeiatreaaagaB  aai  AaaehBi- 
a  keiacawega  eatbebreader,  elegaater  Karort  erhoben  hat, 
in  iai  J.  1833  tob  aiehr  ala  300  Famillea,  im  J.  1834  aher 
\  KaigpafeB  heaaeht  warde.    Die  GeaeUaehaft,  wc^e  Baako 

aaf  i&  Jahre  gepachtet  hat,  iat  aaaaagvaetst  heariiht,  dieaea 
ablieieaMBt  fthaliehea  laatitatea  dea  Aaalaadea  aa  die  Seite 
I.  Aach  ißt  ene  Amea  -  Aaatalt  für  aaheauttolt«  Kaif^ta 
p  NaaMB  dea  ^heiligea  Nikelaaa'*  gcffia^et 

»  drei  hier  eDtspringenden  Quellen  aind  an  Wasser 
I  reiciilialtig  und  scheinen  unter  einander  in  genauer 
long  zu  stehen.  Die  Hauptquelle  ist  12  Ellen  tief 
ert  m  einer  Stunde  725  Gamiec  (1  Gamiec  «  289 
)  Wasser.  Dasselbe  perlt,  ist  durchaus  klar 9  hat 
arken  hepatischen  Geruch  und  einen  salzig-bitter- 

imangenebmen  Geschmack^  die  T®''*?®'*^^^''  ^^^ 
lach  \V  ern  e^  9—9,5^  R.)  upd  dß»  qie^  Gewicht 
lerer  Temperatur  Ton  1013,780. 

Bioflala  der  ataiaaphiriaeheB  Laft  aaagaaelal,  trSht  aa  aich 
li  Veriaaf  eiaer  balbea  Staade;  aeia  Geaehaiaeli  wird  äa- 
igeaeliai  aad  ea  Teibreitet  etaea  darchdriageadea  Gemch 
I  Eiara.  Dieaer  Geraeh  Terliert  aieh  aaeh  48  Staadea  gaaa 
fuser  erhilt  aeiae  arapriagliehe  Klarheit  wieder.  Darch 
aafcige  Wänaea  werdea  ^ia  in  deai  Hiaeralwaaeer  eathal- 
irtea  zwar  TerflSehttut,  aber  bei  eiaer  Erbohaag  der  Tean 
I  telbat  aaf  74«  R«  reagirt  daa  Schwefel waaeefatoffgaa 
1  gleich  ia  geriager  Heage. 
iiptqaelle  ut  a\it  eiaer  Tie^kigeii  EiafaeaaBg  taa  eiche- 

vereeheB  aad  aiit  ejaer  geachaiackTollep ,  aaf  dariaahea 
eadea,  ohea  ailt  eiaer  Kappel  ▼eneheaea  Hotaade  aa^ 
He  Tordere  Abtbeilaag  der  Rotaade  iat  aar  FSIIaag  der 
r  der  Kargaate  beatiaiBit,  ia  der  hiatera  hefiadet  aieh  eine 

zar  Eataebmaag  dea  Waaaera  aa  Bidera.  Die  Triakbe- 
B  eat  aiaer  bol^raea,  mit  eiaeai  Krahae  ▼eneheaea  Rohre 

übeffliefaeBde  Waasar  fiUlt  ia  eiae  aatar  jeaer  Rohre 
'  Mamarachaalei, 

lern  in  dem  Mineralwasser  bereits  vom  Professor 
iwski  Jod  nachgewiesen  war,  wurde   dasselbe 
Werner  imd  1834  Ton  Heinrich  chemisch  un- 
Uiemach  enthält  dasselbe  1 
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nach  Werner*         Da^Heiiri:^ 
in  22452  Gr.  Med.    in9Pfd.l^Vt.tAl* 


Gewicht: 

Gewicht: 

Jodmagncsium 

1,35  Gr. 

ißM 

Clilormagiiesiiim 

8,77  — 

kl^  - 

Schwefelsaure  Tulkerde 

29,30  — 

,        lr2,"i'- 

Kohlensaure  Talkerde 

•        • 

ii^)- 

Chlornatrium 

154,26  — 

.       mVrni  - 

Kohlensaure  Kalkerde 

3,81  — 

m^ 

Schwefrlsaiire  Kalkerde 

26,94  — 

sr^-«- 

llumusartigen  Kxtrnctivstoff 

•        .        « 

3,tr*i- 

Verlust 

• 

0,09  — 

•       •     •    ■ 

2-24,52  Gr.  lOU',^»;^ 

in  einem  Litre :  io  1000Cib.C4 

SchwefelwasserstoflFgas  .        2,715  Kub.Z.  .         ,       ^s'XUtl 

Kohlensaures  Gas  ,        ,        1,330    —  .         •       4W'-* 

Stickgas  ....        0,926    —  .         .         6^-- 

Atmosphärische  Luft     ,         .        0,791     —  .         .        i^'i"* 

Hiernach  würden  auf  ein  Bad  (30  Garniec)  37^  Pfai^Srf»« 
darunter  allein  2^«  Pfund  Chlornatrium  nnd  Über  eine  Dod*^ 
magnesium  kommen. 

Das  Mineralwasser  wirkt  im  Allgemeinen  <i^ 

send  nnd  durchdringend^  vorzüglich   auf  das  IMi*^ 

Lyniplisystem   einwirkend,   die  Thätigkcit    der  väas^ 

den  Gefäfse  befördernd,  den   Rückbildungsproccis  ^ 

sti^irend,  umändernd,  Se-  i|nd  Excretiouen  vermefarol 

ötfnend,  abnihrend,  schweif» -   und    urintreibeDd,  u^  4 

sowohl  innerlich  als  äufserlich  angewendet.  | 

Den  bisherigen  Erfahrungen  zufolge  wird  dasselbe  seiW4 
ton  Killdorn  j>;ut  ertragen:  an  der  Quelle  getrunken,  c^ewoh:^ 
auch  biild  an  den  unangenehnrien  Geschmack.  In  der  Qi*^| 
5  —  10  Bechern  (zu  5  —  6  Unzen)  bei  Erwachsenen  nnii  "*' 
ehern  hei  Kindern  innerlich  angewandt,  empfindet  mat 
nor  behnj;lichen  Wärme  im  Unterleibe,  weder  im  Magen  B^ft* 
Darmkanal  irgend  eine  Beschwerde  und  das  Wasser  «iri 
verdaut.  Gewöhnlich  erfolgen  2,  5  bis  10,  keineswegs 
Stuhl.'iiislrerungen ;  wirkt  es  nicht  auf  den  Stub1gan|i^  k»  '^ 
stier  nöthig.  Wo  die  Stuhlausleerung  Terinindert  ist,  viH^ 
die  Lrinsocrrtion  vermehrt,  wobei  sich  der  Appetit,  H*^" 
dor  Durst  steiiiert.  —  Dieselben  Wirkungen  erfolgen  w^*^ 
iiufsorn  Anwendung  in  Form  von  Bädern,  die  in  der*^^ 
von  2.)  — '2  )^  R.  in  den  Vormittagsstunden  und  imaier  ^'  '^ 
diMi  vor  dem  Mittagsessen  genommen  werden.  \l'akr«*^^ 
brauchs  den»clbcn  entsteht  eine  Rötbe  auf  der  ganzen  (^^ 
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I  Aaeiteskrleebeo  und  Steeheo,  unter  ▼•rmeVter  Hppti|ttii- 
;.  Oft  tchoppt  sieh  fviUirend  der  Kur  die  Haut  ab  und  es 
Badeaoaacblag  ein;  ^rtbritische  und  rbeunatitehe  Scbmersen 
mweiteo  ▼emebrt|  was  als  ein  Zeicbeu  glOekliebeu  Prfolges 
m  wird. 

18  Mineralwasser  ist contraindicirt  bei:  allen  durch 
a  bedingten  oder  mit  Plethora  yerbundenen  Kranke 

Entzfindungen  und   fieberhaften   Zuständen,  Nei- 
I  Blutflüsseu,  innern  Vereiterungen  oder   bei  Nei- 
azu,  idiopathischen  Brustleiden,  Krankheiten  rein 
D  Ursprungs,  Schwäche  der  Verdauungsorgane  und 
;  zu    Durchfall,    Erschöpfung    der    Kräfte    durch 
tid  Säfteverlust  und  endlich  bei  allen  Formen  der 
,  deren  Zufälje  durch  den  Gebrauch  dießcp  Wasr 
larvt  und  verschlimmert  werden, 
liegen  bat  es  sich  vorzüglich  heilsam  bewährt  bei: 
In  in    allen  Formen  (Serofula  florida    ausgenomr 
^rjährten  scrophulo^en  Geschwüren,  Beinfrafs,  Kno- 
reibung,  Geschwülsten,  Verlooimmungen,  —  chro- 
Rheumattsmps  und  Gicht,  letztere  bi»ondcrs  wecn 
Stockungen  und  Anschoppungen  in  den  Organen 
erleibes  hegleitet  wird,  —  Krankheiten  von  krank« 
^hter  Venosität  in  den  der  Reproduction  vorste- 
Organen,  wie  Störungen  der  Verdwungs-  und  Assi« 
(Verrichtungen ,    Verschleimungen,    Hämorrboida!« 
iten,  materieller  Hypochondrie  und  Hjsterie,  Phys* 
und    Stockungen  in  den  Eingeweiden  des  ynter- 
amentlich  der  Leber,  der  Milz,  des  Uterus,   der 

—  Weichselzopf,  —  ohroniscben  Qautaussohlä- 
onders  Krätze  und  Flechten,  —  Krankheiten  von 
eh  metallischer  Mittel,  namentlich  des  Mercurs 
B,  —  veralteten  rheumatischen,  gichtischen,  impc« 
1  FuTsgeschwüren. 

eraer,  cbevitche  Analyse  der  bei  Boik  b^BD^licbea  B|U 
u  (In  polatseber  Spracbe  )  Warsebao  1S3-2. 
e.  Beaei.  Balikowaki»  de  aqais  nafondibas  aiedicntls 
um  anüqsae  Poloniae  etc.  Cracovias  ISJi. 
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T  h  e  o  d.  II  c  i  n  r  i  c  li ,  DarstcIloDg  der  chembckes  kwxtt  in 
lleilqiirlleii  bri  Busko  in  der  Woiewodschaft  Krakaa.  Wimlii/^ 

Hirszcl  in:  Hufeland's  Journal  der  praküsehei  Bebä!*. 
Bd.  LXXXrr.  (1836.)  St.  3.  S.  119. 

Berends  in:  Hufeland's  Joum.  der  praktisckcB  b\n.  i 
BJ.  LXXXlir.  (1836.)  St.  6.  S.  9-2.  ' 

Teilet  irkin,  über  die  BuskischeD  Wasser  !■  Kö&lrr:^- 
leu  im  Gouvernement  Krakau.  (In  russ.  Sprache.)   XVarsdu^' 

Die  Schwefelquelle  zu  Solec,  in  der  Krakau«  1^**^ 
scbaft  und  im  Stopnicer  Kreise,  von  Busko  2Vj  und  w  b« 
8  Meilen  entfrrnt,  ist  schon  Innj^e  bekannt.  Das  MiccraUiaf  t 
die  Temperatur  von  12"^  R.  und  enthält: 

nachOlearius  nach  Savic-'^^* 


Clilornatrium 
iSchwefelsaures  Natron 
<'iilorma«;nesium  . 
Scliwelclsauro  Talkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Srliwefelsaurc  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkcrde 
riilorcalcium 
Kieselerde    . 
Vcrlu:jt  , 


inlOOTheilen: 
1,9350  Th. 
0,0495  — 
0,1777  — 
0,1319  — 
0,0101  — 
0,2920  ^ 
0,0119  — 


iBlOOlöB 


IS- 

.      ■ 


Schwefel  \vassprsto(Ty;a8 


2,0141  Th. 

6,691  Kub.Z. 
Kohlensaures  Gas        .        .        .        2,803    — 

Das  Mineralwasser  hat    sich  in  Gicht,   Rhenmatisnof  6*^^ 
plicin  als  sehr  heilsam  bewährt. 

B  u  l  i  k  o  w  s  k  i  a.  a.  0.  p.  39. 

In  derselben  Geg;cnd  sind  noch  zu  erwähnen  das  Sfb 
ser  bei  Zburow,  das  f;ei*;en  Gicht  und  Skropheln  sehr  sfr-i'^ 
—  die  eisenhaltigen  SchwefeUxuellen  bei  Wiilicay  2'/:  ^^"^ 
Busko  u.  u. 


Bulikowski  a.  a.  0.  p.  41. 


1 


Die.  Eisenquelle  zu  Gözdziköw  in  der  Woieirt>4s3-^ 

domir,   10  Meilen  von  AVarschau. 

iiiis  Mineralwasser    ist  farblos,    durchsichtig,    gerurfe'* '* 
iien»  aniiciu'linien,    kaum  adstringirenden  Geschmack  und  *^ 
ratur  von  ()  —  0    U.     Geschüttelt  entwickelt  es  Blasen  ■&«  ^- 
dassellju    geschieht,    wenn    es    der    Einwirkung    der   atni^-'*' 
Luft  ansi;c'setzt  wird,  und  überzieht  sich  mit  einem  schillf-**'^ 
dien.    \  on  Kudnicki  und  Ad.  Kitajewaki  cbeJBi»cfe^ 
inlliiilt  es  nach  Letztcrem  in   100,000  Thcilen : 


.wwaJ» 
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»blenMurM  EUcnoxjdol  •  .  •  •  d^StMOGr. 
eseler^e  ,.....,  %4313  — 
thieosaur«  Kalkerde  .  •  •  •  •  P9I876  -r- 
»blensanres  Natron  mit  organiteber  Sobstaox  1,5351  — 
JorcaldoB  mit  Spuren  Ton  Chlomatrinm        0,3837  — 

8,4017  Gr. 

blensaare«  Gu  in  100,000  Knb.Z.  •       •      .  4,530  Kttb.Z. 

ckstoff 3,3ii0    — 

aerstoff 0,410    — 

wendet  et  mit  Nutzen  an  ^egen  Nervenkraakbeiten  von. 
U  H^Tiochondrie,  Hyiterie,  Krämpfe,  nnTolletilndige  Paraly- 
ve  Hämorrbagie,  Tragbeit  der  Verdauangs«  nnd  Assimila- 
ne,  chroBiacbe  Diarrhoe,  acbleinige  HSmorrboiden,  Wurmer» 
I,  Rbaehitia,  ~  Scbwäcbe  des  UterinsytteDW,  Unfrochtbar- 
inlicbea  Unvermögen,  FInor  albus,  Erbreehen,  anfangende 
bwindsaeht  ohne  Entbindung,  —  Soorbat,  —  Harn-  und 
bwerden,  —  brandige  nnd  carcinomatdse  GesehwSre. 

Ein  tut  He|lk«  nnd  NfithrwiBSeDSchafl,  heranag.  tob  |j.  (leo. 

i  1829.    St.  4. 

ko  waki  a.  a«  0,  p.  61. 

Ukwe  feiquelle  hei  Bronowiee  in  ler  Lnbliner  Woie- 
,  ist  noch  nicht  untersucht,  wird  aber  in  der  Umgend,  ala 
ropbeln,  impetiginöse  Wunden  und  Ge8chwi}re,  Obatru^tio* 
Eingeweide  u.  a.  wirksam,  lebr  gerühmt 

(kowaki  a.  a.  0<  p.  41. 

Eisenwaiter  von  Naleexow  in  der  (jublinev  Woiewod- 
fast  farblos^  durchscheinend,  von  styptiscbem  Geschmack 
Temperator  von  8®  R.  bei  14*'  R.  der  Atmosphäre.  Der  Ein. 
ler  L«uft  ausgesetzt  triibt  es  sich  nnd  schlügt  einen  gelben 
i  nieder,  bedeckt  sich  auch  mit  einem  schillernden  Häutchen. 
Joa.  Celinski's  Analyse  enthalten  88,000  Gr.  des  Wassers : 

• 

lilenaaore  Kalkerde  .  .  .  .  .  46,000  Gr. 
(fsnoxyd  ..•••••  17,435  — 
iorkaliom  mit  ExtractiTstoff  .       .         9,000  — 

»aelerdo       .       • 13,000  — 

rloat     •       •       «        t       *••       •       •         2,565  — 

88^000  Gr.  " 

blenaaures  Gas  ......       71,0Kub.Z. 

rird  in  denselben  Krankheiten,  wie  daa  von  Gdadxiköw,  mit 
o  gewendet« 

dem  Dorfe  Slawinek,   eine  halbe  Meile  yon  Lnblin,  ent« 
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sprinj^t  ein  Eieenwasser,   das    tod   den  Umwobnen  victfartM 
noch  einer  Analyse  entbehrt, 

B  u  l  i  k  0  w  8  k  i  a.  a.  0.  p.  63.  65. 

Dai  Mineralwatuer  zu  Wanehau  wurde  ni  1  l'^t 
Legung  eines  neuen  Strafsenpflasters  entdeckt,  bat  die  Teafnafl 
H^  R.  bei  16^  R.  der  Atmosphäre  und  entbält  nacb  dcriMl^^ 
Celinski  in  32,000  Gr.: 

Eisenoxyd      •••.••         .        •       Sfe 

Kohlensaare  Kalkerde  .        •        .        ^         .        •  ^' 

Schwefelsaure  Kalkerde li)* 

Kieselerde '** 

Chlornntrium i^- 

Chlorcalcium JLl-l 

Kohlensaures  Gas 3lVW 

Atmosphärische  Luft    , '^'  ' 

Es  ^ird  meistens  in  Fenn  tod  Bäderq  angewandt 
Bulikowski  a.  a.  0.  p.  64. 

Die  Miner alf/uelle  von  Siekierki  auf  dem  Gt*«*"' 

Warschau,  an  der  Wrichsel,  hat  ein  durchsichtigea  Wasser««** 
mi{£em  Geruch,  dinfenurti^em  Geschmack  und  der  Te«;«<'^ 
(3_S°  R.,  dns  nach  Jos.  Gel  ins  ki's  Analyse  in  143,4N)Gi<^ 

Eisenoxyd    ,,.,.,         •         .  Ififc 

Kohlensaure  Kalkerde         •        .        •         ,         •  U^ 

Kohlensaure  Talkerde !•-" 

Kieselerde    ....•.,         .  3b  - 

Salpetersaure  Kalkerde ^  -^ 

Kohlensaures  Gas li^S^* 

Sauerstoff     •        .        • ^ ' 

SlickstolT li  - 

Bulikowski  a.  a.  0.  p.  65. 

Das  So olb ad  und  die   Salinen  von  Slonth  late»* 
si'l  iiej^t  bei  Ciechoczynek  in  der   Woiewodsebaft  MasoTi«,  *  ^ 
sitiidi^vn,    nur    von    einförmiger    Fichteuwaldung    umgebrifi  ^ 
Die  Salinen    bestehen  aus   zwei   grofsarti^en  Gradirwerkrfc  *' 
che  die  Soole  mittelst  zweier  Dampfmaschinen  geleitet  «iri* 
liier  unter   der  Erde  nach  den  entfernt  und  tiefer  liegeato^ 
sfrn  zu  tliefsen.     Weniu;er  vortheilbaft  ist  die  noch   io  ief^ 
und  Entwickeiung  begriffene  Badeanstalt  eingericbtet    Sie  ^ 
der  Polnischen  Bank   begründet  und  au  einen  Priratnaai  ^^^ 
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dii  OekoBomie  wieder  «nderweitig  Tergebeo,  «ar  BetorgiiDg 
(f  iber  eiiea  Badcqiewter  aDgeatellt  han 
dtn  Hofe  des  Eubtintnenta  beflniet  sieh  der  BrnoiieB,  au 
Wanoea  nit  Soota  gefüllt  werden,  aad  in  einein  Seiteoge- 
»Badeaattalt,  wetehe  aut  vier  Zimmern,  jede?  mit^weiWan- 
»bt  Die  Badegäste  wohnen  entweder  im  Etablissement  oder 
ff  die  bei  der  Salipe  besebäftigten  Arbeiter  gebauten  Haosem 
r  Entfernung  fod  d^r  Badeanstnlt.  Der  Arzt  eines  nahe  ge- 
StSdtcbens  kommt  w0cbentlich  einige  Male  nur  Berathnng 
Ute  hierher. 

Heyer's,  Apothekers  in  Inowraclaw,  Analyse  enthalten 
I  des  Soolwassers   eine  Unze  Sali,    welche  ungefähr   bs^ 

lomstrium        •       .       *       •       •       »       •  350  Gr. 

lorcaletom          ...♦•♦•  10  — 

lormagnesiuB    .,••,.•  25  -^ 

iwefeisanrem  Natron       .....  70  ->• 

iwsfelsanrer  Kalkerde 5  — 

twefelsaurer  Talkerdo     ,       ....  90  — 

tn Sp"<>a 

480  Gr, 

ird  besonders  gerühmt  gegen  hartnückige  hepatische  Uebelf 

ibild   in:  Med.  Zeitung  Tondem  Verein  fdr  Heilk.    1838. 


nderea  Soolwasser  in  dem  Territorium  von  Cieehoezynek 
Kb  des  Prof.  Adam  Kitajewski  Analyse  in  10,000  Tb.: 

iernatrinm 7633  Tb. 

bwefetsaures  Natron     •       •        ,        •       .  373  — 

tormagnesium v  223  — 

torcalcinin      ,.»•.••  33  — 

hlensanre  Talkerde 63  — 

Ikerde 29  — 

panische  Materie Spur 

iivefelsanre  Kalk-  und  Kieselerde       •        •  274  — 

riust 230- 

8847  Th. 

ikowaki  n.  a«  0.  p.  ^ 

Minerulqutllt  von  Myiliwetow  in  der  Woijewod« 
aliscb  wurde  1T97  entdeckt  und  später  mit  den  n5thigen 
Drichtungen  zu  ihrem  Gebrauch  Tersehen.  Nach  einer  Ton 
tten  Morgenstern  und  Kramski  und  den  Apothekern 
nrski  und  Nowierski  auf  Veranlassung  der  Regierung  nn- 
I  Analyse  wurden  in  12  Unzen  Wasser  gefunden: 
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Chlorcaicium Sib 

Kohlensaure  Talkerde 3j«- 

Kohlensaures  Eiseuoxydul  .        •         .       .  U- 

Kieselerde ,       •  U-> 

ExtractivstofiF       •        •        •        ,        •        .       -  Sr 

Kohlensaures  Gas         ...••.      3i«lisl 

Obgleich  das  Mineral^rasser  in  allen  Krankbeites,  inf»i 
\?ahrer  Schwiiche  beruhen,  namentlich  in  Wnrmkrukbecs.il 
phein,  Chlorose,  Rhachitis,  Atrophie  der  Kinder,  Torp«Tirfd 
dien  Geschlrchtsthcile,  Amenorrhoe,  Blennorrb5e  a.  a.  nit^M 
Erfolge  angewendet  worden,  ist  es  doch  seit  einem  DremV 
gnnz  verlassen. 

B  u  1  i  k  o  w  8  k  i  a.  a,  0.  p.  65. 

G.  G.  Pusch,  geognostische  ßeschreibang  tod  Pokiiivt 
Übrigen  Karpathen-Liinder.  Tiibingen  1837^ 


ie  Heilquellen  der  JMoldau  und  Wallachei» 


Die  Mineralquellen  der  Moldau: 

eifel  ist  die  Boldaaiich-wallachisehe  Seite  ier  Kerpethe», 
■u  der  Menge  toh  Saaerbniiiiien  auf  der  tiebeebilrgieeheB 
hliefsen  darf,  an  Mineralqaellen   sehr  reich,  aa*ch   babra 
lacqo^et  and  Wolf  schon  frBher,  nenerlicb  aach  ▼•  Wer- 
«r  einzelne  Nachrichten  mitgetheitt    Indessen  sind  sie  in- 
lehlKs^igt  nnd  koaiBien  theils  auf  hohen  Gebirgen,   theils 
Wildongen  vor.    An  Einrichtnagen  nur  Anfhahne  der  Ba- 
cher nicht  an  denken  und  wo  man  Vorrichtungen  an  BS- 
•iid  sie  höchst  dürftig;   dennoch  sieht  maa  von  dem  Ge* 
icr  Wssser  bei  krütsigen,  herpetischen,  rhenmatischen,  acro- 
sd  arthritiseben  Leiden  sehr  hSnfig  die  heilsamsten  Folgen. 
|«et  fSbrt  an,   da(a   hinter  der  Stadt  Boi^sehrnnf  oder 
ta  gegen   Südwesten  kleinO  Anlifihen   mit  weltachiehtiger 
alt  faat  undurchdringlichen  SSnipfen  angefSlIt,  sich  finden, 
i  viele  kalte  Scbwefelwasser  zu  Togo  kommen, 
beriehtet :    Wenn  mnn  vor  der  siebenbiirgischen  Oitoser 
bei  dem  ersten  moldauischen  Gebirgsdorfe  Herne  km  Tor- 
'b  dem  nächsten  Dorfe  Oro9$e$eki  kommt,  so  empfindet 
TOD  weitem  einen  starken  Schwefelgeruch   nnd  sieht  bald 
refellialtige  Wasserquellen,  die  sich  in  den  Flufs  Oitos  er- 
Wendet  man  sich  wieder  gegen    die   Okum  au,  so  trifft 
nicht  unbeträchtliche  Quellen  mit  Bergtbeer,  welchen  die 
*eknra,  die  Siebenbiirger  aber  Dohot  nennen,  und  dessen 
isi  Schmieren  ihrer  Wagen  und  des  Pferdegeschirrs  bedie- 
pflegen  sie  ibD*  bei 'Wunden    ^tM  Viehes  anzuwenden,  be- 
der  Sommerhitze,  um  die  Insecten  duTon  nbzuhsiten.   Ver- 
aber  den  graden   Weg  nach  Grossesebt   Ober  Baken  nnd 
lau  den  Bereikftuf$^  so  trifft  man  gleich  rechter  Hand, 
nan  Über  diesen  Flufs  setzt,  in  den   naOe  gelegenen  Wal* 
oe  itirke  schwefelhaltige  Wasserqoelle ,   die  ebeir  so  ver- 
t  ist,  als  die  sich  im  Rianzer  Gebiete  an  der  Grenze  der 
')  gegen  Siebenbiirgen  hin,  findet. 
▼.  Wernan  kommen  zu  Borka  im  Sutschanener  Districte 
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iD  den  Wäldern  Mineralwässer  von  aasgezeichnfterWiiiK«^ 
ren  wirksame  Bestandtheile  man  aber  noch  nicb  kcDit^-iarB 
Sirunga  in  der  Nähe  von  Jassy  kalte  scbwefel-u4  man 
Quellen,  —  und  zu  Slanik  in  den  Karpatbea  m  bmailm 
äbnlicbe  Quellen. 

SulteT)  Geschiebte  des  transalpiniscben  Daeitu.  ir0>. 

Uacquet,  neueste  physicalisch-polit.  Reisen  ia  ieiiihs 3 
und  1789  durch  die  daciscben  nnd  sarmatischeD  oder  lififlak 
patben.    Kürnberg  1798. 

Wolf,  Beitrüge  zu  einer  stat.  bist  Betcbrcibaif  lafi» 
tbums  Moldau.    Herrmannstadt  1808. 

Bucbner^s  Repertorium.  1833.  Heft  3. 

Constantin  Edler  v.  Wernau,  radimentom  pkji^ 
Moldaviae.  Diss.  Budae  1836. 

Brandes,  Archiv  der  Pbarmacie.  3.  Reihe  IUI  XU  A 
S.  215. 


6.    Die  Mineralquellen  der  Wallacber: 

Die  einzigen  Nachrichten  über  diesen  Geg^enstaad  th*^"^ 
dem  Dr.  Silier,  welcher  nach  Beendigung  des  Kriej;«^^^ 
gegen  die  Türken  im  J.  1830  von  seineu  Obern  den  A^^ 
den  nördlichen  Theil  der  Wallacbei  zu  bereisen  nud  ^kM^^ 
kindlichen  Mineralquellen  einer  chemiscbeu  Analyse  n  tf**^ 
Es  stellte  sich  dabei  heraus ,  dafs  jene  ganze  Gegead  Um 
brunnen  besitzt,  während  doch  das  benachbarte  Stebeikä;^ 
sehr  viele  hat.  Schwefel  und  Kochsalz  sind  die  Befttail^ 
w  eiche  fast  überall  der  Fufs  in  der  nördlichen  Walbrh«  ^ 
findet  daher  auch  Schwefelwasserstoff  und  Kochsalz  fitt  * 
Quelle  jener  Gegend  in  verschiedenen  VerbältnisaeD  Tenisir« 

1.  Die  Schwefelquelle  bei  dem  Dorfe  Bolii*^ 
W^asser  derselben  ist  farblos,  fast  klar,  mit  wenigen  h^^ 
menden  Schwefelflückchen ,  besitzt  einen  merklich  schietV^*^ 
ruch,  einen  Geschmack  nach  Scbwefelleber  und  Kochnlit<*n 
peratur  von  9,5«  R.  und  bei  12°  R.  ein  specif.  Gewichl  »«J 
Seinen  Schwcfelwasserstoffgeh'alt  verliert  es  beim  K«ek«»l*' 
Ein  l'fund  des  W^assers  enthält: 

Chlornatrium 

Schwefelsaure  Kalkerde  .... 

Schwefelwasserstoffgas  .... 

Kohlensaures  Gas  .•,... 


2.  Die  Schwefelquelle  bei  dem  Dor fe  Finctr- 

Walser  dsrstlhen  ist  vollkommen  klar  und  farblos,  wiH  ^ 
längerem  Stehen  unter  Zutritt  der  Luft  etwas  opaUsirefl^j '*^* 
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tiKbea  6«roeli9  eben  lolchen,  etwas  mlxig^bitteni  6«tehmaek} 
pentor  ▼on  10<^  R.  ood  bei  13<^  R.  das  apeeif.  Gewicht  too 
ie  Qaeile  liefert  io  3  Miaaten  7'/«  Pfuad  Waaser,  daa  durch 
leioea  Schwefelwaasarstoffgehalt  TitlUg  verliert  Eia  Pfand 
lera  eathftUt 

hwefelaaorea  Natron    •  .       •       •       ,  9,773  Gr. 

loraatriaai     •       a       •  «       •       *       «  9,914  — 

hwefelaaare  Talkerde  >  «...  7,204  — 

hleotaire  Kalkerde     .  •        «        •        •  1,753  — 

hwefelwaaseratoffgaa    •  «       «       •       •  ^1,078  — 

/  39,7iäGr^ 

kMin€rälqueU€nbeidimD&rfe8iHt$ektUdi8ux: 

Die  Eitenquelle  liefert  in  jeder  Miaute  drei  Pfund  eioea 
es  farblosen,  krystallhellen,  geruchlosen  Wassers  von  stark 
«,  eiseahafieni  Geschmack »  9^  R.  Temperatar  und  einem 
Wichte  bei  la«  R.  von  1,006.  Ein  Pfand  dieses  Wassers  enthiU : 

enTitriol 6,610  Gr. 

ire  sehwefelsanre  Thonerde     .       •       •       91,714  — 

28»394Gr. 

rre  in  den  Bestandtheilen  gleiche,  nur  seh  wuchere.  In  der 
orkommeade  Eisenquellen  sind  als  Misehnngen  dieser  mit 
hrm  Wasser  zu  betrachten,  da  aie  die  angeführten  Bestand- 
Tiel  geringerer  Menge  enthalten. 

e  alkalische  Schwefelquelle  liefert  ein  grttnlieh  trO- 
ar,  daa  aber  durchs  Filtriren  Tollkommen  klar  und  farblos 
«Zuriicklassung  eines  grünlich  schwarzen  PolTen.  Es  riecht 
w  Seh wefelleber ,  schmeckt  alkalisch*schwefelleberartig,  hat 
pfilur  von  1*2,5®  R.  und  bei  dieser  das  specif.  Gewicht  von 
>cr  Schwefelwasserstoff  ist  in  diesem  Wasser  nicht  frei, 
icker  an  Basen  gebunden  and  wird  daher  auch  nur  durch 
%  nach  dem  Abdampfen  hinterbliebenen  RQckatandes  güas« 
rnt  Ein  Pfund  des 'Wassers  enthalt: 
«efel  Wasserstoff  •       •       «       •       3,999  Gr. 

Mnatrium 1,000  — 

wefelsaures  Nstron 3,400  — 

tlensaurea  Natron 19,900  — 

Jensaure  Talkerde     •       •       .       .       •       6,969  — 

ilensaure  Kalkerde 1,466  -* 

wefdeisen,  schwebend       •       •       .       .       0,750  — 

35,486  Gr. 

r  dieser  Quelle  gieht  es  in  der  Nlbe  derselben  noch  eine 
niicher,  in  ihren  Bestsndtheilen  derselben  v81lig  gleicher 
D  denen  nur  die  Menge  des  darin  schwebenden  Schwefelei- 
rt  (bis  tu  4  Gr.  im  Pfunde).  Ihre  Ergiebigkeit  ist  se  grofs, 
alle  einer  Badeeinrichtong  an  Wasaer  immer  reichlich  Vor* 
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rath  sein  würde.  Die  Bcwobner  der  ümgegeod  Mieinvild 
bell  zu  Bädern  mit  Vortheil  gegen  Gicht  und  aadere  KraÜBfi 
c.  Die  Köcli Salzquelle,  etwa  drei  Werste  tos  k' i 
fernt,  überzieht  an  ihrem  Ursprünge  alle  Gegenstände  Bittis 
kcn  Salzkruste.  Ihr  Wasser  ist  farblos  und  klar,  lifst  jftfi« 
einigem  Stehen  einen  geringen  gelblichen  Bodensati  fallra.wi 
salzigem  Geschmack,  geruchlos,  hat  eine  Tempentnr  fu  l^'ii 
besitzt  die  specif.  Schwere  von  1,207.  Ein  Pfand  dieser Sih»4i*<ai 

Chlornatrium IwT.S")!*. 

Schwefelsaures  Natron  , 
Schwefelsaure  kalkerde         . 
Chlormaguesium       .        .        . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 

Der  Umstand,  dafs  diese  Salzsoole  mit  Kochsalz  folikürt 
sHttigt  ist,  lälst  vermuthen  ,  dafs  in  der  Nähe  des  Ortes,  tili 
Tage  kommt,  ein  Küchsalzlüger  vorhanden  ist. 

Ferner  betindct  sich  in  dem  Dorfe  PosescAff  «in  Sckf«^ 
ser,  das  aber  arm  an  Scliwefehvasserstoff  ist  und  aufsfrjeostap' 
g(Mi  von  sciiwofelsaurem  und  kohlensaurem  Kalk,  selirvoK^^ 
tiium  und  eine  Spur  von  Tnlkerde  enthält,  —  in  deal^^ 
nahe  bei  dem  Städtchen  Walein  ein  noch  schwächeres  x*«^-*^ 
ser,  —  und  in  dem  Dorfe  Boikoi  eine  Exhalation  tä^**"! 
sprstotT^as :  auf  einem  lehmigen  Boden  ist  hier  eine  ^'t'«*'' 
wenn  sie  trocketi  ist,  einen  schwachen  Geruch  nach  V^i*  "^ 
und,  wenn  man  Keuer  darauf  anlegt,  in  einem  Umkreiit  t«'J^ 
tcn  mit  Flammen  brennt;  wenn  es  regnet,  so  gerktb  4»  H 
aufsammelnde  Wasser  in  eine  dem  Sieden  ähnliche  Brvfrtff 
des,  das  Brennen  des  Frdreichs,  wie  das  AufwalIeD  dr«  \^l^ 
dem,  sich  mit  dem  Bergöl  zugleich  bildenden  Kohlfowi^ 
zuzusclireihen,  welches,  wenn  der  Ort  trocken  ist,  UDbrinr^ 
weicht,  durch  das  sich  ansammelnde  Wasser  aber  mit  (iru 
streicht. 

4.  Die  Schwefelfjuelle    hei  dem  Dorfe  Brii* 
vollkommen   klares,  farbloses  Wasser,  das    nach   Sfliw«*ff' 
riecht,  eben  danach  und  etwas  sa<zig  schmeckt,  eine  Itmy' 
8°  iL,  bei   il°  K.  ein  specif.  Gewicht   von    1,Ü0'24  besitit  «* 
Kochen  seinen  Schwefeiwasserstotf  gänzlich   verliert    1^ 
einem   IMinide: 

SchwefclwasserstofF J.V'*' 

Chlornatrium ,  U,^*' 

Schwefelsaures  Natron k"^-' 

Kohlensaure  Kalkcrde r-  V 

5.   Die  Sc/itr  c  fei  ci  se  n  quelle  zu  O  fschiu  hti  B'*' 
ein  Wasser  von  schwärzlich  trübem  Ansehn ,  das  sich  ä:^^ 


1447 

\H  AViMzoDg  eineft  grSnIielHiehtrarteii  BodeaiatsM  klBrt,  ei- 
iffllebenirtigeii  eisenbaftea  Geraeh  and  flinen  eben  tolcben, 
nixigen,  böcbst  wideriichcB  Gesehnaek,  eine  Tenperatur 
s,  bei  Ijo  R.  ein  ipeeif.  Gewiebt  Ton  1^  bat  und  dareb 
I  oad  mftCiigea  Gliiben   des  Rttckttandes  seinen  £kb«iFefel- 
GTgebalt  verlierL    Ein  Pfand  desselben  entbält: 
»felwasserstoir,  xum  Tbeil  an  Natron  gebunden  3,668  Gr. 
litriuBi    ••..•.••«       5»0I5  — 
efelsaurea  Natron  .        •       .        ..      «       •      14411  — 

erelsaare  Kalkerde 7^457  — 

efeUauro  Talkerde       .  •       •        «       «       «        5,043  — 
Bfeleiseni  im  Wasser  schwebend  •       •       •       3,755  — 

38,039  Gr. 

k  Sehftefelquelle  in  dem  Fleeten  PuHehoe  bei 
9  Serb^neeehte.  Das  Wasser  derselben,  das  sieh  in  ei- 
leo  bb'lzeraen  Behäiter  ansanmeh,  ist  etwas  sebwärxiich* 
nd  aber  nach  einiger  Ruhe,  unter  Ablagerang  eines  schwärz« 
heri,  wasserhell,  schmeckt  faach  Schwefel wasserstotf  und 
nlzig,  bat  eine  nach  der  Luft  wechselnde  Temperatur,  bei 
Htpecif.  Gewicht  von  1,0056  und  Yerliert  dnrch  längeres  Ko- 
fB  Schwefelwasserstoff  günzlicb.  Bin  Pfand  dtsselben  enthält: 
bwpfelwasserstoff  .  •  .  •  •  1,760  Gr. 
brnstrium     •  •       •        •       « ,      .        3,965  — ., 

ivefelsanrea  Natron    •       •       •       •       •      15,94i}  — 

iwefelsanre  Kalkerde 4,403  — 

Ikwefelsaure  Talkerde 32,651  — 

UeoBSure  Talkerde      •        •        •        •       •        3,746  -» 
kvefeleisen,  schwebend'      •'      .       •       •       0,666  — - 

63,133  Gr. 

'^  ^tkwef  et  quelle  bei  dem  8iadic%en  Kimpalungi 
Wuser  TOB  einer  in^s  Grünliche  aehillemden  Farbe,  daa  aicb 
Ji  Filtriren  vollkonmen  klar  darstellen  lüfst;  es  riecht  nnd 
saeb  Schwefel  Wasserstoff,  aufserdem  salzig,  hat ,  da  es  sieh 
«ffesea  hölzernen  Bebälter  ansammelt,  eine  von  Luft  und 
ktis  abhängige  Temperatur  nnd  bei  13^  R,  das  specif.  Gew. 
^  Darch  Kochen  ▼erliert  sich  der  Schwefelwasserstoff  gäav 
I  Pfand  des  Wassers  enthält: 

ivefelwa^erstofF    .•..,«..        •  0^896  Gr. 

(ttnatriai«     •.•.....•        ,  13^7  — 

Wmaciom 4,077  — 

kvefeleisen    .        • ^,166  — 

17,926  Gr. 

I  s&4ere,  150  Klafter  von  dieser  entfernte  Qnellen  hfb«*n 

Beitssdtbeile  und  Hisehnngsrerhältnisse ,  nur  mit  dem  Ln- 

^  dais  ia  beiden  kein  Schwefeleisen  Torhaaden  war.  r 

••^  Zzxz 
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8.  Die  g€$chwefelte  Salzquelle  hei  dem  Slti/ri 
Kalimane »te  liefert  ein  farbloses  uud  kristallklares  Vivi 
einem  starken  Geruch  nach  SchwefelwassemtoiTßaji ,  eis»'»« 
chen  Ktnrk  salzigem  Geschmack,  8°  K.  Temperator,  bei  LI-" 
specif.  GeA^icht,  und  verliert  durch  Kochen  seineD  &€lt»e»tf 
8tolT  vollkommen.    Ein  Pfund  desselbeo  enthält: 

Schwefelwasserstoff  .        .         •         . 

Chloruatrium 


Chlormag,nesium 
Clilorculcium 
Kohlensaure  Kalkerde 

9.  Die  geschwefelte  Salzquelle  bei  dem  fi'/e</?'l* 
besitzt  die  nämlichen  physischen  Eij^enschaften  ,  wie  dir  v^^  * 
hat  ihr  Wasser  ein  geringeres  specif.  Gewicht,  Däaiück  ^  * 
1,0004.     Ein  Pfnud  desselben  enthält: 

Schwefelwasserstoff U^^ 

Chlornatrium      • 
Chlorcalcium      •         , 
rhiormngnesium 
Kohlensaure  Kalkerde 

10.  DieScJnrefelquelle  nahe  bei  dem  Dorf t^^^'^^, 

verhält  sich  in  ihren  physischen  Eigenschaften  wie  dir^^* 
gen,  hat  die  Temperatur  von  9°  H.  und  bei  12^  R.  l,l^^^• 
wicht.     Ein  Pfund  des  Wassers  enthält: 

Schwefelwasserstoff  .....       \f^*^ 

Chlornatrium ,  ,  j('^* 

Chlorcalriiim ,  11.«^-  , 

Chlormagnesium        •         ,        .        .         .         .  J*;S^ 

11.  Die  Schwefelquelle  bei  dem  Dorfe  Ghrt*^ 
dieselben  physischen  Eigenschaften  wie  die  Tori^ren,  n»r  fi**^ 
gern  Salzgehalt,  10^  R.  Temperatur  und  ein  von  des  d«  l^ 
Wassers  fast  gar  nicht  verschiedenes  tpecif.  Gewicht.  I> 
Pfunde  des  Wassers  sind  enthalten: 

Schwefelwasserstoff 
Chloruatrium  .  • 
Chlorcalcium     .        . 


C.  F.  Ed.  Silier  in:  Brandet,  Archiv  der  FbamKit  -' 

Bd.  XXU.  1840.  S.  309-332. 


Zehnte  Abtheilung. 

Heilquellen  des  Königreichs 
Griechenland. 


Zzzz  a 


rapkisake  Ueberaiehl.  Das  Hämusgebirge, 
n  Adriatisohen  bis  zum  Schwanen  Meere  quer  von 
lach  Ost  zieht,  schneidet  die  türkisch-griechische 
el  Ton  dem  Festlande  ab.  Fast  unter  rechtem  Win- 
lierst  sich  daran  der  Gebirgszug,  der  von  Norden 
iden  die  Halbmsel  durchläuft  und  das  Gerippe  der 
igenden  Halbinsel  bildet  ^  auf  dem  Wege  von  Jan« 
oh  Thessalien  wird  derselbe  bei  dem  Orte  Mezzovo, 
lern  alten  Pindus  seinen  neueren  Namisn  giebt,  über- 
B«  Da,  wo  zwischen  dem  ambracischen  und  laini- 
lolf  jetzt  die  Grenze^  zwischen  der  Türkei  und  Grie« 
li  hioläuft,  biegt  das  Gebirge  nach  Südost  um  und 
lea  Oeta  bis  an  den  Euripus,  der  Eübda  vom  Fest- 
rennt. An  ihm  entlang  und  über  ihn  fort  führt  die 
rühmte  Strarse  der  Thermopylen  nach  Budonitza 
zu  dem  ti^n  Kessel  in  Bdotien,  in  welchem  der 
BS  zum  Kopais-See  abflierst,  und  welcher  auf  sei- 
Seite  von  den  vielfach  besungenen  Bergen  des  Par- 
Helikon  und  Citharon  begreozt  wird.  Die  Fort- 
dieses  Zuges  erreicht  in  Attika  im  Vorgebirge 
>  wo  der  Tempel  der  Minerva  noch  jetzt  das  Meer 
aut,  sein  Endel 

»er  ganze  Gebirgszug  besteht  aus  grauem  Kalk- 
lit  steilen  und  vielfach  zerrissenen  Abfällen,  die 
Aüea  grofsen  Tbeil  des  Jahres  mit  Schnee  bedeckt. 
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dazwischen  die  lachendsten  Thäler,   aus  denea  Etd^^ 
düngen  weit  hinaufziehen*  I 

Auf  dem  Isthmus  zwischen  dem  korinthischcB  d  m^ 
ronischen  Golfe  fällt  das  Gebirge  so  bedeutend  ai.Üi 
schon  im  Alterthum  der  Plan  gefafst  wurde,  beidfl» 
busen  mit  einander  zu  verbinden.  Morea  mhk 
2(J00  F.  hohe  rauhe  arkadische  Hochland  in  sdaer 
das  der  Alpheus  durchfliefst,  der  unterhalb  OljnfBf 
ins  Meer  stürzt,  um  sich  nach  der  Sage  mit  dtf 
sehen  süfsen  Quelle  der  Nymphe  Arethusa  za  ifM 
Von  allen  Seiten  ist  es  von  7000  F.  hohen,  snimTbti« 
angebauten  und  noch  auf  ihren  Gipfeln  mit  eiocnv 
Blumenteppich  bedeckten  Gebirgen  eingeBchlotsoi^  r« 
nen  der  Taygetus  bis  zum  Cap  Matapan  hinakrock» 
dessen  Westseite  das  kleine  isolirte  Hophland  Hbatm 
liegt- 

Eine  bedeutende  Bereicherung  hat  GriechoU^ 
die  zahlreichen  Inseln  im  Westen  und  Osten  oUtoi^ 
sind  es  die  ionischen,  hier  die  griechischen,  liBt) 
die  Cycladen  als  eine  Fortsetzung  von  Nefnpsäti 
förmig  bei  einander  liegen,  meist  aus  Schiefer  mi^ 
bestehen,  auf  denen  Kalk  und  weifser  Marmor 
die  zum  Theil  vulkanische  Erscheinungen  zeigen» 

Auch  auf  diesem  Gebiete  fehlt  es  nicht  wtm 
oder  entfernteren  Andeutungen  einer  Verbindosfr^ 
lieh  des  mittäglichen  'Griechenlands  mit  dem  gnto^ 
telmeerischen  Yulcanzuge^  doch  ist  von  der 
schaiTenheit  der  Gebirge  Griechenlands  noch 
bekannt,  um  mit  Genauigkeit  angeben  zu  kflniO) 
Theiie  mit  dem  meisten  Rechte  als  aUvulkaniscfe 
den  zu  betrachten  sind.  Indessen  scheint  sich  fr 
zwischen  den  südlicher  liegenden  vulkaniscfaeo 
den  närdll ehern  und  nordöstlichem  Kalkstein-  v' 
Schiefergebirgen  ungefähr  von  den  nördlicberei  ^ 
Tino,  Aiidro  u.  s.  w.  in  nordwestlicher  Ricfatat 
Griechenland  bis  in  die  nördlich  von  Korfu  lie^ 
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^ndeD  zu  erstrecken.  Die  Gebir(i;8zfigc  in  den  von 
Linie  nördlich  liegenden  Gegenden  und  auch  die 
erselben,  welche  sie  durch  Livadien  nach  dem  Meer- 
ron Patras  su  strecken,  bestehen  aus  Kalkstein, 
I  die  Erdbeben  vorzüglich  eigen  su  sein  scheinen. 

en  volkaDwcben  Ersebeinnogen  dieses  Landes  gebdreo,  au- 
TbenDslqaelleO)  derei  sieb  bier  viele  finden,  aoeh  die  sebr 
tigen,  scbon  von  den  Alten  gekannten  (vergl.  Strabo  L.  VII. 
425;  Plinitt«,  H.  N.»  L.  II.  e.  106;  PIntareb  im  Sulla 
»io  Caasiusy  Uist.  L,  XLI.  fio.),  Aiphali-liagtr  und 
fn  Felder,  wie  wir  tthnlicbe  schon  bei  Baku  (vergl.  S.  1431) 
«  Mala  (vergL  S.  906)  beschrieben  haben,  und  die  sieb  bier 
Dordwealliehen  Ende  der  eben  erwähnten  Grenzlinie,  bei 
I  Apollonia«  jeUt  Polina,  zunttchst  bei  dem  Orte  Se- 
am  Flafs  Viosa  befinden.  Die  Asphalt  -  Lager  stehen  in 
lirke  yon  Tier  engl.  Meilen  im  Umkreise  tbeilweise  sn  Tage 
irerden  benutst.  Nur  eine  leichte  |)eeke  von  kalkigem  Ge- 
Bchiefrigem  Thone  liegt  Ober  ihnen,  und  sie  sind  weit  Über 
■icbtig.  Daselbst  steigt  an  mehreren  Stellen  entzOndliebea 
itm  Boden  auf,  welcher  erwürml  zu  sein  scheint,  und  meh- 
er  Stellen  sind  von  Vegetation  entblöfst  Holland  fand 
eine  Wasserqoelle,  die  einen  TUmpfel  bildete,  aus  welchem 
ich  Blaaen  aufstiegen:  das  Gss  in  demselben  wurde  bei  der 
isDg  für  Schwefel  wasserstoffgas  erkannt  und  entzQndele  sich 
ft  sogleich;  aaf  dem  Boden  entzttndet,  Torbreitete  sich  die 
■iber,  and  diese  Flammen  sollen  sich  dort  oft  mehrere  Wo« 
»adera  nach  starkem  Regen,  zeigen. 

^er  die  Temperatur  der  Quellen  Griechenlands 
illon- Boblaye  im  J.  1830  interessante  Beobacb- 
angestellt/)  die  wir  in  nacbfolgenden  Tabellen  mit- 


fse  fallen,  Kephalo¥ri«j«  nahe  am  Meers,  am  Oslabbaago 

des  Peloponnes: 

Geogr.      H5he  üb. 
Breite :     d,  Meer« 

Metre : 


Qaolle: 


Temperatar 
der  Laft:.d.  Qaella: 


iaaa  bsi  Afgos    • 
•a  ... 

ito  bei  Astros 
(aacb  Virlet) 
i4i  Caseb  Viilel) . 


37«  36- 

15-90 

37    33 

3-4 

37    34 

•isigo 

dito 

36«  SS' 

eisige 

14* 


I 


17^,5 

17  ,0 

18  fi 

16,» 


ompte  resdss.  1837.  I.  p.  337;  —  Psggasdsrfrs 
.  3.  p.  49». 
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Gcogr. 

Hohe  Sb.  | 

Tf«r 

n» 

Quelle; 

Breite; 

f}.  Meere 

der  Lafi:i^<r^.' 

Metre: 

C°     1  P 

Scala  in  Udos 

36°  50' 

10    eiwsL 

230      ^] 

dito       .        ,        .        , 

dito 

f  ♦ 

Trinissa       ,         •        ,        , 

360  47' 

3 

■  ■ 

Maratliouisi 

36    46 

2—3 

22      .  •** 

Vüiiilla         .... 

36    44 

14^      r. 

INiradia  (Hruniieii) 

36    32 

b. 

Port    llaitios    Georjjjios   oder 

\'eloMidia  bei  Cup  Malua 

36    ^ 

25  --  39 

IS' 

2.    Higher  liegende  Qaellea ; 


llayani         .         •        .         . 

370  0^2' 

250 

Ciiorj^itsi      .... 

37     i2 

350 

5i 

Tonecs,  Ebene  OrchomcDos 

37    45 

643 

l'^ 

(■biotsa,  am  See  Phoiiia   . 

37    4S 

825 

ni 

Fannys         .        .        .        , 

38    10 

900—1000 

i\A 

um  Meere  .        •        >        . 

37    31 

0 

r^ 

Die  letztere  Angabe  ist  das  Mittel   aas  den    drei    entnM» 
l^eobuclitungen   der   Tafel  1.     Aus  den   Resultaten    der  Tif?  i  ^ 
recjinet  Pouillon-Boblaye  die  Höhe,  welche  1«»  C.  T«?«»»*^ 
n;ihme  entspricht,  der  Reihe  nach  zu:  114,  162,  14G,  1399^'*>'* 
1()7)  Mrtres,  während  Saussure  in  den  Alpen   154   Metm^^ 
jährliclien  Mittel  dor  Beobachtungen  auf  dem  grofsen  St  ßs^^ 
Metre»  ergeben  und  t.  Humboldt  Über  demAeqaator  200 Hcn^»^ 

Nach  den  Nachrichten,  die  uns  die   Schriftst^ 
AUerthunis  hinterlassen  haben,  und  solchen,   die  wir 
Reisenden   verdanken,  zu   schh'eFsen,    birgt   Grk 
einen  reichen   Schatz  \on    (leilwässern,    namentlich 
Thcrnialcjuellcn,  deren  mehrere  schon  im  AlterthtUR  W^ 
wurden ;  aber  die  Nacht  der  Barbarei,  welche  väbrri* 
Jahrhunderte   lanfi:en  Herrschaft    der  Türken    aaf  ** 
schönen  Lande  lag,  hinderte  auch  das  EmporkoniBin 
Anstalten  zu   ihrer  zweckmäfsigen  Benutzung.     I^ 
wieder  erstandene  Land  bietet  zwar  auch  gegenvärtk 
keine  Badeanstalten  dar,  wie  sie  das  moderne  Eiir^ 
sitzt ;    doch   widmet  die   neue   Regierung  fortwährrst  • 
sein  Schatze  an  kräftigen  Heilcjuellen  ihre  Aufinertü*'* 
und  CS  ist  mit  Sicherheit  vorauszusehen,  dafs  Griecli^* 
sich  später  ebenfalls  einer  Anzahl  Bäder  von  eurof^i^'* 
Knfe  zu    erfreuen  haben    wird.     Bereits    sind  mebf" 
wirksamsten  Mineralquellen  chemisch  untersucht,  ^'^ 


1455 

)h  Einrichtungen  zu  einer  kurmärsigen  Bejiutzung 

D)  in  ersterer  Beziehung  hat  «ich  besonders  Xar. 

rep,    Professor   der  Chemie   an    der  Universität 

lurch  den  wir  mehrere  der  yon  ihm  untersuchten 

I  näher  kennen  gelernt  haben,  Verdienste  erworben. 

olland)   Travels  in   the  Jonian  Islands,   Albaoia,  Tbes- 

London  1815. 

b,  Narrati?e  of  a  journey  in  Egypt,  London  1817.  2.  edit. 

Dff,  Goschiclito  der  Veränderungen  eto.  a.  a.  0.  Th.  IL 

iche  Literatar-Zeitnng.  1836.  Nr.  39.  40. 

jan derer,  die  Heilquellen  In  Griechenland.    Hesclireibong 

oellen  von  Patradgili,  Aidipso  und  der  Tiiermopylcn.    Bau« 

r 

Irisebaeh,  Reise   durch  Rumelien  und  sach  Brussa  im 
)  Bända.  GOUingen  1841. 


i 


\Sehwefeltherme  von  P a ir adgiJk  entsfiingt 
Wege  von  Lamia  (Zeitun)  nach  Patradgik  (Hj- 
ogefähr  eine  halbe  Stunde  von  letzterem  entfernt, 
ich  sanft  aus  der  Alitte  eines  Platanenhains  erbe- 
nit  kallchaltigen  Incrustationen  ganz  überdeckten 

neichnet  ist  die  Lage  dieser,  durch  den  Reicbtbum  ihrer 
leile  künftig  gewifs  einen  ausgezeichneten  Rang  unter  den 
io  einzunehmen  bestimmten  Therme:  im  Süden  der  Oeta, 
th  das  an  steilen  Gebirgswünden  romantisch  gelegene  Pa- 
in  'Weften  der  Pindus  und  im  Norden  die  Ausläufer  desseU 
1  Zeiten,  bietet  sieh  im  Osten  die  prachtvtille  Aussicht  auf 
Meer  dar.  Aufserdem  urird  durch  die  Nübe  der  Stüdte  Pa* 
nd  Zeitun  die  liünftige  Benutzung  der  Therme,  die  jetzt  noeh 
p;en  Einrichtungen  für  die  Bequemlichkeit  der  Badenden  und 
Btx  gegen  atmosphärische  Einwirkungen  entbehrt,  sehr  er« 
werden.  Voihandene  Spuren  weisen  na<^h  Landerer  auch 
ilieaialiga  Vorhandensein  eines   aus  Steinen   gemauerten  Ba* 

8  Thermalwasser  ergiefst  ßich  beinahe  aus  dem  Mit« 
t  des  erwähnten,  durch  vidkanische  Erhebung  ent- 
en  HügelS)  kochend  und  schäumend  unter  lebhafter 
Wickelung,  einem  Strome  gleich,  in  ein  kraterfOrmi« 
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^es  Bassin,  das  von  den  Badenden  zugleich  aUb« 
oder  Badcplatz  benutzt  wird  und  eine  Tiefe  Ton4-li 
eine  Breite  von  30—40  F.  hat.  Die  Meoge  dcs^si 
ist  so  bedeutend,  dais  damit  60 — 70  Bäder  gefHluva 
könnten. 

Das  Thennalwasser  zeigt  sich  gleich  nach  dcnSlI 
fen  etwas  grünlich  und  trübe  und  läfst  nach  deiri 
dien  Erkalten  einen  gelblichen  Niederschlag  faÜcBiB 
und  schmeckt  stark  nach  Schwefelwasserstoffgu  ^' 
sitzt  einen  sehr  angeueinnen,  säuer iich-prickelDiietil 
salzigen  Geschmack,  und  soll  nach  L anderer  s^i 
zum  Versenden  in  guten  steinernen  Krügen  eigmil 
Temperatur  variirt  nach  der  Tiefe  des  WassmJ« 
trägt  an  der  OberBäche  23*^  R.,  im  Mittelpunkt  M 
und  hält  im  Durchschnitt  das  Mittel  von  29^  R. 

Auf  dem  Grunde  des  erwähnten  Wasserbeckens  ib^^ 
dicke,  sclilninmartige,  stark  nach  Schwefelwasserstoff  rirtfM| 
linlti«i^e,  fettig  und  schlüpfrig  anzafiihlende  Masse,  voBtf*^ 
Farbe,  als  deren  nUhere  Uestandtheile  sich  koblca-  nnitd*^ 
Kalkerde,  Sand,  Thon-  und  Kieselerde,  Schwefel,  Spamt*"4 
oxj'd,  ExtractivstofP,  kohlensaures  und  Schwefelwasscnrfp^ 
ben.  Dieselbe  wird  als  S  c  h  w«f  elmin  eralschlti»  *] 
von  Lmschlägen  allgemein  oder  örtlich  angeweadet;  MM 
Kolbc  einen  solchen  Grad  von  Hitze,  dafs  er  ¥Qr  leiBfft^ 
ertit  einiger  Abkühlung  bedarf. 

Die  ObertlUche   des   Thermalwassers    ist    Torst^lid  « 
Stellen  und  da,  wo  das  ausfliefsende  Wasser  kleine  sick 
hcliliingelnde  Bäche  bildet,  mit  einem  weifsen,   an   as^cfa^ 
ben     und    schön    azurblauen,     auch    griineo,      dicken 
Schaume  bedeckt.    Derselbe  er\%ies  sich  durch  die  Aoaijtri 
fei ;  an  den  Ausflufsmündungen  findet  sich  eio  anderer  & 
neralschlamm,  welcher  aiifscr  kalkerdigen  SUtxen  eine  ee< 
fettartige  Materie  von  lebhaft   azurblauer  Farbe  (Tkeiotl 
auininlische     Stoffe    in    Form    von    Tremellen    nnd  Uti#»^ 
tiiennalis)    enthält.     Ohne    Zweifel   wird    sich    derselkr  *^\ 
iiiseli   benutzen  lassen;    es  ist  dies   dieselbe  Art  Miaenl 
der  IMinius  sagt:  mucus,  qui  in  aqua  fuerit,  poda|TÜ><'^| 

INach  Landerer  enthalten  sechzehn Unia 

nialwassers : 

rhloruiitrium "'* 

tüilorcalciuni      .        •        .         •        •         .        . 
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f efelsasra  Talkerd 12,80  Gr. 

lensaore  Kalkerde 5,^20  — 

vefelsaore  Kalkerde 3|43  — - 

rojoasaare    |  Verbindungen      •       .       .         1,90- 
robromsaorej 

flcrde 2,00  — 

iciWatoff     1 unbestimmte  Menge 

othernune   5  

75,b7  Gr. 

nuraDre«  Gas 14,0Knb.2L 

efelwasserstoffgaa 21,0    — > 

35,0  KubZ. 

lef  Wirkung  des  Thermal  wassere  ist  auFser 
träcbtlichen  Gehalt  an  Schwefel  auch  seine  nicht 
klicfae  Menge  von  kohlensaurem   Gase   s^hr    zu  " 

In  dieser  Beziehung  ist  dasselbe  daher  indicirt: 
neinen  Dyskrasieen,  namentlich  psorischen,  gich«' 
d  entarteten  venerischen,  —  chronischen  Metall- 
en,  namentlich   mit    bedeutenden  Abnormitäten 
g  und  Structur  einzelner  Theile,  wie  Anchjlosen, 
ite,  Verhärtungen,  wo  ein  speci6scher,  in  dem 
xirter    Stoff  verflüchtigt  und  ausgeleert    werden 
hronischen  Krankheiten  der  Haut,  Stdrungen  und 
kuDgp  der  Hautthätigkeit,  perversen  Absonderun« 
fehlerhaften  Metamorphosen  derselben,  rheumati- 
9ctionen,  chronischen  Hautausschlägen,  Flechten, 
—   Krankheiten    der  Schleimmembranen,    durch 
,  profuse  und  perverse  Absonderung  bedingt,  wie 
5en    des  Uterinsystems,  der  Respirationsorgane 
rinwerkzcuge,  -*-  Stockungen  im  Unterleibe  ato- 
rt^  ^* eiche  entweder  im  Leber-  oder  Pfortader- 
B  Häinorrhoidalbeschwerden,  grofse  Trägheit  des 
^8  oder  durch  Anomalien  der  Menstruation  sich 
len,   —  fehlerhaften  Metamorphosen  im  Drfisen- 
[ihsystem,  Stockungen  und   Verhärtungen  paren- 
er  Ein^weide,  Soropheln  und  scropbuldsen    Ge- 
n   zur    Bethätigung  des  Lymphsjstems  und    zur 
jD£f  der  Urinabsonderung,  —  Steinbesehwerden* 
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Die  Erscheinangen,  welche  sich  jedem  Badeniei  i^  M 
dem  (ichrauch  des  ersten  Budes  zeigen,  sind:  ein  eistisz»^ 
an^j^rnehines,  stechendes  Gefühl,  verbunden  mit  leichter  fUtaefo 
Haut,  vermehrte  Uuutthütigkeit,   ein  leichter^   angeaehBCi,  «tti» 

gcr  !Schweil'8. 

Der  Mincralschlamm  wirkt  imgemein  üte 
reizend,  zunächst  zwar  auf  die  äufsere  Haut  und  fefe^ 
selben  zuiiücbst  gelegenen  Theile,  zugleich  hbetuki 
die  iMischun£:;sverhäItuissc.der  Safte,  und  wird  bewM 
cuipfoblen:  bei  hartnäckigen  Hautausschlägen,  Fbifi% 
Geschwüren,  —  eingewurzelten  rheumatischen  nodale 
sehen  Leiden  mit  beträchtlichen  organischen  DestnKTi^ 
Anohylosen,  Contracturen,  Gichtknoten,  —  haitiüs:! 
sypbilitisclien  AfTectionen,  namentlich  x^rtfaritis  fs^/ü< 
verhärteten  Drüsen,  Bubonen,  KnochenauftreibuDfa* * 
ßcrophulösen  Drüsenanschwellungen,  Caries,  {rGfi4*i 
Hinken  scrophulöser  Art,  —  Lähmungen,  totss^^ 
Folge  gichtisclier  oder  psorischer  Metastasen. 

Die    Thcnnalqtiellen    von   Aidif^u  ^f^ 

auf  der  rechten  Seite   des  Einganges   in    den  IW*  ^ 
Lipso  (Aidipso)  auf  der  Insel  Euböa,  eine  StuadeT«^ 
iHlrdlicli  und  schön    gelegenen   Ortschaft    Lipso  «^ 
auf  einem  ungefähr   100 F.  über  d.M.  sich  erbebeids 
gel  an  vielen  Stellen  hervor. 

Auf  dem  Gipfel    des    er^vähnten,    zur    Kalkformatioo  ir 
und   mit  weiisen  Salzeftloresceuzi^n  bed 
dei'te  Vfin  kleinen,  Vulkanen  ähnlichen 
nach    aus    den    im   AVasscr    enthaltenen 
.staudtheilen  jiehililet  hahen,  und  aus  deren   krateräbnlicbri  V:5l 
;;en    heifses    Wasser    hervorquillt,    wobei    ein    lebhaftfs  Spni*"* 
iSciiiiumen    und    die  F^ntwickeluung    von    Dampfwolken  Ü\t  Ti 
des    im    Innern    glühenden   \'ulknns    ankündigt.     lucrostatr  i ' 
halti^ten  Verbindungen  bedecken  eine  Flüche   von  einer  la^*^ 
im    Lmkreitüe,    zwischen    denen    das   Tbermalwasser  sciiü** 
dampfend  sieb   durchschlängelt. 

Eine  der  wasserreichsten  Quellen  sprudelt  ^  * 
laine  gleich  am  südlichen  Abhänge  in  einer  Höbf*'  '* 
iiber  d.  IM.  und  uni;efähr  15  Schritte  vom  Me«t*'^^^ 


zur  Kalktomiatiofl  ir^*^ 
leckten  MUgeU  Xfisri^n 
t)rhühungen,  die  siel  n^  % 
n    kalk-  und    kiefellii'-*  > 
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ie  sich  über  einen  ganz  mit  Inorustaten  bedeckten  und 
n  aDen  Farben  spiegelnden  Felsen  stürzt  und  ihm  auf 
Schritte  eine  erfaöbeie  Temperatur  mittheilt.  Sie 
Temperatur  von  68^  R.,  entwickelt  Schwefelwasser- 
in  reichlicher  Menge,  und  besitzt  einen  so  grofsen 
reichthum,  dafs  es  zum  Füllen  von  30*40  Cistemen 
en  würde.  Die  erwähnten  Incrustationen  haben  sich 
m  her  so  angehäuft,  dafs  sie  an  diesem  steilen, 
er  zugewendeten  Abhänge  des  Berges  ein  Gewölbe 
unter  dem  sich  das  durchsickernde  und  abträu- 
[liennalwasser  gleichwie  in  einem  Bassin  sammelt, 
sen  Seitenwände  und  Decke  die  schönsten  und 
altigsten    Grnppirungen    der    Tropfsteiqbildungen 

die  BSder  schon  im  Altertbome  angeweodet  worden,  bewei- 
r  den  directen  Nachriehten  in  alten  Schriftstellern  (wie  z.  B. 
h,  Snila.  e.  16.)  und  den  Sporen  alter  Maoem  noch  die  in 
der  Quellen  nngefiibr  SO  Schritte  von  der  AnhShe  nach  dem 
befiodliche  ziemlich  wohl  erhaltene,  aos  Brach  -  und  Back- 
jebante  Grotte.  Sie  besteht  aos  fflof  Abtheilongen,  deren 
m  besondem  Eingang  hat  ond  die  mit  einem  in  der  Mitte 
kcn  Hofe  in  Yerbindong  stehen.  Warscheinlich  worde  früher 
l«r  Anhöhe  befindliche  Therme  dorch  eine  in  ihren  Ueberre* 
k  zu  erkennende  Wasserleitong  in  diese  Hohle  Behofs  der 
leitet;  heut  zo  Tage  ist  dieselbe  nebst  ihren  Separatgewtfl« 
iDem  Daropfscbwitzbade  umgewandelt,  dessen  starke,  vom 
iMtrSmendp  Hitze  in  wenigen  Aogenblieken  heftigen  Schweifii 
t 

I  Thermalwasser  ist  klar,  frisch  geschöpft  keinen 

chlag  bildend,  von  leicht  salzig-bitterem,  nebenbei 

epatischem  Geschmack ,  hepatischem  Geruch,  aber 

iaDgenehm  zu  trinken.  Die  Temperatur  beträgt  an 

Stellen  38^  R.,  an  andern  40^  R.  und  an  einer  so- 

R«;  die  specif.  Schwere  1,016. 

^hzehn  Unzen  desselben  enthalten  nach   Lande- 

inaljse : 

lornatriom 68^500  Gr. 

ilormagnesiom 3,500  — 

lorealciom 3»000  ^ 

»blensaure  Kalkerde 4,43'it  — 


} 


M»- 
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Knlilrnsnurps  Natron ilTfe 

SchwefnUuure  Talkerde  ....        li^- 

Schwefelsatire  Kalkerde  ....         3^* 

Jod-  und  Uromsalze 

ExtractivstofT  . 

Kieselerde  mit  Spuren  von  Eisenoxyd" 

Kohlensaures  Gas  ....••        SjOEäI. 
Schwefel  Wasserstoff  gas 3i  - 

Hiernach  müssen  die  Thermen  zur  Klasse  fak&i 
iniiriatisch-alkuh'schen  Mineralwasser  gezählt  oid  iM> 
die  Indication  zu  ihrer  Anwendung  bestimmt  ireHfii^ 
Th.  I.  zweite  Aufl.  S.  262  ff.). 

Noch  ist  eines  eigenthfimlichen  eisenhaltiga  M 
ral Schlamms  zu  erwähnen,  der  sich  auf  den  Bidsl 
auf  der  Anhöhe  hefindlichen  Therme  in  bedeotofeXf^ 
findet  und  nach  L anderer  aus  Kieselerde, IWfU 
und  Kalkverhindungen,  kohlenstoffhaltigem  ExMffrf 
Eisenoxyd  und  Spuren  von  Mangan  besteht ;faittä^ 
in  Form  von  Umschlägen  sich  in  den  It&iiA^^Bm 
heweisen,  wo  dergleichen  indicirt  smd  (rergLÜ^^ 
Aufl.  S.  493). 

Auch  in   der  Ebene  von  Lelanthns   anweit  ChtUii^l 

böa  finden  sich  warme  Quellen,  die  mit  denen  too  Auf*  ^ 
den  Tliermopylen  bei  einem  Erdbeben  drei  Ta^e  big  w^ 
und  dann  an  andern  als  ihren  vorigen  Stellen  wieder  bcmsi'' 
sein  sollen. 

Die   Th  erm  opylen -Qu eilen  entspringen  !■  ta  i^*^ 

Füssen  diesos  Namens  ungefähr  auf  dem  halben   Wege  x«i^"| 
duniza  und  Zeitun  (Lamia)  unter  häufiger  DampfentwiclelK  J 
Der  Pnfs  der  Thermopjlen  bildet  eine  Spalte  xwiicfcci  ^^ 
recht   abgeschnittenen    mehrere   hundert  Falii    hobea  S»&^^ 
Oftn,  an  deren  Fufs  die  Thermen  herTorspmdeln.    Der 
JMt  aus   zwei   kraterförmigen  Vertiefungen,  woraaf  tick  ^ 
in  Form   kleiner  Strome   in    das  ungefähr   eine  Meile 
ergicfsen.     Auch  bemerkt  man   an    andern  Stellen   in  imii^ 
Spaltungen,  die  mit  stagnirendem  Wasser  angefüllt  aiod,4ifi<**^ 
erhölirtc    Temperatur,    aber   eine  durch   den    Gemch  ^^^ 
nclimbire  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoffgae  leift  »^7^ 
Strecke   vom  Ursprung   der  Quellen   bis  za    ihrem  Asi^^ 
i.st   mit   kalk-  und    kieselhaltis;en  Incrustationeo   reicWiti  **^^ 
wobei  jedoch  zu  bemerken^  dafs  die  letzteren  im  Ye^OM^ 
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Bg  TOD  .der  Quelle  aboehvf  n  nnd  mn  ihre  Stelle  kalkhaltige 
e  treten. 

Tbemelwaieer  iet  sehr  klar,  von  noangeoebin  bitterem,  sehr 
Geschmack  und  stark  hepatischem  Gemehe;  seioe  Tempe- 
rSgt  520  ü.,  an  andero  Stellen  nnd  xwar  in  greiserer  Tiefe 
las  specif.  Gewicht  1,014.  Nach  Landerer's  Analyse  ent- 
elbe:  schwefelsaure  Talk-  nnd  Kalkerde,  schwefelsaures  Na- 
ileosanre  Kalkerde,  Chlormagnesium,  Chlomatrinm,  Kiesel- 
mctiTstoff,  kohlensaures  und  Schwefelwasserstoffgas. 
die  im  Alterthum  dem  Hercules  geweihten  Quellen  auch  an 
eoolKt  wurden,  scheint  unzweifelhaft:  die  ersten  Bäder  sol- 
▼ooHerodes  Atticns  erbaut  sein.  Gewifii  wQrden  sie 
t  die  wohlthtttigsten  Wirkungen  Hufsern,  wenn  nicht  ihre  nn- 
«age  unter  Sümpfen  andererseits  von  nachtheiligem  Elnflufs  für 
den  sein  miifste.  Dennoch  werden  sie  Ton  den  Bewohnern  der 
^enen  Ortschaften  mit  gutem  Erfolge  angewendet,  indem  das 
Becken  an  der  Stelle,  wo  das  Thermalwasser  hervorsprudelt, 
»rroir  benutst  wird.  Es  bemcht  dort  die  Gewohnheit,  die 
uerst  im  Mal  au  besuchen  nnd  von  dem  Thermalwasser  za 
liioe  zu  baden,  nnd  dann  im  August  die  BSder  selbst  zu  ge- 

derer,  die  Heilquellen  in  Griechenland.    Bamberg  1837. 

sind  zu  erwühnen:  die  Thermalquellen  beim  Vorgebirge 
IS  in  Albanien,  bei  Tkermon  in  Aetolien,  bei  Dir  cm 
bebeo„  die  Castalisehe  Quelle  bei  Dtlphi^  so  wie  die 
kr  Gebirgsspaite  daselbst,  aus  welcher  ehemals  ein  eigen- 
r  Dunst  emporstieg,  welcher  die  Pjthia  begeisterte,  dessen 
aber  schon  in  fr  Oberer  Zeit  wahrgenommen  wurde  und  wo- 
'S  Reisende  keine  Spur  mehr  haben  finden  können,  —  das 
liser  zu  Kari^mylt  (Skarda  Mnls),  —  das  Sehwefelwas- 
•  thont  nnd  die  Schefelquelle  auf  der  Kaki^Skniu  zwi- 
Molongi  nnd  Lepanto,  am  Fu(se  des  Taphiaasosi  bei  altem 

ckler'a  attdastlicher  Bildenaal.  Bd.  III.  8.  313.  338 
dis,  Mittheilangaa  über  Griechenland.  Leipzig  1843.  Th.  I. 


Tkermmlfm€li€  mmf  Agginm.  Am  der  nordwestlichen 
Br  Insel,  nageführ  zwei  Standen  von  der  hentigen  und  eine 
ide  TOB  der  alten  Stadt  Aeginn,  in  der  NKhe  eines  von  den 
riebenen  Steinhmeha,  30  Sehritte  ¥om  Meere  entferiit,  sin- 
ilzig  acbmeckendea  Wasser  ans  Kalk-  nnd  Theningem,  das 
smperator  bat  Landerer  Tormathete  hier  eine  Therme 
oachschBrfen ;  der  Veraach  wurde  mit  glBcklickem  Erfolge 
nd  es  sprudelt  jetzt  eine  reichliche  lauwarme  Quelle  her« 
>ereiu  mit  einer  Badeanstalt  Teraehcn  ist  Die  Bestand- 
Wassers  in  seehzehn  Unzen  sind: 
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Bromnatrium         • 
Clilornatritiin  • 

ClilorcalciuDi 
€lilormap;nc8ium    . 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kieselerde 


!• 


Kohlensaures  Gas  in  unhestimmer  Men^e. 

Brandes,   Arcliiv    der  Pbarmacie«    Zweite  Reüic  i« 

1840.  S.  81. 


i 


4 


Die    Thermalquellen   der    Insel  ^^ 

oder  K ythnos»  | 

Die  älteste  Benennung  der  Insel  war  Opii'-f» 
gen  der  profsen  iMcnge  dort  befindlicher  Schlaf* 
ter  wurde  sie  Dryopis,  auch  Kytfanos 
heutigen  Namen  Therniia  verdankt  sie  ihTCH 
nerahjucllen.  Sie  liegt  im  Aegeischen  Meere  ■ 
Seewege  von  Athen  nach  Syra,  8  Meilen  804**^"^ 
Cap  Coloune  (dem  alten  Sunium),  2  Meilen  siifi^ 
von  Zea,  westlich  von  Syra,  nordwestlich  von  Sfljw 
nordnordwestlicb  von  Serpho  und  ostsüdöstlicfa  tum 
von  Arhora,  und  gehört  somit  zum  nordwestfek 
der  Cykladen. 

Die  Insel  ist  wcnis;cr  steil  und  nicht   so  gebit^'^  ^ 
harten  Inseln  des  Archipelagus;    sie  zeigt,    wie   der  fT«>^^'] 
Cykladen,    Spuren   vulkanischen  Ursprungs  und  amfafst  n 
kette,  welche  aus  drei  verschiedenen,  meist  lo  schiefer  fl<^' 
einander  geschichteten,    Lagern    von  Steinmassen   bestf^t 
Lage  ist  Schiefer,  die  mittlere  Glimmer,  die  untere  Ka-V^I 
gröfsten  und  schönsten  Thäler  der  Insel  sind  die  Ebesf  ^ 
Helena,  von  der  Hauptstadt  Messaria  bis  sann  Hafea  Ine« 
Apoceros,  von  Silaca  zum  Hafen  Stephane,    die  Ebese  £■*< 
Ebene  Marc»  und  die  Ebene  der   beifsen  MineralqDel/es  « 
östlichen  Küste    der  Insel.     Die   Insel   hat    keines  M-ke'* 
Trinkwasser  und  ein  beneidenswerthes  Klima:  derWis^'' 
gemäf.sigt   und    nur    selten    sinkt   das  Thermometer 
punkte ;    dagegen  herrscht  ein  fast  ewiger  Sommer, 
drückend  ist,    da  die    freie  Lage    der  Insel    im  Meere  t^ 
derselben  beitrügt  und  täglich  regclmäfsig  sich  eiDSteHef^- 
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■od  SQdoit  die  doreh  die  Strtblei  der  Mittagueiioe  trliite- 
eo  ntid  BerghSben  in  gleichem  Mafie  wieder  abkQhleo;  des 
Mter  leigt  im  Sommer  gewöhelich  90—35^  R.,  Dar  selten, 
ch  im  Jnli,  steigt  es  bis  SS»  R.  FrOhling  nnd  Herbst  sind 
I  Icurs  und  werden  nur  dorch  einen  im  Februar  nnd  Septem» 
eiDStellenden  drei  bis  vier  Wochen  lang  aobaltenden  Regen 
Bt  Die  Thäler  sind  änderst  firnebtbar:  jede  Art  von  edlen 
teo  gsdeibet  hier.  Seorpionen  nnd  Schlaogen  sind  nieht 
häu6g,  eine  Art  grofser  Eidechsen  ist  nnscbUdlicb.  Endemi«- 
B  epidemische  nnd  eontsgiöse  Krankheiten  giebt  es  last  hier 
reoig  wie  aar  Zeit  noch  Apotheken. 

Thennalquellen,  von  den  Thermioten  xi  ftspiia  oder 
hlecbthin  xA,  Xoütpa  genannt,  entspringen,  drei  an 
I,  in  dem  südwestlichen  Tbeil  des  an  der  nordfist- 
ittste  der  Insel,  an  einer  der  Buchten  rechts  am 
e  des  Hafens  S.  Irin!   belegenen,  gegen  Norden, 

Siidtrest  und  Südost  von  ziemlich  bedeutenden 
md  gegen  Osten  von  einem  kleinen,  zu  Seebä- 
r  passenden  Hafen  begrenzten  Thaies.  Die  erste 
höhere  Thermalquelle,  welche  gewöhnlich  zu  den 
m  benutzt  wird,  quillt  340  Sobritte  vom  Meere 

aus  einer  Masse  von  Kalicsteinlagen  am  Fufse 
Ebene  gegen  Westen  begrenzenden  Berges  her- 
versorgt  gleich  bei  ihrem  Ursprung  den  zum  ge« 
n  Baden  bestimmten  Wasserbehälter  des  Bade- 
le  zweite  oder  die  mittlere  und  die  dritte  oder 
)  Thermalquelle  entspringen  60  Schritte  Südost- 
Ursprung  der  ersten,  am  Abhänge  eines  kleinen 
t  der  Ebenes  das  Wasser  der  zweiten  sammelt 
nem  von  der  Natur  selbst  gebildeten  Becken,  das 
und  4  F.  breit  ist,  flief^t  dann  zur  dritten  ab, 
sr  ganze  Wasserstrom  in  Form  eines  kleinen 
}  Ton  Westen  nach  Osten  bis  in  die  Ebene  sich 


man  in  der  Nfthe  der  Quellen  die  Ueberreste  einer  alten 

antrifft,  so  ist  es  doch  zweifelhaft,  ob  die  Alten  mit  der 

V'irknng  dieser  Wssser  vertraut  gewesen.    Das  Badehaas, 

'  gegenwärtig  die  Mineralbttder  genommen  werden,  befindet 

rsprnog  der  ersten  Quelle  nnd  wurde  178:1  an  denelben 

Aaaaa 
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Stelle,  WO  flclion  Tournefort  im  J.  1703  ein  vtm  ^nk  k 
Wäsche  und  von  den  Kranken  zum  Schi«  itzen  benatxtes  Hlabi  i» 
fand,  errichtet  Es  besteht  in  einem  ländlich  Tierecki*n  ptU-i 
Gebäude,  in  dessen  Mitte  sich  ein  vierseitie^er  WasserbTh?*  ttf 
14  F.  Länge,  9  F.  Breite  und  3  F.  Tiefe  befiodet,  4»  ite 
378  Kub.  F.  Wasser  fafst  und  also  so  geräumig  ist,  da&nt« 
Zeit  mehrere  Kranke  in  demselben  baden  konoeii.  Der  (rfa* 
ses  Dassins  ist  mit  weifsem  Sande  ausgelebt;  aos  flackftbv 
nen  und  Schieferplatten  stellen  sich  die  Badenden  nach  Br''^l 
here  oder  niedere  Sitze  zusammen.  Die  beifse  Qoelle  cn^-xi 
in  dasselbe  am  untern  Theile  seiner  Östlicheo  SeiteBVie4  o^i^^ 
bei  gefülltem  Wasserbehälter  gerade  gegenüber  aas  eioer  Rc" 
der  ab.  Das  Bassin  kann  nach  Belieben  abgelasses  «rr^^* 
bedarf  zu  seiner  Wiederanfüllung  eine  Tolle  Stonde:  ü  jftf^ 
fliefsen  also  nur  gegen  ö'/,  Kub.  F.  Thermalwasser  n.  -  Mi| 
Wiederherstellung  Griechenlands  strömen,  wie  früher,  tmtU 
von  Kranken  aus  allen  Theilen  Griechenlands  and  Kleisafin»* 
Die  Regierung,  welche  sich  mit  der  Erweiterung  asd  Trnwii 
nung  der  Badeanstalten  beschäftigt,  bat  ein  geräumiges  BiMii< 
Wohngpbäude  tür  die  Badegäste  herstellen  lassen,  ond  4i«W^ 
winnt  bei  der  befestigten  Ruhe  des  Landes  und  dem  bii^^iM 
boot-  und  Schiffsverkehr  für  Reiselustige  durch  seine  s^'^^ 
Lage,  die  Schöuheit  seines  Bodens,  seines  Himmels  od^A*^ 
stets  wachsende  Bedeutung.  Wohnungen  findet  man  iiit^^ 
Badehauses,  in  einigen  Klöstern  und  in  den  beiden  Stid»^'*' 
unweit  des  Hafens  S.  Iriui,  und  Silaca,  unweit  des  Hafcmi^f^ 

Das  Thcrinahvasser  ist  farblos,  hell  und  iaiüä 
geruchlos,  von  durclidrin^ciid  salzigem  und  zii£:lft^^ 
haftcin  Geschmack ;  das  spcclf.  Gewicht  betri^  « 
(nacli  Landerer  25015,  was  wahrscheinlich  l,Wr-j 
fsen  soll),  die  Temperatur  in  der  zweiten  und  dritt*^ 
45,5°  U.  bei  25°  K.  der  Atmosphäre;  —  die  er>'  4 
hat  zufolge  der  Zumischung  einer  kalten  Quelle  jh^  ' 

Aus  allen  drei  Thermalquellen  entwickeln  sich  br^'i^L 
serdämpfe,  welche  an  der  ersten  das  Badehaus  erfnlien  i*^ 
zweiten  und  dritten,  so  wie  aus  dem  Strom  ihres  {[eariiiO« 
tlu88es,  in  dicken  Wolken  auf8tci;;en.  Während  diese»  •^• 
im  Sommer  nur  in  den  Morgen  -  und  Ahendstunden,  to  vk  ' 
hellen  Nächten  »tatt  findet,  erscheint  in  den  kalten  Tafri  ' 
ters,  wo  die  niedri«rc  Temperatur  der  Luft  die  Diiöp!>  • 
macht,  dns  Thnl  der  hcifsen  Quellen  in  seiner  piizen  i"^ 
zu  jeder  Tageszeit  von  ihnen  erfüllt;  die  Dumpfe  «»«r»  * 
dann  zugleich  von  der  ganzen  Wasserfläche,  in  welche  w>'' 
ften  Quellen  auf   ihrem  W^ege    zum  Meere  in    der 
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so  dicht,  daft  «ie  «elbit  Gegenttltode,  die  nnr  wenig  entfernt 

Beobachtang  entziehen. 

ler  Laodeeitc  ist  du  Thal  der  heifsen  Quellen  Ton  vielen 
ider  liegenden  Sinterachicbten  bedeckt,  -welche  sich  seit  Jahr- 
I  gebildet  haben :  diese  Concremente  Ton  Terschiedener  Form 
e  bestehen  ans  kohlen-,  salz-^  nnd  schwefelsaurem  Kalk 
loxyd. 

D  Siidwett  wird  dieses  Thal  Ton  einer  Ebene  begrenzt,  anf 
lieh  auch   zwei  Norttste  finden,  die  wegen  ihrer  geringen 

über  die  Meeresfläche  vom  Mineralwasser  stets  darchdrun* 

sowohl  der  Boden  dieser  Moräste,  als  auch  ein  Thell  der 
bst,  ist  bei  Sonnenschein  and  trockenem  Wetter  In  einem 
ron  500  Schritten  mit  einer  dünnen  schneeweffsen 'Salzlage 
irelche  Ton  den  aus  dem  braunschwarzen  Thongrunde  efflo- 
o  aufloslichen  Salzen  des  Mineralwassers  gebildet  wird, 
lorescenz  ist  aber  an  Masse  so  gering,  dafs  sie  schon  beim 
ndsten  Regen  wieder  Terschwiadet 

tsen  Monisten  trifft  man  auch  noch  drei  kältere  QueN 
ron  denen  die  erste  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Morästen 

und  «in  salziges,  wenig  bitteres,  geruchloses,  klares  Was- 
9r  Temperatur  von  90<^  R.  4iat ;  die  zweite  ist  einige  Schritte 
mt  ron  der  ersten  entfernt,  hat  helles  und  klares,  nicht 
in  gutes  Trinkwasser  darbietendes  Wasser  Ton  16^  R.  Tem- 
las  Wasser  der  dritten  Quelle,  die  etwa  80  Schritte  sUd- 
on  der  vorigen  entfernt  ist,  hat  38^  R.  und  bietet  ebenfalls 
m  Trinkwasser  dar. 

fasser  dieser  drei  sttfsen  Quellen  wird  Ton  einem  kleinen 
enommen,  der  zwischen  der  Ebene  nnd  den  hier  gegen  SDd- 
senden  Bergen  noch   mehrere  Quellen  Ton  33— 27<»  R. 

Die  Zahl  dieser  Quellen  läfst  sich  nicht  genau  nngeben, 
it  beständig  sind  und  oft  an  einzelnen  Stellen  Tentchwin- 
;nd  an  andern  neue  zum  Vorschein  kommen.  Ihr  Wasser 
lalzig  -  bitterlich,  ist  klar,  geruchlos  nnd  enthält  viel  freie 

■e. 

nze  Manne  dieses  Wassergemisches  von  safsen  nnd  salzi- 
alten,  warmen  und  heifsen  Quellen  bahnt  sich  endlich  am 
fVinkel   der  Ebene  einen  Weg  durch  den  tiefen  Ufrrsand 

o  Bosehini  gedenkt  der  beiften  Mineralquellen,  welche 
enbaltigen  Kochsalzthenhen  gehären,  zuerst  (rArchipelogo. 
»a  pag.  84);  später  behauptete  Francisco  Pincenza 
vivo.  Modena  1688.  p.  303),  sie  seien  schwefelhaltig;  die 
äodige  Mittheilang  über  Thermia  lieferte  1706  Pitton  de 
ort  (Relation  d'un  voyage  du  Levante  fait  par  ordre  du 
srdam  1718;  -  deutsch:  1777.  Bd.  II  p.  10),  Im  J.  1830 
uf  Veranlassung  des  Präsidenten  Capodistrias  eine  Commis. 
IS  dem  Dr.  Zuccarini  nnd  dem  Apotheker  Mahn  im  Ver- 
D  Dr.  K  y  b  e  r ,  Oberarzt  der  russischen  Station  im  Mittel- 

Anuaa  2 
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merre,  und  Dr.  C ab  i  8  s ol,  Arzt  des  fronzosiicIieB  ScUffci  kCs^ 
rant,  bestand,  einen  Bericht  über  die  Quellen  ab,  welckaiiklBa« 
le  Courier  de  la  Gr^ce.  E^ina.  1.  Juillet  1830  endiiei.  Wfii 
Dr.  Landerer  seine  Analysen  über  die  Quellco  18£iaiiij 
endlich  tbeilte  Dr.  Alex.  Goedechen,  masiscbcr  U« 
sich  mehrere  Jahre  in  Griechenland  aufliiett  und  1833  ultrW 
sei  nrührend  der  Badezeit  zubrachte,  eiae  aasfulirticht  |ka^ 
über  Thermia  mit. 

Nach  Landerer*8  Analyse  enthalten  icckhl 
zcn  des  Thermalwassers : 

der  zweiten  Quelle:  dcrinftll 


Kohlensaures  Eisen 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kühlensiiurcs  Natron     . 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkrrde 
SehwefeKsaure  Talkerde 
Chlorma«>;ne8ium     . 
('hlorcolciiim  . 
Chlornatrium .         •         • 
Jodnatrium 
Bromnatrium 
Quellsaures  Eisen  mit  Spuren  von 

Kieselerde  . 
Wasser  .... 


2,684  Gr. 

12,486  — 
4,200  — 
3,043  — 
7,946  — 

23,390  — 

30,402  — 
8,064  — 

91,300  — 

>  imbestimmt 

200.000  — 


»    • 


383,515  Gr. 


Der  ersten  Quelle: 


Chlornatrium    . 
Chiorcalcium    . 
Chlormagnesium 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Jodnatrium     ) 
Brouiiiatrium ) 
Kieselerde 
M'asser    .        .        .        , 


3,blv 

6.tw4' 
2^i'i 

üb« 


Kohlensaures  Gas 

Di«*  zweite  Quelle  enthalt  noch  kohlensaures  und  Sch«^ 
ston<;as,  die  dritte  kohlensaures  Gas,  doch  ist  die  Qsa»^** 
heil  nicht  bestimmt;  —  überhaupt  dürften  die  Ana]%-seo  ^ 
Schürte  entbehreu  und  die  Quantität  des  kohlensaarei  E^ 
falU  zu  buch  ungep^ehen  sein. 
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r  amdidkeii  ÜBteniieliaBg  4er  Quellen  dvrdi  die  ebea  er- 
■mieeioD  wurde  nur  die  iweite  und  dritte  Quölle  tob  Mabn 
reicher  io  eecbzeho  Uusen  Waeter  fand: 

eniaurea  Eiaen 2|666Gr. 

Bueaure  Kalkerde     •       •       •       •       •  10,666  — , 

BBsaarea  Nalren %666  — 

'aatrinm    ..«..•«  34,000  -^ 

magneaium       «.,.••  31,333  — 

kaliMB 12,000  — 

efelaaan  Kalkeide .       .       ^       .       •       6,333  — 

efelaaare  Talkerde 3,666  — 

calciam  mit  Spuren  tob  Silieimti  .       .  8,000  — 

99,330  Gr. 

nor  Wirkung  auf  den  menschlichen  OrganismuB 
)ses  Mineralwasser  im  Allgemeinen  mit  dcfn  deut- 
shsalzthermen,  namentlich  mit  denen  von  Wies- 
^en- Baden  und  Burtscheid  überein;  nur  erhält 
ier  Quellen  zu  Thermia  durch  ihren  gröfsem  6e- 
ohlensäure,  so  wie  die  zweite  und  dritte  durch 
Bern  Gehalt  an  Eisen  einige  Nebenwirkungen. 
I  verdienen  die  geographische  Lage  der  Insel, 
I  und  die  örtliche  Beschaffenheit  der  nächsten 
:en  der  Mineralquellen  selbst,  so  wie  die  Höhe 
>rungs,  bei  Erwägung  ihrer  Wirksamkeit  eine 
Würdigung. 

ffer  Beziehung  ist  herrorsubeben ,  daft  Tbennla  fkst  nn. 
i  Breitegrade  mit  dem  Vorgebirge  St  Vineent,  folglieh 
alle  Mineralquellen  Deutschland«,  Frankreichs  und  selbst 
;  nicht  minder  wird  das  Mineralwasser  in  seiner  heilsa- 
;  durch  die  Vorzüge  des  Klimas  unterstUtat,  und  auch  die 
»BBg  der  Quelten  Ober  die  Meeresfläehe  —  die  erste  Quelle 
,  und  die  beiden  Übrigen  nur  14  F.  Sber  d.  tf.  —  so 
Imkeit  der  Seeluft  tragen  zur  gOnstigeB  Wirksamkeit  bei. 

Bneralwasser  wird  innerlich  und  ftufserlich  an- 
Infser  der  ihm  beiwohnenden  natürlichen  Wärme 
Wirkung  desselben  vorzugsweise  dnrch  das  in 
phongsveriiältnissen  vorwaltende  Chlematrium 
[Beim  innern  Gebrauche  ist  demnach  seine 
jlg  auf  die  Schleimhäute  des  Magens ,  der  Re- 
Igane,  der  Unnwerkzeuge  und  des  Uterinsys- 
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tcms,  sodann  auf  dio  Drüsen  und  das  Ljmphpttii 
richtet;  es  wirkt  mehr  gelinde  lösend,  als  abfiMii 
den  Kreislauf  aufgenommen,  verändert  es  dieU^ 
der  Süfte  theils  chemisch  durch  seinen  Zutritt,  tt| 
namisch,  indem  es  die  Absonderungsorgane  reiit  it| 
stimmt,  wodurch  sogleich  eine  Einwirkung  auf  ieU 
Theilc  hervorgebracht  wird.  Aeufserlich  ugfll 
wirkt  es  zunächst  auf  die  Haut,  Ton  welcher  w 
auflösenden,  zersetzenden  und  reizenden  Kr&fte  A 
Huf  die  Schleimhäute,  das  Drüsen-  und  Ljmp 
die  parenchymatösen  Eingeweide  des  Unterleibes 
lieh  auf  die  fasrigen  Gewebe  der  Muskeln  uod 
chensystcms  fortpflanzen.  Durch  dea  Reichthun  ai] 
Icnsäure  und  in  der  zweiten  und  dritten  Quelle 
Zusatz  von  Eisen  wird  die  schwächende,  ersdila 
zersetzende  Kraft  des  Mineralwassers  vermindct. 
lind  reizende,  belebende  Beimischung  macht  da 
tiger  und  assimilirbarer ;  es  wird  dadurch  auch  lui 
liehen  Personen  anwendbar  und  besonders  in  je« 
rigcn  Complicationen  wohlthätig,  wo  Nerven 
Verstopfung  und  Djskrasie  der  Säfte  verbünd»  J^ 

Obgleich  das  Mineralwasser  eine  beträchtliche  Meaje  («t 
afi  sich  leicht  den  Ma|i;en  beschwerenden  Salsen  eDtbilti  * 
dennoch  beim  innerlichen  Gebrauche,  wegen  seiner  erk«^^, 
ratiir,  bei  der  ersten  Quelle  auch  wegen    des   ReicbthsBi 
sUure,  bei  den  beiden  andern  aber  wegen  dea  Eisengebi 
tragen.     Zum  üufseriicbcn  Gebrauche  bedient  nao  sieh  f 
der  erst^  Quelle,  welche  das  Bassin  dea  Badehaises  f^ 
dende  empfindet  im   Augenblicke,    wo    er  in  daa  BasiiB 
ein  eigenthüroliches  Gucken  und  Brennen  aof  der  Htot, 
Tlieil  den   flüchtigen    und  festen  Bestandtheilen   dea 
besonders  aber  der  die  Blutwärme  Übersteigenden  Tea{ 
ben  zuzuschreiben  ist.     Dieses  Gefiibl,   welchaa   aicfc  it^ 
der  Haut,   Zunahme   des  Körperumfangs ,  BeschleaoipiK 
und    Hichtbar   gesteigerter   Thatigkeit    des  Blat-    und 
svstoinH  einstellt,  und  vorzuglich  an  den  Geach1ecbtitbc3f> 
Brüsten  wahrgenommen  wird,  macht  jedoch  aehr  bald,  tf^ 
\(\n  rpicliiiclicn  Schweifseu  auf  dem  Gesicht,  derSniftB^ 
ken,  einer  angenehmen  Empfindung   von  Wohlsein  Patt, 
freien  Bewegungen  im  Bade  auffordert.    Erst  nach  aiJtf 
halben  Stunde,  je  nachdem  der  Badende  mehr  oder  iftf^ 
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^ialseh  itt|  (Vngt  dis  Bad  an  ISftig  so  Werdens  99  afellt 
it  AafreguD|i;  des  ganzen  Körpers,  ein  beSngstigendet  Gefiilil 
i  aof  der  Brust  ein,  welches  von  Herzklopfen  und  Athmangs- 
len  begleitet  zo  sein  pflegt;  Terläfst  man  jetzt  das  Bad,  so  ist 
,  xaweileD  selbst  Scblagflufs  zu  beflircbten.  Beim  Aussteigen 
Bade  pflegt  man  Schwäcbe  in  den  nntern  Extremititen  nnd 
r  Kniee  wahrzunehmen.  Gebt  man  nun  sogleich  zu  Bett, 
ich  ein  allgemeiner  Schweifs  ein,  während  dessen,  der  oft 
luoden  anhaU,  man  Trockenheit  des  Mnndea,  starken  Durst, 
tze ,  vollen ,  beschleunigten  Puls ,  Unbehagen  nnd  bei  allzu^ 
edeekung  wohl  selbst  Beängstigung  und  Athmungsbeaohwer- 
chtet. 

n  gewdhiiliebeD  Erscheinungen,  von  welchen  der  anhaltende 
iifser  Bäder  begleitet  ist,  gehören :  der  Badefriesel  (in  Form 
1  Hautknotehen  oder  Papeln,  hauptsächlich  auf  der  Brust 
LBcken,  seltener  im  Gesicht  und  den  Extremititen)  nnd  das 
ber,  welches  oft  schon  in  den  ersten  Tagen  eintritt  und 
l  der  Bäder  verlangt.  Erscheint  ea  erst  gegen  die  dritto 
!  Woohe,  dann  ist  es  kritisch  und   endigt  mit  Schweifsen, 

Sttthlausleemngen  j  trilbem  Urine,  Öfters  mit  Nasenblatea 
»rrboidal fl aasen ,  unter  sichtbarer  Erleichterung  der  Krank- 
i  nttft  die  Badekur  beendigt  werden ,  wenn  sie  nicht  scha- 
Gelaagte  der  Kranke  während  des  Gebrauchs  der  Bäder 
t  zur  völligen  Genesung,  so  erscheinen  nach  Beendigung 
■Id  früher,  bald  später,  noch  kritische  Ansacheidongeo,  die 

Horgenschweifse,  Bodensatz  im  Urine,  Hautausschlage, 
leraofalle  oder  Diarrhöe  zn  erkennen  geben  nnd  den  Kran- 
hwstellen.  Noch  lange  bleibt  eine  gesteigerte  Reizbarkeit 
iid  grofse  Neigung  zn  Schweilsen. 

Bwendnng  des  Thermalwassers  sind  die  durch  die  Lange 
t  Tbermia  bewährt  gefundenen  Baderegeln  wohl  tn  beach- 
«ten  ist  es,  wenn  täglich  nur  ein- Bad  und  swar  firtth  nm 
■men  wird;  der  Frühling  ist  die  beste  Zeit  mnm  Gebrancli 

Krankheiten  9  gegen  welche  sich  die  Thermalbä- 
rhermia  Ton  jeher  am  wirknamnten  seigten,  sindi 
e  HautaasBchläge,  Flechten ^  Krätze,  Salzflusae, 
«  nnd  fehlerhafte  Absondmrttngen)  hesondem  wenn 
hnormer  Mischung  der  Säfte  und  Stockungen  der 
ie  herrühren;  —  Scropheln,  wenn  sie  Imter  der 
I  DrfisenanBchwellungen,  Geschwülsten,  Knoten 
rbildnngen  auftreten  und  auf  einer  gewissen  Trlig- 
Circnlation  beruhen;  —  chronische  Rheumatismen 
aäckige  Gichtbeschwerden,  wenn  die  Kranken  tou 
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torpider  Constitution ,  das  Leiden  sehr   inretenH  k, 
örtliclien  Verbildungen,  Knochenauftreibungeo,  &scf 
sclmülsten  und  Contracturen  yerbundep  ist,  ihm  Moit» 
dyskrasie  oder  unterdrückte  Hautausschläge  znnm 
liefen  und  die  festsitzenden  rheumatisch-gichtisclxs'dii 
auf  dem  Wege  erhöhter  HautausdüDstung  aus  des 
zu  schaffen   sind;   —  nach   Verwundungen  oder  T 
nungcn   entstandene  unvollkommene  oder  unförmliche  ü 
1»en,     Anschwellung,    Knochenauftreihung'    und 
der    Gelenke)    Anchylose    und    Verkrümmung  der 
der;    —    eingewurzelte     syphilitische     Besdiweni» 
Stockungen    im  Pfortadersjstem :    Hämorrhoid 
den  ,     Hypochondrie ,    hartnäckige     VFecbseifiebcrf 
Schwellungen   der   Leber    und  ]Milz;  —   KrankheiteB 
Schleimhäute,  namentlich  in   den    Geschlechtstheüa  sl^ 
Urin  Werkzeugen  5   wenn  sie  auf  Trägheit   der  CitsiÄä^, 
Stockungen,    anfangender  Verhärtung,  Reizlosifidf  flf 
Schwäche  beruhen,  daherrührende  unregeIniä[si£!«'RB 
geringe  IMenstruation ,  Unfruchtbarkeit,  Fluor  ali«^^ 
seuhämorrhoidcn,  Impotenz,  Nachtripper  und  Anscbäcl 
der  Prostata;  —  chronische  Krankheiten  des  Nenreasyöi 
von  rheumatischen ,  gichtischen ,  psorischen  und  ecro^ 
sen   Ursachen:    Neuralgien    und  Lähmungen,  uamsA 
Kopfweh,   Gesichtsschmerz,   Hüft-  und   Lendenweli,^ 
mung  der  untern  Extremitäten;  —   torpide  Schiradr^ 
Neigung  zu   lymphatischen    Ablagerungen  und  Fet^ 
Contraindicirt  dagegen  sind  die   Bäder,  wenii^* 
sehr  angreifen,  ermatten  oder  erhitzen,  wenn  sie  öi^-^^ 
innere  Leiden  anregen,  welche  Gefahr  drohen  k5fiDtF&  1^ 
Idiosynkrasie    gegen  Bäder   überhaupt.      Insbesoader  i 
ihre  Anwendung  nicht  zulässig:  in  zarter  Kindheit,  Kc^ 
Alter,  bei  sehr  reizbaren  Damen,   schwächlicher  C«»^ 
tion,  phthisiscliem  und  apoplektischem   Habitus,  §33.*^ 
schem  Temperamente;    —   bei   excessiver   Thätist?** 
IMutgcfärssystems,  Hemmung  der  BlutcircuIatioD  0^ 
durch  bedingter  Neigung  zu  Congeationen  nach  edü^"^ 
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bei  gesunkener  Vitalität  mit  grofser  Erschlaffung 
}väche,  Anlage  zu  Erschöpfung  und  Tabes,  bei 
en  Schweifsen,  Durchfällen  und  Zobrfieber;  —  bei 
Bcher  Djskrasie;  -i-  bei  geheimer  schleichender 
ung  innerer  Organe  mit  drohender  Vereiterung, 
ischer  Ausspritzung  oder  ser&sem  Ergüsse  in  Brust 
erleib ;  — r  bei  Brvstkrankheiten|  namentlich  bei  i^rah« 
iFäche  der  I^ungen,  Anlage  zur  Limgensucht,  idio« 
Ni  Herzkrankheiten;  —  bei  organischen  Fehlem, 
er  Rückbildung  mehr  ffekhig  sind,  namentlioh  des 
und  anderer  edlen  Eingeweide,  daher  rührenden 
rankheiten. 

rden  wind  noch  die  Thermalquellen  der  Inseln  Helot, 
Saotorin))  Lemnos  (bei  dem  Dorfe  Livade  Chorio» 
ich  einige  Einrichtangen  an  ihrer  Benntanng  beiitat,  indem 
!D  Bassin  ein  bis  zwei  Personen  sogleich  baden  Ic^anen  und 

das  Waaser  anvor  abgekQblt  au  werden  brancbt»  und  a«- 
ia  Zimmer  und  eine  gewUlbte  Grotte  aar  Beqnemliohkeit  der 

Torhanden  iat),  Leaboa  (wo  am  Ufer  dea  Meerea  eine 
kh  befindet,  welche  fUr  dinretisch  gehalten  und  von  den 
n  von  Mytilene  gegen  die  hartnäckigsten  Krankheiten  ge- 
Ml  nach  ist  ein  gemeinachafiliches  Bade- Bassin  und  eis 
teblttde  aar  Aufnahme  von  Knrgftaten  vorhandep)  und  Hilo 
oes.  Auf  letzterer  Insel  sind  mehrere  Thermalquellen,  die 
10  Ton  den  Alten  gebraucht  wurden  und  unter  denen  sich 
lea  Ton  Caatro,  die  von  Protothai assa  und  die  swi- 
DoBstantin  nnd  Castro  entspringende  Purgirqnelle  aua« 
letztere  iat  fast  lauwarm,  von  fadem  Geschmack  und  wird 
iriecben  gewöhnlich  im  Mai  als  Purgans  getrunken;  —  die 
!B,  Lontra  genannten  Bäder  dieser  Insel  werden  durch 
bermen  gespeist  und  gegen  Lepra  and  Paralyse  benutzt: 
en  sich  unweit  der  Stadt  in  einer  Grotte  am  Fufse  eiaea 
Qgels,  welche  zugleich  zu  einem  Dampfbade  dient. 

ert,  prdcis  historique  «.  a.  0.  p.  öS7. 

ph  Alex.  Goedechen  in:  Ru8t*s  Bfagazin  für  die  ge* 

ieilkunde.  Bd.  L.  1837.  8t.  1.  S.  3-86. 

:ü)v  iv  K6dvip  O^p^Liöv  ()5dxcuv,  icapd  Saßtp{op  Advttptp. 

IC  1835. 


>^/tnerafarassfr  in  Xmni€,  Auf  dieaer  Jonisehen  Inael 
b  ein  kochsalareichea,  Hara;  enthaltendes  Wasser,  das  nach 
nec^s  Untersuchung  in  aeohzehn  Unzen  enthält: 
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Scilwefelsaures  Natron 
Schwefelsaare  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlornatrium 
Chlormagnesium 
Cblorcalcium     . 
Harz 


Von  dem  in  demselben  enthaltenden  Harze  gabes  Süiwtii 
Destillation  2  Unzen  Steiuöi  und  es  blieben  6  Ubub  eiitf^ 
gen  Masse  zurück. 

Die   Erdoel -Quellen   dieser   Insel,    seit  Her«J»{ 

berühmt,  Kind  neuerdings  Ton  Stricklaod  ontersaclit  i^ 
entspringen  auf  der  Südseite  der  Insel  lo  einer  tob  ]Att  •< 
beben  ausgesetzten  Gegend,  mitten  in  der  morastigeB  Eboc  ^ 
Cheri  und  geben  jährlich  etwa  40  Fasser  Erdoel  Dasräc  & 
und  quillt  aus  der  Tiefe  herror  und  Über  demselben  bb'  ^' 
mit  klarem,  kaltem,  fast  geschmacklosem  Wasser  anfeia^ 
Ränder  der  Wassertümpfel  sind  dick  mit  Erdöl  Sberi«^».  U 
und  die  übrigen  Erdölquellen  in  der  Nähe  der  a.  g.  ^ < 
(Faults)  zu  Tage  kommen  und  in  der  Zusammensetzssstf  ^' 
und  Secundärgebilde  nichts  liegt,  das  auf  ihren  UrspnK 
so  glaubt  Strickland,  dafs  sie  aus  der  Region  ifi 
Thätigkeit,  welche  otTeubar  unterhalb  der  Jouiscfaen  IfiseSi 
entspringen. 

F.  Simon,  die  Heilqullen  Eoropaa.  S.  254. 


Eilfte  Abtheilung. 

Seebäder    und    Strand -Kurorte 

Europa's. 
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Schwefelsaures  Natron Tü^ft 

Schwefelsaure  Talkerde 3U- 

Schwefelsaure  Kalkerde ^' 

CblorDatriam T,:*- 

Chlorma^Desium        .        .     ,  •        •        •       .  ^' 


Von  dem  in  demselben  enthaltenden  Harxe  gabeo  SUnatft 
Destillation  2  Unzen  Steiuö'i  und  es  blieben  6  Usus  eitcrfiA 
gen  Masse  zurück. 

Die  Erdoel-Quellen  dieser  Insel,  seit  Her»i(t> 
berühmt,  sind  neuerdings  Ton  Stricklaod  untersucht  t^A 
enthpringen  auf  der  Südseite  der  losel  io  einer  tob  jdier  is 
beben  ausgesetzten  Gegend,  mitten  in  der  morastigfoEbctfitf 
Cheri  und  geben  jährlich  etwa  40  Fässer  Erdoel  Dass«^  f 
und  quillt  aus  der  Tiefe  henror  und  Über  demselben  ni^  ^ 
mit  klarem,  kaltem,  fast  geschmacklosem  Wasser  sB^fil^-'* 
Ränder  der  Wassertümpfel  sind  dick  mit  ErdoI  Obem«*-  ^ 
und  die  übrigen  Erdölquellen  in  der  Nähe  der  s.  g-  Ti 
(Faults)  zu  Tage  kommen  und  in  der  ZasammeusetzBif^ 
und  Secundärgebilde  nichts  liegt,  das  auf  ihren  Urspr«; 
so  glaubt  Strickland,  dafs  sie  aus  der  Region  dfl 
Thätigkeit,  welche  ofi'eubar  unterhalb  der  Jouiscben  liudi 
entspringen. 

F.  Simon,  die  Heilqullen  Europas.  S.  254. 
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Eilfte  Abtheilung. 

Seebäder    nnd    Strand -Kurorte 

Europa's. 


nographie  von  Europa«  Europa  bildet  eine 
lalbinsel  Ton  Asiens  die  weit  nach  Westen  in  den 
eben  Ooean  Torspringt,  so  dafs  derselbe  diesen  Erd« 
it  Aasnabme  der  Nordkfisten  umschliefst,  welcbe 
vom  nördlichen  Eismeere  bespült  werden«  Durch 
Qtbflmliche  Küsten  •Configuration  dieses  Erdtheile 
1  dem  Ocean  eine  grofse  Anzahl  ron  Gliedern  ge« 
die  durch  die  einschliersenden  Land-Vorsprttnge  zn 
1  Binnen-Meeren  werden.  Als  daa  erste  in  dieser 
^'ette  sehen  wir  die  Ostsee,  im  Westen  und  zum 
n  Osten  von  klippigen  Gestaden ,  im  Süden  dage- 
Flachküsten  umschlossen  $  es  nimmt  eine  so  zahl« 
(enge  ron  Strömen  auf,  dafs  seine  Gewilsser  zwi* 
SD  dänisdien  Inseki  hindurch  sich  einen  Abflufs  rer- 
t  obgleich  durch  anhaltende  Winde  oft  eine  rück«. 
Strömung  entsteht,  die  bei  Stürmen  und  aufiallen- 
ichiedenheit  des  Barometerstandes:  an  den  entge- 
atzten  Küsten  zu  höchst  gefikhrlicben  Stnrmfluthen 
en  kann.  Seine  Tiefe  wechselt  zwischen  200 — ^900 
B  Gezeiten  (Ebbe  und  Flutb)  dringen  hier  nicht  ein; 
»schiffung  ist  wegen  des  hohen,  kurzen  Wellen- 
und  der  unregelmäfsigen  Strömungen  gefährlicher 
les  freien  Oceans. 

britischen  Inseln  smd  die  trocken  gelegten  Theile 
Dben  unterseeischen  Hochlandes,  das  namentlich 
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auch  den  Boden  der  Nordsee  bildet  und  Urs ■ 
grofsen  Menge  von  Siindbänken  sich  demNiTeaQiüM 
100  F.  nähert,  ja  zum  Theil  nur  schmales Fahrrairiff 
läfst.  In  steilen  Abfallen  sinkt  es  zur  norwegisckfll 
hinab,  so  dafs  eine  12 — 1500  F.  tiefe  Rjoneoi^ti 
Lindesnäs,  die  Südspitze  von  Norwegen  henunffsi 
rend  die  Nordküsten  von  Jütland  sehr  seicht  d, 
Grund,  warum  bei  Stürmen  alle  Schiffe  die  da 
sten  vermeiden.  Die  offenere  Lage  der  Nordsee 
mehr  den  Einwirkungen  des  Oceans  aus  alskl'^ 
der  Fall  ist.  Durch  den  sclimalen  Pas  de 
sich  eine  Strömung  hinein,  ^e  an  den 
vorübergeht  und  sich  bis  zum  Yor^ebirge  S 
Nordspitze  Jütlands,  hinzieht  bei  einer  Geschvi 
2—3  Meilen  in  der  Stunde.  Von  dort  wirft«* 
der  norwegischen  Küste  hinüber.  Eine  zwete 
geht  an  der  Ostküste  Grofsbritanniens  nach  Sü^' 
zuletzt  mit  jener  Ostströmung  zusammen.  Ü* 
doppelte  Richtung  nimmt  die  Fluth,  welche  ji^^ 
fsen  Landströme  eintritt  und  einen  Rücklauf  ix^ 
den  Flufs Wassers  veraiilafst,  der  in  der  Westf^ 
sack  noch  3^  F. ,  in  der  Elbe  bis  oberhalb  fi 
7  F.  hoch  sichtbar  ist.  Die  Sturm-  oder  Sf 
die  z.  B.  bei  Helgoland  die  Brandung  bis  lOO  F 
ben,  hüben  die  flachen  Küsten  Hollands,  DeatstÜ 
Jütlands  auf  die  mannichfachste  Weise  zerrisf« 
mentlich  in  der  neuesten  Zeit  durch  den  Dord;^ 
Ljmfjord  das  nördliche  Jütland  zur  Insel  gtn^ 
Eine  merkwürdige  Bewegung  zeigt  das  )1(^ 
Westküsten  Europa's.  Eine  ziemlich  heftigf^ 
die  anfänglich  eine,  später  drei  Meilen  in  der>^ 
setzt  an  der  hafenrciclien  spanischen  Nordkusl*'! 
nersten  Winkel  des  Biscayischen  MeerbcH 
und  treibt  dort  so  viel  Sand  au  die  Gestade  H 
Adour-  und  Giroude-Mündung,  dafs  es  erst  in  n 
der  Kunst  gelungen  ist^    diese   immer   weiter'^ 
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Sandmassen  sum  Stehen  zu  bringen.    Mit  grofser 
it  wird  hier  die  Strömung  nach  Norden  herumge- 
nd  setzt  quer  an  dem  Canal  la  Manche  vorüber, 
Schnelligkeit,  verbunden  mit  den  hier  häu6gen 
ichon  vielen  Schiffen  im  Angesichte  des  heimischen 
lach  oft  weiten,  glücklichen  Fahrten  den  Unteiv 
>racht  hat    Ihrem  Entdecker  zu  Ehren  heifst  sie 
nellstrdmung"  oder  nach  der  klippenreichen  Gruppe 
fJnseln,  gegen  welche  sie  die  Schiffe  zerschellt, 
ltrom'\   An  der  Südspitze  Irlands,  dem  Cap  Clear, 
e  stell,  immer  breiter  werdend;  der  westliche  Theil 
den  Ocean  zurück,   der  östliche  durchzieht  die 
See,  die  im  mittleren  Theile  150,  im  Nordcanal 
'iefe  hat.     In  letzterem  treffen  die  Fluthwellen 
n  und  Norden  her  zusammen,  die  im  Allgemeinen 
*ömung  folgen  und  vor  der  Strafse  von  Gibraltar 
1  Cap  Finisterrä  12  F.,  an  der  Mündung  der  Ga« 
F. ,  an  der  Südküste  der  Bretagne  18  F. ,  bei 
20 — 25  F. ,  in  der  Mündung  der  Saveme  50  bis 
in  dem  Wjeäufs  sogar  63  F.,  im  irländischen 
F.,  an  der  Westküste  Schottlands  18  F.,  im 
Manche  15—24  F.  aufsteigen. 
Lüsten    Frankreichs   und    Englands    an    diesem 
'  «tehen  aus  Mergel  und  Kreidearten,  mit  zuge- 
Feuersteinen    durchschossen.     Dieser    verwittert 
'  leicht  an  der  französischen  Küste,  die  der  Wet- 
^tgewendet  ist,  und  verschüttet  mit  seinem  Grus 
Eine  günstigere  Stellung  haben  die  englischen 
'  lebe  sogar  durch  die  Strömung  von  diesen  Schutt« 
^reinigt  werden.    In  dem  Pas  de  Calais  liegen 
fS  dem  Niveau  bis  9  F.  nahe. 
^'.  die   schmale  Strafse  von    Gibraltar   gelangen 
^  en  den  Promontorien  Calpe  und  Abyla,  den  frü« 
^  ten  des  Hercules,  in  das  weite  Becken  des  Mit- 
^^'•es,  das  von  hier  bis  zu  den  syrischen  Küsten 
>^li  500  Meilen  ausdehnt.    Seine  gröfste  Breite 
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von  der  NorJspItze  des  Golfes  von  Triest  Vis  zaSl 
der  grofscn  Syrtc  oder  des  Meerbusens  von  Siafenil 
etwa  halb  so  viel.  Schon  die  äufsere  UmsauiHs^ 
Meeres  läfst  zwei  Thelle  erkennen,  die  aoch  btitt 
der  Tiefe  sich  wesentlich  von  einander  unterschei^&k 
östliche  gröfsere  und  höhere  Becken  ist  Ton  öfBi4 
eben  kleineren  und  tieferen  durch  die  veit  ihA  5si 
reichende  italische  Halbinsel  getrennt,  deren  9»^ 
Verbindung  mit  dein  afrikanischen  Cap  Bon  beiTü»^ 
die  Seebrücke  Skerki  bezeichnet  isvird)  dcwoT*» 
sehen  42  —  540  F.  wechselt,  und  bei  der  in  nefifs» 
vulkanische  Kräfte  die  Fcrdinandea-  oder  GrabiHl 
gelioben  hatten,  die  aber  bald  wieder  in  die  Tiefe  w 
Ocstlich  von  dieser  Bank  sinkt  das  östliche  Beckfl i 
fanglich  zu  500  F.,  weiter  nach  Osten  zu  etwa  V-W 
Tiefe,  während  man  in  dem  westlichen  sehrbaH^'" 
6000  F.  liefe  noch  keinen  Grund  findet.  Gfli*** 
westliche  Becken  ist  es,  das  den  Gluthwindeuis**** 
meisten  ausgesetzt  ist  und  eine  um  2 — 3®  bö«»^ 
ratur  zeigt  als  der  Ocean  unter  entsprechend«  »"n 
woher  es  auch  kommt,  dafs  ihm  etwa  dreimal  M  viei^*' 
ser  durcli  Verduustung  entzogen  werden  soli,*!«^"^ 
die  einmündenden  Landströme  empfängt.  Daher  \i^^^ 
auch  erklären,  dafs  das  Niveau  desselben  andcrSiW 
Frankrciclis  2 — 5  F.  tiefer  steht  als  an  dessen N^^n 
ein  \  erhällnifs,  das  durch  das  Einströmen  der  ofs** 
Gewässer  nicht  gehoben  wird.  Diese  Strömunffß^ 
etwa  eine  jMeile  in  der  Stunde  und  selbst  an  den  ^ 
Küsten  beträgt  ihre  Geschwindigkeit  noch  6—W  " 
in  21  Stunden.  j 

Am  höchsten  unter  den  Theilen  des  Mittelffffl^i 
das  nur  18—24  F.  tiefe  Asowsche  Meer,  das*^* 
Allerthum    mit    Recht    den    Namen  der  PaU>  "^ 
führte.    Aus  ihm  fliefst  das  Wasser  in  den  ioscH'^'''. 
gf'l  des  Schwarzen  Meeres,  das  zu  mehr  at   ^ 
Tiefe  hinabsinkt  und  mit  einer   Gcsch windiirtf'^  *  . . 
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in  der  Stunde  durch  den  schmalen  Bosporus  und 
mt  sein  Wasser  ins  Aegeische  Meer  sendet,  aufser- 
ßh  laber  durch    seben   geringen  Salzgehalt    aus- 

hrend  die  afrikanischen  Gestade  des  Mittelmeeres 
D  erscheinen,  die  asiatischen  versanden,  findet  sich 
;o  gröfserer  Reichthum  Ton  Landungsplätzen  an 
»patschen  Kfisten,  die  durch  ihre  höchst  yortbeit- 
ildnng  sich  auszeichnen.  Bei  Griechenland  sind  es 
ring^ende  Meerbusen,  bei  den  weiter  westlich  lie- 
Liändem  nur  flache  Bogenschnitte^  die  wir  vorzugs- 
it  dem  Namen  der  Golfe  bezeichnen.  Wir  finden 
namentlich  an  der  fidriatischen  und  tjrrhenischen 
taliens,  und  unter  ihnen  zeichnen  sich  die  von  Gaeta, 

Salemo  undTarent  durch  ihre  grfifsere  Tiefe  aus. 

^dfserem  Maatsstabe  wiederholt  sich  diese  Bil- 

Golfe  von  Genua  und  Lyon,  zwischen  denen   die 
en  Inseln  liegen ,  die ,  wie  das    gegenüberliegende 
I,  durch  ihren  bestündigen  Frühling  und  ihre  tropt- 
»getation  berühmt  sind. 
^  Fluth  verändert  in  dem  Mittelmeere  nur  wenig  das 

nur  in  dep  innersten  Winiceln  der  Golfe  wird  sie 
,  bei  Neapel  1—2  F.,  bei  Venedig  höchstens  3  bis 
»ch    bei  deui  Aufstau  des  Wassers  durch  Winde 

sich  dort  selbst  der  Maricusplatz  mit  Wasser. 


Geschichte  der  Seeb&der  ist  eine  noch  junge, 
e  Anregung  dazu  ging  von  England  aus,  an  dessen 
nach  ond  nach  sehr  zahlreiche  Seebadeanstaltcn 
[en  sind.  Etwas  später  findet  sich  in  Franicreich 
id  1776,  wo  zu  Dieppe  ein  Krankenhaus  mit  An- 
if  des  Seebades  eingerichtet  wurde)  der  Gebrauch 
b&der,  besonders  aber  erst  seit  den  letzten  Decen- 
n  Deutschland  Icommen  Uebersetzungen  englischer 
[izösischer  Schriften  über  diesen  Gegenstand  zwar 
»eil.  Bbbbb 
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schon  1760  und  und  1777  vor,  doch  wurde  bektmä^i 
Idee  erst  von  Lichtenberg;  (1793)  lebhafter  SR 
und  von  S.  6.  Vogel  (1794)  praktisch  in  DoblieBn 
geführt.  Seitdem  hat  die  Zahl  der  namhaften  ^aik 
an  den  deutschen  Küsten  sich  sehr  Termefaitj  Vk 
besitzt  deren  an  mehreren  Punkten  der  Ostsee  vi  1 
Schwarzen  Meere,  die  Niederlande  folgten  seitlSbJ 
auch  Spanien ,  Portugal  und  Italien  sind  nicht  JsaA 
blieben. 

Betrachtet  man  nun  den  jetzigen  Stand  die«i^ 
legenheit,  so  ergeben  sich  mancherlei  VersdueäÜ 
in  ihrer  dermaligcn  Entwickelung,  welche  theibiiis 
türh'chen  Eigenschaften  der  verschiedenen  Mecit  ^ 
tlieils  aus  den  medizinischen  Ansichten,  ErbhnajA 
Gebrauchsweisen  in  verschiedenen  Ländern  uslfttt' 
vorgehen.  Letzteres  werden  wir  bei  Darsteilsf  ^ ' 
zelnen  Seebadeanstalten  nachzuweisen  8udieii|i'^ 
Hinsicht  aber  lassen  sich  in  Europa:  j 

1.  das  Atlantische    Meer   und    dief^^^^^^ 
da   beide   keine  wesentliche   Abweichttfi* 
Eigenschaften  ergeben,  I 

2.  das  Baltische  Meer  oder  die  OiticCt 

3.  das  Mittelländische  Meer, 

4.  das  Schwarze  Meer 
unterscheiden,  —  eine  Unterscheidung,  welche 
der  Betrachtung  der  natürlichen  Eigenschaften  off 
päischcn  Meere  festzubalten  ist,  wobei  wir  aber  * 
liung  auf  die  bereits  abgehandelten  deutschen  B<^ 
Ost-  und  iXordsee  auf  Tb.  II.  zweite  Aufl.S.  WÜS 
in  Hinsicht  auf  die  niederländischen  der  Nor^j 
daselbst  S,  1087  flF,  verweisen. 

Es  kommen  aber  bei  Betrachtung  der  naturü^ 
genschaften  des  flleeres  in  Betracht:  - 

I.  Die  Temperatur  des  Meeres.  Diesell^fl 
zwar  im  Allgemeinen  mit  der  der  Atmosphäre  P^ 
doch  behalt  das  I\Iecr  die  Wärme   länger  und  fl^l 
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r  äof ^  hier  tmd  da  Scheiden  auch  einige  selbst» 
Temperaturänderungen  im  Meere  imabhjängig  von 
»Sphäre.  Torzukommen.  Die  hShern  Temperatur- 
eiche  die  Luft  erreichen  kann,  nimmt  das  Meer 
irgeads  fiber  24^11«  nach  Arago):  unter  den 
t  die  mittlere  Temperatur  der  See  18— 21*  R^ 
1 40—52.  Breitengrade,  wo  die  enropiischen  See- 
cn,  rechnet  man  sie  zu  6^  A.  Für  unsem  Zweck 
wo  die  warme  Jahreszeit  ak  die  Zeit  des  Ge- 
HB  Baden,  Tom  Juli  bis  October,  und  die  Tempe- 
Wassers  am  Strande,  wo  sie  durch  die  Erwär- 
Baoben  Erdbodens  häufig  höher  wird,  yorsugs- 
letncht  kommt,  mögen  folgende  Angaben  dienen: 

Utttteksn  Users»  ss  4cr  esglissbes  Kiste  betrsg 
ntm  ia  Jahre  1831  warn  iali  Ms  Eo46  Oeteber  s«  Bagoer 
kuBrightos  m  sie  gewohalidi  11,56«- la^o  r.,  _  ^n 
«litcbea  Kiste  ts  DIepps  is  4es  Jshfes  1834^1835 
Im9— l6o|L 

ttelliadiscbea  Meers,  wo  sseffcssst  isi  Darehac^aiU 
ttor  nm  3,5^  F.  bSher  ist,  sie  die  des  westlich  daToa  ge- 
iBi  a«e  Atlsatisches  Oceasa,  haas  sie  his  s«  S3«  R.  stci- 
sbetrigt  sie  16  — 19^  IL 

aeh  ist^  auTser  den  Ton  der  mdir  snffichen  oder 
Lage  abh&ngigen  Verh&Hnissen,  kemem    der 
nen  Meere  Europas  in  Hinsicht  auf  £e  Temperatur 
crs  im  Sommer  eine  besondere  Eigenthumlichkeit 
ben.    Denn  wenn  auch  das  Mittellindische  Meer 
te  ist,  so  übersteigt  seine  Temperatur  liir  die 
Miate  die  der  nördlicheren  Seebäder  dodi  nur  nm 
ide,  und  wegen  ärer  mittlem  Temperatur  sind 
e  Seeblder  filr  kalte  Bäder  anzusehen. 
ie  Ebbe  nnd  Fluth«  INese  regefanäbige  Flne- 
!s  Ocenan  ist  eine  teüurische  Ersdieinnng  der 
fassemnsse  mid  hört  auf,   wo   nmschliefsende 
e  den  Znsammenhang  Ton  Meerestheilen  damit 
itigca.      Sie  fdilt    daher    dem  Mittelländischen, 
ischen  und  dem  Schwanen  Meere  nnd  bleibt  an 

Bbbbb2 
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den  europäischen  Eüsteii  nul^  den  yom  AUuKäickifai 
umgebenen. 

Die  Flutb,  welche  mitten  im  Meere  nur  auf  wcngcMtfl 
kann  an  den  verschiedenen  Küsten  50  bis  80  Fds  hod  üpL  ^ 
Atlantischen  Meere  nimmt  sie  vom  Aeqnator  bis  c!n«4 
Grade  N.  B.  fortwährend  an  Höhe  zn»  von  hier  aber  ilvbii^ 
an   den    niederländischen   und    deutschen  Küsten  ist  £ck  S^ 
schon   sehr  bedeutend.    In   der  Gegend  der  Elbmiadaai  ktif  ^ 
Höhe  10—12  Fufs  gewöhnlich,  an  den  Westküsten  Jitiaii»-«'! 
Zwischen  den  Ufern  der  Themse  erlangt  die  Fiath  ascktei^ 
18  Fufs,  zu  Dover  fand  sie  v.  Graefe  20  Fafo,  hdBriMii^^ 
Meer  zur  Fluthzeit  40»  bei  St.  Malo  50,  bei  Cbepte«  m  ^^ 
72  Fufs,  überhaupt  aber  im  Atlantischen  Meere  xwischcate^^ 
50.  Breitengrade  am  meisten  steigen.  —  Ancb  iin  Mittellii^'^ 
Meere,  dem  viele  Naturforscher  jegliche  derartige  StfivR^ 
chen,    ist   doch  in   Folge   des   EiostrSmens   des  AtlsstiKfca  li' 
durch    die  Meerenge   von  Gibraltar  Ebbe  und  Fintb  bewikiK^ 
an  den  meisten  Stellen  ohne  merklichen  Einflufs  aafSlBsa*'''' 
len,    am  deutlichsten   noch    östlich    von  Malta,    besoB4easJ'* 
scheu  Meere,  wo  der  Unterschied  jedoch  nur  1  — 3  FsfaMf^*^ 
V.  Graefe  kommt  sie  zwar  cur  gering,   aber  doch  ntidr^ 
müfsi^keit  zu  Staude,  und  beträgt  zu  Venedig  an  %  kl<** 
1  und  in  der  Meerenge  von  Messina  2'/^  bis  3  Fais. 

Von  der  Fluth  ist  zugleich  der  W ellenscttw«^ 
wirkt  durch  das  alle  zwölf  Stunden  sich  »ida^H 
Ilerunflutben  der  von  Westen  nach  Osten  vavki^ 
kenden  Wassermasse,  abhängig,  der  zwar  diirdi'tf' 
hen  der  Winde  verstärkt,  aber  durch  die  Unruhe,!^ 
che  letztere  auch  ein  fluthloses  Meer  zu  briogcfti^ 
nicht  ersetzt  werden  kann.  ' 

3.  Die  Seeluft,  welche  reiner    yon  Z 

mancher  Art  und  auch  feuchter  als  die  Landloft  i^ 

hält  mechanisch  fortgerissene  Salztheile  und  ist,  vk 

rabler,  so  auch  im  Allgemeinen  gesunder.    Wo  Ltf' 

Seeluft  sich  mischen,   dringen  gegenseitig   di€& 

lichkeiten  beider  ein:   dadurch  erhalten  Insehi 

iin  Allgemeinen  gleichmäfsigeres  Klima,  und  aock^ 

sten  des  Festlandes  erfahren  diesen  EinfluTs. 

Kur  die  Verschiedenheiten  der  Seeatmospbäre  der  «■y^'T 
lasNon  sich  nur  Vermuthungen  ziehen  aus  dem  allgeaeiH^^ 
ter  derselben:    für  du«  Mittelländische  Meer  ist  nacbgevi^- 
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ir  in  F^ciiHglwitiK«1iaItei  der  Lnft  die  mildere  Qavititilt 
ehtigkfit  der  Laft  dort  Der  halb  ep.  grofs  iit  aU  in  Englaod, 
lieh  werden  die  Ton  Feetlande  nmcbloMenen  Bfeere  weni- 
btifkeit  eigebcn« 

Chemisohe  Zusammensetzung  des  Meer- 

rs/  In  den  emropäischen  Meeren  ergeben  sich  in 

linaicht  bei  denen,  weldie  unter  dem  überwiegen- 

iflasse  des  Festlandes  und  seiner  süfsen  Wasser 

swar  nicht  für  die  qualitative  Mischung,  aber  fiir 

ntitftt  des  Salzgeh^tes  bedeutende  Unterschiede. 

rn  mittleren  Breiten  der  nördlichen  Hemiephlre  dei  Atlanti- 
net fand  Mareet  den  Saixgehalt  nach  Abraneben  4,96  p.C 
I  Nermalbeetimmang  angenommen,  itellen  lich  die  Unter- 
I  den  earopiUschen  Meeren  folgendenpaiaen : 

itteliandiichen  Meere: 

GibraHar 4^  nadi  Mareet 

Maneille  •       .       •       •       «       3^    —         — 

tlanUsehen  Meeres 

der  englischen  WeetkOete  3^18  nach  Clemm 

cbwarsen  Meere  3»07. 

ee  KQeten  pflegt  in  der  Nfih»  Toa  Flnfemündnngen  der  Salc- 

r  Zeit  der  Ebbe  etwas  gemindert  an  werden,  in   den  alige- 

ei,  flothloten  Meeren  nimmt  der  Salsgebalt  noeb  mehr  ab 

nehmenden  Entferoaag  Tom  Ocenn. 

lelftatiTer  Hiaeicht  find  Mareet  den  oben   angegebenen 

t  Ton  4,96  p,  C  im  Atlantischen  Meere  sosammen- 

■: 

»matrinaa ^       •       3,6600 

»rcaleiaa» 0,1333 

»rmagncsinm. (^5154 

wefeUanrem  Ijfatron 0,4660 

last  aa  Feaehtigkeit 0,4964 

4,$I600 

)  Theflea  des  bei  Barmonth  aa  der  KSite  tob  Nord- Wales 
her  1839)  geschSpften  Wanen  hni.  Clemm: 

wefelsaare  Kalkerde 0,130 

wefelsaare  Talkerds       .       •       •  0,306 

»roMgaesiam    •••••«'•       ^343 

»rkalinm 0,135 

»raatria» 3,484 

3,187 

rdeai  In  geringer»  nicht  bestimmbarer  Menge:  kohleniittres 
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Eisen-   und   Man^anoxydul,  kohleDsanre  Kalk«  «ii4TiDi(rk|y 
phorsaiire   Kalkerde,    Brom-    und    JodverbiDdang,   freie  Mm^ 
und  orji^nnisclie  Materie.  —  Lithion  konnte  nieht  aof^tfointii 
Sechzehn  Unzen  des  Meerwassers  entbalten  ia: 

Canal  la  Manehe     MccM 


Seil wefelsau res  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlornatrium 
Chlormagnesium  . 
Kohlensaure  Talkerde  ) 
Kohlensaure  Kalkerde  ; 

Kohlensaures  Gas 


nach  BonilloD- 
Lagraage: 

49,570  Gr,       \ 
1,152  — 

204,600  — 
45,950  -r- 

1,536  — 

30i2,SOS  Gr. 
2,479  Kab.Z. 


ri' 


InlOOTheilen  Wasser  des  MittelUndiBchei  Xet» 


enthalten : 


Chlornatrium 
Chlormagnesium  • 
Schwefelsaure  Talkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kali      •        .        .        . 


nach  Laa* 
rens: 
2,723 
0,614 
0,702 
0,019) 
0,001) 
0,015 
0,001 

4,074 


nach  Togeiil 

•  •  <^^ 


Aufserdem  KohlensUure,  Spuren  Ton  ExtractiTatoS^  J>ii  j 
—  W  o  1 1  a  s  t  o  n  fand  hei  der  Untersuchung  des  Wassm  I 
ländischen  Meere  dasselbe  in  der  Tiefe  weit  reicher  «1*4 
der  Oberfläche:  in  der  Tiefe  Ton  400rufs  hatte  dasselbe  4 1 
gehalt  und  das  specif.  Gewicht  1,0295,  •-  in  der  Tiefe  m! 
17,3  p.  C.  Salzgehalt  und  das  specif.  Gewicht  ],12SS. 

Hinsichts  des  specif.  Gewichts  des  Mecnrasstif^ 
gaben   verschieden.     Es   beträgt   an   den  Polarkreiaea  V 
Ausdehnung    des  Atlantischen  Oceans    1,0280,  so 
Aequator  und    dem  35.  Breitengrade   1,0272.    Allg 
selbe   in    hoher  See   zu  und   in  der  KUstennahe»    4a 
grofse   Ströme   einfallen,   verhältnifsmäfsig  ah.     Mact^^ 
mittleres  Verbältnifs  auf  1,0277  fest. 

Goebel  ,fand   bei   seiner   Untersuchung  des  Sei 
Asow sehen  Meeres  (welches  letztere  aar  eis  ti 
des  erstem  ist)  das  specif.  Gewicht   des  ersten  hei  ir 
das  des  letztern  1,00970  und  100  Gewichtstheile  tttk.^ 
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4 

Sehwarse«  Msers  Aiowiches  M«€r: 


»rnatrittm     .... 

14,0195      • 

9,6583 

>rkaliaa      •       •       .        . 

0,1893      , 

.       0,1379 

»rmagneaian       •        • 

1,3035      • 

.      .0,8870 

BDinB{^neiiiniii 

0,0053      . 

0,0035 

nrerelfaore  Kalkerda 

0,1047      . 

.       0,3879 

^efelaaare  Talkerde 

1,4700      . 

0,7643 

peltkohleosanre  Kalkerde . 

0,3586      , 

0,0331 

»ettkohleasaare  Talkerde  • 

0,3066      . 

0,1386 

Bische  3abitanxeD    . 

Sporen    , 

Spuren 

17,6593  11,8795 

aas  dem  Meerwasser  abgeschiedene  Sals,  Bay-,  Boy-  oder 
ix  genannt,  wird  besonders  in  sSdlichea  Kttsteagegeadeai 
rh   in  Frankreich  gewonnen.    Man  leitet  za   diesen  Zweck« 

Wasser  Termitteht  Schleusen  in  grofse,  flache,  mit  Thon 
'  erwerk  aosgeschlagene  Gruben  (SalzsUmpfe),  ISfst  die  Lauge 

eh  die  Sonnen  wanne  verdunsten,  krystallisiren  and  xiebt 
'  ipen  die  Mutterlauge  ab.    Das  angeschossene  Salz  wird  in 

I  oder  Haufen  aufgetbUrmt,  mit  Stroh  bedeckt  und  der  Ein- 
li  -er  Luft  ausgesetzt.  Dadurch  werden  die  serfliofsliehen  and 
:  schmack  bewirkendea  Salze,  z.  B.  Cblorcaicium  nnd  Chlor- 
]  %  oder  leicht  anflöslicbe,  schwefelsaure  Salze,  welche  dia 
i  It  der  L«nft  anziehen,  abgeschieden,  indem  sie  durch  Rin* 
ij  len.  Die  Mutterlauge  ist  auf  Bittersalz,  Glaubersalz,  Kit- 
t;,  i  zu  beoatzea.  Im  aö'rdlichen  Fraakreieh  langet  man  den 
yl)  I  durchdrungenen  Sand  aus. 

1)    Seesalz  kann  theils  zur  Terstärkten  Wirksamkeit  des  er^ 
j^l  se Wassers,  theils  als  Surrogat  desselben  benutzt  werden: 
^  \%  Quantitilt  nicht  sa  gering,  d.  b.  aof  ein  Bad  weaigateaa 
•i  Pfand  gerechnet  werden. 

ii^en  wir  das  bisher  Gesagte  über  die  natürlichen 
/.^en  der  Terschiedenen  europäischen  Meere  zu- 
^-mo  hat  das  Atlantische  Meer  den  allgemei- 
.finnischen  Charakter  in  Salzgehalt,  Ebbe  und  Fluth, 
ti^id  Temperatur, —  das  Baltische  Meer  hat 
^^ilfte  geringern  Salzgehalt,  keine  Ebbe  und  Fluth, 


•  ittelländisohe  Meer,  dessen  Wasserspiegel 
^B^ds  der  des  Atlantischen  und  des  Schwarzen  Mee- 
^  ther  ein  Einströmen  von  beiden  Seiten  stattfin- 
l^^twas  mehr  Salzgehalt  als  das  Atlantisdie  Meer, 
ttienVige  Grade  höhere  mittlere  Temperatur,  fast  keine 
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Ebbe  und  Flutb,*)  trockenere  Seeluft,  —  das  ScWirie 
Meer  bat  geringem  Salzgehalt,  keine  Ebbe  imdFkL 

IVlit  Bezug  auf  das,  was   schon  früher  Th.  Lnatr 
Aufl.   S.  2Sl  und   Tb.  IL  zweite  Aufl.    S.   I(ß0  ieie 
Wirkung  des   Meerwassers  gesagt  worden  ist,  ncit 
noch  der  Umstände  gedacht  werden,  welche  mmkß« 
VValil  eines  Seebades  vorzüglich  zu    berücksichtipi  k. 
Zuerst  ist  auf  das  Klima  und  die  Lage  des  Ortes  a  » 
iien.   Diejenigen,  welche  wegen  scrophuloser  Leiiki,ftB^ 
kraukbeiten  und  grofser  Scb wache  das   Seebad  hflH 
wählen  besonders    die   südlichen  Klimate,   eioeo  büa 
Himmel  und  ein  wärmeres  Wasser:  ihnen  sind  dieSc<)i 
der  des  Mittelländischen  Meeres,  namentlich  da  itdes- 
scben  und  südfranzösiscben  Küsten  vorzugsweise  iiari^ 
tbcn;  sie  erlangen  dadurch  den  Vortheil,  gleidiz^M 
Luft  und  Wasser  die   gewünschte  Belebung  vaiBa^ 
lung  der   Nervenkraft  zu  erreichen.     Jedoch  mtkamh 
Orte  vermeiden ,  wo  die  Hochgebirge  des  Conäflb  i^ 
ter  an  das  Meer   treten  und    die  kalten    WioiiTSi^ 
Hüben   mit   der    warmen   Luft  von   der    See  ho  a  ^ 
teni  Kampfe  und  Wechsel  liegen ;  auch  dürfen  sehr 
Personen  nicht  einen  zu  grofsen  Wechsel   des 
Klinms  veranlassen  und   müssen  die   heifseste  JahRoi^ 
vermeiden. 

Unterleibskranke  geniefsen  mehr  Vorthdl  TOi*i* 
kalten  Klima  und  weniger  warmen  Wasser;  aachi^ 
gen,  deren  Nervensystem  mehr  trag  als  schwadk  «hl 
zwar  sehr  reizbar,  zugleich  aber  noch  hinreidieirf  ii^ 
ist,  baden  besser  in  nördlichem  Seebädern,  inesiti^ 
von  Boulogne  bis  nach  Helsingfors  und  Riga  so  vißf^ 
und  unter  sehr  verschiedenen  Umständen  Torfindca» 

Hier  bleibt  jedoch  der  Wahl  wiederum  viel  Spielraam.  0»^^ 
^er  der  Ostsee    ist  zwar  beträchtlich  schwacher   an  Salsca,  ^ 


*)  Die  Ebbe    und  Fluth    des  Mittelmeeres   ist   weiii|;alt*'^ 
ring,  dufs  sie  bei  der  Wirkung  des  SeebadM  kanai  in  BäS^*^ 

iiicu  kunu. 
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im  wcftiidiea  TheHa  in  Sommer  ▼•rhlltnifimllhig  witrmer  mU 
Dter,  nnd  dime  höhere  Sommerw&rme  erstreckt  sich  auch  mnt 
ietenland.  Aber  indem  sich  diese  Gegenden  so  id  ihrem  Klimm 
len  Verh&ltttissen  des  ContineDto,  als  der  Meara  nftbem,  wer- 
ierdarcb  die  Wechsel  der  Witterong  starker.  Die  mildesten 
ler  dieser-  nSrdlicheo  Ahtheilnng  in  Beziehong  aaf  das  Wechsel* 
lima  des  Landes  nnd  die  gleichmftfsige  Wilrme  des  Wassern 
flfcnbar  diejenigen  der  West-  nnd  SUdw/estkiisten  Irelands  und 
ds,  wo  die'grofse  Strtfmnng  des  Golfes  Ton  *den  AntiUen  her  im- 
Do  wirmere  Flotb  gegen  die  Ufer  hinsp&lt 

lanii  ist  ferner  bei  der  Wahl  eines  Seebadeorts  die 
Oertliohkeit  des  Badeplatzes,  Strand,  Wellenschlag 
—  und  endlich  der  Salzgehalt  des  Seewassers  za  be- 
ichtigen. 

e  Beschaffenheit  des  Strandes  betreffend,  so  ist  es  ein  mtlgo* 
Gesetz  der  geographischen  Bildung  Europas,  dala  der  Strand, 
t  sein  Meer  im  Korden  bat,  gegen  dieses  sehr  gleichmftfslg^ 
B  nnd  allmiUilig  abfilllt,  so  dafs  man  über  weite  Dünen  hinaas 
itliche  Strecken  in  die  See  hineinfahren  mnfs,  nm  eine  hinreU 
t  Waaaertiefe  zn  gewiaaen.  Die  KBsten  dagegen,  welche  nach 
aesgehen,  fallen  steil  in  das  Meer  hinein,  daher  maa  hier  keine 
gen  Dünen,  wohl  aber  starke  Brandungen  nnd  einen  wilden  und 
tnmeD  Wellenschlag  findet  Je  nachdem  mau  letzteren  suchen 
f  eraeiden  mnfs,  wird  man  das  Seebad  zn  wühlen  habea.  —  Eben 
es  mit  dem  Salzgehalt  des  Wassers:  fQr  manche  Personen  sind 
ihreicheren  Bäder,  besonders  in  wKrmem  Breiten,  wo  das 
rr  iai  Sommer  lanwarm  wird,  Tiel  zu  reizend  und  erregend; 
>  gerade  bedürfen  dieser  kräftigeren  Einwirkung  auf  die  Ibnt 

Lia  bedeutendes  Moment  bei  der  Wirksamkeit  eines 
ides  bildet  endlich  noch  die  gleidiseitige  Benutzung 
leeluft,  die  auch  unabhän^^g  Ton  den  Seeb&dem 
zu  Strandkuren  yerwandt  werden  kann*  Inso- 
iftmlieb  die  muriatische  Luft  auf  gesunde  IndiTiduen 
erregend  einfliefst,  die  Ozygenirung  des  Thierstoffs 
lender  unterstützt,  als  dies  vom  gewöhnlichen  Atmo- 
engemi^h  anzunehmen  ist^  sftmmtliche  Ausscheidungs- 
sse fördert  und  zugleich  offenbar  resolutoriscbe  Wir- 
sn  hervorruft)  ergiebt  es  sich  von  selbst,  dafs  sie  all- 
inhin  jenen  Krankheiten  entsprechen  mufs,  welche 
'orpidität,  Atonie,  Mangel  an  colorirtem  Bhite,  auf 
[clmäfsigen  Se-  und  Ezcretionsyorgftngen  oderStasen 
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beruhen.  Diese  allg^emeinen  Wirkung^eii  weifa; 
durch  die  an  verschiedenen  Orten  meLr  oder  vosrvM 
einander  abweichenden  Alischungs-,  Feuchti^kehi^lia» 
und  Dilutions- Verhältnisse  der  Seeluft  modifidit 

Bei   der    ärztlichen   AnweDdnng  der   Seeluft   koBBt  iriv« 
mannigfaltigen  psychischen  Momenten  betondera  4ie  fir  W&m 
so  wichtige,   überaus  leichte  Respirabilitat  der  SeeatBeiphw t h 
tracht.     Sie  bekundet   sich   durch   die    beim  Einathaiei  hiaUlM 
Itrust  entstehende   behagliche  Empfindung,   durch  instiaktwiV  V 
gung  zu  immer  tieferen  Inhalationen,   so  wie  d«rcb   die  Ui«^ 
grnde   angenehme   Stimmung   des   GemeingefBhls,    md  ist  te  v 
gänzlichen    Staublosigkeit    des    Seedunstkrcises    xuxusckreftci  ^ 
aber  vornehmlich  dadurch  veranlafst,   dafs  die  betreffciic,  mi^ 
mefslichrn  Räumen    beständig   erneuete  Luftart    ohae  ir;;«!  t^^ 
che,   mittelst  vorangegangener   Respirationen    erlittene  Zcncoav  * 
voller  Integrität  noch  frisch  und  unverändert    die  tiefitei  LaP>"^ 
Ion  erfüllt.    Zwar  bieten  die  Strandkuren  nur  eis  GeacifeasSr* 
und  Landluft  dar,   aber  sie  gewähren  die  Möglichkeit,  4tkk:Bb' 
lungsprocefs  durch  Mitanwendung  jeder  andern    denkbara  IBft  »^ 
eingeschränkt  gefördert  werden  kann,  und  dafs  insbesoirfar^i^M'^ 
liehen  ein  zweckmäfsiges,  ruhiges  UnterkommcD   geaichatÜik 

Zu  den  Krankheitsformcn,  gegen  welche  sk^i^^ 
luft  bisher  am  meisten  bewährt  hat,  sind  za  inütt»  tb 
Brustübchi  vornehmlich  hingwierige,  torpide  SstmkKC 
Kehlkopfs,  der  Luftröhre  und  der  Lungeozellci, -^^ 
zärtclungen  des  llautorgans,  —  NervenaffcctioDCi  jn^ 
dencr  Art,  —  Krankheiten,  bei  welchen  es  den  ßi** 
colorirenden  Bestaudtheilen  fehlt,  bei  velcheo  serojf^ 
si^keiten  vorwalten  und  eiweifsstoffige  AnsauimliiDfai^ 
hund  nehmen,  Gicht  und  Rheumatismen  torpiden  Chartf^ti 

In  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  einer  xn  StrandkiR*  B*** 
neten  Gegend  ist   zu    erwähnen,    dafs   alle    naohtbeitigen  Qtvn^ 
iiisse,  die  eine  Gegend  überhaupt  ungesund  machen  koanec,  «t^  **! 
vermieden  werden  müssen.     Nur  dann,  wenn  das  ans  nackt» ^ 
aus  gritbern  Kieslagern,  aus  Geröll  oder  aus  zusammeDhaagve^c«'*^ 
stein    bestehende,    reine,    hinlänglich    und    gleicbfonaig    akr^^ 
Meeresufer    durch    seine    allgemeine   Configuration    gegen  ^  ^ 
der  Seestürme  geschützt,  dabei  mehr  südwestlich  ^eSf[ütt,i^^ 
birgszüge  gegen  Nordostwinde   gedeckt  ist,  und   wenn   ao  ^f^ 
bequeme,   trockene,   mit  Abkühlungs-  und  Erwiirainngs«Eiint^ 
versehene  Gebäude  aufgeführt  sind,    eignet  sich    die  Ge^i'^ 
gemeiueu  zum  bleibenden  Aufenthalte  für  Leidende. 
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ifrartigen  Kvrort«n  beitininl  ▼.  Graefe  die  Db'rdliehereD, 
itark  flotheoden  Wo^^d  bespOtteD,  mit  dicht«reD,  saixigeren, 
en  LoftnaMeD  übereogeneDy  fQr  weniger  erregbare,  ao  wie 
cberen  aad  tob  geriog  flathenden  Seegewiaaera  berOhrtea, 
iaaterea,  weniger  aalztgen,  milderen  AtmeaphärenaebichCen 
I  in  der  Regel  fUr  empfiadliebere '  Kranke.  Beaoadera  iat 
gicbta  jener  Individnen,  welehe  darchgebenda  nur  gemfilaigta 
le  gat  Tertragen,  ond  namenüieb  für  Laagenliraakey  die  tob 
em  Reizbasten  beonrnbigt  werden,  die  Ortawabi  ancb  nacb 
:bsel  der  Jahreszeiten  zn  treffen:  Kranke  dieser  Kategorie 
1  im  Winter  wSrmere,  Ton  lauer  Luft  omyyebte,  uad  im  Som- 
ere,  erfriacbendere,  feaebtere  Gestade  besuchen. 

Allgemeinen  kommen  toq  Kiistengegenden  hier  in 
it:  die  Küsten  Frankreichs,  Italiens  und  Süd-Eng- 
imd  wir  werden  bei  der  nachfolgenden  Darstellung 
ropäischen  Seebäder  auch  zugleich  Rücksicht  auf 
tnatiscfaeu  Verhältnisse  der  betreffenden  Kdstenge- 

und  ihre  Qualification  zu  Strandkuren  Rücksicht 


P.  Bneban,  praetieal  obaerrationa  eoDceming  Sea  Bathing. 
iA  are  added  Remarks  on  the  ose  of  warm  Batb«    London 

itmtiona  pratiqoea  aar  las  baina  d^ean  de  Mer  et  aar  loa 
Audi,  par  A.  f,  Baeban»  traduit  da  Tanglaia  par  RoaxaL 
Sl-2;  .  1835. 

Gibneyi  practica!  obserratlons  on  the  nse  and  abäse  of  cold 
im  Sea>Batbing,  in  Tarions  diseaaes,  particularly  ia  scrofuloaa 
itj  essea.  London  1813. 

Clark,  OB  inflaence  of  Climate  in  the  proTention  and  cnre 
mie  diseaaea  more  particulary  of  tbe  cbeat  and  digestive  or- 
«priiiog  an  acconnt  of  tbe  principal  placea  resorted  to  bj  in- 
ia  England,  tbe  aoatb  of  Earope  etc.    London  1890;  —   1830; 

Clarlc,  Gber  SBdeoropa  in  klimatiscber  Hinsicht  Frei  nach 
igl.  TOB  Chr.  A.  Fiscber,  nebst  Bemerkungen  Ober  Climate 
inititcbe  Einflösse  aua  dem  Geaicbtsponkte  der  Geaandbeita- 
isg  and  der  Heilkunde  Ton  Harlefa.  Hamm  18i6. 
Blot,  manuel  dea  bains  de  Mer,  leora  aTantages  et  lenra  in« 
Hcnti.  Caea  1828. 

h.  L.  Honrgad,  consid^ratiöna  gdndrales  sar  lea  bains  de  Mer 
«  ttiitement  dea  difformit^s  da  trone  et  des  membrea.  Paria  1833. 
tibert,  prdcia  bistori^ae  a.  a.  0,  p.  181  ff. 
ngendorfrs  Aanalaa.  Bd.  XVL  S.  633;  —  1837.  Hr.  7. 
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S.  498,*  —   Journal  de  Pharmaeie.  T.  XXT.  p«  93;  —  BiebtrV 
Kepertorium.  2te  Reihe.   Bd.  X.  1837.  8.  271. 

P.  Foissac,  de  TiDfluence  des  dimaU  aar  rhanac TaiSr. 

Pati ssier  et  Boatron-Cbarlard,  maaBel  icacüsaML 

Paris  1837.  p.  498  ff. 

A.  Vetter,   allgemeiaes  Bronnen-  und  Badebach.    Bafaf^ 

S.  343  ff. 

C.  MUhry,  medizinische  Fragmente.  Hannorer  1641.  ä^-li 
C.  F.  T.  Gräfe,  die   Gasquellen  Siid-Italiena  and  Ikiadimk 

Berlin  1642.  S.  447  ff. 

Dr.  Eckboff,  das  Seebaden»  oder:  das  MeerwaaMr a^Mi 
Heilkräfte.    Kiel  1843. 


I.   Das  Mittelländische  Meer. 


L    Die  Kflsten  Italiens: 

ieo  finden  sich  fiist  in  allen  grörsern  Kflstenstädtm 
tder:  Tonugsweiie  werden  genannt  an  derOstiKflste 
Sm  Ton  Triest)  Venedig  and  Änoona)  —  an 
^ettkfiste  die  von  Neapel  und  Isohia^  Civita 
hia,  Livorno,  Viareggio,  Genua  and  Nissa. 
leitig  bietet  es,  Tonüglich  an  seinem  sfidwestiichen 
le,  mehrere  in  ärztlicher  Beziehung  gQnstig  gelegene 
istrecken  dar,  die  theils  im  Allgemeinen  den  Beding» 
der  Strandkuren  entspreohen,  theils  sich  vor- 
»se  zu  diesem  Zwecke  eignen:  unter  den  ersteren 
rParthenopeische  Strand,  die  Villa  Cicerone 
*Io  di  Gaeta  und  ihre  Umgebung,  Massa  und 
^ezia,  zwei  kleinere  am  sadwestllchen  Abbang  der 
nenkette  überaus  freundlich  gelegene,  dem  Tyrriieni- 
Meere  zugewendete  Seestädte,  die  sich  einer  sehr 
knnigen  und  milden  Temperatur  erfreuen,  Genua, 
^  den  letztem  Tomehmlich  Venedig,  Messina 
iszs  zu  erwähnen. 

oiTeat ly  trait^  inr  lei  cliaiztz  ntzlie.  Tteze  1796. 

reff  u:  Hnfaland't  Joarnal  der  prakt  Heilkood«.    1817. 

1.79-91 

Qrife,  die  Gas^aeUez  s.  a.  O.  S.  S53  It 


1492 

Triest.    Die  liier  befindliche  Seebadeanstalt,  tron^  1 
dnitsclie  am  Ufer   des    Mittelmeeres,     weicht   Ton  der  ^niriiii 
Kinriclituii^  ühnlicher   Austallen   ab.     Sie  besteht  nlBiliri  ■ 'a« 
tlaclien  Fnhrzeu&;o,   \i'elciie8  mitten    in    der  See  Tor  AiU«d 
in  zwei  Reilion  mehrere  füemücher  darbietet,  die  so  eiosKfO'.ii 
dafs    in  eini{:;eu  3  —  4  Personen    bequem    in    stets  reiMS^f^M 
baden,   in   andern   ^varme    mineralische    Dooche-  asd  Fä^^ 
nommen  werden  können.    Der  Boden    der  Vollbäder  kiaa^V 
darf,    höher  und  niedriger  geschraubt  M'erden;    sie  kesinäH^ 
dem  Alter   und    den    verschiedenen  Verhältnissen   der  Eiuisim 
angepafst   werden;   ihre  Wände    bestehen   aus  Csitten  uk^^n 
so    dem    Seewasser    einen    ununterbrochenen   Zofloft.     Looflt 
spiegelhell,   durchsichtig    auf  grofae  Tiefe,    von  herrlkk  Usr^ 
Färbung  und  sehr  reich  an  gallertartigen  Thieren. 

Die  Temperatur  des  Seewassers  im  Hafen  von  TricstfaiiT.^TVt 
am  13.  Mai  1830  zur  Mittagszeit  hei  17<)  R.  der  AtfiOfpkiR  Ir  i^ 
—  Riasoletto  giebt  die  mittlere  Temperatur  vahrcBifal''i 
December,  Januar,  Februar  für  die  Luft  Triest's  zu  4-4-^,1*^ 
Seewnsser  ebenfalls  za  4  —  5^  R.,  ond  führend  der  Ion  «^ 
Juli,  August  für  jene  zu  li2~21'>  R.  und  für  das  letxteRS^» 
22°  R.  an. 

Venedig*    Diese  nn   einer  seichten   AosbachtUBgis^^ 
sehen  Meeres  gelegene    merkwürdige  Meerstadt  too    IC^^^ 
nern  ist  zum  Gebrauch  der  Seebäder  and  ^egen  ibrertfiA^ 
atmosphäre  als  Strandkarort  zsa  AufeatbaU  for  Kntii^ 
dings  dringend  empfohlen  worden. 

a.     Klima.    A^enedigs  Lage   mitten  in    der  swar  fiMk&  ^j 
grofsen  Meeresbucht,   das   freie   Strömen   des  SeewasMii  äi^4 
in  allen  Richtungen  sich  kreuzende,  die  Strafaen  Tertrettai«  (^ 
bringt  es   mit   sich,   dafs  sein  Dunstkreis   mit  MeerwasMnM* ^ 
trächtlich  imprägnirt  ist:  am  freiesten  und  angenebastca  itti^'' 
während  der  Fluth,   welche  in  sechsstündigem,    regelnü»^ ^^ 
sei  mit  der  Ebbe  den  Wasserspiegel  jedesmal  um    1— 3Fi>''^ 
läfst,   weniger  erquickend  zur  Zeit  der  Ebbe,  ^o  aas  esfü»^'^ 
nicht    hinlänglich   gereinigten  Kanälen    oder  io    der  NibewSc^ 
blöfster  Lagunen-Inseln  sumpfige  und  schwefelwaaserstofi^^n 
einen  sUlslich  widrigen  Geruch  verbreiten. 

In  BetretT  der  Temperator  zeichnet  sich    das  KlisM  M^! 
vortheilhaft  aus:  nach  Trayersi's  Untersuchungen  betriff ^*' 
lere  Wärme  für  das  Winterhalbjahr  7,26«  R.;    Brera  fri^^** 
mn.sphärc  in  den  kühlsten  Monaten,   zur  Mittagszeit  asf  13-^* 
er\rurmt  und    noch   am   Abend,   ja  selbst   bis   Mitternacht^ 
nach  Weiglein    soll  die  Temperatur- Differenz    bioneo  »^^ 
durchschnittlich  1 — 3°  nicht  übersteigen;    Fed  erigo  bew^'* 
mittlere  Wärme  für  das  ganze  Jahr  auf  11  — 19^'  R,  —  1«» ' 
nedig  den  Einwirkungen  der  Winde  noch  allen  Seiten  bis  VT^ 
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iben  §ie  hier,  an  den  Hochgebirgen,  welche  fast  das  ganxe 
che  Meer  omschliefecD,  gebrochen,  selten  mit  grofser  Heftig- 
'estwiode  bringen  im  Winter  am  meisten  ein  rasches  Sinken 
rmometers  hervor,  der  Sirocco  belästigt  hier  weniger  als  on- 
ind  in  heifsen  Tagen  wird  die  Atmosphäre  nm  die  Mittags, 
fast  ohne  Ausnahme  darch  leichte  Seebrisen  erfrischt.  —  Den 
I  Feuchtigkeitsgrad  berechnet  Sanssure  zu  87p. 
noch  besitzt  Venedig  keinen  völlig  reinen  Seedunstkreis,  son- 
l^ehurt  in  Folge  mannigfaltiger  Beimischungen,  die  durch  seine 
1  das  Zosaromenwohnen  so  vieler  Menschen  bedingt  sind,  zn 
bgesetzten  Seeatmosphären ;  der  Aufenthalt  in  demselben  ist 
eh  nur  aolchen  Kranken,   die  für  intensive  Einflüsse  muriati-  I 

rduostungen  noch  zn  erregbar  sind,  keineswegs  aber  jenen 
doeo,  welche  bei  vorhandener  hoher  Torpidität  einer  mehr 
den  Atmosphäre  bedürfen.  Die  Krankheiten,  gegen  welche  sich 
eraufenthalt  in  Venedig  bisher  bewährt  bat,  sind :  Brnstkrank- 
id  Luogenleiden,  chronischer  Bluthusten,  langwierige,  schlei- 
SoUüodungen  der  Respirationsorgane,  tuberculb'se  Kachexien 
)t  schon  entwickelte  Lungensucht,  so  wie  hartnäckige  rhen- 
katarrhallsche  AfTectionen.  Dagegen  zeigte  sich  der  hiesige 
It  ludifTerent  nud  selbst  schädlich  bei  BlennorrhSen  des  Kehl- 
nd  der  Bronchen,  Schleimschwiodsucht,  Heiserkeit  und  Eng* 
if,  sobald  diesen  Anomalien  reine  Atonie  zum  Gründe  lag, 
beste  Jahreszeit  zum  Aufenthalt  für  Kranke  sind  die  kühlen 
SB  gut  eingerichteten  Wohnungen,  unter  denen  die  Gebäude 
>U  della  Giudeeca  und  der  Riva  dei  Sohiavoni  den  Torzng 
0,  fehlt  es  nicht. 

ieebädar.  Nach  Cenedella'a  Analyse  enthalten 50  Wia» 
'0  (as  3333,30  Grammen)  des  Venezianischen,  auch  nach  aas- 
rfubrten,  Heerwassera: 

lorsatrinn       ..••••  59,^189  Gram, 

lorcalciüm        .•••••  I,607ü6  — 

lormagnesium 3,99189  — 

lorkalium« 0,83068  — 

bwcfelsanres  Natron       ....  3,2389:2  — 

bwefelsanre  Talkerde     .        •       •        •  l,8253i  — 

hlensaare  Kalkcrdt        .       •        •       .  0,19444  — 

»selsSore  .        .        .       .        .        .       .  0,38888  — 

panischen  Extractiv^toff        .       .       .  8,3783*2  — 

1-  und  Bromverbinduogen     .       •       .  Spuren                            ' 

80/20730  Gram. 

Wärmestand  des  Meerwassers  zn  Venedig  acheint  nach 
D*a  Beobachtungen  ganz  von  jenem  der  Luft  abzuhängen: 
für  beide  in  der  Zeit  vom  26.  September  bis  2.  Ortober  1829 
gszeit  17  — 18^  R.  Der  Grund  für  diese  Temperatur-Ueber- 
ing  ist  in  der  dortigen  geringen,  allgemeinen  Tiefe  des  Meeres 
b;  da,  wo  die  Lagunen  stellenweise  tiefer  gesenkt  sind,   so 
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wie  näher  den   seewärts  aufgeworfenen  MarazzTi,  u  «Usl 


Boden   nach  dem  offenen  Adriatischen  Meere  abHüh) 
Temperntur  um  0,5^  kühler  als  jene  der  Atmosphire. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche   die  Seebäder  TnT«k^ 
nützlich  bewährt  haben,  sind  nach  Dr.  Trois:   i)  ipaHnit*^ 
fectionen,  —   wobei  nur   die  Bäder  eine  niedrige  TcifCM 
und  von  kurzer  Dauer  sein  müssen;  —   2)  Congestioaa sA 
Organen,  wenn    kein  fieberhafter  Zustand  zugegen  iit,  - 
neu  nach  äufsern  Organen,  —   Contusionen,   Ecchymia,  T 
bus  der  Gelenke  oder  wo  irgend  ein  Theil  durch  eise  «äär 
heit  oder  durch  eine  Operation  geschwächt  warde:  be 
nach  inucrn  Organen   mufs    die  Temperatur   des  Baki  em 
sein  und  der  Kranke  längere  Zeit  im  Bade  bleiben,  viMt 
gestionen  nach  äufsern  Organen  die  Temperatur  nicii^iä 
Kranke  nur  kurze  Zeit  im  Bade  Tcrweilen,  dasselbe  ikr  dt 
derholen    mufs;  —   3)  krankhafte  Diatbese   der  Ktsio^  6 
sonders  durch  grofse  Schwächlichkeit  kund  giebt,  wobei  fe 
kalten  Büder  mehrere  Male  des  Tages  wiederholt  waia 
4)  Krankheitsformen,  denen  scropbniöse  Dyskrasie  vm  &nb 
gegen  letztere  Leiden   besitzt  das  Wasser  der  Lagiia  csi 
sehe  Kraft  vermöge  seines  Gehaltes  an  Stoffen,  weicht  k6 
len  Vegetabilien  und   besonders   durch    die  Tiefen  Fioa 
neu  die  Lagunen  so  überreich  sind,  demselben  mitgetU 

Endlich  ist    hier    noch   ein   Meerschlamm   ta  tfl 
von    dunkelaschgrauer  Farbe,    ziemlich  dicht,    too  mm 
Meergeruch    und    einem  schleimig  salzigen  Gesehnaci, 
standtheiie   wie  der  Mineralschlamm   zu  Ischl    zeigt  oil*^ 
ra's  Beobachtungen  vollkommen  denselben  zo 


Med.  Jnhrb.  des  k.  k.  Oesterr.  Staates.  Neue  Folge.  U.I 
S.  439;  —  Bd.  XXI.  St.  3.  (1837)  S.  438. 

V.  Gräfe  und  v.  Walther,  Journal  für  Chir.  lali^ 
Bd.  XXV.  (1837). S.  659.  1 

Ischl  e  Veoezia  per  la  cura  delle  AfTezionl  ncki^| 
lose,  e  spccialmente  delle  Tisi  e  Consunzioni  polmesan  ii 
e  d'altre  gravissime  malattie.  Koticie  pabblicate  dal  Ti* 
Brera.   Vcnezia  1837. 

V.  L.  Brera,  ischl  und  Venedig.  A.  d.  Italicaiici^ 
Wien   1838 

Trois  in:  Giornale  per  servire  ai  progressi  ddla  f*-*^ 
1842. 

V,  Gräfe,  die  Gasquellen  a.  a.  0.  S.  561  ff. 

Mestina.  Diese  an  der  gleichnamigen  Meerenft ffe^ 
tig  gebaute,  zweite  Stadt  Siciliens  von  80,000  EiBV^*4 
durch  die  Salubrität  ihres  Luftgemisches,  durch  greise  »^4 
kcit  der  Temperatur,  durch  angemessene  Wohngebiade  9^ 
Heiz  paradisischer  Umgebungen  alles,  was  dazu  Bir«^^ 
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ca,  I3r  mMkm  «in«  lao^  StiM^Milo^phiiVnMiJIrirr  lafr  4^ 

« 

lima.  Obgleich  Messioa  onfet  dem^dS/^rfUeilj^cle  ffcgtl 
cb  seine  ao  eineia  stark  eingeactmittenen  Kusfenrände  lan^? 
Iseifig  .TOD  mächU|cea  Beqi^wiMideii  gesetiütita'ttntf  Bor  ^'e- 
f^eoffhete  Lage,'  Top  wo  aotf  regyMcer<*88tr5Dioa|[ea  kuh- 
u  aDgreazenle  Fesilaad  wirken,  daza  bei,  Üafs  ^etllta« 
hoeh'aCeigt'  als  i.  ß.  m  Paithebopeiscbeü  Strande,  t^äa 
er  Uberschreiiet  in  Allge n^ineii '  im.  Sommer  'i6^'ll.'jiii%l 
I  Winter  beinabe'  nie  nnter 'IGf'tki^'ttnjf'aaeh  gejKen.Sttirpi^ 
end  nach  allea. Seiten  gescbützt.'  Die  Atmospbitrf  x«*!^- 
fuerdem  darcb  ihre  beträcbtiicbe  Tmpr^^grfiVaDg  iiitt^'Jiree* 
leiten  (das  die  Kiisten  bespHlen^e  SeV Waslief  ^liHiStV'pdbli 
in  sechzehn  Unzen  316  Gr.  Sal'zJ, "  dorch  gfdC^e  Khltlklkit 
t  leichte  Resnirabilitüt  aus.  "." -^     ■>•  • 

ndknren  Ist  deshalb  Messina'a  äehipt  zo  jecler  Jähri^jiieit 
ervösen,  zarten,  schwächlichen,  lehenserschupften 'Iddivi^ 
nen  Lungenkranken  zn  empfehlen,' die  bei  nnr  geHng' er- 
barkeit  ein  laues  Klima  besser  als'^ein  kühles  ertragen. 
ifiii^,  TOD  Neapel,  Livorao,  Genaa'  qnd  'BfarseUle  abge- 
»fschiff^e  legen  den  Seeweg  in  einem  bis  drei  Tagen  zn- 
r  den  ofTentlichen  und  PriTatwohnuagen«  ivelche  vielfäl« 
te  stellen,  eignen  sich  für  Leidende  torziigllch  die  I3n«^s 
»rtlaafend'en  Häuser  und  mehrere  e\)eii"so  reizend  als  ge- 
le,    Ton  Bppigen  Orangenp0an:(ungen  umgebene  Tillen, 

bfi  d er.  Da«  an  itm  fiaitfplati  mm  «96.'ADgaBl  1631 1;«- 
twmammf  gab  deai  Prof.  ArT«fal»*i»  ^iaeai.  Pffanda  t^o 
raves  ^areh  Abdamptog  *  d05  >Or.  fesler  Baataadlheil«, 
47,637  Gr.  ChlomairinB^  98,754  Gr.*  Clilarflia|^aaium,:0,77t 
rln»,  16,1:16  Gr.  Glaabersalk  imi  ia  a^farera  Taaaeai* 
es  Grana  Jod  aad  Brom  traan#a  Uefa«»;  NackDr;  Po- 
obflichtangen  war  die  Seo  lai*'Aag«st  1831-  asder  4eai 
Badeatelle,  bei  etfien  Bafoaie««rsC«iid»i<f«o  ^''^^  Mit* 
rend  einer Loftt^mpcratnlr  Votf  ^04f «,  auf  'JO«,  «A  a-Obr 
iT  Laoftteibpenitar  ▼o»3^6(K>aiif'3e,M?  sadAbondk  wth« 
ifctenperatar  Tdn  39<'  auf  90,ad^  eiiw&rmr.  Zsf  Zak  dar 
9  im  Hafen  selten  buher  als  «hian  Pafe  steigt,  sinkt  die 
les    Meeres  jedeaatal  nngefKbr  an  1*^^  Gnide« 

e,   die  Gasquelleb  k.  a.  O.  S.  567  ff.    ' 

«.  Klima.  Neapel  bat  in  der  Meij»«n|  der  Aersts 
Strandkarea  geeigneten  Ortes  Ton  jeher  eines  ▼orxä|^ 
Piof^enommen,  and  ist  deahalb  häufig  Von  Brustkranken 
frolbalt  nnd  tum  Schnta  Tor  den  nacbthaiU|en  Einwir-^ 
nördljchfu  Klimas  benntat  ifvrdea.  Uji^  frenn  iw$  km 
ecbCfaatiget  au  nein  acheint  durch  die  ao  cciaenden  lim- 

Cceco 
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geboDgen  diMer  Städl,  Ton  inrelcheii  ^er  Ansipradi  WkiHI  kt  ü^ 

poli  vederc  ©  poi  morire,  und  durch  die  Milde  einet  KfioftUfv^ 
cbf  m   der  Weinslock   und  Oelbanm,   die  Myrthe,  Om^  k?  vi 
ändere  edle   Friicbtc   des  Süden«   im   Freien  auBdasen,  dwsrt 
Hitze  gleichwohl  durch  die  Nähe  des  Meere»  so  gemäfiti^iiiii 
es  weder  im  Sommer  xu  beifs,  noch  im  Winter  xa  kalt  isriKi 
sich  doch  in  neuern  Zeiten  gewichtige  Stimmen  in  andern  &»»•' 
nehmen  lassen  und  namentlich  ist  Brustkranken    der  dtiti;eT«> 
aufenthalt  widerrathen  worden. 

Nach  Brcra  niachen  die  Unbeständigkeit  der  ßoiroleiiii 
Nähe  des  Meeres  den  Winter  in  Neapel  zu  einer  seliT  nwirf 
eben  Jahreszeit ;  zuweilen  weben  vierzehn  Tage  lang  sehr  nif  J» 
pie  Neapolitaner  halten  zwar  die  Nord-  nnd  Südwinde  firi"* 
wohlthUtig,  in  sofern  sie  die.  Luft  reinigen;  gleicbwobl  miif^ 
ohne  nächtheilij-e  Rückwirkungen  auf  Brustkranke.  Seft«  1  Citfv 
der  im  Allgemeinen  eine  günstige  Meinung  von  den  Kli»  xiV 
pcl  hat,  widerröth  den  Aufenthalt  daselbst  im  Frahjakr  w?«  * 
zu  starken  Ostwinde,  welche  diese  Jahreszeit  rauh  wsaAu.  -  • 
die  Einwohner  selbst  sagen,  dafs  Neapel  von  ganz  ItaTi«  ■  ^Jn 
der  wärmste,  im  Frühjahr  aber  der  kälteste  Ort  sei.  Aker  »a« 
die  Atmospliiire  nicht  von  Winden  bewegt  wird,  iaf  äp  ?«>* 
tur  nicht  selten  wechselnd  und  darum  nachtbeilig.  Kii««^ 
und  Abende  im  Winter  sind  in  Neapel  kalt,  während  iiM^ 
stunden  die  Wurme  sehr  bedeutend  ist;  oft  bemerk! i«  «»**^ 
der  Temperatur  des  Tages  und  der  Nacht  eine  Diffen«^«*^' 
—  Eben  so  bedeutend  ist  die  Verschiedenheit  der  TuipenM 
Sonne  und  im  Schatten,  besonders  zur  Winterszeit;  si< 
bis  10<>  R.,  ja  selbst  auf  .14  — 15«»  R,  und  dar&bar.  S»  ^ 
A.  W.  F.  Schultz  am  19.  Februar  1837  in  der  Sannt  b«* 
von  22^  R.,  während  das  Thermometer  im  Schatten  »sr  tt-*i^ 
zeigte.  Noch  stärker  war  die  Differenz  am  38.  Febraar 
um  ein  und  ein  halb  Uhr:  das  Tbermoraetar  in  der  Su 
4-21,60  iv.j  ein  anderes  im  Schatten  zeigte  nur  +7,6«  Jt.  « 
feuchte  Psychrometer  -  Thermometer  stand  nur  anf  +  V  ^ 
gröfste  Ditterenz  beobachtete  Schultz  indessen  an  dem  «t 
gebenen  Tage  Morgens  neun  und  ein  halb  Uhr:  in  der  Se«« 
das  Thermometer  +  IS''  R.,  im  Schatten  nur  +  3^d<»  R.  mnd  te 
Psjcbrometer-Thermometer  gar  nur  + 1,6®  R. 

Die  Durchschnittstabelle  des  Thennometeratandes  in  5»ct^ 
rend  des  Jahres  1838,  nach  R6aumur,    2  Uhr  Machmittap^  f* 
gende   Verhältnisse:    Januar   9°,    Februar  9<>,    März  11«,  ^ 
Mai  18^  Juni  20°,  Juli  22°,  August  21°,  September  9ll»,  Or* 
November  9^  December  8°;  —    höchster  Stand  am  18.  ■»•  *f 
25°,  —  niedrigster  Stand  am  17.  und  24.  December:  !•  ö« 

Diesen    Thntsachen    gegenüber  kann  es   nicht  W«ai> 
wenn  die  dortigen  Atmosphärenbeziehungen  auf  Brustkrank? 
lig  wirken.    Daher   kommen  katarrhalische  Affectioaen  b*'     . 
und  wenn  auch  die  hektischen  Krankheiten  Hiebt  hSoflg  c*' 
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e  doefi,  ehiBal  entwlcltelfy  eines  tdittellea  Teifiif,  TOfsVglM 
H  dei  Üebergaages  Von  Herbtt  in  '4««  Winter,  t.  Orife  ^ 
übrigens,  dafs  die  LnDgemnelit  vnter  den  Einwohnern  nitht 
lei  nnd  dafi  blos  in  Spedale  degli  Incnrabiti  Tng  für  Tag  ei- 
bwiadsflclitige  den  Qeist  aufgeben.  Sehr  haeflg  roriionnende 
piten  sind  femer  rheonatiaehe  nnd  nerrSse  Leiden,  nieliat 
LJorerleibsleiden  und  Aagenentsüttdnngen ;  —  letztere  aehreibt 
Born  (Reise  dnreh  Deotaehland,  Ungarn,  Holland,  Italien  ete. 
Berlin  1831.  S.  373)  der  Hitze  nnd  den  LaTastanb  in  Son- 
id  der  feuchten  l^ttemng  nnd  den  achleehten  HSnseni  in 
zu. 

mach  nSchte  e«  Dirobl  entschieden  sein,  dafa  sich  Neapels 
:bttDg  nur  fiir  Individuen  eignet,  welebe  an  einfacher,  allge* 
Too  Iceinen  henrorstecbenden  Localubel  begleiteter  Schwä* 
en,  dafs  sie  aber  allen  reizbareren  nnd  Tomehnlich  den  i^in 
florida  geneigten  Subjecten  schadet  Entschieden  zuträglich 
Aufenthalt  an  Parthenopeischen  Gestade  durch  die  uberra- 
Scboubeit  der  Lage,  durch  die  Klarheil  des  Himnels  und 
ofclist  interessante  Umgebungen  eigentlich  nnr  jenen  ludivi- 
elcbe  bloa  der  geistigen  Erholung,  der  Zerstreuung  und  Auf« 
l,  nicht  aber  derSrztlichen,  gegen  irgend  eine  besondere  Krank- 
richtendeo  Behandlung  bedürfen. 

I  die  Wohnungen  lietrilTt,  ao  haben  Patienten,  denen  eine 
etwas  schwule  Seeluft  zusagt,  dieselben  an  den.  nach  Süden 
ea,  gegen  Norden'aber  geschützten  Plätzen  Vittoria,  Chiatn» 
id  Torzagsweise  an  der  Cbiaja,  einer  langen  Hauserreihe,  wel- 
iliel  mit  den  Garten  der  Villa  reale  längs  dem  Strande  fort- 
wableo«  Nervenschwache  und  torpide  Subjecte  müssen  den 
^lege^eJl,  mehr  von  erfrischender  Luft  umwehten  Gebunden 
B  Lucia,  des  Largo  del  Castello,  del  Vasto  nnd  Pizzo  Falr 
Vorxag  geben.  Erregbare  Leidende,  denen  eine  reine  nnd 
ieelnft  zoaagt,  mSgen  entferntere  Puncto  aufsuchen  onil  das 
siehe  Sorrento,  die  heitern  Villen  von  Amalfi,  so  wie 
astelfamare  grhSrigen,  am  Abhänge  des  Monte  S.  An« 
treuteo,  wohleingerichtetcn  Landhäuser  bezieben. 

eebädcr.  Bei  Neapel  und  anf  Iscbia  (vergl.  S.  11 10  ff.) 
n  ▼emehiedenen  Stellen  des  Strandes,  namentlich  nn  Cnatel« 
.  Yorriebtnnge«  zn  Seebädern.  ▼.  Gräfe  fnad  in  J  1830 
der  flchdiasten  znr  Mittagszeit  an  W*  R.  wnmen  Apriltnge» 
Teasperatur  dea  Seewasae^  an  Strande  4er  Villa  reale,  an 
»Ben  van  Baja,  Portici  md  Caslellanare  bereltn  bin  anf  19^  R. 
war.  Ba  int  daher  nicht  za  Torwnndemi  wenn  aneh  einen 
Id  diaa«>B  Gegenden  der  K8rper  In  Tmnspimtion  geräth  vni 
i  wartft  die  Fronden  daher  vor  der  hier  Oblichea  Gewohn- 
ide in  dar  heifsesten  Jahreszeit,  Ten  Mitte  Juli  bis  Mitte  An- 
bädar  in  Nenpel  an  gebraneheB,  weil  dadurch  die  nnchthei- 
rkangea  4er  Hitze  in  warnen  Klinaten,  die  den  Körper  nnd 

Ccocc  3 
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das  Haatorgan  insbesondere  erschlafft,  noch  beforlcrt  w«k  fim 
daher,  im  Gegensatz  mit  der  er\vähuteii  Gewohnheit,  Sccttri^j 
heifsen  Jahreszeit  zu  nehmen,  Tielmehr  den  Fremden  u  nmi^ 
im  März,  soweit  es  Stürme  erlauhen,    in  der  See  ii  hdaii^ 
his  spät   in   den   Octeber   and  November  fortsosetici,  v^^ 
die  Stürme  asch  hier  ein  Ziel  setzen. 

Unter  den  Badestellen  auf  der  Insel  Ji  cAic  iu€ktSch>uK 
eine  dazu  besonders  geeignete,  auf  die  kleine  ßacht  aifanü* 
deren  Rande  die  Acqua   di   St.   Montane   (vergl.  S.  11:29) 
Der  Boden  derselben  ist,  mit  Ausnahme  eines  schmalev  Stmw 
Ufer,  der  feinste  Sand,  welcher  jedoch  nicht  locker  licft^  ^ 
sand,    sondern  einen  sichern  Tritt  gestattet.    Vom  Ufer  i^^ 
die  Mündung  der  Bucht  hin  senkt  sich  der  Boden  sasft,  nä 
innerhalb  der  Bucht  selber  nach  Belieben  einen  WasscnliB^  ^ 
Fufs    haben    kann.     Da    die  Bucht   Überdies    nnr  gefeo  W«a 
Winde  geöffnet  Hegt,   so  ist  das  Wasser  in    derselbei  ii  ^ 
gnnz  ruhig  und   still.    Sonst   hat  Schultz    bequeme  Ba4(fi^'^ 
Ischia  weni^  gefunden;  der  Meeresboden  ist  fast  libeTiS  ■{$ 
Steiumassen  und  Felsen  besäet  oder  zeigt  eine    erhoktc  Ts^f' 
und  die  Stellen,  >vo  derselbe  aus  Sand  besteht,  liegen  bAi^ 
nähme  sehr  auHgrsetzt.    Zwischen  den  Felsen  so  badeB,i0i^ 
Schwimmern  kaum  anzurathen :    denn  abgesehen   dafsi.  ^ 
ben  in  verschiedener  Tiefe  unter  dem  Wasserspiegel  }ä^^ 
Schwimmende  sich  hierüber,   wegen  der  grofsea  KlarbiiiA 
sichtigkeit   des  Wassers,   sehr  leicht    ttiuscheo  and  so  ni!^* 
Felsstücken    beschädigen    kann;    so    hausen    auch    ao  Acki  ^ 
muncherlei  Seethiere,    wie  Ocfopns- Arten  und  Aktiniei,  At  la 
denden  selbst  gefährlich  werden  können 

J.  Clark,  on  influcnce  of  climate  a.  a.  O.  p.  TS 
A.  W.  F.   Schultz,    die  Heilquellen   bei  Neapel,  loi»  < 
S.  XI.  36. 

V.  L.  Brcrn,  Ischl  und  Venedig  a.  a.  O    S.  53.  j 

J.  C.  Cox,  hints  forinvalids  about  to  visit  Naples.  hai^' 
V,  G  r  ä  f  e ,  die  Gasquellen  a.  a.  0.  S.  534. 

Das  Seebad  zu  Livorno.    Das  in  offener  See,  eis^ 
Schritte  vom  Strande  uuf  Pfabiwerk  gebaute  Bad,  nach  vck^ 
sich  gewöhnlich    von    Darsenu  aus  übersetzen  lafst,  gewöa'* 
quemlichkeit,  dafs  der  Badegast  ans    zierlichen  KabiacttcB  ^ 
Treppe  unmittelbar  in  das,   auf  einen  weiten   Umfang  hiit^' 
tiefe,  freie  Meer    hinabsteigen,   oder  nach   seinem  Bcliebei 
des  grofsen,  hofäbnlicbeii  Raumes  jenes  im  Quadrat  aaif^    _ 
baudes  umherschw  immeu  kann.   Der  sechsstündige  Wech»"  ^ 
und  Fluth  lUfst  sich    an   den    betreffenden  Hauptpfeilem  i^^ 
nehmen :   er  tritt  bei  sturmlosem  Meere  regelmüfsig  ein,  sh^ 
jedoch  beinahe   nie   die  Grenzen  yon   1  —  2  Palmen,    fiffi*'^ 
Aunivse  sind  in  100  Unzen  des  Meerwassers  bei  Livora*«^ 
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^lomtrloB  aUnie«  17  Dra.  9    Qr. 

blomagnesiam   u       •  .     ...    .^    M    —    8y^  «• 

lilorcaleia«!   ,      •  ..   •  •       •      ^    ^      3    ^  21%  — 

ronnafDesiDOi    ••  •              —.i-.    —    —    9       -^ 

rhwefelMore  Talkerde  .       .      -.    J.    33    ^  13       I. 

chwefelaanre  Kalkerde  ,.-.-.      i    —    4       — 

*  ^___ 

4  Uncen  30  Den.  15     Gr, 

beliebteste  BadeEeit  füllt  in  die  mittleren  SonimernonalPy 
Temperatur  dea  Seewassers  dorchaehnittlieh  t8*  it.  bei  der 
L  bereehoeteo  mittleren  Lofttemperatar  betragt;«*  v.  Gräfe 

Temperatur   dea  Meerwaaaera  aocli  am  37.  December  1839 

bei  15''  R«  der  Atmoaphäre. 

rlich  18t  «ac|i  hier  ein  Aeolnabi^d  angelegt  worden.  In  den 
iäcbern  befinden  sieb  R&Hren,  aus  denen  darch  Damnfblase- 
ifNer,  lauer»  friscber  ood  Eiawind,  je  nachdem  es  der  Zustand 
leilenden  erfordert,  auf  den  ganzen  oder  nur  einen  Theil  des 
en  Korpera  getrieben  wird.  Ab  dec  iSpitze  dieser  Anstalt 
r  englische  Arzt'  \(^illia9i  Smttao'n« 

iigon,  mte.  aar  In  topognphle  da  LirorBo  et  «et  boina  da 
li  ... 

Sflf  o,  die  Gaaqaelloii «.  n.  O.  &  497. 

Seebmd  zu  Viar^ggia.  biese  kleine  zwischen  Lucca, 
i  in  Hetzogthnm  Lucca  gelef[;ene  Stadt  war  früher  höchst 
i,  ist  aber  j[etzt  durch  ToUständig  gelungene  LnftTerbesserungs- 
t  «ittelst  Abzjigfgriijben  und  Ventüschleusen,  welche  Gior- 
OBtlea  de  Pbvsiqne  et  Chemie,  1835.  Joli.  p,  3>5.  T.  XXIX} 
gfoacht,  nicht  nur  von  allen  achSdIicben  Ausdunstungen  frei, 

wird  seit  einigen  Jahren  zur  Somn^erszeit  Ton  sehr  Tielen' 
tn  umliegender  Städte  fleiiaig  beancht,  na  die  Meerealnlt  za 
BDd  Seebider  zn  nehmen. 

s.  Qlnnelli,  mannale  pier  i  bagti  di  mare«  Laicca  1833. 

laa.  Diese  daith  «inen  Halbkcaia  naher  Apenninenköhen 
»rden  zwar  gescbtttzt:«,  aber  durch  die  Bergabbänge  ganz  an 
r  gedritagta  und  naeh  demaelben  hin  TÖUig  offene  Stadt  iat 
r  aäebateo  Umgegend  doch  den  WiPden^  so  aasgesetzt,  dalii 
Mpbire  etnem  h&afigen,  den  Hespirationawerkzeagen  nachthei* 
»peratiirwecbsel   unterliegt,    weshnibi  nach  Schwindsochtea 

grofstcni  Thail  vorkommender.  S(erbcfaile  Teranlaaaen;  zn- 
irtschen  MKsartige  Ruhren  wäbrenA  dea  Hochaommera,  Bmat, 
Bad  zn  DiarrbSea  .geneigte  Individaen  mSaaen  Genua  dakec 

aber  gegen  reine  aloniafsbe  SILusti^de  wirkt  sein  KliaM  im 
inen  darch  d^n  heitern  UimAiel  und  durch  erfrischende  Stro- 

der  äeelafi  Tortlietlhnft.  Fiir  die  gesundesten  Monate  hall 
dea  April,  Hai,  Jani^  September  und  October,.  so  wie  für  die 
dcstsB  4ea  Dafeahfii  i«|Mi9r,  Ifehciwr  und  Angnat.   Zn  Wnk- 
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nangen  bieten  die  anmuthigeni   Ober  dem  Bffeeren^ic^el  ii  todi 
deoer  Erhebung  angelegten  Villen  eine  EweckmiUiige  Auni 

J.  Clark,  on  iofluence  of  climate  a.  a.  O.  p.  71 
V.  Gräfe,  die  Gasquellen  a.  a.  O.  S.  553. 

Nizza,  Unter  den  wegen  der  Mild«  dea  K1iaia*i  iliM^ 
zum  Winteraufenthalt  für  Kranke  geeigneten  nnd  capfakkisV 
des  südlichen  Europa  nimmt  Nizza  seit  lange  schon  eines  k^ 
Plätze  ein.  Im  Norden  und  Osten  Ton  einer  Kette  hah«  (■ 
(den  Seealpen)  umschlossen,  nur  gegen  Siiden  gegen  iieSn^ 
iipt,  scheint  es  von  der  Natur  zum  Asyl  für  diejenigea  üsenes 
sein,  welche  wegen  allgemeiner  oder  drtlicber  Schwirke  tkf^ 
Krankheiten  der  Brust  den  Wechsel  der  Winde,  des  Wetten« 
Jahreszeiten  zu  fSrcbten  haben,  —  VorzUge,  welche  dnrck  ptfl 
ten  zur  Aufnahme  und  zum  langem  Aufenthalt  Ton  Kiuka^ 
werden,  so  dafs  es  sich  eines  zahlreichen  Zuapmcbs  t«i&v 
aus  faitt  allen  Ländern  Europas  erfreut,  welche  hief  nA  rt* 
nachtheiligen  Einflüsse  nordischer  Klimate  nnd  rauher  Vf'vtssi 
zen  wollen. 

Die  eigentliche  Stadt  Nizza,  zu  der  zwei  Hanpfstrabdisll 
des  Mittelmeeres  von  Marseille  Gber  Antibea,  nnd  tob  ^^ 
Oneglia,  so  wie  eine  dritte  von  Turin  Ober  den  hohen  O'^ 
führen,  liegt  fast  amphitheatralisch  in  aiidweatncher  Exposisfi^ 
ner  mehr  oder  weniger  geneigten  Flliche,  welche  sieb  vaW 
berge  nach  dem  Ufer  des  Meeres  nnd  des  Paillon,  eiset  i4s 
Bergflusses,  herabsenkend,  ungefähr  1 '/,  bis  2  Stouden  brriia^ 
ist  und  durch  vielfache,  immer  mehr  emporsteigende,  im  0^ 
mit  den  höchsten  Alpen  zusammeustofsende  Bergreibcn  ^\ 
winde  geschirmt,  nur  von  südlichen  Luftstromen  bestricbes  ^ 

Von  der  mit  InbegriflT  des  Thaies  !25,000  Einwohner  i^ 
Stadt,  weiche  in  die  alte  und  neue  eingetheilt  wird,  wird  vsst 
tere  mit  ihren  Vorstädten  (östlich  die  des  Thalea  L»ymji^i 
die  Croix  de  Marbrc  oder  die  Englische  Vorstadt  geaanat  m 
vielen  Engländer,  welche  den  Winter  Über  hier  an  woboeil 
von  Fremden  und  Kranken  bewohnt.  Dieselbe  nimmt  die  ^ 
Gegend  ein  und  endet  an  der  Meeresküste  in  einer  langes  1* 
lastartiger  Häuser,  an  welchen  sich  die  von  Lnstwas^''* 
leere,  mit  Ruhebanken  versehene,  nnd  die  schSnaten  Asssfl* 
den  Meerbusen  darbietende  Terrasse  ausdehnt.  Sie  ist  ei«' 
letzten  60  bis  70  Jahren,  zum  Theil  noch  in  der  «lierBC«^ 
erbaut:  die  Strafsen  sind  breit  und  gerade,  die  im  moüernea iti'' 
Geschmack  erbauten  Häuser  geniefsen  den  vollen  Binflafs  ^ 
nnd  der  Sonnenstrahlen ;  die  Luft  ist  hier  rein  und  gnt,  ssd  ^i 
uungen  selbst  bequem,  sogar  mit  holzgetfifelten  Fuftbodesisj 
nen  oder  Oefen  versehen.  Diejenigen  Plätze  nnd  StTa£iei^'| 
Stadt,  welche  vorzugsweise  von  den  Kranken  zu  ViTokan«''] 
zu  werden   verdienen,  «ind  nach  Brnsta;   der  Cmm^  ^* 
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Rae  ingnui»  PI«»,  »••  ^»  P»nche«M,  «er  Pta«  Vlc- 
i»  MM  VorrtM»«,  deran  Uäawr  ftwt  «Ue  »at  Aofi»l\»« 
(ea  «hinriditet  »l«d,  und  in  Mitttn  d«  •eWhwttn.QsMge«- 
•eagkrte«  g«le|ieq,  die  freieete  AasMobt  ntiieH  *mi»..Ri^- 
I  darbieteo.  CUrk  rUKait  Mch  beeoadera  den  Pia«  hm- 
reix  de  Matbre  etwa»  B«rdlich  vw  der  gr«(aw>  Heeratrafte 
lar  den  Orangengarun  ala  den  pa«a«Bdaten.Aufe»tb*»tJ«rt 
e,  da  «r  Ter  dea  beaten  Geceidea  der  Stadt  noeb  d«a  Vor^ 
>tet,  dab  die  Kranken  hier  aiebta  »ea  de«  LaflaW!  K«" 
l«a.  den  aun  in  der  Stadt,  wem«  ma  Hber  *•  Stralae 
t  Teraieiden  kann.  Ueberdie«  weht  der  Wind  T»e\  atiUker 
dt  all  im  Thale.  -  Fär  «icher«  and  bequeme  F*«»'-»^f"*?" 
ege  iat  nnf  du  oaaiebtigate  gewwgt  Si«  bfgJeiten  ,die  R«- 
bl  gans  nnaiittelbar,  ala  in  gaBfaerer  Fem«,  »Ind  4e«»>«- 
Jebta  tt^i  der  Seelaft  tbeil»  vSlIlg  frei  gegeben,  *«»  «^ 
ben,  im  Schatten  dicht  betanbter  Bttome  oder  aanfter  Thal- 

bialttnclieb  geacbOtat,  and  erViTnen  «nf  nahen  aowoU,  ala 

HGhepaaeten  die  entrtckendaten  A«»««»»*«»  "•'''„  \°* 
OliTen«  und  Frachtbiiamen  beaetsten  UQgeln,  nnoh  betricni- 
dbedeckten  Bergen,  nach  bittniieh  aohinunernden  oder  »ob 
I  Sehne«  enHnaepdenAipenkappen,  aa  Wie  »ach.  dem  en«- 

Schiffea  bedecktem  Meere.  

lie  Lqmemper«^ar  der  Stadt  ««d  ihrer  niehate«  «W*«* 
L  a«  f«lgt  aie  xwar  eben  a«  «egelmifaig,  W  der  «««J« 
uite»,  *»ren  Temperatur  hier  aehr  gleicbmBfaig  vertheiU 
rirt  j«4«n  Tag  ein  progreaaive«  Steige«  de«  ««•e««'»''«"' 
•t  aia  ««weiie«  plÄtaJichpn  W.eehaeln  ••»•nrorf«»«  *«Ji 
f<8Iaen  berrübreni  die  «ich  nicht  aelt^n  während  «!«''•«'•«- 

•rbeb^a,  Nordwinden  jedoch  iat  Nix«'a  Gebiet  n,ch  au^ 
,r  wlU««nd  de.  Wintere  und  f-t  noch  mehr  im  Fruhj.hr 
!knlt.»  nordwe.Üicbe«  und  n«rd5.tUchen  Winde  h.er  kurae 
,  Wirk«ng{  aeJhat  der  Miatral,  dieae  CeiMel  der  ««ben 
•cb«i.t  «Tine  Kraft  «n  den  Ettrellen,  einer  B»rgke«e  »w.- 
«  «od  Cäi^f,  ...hrecbe.  »nd  wird,  nucb  wen»  er  i.erracht 

empfOTden,  und  der  Scirocco  »t  gfSfatentbella  milde  und 
«Äidaei  «i«bt  «nangena.«.  Daher  bat  die  Te-pera- 
"  d«   ga.ie  Jahr  hindurch  «in«,  «br  ««"•"?"  "^•„'* 

,-      WKbrend  de«  Spmmem  i.t  e.  «elte«  höher  ala  «   »^ 
^^i'nkt  «.  «och  Mltener  unter  •»«  eeWerp.net  herab,  ate.gt 
W  .ieli  n.r  die  Sonne  am  Himmel  ..igt   »«  "f»* '*?'"* 
2lbiS  «der  de,  b«ch.te  Wärmegrad,  den  ^^  At-o.pWr. 
ht     M  «ege«  awei  Uhr  NachmitUga.   Die  Wärme  nimmt 
ttMIlC    kte  1i  S...e«au«g^ng  «h,  wen«  heftige  L.ft.t«fc« 
iadSJu  alT-icbt  «Theben  und  .«  *••  »«!"*  "*»J:"- 
tV»  J«*tew.it  i.t  der  tiebt.  St.«*8«K"^-'"J"":  «'^^ 
U«s*  beKi«Pt  die  kalte  J«hr««Mit,  wen«  m  den  «nter  de« 
;«J*u5w  Biwt.  s.ln«»«  Lind.»  der  FrUWiDg  wieder- 
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kclirt.    Dann  ist  dR§  Klimn  rerUnderlicb  und  an  ^■tdkiite' 
^cti   sich   in     unerwarfetem    und    pldtzlichem   WeclitM  nVi 
und   Kalte   vcrscliiedcne  Jahreszeiten.      Nach    Riiio'i  !•* 
|jnen  sind    die  Veränderungen  der  Temperatur    in  WiÄkr^ri 
im  Sommer;  man  bemerkt  sie  mehr  »u  den  Zeiten  der  A« 
nU  zu  den  der  Solstitien.     Im  FrOhting   und  Herbst  mi  ff 
bedeutender,    nl«  Morgens    und   Abends,   wUhrcnd  das  6^ 
di'u  andern  Jahreszeiten  statt  findet.    Diese  Schwanksif« 
inometers   erklären    hiuIÜnglieh,   warum  man    in  Nizza  m 
für  die  Klilte  ist     Die  Bewohner  ron  Nizza  klagea  fiber  ^ 
wciin  da^  Tiiermometer  mehr  ats  18°  R.  zeigt;  sie  firtk« 
von  -f  6  bis  8°  R.     Die   höchste  Kulte,    die  naa  in  ^aa 
strengen   Winter    von    1709  bemerkt   hat,   fand    am  11.  J< 
Ktatt,    an    weichem    Tage    das '  Thermometer    wihreni  «• 
Stunde  bis  zu  —  7o;7  R.  herabsank.     Die    h5eliste  Wiw 
drr  zwauzigjUhrijren  Beobachtungen  Ri  SSO*«  war  +36^'l 
ganze  Jahr  bc^rechnen  Risse    und   Ricbelmi»    ia  ki»a 
üebereinstimmung,  die  mittlere  Temperatur  auf  13*>,3  R.  B*" 
lieh  herrscht  die   meiste  Kühle   am   Morgen.     Der  Wsi^ 
des  WUrmestandes  findet  im  Frühling    statt 

Bezüglich  des  Atmosphärendruckes  scheint  Nlsza  094  ta 
ste  Umgegend,  obgleich  nur  wenig  über  dem  Mccres^p^J 
alle  Vortheile  der  tieferen  und  höheren  Orte  in  TertiialJ 
Nach th eil  der  crsteren  oder  letzteren  an  sich  aa  tm«j 
Risso's  Angaben  ist  der  Barometerstand  Ton  ^S"^"'  **n 
ste,  von  26"11'"  als  der  niedrigste  und  27"11'"  ak  tei^ 
betrachten,  wobei  der  höhere  in  der  Regel  «uf  die  MscH 
niedrigere  auf  die  Abendzeit  fSIlt.  Richolmi's  krd 
Beobachtungen  ergeben  79  —  0  als  den  höchsten,  57-Ü^ 
mittleren  und  47  —  0  als  den  niedfigsten  Stand  der  «In» 
Feuchtigkeit  Regentage  sind  selten  und  erreiehea  tej 
kaum  die  Hälfte  der  in  andern  Gegenden  Torkoaiineadea.  t 
sichtig  die  umgebende  Luft  ist,  zeigt  der  Umstand,  daft  * 
tcrcm  Himmel  gegen  Südost  noch  die  Umrisse  Corsika's  ii 
von  lOÜ  Seemeilen  deutlich  zu  unterscheiden  vermag. 

Diese  Beobachtungen  werden   bestätigt    dorch  SchaV 
theiluugen,    nach  welchen   in    den   zwölf  Monaten  vo«  W 
bis  September  18*24  das  Verhiiltnifs  der  Tage,  an  den«  « 
gen  fiel  oder  an  denen  sich  Wolken  am  Himmel  aeigte^a 
kommen    heiteren   folgendes   war:    Im  October  18*23  pk 
kommen  klare  und  5  getrübte  Tage,  11  aber,  an  deaea* 
fiel ;    im  November   21  vollkommen    schöne,   7  mehr  d«' 
trübte  Tage,   2    an    denen    Regen   fiel;    im  December  :^ 
heitere    Tage,  J   etwas   bewölkte,   3  regnichle.     Im  JrjS 
es  ebenfalls   an   2  Tagen   starke  Sturme    aus  Nordwest  •* 
ter,  5  Tage  waren  wolklcht,  24  aber  vollkommen  klar  «^ 
Februar  dagegen  fiel  an   7  Tagen  Regen,    an   10  encbi«^ 
nur  12   waren  vollkommen  schön.    Auch   der  fitSn  fc«» 
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rrgnelei  5  ui  de«ni  et  Wolkcfi  gab,  91  wana  uMu ;  der 
!  diM  Uer  Sfler  der  Fall  ist,  hatte  slealich  nahes  Wet- 
as  eiaea  selaer  3  Regeatage  sähe  aaa  Sehaeeflaehea,  8  wa- 
ttt,  19  jedoch  YollkoBiBMB  sch9a;  ia  Mai  legaefe  es  aa  6 
d  aa  eiaeai  dieser  Tage  war  heftiger  Stsrai»  9  Tkge  wa- 
lkt, 16  TollkeamieB  sehSa;  iai  Jaai  regaete  es  aa  13  Ta- 
rra  welkleht,  13  sehoa;  in  JsU  gab  es  aar  11  gaaz  hei- 
lehSoe,  17  getHibte,  3  Tage  mit  heftigen  Slam;  iai  Asgast 
Tage  gaaa  heiter,  5  friilie,  3  regaicht)   dagegea  gab  es  !■ 

7  regaiehte,  10  etwas  getrUbte  aad  aar  13  TellkoaiBea 
i^e.  —  Die  mittlere  Tenperatar  war  hierbei  im  Oetober 
K;  im  NoTember  4>  lO'A^R-;  in  DeceaAer  4-  S'/,«  R.! 

+  7'/««  R.;  im  Febraar  -f  9^  R.;  im  Mira  4- 8«/,«  R.;  im 
!«/,<►  R.;  im  Mai  +t4V,*  R.;  i»  J»»!  +15V,oR.;  im 
7,0  R.;  im  Asgast  4-t9^  ^r,  im  September  4-17o  r.  ^ 
1e  Tag  flei  ia  dea  Jaaaar,  wo  aa  eiaem  Horgea  Tor  Sea- 
f;  der  Thermometei»  4-  3«  R.  seigte^  wihread  im  NoTember 
aber  der  tiefiito  ThofaMmatststand  +  4«  R^  Im  Febraar  aad 
»R.  betraic. 

als  alle  dies«  Reobachtaagea  aeagt  jedoeh  fir  die  Milde 
•  Toa  Nissa  seiae  herrlicho  Vegetatioa.  Dfo  FalaM,*  selbst 
idiieher  getegeaea  Rom  aoch  aa  dea  exetlschea  Pflaaaea 
ist  hier  eiagebürgert,  feraer  die  Olive,  meistens  ii  fOO  bis 
m  Bäumea,  — >  eia  Beweis,  dsib  weaigsteas  ia  efaem  Zeit- 
I  100  Jahrea  ia  der  Re^oa  der  Oliyea  das  Thermometer 
KT  —  9  bis  10^  berabsaak;  ebea  so  weaig  babea  der  Oraa- 
Citroneabasm  je  aal^ehSrt,  die  Campagnea  Toa  Nina  xa 
I.    Aofiierdem  fladet  maa  hier  eise  Meoge  Pflaozea  der  afH- 

Klate,  ia  dea  kiltesfea  Wiatetmeaatea  alle  Gfirtea  mit 
immergemSsea  bedeekt,  aad  aaf  dea  Plorea  im  Jaaaar  die» 
amea,  deaea  der  Botaaiker  ia  aasen  Breiteagndea  ent  im 
Jaai  begegnet. 

n  wir  alle  die  Tersehiedeaartigea  Mittheileagea  aosammea,  * 
I  sich  als  das  Endresnltat,  woria  alle  übereinatiamea,  ergeben, 
IVintermoaate  in  Niasa  am  meistea  enserm  Mira  and  April 
(ovember  aad  Deeember  aber  gewdhnticfa  die  heiterstea  and 
des  gaasea  Wlaters  siad.  Jaanar  nnd  Febraar  dagegea  sind 
)1S^^  April  aad  selbst  der  Anftmg  dea  Mai  werdea  leieht 
inae  aad  ein  sehr  verinderlicbes,  oft  nahes  Wetter' hetai- 
die  SomaMrhitxe  thersteigt  die  ansrige  weaig  oder  gar  nicht, 
lie  wegea  grofsea  Staabos  nnertrigllcher  wird.  Die  letstca 
fünf  Monate  des  Jahres  sind  daher  die  schSaktea  Nissans, 
aditea  aber  ist  der  Aafeatbalt  daaelbst  Tom  Oetober  bis  über 
r,  weil  aachber  schon  die  Winde  Süweilea  aeFsagea  sich  «a 

die  däaa  im  Min  aad  *AprH  «orherrsehea.  '^  liigd  di^rao 
her  hemobeo,  ist  der  Untereehied  der  Tempelatar  im  Ckhat« 
in  der  Sonne  sehr  betriobrtieh  aad  kana  daher  dea  Sraakea 
ädUfh  wsrdmL     Aash^  TonBlaaaeB  ttaaa  iFüdo  gawMitith 
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ßlothusten  bei  den  Phthisischen,   und  selbst  die  Aenle  Ssi»  h 
diesen  Ort  den  Kranken  im  Monat  NoTember,  Dezenber  siJwtf 
mit  Recht  empfehlen,    stimmen  doch  darin    SbereiOt  ds&ttofa» 
Winde   der  darauf  folgenden    Monate    Nizza    danm   f«  ktfi^ 
Kranke  weniger  empfei;lenswerth  machen. 

Was  nun  die  Wirkungen  dieses  milden  and  gef^en  ftialbat^ 
rungen  geschützten  Klimas  aof  den  menschlichen  OrgasissHtel 
so  ist  dasselbe  nach  Brera  seiner  Natur  nach  ervarwii.  (^ 
ternd  und  aufregend,  und  die  Wirkungen,  die  es  bei  detSa^l 
oder  kränklichen  Fremden,  die  in  Nizaui  iiberwintcn,  hiiwhÄ 
müssen  nothwendig  auch  verschieden  und  abhängig  seis  ni  ^  ^ 
ihrer  Krankheit  nud  ihrer  individuellen  Constitution.  Obrtii  **' 
ches  Klima  unter  gewissen  Verhältnissen  aafserst  vertbeillnitiC 
so  giebt  es  doch  Umstände,  unter  welchen  es  dnrehass  iicfc  i4 
Im  Allgemeinen  wird  der  Winteraufenthalt  in  Mizsa  das 
besonders  zusagen,  bei  welchen  überhaupt  eine  Sckfikk 
scher  Art  vorwaltet  und  die  Reaetionea  des  Orgai 
werden  müssen,  namentlich  torpiden,  schiafTen, 
Schleimabsonderung  u.  s.  w.  geneigten  Constitntioaea ,  vsöi' 
kene  Luft  und  viele  Bewegung  im  Freien  angezeigt  ist  1*  ^, 
gen  krankhaft  erhöhte  Reizbarkeit,  oder  phlogiaCiscbc  DiiAs' "^^ 
banden  ist,  wie  bei  floriden,  sehr  leicht  erregbaren,  sa  le^^ 
Aussen  und  Entzündungen  geneigten  Constitutiooen  aa<itS^' 
heiten,  welche  einen  solchen  Charakter  haben,  wird  nrii*^ 
Nutzen  zu  erwarten,  sondern  sogar  Nacbtheil  vod  dem  A*>^^ 
N.,  besonders  im  Frühjahr,  zu  besorgen  sein.  In  der  TkMB^*^ 
entzündliche,  gastrische  Fieber,  dann  Entziindangen  dcrfrm-H 
Bauclicingeweide,  die  diesem  Uimmelsstriebe  eigeothialicbtt  M 
heiten.  Entzündliche  ilautleiden  und  AugeDentzandasgn  k«^ 
nicht  selten  vor:  letztere  mufs  man  vorzüglich  dem  intcoümLH 
zusclirribeu,  dem  die  Einwohner  nnter  dem  reinen  Biaad^ 
fuitt  beständig  ausgesetzt  sind.  —  In  der  LungenschwiadsacM  at 
liclier  V'erticliwürung  des  Lungenparenchyms  kann  asaa  keisci 
von  diesem  Klima  erwarten,  im  Gegentheil  durchlauft  hier  £c 
heit  ihr  letztes  Stadium  mit  reifsender  Schnelligkeit  Vcb 
Nizza's  Hospitälern  Gestorbenen  soll  der  siebente  Tbeil  ss 
Schwindsucht  gelitten  haben,  und  die  Aerxte  von  Nizza  sekia'*^ 
Schwindsüchtigen  meist  nach  Rom  oder  Pisa,  wo  eis  feicM^ 
Klima  vorwaltet. 

Wenn  hingegen  die  Erscheinungen  der  Sehwindsaeht  doch «« 
kachrktischen     Ziutand    der    Lungen    unterhalten     werdes, 
Clark  so  vortrefflich  beschreibt,  und  der  sehr  oft  wirklick 
verschwürung  herbeiführt,   so  hat  man  schon    ansgezeichaMf 
von   einer  mit   kluger  Vorsicht  eingeleiteten    Kar  io-  des  i^^ 
Nizza   gesehen.     Unter   allen    Brustleiden   findet  hier  der 
Katarrh  (Bronchitis  lenta,  auch  Asthma  humidnoi  genaasl],  sa 
sten  seine  Heilung,  wenn  er  mit  reichlichem  Answarfe  ss4 
Erethismus  verbunden  ist    Ist  die  Brastaffectioa  hwgcgca  ts 


IM5 

itt«A  afd  •iDtfiQ  sehr  gwfistoo  ZostaBdo  4er  BcobcIiIaI. 
nt  begleitet»  so  hat  man  keinen  günstigen  Erfolg  sa  erwar« 
Lei.deQ,  die  dareb  einen,  chronischen  Rheamattsnua  bedingt 
»ie  jeae»  die  dea  Eindrücken  einer  genACiigtea  trockenea 
re  weichen,  finden  hier  merkliche  Lindernng.  Diese  Mmo» 
daher  vonilglich  für  sciiwacbe  nad  aartgehaale  seropbalda« 
eignec,  da  sie  sieb  in  aUen  atonischen  Zoständeii  aJs  vor- 
ewährta ,  TonOglich  aber  bei  Frauen ,  die  durch  hKufigen 
durch  den  langen  Aufenthalt  in  einem  sehr  heifsea  Klima 
1  den  Mifsbrancb  des  Bf erkars  geaebwücbt  sind.  Ver^Qglick 
ieses  Klima  in  jenen  anomalen  Kerrenstflmngen  bewSbrt, 
Doders  die  Frauen  unter  der  Focm  der.Hyjterie  nalerwor«» 
ad  die  ikien  Grand  «ebr  oft  in.«iaer  anomalen  Menatruation 

lieh  der  Wahl. der  Wohnnngon . ist  im  Allgemeinea  ango» 
dsls  sich  fi^c  Kranke,  deren  Zostaad  «ans  eatacbiedea  den 
von  Schwäche  und  Schlaffheit  an  sich  trigt ,  die  aar  Yofw 
ipia  gehSrjgen,  am.  Abhang»  den  Moalbonm  .mid.  Montalbaa 
ea  Gebftude  Torsugsweise  elgeaea,  indem  man  hier  eine 
iregen  des  festen  felsigen  Bodens  mehr  trockene  als  feachto 
baiet  Die  Übrigen,  in  demselben  anmnthigen  Thale  befind- 
bon  von  feuchteren  AtB^osybäreaacbicbten  omgebenea,  aind 
«od  tu  entzUndlichen  Affectionen  geneigten  Snbjecten  er- 
er  Zafbige  der  Eesnltate  einer  fdafeigjärigea  Piuis  em- 
.tchclmi.Lnngenkranken  insbesondere,  jene  Häuser  dar 
Ccoix  de  marbre,  der  Rue  de  Ponchettes,  der  Terrasse  und 
e,  welche  dem  Meeressäume  am  i/Scbsten  liegen.  Als  der 
9  libresabaebnht  «ar  ErWnang  der  Kar  wird  der  Herbal 
l  Iadi?idaon»  fOr  welche  Strandkaren  angezeigt  aiad,  tbaa 
bl,  sich  so  einzurichten,  dafs  sie  Ende  Septembers  ihren  Be- 
iort erreichen  und  wenigstens  bis  tum  Monat  Mai  hier  ver- 
Brbeiseht  ihr  Zustand,  einen  l&ngera  Aufenthalt  ^  ao  kOnnea 
mUckgczogen  lebend ,  gegen  die  allerdings  der  Gesundheit 
theilhaften  nordöstlichen  Früblinjswinde,  bei  der  mannigfa- 
oniüon  der  Räumlichkeiten  hinlänglich  schützen,  um  nicht 
it«  Reisen  die  günstige  Blawirkang  der  Lallt  auf  lllagere 
•terbrechen, 

Davis,  de  codi  Nicaeensia  atilitate  In  phtbisi  pnlmonari. 

ia>  Veyage  dans  les  d^partements  dn  Midi  de  la  France 
»7.    (Uebersetzt  Ton  MyliusJ  Bd.  IV.  S.  181). 
««nrejlToyages.'Vo!.  lll.  p.  231.  - 

'.Schubert,  Reise  dorcb  dasaadliche^Firankiaieb  Imd  durch 
Bi  II.  Erlangjjn.  Ij33l,  S.  l-W-        ...         .  .  . , 

lark,  Praktische  Bemerkungea  über  das  Klima/ die  Knnk- 
BospiiiHer  und  mediainisdien  Unterrichtsanstalten  In  Fhink- 
talien  oad  der  Seh  weis,  nebst  einer  Uateaanhang  über' den 
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besten  AafeothaU   der  Schwinda'dehtigeii  im  mittisBckct  Fiafaad 
London  18*20. 

J.  Clarkf  on  influence  of  climate  a.  a.  O.  p«  6t  ff. 

Fodi^r^,  Toynge  anx  Alpe«  maritinea.    Paria  183t« 

Risse,  Histoire  naturelle  de  princtpalca  prodactk 
m^ridionale  etc.    Nice  1826. 

Val.  Lud.  Brera,  Isclil  ond  Venedig  a.  m.  O.  8.  M. 

A.  Ernsts,   Nizza  und  Hyeres  in   medizioiaeb- 
Ilinsicht.    Bonn  1839. 

E.  Weber,  Handbuch  für  Fremde  in  Nizza,  ata«« 
Klimas  wegen  berühmten  Aufenthaltsorte  in  Oberitaüei 
Frankfurt  und  Leipzig  1839. 

J.  A.  Goraouobi,  KranichzUge  Bach  dem  aidlichi« Pn^ 
der  ligurischen  und  tyrrhenischen  KUate,  mit   Tonogtichtf 
auf  Montpellier,  Hy^res,  Nivza  und  Pisa.    Wieo  1S39. 

Nizza  uad   die  Meeralpen.     Geschildert   tob    ctai 
Zürich  1842.   - 

T.  Gräfa,  die  Gasquellen  a,  a.  0.  S.  656  ff. 
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2»    Die  Küsten  Frankreichs: 

Hier  finden  sich  die  Seebäder  zu  Hycr«'*^ 
du  Vur,  zu  Marseille  im  Dep.  der  Rh( 
und  zu  Cette  im  Dep.  de  FH^rauIf,  die 
durch  gute  Anstalten  zur  Anwendung  des  Mccrw9<°  ^ 
allen  Formen ,  salzreiches  Wasser  und  sun  IM  ^ 
durch  mildes  Klima  auszeichnen.  In  letzterer  Bc9^ 
jedoch  ist  zu  bemerken,  dafs  an  diesem  suddstEdp^ 
deten  Gestade  des  mittelländischen  Meeres  nidii  i^i  * 
fig  scharfe,  trockene  Ostwinde  wehen,  sondeni  vä^ 
Mistral,  ein  lebhafter  Nordwestwind ,  hier  täglick* 
selude ,  schroffe  Temperaturabstände  herYorbriagt'  ^ 
inentlich  sind  die  Uiusichts  der  Salubrität  ihres  H^ 
gepriesenen ,  von  fremden  Kranken  yiel  besncMei  ^ 
Städte  Marseille  und  Toulon  jenen  Euoflössoi' 
hohem  Grade  ausgesetzt,  dafs. man  in  denselben  inW 
grund  der  an  beiden  Orten  unter  dem  Volke  0^ 
verbreiteten  Schwindsucht  suchen  mufs.  Eher  cäp^'  i 
Antibes  und  Frejus  zu  Strandkurorten,  ond  to^  ' 
mäfsig  ist  dies  vorzugsweise  Hinsichts  der  IJk&^ 
llyeres  der  Fall. 
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den  franzSsischen  Seebädern  sind  ron  der  Regie- 

mannte  Medecras-Inspecteurs.     Die  Saison  dauert 

"wflhnlich  vom  15.  Juä  bis  L  September ,  und  man 

20^25  Bäder  während  der  Saison. 

Lssegond,  nanncl  de«  baias  de  Mer  contesast  Texpoi^  des 
loa  qa^oD  dmt  prendre  avant,  peodant  et  apr^  Tataga  da  eea 
:. ,  aaivi  d'an  apper^a  gdn^ral  aar  lea  propriMa  pliyaiqaea, 
»setm^d.  deaeaiuc  oiia.  aatarellea  de  laPraoee.  Paria  1895  5 
icb :  Hildborghaaaen  182a 
Paliaaler,  rapport  aar  lea  eaux  min«  natarelles*  P^ffis 
57  ff. 

^rea.  DSeae  vier  Lienea  von  Toalon  and  eiae  Stande  Tom 
gelegene  Stadt  Ton  10,000  Einwohnern,  nimmt  den  Hintergrund 
e warte  weit  geGtfneten,  Ton  der  KQate  l'/t  Stunde  lang  sanft 
ioden  Ebene  ein,  die  in  ihrem  Rücken  durch  einen  Haibkreia 
•olier  Gebirge  gegen  Ost-,  Nord-  und  Weatwinde  aiem« 
;hUtzt,  nur  allein  dem  Nordweatwinde  durch  ein  breitea  Thal 
eien  Zugang  gestattet.  Nur  in  dem  unteren  neueren  Stadt* 
d  xwar  meiatrns  aufserhalb  der  Ringmauern,  sind  mehrere 
le,  jedoch  zur  Aufnahme  von  Fremden  bloa  dUrflig  aoageatat« 
äude  aufgeführt,  und  neuerlich  hat  man  auch  sn  Carqaeranno, 
ahea  Flecken,   einige  Wohnungen  in  dieaem  Zwecke  eiage- 

Die  fruchtbare,  nur  nach  der  See  hin  aandig  auslaafende 
^a  wird  in  drei  Zonen  getheilt:  die  erste,  die  der  Orangen, 
I  24—30  M^trea  Über  den  Meeresapiegel  erhebt  und  gegen  Nord« 
in  Bieisten  geschlitzt  und  die  wärmste  lat,  beachränkt  aieh  auf 
l(,  ihre  Gürten  und  nSchstea  Umgebungea,  wo  Orangenartea, 

and  Erdbeerbaum,  Roamarin,  Lavendel,  Tb^'miaa  und  andere 
«he,  *oft  noch  zu  Anfang  Dezember  bShende  Pflanzen  gedei« 
I  zweite  Region,  die  LittoralflSche,  iat  weaiger  warm,  sandige 
bar  and  dea  P^auzenaehmuckea  beraabt;  die  dritte  and  klihU 
lie  der  Thalgrilnde  und  der  gegen  Norden  anfateigenden ,  mit 
rSneoi  Geatrftucb  beatandenen  Hügel.  Die  TemperatnrdiflEereas 
B  der  eraten  und  zweiten  Zone  aoll  durchachnittlieh  ly«  bia 
riachen  der  zweiten  und  dritten  3— 4**R.  betragea.  VollatÜa- 
:hforachnnf;en  über  den  Wärmeatand  fehlen  bia  jetzt;  ana  der. 
)8t8  mitgetheilten  Tabelle  folgt  nur,  dafa  das  Thermometer 
ler  binaeo  23  Jahren  nur  einmal  —S^',  Umal  -^  1  bia  4<>  an- 
und  6mal  dea  Gefrierpunkt  erreicht  hat  Schnee  fi&Ut  selten, 
intttlich  alle  drei  Jahre  nur  einmal  und  bleibt  dann  nie  13n- 
1*2  —  24  Stunden  liegen.  Im  Allgemeinen  nähert  aich  daa 
ron  Hyires  dem  von  Nizza  (vergl.  S.  1500),  doch  acheia^ 
an  daa  Verhalten  der  Vegetation  berOckaichtigt ,  der  mittlere 
tand  TOB  Nizza*a  KQstengegend,  ungeochtet  sie  Ober  Vt  Breite- 
rdlicber  liegt,  jenen  der  erstem  um  einige  Thermometergrade 
ireffeu,  —  eine  DiflferenS|  welche  wohl  dadnrch  bedingt  wird, 
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daff  die  im  Rücken  von  By^rea  enpomgeDden  Berge  «drkifl 
nug  sind,  um  Nordwinde  hinlänglich  absahalteD,  naddAbi^i 
weite,  gegen  Toulon  gerichtete  Thaloffoang  des  heftifi.W^ 
trockenen,  fast  immer  starke  Staubwolkea  Tor  siefa  fcuuMi 
Mistral  einen  freien  Zutritt  gestattet,  wobei  die  Teaperste  Asb- 
lieh  auf  8--10°  R.  sinkt.  Dieser  gefärchtele,  scharfe,  mkiä^ 
Bunde  sehr  reizend  einwirkende  Wind  Überzieht  nach  Betiti|iw 
Beobachtungen  vom  October  bis  April  dorchachnittlich  SMItb 
pagna  und  dauert  bisweilen  an  24  Stuodeo. 

Einige  Lieues  vom  Strande  liegen  die  schon  grappiilft.  ik 
der  beschriebeneu  Ebene  verwechselten  H  j^ria  chea  Iiiebi 
von  Mehreren  zum  Aufenthalte  fiir  Kranke    empfohleB  wtdiki 
dazu,  ungeachtet  ihrer  reizenden  Lage,  sich  schon  dann  wkm 
weil  sie  dem  Einflüsse  aller  Winde  preisgegeben   and  sarAäl 
für  Kurgäste  auch  gar  nicht  eingerichtet  sind. 

Der  Gesundheitszustand  der  Hy^resen  ist  im  GtsM 
endemische  Krankheiten  sind  unbekannt  und  Epideniea  ml  «* 
hunderten  entfernt  geblieben ;  Schwindsucht  kommt 
selten  vor,  am  meisten  zeigen  sich  Hautemptionea,  DitoWi 
Dysenterien.  Gewöhnlich  nehmen  die  Krankheiten  dfs 
oder  gastrischen  Charakter,  jenen  mehr  im  W^inter,  finaf>^ 
Sommer  an. 

Ungeachtet  des  von  Zeit  zn  Zeit  wehenden  Miatnh  nl  1^  *^ 
unerheblichen  Entfernung  des  bewohnten  Gebietes  vaalK^wr 
net  sich  die  Hyerische  Ebene  nicht  nur  unbedingt  voriln^*' 
strecken  der  Provence,  sondern  auch  vor  vielen,  scIMiii*'" 
rin;j;eren  Breitegraden  gelegenen  in  sofern  aus ,  als  sie  tii  ^ 
Unterbrechungen  den  schönsten  Himmel,  beständiges  ¥ni^'Xi» 
und  eine  gesunde,  laue,  gemildetere  Seeluft  darbietet  Ek  >> 
Berichterstatter  sagt  in  dieser  Beziehung  (Angsbarger  i.  1^ 
10.  September  1S42.  No.  253.):  „Auf  der  engen  Markss|  k^ 
allen  Schmelz  und  alle  Fülle  des  Siidens.  In  der  Tbat  isM 
Myrthe  und  Lorbeer,  Lorbeerrosen  und  Orangen,  Bfaadel.all 
beerbäume  hier  Bliithen,  Laub  und  Früchte  im  üppiges  l^O^ 
auch  die  Citrooe  erscheint,  doch  nur  vereinzelt  C^pr^ 
dienen  als  Hecken  und  schützen  die  zarteren  reiabareres  \^ 
des  Südens  gegen  die  Streifen  Nordwind,  welche  die  Vä* 
H^^res  umgebenden  Berge  etwa  täuschen  konnten.  Datteil.  A 
und  Gewächse,  die  am  Aequator  heimisch  sind,  and  drt«v* 
ein  Asjl  in  freier  Erde  finden ,  machen  Hyeres  zn  den  TirJi 
Frankreichs.  Der  Unterschied  zwischen  Hy6re8*nnd  Toal««»» 
nur  eine  so  kurze  Strecke  trennt,  ist  so  grofs,  dafs  weaiu 
von  nächtlichen  Stürmen  entzündet,  Meer  und  Gebirg  ii  f^ 
steht,  der  Donner  sich  schwer  und  furchtbar  durch  die  Wm» 
dct  und  der  Regen  in  Strömen  niederfällt,  in  Hjeres  t**«* 
wohlthuende  Abkühlung  der  Luft  und  eine  lebendigeie  W*4 
Meeres,  welche  die  Lust  der  Badenden  erhöht,  von  die*^ 
Kunde  giebt.    Auch  die  Strenge  des  Winters  ist  hier     ''" 
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Eine  ier  Ttg«  criMerC  aii  iw  «trMigMO  ithrtaMit;  ia  •!- 
»rigem  fasert  ela  aaafler  Herbst  bis  sa  4aa  Graasaa  4ea 
tJ*  Wie  bedeatead  eia  läagerer  Aafeatbalt  daselbst  aar  €re* 
oder  weaigsleas  'aar  Besseraag  solcher  Leideadea  beitrigt, 
idlicbere  SeeatBiösphärea  Überhaupt  xasagfBy  hat  die  Erfah« 
riti  TielfUltig  erwiesea;  am  so  aiebr  ist  aa  bedaaeray  Mk 
meiaea'fSr  eia  aweckmUrsiges  Uaterkomaiea  aoeb  so  weaig 
8t,  aad  dafs  Kraakea,  welche  der  Beweguag  bed&rfea,  kelae 
iffeatlicbe  Proaieaadej  ja  aicbt  eiamal  sichere  Saua-  oder 
e  zu  Gebote  stehea. 

Crricbtaag  eines  Etablissemeats  fSr  SeebEder,  die  hier 
der  achSaea  Jahreszeit  vielfach  geaommea  werdea,  steht  ia 


lark,  oa  iaflaeace  of  climate  a.  a.  0.  p.  59  (f. 

land  HoDDoraty,  lettre  k  na  m^decio  de  Paris  sor  Hy^res, 

lat    el    soa    inflaface    daas   les  maiadies   de  poltrine    etc. 

1834. 

Irnsta»  Nizaa  aad  Hy^res  a.  a.  0.  S.  309  ff. 

A  und  die  Meeralpen  a.  a.  0.  S.  20. 

raefe^  die  Gas^aellea  a.,a.  O.'S.  549. 


Stihadeanttalt.zu  Mar$eille,  Diese  berBbaite Hafea- 
AUauptstadt  des  D6p.  des  Bouches  da  Rhdne  tob  100,000  Eia- 
ittt|t  in  einer  Bucht  des  Meerboseni  von  Ljoa,  ia  einer frncht- 
^4  rfitenden  Ebeoe^  die  rund  umher  Ton  Bergen  eingeschlossea 
au/  der  Westseite  gegea  das  Meer  geSfTuct  ist  Das  Klima 
r  BofserKt  mild  und  angepehm :  es  gi^bt  hier  keine  Nebel, 
I  alle  5  Jahr  eine  Spur  von  Schnee,  45  Regentage  im  Jahre, 
fwitter,  die  bScbste  Barometerhohe  ist  im  Winter  28^  V  bis 
der  tiefiste  Thermometerstand  3— 4^  der  hSchste  iM*-25<>  R. 
It  am  Mearehnfer  1160  Fflaoaeaspecies.  Dia  gaaze  Umgegead 
astiden  (schonen  Laadhäasera  aad  Oel  *  aad  Maadelpflaaza»- 
^baat•  Ana  dea  am  Wege  Uegeadea  Wiesea  steigt  aaaafbor* 
Mlsamiacher  Wohlgernch  in  die  Lnft:  Laveadel,  Salbei,  Me- 
Rosmaria  wachsea  hier  als  wildes  Gestrftncb ,  Immer  blll- 
«en  schmSckeb  dea  Rand  \Ser  Heerstrafse ,  kleiae  Myrtbea- 
eerwäldchea  ladea  dea  Waaderer   aater  ihre  Zweige   aar 

• 

lif eigen  SeebSder  aacbea   f n- Laxas  aad  sweckmlfsigan 

igea  ihres  Gleicbea.    Die^  Badesaisoa  beglaat  Im  Mai  aad 

October.    Medecin-inspecteor  ist  Hr.  Robert 
Heerfrasser  bei  Marseille,  das  sieb    aagewShalieh  sebaell 

hat  eioea  sehr  bittera  aad  salzigea  Gescbawck  (im  Pfaada 
«inahe  eiae  Uaze  Salz),  das  specif.  Gewicht  Toa  1,0389,  die 
er  im  Juli  aad  Aagnst  tob  16*-19<'  R^  überhaupt  am  5®  JL 
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geringer  als  die  der  AtmosphSre,  im  WioCer  10^  R^  «nl  oiit  art 
einer  im  Sommer  1827  vorgenommenen  Analyse  in  5  tbäfam: 

Chlornatrium •       .  i^v^ 

Schwefelsaure  Talkerde 31')- 

Chlormagnesium ^- 

Schwefelsaure  Kalkerde        •        •         •         •        •  ^' 

Kohlensaure  Kalkerde  .        .        •         •         •        •  %* 

Kohlensaure  Talkerde äu- 

Jodverbindung ^fg< 

Bei  der  Wirkung  der  ß&der  des  MittellandisdicB  Hcftvi  i  = 
berücksichtigen,  dafs  sie  zwar  darcb  klimatische  ssd  tts^ 
sehe  Einflüsse  aufserordentlich  begünstigt  sind  nnd  o  Mk* 
Bestandtheile,  namentlich  an  Reichthum  Ton  Salzen  sIIcb  S^if^** 
anstehen,  dafs  ihnen  jedoch  das  die  Nordseebäder  Chsniienr^ 
Ebbe  und  Fluth  und  die  damit  in  Verbindung  stehendes  XtdK^ 
gen,  welche  das  Seewasser  dadurch  erleidet,  fehlt  DsftI  km9^ 
mente  sind  die  Indicationen  zu  ihrem  Gebrauch   bedin|;t 

Robert  empfiehlt  die   mit  Seewasser   bereitetet  vtrsM  fr 
der:  bei  Flechten  ohne  bestimmten  Charakter  nnd  bei  Lfo« ' '^ 
gewöhnlichen  Seebäder  bei  der  Krätze,  Kopfgrioi  Ä-f*"*** 
—  f^egen   Lungentuberkeln   lauwarme    Seebäder,    is^lui^  * 
Nachkur  der  Syphilis,  Scirrhus,  Krebs,  Rbnchitis,  TssmA^^^V 
pochondrie,  Hysterie,    Melancholie   und   andere    GemSIfali^*'^- 
Hydrophobie,   Liihmungen,  Starrkrampf;  —  femer  ribat  er  ir*^*' 
gegen  Asthma,  Herzklopfen  bei  Mädchen  während  und  km  ^  ^ 
Pubertät,  Nyktalopie  und  Hemeralopie,  Krämpfe,  Epflc^t^'^ 
sie  und  andere  Nervenübel ;  —  endlich  gegen  Impotenz,  Ptllsai^'''^ 
et  nocturna  nimia,  Bleichsucht,  Amenorrhoe ,  Menses  siao,  l^'^ 
rböe,  chronischen  Lungenkatarrfa,  chronischen  RbeasMtiMai      | 

Manuel    des    bains    de    Mer    snr    le    littoral    de  Muk^-^ 
L.  J.  M.  Robert,  Prof.    Marseille  1S27. 

M^rat,  rapport  snr  les  eaux  min.  de  France.   Paris  1n^-> 


3.    Die  Küsten  Spaniens: 

lieber  die  Seebäder  der  pjrenäiscben  HaDäis': 
es  uns  leider  an  zuverliissigen  Nacbricbton;  vir 
nur  berichten,  dafs  es  in  der  Nähe  der  grCfseni 
der^leicben  Anstalten  allerdings  giebt,  und  dals  ^^ 
uicntlick  zu  Barcello  na,  Valencia  und  Ma'j- '^ 
wähnt   werden.     Bei  Valencia  wird   besonders  dr^ 

flecken  Grao  und  ein  anderer,  J  Stunden  tob  «'*^^** 

est 
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iter  Oit)  el  Cabagnal  genaimty  Behuf«  der  See« 
benutzt,  wo  viel  Luxus  hemcht,  indem  der  Gebrauch 
fi&der  hier  durohaus  Saohe  der  Vomehnieii  ist. 


IL    Das  Atlantische  Meer. 

L    Die   Kutten   der  Pyrenftisehen  Halb- 
insel: 

'as  Torhin  von  den  spanischen  Küsten  des  Mittel- 
hen  Meers  gesagt  war,  gilt  auch  von  diesen.  Wir 
hier  nur  Cadix,  Lissabon  und  Oporto  anfüh- 
)  Anstalten  cum  Gebrauch  der  Seebäder  getroffen 
*ei  Lissabon  bedient  man  sich  besonders  des  Seeba- 
IJunqneiro,  weil  hier  der  Grund  sehr  seicht  ist. 

2.    Die  Küsten  Frankreichst 

er  beBnden  sich  sahlreiohe  Anstalten  znm  Gebrauch 
ebäder:  aufser  den  nur  für  locale  Bedörfiiisse  ein- 
tctcD  sind  die  Seebäder  yon  Biaric  in  der  Nähe 
ajoane,  das  südlichste  atlantische    Seebad  Frank« 

—  Ton  la  Teste-de-Buoh)  einem  im  IMp.  des 
I  südlich  von  der  Gironde  gelegenen  Dorfe^  dessen 
irühmte  Seebäder  yortrefflich  eingerichtet  sind  und 
srs  von  der  zahlreichen  Bevölkerung  Bordeaux's 
locht  werden,  —  von  Roy  an  im  Dip.  de  la  Cha- 
iftrieure,  ebenfalls  besonders  von  Bordeaux  aus  viel 
9  —  von  laRochelle,  «^  vonHavre  de  Gracoi 
mittelst  Dampf  boote  auf  der  Seine  über  Ronen  mit 
I  naher  Verbindung  stehen  und  darum  f&r  diese  Haupt- 
»deutend sind,  — -  von  Dieppe,  —  von  Boulogne 
er  und  von  Calais  in  dem  D^p.  du  Pas  de  Ca« 

vonDfinkirchen  im  Dip.  du  Nord  hervorzuheben« 
ISbry,  med.  Fragmente  «•  «•  O.  8.  S5  ff. 

SethniiMmmBiati  xu  U  JleeA«!/«,  Balis  Marie- 
I  •  gf  aaaaty  wurde  f  rsi  i«  Jahrs  1837  gegr&ndet  ud  befiadat 

•eil.  Ddddd 
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sich  400  MMres  too  der  Stadt  anf  der  Suda«ite  der  kUm, 
AHeen  gescbmiickteD  Strandpromenade  le  Mail.  Du  elefmi 
tres  über  den  Meeresspiegel  sich  erhebende  Gebinde  eittic 
GesellschaftssUIen  etc.  auch  8  Badekabinette  ond  eis  D««Mi 
in  denen  man  warme  Bäder  von  Seewasser  nehmen  kaaijBtt 
sind  80  für  beide  Geschlechter  gesonderte  Zelte  üb  Geki&i 
errichtet,  welche  unmittelbar  in  der  See  baden.  Das  idrld 
Etablissement  ist  Tom  Mai  bis  Ende  October  eröffnet 

Die  Gegend  um  la  Rochclle ,  so  wie  uberhanpt  lie  f^ 
am  Atlantischen  Meere  liegenden  Seeküste  Frankreidtf,  ni 
streichenden ,  mit  ruschem  Temperaturwechsel  sehr  sft  rriei 
Nordwinden  gctrofTen.  Doch  ist  das  Meerwasser  bieriicbid 
mit  süfsem  Wasser ,  sondern  äufserst  rein  nod  klar  ul  kf 
durch  Kunst  geebnet  und  sanft  abgeneigt. 

L.  F.  Ga8t6,  essai  sur  les  bains  Marie-Th^rbe,  m  (d| 
tions  historiques  et  m^dicales  sur  les  bains.     La  Roeke!k^l 

Die   Seebadeanstali    zu  Bavre    de    Ir rscif  Iv>l 

Frascati  genannt,  ist  erst  ganz  kürzlich  gegründet  a^ f^ 
eingorichtet:  sie  hat  gegen  70  Badezelte»  deren  bsb  sckM 
den  franzönischen  Seebädern  statt  der  in  den  englischciaa 
Ton  deutschen  gebräuchlichen  Badekutschea  bedient;  BtH^ 
portativ,  dienen  zum  An-  und  Auskleiden,  enthaltcs  c^N 
zwei  Bänke  und  einen  hölzernen  Fufsboden  ond  koitf^*^ 
lliihe  des  Wassers  vor-  und  rückwärts  gesetzt  werden,  t^^ 
boden  ist  hier  schlecht  und  mit  Kieseln  besäet,  daher ä^ 
Schuhe  anziehen  müssen  (chaussons) ,  uro  sich  nickt  n  ^ 
auch  badet  man  hier  in  Kleidern.  —  Die  Tempentir^^ 
wie  die  der  Luft,  fand  Mühry  hier  am  17.  October  iS^t^ 

C.  Mühry,  med.  Fragmente  a.  a.  0.  S.  59. 

Die  Seebadeanstalt  zu  Dieppe.    Diese  in D^'iJ 
Inf^rieure  in  einer  Ausbucht  des  Canals,    welche  tat 
chung  des  Strandes  hat,  während  zu  beiden  Seitea  fo  Ti 
M  ie   eine   Mauer    von    Thonschiefer    aufsteigt ,  gelr^nr 
20,000   Einwohnern  ist   von    Paris   40,    von  Rosea  ti. 
20  Lieues  entfernt,    und  mit  Anstalten    zum   Gebrasch  ^1 
ausgestattet,  die  mit  den  grofsartigsten  englischen  rin^'*] 
Es  ist  gegenwärtig  das  belebteste  Seebad  Fninkreicha. 

Nachdem  die  frühem  alten  Bäder  zu  Dieppe  all  n^ 
kunnt  waren ,   w  urden  die  jetzt  seit  18  Jahren  bestcki^^ 
Ein  grofses  und  prächtiges  Hotel    in   der  Stadt   uad  ui' 
vereinigt  alle  Bequemlichkeiten  für  diejenigen,  weick«  ^ 
in  Wannenbädern,   erwärmt  oder  kalt,  so  wie  in  Fsfs'-'^ 
und  Regenbad  gebrauchen   wollen.    Für  die  Seebäder  (^ 
Meere,  von  den  Franzosen  Bains  &  la  lame  genaset, 
treffliche  Eiurichtungen  getroffen     Das    dato    gehend 
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I  «fiier  b«iie^t»il  Q^flerie,  die  Id  der'Mitte  von  eifern  Triampf- 

orebbrocbeit  imil  an  jedtfin  Ende  dorch  efinen  Tiereckigen  fa«' 

^grenzt  ist   Jed«r  dieser  PiivilloAs,  deren  etiler  fOr  die  Damen, 

*re  fQr  die  Herren  bestimmt  ist,  enthalt  die  beiden  Gescblech- 

gemessenen.  Reqnenlicbkeican   nnd  bietet  nlith    allen   Seiten 

en  auf  das  weit»  Meer  and  einen. aaw  Frnmennde  bestimmlaA 

Beide  Pavillona  sind  durch   die  («nUerie  mit  einander  yfwt> 

welche  sich  in  einer  parallelen  Linie  zwischen  dem  Meart 

Stadtmauer  hinzieht  nad   dareb^Stntaen  etc.  geschouMkToU 

ist.    Das   Gewölbe  des   TriampCbogens  «der  des    mittlerem 

eathilt  Lese«,  Conrersations •    nnd    Censaltatiensnimmer. 

I  drei  Pavillons  geben  drei  sichere  Brächen  nach  dem  McTern 

an  desaen  Ufer  eine  Reihe  Badezelte  stehen,   welche  wie 

ATre  de  Gmce  (vergl.  151S)  eingerichtet  sind  nnd  nach  dem 

w  Wassers  bis  an  den  Rand  des  Meeres  entweder  zurück* 

:  «ärts   getragen  werden.    Zar   Brhaltnng  des  Anstandes  ist 

nden,  sethec  Begleitangen,  der  Zagang  verbeten  und  von  der 

[bestellte  rereidigte  Männer  (Guides)  von  gepriUker  Sittlich- 

c. geübte  Schwimmer  gehen   mit  den  Badenden  In'e  Bad  nnd 

.  f  cstweder  aaf  den  Armen  oder  führen  sie  bei  der  Hand  in*8 

jJer  zomTheil  mir  Kieseln  bedeckte  Strand  nötbigt  aber  die 

^r  Schuhe  UMMziehen  (ehaussons),  auch  badet  man  hier  ganz 

^  lad  die  Dnmen  trugen  nicht  aowehl  MMnlel,  als  Innge  Röcke 

^.  liider  Ten  Merino,  etwas,  das  der  Wirkung,  des  Wassers 

vIeriich  Ist  ^  Diese  Seebider  sind  für  110,000  Francs  jähr^ 

j,t,|ket    Badearzt  ist  Dr.  Gaudet 

.;  In  bei  Dieppe  vereinigt  sonst  nlle  znm  Seebade  wiinschenn. 
'  ^/fNiscbaften :  das   Meer  iet  nahe  vor  der  Stadt  nicirt  tief, 
besteht  uns  kohlensaafem  Kalk,  hier  nnd  du  kleinen 


■  ia  einer  weiten  Ausdehnung  uns   reinem  Sande,  welcher 

''^'irEbbe  tou  der  Sonne- dergestalt  erhitzt  wird,  dafs  das 

luth   riickkehrende  Wnsfor  eine   fast    warme  Temperatur 

^,  <mperatar  dea  Meerwassers  zu  Dieppe,  welche  wihrend  der 
,|fiii-14<'  R.  betrügt,   sein  Reicbthnm  an  Salzen,  'und  der  rot 
^"Inth  ubbüngige  starke  Wellenschhig  bedingen  die  Indich- 
^,  Einwendung  der  hiesigen  Seebüder. 

es  10 
ji^f  ou  rechercbes  et  obserrations  snr  l^usage  bygidnique  et 

yi^e  de  Penn  de  mer.    Paris  et  Dieppe  1833. 

^^  compldmentsire.    Juin  18*23.  p.  376. 

^.i^t,  pr6cis  bistorique  a.  a.  0.  p.  193. 

\,^,  mdmoire  sur  rdtablissement  des  bains  de  mer  de  Dieppe« 

^'^^f ,  nouTeltes  rechercbes  sur  rnsage  et  les  elfets  des  bains 
^\  L<preuant  rhlKioire  abrede  des  faits  prfncipaux  qni  out  dtd 
^^  .  Dieppe    pendant    les    anndea    1834    et    1836.    3.   ddit- 

^^  Ddddda 
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Gandet,  notico  m^icale  ftur  r^tablimBenl  itB\imkm 
de  Dieppe,  auMe  du  rapport  fait  &  l'acad.  roy.  da  i»^  alcbilKr« 
C.  Mühry,  med.  Fragmente  a.  a.  0.  S.  58. 

Die  Seebadeanstali  zu  Bonlogn9  für  Afcr.  la* 
D^p.  dtt  Pas  de  Calais  schön  gelegene,  mit  eiDem  bcdciwiaite 
auggcfltattete  Seestadt  Ton  25,000  Einwohnern,  wonatcräei^ 
En{»läiider  befinden  ^  besitzt  auch  eine  der  grofaaiti|Stt 
stalten,  die  sich  einer  xahlreichen  Frequenz  erfreat,  vckk 
1842  40)000  Personen  betrug. 

Das  Etablissement)  welches  jetzt  etwa  90  Jahre  bcstik,a'< 
welchem  treffliche  Vorrichtungen  zum  Gebrauch  des  San* ' 
Wannen,  Douchen  etc.  vorhaaden  sind,  ist  ein  aehones,  läiF.ti* 
nach  der  Meerseite  mit  einer  dorischen  Colanoade  gctfJmUa^ 
bäude,  Ton  welclier  ab  Treppen  z«  dem  hart  daranter  TiuuiB ^ 
guten,  nur  zu  steinigem  Badestrande  fiihreo,  wo  70  greiie 
ßadekutscheu  und  32  auf  niedrigen  Rädero  bcfinMcha  Uae 
eben  in  stetem  Gebrauch  sind.  Hier  iat  ein  gro£sartifis  i 
der  bei  weitem  grüfste  Theil  der  GKste  aind  EngÜaifft  <* 
überhaupt  das  Ganze  einen  mehr  eaglischen  Anatricb  htt.  i^^ 
einrichtungen  sind  musterhaft,  eben  so  die  Anfsicht 
fnhr.  Aufüer  den  36  Badekutschen  des  EtablisseBeots  a^ 
die  Abonnenten  unentgeltlich  in  Omnibus  aua  der  Sliti 
abholen  läfst,  haben  nach  mehrere  Privatunternehmer  1 
die  noch  billiger  als  die  des  Etabliseementa  Termietbet  s^^ 
tcre  kosten  mit  Wüsche,  Badewärter  nud  Abholen  inOui*^" 
und  nur  5  Sous,  wenn  man  der  kleinen  Häuachea  aichki^''^ 
Bad  in  den  Anstalten  des  Etabliaaements  kostet  1  Fr.,  w^ 
im  Abonnement  verringert  wird.  Im  Jahre  1835  war4«a 
sement  über  35,000  Büder  gegeben.  —  Man  badet  hier  eis ta^ai 
hindurch,  von  Anfang  Mai  bis  Anfang 'November :  MihrT 
11.  October  1839,  wo  die  Temperatur  des  Seewaaacfi  l^''^ 
16,5°  R.  der  Atmosphäre  betrug,  das  Baden  noch  Im  vtUfir 
Badearzt  ist  Hr.  R  o  u  x  e  I ;  aaiserdem  aind  noch  14  ftaifss^ 
6  englische  Aerzte  hier  ansäfsig. 

Die  hiesigen  Seebäder  zeichnen  sich  auch  darch  ataiici 
schlag  aus. 

Notice  sur  les  bains  de  Mer  de  Bonlegae.    Boalag^  ^ 

Alibert,  precis  historique  a.  a.  0.  p.  196. 

M6rat,  rapport  a.  a.  0.  p.  54. 

C  Mühry,  med.  Fragmente  a.  a.  0.  S.  56. 

Die  Seebadeanstalt  zu  Calais^   Eigentbnm 
Kellschaft,  besteht  seit  6  Jahren  und  ist   elegant   und  g( 
Badebaus  liegt  auf  einer  Düne  hart  am  Strande,  so  dafr  na 
dendcn  dicht  vor  Augen  hat.     Es  sind  hier  6   Badekatsck*  ^ 
den,  die  mit  Pferden  hinein  und  herausgezogeo  wardaa   V^^^ 
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Moi  aebea  «iMiBtoe  ^Um  li  fisdanKstola  uni  mMt  Mit 
t  jene  jn  BadefQrt^lo  j^  —  «ia»  aacli  io  DUokirchfft  ao4  Bqii* 
»liehe  Badetrae^f  9  worOber  polixeiliefae  VQ^chrift^a  l^ettelifii. 
»nd  ist  gBt. 

I&hrj,  Btd.  fngiMiile  |l  a.  0«  8.  WL 

Se€bmd0mn$,ißli  9^m  Pfmkirehtn,  seit  vieip  Jabre»  «iw 
iit  ebeDfalls  EiKenthom  eiaer  AetieDgeiellacbaft  und  beiteht 
n  anf  der  Infaeraten  Spitme  daa  Maerafera  an  Eingänge  den 
Sclegtnen  geaehaiackvellea  Gebinde  aiU.  flacbem  ll$cbeb  vea 
ilagen  umgeben  nnd  mit  herrlicber  Aoaaieht  anf  daa  M^C  Ea 
r  10  Badcitutflcben  Torhanden;  die  Baden^eiae^  KoUfbany  Ba« 
lind  bier  dieaelben  wie  in  Calaia.  Die  Bbdeseit  iräbrt  vom 
m  15.  Octebtiv  wÜirend  irelebar  Zeit  iü  J.  1839  i«  der  An- 
0  Vftder  genemmea  wurden,  ^ewtn  je^M  1  f  r.,^  im  Abonne-, 
Diger,  Icofltet.  Der  Spaziergang  auf  dem  in  daa  Ueer  binaaa* 
II«  im  Ende  mit  einem  Leoehttbarmereraebenen  Hafendamme 
ad  and  aum  Genadi  der  Seelaft  vortrelBieb.  Der  .Strand.. iat. 
f^ut  wie  in  Calajf ,  tonderi^  weicb.  und  «ebliekii^f  die  Greif- 
Badeplataes  aind  durcb  Stangen  mit  Flaggeii  beseicbnet 
Seebäder  wefden  in  der  Stadt  gegeben ;  aber  ea  fehft  an  Vor** 
» ta  Denebiü  umi  lU^anbi^dem,  wie  na  taUlidbbr  AiüUicbt, 

tibrj,  ^e4  Fcagneiite  iw  a.  Q.  9«  <iAw 


3.   Die  KüAteq^  Grofsbf  ifta,p]|to]i«i: 

e  an  diesen  Küsten  aidi  stark  ftubernde  -Ebbe  md 
tat  natftrlieb  aaoh  Einflurs  anf  die  Zeit  4^&  Badens, 
%  danaob  richten  niufa;  dennech  kann  man  an  den 
1  Badeplatsen  in  England  mit  H^lfe  der  Badema« 
KU  allen  Zeiten  des  Tages  baden«  Aber  die  Tem» 
der  See  ist  in  den  Tersohiedenen  Perioden  der  Ebbm 
ulh  sehr  \i»ersobieden ;  Bucban  hat  oft  gefondsn^ 
i  hohem  Wasser  gegen  2 — 3  Uhr  Nnclunibkagn  das 
>meter  1(U^I2A  F.  hdher  stand  als  des  Morgoos  ge« 
Dbr  an  demselbeo  Tage  bei  iuedrigsm  Wasser^  nnd 
dies  dadnreh ,  dar»  die  früh»  Ebbe  den  Sand  meb^ 
anden  nnbedeekt' lasse,  so  daCs  die  Sennenstrahlstt 
dieser  Zeit  betrlbchtlich  eihitzca  kttnnen  s  das  erste 
nende  Wasser  der  Pluth  w«rdo  enrfttmti  ausgedehnt 
^ige  auf  die  Oberfläehe)  specifiscb  leichter  erreicht 
\  der  Znflnfs  des  Wassers  die  Grenzen  d^  hfiohsteir 
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Fluth  und  der  äufserste  Rand  deMelben  nnb  iktA- 
v^endig  wärmer  sein^  als  die  grofse  Masse  de$iHA$, 
durch  alle  die  Hitze,  die  es  während  des  Zaflicaaififlr 
die  langen  Strecken  de9  heif^en  Suudes  erbaltak 

In  englischen  Seehadeplätzcn   wird  dorclifcMft 
den  auch  in  den  deutschen  ^uui  Theil  eingefuhrteo  nBäi^ 
gen  Badewagen  gebadet,  die  von   Benjainin  Beolc,» 
nem  Quäker  in  Margate,  ursprünglich  erfunden,  theliM 
Menschen,'  theils  durch  Pferde,  theils  durch  amT^-^ 
hende  Winden  hinein  uud  herausgezogen  werden.  h& 
sen  englischen  Badeniaschinen  baden   oft  meiirotf» 
nen  mit  und  ohne   Begleitung,  auch   mehrere  Kk^^* 
ihren  Wärtern,  wonach  sich  die  Preise  richtcs.  is  ^ 
meisten  Badeorten  sind  zugleich  warme   Seebäder  n  ^ 
bcn,  so  wie  Sturz-  und  Regenbäder,  und  an  mcfaaclSe^ 
badcorten  6nden  sich  auch  Mineralquellen. 

Die  Temperatur  der  See  an   der   Käste  hA^^ 
im  Juli  und  August  nach  Hunt  er 's   BeobadCaeei  öi 
wenig  über  63°  F.,  obgleich  er  sie  auch  bis  71*5.to^ 
gen  gesehen.     Man  hält  jedooh  in  England  desBcrte^ 
die  beste  Zeit  zum  Seebuden. 

Im  Allgemeinen  aber  treibt .  man  in  KngUai  iei  ^ 
brauch  der  Seebäder  anders  als  etwa  in  DeutscUiä  «^ 
Frankreich.     Es  giebt  hier  eine  grofse  Menge  vstAi^ 
der  Menschen,    die  nichts  zu  thun    haben«     Im  Fü^ 
und  Sommer,  während  das  Parlam€»it  sitzt  und  £el^ 
dauert,  leben   sie   in   London  und  im  Herbat  vai^^* 
verlassen  sie  es,   besuchen   die  Landsitze  oder  &^ 
nenörter  im  Lande  oder  die  zahlreiehen  Sedbadeflte^ 
Küsten,  wo  sie  mehr  die  Seeluft  geniefsen  als  das  Wo* 
bad.    Nächst   der  Seeluft  werden  dann   warme  S«^ 
am  meisten  gebraucht,  aber  die   eigentlich«!  U^^ 
bäder  selbst  im  Sommer  im  Ganzen  wenig  und  ^^ 
ten  in  so  regelmäfsiger ,  ernstlicher^  von  einem  i^<^ 
leiteter   Kur,    wie  in   andern  Ländern,   wobei  t^^ 
wirksame  Agens,  der  Wellenschlag,  nioht  gehdn;^^ 
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D  durch '  Bad^m&iitel  in  seiner  Wirkung  betohränkt 
Das  Seebaden  ist  überhaupt,  wiewphl  in  England 
in  Oebxaucb  gekommen  und  wegen  der  Insellage 
'  verbreiteter  Anwendung,  doch  in  medizinischer  Hin- 
reit  weniger  entwickelt,  als  in  Deutschland,  wäh- 
agegen  der  wohlthätige  Einflufs  der  Seelu(t  dort  bes- 
-standen  und  benutzt  wird  als  irgend  wo  anders. 
I'.  Willlaag,  eiiay  so  ths  stilitj  of  Sep-Bi|thi|ig.  Londos 

(eiibow  is:  Mel  Gss.  1839.  Joni. 

iBD4o   WAiiatUcraft,   |he  ClimaU  of  Sqgliuid.    Loodos 

rnide  Co   all  the   WatcirisK  and  Sern  •  Baüiisg  Placks.    Loa» 

Mabrj,  iMd.  Fragoifsts  a«  a.  O*  S.  60  ff. 

Englische  KflsteUf 

a)Südküst.e: 

te,  zwischen  dem  50.  und  52^  N.  B.  und  dem  12.  und 
.  L.  ausgedehnte  SfldkiUte  Englands  geniefst  eines 
Q  Rufes  hinsichtlich  ihrer  Salubrität  und  wird  des- 
aUreich  von  Kranken  zum  Winteraufenthalt  erwählt, 
ndeo  hier  in  der  That  mehrere  in  ihren  topographi- 
i^erhältnissen  genau  bestimmte  Strandorte,  welche 
nte  die  Möglichkeit  gewähren,  auf  das  genaueste 
dem  individuellen  Erfordernisse  entsprechende  Aus* 
0  treffen ,  die  hier  um  so  leichter  wird ,  als  den  Be> 
den  zugleich  allenthalben  überaus  saubere  und  mit 
urchdachtesten  Comfort  ausgestattete  >Yohuungea 
)ote  stehen. 

Bsgate,  Power,  Hjrtbo  sind  in  Sstlicliar Ezf oaition,  des 
rankreichfl  gegenüber  liegend,  während  der  Sonmemionato 
Ostwinden  unterworfen;  auch  werden  diese  Ortsckaftcn  um 
<t  Yon  einer  verbftltnifemäüiig  trocl&enen  Alnoapbilre  nngebea. 
len  eieb  dab^r  bonondors  fdf  Kranke,  welebo  an  rein  torpides, 
B  Abspannungen,  oder  an  TSllig  passiven  ScbleimflUssen  der 
tionsverkEenge  leiden. 

*f^^ton,  Portland,  Sidaioutb,  Dawliab  and  Teign- 
i  Uegcs  an  dem  »üdlicb  gewendeten  Strande,  gestattos  aber  da« 
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bei  den  Ostwinden  freien  Zutritt  nnd  hatten  deiBznfQ)|e  iikTi» 
peratur  der  Atmoipliäre  zwischen  den  snent  geaanattm^ÜiiRA 
anzufiilirenden   Kilstenorten    die  Mitte ;    onter   ihnci  ciffat  aol 
Sidmouth  am  wenigsten,   weil  es  zu  oft  von  dichtei  StiM » 
flössen  ist. 

Hastings,  PenzancOjTorqnay  und  das  Dffftha Cia 
dagegen  sind  bei  gleicher  Richtung  mit  den  Torigen  ts«  wfsiV» 
den  Felsen  gegen  Norden  und  Osten  in  dem  Grade  gcscbitti.ttii 
nächsten  Uferstreckeu  selbst  im  Winter  Ton  immer  griict  Mrisi 
prangen,  die  Myrthe  im  Freien  gedeiht  und  ▼ortrefliicb 
fast  das  ganze   Jahr  hindurch   gezogen   werden.     Ab 
Orten  und  namentlich  in   Upton,    dessen    Klima  mit  jts«t 
Verglichen  zu  werden  pflegt,  nimmt  die  Atmosphäre  cisfi 
südlichen  Charakter  un,    dafs  Agaven  und    Oranges  tiefe  vsm 
Glashauses  bedürfen  und   der  Oelbliam'  gedeiht.     Weges  feh^ 
eben  Temperatur  und  grbTseren  Feuchtigkeit  der  diese  Getn^eV' 
benden  Atmosphäre  ist  dieselbe  vorzugsweise  für  8easiMcfe.fHhsR. 
der  milderen  und  feuchteren  Seeluft  bedSrftige  Kranke 

Forbes,    on   the  Ciimate  of  Penzanco  and  of  ttt 
London  1821. 

Harwood,   on  the  cnrative  inflnence  of  the 
England.    London  1828, 

J.  Clark,  on  the  influence  of  ciimate  a.  a.  O.  p. Ü 

James  Macknefs,  Hastings  considered  as  a  nsahi^ 
lids.    London  1842. 

S  hupte r,  the  Ciimate  of  the  South  of  DeTOB|  uA  k'"^^. 
upon  Health.    Londou  1842. 

V.  G  r  ü  f  e ,  die  Gasquellen  a.  a.  0.  S.  575. 

Hier  finden  sich  in  der  Richtung'  yon  Wecbi»' 
Osten  folgende  Seebäders  in  Corawall:  Fovev 
in  Devonsbire:  Devonport,  Plymouthy  Tsr|ii 
Teignmouth,  Shaldon,  Dawlisb,  Topshaiii^ 
inouth,  Ljnipstone,  Sidmouth,  —  in  Dwk^ 
Lyme  Reg is,  Cbarmouth,  Weymouth,  —  ^N 
sbire:  Lyinington,  Southampton  ^  MsJif''' 
Bourne  Cliff  und  die  Seebäder  auf  der  losd  V^ 
Cowes,  Yarinouth,  Ryde,  —in  Sussex;  W^rtfe«'^- 
Brighton,  Rottingdean,  EastBournei  HaitÄf* 
Bognor  oder  Hothampton,  Little  Hanptii 


Diese  SeebUder  gleichen  sich  hinsichtlich  ihrer 

ihrer  natürlichen  Verhältoisse  fast  alle  so  Kiemtich;  wa  ^^ 
nur  eiuzelne  heraus: 
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momik  bat  «ine  tebr  pi«  8««bttieaiitC«It  In  itn  Union* 
r  warne  uid  für  kalte  Sehwiaambidor )  BBdcr  im  offenes 
a  nehmen  geetattet  jedoch  das  aehroffo  •  felsige  Ufer  nicht. 

'fuaff  vnd  Ttignmonthf  an  des  gan«  nahe  S  hat  den 
,  liegen  reizend  und  sind  sehr  besacbt.  MQhr^  fend  die 
lersfpr  noeh  am  18.  December  1839  BIforgens  im  10  Uhr 
«nd  l'/t  V*r  Mittag!  11^  R.  nnd  xwar  an  einem  nnfreund- 
egentage.  Die  Badeanstalten  sind  in  Teignmooth  besser  und 
rem  Maaisslabe ,  als  in  Torqnay ,  wo  nnr  3  Badekotschen, 
SecbSder  qnd  ein  3chanerbad|  das  aber  sehr  beliebt  alp  Win- 
halt  ist;  —  Teigamonth  hat  einfn  schtfnen  und  grofsen  Ba- 
I  sehr  schöne  public  rooms,  warme  Seebäder »  mehr  als  ein 
guter  Badekutschen  und  treffliche  Wohnungen* 

vliik,  wenige  Meilen  von  den  Torigent  hat  10  gute  Aid^ 
and  einon  gnten  Strand. 

Ifmouik  oder  richtiger  Melcombe  Regia,  welches  el« 
dep  Badeort  ousmacht  und  längs  der  Bay  halbkreisfUrmig  ge* 

der  Stadt  Wejmouth  durch  eine  Brücke  verbunden  ist,  wird 
icbt,  bat  eine  höchst  reixende  Lage  und  auf  dem  Qoal  eine 
'romenade  hart  an  der  See  hin.  Der  Strand  ist  ausgeKeioh- 
»  seiner  Festigkeit,  Ebenheit  und  Msngels  an  Muscheln  und 

such  der  Wellenschlag  stark  genug.  Einrichtungen  au  war- 
bädem  und  einem  Regenbade  sind  vorhanden  (ein  warmes  Bad 
lier  37,  Schilling  a±  1  Rthl.  4  ggr.),  ebenso  34  Badekutschen, 

Pferden  aur  gehSrlgen  Tiefe  gezogen  und  von  einem  Wirter 
t  werden.  Das  Mineralwasser  einer  In  der  N&he  bellndltehett 
«»  Schwefelquelle  (vergK  S.  1308)  wird  nach  Erfordern  nn* 

wsrmen  Seebhder  gemiscbt.r 

Imgl  Wightf  von  der  SUdkllste  Englanda  nur  durch  einen 
^nsl  getrennt,   hnt  9  engl.  Quadratmeilen  FIttcheninhah  uud 

sie  sich  darch  Reinheit  and  Salnhritit  der  Seeinft  nagemein 
oet,  voraugsweise  von  Kranken  besnebt.  Indem  verwitterter 
•  und  Kreide  die  Hanptgrundlagen  des  Bodens  «asmaehen» 
i  sie  eine  vevhMltnifsmilirig  weniger  fenohte  AtmosphÜre..  Dio 
leils  geringem,  theils  bis  nnf  900  F.  sich  erhebenden,  sieä 
jfthen,  bald  In  snnften  Abhängen  nach  üppig  grünen  Thälern 
tkenden  Berge  gestatten  eine  freie  Wahl  verschiedener  H9- 
<e.  Vermdge  des  mannigfaeh  eingeschnittenen,  dnreh  Felsen» 
^s  hier  nnch  der  einen ,  dort  nnch  der  andern  Weltgegeni 
m  Kistenlands,  bietet  die  Insel  für  Kranke,  welchen  die  Seo^ 
»•ai  ist,  in  jeder  Zeit  dea  Jahrea  angemeasene,  nahe  snsnnu 
rode  Aufenthaltsorte  dar.  Vom  September  ah  bis  anm  FMUu 
^eilt  man  vomehmlieh  in  der  wirmero  Gegend  den  Undar«> 
)  dessen  meüenwoit  hingedehnte,  an  60  F.  hohe,  breite,  «e«k«> 
>  das  Meer  abfallende  Termase  weder  von  achaoidenden  Nord. 
«B  des  FHIhlin9i>  nooh  von  atOraischen  Südwinden  daa^Hodb» 
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stfs  bestrichnil  wird.    Immer  noch  milde,  Jedoch  acliM  WKdSAkO^ 
Jere  und  manchen  Kranken  besondera  im  Sommer   saM|ciftUtfB» 
lutt  umweht   Niton,  Coues,  Schankliii  und    Saiiiiita 
kühlsten  und  erfrischendsleu  bleibt  dieselbe,  seihet  «ikrfsi«rki- 
fäen  Monate,  in  der  llm|i^rg^pnd  von  Ryde:  letzteres  StÜElAntf 
an    der   Nordseite    eines   trockenen    Kiesberges ,    Englss^  CnM 
gerade  gegenüber,   und   von    demselben   nur  durch    die  Bit  u^^ 
Schiffen  bedeckte  Southampton-Bay  getrennt.     Uieber  tiiki  km 
ders  jene  Leidende,  welche  entweder  blos  die  betrichtlickm,  nf  1- 
ren  Zustand  nachtheilig  wirkende  Luftwärme    des  Hochiit ff  ^0- 
meiden  nuishen,  oder  denen  überhaupt  nur  kuhlere  Ueeie^»«! 

Wie  Kehr  diese  lusel ,  ungeachtet  sie  vom  Aeqoator  m^^ 
tengrade  entfernter  als  Mittelitalien    ist,    dennoch    durch  änv^ 
chere  Lage,    durch  den   Schutz   einzelner   Uterh6hen  asd  M'*^ 
wurmen,  ihr  von  Südamerika  zufliefsenden  MeeresstrSme  der  Bm^ 
fenlieit    südlicher   Klimate  näher    tritt,   bestätigt  «ach  ^Xtmd, 
dafs    ihre    mittlere    Jahrestemperatur    (  +  ^°   ^ )   VM  ^  ^"'^ 
{-\- 1-20  R.)  nur  um  4^  R.  abweicht. 

Unter  den  Seebädern  der  Insel,  wohin  man  sechs-  Vi 
täglich  Gelegenheit  bat,  mit  einem  Dampfschiff  in  wciifir  ih  <»« 
Stunde  vom  Festlande  zu  fahren,  ist  besonders  Ryie  Wii«i*Wrt 
das  sich  zu  einem  blühenden  fashionablen  Seebadeort  erh^kiiit  ^ 
noch  hat  es  als  Rad  manchen  Fehler,  nameatlicb  istiarf^^ 
Ufers  so  unbedeutend,  dafs  bei  der  Ebbe  nur  eine  locbe^**^' 
flüclie  weithin  von  derselben  Tiefe  übrig  bleibt;  diese  wü^al^^ 
ruhigem  Wetter  und  an  heifsen  Tagen  so  sehr  in 
umgewandelt,  dafs  es  nicht  mehr  als  ein  stärkendes  Seehai 

G    Varrentrapp,  Tagebuch  a.  a.  O.  S.  355, 
V.  Gräfe,  die  Guscjuellen  a.  a.  0.  S.  d76. 


Brighton  oder  Brighthelm$ton€f    eine   pricbtip, 
und  schöne  Stadt,  die  Krone  aller  Seebäder,  vielleicht  die 
ste  aller  Anstalten  dieser  Art,  wird  oft  von  2ü — 30,000 
sucht.     Dennoch  werden  nur   wenig  Seebäder    im   offenes  Mcis  ^ 
nommen,  auch  siud  nur  9  Budekutscben  vorhanden;  mehr  va^  ^ 
trelflich  eingerichteten  warmen  Seebäder  benutzt,  nnd  aa  »cistei  hi 
aus  einem  grulsen  runden  Rassin  bestehende  Schwimmbad  t«b  ^^-^ 
Seewasser,  53  F.  im  Durchmesser,  an  einer  Seite  3'/«  F  i  >•  ^'^ 
andern  Seite  o'/«  F.  tief,   in   dem  das  Wasser  besländif  bat^ '*' 
und  zuläuft.     Auch  eine  Struvescbe   kunstliche    JAinersl«iii<i**^ 
Geruiun  Spa,  wird  ziemlich  benutzt.    Eine  besondere  Enribiäe «^ 
dienen  die  hier  bestehenden  indianischen  Bäder,  s.  g.  Sktf^^ 
oder  Mahomedun  Ruths,  die  von  einem  gebornen  Indier  nii •!"*' 
hclieni  Luxus  unweit  der  grofsen  Kettenbrücke,  welche  l(M)f '* 
See  hineingeht,  errichtet,  mit  Kneten  und  Reiben  verhsoto*^^ 
Sonders    bei    dcu  Damen   sehr   beliebt  sind.    Die  fiehaodlfiif  •'^'^ 
der  in  üeu  russischen  Dampfbädern:  mau  sitatt  in  aiiicr  Lii*^^^'^ 
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k  ertilSbteii  SesMl«  den  eine  Art,  Phlankio  voo  FUiDall  nm* 
welche u  Kttum  aus  dem  Boden  aofateigeude  heifae  KrSoier- 
itieiudritigcii«  Die  FlaueHwand  bat  mehrere  Aermel,  die  nach 
trabhängen ,  und  in  welche  der  Masseur  seine  Arme  sieckt 
len  HSndeii  den  KSrper  des  Badenden  sanft  knetet:  er  führt 

f evtem  irad  stetem  Drucke  '  des  Daames  an  den  Gliedern, 
grat,  den  Rippen  und  Ober  den  Hagen  Tielmaf  herab.  Wiih- 
I  traOtfpirirt  man  so  longa  und  so  stark,  als  man   wUnscbt, 

zoletxt,  bti  abgenommenem  Deekel  des  FlaneTIzehes ,  mit 
aaser  übergössen.  ^-  Die  hier  übliche  Weite,  die  Wische  i»m 
CD  xa  vMrmen,  ist  nachahmungswerth:  sie  liegt  in  einer 
f,  deren  Fächer  mit  Messing  gefittert  sind  und  durch  Dampf- 
den  ganxen  Tag  eine  stets  gleiche  Wärme  behalten. 
Badeatrand  hat  erst  nach  einer  gegen  '20  Fufs  breiten  Lage 
Qtn  Kienein  scbtfaan'Sandbo/d^n.  Medlsiolsch  wird  iibarhnupt 
I  haupCs&chlich  seiner  Seeluft  und  seiner  milden  Tempera- 
en  zu  dem  beliebten  Change  of  air  benutzt:  nur  aofserordeot- 
ten  äoflen  dort  sich  aufhaltende  Engländer  Ton  Husten  oder 
den  bettoffen  werden,  während  die  Luft  läc  Ausländer,  die  tn 

Leiden  disponiren,  hier  >zn  scharf  ernchtet  wird. 

rtiter«,  thongts  on  Brlghthelmstone,  concerning  Soa*Bathing 
nWing  Sea water.  London  1769. 

ke  Dean  Mahomed^s  Sbampooing  or  benefi ts  resniting  from 
t  of  the  indiau  UMdicated  vapoor-  bath  ns  Introdnced  in  this 
y  hy  L*.  D.  Mahomed,  containing  a  brief  bat  eompreben«ive 
vf  the  effects  produced  by  the  use  of  the  warm  bath,  in  com- 
0  witb  the  steam  or  Tapoar  bath.  Brighton  1823. 
Gibuey  iu:  London  liter.  Gazette.  20.  Aug  1825.  p.  537. 
iefe  eines  Verstoibenen.  Bd.  lU.  Stuttgart  1831.  S.  348. 

aiiinga  Ist  wie  die  meisten  englischen  Seebäder  der  Säd- 
gfgen  Norden  durch  eine  .Hügelkette  geschützt.  Die  Kahl 
adekntscben  beträgt  gegen  30,  der  Strand  ist  ganz  frei  von 
in.     Einrichtungen    zu    warmen   See-  und  Schauerbädem  sind 

aden. 


ß)  OstküstBt 

Hier  finden  sieb  in  derlUchtung  von  Süden  nach  Nor- 
tolgende  Seebäder:  in  Kent,  südlich  von  der  Themse 
am  Pas  de  Culuts:  Hythe,  Dover,  Deal,  Saud- 
en Ramagate,  Margate,  Broadalaira  (die  drei 
teren  auf  der  Insel  Thanet),  Gravesend,  —  inEssex: 
iithend,  Harwich,  -^  inSuffolk:  Aldborougb, 
iu  Noj:fplk.;  Lowe«toff,  Yarmoatb,  Crenier,  -^ 
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in  Yorksliire:   Bridlington,  Fil cy,   SesrWtiri 
Redcar  und  Coathain,  —  in  Durham:  Hartlffui 

Dover  besitzt  eine  schb'ne  SeebademnataU  mt  Ehnccat 
warmen  Seebädern  und  17  grofsen  und  achönes  Badrkiliei&l 
Strand  ist  aber  nicht  frei  von  Steinen.  Die  madere  ScckUnia 
Kü8te  lehen  sich  alle  einander  gleich,  aiad  saai  Tkcti  ne4| 
und  mit  Einrichtungen  zu  warmen  Seebädern  TenehoL  Ibidi 
testen  sind  die  von  MargaPe  upd  C?r«9ef««4. 

7)  Westküste! 

Hier  finden  sich  in  der  Richtupg  von  Nordeo  mt 
den  die  Seebäder:  in  Cumberland:  Allonkj, -I 
Lancashire:  Blackpool,  Southport,  Rnnc^rfi« 
teres  am  ineisten  von  Liverpool  aus  besucht)] -ii^ 
les:  Bangor  und  Gaernarvon  (Cnmarvoiislifn^ 
inouth  und  Towyn  (Merionetshire),  Aberysvi^'^'' 
diganshire),  Tenby  (Pembrokeshire),  Swaneeiö* 
ganshire),  —  im  Süden  des  Canals  Ton  Brista^^ 
cestershirc :  Bristol,  -t<-  in  Somersetsbire :  Iti^^^^ 
—  in  DevQushire;  Ilfraoomb^,  Barnstaplt^^-' 
ford,  Appledore  und  Instow« 

BarmoHtk,  ein  in  einer  schonen  Bay  am  Abbasft«BBi| 
fplsii^cu  Berges,  terrassenförmig  aufgebauter  Fleckes,  kt  itt 
kleine  Badeanstalt  mit  srchs  Badekutschen  und  Vorricbtitss  " 
mrn  Seebädern.  Der  Strand  ist  ziemlich,  der  WelleBsckSa;^^ 
Mühry  fand  am  2.  December  1839  die  Temperatur  der  Ls^i 
Meeres  bei  Ostwind  9  Uhr  Morgens  4-  4<'  R.  Die  S.  14S3  sJ 
Analyse  von  Clemm  ist  mit  hier  geschöpftem  SecTUKi 
nommen. 

jiberystriih,   eine  in   einem  Halbkrejae  oomittelter  i* 
reizend  gelegene  Stadt,    ist  jetzt    das    besuchteste  Seebad  s 
Männer   und    Frauen   baden  an   verschiedenen  Plltzeft,  Bv'-i 
sind   23  vorhanden,   auch  Einrichtungen    zu   warmen  See* 
und  Dampfbädern.     Der  Strand  ist    schlecht,   ateinig,  aber«| 
lenschlag  gut.     Mühry   fand  die   Temperatur   dea  Metn»  »[ 
der  Atmosphäre  und  Ostwind  -f  5*  R.  am  2.  Deoember  tS.:} 

Das  Seebad  zu  Tenbtf,   in  einer  Bucht  am  EiBf>U< 
stol-CanalK  höchst  romantisch  gelegen,  hält  Miihry  fir  ^ 
bad  Englands.    Ein  schöner  fester,  ebener  Saadstrasd  vis 
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e,  avf  dMB  ■QCli  Blebt  eio  elw^er  Stoi«  od«r  MMchel  s» 
t,  nnd  der  krSftigite  tehlfiMte  WelleMchlag  leiehneD  den  an 
1  Bber  100  Fofs  beben  schroffen  Feben,  auf  denen  ein  Theil 
t  vad  die  Reale  dea  alten  Sebloaaea  Itegea,  befindliehen  Bade- 
u  Doreh  dieae  Lage  lat  er  fegen  Nord«  und  Oatwiod  völlig 
t,  während  er  nach  Süd  nnd  Weat  vom  Meere  beapOlt  wird. 
'  der  an  weiteaten  ina  Meer  binaoaragenden  Spitze  befiod- 
lirte  greiae  Felaenklippe  theilt  den  Strand  in  zwei  nngleiehe 
Dod  gewKhrt  den  Vortbeil,  daa  Bad  auf  der  einen  oder  an« 
te  dteaet  Klippe  wühlen  an  können,  je  nachdem  der  Wellen« 
ärker  iat.  Dabei  besteht  ein  aehr  gut  eingerichteten  Bade- 
warne  See-  and  SchaaerbÜder,  nnd  aeeha  gnte  Badekatachen, 

iUbrjy  med.  Fragmente  a.  a.  0.  S.  64  ff. 

u    Sohottigohe  Küsten: 

hottland  ifet  ebenfalls  reich  an  Seebftdern,  nnter  de- 
^en  g;uter  Einricbtungen,  trefBicben  Wellenschlages 
icbütxter  Lage  herrorsabeben  smd  auf  der  Ost- 
in  der  Richtung  Ton  Süden  nach  Norden:  Porto- 
n  der  Nähe  von  Edinburgh,  E 1  i  e  an  der  Nordseite 
h  df  Forth,  St.  Andrews  in  der  Grafschaft  Fife^ 
itj  Ferrj  an  der  Nordseite  des  Frith  of  Taj, 
ler  Westküste  in  der  Richtung  ron  Norden  nach 
Campbelton  am  südlichen  Ende  der  Halbinsel 
;:  Roths ay  auf  der  Insel  Bote  im  Frith  of  Cljtfe, 

bur^b  am  nördlichen  Ufer  des  Clyde,  8  englische 

/on Dimbarton,  Gourock,  am  südlichen  Ufer  des 

[l  engl.  Meilen  Ton  Grenock,  Innerkip,  6  engl. 

[onGrenock,  Largs,  Androssan,  Salcoatbs, 

Meilen  von  Glasgow,  —  die  vier  letateren  sämmt« 

rith  of  Cljde. 


Irlftndische  Küsten: 

land  fehlen  fast  keinem  der  zahlreichen  und  stark 
joay  grofs«!  Küstenstädte  Seebadeanstalten  i  wir 
HS  Mangel  an  speciellen  Nachrichten  nnr  feigende 
^'luböcbst  im  Norden  in  der  Grafschaft  London, 
^j  in  der  Nähe  von  Colerain:  Port  Rush  und 
)i  .eewar.t,  beides  berühuito  Seebadeorte,  von  de* 
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nen  besonders  der  letztere  sehr  wobl  emgcriditeti^Ai 
Vorgebirge,  an  und  unter  welchem  der  Ort  lieft sRbt 
eine  prächtige  Promenade  und  eine  herrliche  Anwsbff 
die  Nordküste  von  Irland;  in  geringer  £ntfeniirD| n« 
befindet  sich  auch  der  berühmte  RieseDdaiDii](GiBitia» 
Tiaj);  —   an   der  Ostküste  giebt  es  viele BateA 
für  das  Bedürfnifs  der  grofsen  Städte   B  clfist,  I)r'.^ 
heda,    Dublin,  Waterford   und    Cork,  kt  i0 
Zeichnetesten  Rang   durch    Lage   und    Besoch  Mdi 
Warrenpoint  bei  Newry  in  der  Grafschaft  D«nM^. 
ein  in  jeder  Hinsicht  empfehlenswerther    Badeort  u 
Küste,  wo   die  Myrthe  im  Freien   blüht  und  dcrUi 
in  vollen  Stämmen   emporwächst;   —    auf  der  Siii' 
sind  Tramore  und  Dunmore  in  der  Grafsdo^^ 
ford  am   bedeutendsten,  und  im   Westen  leHfe  ^ 
rush  in  der  Grafschaft  Cläre,  in  nicht  bedeAtasrii 
fernung  von  Liitierik,  an  der  Mündung  des 
ziigliche  Erwähnung. 

4,     Die  Schwedische  Küste: 

Die  Westküste  Schwedens  am  Kattegat  ue^» 
besitzt  mehrere  Seebäder,  unter  deneu  uririi*^ 
timg  von  Norden  nach  Süden  hervorheben :  am  &• 
Ströinstadt,  Uddewalla,  Gothenburg,^»- 
llalmstadt,  —  am  Sund:  Raml5sH,  Lanit" 
In  allen  diesen  Seebädern  wird  iu  Wagen  gebaif*' 
Pferden  gezogen  werden. 

Das  Seebad  zu    Strömafadt    in  GölelniTg  btt  e«*^ 

das  abor  imr  die  Be>voliner  der  i)ücli8(en  Umgegend  f^^R  *• 
Sopwajispr  ist  .salzreirli,  der  Wellenschlag  stark,  4a«  lii^>^-^ 
iioijrebendcn  Berge  nackt. 

Das   Seebad   zu    XJ ddewalla    in    Göteborg    liai '*^^ 
srlir  ^i\X  einf^ericlitete8  und  viel   besuchte«,  aaf  PfihleB 
deliauK  iu  der  See,   die  über  bier  nicht  sehr  snlsceicfc  i^ 
einer  Bnclit  badet,    wo  das  Seewasscr   durch  ZuDisc^s^ 
Ben  AVassers  verdüuut  ist. 

Das  Seebad  zu   H almstadt  in  Halland  bat  rief" 
lantchten  EinricbtaDgen    uuter  den    ächwediachen  Seebad" 


1523 

la  beflodet  sicti  «In  grofnei  Bauin,  in  d«Bi  mm  dan  Seewnt^ 
Tbeil  verdunsten  läf«r,  damit  aa  salaiger  werde,  worauf  e« 
Sinzelobädern  verwandt  wird. 

Seebad  zu  RamlSsa  bei  Helsingborg  in  Schonen  ist  das 
te  iD  Schweden,  liegt  am  Sande  nahe  am  Einlaufe  des  Kat- 
t  halbe  Meile  von  HelsingSr,  eben  so  weit  von  Helsingborg^ 
en  von  Kopenhagen,   fUnf  Meilen  von  MalmS,   und  gewährt 
gUsten,   die  hier  bequeme  Wohnungen  finden,  die  herrliche 
auf  die  nahe  vorbei  segelnden  Schilfe,  die  oft  in  Flotten  von 
Hunderten    den  eine   halbe   Meile    breiten  Sund   bedecken 
reod   der  schiffbaren  Jahreszeit  an    IfOOO  Segel   fast  aller 
vorbeiführen.    Das  Seewasser  enthält  weit  mehr  Salztheile 
stärkeren  Wellenschlag  als   das  der  Ostsee;    man  badet  in 
ach  englischer  Art  mit  zwei  Abfheiinngen  versehenen  Bade« 
e  mit  zwei  Pferden  ins  Meer  gefahren   werden,   so  wie  in 
zehn  Zimmern  bestehenden  Bade-Prahm.    Zu  den  warmen 
bedient  man  sich   des  am   Strande  erbauten  Badehauses« 
bad  kostet  3,  jedes  warme  Bad  8  Gr.  Preufs.  Courant.    Eine 
*e    Verbindung    mittelst    Dampfboole    mit    Dänemark,  und 
id  erleichtei't   den  Besuch   dieses  Seebades,   das    mit   dem 
9ine   mit  dem  August  endigende  Saison  beginnt  und  während 
:  einen  gesellig-heiteren  Badelebens  sich  erfreut. 
, lag  auch  noch  Kopenhagens  gedacht  werden,   weichet 
iiltchkeiten  einer  grofsen  und  schönen  Hauptstadt  mit  vor- 
Badeanstalten verbindet 


i^;' 
i. 


III.    Die  Ostsee. 

Strande  äffr  rtisstschen  OstseeproTinzen ,  na- 

n  Kurland  und  £sthlai|d  wimmelt  es  von  Seebä- 

*' Kurland  beginnen  •  diese  schon  bei  Liban  und 

^'^  9   wo  besöndelrs  bei   örsterer  Stadt  der  Strand 

«eich  b.enutzt  wird*,  was  in  einem  noch  grörsern 

9^'e  in  Li  vi  and  auf  dem  Strande  nürdlioh  von 

^\^hen  der  Aa  utid  der  Ostsfee  geschieht.   Die  hier 

^  %    Dörfer   und    Badehäuser  fuhren   die  Namens 

a-  Bilderlingshof,  Majorenhof,  Dubbeln^ 

(f».i^d,  Assern,  Reksting,  Kaugern  undLap- 

:^^i;  auch  auf  der  Insel  Oesel  befinden  sich  An* 

«er  Art,  das  nördlichste  Seebad  von  Kurland 

..ch  KU  Pernau.  das  stark   besncht   wird.     In 


J 
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Esthland  sind  das  südlichere  Habsal  und  dmi^ 
sehen  Meerbusen  gelegene  Reval  besonders  tiI'MbI' 
bürg  aus  stark  besucht.  An  der  im  Nordes  jpakr 
liegenden  Küste  von  Finnland  sind  LowisainMiW 
und  Helsingfors  hervorzuheben. 

Die  LUnge  des  Strandes  der  OsUeeprovinzeB  tm  Ibmfa'i^ 
baa  betrügt  ungefähr  150  Meilen :  hier  wird  in  fast  alkt  Kbhbi^ 
ten    gebadet,    ebenso    sind     auch   alle   GutawohBaigei,  fc*^ 
See     liegen,    xu   diesem  Zwecke    Terpachtet.     Man  MiMiiS 
bis  Anfangs  August  und  pflegt  eine  kleine  and    greüMlürai*^ 
scheiden:  die  erstere  besteht  aus  50,  die  letztere  ass  60-^r 
Als   den   Centralpunct  der  nördlich  von   Rig;a   liegeoicB 
Badeplätze  ist  D  u  b  b  e  I  n    zn  betrachteo,   das  drei  Mala  «^ 
und  fUnf  Meilen  Ton  Mitau  zwischen   der  Ostsee  und  ifaFiiv|* 
auf  einer  vier  Meilen   langen   und    eine  Viertel  bis  eiicbfcl'" 
breiten  Landzunge  liegt,   wo   seit   etwa  30   Jahren  SidMff  !<■* 
men  werden,    in   neueren  Zeiten  aber  nach   für  beqscam  V^tttf* 
gen    und    Einrichtungen   zum  Gebrauch   des   Seewancn  $■■?  ^ 
Der  Wellenschlag  ist  kräftig,  doch  nicht  überm äfsigstukr^Jf""^ 
grund  besteht  aus  feinem  gelbem  Sande    und  flacht  ndi»'^"''^ 
ab,    dafs  der  Badende    erst   1.^   Schritte    vom    Ufers^^^*^ 
Wassertiefe  findet.     Das  Seewasser  erscheint  daher  lat*^^* 
warmen  Tagen  wie  gewärmt,  während   es  an  den  tJdfftb&B»^ 
len  nur  12— 14'>  R.  Wärme  hat:   an  26  Tagen  des  Jdm^*^ 
ausnahmsweise  sowohl  Vor-  als  Nachmittags  die  Loftl-?^^ 
ter  als  das  Seewasser  der  Badestelle.    Letzeres  hat  £t  tfctSäfs^i 
\on    1,0043  und  enthält  in  sechzehn  Unzen  nach  der  laijv  **l 
F.  L.  Seezen: 

Schwefelsaures  Kali  .        •        •         •         •  0^^ 

Schwefelsaures  Natron     .        •        •        •        .  4^' 

Chlornatrium     .••••.•«  9Si,38^' 

Chlormagnesium        •        •        •        •         •        .  6^' 

Cblorcaicium .  tfSi" 

Chloraluminium fifili-* 

Kohlensaure  Kalkerde      .        •        •         •        ,  0^011" 

Kohlensaures  Eisenoxydal       •        •        •        «  0^" 

Kieselerde         .        •        •        •        •        ,        .  0,1ä$' 

Freie  Kohlensäure  in  unbestimnibarer  Menge. 

Dies  Seewasser  war  im  August  1638  geschöpft;  dass^ 
geschöpfte  Wasser  enthielt  in  sechzehn  Unzen  nnr  iOfi'^'^ 
nicht  mehr  als  ^/^  p.  C.  fester  Bestandtheile,  wonnters^^ 
den  Chlorsalzcn,  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  knhkasi^^^ 

und  kohlen-  und  schwefelsaurer  Kalkerde  befand. 

h 
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n  4ei  TonVgea  iieiei  Blies  gel»)lrt  4i«  Wohlfeilheit  aller  Be- 
we  oei  des  ganzen  Anfeathnite  dasellwt:  ao  giebt  der  einxelna 
ist  in  einem  tiaaitliattse  für  Zimmer  mit  Bett  und  Menbela, 
tca  FriUetliek,  Mittngs-  und  Abendtiach  aad  Bad  1'/«  Rthlr. 
.  Goar.  GewSbnIleb  wird  in  emrürmtem  Seevoaaer  gebadet 
de  Familie  hat  in  der  Mtthe  dei  Ufera  eine  Strolihütte,  in  wel> 
tipe  Badewanne  steht;  Tor  der  Hiilte  wird  das  Seewaaser  er- 
.  Badeant  iat  Dr.  Sodoffaky.  Im  J.  1838  badeten  in  Dnb- 
30  Personen,  and  aaf  der  ganaen  Landzonge  swisehen  Ballen 
appemeseh  t66*i  Personen,  die  etwa  33640  Bilder  nahmen. 
IS  von  Dubbeln  Geengte  findet  auch  anf  die  flbrigen  Badeorte 
wShnten  Landaonge  Anwendung,  wenn  man  folgende  Eigea- 
efakeiten  berUcksicIitigt :  Bullen  lie^t  zu  nahe  am  Aasflafa  der 
id  der  Diina,  Majorenbof  und  Bilderl  ingabof  za  weit 
traod«,  Karlsbad  Iat  zu  sehr  von  Morästen  umgeben,  As- 
Dttd  Keksting  liegen  gut,  nur  sind  sie  %  Meilen  weiter  ton 
ils  Dubbeln,  Kaugern  bat  viel  Saad,  wenig  Vegetation,  flache 
daher  wenig  Schutz  gegen  die  Seewinde,  Lnpjpemesch  hat 
Wald  aad  wenig  SpaziergSnge. 

J.  1 1 1  i  a  c  h ,  Ober  das  Seebad.    Retal  18*26. 

C.  Strabsen,  Über  den   Nutzen  and  Gebraneh   des  Seeba« 
Riga  1826. 
^Sodoffsky,  das  Seebad  zn  Dubbeln.   Riga  undMitau  1839. 

6.  Kohl,  die  deutseb*mssisehen  Ostseeprorinzen  oderNntur- 
iSlksrleben  in  Kur-,  Liv-  und  Estbland.  Th.  I.  Dresden  und 
ig  1S41.  S.  46  fr.  289. 

9t  Stebmd  zu  Heliingfor»^  welches  man  mit  dem  Dampf- 
•n  Kroaatadt  aus  In  24,  ron  RotuI  aus  in  5  Stunden  erreicht, 
ieht  mit  der  Zeit  alle  zu  Shnlichen  Zwecken  errichtete  Bta- 
Beots  za  OheitrefTen:  die  Anlagen,  von  einer  Actiengaaellsehaft 
prt,  befinden  eich  auf  einem  nrsprUnglich  nackten  GranithQgel, 
iber  der  Featnng  und  höher  als  diese  gehoben,  etwa  100  F. 
.  M.;  das  nackte  Geatein  ist  durch  aufgefahrene  Erde  in  Gär- 
id  Promenaden  verwandelt  and  mit  netten  HÜnsem  besetzt, 
kdeanatalten  selbst  sind  sauber,  bequem  und  elegant  elngerich* 
.'r  Wellenschlag  fehlt  selten  oder  nie.  Auch  befindet  sich  hier 
rnnnenanstalt  kSinstlicber  Mineralwasser,  von  Dr.  Hnrtwall 
det.    Der  Badearzt  ist  Dr.  T5rnroth. 


IV.    Das  Schwarze  Meer* 

Her  sind  die  Seebäder  bei  Odesia  im  sfidKcIien 
und  zu  erwähnen,  über  velobe  Hepites  nähere  Mit- 
tugen gemuoht  hat» 
Theil.  Eeeee 
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Aufser  den  Seebädern,  welche  man  wahreDd  dci 
Schwarzen  Meere  selbst  nimmt,  sind  hier  noch  swei  Scatea) 
zu  erwähnen,  welche  7  Werst  nordwestlich  von  Odeoa  ni^ffli 
Tom  Meere  in  einem  von  Kalkhiigcln  gebildeten  Thale  Bpiüil' 
fenbar  früher  mit  dem  Sehwarzen  Meere  Bosamnen^band^ 
Sie  sind  aber  reicher  an  salzigen  Bestandtheilea  alt  Idilav.b 
specif.  Schwere  des  Meerwassers  beträgt  1000:1011,  *e4oläa 
Wassers  1010: 1015,  und  es  enthalten  10,000 Theile  dei  Woni*. 


Schwarzen  Meere      voa  dci  iam> 
bei  Odessa: 


Chlornatrium      .        •        • 

35Th. 

• 

. 

SfeC'TL 

Chlorma);uesium         .        » 

•        • 

• 

• 

10- 

Chlorcalcium 

3  — 

• 

• 

10- 

Schwefelsaure  Talkerde   . 

10  — 

■ 

a 

tS- 

Schwefelsaure  Kalkerde    . 

3  — 

* 

•     • 

Ve}>;ctabilisch-auimalische 

m 

Materie   .        .        •        • 

8  — 

• 

. 

.     • 

Jod      ..... 

7  — 

• 

• 

•     « 

Verlust        .... 

geringe 

Menge 

15- 

65  Th. 

3k  Ti 

Hepites  theitt  auch  eine  Analyse  des  Sandes   a«^ 
den  er  zu  Areiiazioneu  benutzt,  mit,  wonach   derselbe  a  ^  '^^ 
besteht  aus: 


Koiilensaurer  Fvalkerde  . 

.  T2n 

Phospliorsaurer  Knlkerde       • 

.    6- 

Kipselcrde        .... 

• 

^- 

Albumine 

4- 

Andern  animalischen  Stoffen 

.        .       5- 

Verlust     ...... 

.      5- 

iwtT 

Hepites   hat    über    die   Wirkung    der  Seebader   i«  Sä*^^ 
Meere  und  in  den  F^iman.s,  so  wie  über  die  Arenazioneo  nas-^^ 
Keobachtungen    an';;estellt :    er    wendet    kalte    Seebäder  l««"*^ 
Temperatur  von    lü— 15«^  R.)  mit  li)rfolg  an  in   der  Melanehfflf^- ^ 
Hysterie,    Scroplielsucht:   hierbei  werden  die   Kranken   bht  »^*'^'* 
male  uuter;;otnuclit  und    verweilen   nur   einige   Minuten   in  ^' 
laue  Seebäder  bei :  chronischen  Entzündungen,  Nierenknf^U'S^i 
souolil  ni^rvösen  ,  als  caiculösen,  plilegmouüsen    liJescbwito' "^ 
chensclimerzen   und  Mercurialkrankheiten,  und  sah  aoch  CrHci'^* 
von   letzteren   in  Koliken  und  jeder  Art   von  nertuser  ReiiiK  ^* 
pfen  etc. :    die  ßüder  werden    hier   von    der  Dauer  einer  ^  ' 
ganzen  Stunde  genommen;  —  das  Wasser  des  Limans  a^^ 
rer  Temperatur  nnd   seinen    noch   beifsercn    Sand    wendet  e'* 
(licht,  veralteten  Rheumatismen,  allgemeiner  oder  partiellff^'*'^ 
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4crOMcr,  DiipiMÜ—  n  Fchlsekwtca,  W«agt  4mttk  Scte«. 


acktm  A€9€69mrm  des  Gcsicfca  ud  GeUn,  FWditca  ud  a». 
nrrwnrlrca  HmatkrvaLfceiIca ;  —  ürcaatiasra  alleis  Taai 
Su4e  M  vaaseffMditisca  BcacfcvcHra,  Iv^fkatttcWa  aicr 
AaMfcvrIlaagc«,  Kaükea,  StctAeit  4cr  Geleatkc,  Paljmilk, 
ka  ScftBfkelB. 

C.  Hcpitca,   Mtk«  a«  Ica  baiaa  ie  Her  et  4a 

18». 


Eeeee2 


Vcrzeichnifs 

der  in  diesem  Bande  uufgefiihrteii   Miueralquellw,  K*'i 

Strandkurortc  und  Seebäder. 


1.    Schweiz: 


^nrzililebad 

Airnlo 

AIIvrlieili;;pnba 

Allinendbad 

Alpiiach    . 

Altiiau 

Alvaiipu    . 

Aininaii.srfi^i; 

Andeer     . 

Antonientlial 

App*^n7.«»ll 

Aqua  ro88a 

Arbon 

Arisdorf  . 

Arlesbeiin 

Arui 

Arp  . 

AMchupl    . 

Aüi.sbolz  . 

Au,  Quelle,  in 

Auj^NHiolzbad 

Aui;sfportquellc 

Azmoos    . 


ler 
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,30 

186 

1H3 
83 

liU 
f»4 

189 
77 
76 

i,r> 

50 
MO 
'231 
t23l 

47 
77 
1S7 
130 
218 
47 
124 
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Bachschweife  .  85 

liar^liteleiibad  .  186 
Hadeii  in  Aar;5»u  190 
Baden  in  Waliis  34 
Badried  in  derKifeni  77 
Bague-Bad       ,  45 


Baj^ni  di  Cnina 

Bal'/.ach    . 

Bauen 

Bcauvernier 

Bcllerive  . 

Belved^re 

Ber^Uuu   . 

Be\  , 

BiberKlein 

Biel  . 

Birmenslorf 

Birweil     . 

Bischnfzell 

Bissau 

Bizibnd     . 

Ble^no-Thal 

Bleichebad 

Blumenstein 

Bonn 

Bourg 

Brannwalderbad 

Brenl 

Brestenberg 

La  Brevine 

B  rieger-Bad 

Brot 

Briiglingen 

Brunnenbacbbad 

Brunnenthal 

Briiuni 

BrUttelen 


50  BobeaW^  J 

121  Bnoticttii.    ^, 

54  BuT^h^^^  ^ 

47  Burj^lticiA      ^"^ 

177  Butt      . 

75 

81  Ceroier  . 

145  Champ-N^ 

Ü\2  ChemiHOrintf 

183  C^hanpM 

209  Cieniei  . 

213  Combtllu 

140  Combe-GinH 

138  Conbiolti 

140  Conten  . 

50  Coalornieif 

1-20 

170  Dardtpy 

158  Dantalieii 

183  Datlingei 

95  DeltlieefW 

154  Ihtmiifn    , 

213  Dorfbia  kd  Ar  ^ 

227  peniell      •   ^ 

44  nraib^cfc«*'! 

227  Drize      . 

231  Durrflab  . 
182 

188  Ebrlotea. 

92  Eliabrii  .  . 

180  Emdthaleii» 
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Seite 

lU.       . 

119 

eto 

173 

ma 

ÜiS 

Mb 

181 

»chw>lorba4  13d 

•       • 

154 

iU  . 

231 

•       • 

154 

m   • 

48 

Ihl6rb«i 

317 

1 

66 

dOHÜag!»! 

1  159 

•             • 

80 

jr    . 

M7 

niBBeo   • 

46 

•       • 

188 

•        • 

103 

di  S.  Cmrk 

>    50 

IS  • 

123 

•             a 

123 

BCbt 

140 

'S  • 

159 

s     • 

83 

(•ex 

335 

eo  • 

181 

ibttd 

77 

• 

139 

y 

80 

iawvl 
ilocb        .  ^ 

158 

100 

kindem    . 

331 

HeobAd  . 

133 

la  •        • 

51 

•        • 

85 

.Bad      • 

44 

hbad       • 

183 

leise 

331 

«DDen     • 

133 

lerbad    • 

133 

T  Bad  . 

133 

1611 

47 

;oar 

154 

lieiibad  • 

313 

lenbad   • 

18b 

»K     , 

133 

Iwald     . 

181 

•         • 

93 

iweld     . 

181 

1,  li,q.  tm 

179 

Bd. 

130 

rloeb 

138 

IfiBgCtt     . 

331 

;el  . 

161 

biifC 

181 

GltliBceB 
GyreBbad 
Gyswil    • 


Seile 

140 

331.  333 

85 


HibersbBd  180 

HebkereB  183 

Hebkereatbel  .  183 

HabtbQrgerbBd  303 

HaldcBvteiB  81 

HeideB,  Bad  bb  137 

Heiaricbabad  .  136 

Heaalea  .       •  154 

Henascb  313 

Hirsclieakepf  .  93 

HofBr&tteB       .  183 

Hofiitäcterbad  .  18J 

llorw3rl    .        .  183 

Hohea-RboBeB  103 

Hora        .        •  333 

Hub,  Bad  BB   .  140 

Bamliagefi       •  85 

IbeBBieeabad   •  318 

Iberg               .  91 

Jeaatzer  Bad  «  68 

IferteB             •  151 

laterlackei»      .  183 

JuekibrOaBeli  .  183 

JuakerbraaBeB  189 

jBBkboltbad    .  141 


KakbflMtk 
Kattebad  am 
Kaltbad    • 
Kappelea 
Kaatealoeb 
Kiatris     . 
Kilebbe^ 
Kipberg   . 
Kircbleeima 
Kleatera  • 
KaopfbniBB 
Kaacwyl  . 
Kobelwies 


183 
316 

84 
183 
136 

83 
133.  33^1 
189 
310 

81 
133 
315 
130 


KrageathUcheabad  317 

Krattigen  .  181 

Kräuebad  •  317 

Krauchibal  •  liH) 

Kressaa   •  •  138 

Kubtit  .  81 

Kublisbad  .  183 

KuBxenbad  •  313 

Kuregcea  •  85 

Kllbaackt  .  334 

KatUeabad  183 


Seite 

Laebea    «  91 

Lalliaz     •  150 

Ldmailibad  133 

Lampe  51 

LaageBevbad  .  183 

LaBgeatbalerbad  181 

LaaFeB,  Bad  im  183 

Lautaaae  153 

Laulerbaebbad  313 

LaTey      .  148 

LeeasiBgea  171 

Lebmera  181 

LeissigeB         •  171 

LeagBaaerbad  181 

Lenk        .        «  181 

Leak  34 

Leakelbacberbad  100 

Liebtensteig    .  133 

Limpbacb  169 

LisigbaBi  133 

Loclibaehbad  .  174 

LSehtibad        •  183 

Lerhaeiteabad  100 

Lopperberc      •  85 

Lorzeobad      •  103 

Losdorf   .       ..  184 

Lueeoa            •  154 

Lacbsiagea      .  99 

LuDgeBbrÜBBeli  183 

LuBgera  •        •  85 

Lusai               •  154 

Liiterawyl       •  189 

Lutherabad      «  318 

LfitielBB          .  317 

Luxbarg  •       •  139 

Mttdcbeabad     .  313 

Hagerabad       •  183 

Marbach  .        •  134 

Marciblebad  175 
MaschaoBerTobelq.  183 


Matclaaerbad   . 

100 

MeltingeB        • 

187 

Milden     . 

151 

Mittelsols 

313 

Mogelsbergerbad 

133 

MoUis      .       . 

100 

MSnchaltoif    • 

333 

MoBibarri 

157 

Moosbad  ia  Uri 

M 

Moosbad  19  Beni 

183 

Moosbergerbad 

126 

Moosleeraa 

310 

Moqgea 

154 

Morsee 

154 

Lca  Moaea 

154 

Verzeiclinifs 

der  in  diesem  Bande  uufgefiihrten   Mineralquellea,  fil^i 

Strandkurortc  und  Seebäder. 


1.    Schweiz: 


^nrzihlebad    . 

Airolo 

Ailerheilijrpiibad 

Allmendbad 

Alpnacli    . 

Altiiau 

Alvancu    . 

Aminaii.sr,!^;; 

Aiidppr     . 

Antonientlial    . 

A|ipen%(*ll 

Aqua  roHsa 

Arbon 

Arisdnrf  . 

Arlfsheiin 

Arui 

Arp  . 

AncHupI    . 

Attisbolz  . 

Au,  QiipIIp  in  dei 

Aii^stholzbud   . 

Ati^stportquelle 

Azmous    .         • 
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Bachschweifp  ,  85 

|{af*iiteleiibad  .  1S6 
Baden  in  Aar^au  190 
Baden  in  Wallis  34 
Badried  in  derUifcni  77 
Bague-Bad        ,  45 


Ba^ni  di  Cnina 

Baizach    . 

Bauen 

Beanvernier 

Bcllerive  . 

Belved^re 

B^r^Uuu   . 

Bpx  . 

Biberstein 

Biel  . 

BirmenRtorf 

Birweil     . 

Bischnfzell 

Bissau 

Bizibad     . 

Ble^no-Thal 

Bleichebad 

Blumenstein 

Bonn 

Bourg 

Brnnnwalderbad 

Brenl 

Brestenberi:; 

La  Brevine 

Brieger-Bad 

Brot 

B^ü^lingen 

Brunnenbachbad 

Brunneuthal 

Briiuni 

Brilttclen 


50  BabenMp*'  ^ 

121  UttotscUii  .    ^, 

54  BurgiswiMii  ^""^ 

47  Burfla 

177  BUu 


75 

81    Cernier 
145    ClianpN»« 
2\2    Champ^ii 
183    Champot 
209    CirroM   . 
213    Comballas 
140    Comb«^-GinH 
138    Combiolai 
140    Conters   . 

50   Coalomacit 
120 

170    Dar^apij 
158    l>ar«tältca 
183    n&tlingea 

95    I>f-ttlip»rfti4 
154    l>icmtij;ea 
213    Dorfbad  km  ^t  u 
227        peilten  " 

44    l>raihschBi»i  ? 
227    Drix«       . 
231    Durrflah  . 
182 

188    Ebrioaen. 
92    ENabria   . 
180    EmdthalcHti 
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GlttiBceB 
Gjrrenbad 
Gytwil     • 


Seite 
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85 


Jiwvlerbad  13tl 
.       .       154 

I  .  .  331 
.       .        154 

.        •         48 

ilerbed        917 

•  66 

loa  Hasen  159 

^       80 

3-27 

46 

188 

133 

li  S.  Cerlo    50 
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ündee 
leoM 
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Bid 

iba4 

liise 

ineen 

erbed 

rBed 

toar 

henbad 

lenbed 

H 

Iwald 

IWBld 

ed. 
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1*23 
133 
140 
159 
83 
335 
181 

77 
139 
80 
158 
100 
331 
133 
51 
85 
44 
183 
331 
133 
133 
133 
47 
154 
313 
18b 
133 
181 
93 
181 
179 
130 
138 
331 
Ibl 
181 


Hiberebed  180 

Hnbkeren  183 

Habkereetbel  .  183 

Hebeburgerbed  303 

HatdenetAi«     .  81 

Heiden,  Bad  s«  137 

Heinrichabad  .  136 

Hennies  .  154 

Hennack  313 

Hiraehenkopf  .  93 

Hofatütten       •  183 

Hofatiicterbad  .  18J 

Horw3rl    .        .  183 

Hohen-Rbonen  103 

Hörn        •       •  333 

Hab,  Bad  tn   .  140 

Hnmiiugen       •  85 

Ibenmoosbed   •  318 

Iberg               •  91 

Jenalser  Bad  «  68 

Iferten     .       •  151 

laterlaeken      •  183 

Juekibraaaeli  .  183 

Jankerbrnanen  189 

Jeakholtbad    .  141 


Kaielraiatt 
Kattebad  am 
Kaltbad    • 
Kappelea 
Kaatealoeh 
Kiatria     . 
Kilebbe^ 
Kipberg    . 
Kirchleeraa 
Kloatera  . 
Knopfbrann 
Kaacwyl  • 
Kebelwiea 


183 
316 

84 
183 
136 

83 
133.  33i 
189 
310 

81 
133 
315 
130 


KraaenthlUeheBbad  317 

KrattiKen  •  181 

Krätaebad  •  317 

Kraochlbal  .  100 

Kressaa   •  •  138 

Kabtia      .  •  81 

Kubliabad  .  18^2 

Kunzenbad  •  313 

Knregcen  85 

Klifanackt  .  334 

KatUenbad  183 
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Laehen    •  91 

Lalliaa     .       .  150 

LiaBnIibad  133 

Lampe  51 

Langenevbad  .  183 

Langentaalerbad  181 

Laafen,  Bad  Im  183 

Lauaanne  153 

Lauterbaebbad  313 

Lavey      .        .  148 

Leeaaingen  171 

Lekmern  181 

Leiaaigen  171 

Leaanaaerbad  181 

Leuk        .        .  181 

Lettk  34 

Leakelbacherbad  100 

Lichtenateig    .  133 

Limpbaeb         •  169 

Liaiahani         .  133 

Locbbaehbad  .  174 

Lüeblibad        .  183 

Lochaeitenbad  100 

Lopperberc      •  85 

Lorzeobaa       •  103 

Leadoif    •  184 

Lttcena     .        •  154 

Lttcbaingen  99 

LangenbrQuneli  183 

Langem  •       •  85 

Lnaai       •  154 

Laterawvl       .  189 

Lntherabad      .  318 

LUtaetan          .  317 

Lnxbarg  •       •  139 

Mttdchenbad     .  313 

Masernbad       •  183 
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Appledore,  Seeb.   1522  Brighton  .       .        1309  Cork,  Sctiai     I  -, 

Ardarick        .        1325  Brighton,  Klima    1517  Corrille.     >    '' 

Ashby     .        .        1300  Brighton,        See-  Cowc».  S«W   1- ^ 

Ashwood        .        1326       bad      .      1518.  1520  Crosier,  S«W   ,-. 

Athimonus      .        1326  Bristol    .        .        1280  Crooacre     .    »* 

Athloue  Water      1326  Bristol,  Seebad      1522  Crositov«  Sp    -f 

Broadstaire,  Seeb.  1521  CttUohitt      «   -^ 
Ballinahongh          1325  Broughty      Ferry, 

Ballinlough     .        1325       Seebad.               1523  Davlisb,  ßn  '^-^ 

Ballycastle     .        1326  Brownstawn  Spa  1323  Ilawlish,  ^  ,.^ 

Ballynahinch          1326  Butterby.       .        1275  bad     .    1^^  ?, 

Ballvnphelick         1325  Buxton    .        .        1276  Deal,  Seebi     ;;J 

Ballyspeilan  Spa   lv322  DerrindsffS?»   -^ 

Ballytarseny  •        1323  Caernarvon,  Seeb.  1522  Decr^isch    •    |^ 

Baihvouruey          1325   Cambray-Quelle     12^9  DerrylertffS*  jj 

Bnn'don  .        .        1325   Campbeiton,  Seeb.  1523  Devoapert.  >^ ;  ,.| 

Bangor,  Seebad     1522   Candren  Well        1316  Dower,  ßi«".^ ; 

BarmouthSeebad  1522   Cape Clear Water  1325  Dowcr.Sefi:?-   - 

Barustaple,  Sccb.  1522   Carricgnacurra       1325  Droghei»: §«•**' 

Bath                .        1282   Carrickfergus         1326  Droinort     • 

Benre's  Forest       1325   Carrickmo're  •        1326  DroDiis« «^^  !J^ 

Bedlav,     Gasaus-           Cassino  .        .        1326  DrawsssaTi      ^ 

Strömungen  bei  1266   Castlecomer      Mi-  DniDf;o«s   •  ,  ^ 

Belfast,  Seebad     1524       neraluassec         1323  DniBiorew««    \'^ 

Bidefurd,  Seebad  1522  Castlecounel  .        1324  Draarutd  •   * 
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B,  SeelNi4     1504  HothapptOB»  8ee- 

»lane       .        1317  bad     ,       .        1518 

Am«re    •        1305  Hot-Well       ,        1280 

Bore,  Seebad  15^24  Hytbe,  Klima        1517 

lard         •       13Ü  B^tbe,  Seebad      1531 


Boarne  1309.  1518 
Seebad  .        1523 
aod^Heilq.in  U7I 
und,  Seebäder 
151S;  -T  KlU 
na  TOB   Süd« 
igland      •       1517 
»m    .        .       1309 
lOttth»  Seebad  1518 

y      •       .  1308 

Y^  Seebad  1522 

äel    .       .  1318 

rey,  Seebad  1518 

vler-Qaelle  1289 

ucie-Street  13*24 

liray-Spa  .       1326 
rretsrowB  •       13*25 
TyfaJll.jSpa        1324 
»laod  .      .        1*274 
nagaria     ».       1325 
aceeter     •        1294 
den-Bridgc        1324 
irock,  Seebad  1523 
iTeeend,  Seeb.  1522 
of  sbri  I  aa  • 
i  e  o ,    seogra- 
hiscbe     lieber- 
icbtToa,  1261; 
|-     Talkanieebe 
IrecheiaaoKeB 
264;   —     Cba. 
Kkteristik     der 
liaesmlqaellea   1266 

Dorerlaae  •  1324 
rrowgate  •  1301 
rtfeil .  •  1316 
-tiepool  .  1276 
tlepool,  Seeb*  1522 
Wieb,  Seebad  1521 
^tings,  Klima    1518 


Hinge 


See» 


id     .      1518.  1521 
ilin^r  ^        .        1326 

eDsbargb|Seeb.l523 
beek  .        1307 

ywell  1274 

y  WeU  Water  1295 


JerpoiBt  .  1323 
Ilfracombe,  Seeb.  1522 
lonerkip,  Seebad  1523 
lattow,  Seebad  1522 
laverteitbiog .  1316 
JohnetowB  .  1322 
Jobu'e  Well  Spa  1323 
Irish  Bath  .  13*25 
Irith  Spa  .  1322 
Irland,  Ueilq.  ia  1322 
IrlaadySeebäderia  15*23 

Kantnrk  Sp^  1325 

KedleetoB  1181 

Kilbrew  Watar  1324 

Kiibara  .       .  1313 

Kilcoran         ,  13*26 

Kilenllea  .  1323 
Kilkeaay      Caaal 

Spa  .  1323 
Kilkeaay    College 

Spa    •       .  1322 

Kilkeesea.      .  13*26 

Killagee         .  1326 

Killaaher        .  13*26 

Killeehan  Spa  1324 

Killiadonael  .  1325 

Kilmainbam  .  1324 

Kilpaddea       .  1325 

Kilroot  .       .  1326 

Kilraab,  Seebad  15*24 

Large,  Seebad  15*23 
LeamiagtOB  •  1297 
Leitb  *.  •  1319 
Liabeak .  .  13*26 
Liaa-doamroa  13*26 
Liaterlia  .  13*23 
Little      Hampton, 

Seebad.  .  1518 
Ltandriodod  Welle  1*272 
LIanwyrtyd  Welle  1273 
Loogb-Neagh  13*26 
Loweatoff,  Seeb.  1521 
Lnean    .  1324 

Lyme  Regia,  Seeb.  1518 
LymingtoB)  Seeb.  1518 
Lympatone»  Seeb.  1518 

Maecromp  1325 


^  Seite 

Maberabeg     ,       1325 

IfahomedanBallia  1520 

Mallow  Sjpa  .  1325 

Naivem         «  1294 

Margate,  Seebad  1522 

Mallock .       ,  1278 

Meleombe  Regie  1519 

Miehaa  .       .  1326 

Millmouiit      •  13!^ 

Mineheadi  Seeb.  15*>2 

Moffat    .       ,  1315 

Mont  Pallaa  •  1326 

Montpellier    ,  13*26 

Montpellier  Sp§  1289 

Monybobolane  1325 

Mourne-Abbey  1Q25 

Mudiford»  Seebad  1518 

Newton  Stewart  13*^ 
Nobber  Water  13*24 
Hottiogtop     .       1306 

Oakfield  1326 

O'BrienVBridge  1326 

014  Well       .  12S9 

Original-Spa  .  12S9 

Owen  Bfnea  •  1326 

Pannaaich  Wel|a  1319 
Peaxance,  Klima  1517 
Pettigree  .  13*26 
Pbenix-Ptirk  .  13*24 
Pithcaithly  .  1318 
Flymonth ,  See- 
bad .  1518.  1519 
Porüaod,  Klima  1517 
Portobelto,  Seeb.  1523 
Port  Roab,  Seeb.  1523 
Port  Steewart , 
Seebad       ,       1523 

Quaro  .  .  1280 
Qnarndea.  .  1280 
QaarteratowB        1325 

Ramagat«,  Klima  1517 
Ramagate,  Seeb.  152| 
Redcar,  Seebad  1522 
Roatillaa  13*25 

Rothaay,.  Seebad  15*23 
Rottingdean,Seeb.  1518 
Runeore,  Seebad  1522 
Ryde,  Seeb.  1518.  15*20 

Salcoatha,  Seebad  1523 
Sandgate,  Seebad  1521 
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Sandrock«      .        1311  StBernard'«  Well  13t9  Tynemoetb    . 

Sciirborou'^jli  .        1307  St.  Ronan's  Well   1316 

Scarboroimli,Seeb.lvV22  StraihptVffer  .        1319  Upton,  Klima     I 

Scli4ittland,    Heil-  Swudiinbar     .        1J26 

queÜPii  in  .        1315  SnanHea,  Seebad  15*22  Yicaris  Bri^ 
Schottland,  Seebä- 
der in         .        1523  TeignD)outli,Kliiiial517  WarrenpoiBt,  Sf^ 
Scool      .        .        I3t26  Teignmoutb,   See-  bad     .           1 
Scnrdia'8  Well      1326  bad      .      1518.1519  Waterfori  Seti  t 
Slinldon,Serb.l518 1519  Tenby,  Seebad      1522  Wexford  Spt     l 
Slierborne  Spa       1289  Thoinpsoo's  Well  1289  Weymoolb,  S?^ 
Shippool          .         1325  Ttdeswall       .         1280  bad     .     löl" ' 
Sidmouth,  Klima    1517  Timolen;2;ue    .        1325  Wight    .      .    / 
Sidmouth,  Serbad  1518  Tober  Bony  .        1324  Wight,  Klima    '.'' 
Sou(linmnton,Seeb.t5i8  TupHbani,  S*^eebad  1518  Wigbt,    Srebü" 
Soiitheuu,  Seebad  1521  Torqiiay,  Klima     1518  auf     .     JJi** '  • 
Sontbport,Srebad  1522  Torquay,  Seebad  1519  Windsor  Forest  L - 
Sr.Andrews,  Seeb.  15'21  Towyn,  Seebad     1522  Wortbing,Sfd>if  - - 
St.  Anno'8  Well    1295  Tralee    .        .        132o 
St.  Bartliolome\v*8  Tramore,  Seebad  1524  Yanaootb,    Sf^ 
Well   .        .        1325  Tuubridge-WelU   131Ü  bad    .    IJl?-- 

6.     Schweden,  Dänemark  und  Island; 

Seite  Seite  ^^"^ 

Anhver  .                13()0  Bölierums-Quelle  1348  Faltonii    .    ^-^ 

Aarness-Syssel       1356   Boiüh      .         .  1350  FelUhrt     •    ^-^ 

Aliv         .  '     •        135-2   Borjrafiord8-Sywell3:)9  Fenao   .    •    ^. 

Aditlphsberg  .        ]3i7   Breüngs          .  13J7  Fiholoi      .    ^* 

Aiin^rsä»  BruuD      1350  Budarstad       .  1362  Finntonf^Me  <^: 

Almisakra       .         1318  Fliditad  htm  ^ 

AiKbo.Quelle  .         1344   CäciliaQuelle  1344  Fliolsdal      .    ^ 

Aiiti^eriiianland        135!   rarlsbama      .  1354  Folküna     .  ^ 

Arbotra-Bruuu         1344   Carlskoga       .  1351  Fordaarbciteöc" 

Arendala         .         1352   Carlstads  Brunn  1350  kilde  .     •    ^* 

Arkeltorps-Quelle  1352   CliristiuedalM-Q.  1350  FrederikiW«ff   ^^ 

Arnäs      ,        .        1354  Cliristiuen-ijuelle  1351  GeaoodbruKi'- 

AiKta-Quelle  .        1337   Cbristwalla    .  1348  Frost-Braon  .  ^ 
Asbo       .        .         1354 

ANkersund      .        1338  Dalarne .        ,  1344  . 

Auserholiun   .        1363   Dale-Sysscl   .  1362  Gammelko-ftm  ^ 

Danemark       .  1336  Gammelholm     <^ 

Bad.stofubver.        1359   Dünemark,     Heil-  Gerbo-Bni»i     J'ü 

lladutueliver  ,        1364       quellen  in  .  1354  Geyser       l^< 

Baji-etütla      .        135l)   Djui};ards-Brunn  1336  ^^:  . 

Bala-                .        1350   Draapskiaer  .  1362  Gillberg«  Br^  ii 

Bardestrand  -  Sv8-           Duukera          .  1337  Glaiberpi  i?n*  ^'^ 

sei       .        .  *     1362  Golbenburg,  »"  .^ 

Boateber^s  Brunn  1348  bad     .     •    , -jj 

Biarnenaes     .        13h4   Eide        .        .  1361  GrafarfaTer  .    \' 

Bjertra   .         .         1154   Eine        .        .  1359  Grällstt       .    \^ 

Björkebrrj;a.Quel.l352   Ek-Quellen     .  1347  GrundMO^«  .     r? 

BjörKlinne      .        1337   Ekebv  Brunn  1337  Grytnäi       •     '*:: 

Blikinuen  .  1352  Ekesiö-Brunn  1348  Guldbriofe-Sy»«'  ^^ 
Bi>da  '  .  .  1344  Eninpe  .  .  1337  Gunnilbo-ßriB"  ^J 
Böle       .  1354  Exeuäa-Quellc        1350    GiwtavibefS .    ^'^ 
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arlmog  . 
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lae*]  KrSslaog       •        1360 
1351  KuBgiöni-Bniiili    1344 


inf;er  •  1354 
fttoft  BniBD  1348 
Dd  .  .  1348 
f  tadt,  Seebad  1524 
mo  Brmtitt  1338 
ik«  .  1337 
sberga  .  1352 
toaee-Syaiel  1363 
rkilde  .  1355 
^•and  .  1354 
.R.  forp. 
;ua  •        i*Jdi 

.  .  1354 
ielstadlo&d  1337 
Delsta  Lood  1347 
nadal-Systel  1361 
ta.QaeUe  1338 
üi  •  •  1354 
aa-Dal  .  1363 
ffiord  •  1364 
siöberg  .  1354 
ipgfl  .  1363 
neleU-BrnoD  1337 
t-aios-Syesel  1363 
r  Rekane  1337 
ivelUr    •       1363 

and        •       1354 
.        .       1354 
iDsta-Qoelle  1337 
dal  •        1364 

ipina      •        1348 
rd.Syuel       1362 
1,  ceograpbi- 
e  Ueberaicht 1332 
i ,     HeilqaeW 
aaf       •        1355 


akm  Bram  1348 

r>-Bnina  1344 

-  Kulle  .  1350 

.Svsarl .  1359 

-o-)*ula.Q.  1354 

rup         •  1352 

>o-arann  1344 

e*Laoff  1362 

sa          •  1344 
ihafes»  Sce- 

7       .  1525 

f  .        .  1343 

mde      •  13<>2 

lae«        ,  1303 


Lagmansberia-Q.  1347 
Landskrona,  Seeb.  1524 

Laagelotskireb  13  i8 

Lanoaskede   .  1348 

LiüDnea-Brunn  1338 

La(iibo-BruDD  1344 

Lästa-Quelie .  1348 

Laugaaland    k  1363 

Lait);araaa      •  1356 

Laogaroaea    •  1359 

Laugarvalladal  1364 

Lauii^arvata    •  1358 

Leyraa  .        .  1360 

Libbarbö  Brunn  1337 

LindaUbniDn  1348 

Lindo             •  1343 

Lindholm       •  13^)0 

Litb  ^    .       .  1354 

Logdo    •       «  1354 

Loka      .       .  13.(8 

Lönnbnlta  Bninn  1351 

Losens  .  1337 

LotteabergS'Q.  1350 

Lulea     •  1354 

Land      •  1351 

Landbj  Brann  1350 
Laaebräcks-QaeUel350 

Loods  Brunn  13'K) 

Lyaieboola     •  1361 


Malaia-Brann  1344 

Malmkirra     •  1344 

Marakera       •  1354 

Maredala  Bmnn  1348 

Mariestai       i  1350 

Medewi  1344 

Mule-Syuel  .  1364 

Nasb&rada.Bninn  1351 

NäsveiHta       .  1337 

Nederhürnäa  .  1354 

Nerike    .       .  1337 

Nora      .       •  1343 

Nordingra      •  1354 

Nordmaling    •  1354 

Norra-Brunn .  1344 

Norr  Ala-Quelle  1354 

Norra  Wedbo  13 i8 
NorrbyBrttnol337.13t8 

Norrmalma  1336 

Nora              •  13  U 


Seite 

OddbionarSkiaer  13(i2 

Oeland   . 

1  48 

Oelseradtf-Bruan 

1351 

Oer-Qaellen   • 

1347 

OeaekaU  Kilde 

1301 

Olufoviga   Kilde 

1361 

OstergoChland 

1344 

Oxehver 

1363 

Oxdga    •       . 

1338 

Pitea      • 

1354 

Porla-Qnelle  . 

1341 

Polle-Quelle  • 

1338 

Rafnkelsdal  • 

1364 

Ramlciaa      .  . 

13J1 

Ramlüsa  |    See- 
bad    .      1524.  1525 
Rangaävalle  -Sva- 

ael      .  1356 

RaudamelQelkilde  1361 
Reickbotahver  1356 
Reikaa  .  .  1304 
Reikbole-Hverar  1362 
Reikialaag  .  1359 
Reikianae«  1359 

ReikiaoiabTerar  1358 
ReykedaUHverar  1363 
Reykefaeide  .  1363 
Reykebver  .  1363 
Reykelaug  .  1363 
Reykey .  .  1362 
ReykiarhaU  .  1363 
Reykium  .  1303 
Ringsted  •  1355 
Rögoe  .  .  1302 
Ronueby  1352 

R5ttele-Bninn  1348 
Ruda-Qaelle  •  1351 
Rttta-Qaelle  .       1351 

Sabbataberga .  1336 
Säby-Quelle  .  1344 
Saeliog^dal  Liaog  1302 
Saiila  .  .  1344 
Saadoe  .  •  1302 
Sanga  Brann  1354 
Sntra-Quellen  1310 
Scandinavien, 

Eeographiacbe 
leberticbt  .        13*29 
Schonen         .        1351 
Scb  weden,Charak- 
teriatik  der  Mi- 
aeralqaellen     in 
1333;   —   IKü- 
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Seite 
quellen  in  133G; 

— Seebäder  in  1524 

Srrihia    .        .  1300 

Selinrdal         •  13G4 

Sejder   .         .  1359 

Shrudr    .        .  13()i 

Sjülewad        .  1354 

Sidensiü          .  1354 

Silf^ver  Brunn  1350 

SiülioImR        .  1337 
Sknptpfolls.Sys8ell3()4 

Skara.Quelle  1350 

Skedwi  .         .  1344 

Skop;a  Brunn  1351 

Sinüiand          .  1317 

Sneefiülds-Sjssel  1361 

Snorrolaui^     .  1360 

Süder  Hamm  1354 

Södermanland  1337 

Südrn      .        .  1344 

Södra  Wii     .  1347 

Solin};e  .        •  1314 

Solleltra         .  1354 

Sperlini^slioltn  1350 

Stadnrluiun     .  1361 

Stadestad        .  1361 

Stenehrrj;;       .  1354 

St.  Hn«^iiild8-Q.  1346 

StocUliotm      .  1336 


Seite 

Strnnde-S^'SRd  l^k^S 
StrÖmsbergsBrunn  1348 
Strümstad  1348.  1349 
Strömstad,  Seebad  15^24 
Sunby.Quelle  1337 
Sundswall      .        1354 


Thinpöe-Sysscl 

1363 

Thiorsaarhalt 

1356 

Tible-Quelle  . 

1344 

Timera  , 

l.V>4 

Tjula-Quelle  . 

1337 

Tjutnrvds  Brunn 

13i8 

Toppcfagard  . 

1353 

Torfa-Jiikul   . 

1364 

Tornea  . 

1354 

Torpa  Brunn 

1348 

TotKÖn  . 

1350 

Torfnakcrs-Quelle  1354 

Tunj^uhver     , 

1360 

Tweta  llärad 

1348 

UddcwalIa,Seebad  1524 

L'}r{ü;leviken     . 

1336 

Lllaui-Quelle  1338 

Tmea      ,        .  1354 

Upland    .        .  1336 

Upsala  Brunn  1337 

Lrdholm         .  1302 


Vadle-Syssel . 
Vallnalaug 
Veggialauj    .  i 

Wapi     . 
WallbyBnuifii^y 

"Warberg 
Warberi,  SmUj 
Warby-DHJtE     i 
Wafsbäeks  Br^n  I 
Wästra  Hxr«i.    J 
W  attholoia  K^ 
Wenersbor^S:  - 
WeriDciand 
Wefsbo-Hi«   !• 
Westeru 
Wesrcrboffrt 
W'cstergfe-aijii  - 
Westcr.Vn-iri  1- 
Wester  Wim*  _ 
hözs  Brssfl 

Wiksbern    .     J-» 
Wilhta-Ö^i 

WiobpTf 

Ytlen  .     .     ^^^ 
Yttrt  SUiHtt» 
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7.  Rufsland,  Polen,  Moldau,  Wallacbei  und  Griec 
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Seite 
Abscberon  .  1431 
Ae^^ina  .  .  1461 
Aidipso  .  .  li')8 
AlexanderRqucIlen  1410 
Alrxandriiiische 

Quelle  .  13S9 
Andrrjapol  .  Ii579 
Apollonia  .  1453 
Apraxin's  Quölle  i:'.S5 
A8SPrn,Sf  eb.  1525. 1527 
Atesclip;ali      ,         1431 

Baku,  ewiiresFcuer 
Sclilamtitvulka- 
nr,Naplitbaqurl- 
len     und      Salz- 
seen bei      ,         l43l 
Barhcrn  .        .         13HS 
Boresowa        .         l4'2-2 
Br.sclit:ui-Qurllen   1414 
Bildrrlingsliof, 

Scphad       1525.  15-27 
Biümcbor^     .         14u6 


Bobotsch 

Bou;da-Sce 

Bo!;dinskiscbe 

Salzsee 
Bnikoi     ,         . 
Boffro      • 
Korka     . 
Boskuntscbatzki- 

sclie  Salzsee 
Botoscbany    . 
Bruclimaiinscbes 

llüfVIien 
Brhsa 
Brom»vice 
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1444  Chimerei 

1383  Ciechocmfk 

1383  Da<reii    .     . 

1446  Dagestti 

1406  Deipbi    . 

1443  DemidonH'-''« 

l>erbeud 

1383  Dirce 

1443  llondaDffi  • 

I>rui»keDkz!  - 

1399  DubbelD,    >^ 
16        bad     .     1> 

1439  Dubosrridiil  . 


Bullpn.Soeb.1525.  1527    Durenhof 
Buschhof        .        1399    Dworezki 
Bnsk       .        .        1434 
Busko     .        .         1434    Eisenberf 
BykuwivScbesGIau-  Ekenäs  . 

bcrsalzwasser     1389    Elkoseho 

Elton-See 
Cnntnliscbe  Quelle  1461    Emmast 
Castro    .        .        1471    E«bo 


•J 

I 

■j 


1551 


Seile 
1526 


i        •         1406 
t,    Seeba* 

1536 
iti      .         1444 

i        ,        1399 
1448 
i  Bajerak  faS3 
Keuchk«  1423 
^w     ,        1438 
al     •         1399 
i        .        1388 
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licht  1450; 
Iquellettio  1453 
%        .        1427 
tmbl  .        1399 
tbt     •        1443 
brttiineB     14ü6 

Seebad     1526 
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.      1516.  1527 
a        .        1443 
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1406 
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iila  .  1461 
este  .  1448 
u  PodoUk  1392 
)  le  .  1461 
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1378 
wka  .  1390 
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